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Das Verfahren bei der preussischen Volkszählung 

vom 3. December 1864. 


(Nach den Berichten der künigl. Regierungen bearbeitet von Di. 

I. Einleitung. 

Die Ergebnisse einer Volkszählung, amtlich in grossen 
Tabellen werken bekannt gemacht, geben dem Wissbegierigen 
selten erneu Wink und niemals genügenden Aufschluss über 
das Verfahren, das inan bei den Erhellungen befolgt bat. Es 
ist zwar leicht, sich mit den Vorschriften bekannt zu machen, 
nach denen die Aufnahmen vorgeschrieben sind, denn die 
amtlichen Blätter sind nicht schwer zugänglich. Aber wie es 
mit der Ausführung dieser allgemeinen Vorschriften steht, die, 
berechnet auf eine Monarchie von der verschiedenartigsten 
Zusammensetzung, in der Wirklichkeit auf meist ungeahnte 
Hindernisse stossen, — das zu erfahren für den ganzen Staat, 
ist nicht leicht; mail wird fast immer von einem kleineren 
Gebiete aufs ganze schlicasen müssen. Wer daher auf die 
Benutzung statistischer Tabellenwerke angewiesen ist, der 
wird über die Zuverlässigkeit des gebotenen Materials selten 
etwas Andere.» wissen, als was die mehr oder weniger wohl- 
wollende Erwägung einzelner bekannt gewordenen Umstände 
eingiebt. Gleichwohl ist es neben dem Stattfinden statistischer 
Aufnahmen überhaupt zunächst am wichtigsten, über deren 
Ausführung und Verlässigkeit die möglichste Kenntnis» zu 
haben. Für die prcussische Volkszählung vom Jahre 1864 
liegt da» Material dazn vor in den Berichten, die von den 
einzelnen Regierungen des Königreichs an das statistische 
Bureau gelangt sind und die vom Verb, im Aufträge des Di- 
rectors Dr. Engel, bearbeitet wurden. 

Wenn sich danach herausstellen sollte, dass fast alle An- 
gaben auf weniger festem Bode« ruhen, als man vielfach glaubt 
und allgemein wünscht, so wird dadurch zwar auf der einen 
Seite da» Vertrauen erschüttert, glücklicher Weise jedoch so, 
dass zugleich die Gründe der Mängel anfgedeckt und der 
Besserung dadurch Vorschub getkan wird. In der That brauchte 
es nicht mehr der Berichte, die man von den kgl. Regierungen 
über das Verfahren beim letzten CVnsus erbeten hat, um das 
statistische Bureau von der mangelhaften Ausführung der Er- 
hebungen an manchen Orten zu überzeugen; man hatte vielmehr 
die Absicht, wirksamere Methoden dadurch als nothwendig und 
ausführbar uaehzuweisen, deren Durchführung in dem Kampfe 
„des Bessern gegen das Gute,“ der unter den Vertretern der 
amtlichen Statistik gekämpft wird, noch nicht gelungen ist. 

*) Dr. Knapp, vom I. Novb. 1SGA bis SO. Juni 1866 Mitglied df» 
statistischen Seminar» des königl. Statut! sehen Bureau», im Januar 1867 
ram Vorstand des neu errichteten statistischen Bureau* der Stab Leipzig 
gewählt, fertigte vilutttd .seines hiesigen Aufenthalts, im amtlichen Auf- 
träge, die vorliegend«) Arbeit Die spätere Durchsicht derselben durch 
den DMtnntta des Bureau* bat an einzelnen Stellen zu ergänzenden 
und erläuternd'® Bemerkungen Veranlassung gegeben, welche am Schlüsse 
der Arbeit mitgctheilt sind. Den Inhalt der Arbeit und der Noten 
haben ihre Verfasser allein zu vertrc-ten. D, K. 

Z*iU*hrifl 4ae E. Pr. St Bureau. Jahrs IW7. 


b. r. kupp*) mit Anmerkungen vom Rcgicrungsrath Böckh.) 

Die Ausbeutung des vorliegenden Materials iu dem Sinne, 
dass sie den Streit entscheiden helfe, ob die alte Zählart blos 
durch amtliche Zähler bcizubchalten, oder ob sie nicht viel- 
mehr gemäss den Wünschen deB statistischen Bureaus und der 
statistischen Ceotralcommiasion durch die sogenannte Sclbatzäh- 
lung, d. h. Selbsteiutragung der verlangten Auskunft in Haus- 
haltungslisteo, zu ersetzen sei, wird daher als die zweite 
Aufgabe dieses Aufsatzes betrachtet. — 

Eine kurze Schilderung der Sachlage vor der Zählung 
von 1864 und der Vorgeschichte derselben wird um so mehr 
hier am 1‘latze sein, al« nicht allen Lesern dieser Zeitschrift 
das Haufwerk von Vorschriften ebenso geläufig wie den Ver- 
waltungKbeaintcn ist, die an der Ausführung Thcil genommen 
habcu- Von einem Haufwerk von Vorschriften kann man inso- 
fern mit Recht reden, als die Zollvereins-Verabredungen, worauf 
sich die alle drei Jahre wiederkehrenden Zählungen gründen, 
Auskunft verlangen über eine Art von Bevölkerung, welche 
weder die vorhandene ist ( population de fait) noch von den 
Staatsangehörigen gebildet wird ( popuiafion de droit), ja an 
deren kurzer Dcfinirung man überhaupt verzweifeln muss. 
Man nennt sie die Zollvereins - Abrci-hnunghbovülkerung, denn 
nach Massgabe derselben werden die Zolleinkünfte in dem 
.Staaten verein vertheilt, und sie setzt sich etwa wie folgt zu- 
sammen : 

Vorerst (vergl. di« Circnlarverftigung im Ministerialblatt 
für die gesummte inner« Verwaltung, Jahrgang 1846 Seite 
110 fgg., vom 6. Juli) sind alle Individuen, welche am Tag 
der Zählung ln einem Orte vorgefunden werden, als Einwohner 
dieses Ortes anzusehen und zu zählen; auszunchmen sind aber 
diejenigen, welche in Gasthäusern eingekehrt sind — nur 
die in Handwerker- Herbergen eingekehrten bleiben innerhalb 
der Regel, — und auch die Gäste der Familien werden 
nicht am Orte des Aufenthaltes gezählt. Hingegen werden 
trotz ihrer Abwesenheit Tom Orte gezählt diejenigen Inländer, 
welche sich am Tag der Zählung auf Reisen befinden. Eine 
entsprechende Bestimmung war bereits 1843 hinsichtlieh der- 
jenigen Personen getroffen, welche ein Gewerbe im Umher- 
ziclien betreiben. 

Später stellte sich heraus, dass noch mancherlei zweifel- 
hafte Fälle übrig waren. Daher erklärte eine Circularverfügung 
vom 13. Oct. 18A2 (vergl. a. a. 0. Jahrgang 1852): dass in- 
ländische abwesende Schiffer an ihrem gesetzlichen Wohnorte 
mitgczählt werden, und dass auch ausländische Schilfer, die 
I sich am Zahltag aut preussischen) Gebiete befinden, gezählt 
werden am Orte des Aufenthaltes. Unter diesen ausländischen 
Schiffern konnten auch solche sein, welche zwar nicht Preussen, 
aber Angehörige eines andern Zollvereins-Staates sind; die wür- 
den dann erstens in ihrer Heimat und zweitens auf dem 
preussischen Gebiet, wenn sie hielt da uufhkdten, gezählt wer- 
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den. Daher werden sie in einer Vertagung vom 16. Üct. 
1861 (vcrgl. a. a. 0. Jahrgang 1861) von der Zählung in 
Preusscu ausgeschlossen and der Doppelzählung dadurch vor- 
gebeugt. Ferner wurde durch eine Circularverfügung vom Jahre 
1854 bestimmt, in welchen Fällen Truppen eines Zollvereins- 
Staates, welche sich zur Zählungszeit ausserhalb desselben 
befinden, bei der Zählung mitzurechnen sind, und in welchen 
Füllen dies nicht geschehen soll. 

Das ist die sogenannte Zollahruchnung» - Bevölkerung, 
deren Grenzen natürlich schwanken je nach der Auflassung 
der Begriffe eines Gastes, einer Handwerker-Herberge, eines 
Schiffers und eines Heiaenden; ein l'ebelstand, der bei der 
schwerfälligen Behandlung der Angelegenheiten eines Staaten- 
vereins leichter gefühlt als beseitigt wird. 

Die Zahlung dieser Bevölkerung hat in Prenssen nach 
der »»gezogenen Verfügung vom Jahr 1846 durch zweierlei 
Behörden zu gescheiten: theilg durch die Ortsbehörden, theils 
durch die Militärbehörden, je nachdem einer, der zur Zollab- 
rechnnngs - Bevölkerung gehört, unter den Begriff dca Civil- 
oder Müitürstundcs fallt. Diese Theilung der Geschäfte int 
weit entfernt eine Vereinfachung zu sein; denn die Scheidung 
der beiden Stande ist schwierig und erfordert ebenfalls lang- 
wierige Bestimmungen. Es gehören dem Militärstandc an 
(vcrgl. dieselbe Verfügung): alle activen Militärs, die nun 
näher aufgeführt werden; alle auf den Festungen eingc- 
aehlosbem n Gefangenen: die Angehörigen der Militärpersonen 
(Frauen, Kinder) und deren Dienstboten, beide insofern 
sic bei den Militärpersonen wohnen; ferner die auf be- 
stimmte Zeit beurlaubten Militärs. „Beurlaubte auf unbe- 
stimmte Zeit“ gehören hingegen zur Civilbevölkerung. 
Ebenso, nach einer Verfügung vom 20. Octobcr 1858, (vergl. 
a. a. 0« Jahrgang 1858) die pensionirten Militärs und die 
zur Disposition gestellten (Mnciere und die Telegraphen- 
beamten (die früher unter Militärverwaltung gestanden 
batten). Von den Invaliden werden diejenigen, welche sich 
im InviitideuhauKc befinden oder zur luvalideneompagnie ge- 
hören. zur Mititärbevöikernng, die übrigen zur Civilbevölkerung 
gezählt. 

Die so vortheilten Individuen der Zollabrcchuungs- Bevöl- 
kerung sind von ihren zuständigen Behörden zu zählen von 
Haus zu Haus, an Ort and Stelle; die blosse Aussie- 
bung von Wohnungsregistern ist ausdrücklich untersagt (vgl. 
Verfügung vom Juli 1816 wie oben). Die Eintragungen ge- 
schehen für jeden Ort in sogenannte ('rüsten, die jeder Re- 
gierung eingesandt werden , welche daraus die Tabellen hcr- 
stellt und dem statistischen Bureau überliefert. 

Als Zählungstag ist der 3. December bestimmt. 

Die Ortsbehörden dürfen im Nothfall unterstützt wer- 
den durch andere geeignete Personen, besonders durch die 
Beamten der Verwaltung der iodirecten Steuern, und in grösse- 
ren Städten können den Einwohnern Formulare zur eigenen 
Eintragung übergeben werden, die am Zählungstag abzuholen j 
und zu revidiren sind. 

Wenn auch zu wünschen wäre, dass die Zählungen ein 
besser gewähltes Object hätten, z. B. entweder die Vorhan- 
denen oder die Staatsangehörigen, so hat darin die Ver- . 
waltung des proussischeu Staates nicht ganz freie Hand, 
denn sic ist durch Vertrüge zur Ermittelung der Zollabrech- 
nungs-Bevölkerung verbunden; wohl aber kann sie bessere 
Methoden eiuführen, mit deren Hülfe vielleicht den eigenen 
Bedürfnissen ebenso wie auch den eingegangenen Verpflich- 
tungen Genüge geschehen könnte. Schon bald nach seinem 
Eintritt in die Directum des kOu. proussischeu statistischen 
Bureaus hat Dr. Engel dazu die nöthigen Vorschläge gemacht 
in einer Denkschrift, die er im April 1861 dem Ministerium 
des Innern cinrcichte, und die unter dem Titel „Methoden 
der Volkszählung“ in» Aprilheft des Jahrgangs 1861 der vor- | 
liegenden Zeitschrift erschienen ist. 

Dario wird entwickelt: man solle, anstatt der nur aus- 
nahmsweise gestatteten .Selbsteintragung der verlangten Aus- , 
kunft durch die Haushaltung»- Vorstände in zugesendetc For- 
mulare, vielmehr die Selbsteintragung zur Regel erheben, wie 
es in allen Staaten der Fall sei, deren amtliche Statistik sich 
durch Sorgfalt auszeichne. Kur so sei es möglich, anstatt der 
Volkszählung eine Annäherung an die Volksbesehrcibiing zu 
erreichen, dieda8 Ziel der statistischen Erhebungen bilde. Dieans , 
den höheren Anforderungen entstandene Vermehrung der Ar- 
beitslast vertheile sich dann auf Millionen von Menschen, 
anstatt auf Tausende von amtlichen Zählern. Den Beamten 
würde dann uur noch da» Einsammeln und Prüfen der schon 
ausgefüllten Formulare obliegen. Die Ausführung geschehe | 


so, dass man jeder Haushaltung (Familien- oder öffentlichen 
Haushaltung) eine Haushaltungsliste zusende; kommen deren 
mehrere in ein Haus, so werden Bie in eine HauBÜBte einge- 
schlagen, worin die Zahl der Einlagen bemerkt und nomit 
eontroiirt wird, während eine Ortsliste wieder die Hauslisten 
controlirt. Diese Methode, unter dein Namen der Selbst- 
zählung dem bestehenden Verfahren der Zählung durchBeamte 
entgegengesetzt, ist von der statistischen Centralcorumioßion 
in Prenssen als wünschenswert!! anerkannt und dadurch als 
der Vorschlag dieser Commission zu betrachten. 

Bei den Ministerien des Innern und der Finanzen , von 
deren Zustimmung es abhing, oh und wann die neue Methode 
einzulühren sei, fanden die Vorschläge keinen uugctheilten 
Beifall. Ein Bericht, den das Finanzministerium von der kü- 
nigJ. Regierung zu Frankfurt eingefordert hatte über die bei 
der Zilhlung des Jahres 1861 zu befolgende Methode, zog; da- 
mals im Allgemeinen die ältere vor mit nur einzelnen Ab- 
änderungen, und ein Votum des Fiua uzministers zeigte eben- 
fall» Abneigung gegen die Pläne der statistischen Central- 
commission. 

Der Direetor des statistischen Bureaus, aufgefordert, sich 
zu äussern über die Bedenken in jenen beiden Schriftstücken, 
bekämpfte die Einwllrfe in einen Bericht vom 28. Juni 1861 
und stellte die Dringlichkeit einer Entscheidung dar, denn die 
Zählung vom December 1861 stand in weniger als einem 
halben Jahre- bevor. 

Da» Ministerium forderte nun am 11. Juli 1K61 die Ober- 
präsidenten der Provinzen auf, sich gutachtlich Uber die 
schwebende Frage zu äussem ; und als diese Gutachten meist 
nicht günstig für die Neuerung ausgefallen waren, kam am 
28. August 1861 an das statistische Bureau der Bescheid, dass 
cs für die Zählung im bevorstehenden December noch beim 
alten Verfahren bleiben solle •). Am 16. Ortober 1861 erschien 
die betreffende Circularverfügung an alle Regierungen iin 
Miuistcrialblattc der innert» Verwaltung, worin hauptsächlich 
auf die Zählungsvorschriftcii des Jahres 1846 (die wir oben 
auszugsweise mitgethciU haben) verwiesen ward. Die Zahlung 
erfolgte auch in dieser Weise, und die Hoffnungen der Cen- 
tralcommission waren auf die Entscheidung für das Jahr 1864 
hinge wiesen. 

Die Verhandlungen begannen scheu am 10. Februar 1862 
wieder und zwar mit einem Bericht iIcb Directors des 
statistischen Bureaus an den Minister des Innern; darin wird 
das Scheitern der gemachten Vorschläge an den Gutachten 
der Überpräsidenten beklagt und als wünschenswert!! ausge- 
sprochen die Trennung der dreijährig wiederkehrenden blos 
fiscal ischen Zählung — die man künftig dem Finanzministerium 
ausschliesslich zu weisen könne — von dem ausführlichem 
Census oder der Volksbesehreibung, für welche 6jährige 
Perioden hinlänglich seien; indessen wurden genauere Vor- 
schläge noch Vorbehalten. 

Eine amtlich unternommene Reise nach den östlichen 
Provinzen (Posen und Schlesien) hatte die Ueberzeugling des 
Directors des statistischen Bureaus nur noch befestigt, dass 
der Uebergaug zu dem Verfahren der Sdbstz&blung möglich 
sei; insbesondere waren manche Bedenken der oben erwähn- 
ten cntgcgcnstchenden Gutachten durch Unterredung gemildert 
oder beseitigt. Eine neue Denkschrift, worin der Minister 
die Erfahrungen der Reise und das l'rtheil über die Gutachten 
(vcrgl. dieselben im Anszug, Nr. 10 des Jahrgangs 1864 dieser 
Zeitschrift „Zwölf Actenstücke“ I.) niedergelegt und zu den 
Vorschlägen über das Verfahren für 1864 verarbeitet 
wünschte, kam indes» nicht zu Stande, weil sie gegen Ende 
des Jahres 1863 nicht mehr zeitgemäss war wegen der Con- 
ferenz über gleichartiges ZühlungKVcrfahi'en innerhalb des Zoll- 
vereins, zu deren Beschickung die grossherzoglich hessische 
Regierung ciitgeladcn hatte. 

Das Ende des Jahres 1863 und der Anfang des folgenden 
Jahres verstrichen unter Verhandlungen zwischen den Ministern 
der Landwirthschaft, des Innern und der Finanzen über das 
hei der Zählung von 1864 zu wählende Verfahren; in Folge 
dessen forderte der Minister des Innern am 14. Januar 1864 
den Direetor des statistischen Bureaus auf, sieh wenn auch 
nidht in einer weitläufigen Denkschrift, so doch in einem ge- 
drängten Promemori» über die Gutachten der Oberpräsidenten, 
über die etwa wünsclicnswerth gewordenen Acnderuneen der 
Anträge, und über die unterscheidenden Merkmale des üb- 
lichen und des vorgcsehlagenen Systems zu äussern. Das 
Schriftstück, worin dieser Aufforderung Genüge geleistet 
wird, findet sich ebenfalls in dieser Zeitschrift abgedmekt 
(vcrgl. a. a. O. „Zwölf Actenstiicke“ II.). Es wurde auf Vor- 



•ehJag des Finanxininisters den Oberprasideuten durch Kr- 
I aas vom 29. Juli 1864 zur Bcurtheilung wieder vorgelegt, und 
da Bich diese zweite Reihe von Gutachten ebenso wenig 
günstig erwiesen als die erste, so entschied »ich das Mini- 
sterium wieder für das Ältere Verfahren und theilte dies Kr 
gebuias am 2. October 1864 dem statistischen Bureau mit. 

Hierauf fand eine Sitzung der statistischen Centralcom- 
rnission statt, deren Beschlüsse (vergl. „Zwölf Acten- 
stücke“ IV.) die Genehmigung des Herrn Ministers des Innern 
erhielten; unter Anderem wurden auch die neun Anordnung, 
dass man nicht das Lebensalter , sondern das Geburtsjahr 
jedes Individuums erheben wedle, sowie einige die Ausführung 
betreffende Vorschriften in dieser Sitzung festgestellt. 

Die Vorfragen für das Verfahren bei der Zahlung von 
1864 waren damit erledigt, und die Ausführung konnte be- 
ginnen mit einein Circular (vergl. „Zwölf- AetenstUeke X.), 
worin den einzelnen Regierungen mitgetheilt wird, welche Er- 
hebungen stattfinden sollen, nämlich Uber Stand und Bewegung 
der Bevölkerung, Viehstand, Wohnplätze, Schulen, Kirchen 
und Sanitätsanstalten, und durch Mittheilung derjenigen Tabel- 
len , welche für diese einzelnen Zwecke in Berlin nusgear- 
beitet und gedruckt worden waren, und die sich a. a. Ö. be- 
schrieben finden- 

Wenige Tage nach der Zählung dos Jahres 186-1, deren 
Vorgeschichte bisher in Kürze mitgetheilt ist, begannen schon 
wieder die Verhandlungen über die l’rincipienfragc. Der 
Herr Minister des Innern theilt nämlich am 9. December 1864 
dem Director des statistischen Bureaus mit, dass er selbst 
die von Herrn Engel vorgeschlagenen Veränderungen betreffs 
der Methoden der Volkszählung für ebenso nothwendig als 
durchführbar halte; dass aber das Finanzministerium nicht 
derselben Ansicht »ei, und dass er (der Herr Minister des 
Innern), unfeine Vereinigung herbeiznfUhren, ferneren Vorschlä- 
gen entgegengehe. 

Um diese Vorschläge so sachgemäß als möglich zu 
machen, schien cs dem Director des statistischen Burenus 
nothwendig, sich einen Einblick zu verschaffen Uber die Aus- 
führung der bisherigen Zählungsvorschriften in sämmtlichen 
einzelnen Regierungsbezirken. Deshalb wurden in einem Cir- 
cularsclireiben vom 1 2. Januar 1865 alle königlichen Regierun- 
gen gebeten, hierüber einen Bericht an das königliche statis- 
atisebe Bureau gelangen zu lassen. Der Wortlaut des Cir- 
cular» ist folgender: 

Oer königlichen Rcgicntn? wird nicht unbekannt »ein, dass hohen 
Ort» bereits mehrfache Verhandlung^ darüber geführt sind, inwieweit 
es zweckmässig und durchführbar sei, bei den ton 3 zu 3 Jahr statllinden- 
den Bevrdkcrungsaufnahtnen allgemein die Anwendung von Haus- > 
haltuugs* und tlausltateti vorzusebmben, welche zunächst durch die 
Haushaltung»- Vorstände resp. Ilauseigenthümer oder deren Vertreter 
auuufülltn wären, und welche nicht nur für die Gewinnung der er- 
forderlichen statistischen Nachrichten in Betreff der eigentlichen Be- 
»ölkerungsaufnalimen, sondern auch für die Gebäude- und event. Vieh- 
sUmls - Zählung, s« wie je nach Bedürfnis» für die Aufnahmen über 
die gewerblichen Verhältnisse benutzt werden konnten. 

Haben diese Verhandlungen nun leider nicht dahin geführt, dass 
schon bei der Jetzt stattgefundenen Volkszählung eine derartige An- 
wendung wenigsten» versuchsweise hätte vorgeschrieben werden können, 
so lässt sich doch bestimmt erwarten, dass bis zur nächsten Aufnahme 
eine definitive Ordnung des Zählungswesens durch die hetheiligtcn 
Raesorta vereinbart werden wird. Zu diesem Zwecke ist mir aufs Neue 
der Auftrag geworden, über die in dem Zählung« wesen zu treffenden 
Anordnungen Vorschläge zu machen. Um uim zunächst die erforder- 
liche Grundlage für die neue Beurtlieiluug zu gewinnen, erscheint es 
mir geboten, die in Preuasen bisher th&tsächlich angewendeten Methoden 
bei den gedachten statistischen Aufnahmen systematisch und genau 
kennen zu lernen. Eine solche Kenntnis» der tnatsächlicb obwaltenden 
Verhältnis** ist mir um »o unentbehrlicher, als den Berichten mehrerer 
königlicher Regierungen , Land rät he und Ortsbehfirden zufolge die Me- 
thode der Äelbstzählung immer mehr ul» Nothbchelf eigenster Erfindung 
behufs späterer richtiger Ausfüllung der Urlisten angewendet wird, auch 
an einzelnen Stellen de« Staats die Bevölkerung» - Urlisten mit Vieh- 
zählungs-Listen etc. verbunden worden sind. Hie königliche Regierung 
ersuche ich daher sehr ergebenst, mir eine gefällige Mittheilung darüber 
zugehen tu lassen, welche» Verfahren im dortigen Bezirke und 
in dessen einzeln«» T heilen bei der am 3. v. Mts. stattgefundenen all- 
gemeinen Volks- und resp. Gebäude- und Viebstands-Zäblung und be- 
züglich bei den letzten Aufnahmen über diu gewerblichen Verhältnisse 
im Jahre 1861, behufs Gewinnung der Materialien für die Handwerker- 
o. ». w. Tabelle, die Tabelle der Fabriken u. s. w., di« der Handels- 
und Transportgewerbe u. s. w., die der Fabriken mit mehr als 50 Ar- 
beitern, angewendet worden ist Es wird nicht erforderlich sein, da» 
Verfahren für jede Ortschaft der (iemeinde anzugeben, sondern nur 
dasselbi', soweit es wesentlich verschieden ist, also kreisweis« oder nach 
cänelncn Gruppen r. B. für Stadt und Land, dar/ustelleo. Hierbei 
«rmiche ich, ein gefälliges Augenmerk darauf zu richten, inwieweit die 
Zählungen und Aufnahmen lediglich durch die Behörden und bezüglich 


I durch welche (Polizeibehörden, Gemeinde-, Orts-, Bezirksvorstände) er- 
! folgt sind welche nicht direct damit betraute Beamtenkalcgoricn 
(Lehrer, Steuer- und Zollbeamte, Gensdarmen u. dgl.) dabei und in- 
wieweit hilfreiche Hand geleistet haben , sowie in welcher Ausdehnung 
bei dem Ziblungsgewchäft und den Aufnahmen eine freiwillige ßetitei- 
iigung und Mitwirkung privater Personen und der Bevölkerung selbst, 
und mit welchem Erfolge, in Anspruch genommen ist lubwcmikn ist 
festzustellen, in welchen Kreisen und resp. Ortschaften bei den dies- 
jährigen Zählungen bereits Haushaltung»- oder Hau»- (Grundstücks*) 
Listen, unter Sei bst eint rnguug der zu ermittelnden statistischen Nach- 
richten durch die Haushaltungsvorstände, Hanaeigenthümer oder deren 
Vertreter, angewendet worden sind, und wie diese.» Verfahren sich be- 
währt bat, wobei ich um gefällige Einsendung je eines oder mehrerer 
Exemplare der gebrauchten Formulare bitte, 

Endlich ersuche ich die Königliche Regierung, soweit von Wohl- 
dewelhen oiler den Lniidräthen und bezüglich einzelnen Gemeindevor- 
ständen des dortigen Bezirks zur Ausführung der diesjährigen Zählun- 
gen und bex. der letzten Aufnahmen über die gewerblichen Verhält- 
nisse besondere Vorschriften für das bei der Aufnahme anzuwen- 
dende Verfahren erlassen, sowie der Gebrauch bestimmter Formulare 
zu den Uraufnahtnen oder zu dun für bestimmte kleinere Bezirke zu 
i fertigenden Zusammenstellungen vorgeschriubeu »ein sollte: mir «benfall» 
l je ein Exemplar der betreffenden Verfügungen und Formulare gefälligst 
zugeheu zu lassen, wobei ich mir jedoch zu bemerken erlaube, das.» die 
durch die Regierungs . Amtsblätter erlassenen Verfügungen mir bereits 
bekannt geworden sind und dalu-r nicht besonders beizufügen »ein 
dürften. 

Her königlichen Regierung brauche ich wohl kaum noch zu ver- 
sichern, dass die durch vorliegendes Ersuchen an gestellte Enquete 
lediglich den Zweck der Vereinfachung des Zahlungsgeschäfte« hat. 
Da ich gleichzeitig die Ansicht vertrete, dass, ausser für die reiu tis- 
caliscbrn Zwecke der Zählung, die 3jährige PeriiMlicität vollständiger 
Volkszählungen und Volksbeschreibungeil eine viel zu kurze ist und 
mindestens auf die doppelte erhöbt werden kann, so würde der könig- 
lichen Regierung ich sehr dankbar sein, wenn Woh (dieselbe die Ge- 
neigtheit haben wollte, sich auch hierüber ausztupreebon und nament- 
lich geltend zu machen, ob und welche Gründe etwa gegen die Ein- 
führung längerer Perioden betreffs der Volkszählung und Volksbesebrei- 
bung sprechen, und ob mit der Volkszählung nicht füglich auch etwaige 
andere, dem Termin nach kurz vorher oder kurz nachher zu bewirkende 
und darum j -tzt getrennt vorgen enmene statistische \ufualintcn für 
andere administrative Zwecke zu verbinden wären, damit die Mühen 
lind Beschwerden, welche mit dergleichen Aufnahmen leider unzertrenn- 
lich verbunden sind, sowohl für die königlichen und anderen Behörden 
als auch für das Publicum auf ein Minimum rcducirt werden. 

Berlin, den 12. Januar 1865. 

Der Director de» königlichen «uUstxecbcn Bureau». 

Die verlangten Berichte sind bin znm 8. Mürz 1866 cin- 
gegangen; sie liegen aus sflmmtlichcn Regierungsbezirken, 
vom Polizeipräsidium von Berlin, und vmn Jadegebiet mehr 
oder weniger ausführlich vor und bilden die Grundlage des 
Folgenden. Meistens sind ihnen Exemplare von gebrauchten 
Listen, von eingeftthrten Hausbüchern oder von sonstigen 
Schriftstücken, die zur Erläuterung dienen können, beige fögt. 
Die Regierungen zu Erfurt, Oppeln und Koblenz haben sogar, 
sehr im Interesse der Sache, auch diejenigen Berichte eingesen- 
det, welche sie ihrerseits von den Landräthen der Kreise und 
den Magistraten der Städte erhalten hatten, ko dass inan über 
die Ausführung der Zählung in diesen Bezirken ganz besonders 
genau unterrichtet ist- Neben der Beantwortung derjenigen 
Fragen, welche als die wichtigsten bezeichnet waren, findet 
sieh als Beilage znm Berichte der Regierung zu Minden ein 
längerer Aufsatz (74 halb beschriebene Folioseiten) von Herrn 
Regierungsrath Klewitz in Minden über die Ausführung der 
Zählung von 1864 in jenem Regierungsbezirk, und bei dem 
Berichte der Regierung za Liegnitz gleichfalls ein solcher, 
genannt „Ansichten der Praxis Uber das Verfahren bei der 
neuesten Volkszählung** (von 48 halbbesehriebenen Folioseiten) 
ohne Angabe des Verfassers ; zwei Arbeiten, die — mit grosser 
Liebe zur Sache und vollständiger Kenntnis« der Einzelheiten 
unternommen. — ausserordentlich dankenswerth erscheinen. 

Es »oll nun der Versuch gemacht werden, auf Grund des 
soeben bezeichne ten Materials, den Vorgang bei der Volks- 
zählung vom 3. December 1864 in Prcussen zu schildern. 

II. Ausführung der Zählung, Verth eil unf der Geschäft« unter 
die Behörden. 

Nachdem der oben angedeutete Kampf um die bei der 
Zählung im Allgemeinen zu befolgende Methode durch die eoin- 
petenten Ministerien zu Ungunsten der Neuerungen entschieden 
war, musste man an die Ausführung der Volkszählung in her- 
gebrachter Weise schreiten. Hier war zunächst die wichtigste 
Frage, was erhoben werden solle. Die statistische Central- 
commission berieth hierüber in einer Sitzung vom 15. Oct. 1864. 
Das Protokoll ist in den zwölf Actenstücken (IV) mitgetheilt, 
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und es geht daraus hervor, dass man sich einigte, das Alter, 
den Familienstand, das Zusaminenwolmen, das Religionsbe- 
kenntniss und die körperlichen Mängel zn erheben; eine Verein- 1 
fachung gegen früher, zu deren genauer Durchführung man 
Aenderungcn zur Urliste vorechlug. 

Diese Vorschläge wurden von dem Herrn Minister des 
Innern einfach genehmigt (unterm 27. October 1864). 

Von nun an beginnt die Ausführung und zwar von zwei I 
Cent reu aus. 

Diebeiden Ministerien versenden mit einer ausführlichen In- 
struction (Ministerinlverordmmg vom 26. Ocfc» 186-1) ein Muster 
der veränderten Urliste an sütnmtliche Regierungen. Bei der ' 
vorhergehenden Zählung hatte man einer jede« Regierung so 
viele Musterlmgen mit gedruckten Mustereiutragungen über- 
sendet, dass jedem Zähler ein solches Muster in die Hand 
gegeben werden konnte, um die wirklichen, bei der Regierung 
hergestellten Urlistenformularc «in derselben Weise zu be- 
nutzen. Diesmal begnügte man sieh damit, einer jeden kOnigl. Re- 
gierung nur ein Muster zur Vervielfältigung zu übersenden. Die 
Regierungen übernahmen daun die Vervielfältigung und die wei- 
tere Vertheilung, jedoch in verschiedener Weise. Z. B. von Stral- 
Bund ans gelangen die Urlisten unmittelbar an die Polizei- 
behörden des ganzen Bezirks; von Posen aus gelangen die 
Listen zu den einzelnen Landraths-Aemtern, und dasselbe ge- 
schieht im Regierungsbezirk Breslau und in verschiedenen 
anderen Bezirken. Wo man sich in grösseren Ortschaften der 
Hauslisten bediente, mussten dieselben am Orte selbst erst ' 
hergestellt werden (ausdrücklich bemerkt von der Breslauer j 
Regierung), und zwar ohne dass man sich streng an die Urliste 
hielt, was allerdings nicht gerade sehr schädlich wirkte, weil 
meistens die Nachrichten aus den Seihsteintragungslisten erst 
durch den Zähler in die Urlisten des Orts übertragen werden 
mussten. 

Durch die Landräthe kamen dann die Urlistenfonnulare 
in die Hand der Zähler. Wer waren aber die Zähler? 

Um diesen wichtigen Umstand aufzuklären — denn es 
handelt sieh um die wirklich ausführenden Personen, von 
deren Geschick, Aufmerksamkeit und gutem Willen die Haupt- 
sache abhiiugt, während die Behörden entweder nur anleiten 
oder das überlieferte Material znsammenstellen — ist in 
v einer Tabelle (Tab. 1) zu&amracngestellt , was hierüber dem 

fjy/ statistischen Bureau mitgetheilt wurde. 

yr Da findet sieh denn vor Allem, dass die vorgeschriebcne 
Aufnahme von Haus zu Haus nicht überall in Anwendung 
kam. Vielmehr haben sieh ländliche Behörden häufig mit der so- 
genannten protokollarischen Zählung begnügt : inan liesa nämlich 
die Familienväter des Ortes sich beim Vorstande versammeln 
und fragte sie nach ihren Augehörigen. So in einigen pol- 
nischen Orten des Bezirks Königsberg und in einem Thcil 
von Gumbinnen, in mindestens zwei Kreisen des Frankfurter 1 
Bezirks «nd theilweise in drei Kreisen des Bezirks Merse- 
burg, im Dorfe Jauer und in der Gemeinde Nicderliermannsdorf 
(Breslau; und in vier Aemteru des Bezirkes Minden, wenn 
nicht noch an vielen andern Orten, worüber, den oberen \ 
Behörden nichts bekannt wurde. Das Verfahren in andern 
6 Gemeinden des Bezirkes Breslau, wo man Zettel von jedem 
Hausvater einforderte und dieselben nach den Aufzeichnungen ! 
des Ortsgericlites verbesserte (anstatt die Aufzeichnungen des : 
Ortsgerichtes nach Anschauung de» Thatbestaude» zu ver- ; 
bessern!) ist ebensosehr gegen die Vorschrift und nicht i 
weniger unzweckmäßig. 

An den weitaus meisten Orten wurde aber nach der Vor- 
schrift von Haus zu Hans gezählt; und zwar in den Städten I 
fast immer durch Miigistratsbcamte, Stadtverordnete oder be- 
zahlte Gehülfen unter Leitung des Magistrats; freiwillige 1 
Theilnahme der Bürger war ziemlich selten. Die Mitwirkung 
der Polizeiverwaltung ist in denjenigen Städten, in welchen 
letztere Commuualsachc ist, selbstverständlich; in denjenigen ; 
Städten aber, für welche eine Staats - Polizeibehörde besteht, 
ist die Zahlung theils unter unmittelbarer Direction derselben 
(z. B. in Posen), theils unter Mitwirkung derselben (wie in 
Berlin und in Königsberg) erfolgt. 

Auf dein Lande sind Gutsbezirke und Dörfer zu unter- ! 
scheiden. Auf den ereteren hat in der Regel der Gutsherr die 
Zählung geleitet, unterstützt durch seine Wirthschnftsbeainten. . 
In den Dörfern aber waren, wie in den Städten, fast nur die 
Gemeindebehörden (Schulzen, Ortsvorsteher) mit der Aus- 
führung beauftragt, ganz selten nur die Polizei Verwaltung; 
die Schulzen besorgten die Aufnahme meistens selber und 
wurden von Lehrern in der Schreiberei unterstützt; zuweilen ! 
auch von Gensdarmen, sehr selten von Beamten der in- I 


directen Stenerverwaitung , von freiwilligen Privatpersonen 
so gut wie gar nicht. In den Theilen, wo fremde Sprachen 
vorherrschen, war die Mitwirkung der Schulzen ziemlich 
gering, die llauptthätigkeit kam da den helfenden Lehrern 
und Gensdarmen zu. 

Die eben geschilderten Zähler füllten die erhaltenen Ur- 
listenformulare aus — eigentlich schon an Ort und Stelle, 
meist aber erst nach einem Concept, das sie an Ort und 
Stelle entworfen haben, weil es zu schwer ist, sofort eine 
brauchbare Reinschrift herzustellen, wenn man von Wohnung 
zu Wohnung dabei umherzieht — und lieferten die fertigen 
Listen an die zuständige obere Behörde ah. 

Absichtlich drückt sieb der Verfasser hier unbestimmt 
aus, denn man befolgte in den einzelnen Regierungsbezirken 
ganz verschiedene Wege, wie sich aus den Verfügungen er- 
giebt. welche sich in dem vorliegenden Material linden. 

Während nämlich die Ministerien der Finanzen und des 
Innern die Urlisten feststellen, drucken und versenden, hat 
das statistische Bureau (auch eine Centralstelle) die Aufgabe, 
die Formulare für die Concentrationstabellen zu entwerfen, 
den ganzen Bedarf drucken und einer jeden Regierung ihren 
Antheil zukommen zn lassen (Conf. zwölf Acteustücke IX, 
X, XI). Es hängt nun ganz allein von der Regierung ab, 
bis an welche ihrer Unterbehörden sie letztere Tabellen ver- 
theilcn will, damit sie zur rechten Zeit ausgefüllt an das 
statistische Bureau znrückgelangen. Da nun aber die Urlisten 
im Allgemeinen nur bis zu derjenigen Behörde hinaufbefür 
dert zu werden brauchen , welche den darin enthaltenen Stoff 
in die Concentrationstabellen überträgt, so ist es ungleich- 
massig, bei welcher Behörde diese Concentration beginnt. 

So lässt sieh z. B. die Regierung voll .Stralsund die Listen 
aus allen Polizeibezirken einreichen, offenbar um selber die 
Herstellung der Tabellen zu übernehmen. 

Im Reg.-Bez. Gumbinnen werden hingegen die Tabellen an 
die Landraths- Aemter zur Ausfüllung vertheilt, von wo sie an die 
Magistrate und Polizeiverwalter gehen, um dort ,, ortschafts- 
weise“ ausgefüllt zu werden; nachdem dies gesehenen, gehen 
sie zu den Landraths-Aemtern zurück, werden da benutzt zur 
Aufstellung der Kreistabellen, und diese Kreistabellen, worin 
die Ortschaften nach Kirchspielen verzeichnet sind, gelangen 
an die Regierung. 

Die Landräthe des Reg.-Bez. Potsdam erhalten .gleichfalls 
die Tabellen zur weiteren Vertheilung; doch soll darin nicht 
jeder Wohnplatz ersichtlich gemacht werden, sondern nur die 
Städte und die grossem ländlichen Ortschaften, die übrigen 
summarisch. So gelangen letztere wieder zu Kreistabellen 
verarbeitet an die Regierung zurück. 

Im Regierungsbezirke Frankfurt erfolgt die Uebertragung 
aus den Urlisten in die Tabellen auf den Laudraths-Aemtera. 
Von den übrigen Behörden liegt kein Material vor, um 
den Geschäftsgang eingehender dauacli zu schildern. 

Die von der Regierung zusammengestellten Tabellen wer- 
den dem statistischen Bureau eiugcaendet woselbst sie als 
Grundlage des dort sich sammelnden Materials über dieBevülke- 
rungsaufnahmc aufbewahrt werden. Sie bilden für jeden 
Regierungsbezirk ein Heft, worin man findet: Aufzählung 
der erhobenen Verhältnisse von Kreis zu Kreis, und zwar 
für die einzelnen Städte des Kreises einerseits und das 
platte Land insgesamuit anderseits. 

Die auf die Volkszählung bezüglichen und damit ver- 
bundenen statistischen Erhebungen in Preussen sind demnach 
weit entfernt unter einer Leitung zu stehen und nach einem 
in allen Details übereinstimmenden Plan bearbeitet zu werden. 
Die Ministerien des Innern und der Finanzen und das statis- 
tische Bureau entwerfen und wirken nur bis zu den königl. 
Regierungen, von da ab ist jeder Regierung das weitere Ver- 
fahren (bis auf die allgcmcineu Vorschriften) überlassen. Wieder 
eine andere Ccntralbehörde, das Kriegsmiuistcrium, besorgt 
ganz selbständig die Erhebungen der Militärbevölkerung. 

Bei der Verarbeitung erreichen die Urlisten niemals 
eine höhere Behörde, als die königl. Regierungen, gewöhnlich 
kommen sieniebt Uber die Uandraths-Aemter hinaus, und das 
statistische Bureau hat hierbei eigentlich nur die Aufgabe, 
da» von den Regierungen und von der Militärverwaltung 
Uebersendete zu prüfen, zu veröffentlichen und theilweise 
wissenschaftlich auszubenten. 

Mit anderen Worten: die llauptthätigkeit für die Statistik, 
die Verarbeitung der Urlisten, ist an unzählige kleine Be- 
hörden vertheilt, denen damit eine furchtbare Geschäftslast 
aufgebürdet wird, weil ihnen L'ebung und Erleichterungsmittel 



bei den Concentrationsarbeiteu fehlen. Die Revisionen (wo- 
von später) können nicht die (Gewähr leisten, dass nicht dabei 
grosser Schade gethan werde durch Ungeschick oder Lässig- 
keit Hinzugereclinet die Uebelatände, welche aus der zwie- 
spältigen Centrulleitung entstehen, so muss man die Organi- 
sation der amtlichen Bevölkerungsstatistik eine sehr unzu- 
reichende nennen. 

Durch diese Organisation erklärt es sich, dass das sta- 
tistische Bureau (ausser der Volkszahl, welche in der Liste der 
Wohnplätze angegeben ist) keine Bevölkerungsuachrichten 
aus denjenigen Wohuplätzen hat, welche nicht Städte sind im 
politischen Sinne des Wortes, und dass solche Nachrichten 
über das Lund nur fUr ganze Kreise, und nicht für kleinere 
Bezirke, zur Vertilgung stehen, ln anderen Staaten dagegen, 
sogar in Italien, sind alle zur Erhebung gekommenen Gegen- 
stände für jede einzelne Gemeinde verzeichnet. Man würde 
in l’reusseu diesen L'ebelstand noch mehr fühlen, wenn eine 
längere Zähluugsperiodc die weitläufige Ausbeutung des Ma- 
terials gestattete; hei der jetzigen, alle drei Jahre w ieder - 
kchrenden Ziihluug sind aber die Geschäfte der Vorbereitung 
and der Verarbeitung auf dem statistischen Bureau nur so 
kurz unterbrochen, dass es noch zu keiner gründlichen Aus- 
beutung gekommen ist. 

Um ausführlicher die Geschäftslast der Behörden zu 
schildern, bedarf es nur weniger Auszüge. Aus Frankfurt 
wird geklagt, das Herauszählcu der PerMMD aus der Ur- 
liste, um die Tabellen auszufitUeu, nehme wegen der zahl- 
reichen Spalten die Arbeitskraft der Laudrätbc ganz ausser- 
ordentlich in Anspruch; dies zusarameugebaltcn mit der mangel- 
haften Aufstellung der Gewerbetabellen drängt einen der 
Landräthe zu dem Vorschlag, es möge für jeden Kreis ein 
besonderer Statistiker augestellt werden. — Das Gutachten aus 
Liegnitz behandelt die Frage ausführlicher: der Landrath 
müsse das Listcmnaterial von Stadt und Land prüfen, und 
zwar sachlich sowohl als rechnerisch, und dann zur Kreis- 
tabeile verarbeiten. Daraus entstehe ein erdrückender Schrift- 
wechsel mit anderen Behörden zur Berichtigung uud Vervoll- 
ständigung der Listen; untere Behörden wollen belehrt, obere 
aufgeklärt sein, uud endlich kommen Tausende- von Anfragen 
mündlich nud die Pflicht örtlicher Revisionen. Man denke 
sich da» z. B. für deu Kreis Glogau, wo ausser den Guts- 
bezirken 158 Landgemeinden und '2 Städte sind! Im Lieg* 
nitzer Regierungsbezirk waren allein wegen der Gäste 600 
Nachfragen der Landratlie nüthig! Diese Last trifft der Zeit 
nach zusammen mit den wegen des .lahresschlusKCs nütbigen 
Arbeiten, die theilweise tinaufschieblich sind. Man fin- 
det keine besseren Worte, um die Gefühle zu schildern, mit 
welchen die unteren Behörden der Volkszählung entgegensehen, 
als die in dem Bericht des Bürgermeisters von Brannfel« au 
das Landrath» Amt in Wetzlar: 

„Das statistische Bureau stellt seine Forderungen in 
einer Weise, als ob ihm in allen Theilen des Landes ein Unter- 
beamtenstumi zur Verfügung stände, der, vom Staate tüchtig 
besoldet, sich freue, Wochen und Monate au den ausgespitzteu 
statistischen Forderungen zu grübeln und zu arbeiten und der 
in der Periode der statistischen Duftelei von uudereu Nothwen- 
digkeiten durchaus nicht in Anspruch genommen werde. Es 
ist diese Unkenntnis* der Verhältnisse ein bedauerlicher Be- 
weis dafür, dass alle von Oben gemachten statistischen An- 
forderungen nur eine kunstreiche Zusammenstellung von Zah 
len, nicht aber eine Kenntnis» der Verhältnisse erzielt haben. 
Anstatt sich ausschliesslich den statistischen Anforderungen 
zu widmen, muss der Bürgermeister vielmehr die Arbeiten 
über Steuern, Dienstpflicht, Polizei, Feuerversicherung u. «. w. 
zugleich besorgen und kann an die statistischen Dinge nur in 
Stunden Herangehen, die er der Pflege «einer Gesundheit ent- 
zieht. Man sollte daher eigene Statistiker anstellcu. wofür 
z. B. pensionirte Ofßciare sieh eigneten“. Ebenso klagen die 
anderen Bürgermeister wegen der I 'eberbürdung. 

III. Selhstausfllllung der Urlisten. 

A. Thataäcb liebes. 

Die Instruction im Ministerialblatt« gestattet an grösseni 
Orten 2 ) die Vertbeilung von Listen zur Selbsteintragung als 
eine vorbereitende Erleichterung der jedenfalls herzu stellenden 
Urliste. Es fragt sich nun: welchen Gebrauch fiat man 
von dieser Gewährung gemacht? Und welche Schlüsse 
lassen sich daraus ziehen auf die Möglichkeit definitiver 
Selbsteintragung, d. Ii. einer solchen, deren Aufzeichnungen 
tofort zur Herstellung der Tabellen dienen ohne vermittelnde, 


durch Zähler auszufüllende Urlisten? Und wie urthoilcn die 
ausfülirenden Behörden des Königreichs über die Selbstein- 
tragung? — 

Nach den Berichten der königlichen Regierungen, welche 
in Folge des Circularsehreibens vom 12. Januar 1865 beim 
statistischen Bureau eingegaogen sind, hat die Selbsteintragung 
stellenweise in allen Bezirken stattgefuuden, mit Ausnahme von 
Gumbinnen, Siguiariugcn uml dem Jadegebiet. Im Judegebiet 
liegen keine Städte, und die des Regierungsbezirkes Sigma ringen 
sind höchst unbedeutend (die grösste hat 3 233 Einwohner), 
so dass sich das Fehlen aller Selbsteiutragung für diese beiden 
Theile des Staate» einfach erklärt aus der fast allgemeinen 
Abneigung der Behörden, die Selbsteintragung auf dem platten 
Laude snzoregen. Entschiedene Schwierigkeiten scheinen ihr 
hingegenim Regierungsbezirke Guuibirmen auf dem platten Laude 
entgegenzustehen. Denn die Regierung hält «len grössten Theil 
der Schulzen in den masuriqghen Kreisen zur Ausfüllung einer* 
Hausliste für unfähig, um wieviel mehr die anderen Hauswirtin?, 
wenn es nicht gerade Pfarrer, Lehrer oder Gutsbesitzer «ind. 

Für die Städte sieht die Gumbinner Regierung kein Hin- 
dernis« der Selbsteintragung, und ebensowenig thnn es, wie e« 
scheint, die Landräthe; cs dürfte also lediglich an der Klein- 
heit der Städte, an der Achnlichkeit mit ländlichen Verhält- 
nissen und au der Beharrung beim Herkömmlichen liegen, 
wenn dort auch in den Städten die Aufnahme durch beson- 
dere Zähler vorgezogen worden ist. 

Au« den andern als den drei genannten Bezirken liegen 
Nachrichten über Selbsteintragung vor, aber nicht für alle so 
deutlich und ausführlich, wie man sie wünschen muss- Z. B. 
die Regierung zu Stralsund führt die Namen der 4 Städte 
nicht an, welche hierher gehören, uml nur drei derselben lassen 
sich aus den beigefügten Formularen feststellen. Abgesehen 
von der fehlenden Angabe der vierten Stadt [oli etwa Greifs- 
wald, die zweitgrüaste des Bezirks?) war es möglich, die Namen 
derjenigen Städte zusainnienzustellcn, uud auch die ländlichen 
Ortschaften im Allgemeinen zu bezeichnen, in welchen die Selbst- 
eintragung stattgefuuden bat, sowie die Arten der Selbsteintra- 
gung zu unterscheiden- Die uähere Betrachtung der auge- 
wendeten Formulare zur Eintragung ergab, dass Haushaltungs- 
listen iu Verbindung mit Hauslisten nur in den Städten Berlin 
und Königsberg benutzt worden sind, und zwar in der Weist*, 
dassdieHauslisteiigleichsamdieHausliaUungslistcn gruppenweise 
controlirten. An allen andern Orten war die Selbsteintragung 
in Listen nur eine Maßregel, um «lern iu der Regel von Haus 
zu Hau« gebenden Zähler die Ausfüllung der Urliste zu er- 
leichtern; die Ausfüllung der Tabellen geschah dann immer 
entweder an Ort und Stelle oder auf dem Magistratsburcnu. 

Iu allen diesen Fällen geschah die Eintragung iu die Listen 
entweder durch den Hausbesitzer oder durch den Vorsteher 
der Haushaltung; niemals aber durch Zusammenwirken 
der Hausbesitzer einerseits und der llaushaltungsvorstände 
anderseits. 

Um nun durch zweideutige Verwendung von technischen 
Ausdrücken keine Verwirrung zu bewirken, so sind die Aus- 
drücke liauslistc und Haushaltungsliste nur da aiigcw endet, 
wo es sich um die in Berlin und Königsberg angewendete 
Methode handelt; für die Provinz ist unterschieden nicht 
nach der Art der Liste, sondern nach der Person Desjenigen, 
welchem die Eintragung oblag. Nach diesem Gesichtspunkte 
sind die Ueberschriften und Untcrabthcilung in der beige- 
legten Tabelle II. gewählt, worin nach Regierungsbezirken ^ 
und nach der Art des Eintragens die Namen derjenigen Orte>& . 
aufgeführt sind, in welchen eine zur Ausfüllung der Urlisten 
vorbereitende Selbsteintragung angewendet wurde. ' 

Obgleich es nun nothwendig war, noch eine Spalte iu die 
Tabelle einzufügen für diejenigen Urte, bei welchen es nach 
dem vorliegenden Material unmöglich ersehen werden konnte, 
durch wen die Eintragung in die Listen statt fand, so stellt 
sich doch hinlänglich heraus, das« man in den Städten fast 
aller Regierungsbezirke von dem Hausbesitzer die vorbe- 
reitende Aufzeichnung verlangte; nur in den Bezirken Merse- 
burg, Minden, Düsseldorf wurde an vielen Orten auch 
der Haushaltungavorstand befragt. Danach scheint es, als ob 
für den grösseren Theil der städtischen Bevölkerung die Be- 
hörden keineswegs die Selbsteintragung „auf breitester Grund- 
lage“ für geeignet hielten, sondern die Eintragung durch den 
Hausbesitzer. Eh bedarf indes» kaum der Erwähnung, dass dem 
Hausbesitzer leichter ein Irrthum unterlaufen kann beim Anf- 
zählen seiner Hausgenossen, als dem llaushaltungHVorstande, 
wenn er die Glieder »eines Haushalt« einschrcibt. Wenn 
daher das in Berlin angewandte Verfahren auf die übrigen 



Städte nicht ansgedehnt werden kann, so wäre es wohl vorzu- 
ziehen, wenn überall die Haushaltungsvorstände und nicht 
die Hausbesitzer die Voreinschreibung besorgten. 

Die blosse Namenaufzählung der Städte in Tabelle II. 
gibt noch kein genügendes Bild davon, über welchen Theil der 
städtischen Civilbevölkerung das betreffende Verfahren ausge- 
dehnt worden ist Vielmehr muss man zu diesem Zwecke auf die 
Einwohnerzahl derjenigen Städte zurückgehen, worin SelbRt- 
eintragnng staUgOfnnden hat, und sie mit der Einwohnerzahl 
überhaupt vergleichen. Zweierlei Richtungen kann man 
dabei einsclilagen, die beide gleiche» Interesse bieten: nämlich: 
erstens die Unterteilung nach den räumlichen Gebieten, hier 
also nach Regierungsbezirken; und zweitens nach der Grösse 
der Städte, lieber die Verhältnisse auf dem Lande soll später 
erst Einiges mitgetheilt werden. 

Die beigelcgte Tabelle III. sucht die erste der oben ge- 
nannten Aufgaben zu erfüllen. Sic enthält in der einen Spalte 
die Anzahl der städtischen Civileinwohner für jeden Regie - 
*' rungsbezirk , der in Betracht kommt, und in der nächsten 
Spalte die Summe der Einwohnerzahlen aller derjenigen Städte 
desselben Bezirks, worin Selbstciutragnng stattgefunden hat. 
Aus beiden Angaben gewinnt man den Bruchtkeil der ge- 
sammten städtischen Civilbevölkerung, der sich gleichsam 
selbst in die Listen eingetragen hat: und dieser Bruchtheil ist 
für jeden Regierungsbezirk in eine dritte Spalte aufgenoramen. 
In einer grossen Anzahl von Städten hat uacb der ausdrück- 
lichen Erk LI hing in den Regiernngsberieliten die Selbsteiu- 
tragung nur zum TbeUe stattge fanden. Wie gross dieser Theil 
war. ist nicht zu ersehen. Obwohl nun thatsächlich die Selbst- 
eintragung nirgends bei der gesummten Bevölkerung zur An- 
wendung kommt, vielmehr sich überall einzelne Haushaltun- 
gen linden werden, in denen dem Zähler ein nicht allsgefüllter 
oder unbrauchbarer Zettel Ubergehen wird, und der Zähler dann 
seihst die Ausfüllung der Haus- oder llaushaltungsliste Über- 
nehmen muss, so schien cs doch zweckmässig, diese Städte 
als solche mit theilweiser Selbsteintragung von den übrigen 
zu trennen. Die Städte mit theilweiser Selbsteintragung sind 
deshalb in Tabelle III. nur mit der Hälfte ihrer Einwohner- 
zahl bei der Aufrechnung der selbstgczählten Personen in An- 
satz gebracht. 

Nächst Berlin, wo sich die Selbsteintragung auf die 
ganze (städtische Civil-) Bevölkerung erstreckte, war sie am 
ausgedehntesten im Regierungsbezirk Arnsberg 
Köln |74 9) and in Breslau (79 X) : Trier (65 1), 
Erfurt (55 9 ), Merseburg (54 9), Koblenz (63%), 
Aachen (529), Stettin (509)* Inden übrigen Regierungs- 
bezirken, insbesondere in den nordöstlichen, erstreckte sich 
die fragliche Methode nicht auf die Hälfte der betreffenden 
Gesammtzahl der Städtebewohner. Aus den beiden 'letzten 
Zeilen der Tabelle III. sicht man, dass 47 9, also fast die Hälfte, 
der Städtebewohner sich selbst eingetragen haben. 

In den einzelnen Regierungsbezirken waren keineswegs 
gleiche Umstände herrschend, ln dem einen liegen fast nur 
kleine, beinah ländliche Städte, in einem anderen grössere mit 
unterricktcterer Bevölkerung; hier hat man'a mit deutsch- 
redenden Bewohnern zu thun, dort mit slawischem Daher 
dürfte cs w'eit lehrreicher sein, die Vergleichung nicht nach 
der geographischen Lage, sondern nach der GrösBe der 
Städte anzustellen. 


Zu diesem Zweck mussten vor Allem die gesummten 
preussischen Städte nach der Civilcinwohnerzahl geordnet 
werden, der Ansdruck „Stadt“ im Sinne desjenigen Wohn- 
platzcs gebraucht, der auf den Provinziallandtagcn im Stande 
der Städte vertreten ist. Dieser Begriff von Stadt bringt cs 
mit sich, dass einzelne Wohnplätze, wie Obcrhausen oder im 
Regierungsbezirk Breslau der Ort Langenbielau, unter die 
ländlichen Ortschaften gezählt werden, obgleich sie für noseren 
Zweck bei der beträchtlichen Grösse eigentlich nicht über- 
gangen werden sollten. Indessen ist die dadurch entstehende 
Verzerrung des Bildes nicht so sehr bedeutend, weil doch 
ftlr den grössten Theil der Wohnplätze di© Eigenschaften der 
Grösse und die der Stadt gleichzeitig vorhanden sind, und 
zwar um so mehr, je grössere Wohnplätze in Betracht kommen. 

Es kam ferner «larauf an, auB der so geordneten Reihe 
der Städte diejenigen mit Selbsteintragung ansznscheiden. 
Dies ist in der Tabelle IV. geschehen, welche zunächst die 
^/'Städte, worin Selbsteintragung allgemein stattgefunden bat, 
/ nnd dann die Städte mit theilweiser Selbsteintragung, nach der 
Grösse geordnet, auffülirt. 

Sowohl das Verzeichnis eämmtlicher Städte, als das der 
Städte mit Selbsteintragung ist demnächst nach Grössenclassen 


aufsnmmirt worden. Eine Zusammenstellung des Ergebnisses 
enthält Tabelle V. Dieselbe zeigt die Zahl der Städte, welches^ 
eine grössere Einwohnerzahl haben, als Col. 1 angegeben ist, \A 
(Ool. 2) mit ihrer Einwohnerzahl (Col. 3) unter Angabe de* 'S 
Antheils. welchen diese Einwohnerzahl von der gesamtsten 
(Civil-) Bevölkerung der Städte enthält (CM. 4). und daneben- 
stehend die Zahlen der Städte mit Selbsteintragung (Col- 5) 
unter besonderer Bezeichnung der Städte mit nur theilweiser 
Selbsteintragung — und diejenige Einwohnerzahl, auf welche 
gegenwärtig (nach Tabelle IV.) die Selbsteintragung sich er- 
streckt. Col- 7 vergleicht die Zahlen in Col. 3 und tj, zeigt 
also, bei welchem Theile der Bevölkerung der Städte über 
soviel Einwohner die Selbsteintragung stattfand, und Col. 8 
giebt das gleiche Verhältnisg an für diejenige Grössenclusse 
■ der Städte, welche zwischen der in Col. 1 nebcnbezeichneten 
I und der nächst höheren Einwohnerzahl steht. Das Ilaupt- 
| resultat ist folgendes: 

In den 4 grössten Städten hat nur Selbsteintragung 
stattgefunden. In allen Städten mit über 10 000 Einwohnern 
hat sich die Selbateiutragung auf mehr als 709 der Einwohner 
erstreckt; — und wenn man herabgeht bis zu den Städten von 
5000 Einwohnern, so hat in jeder von ihnen 609, bei 20t» Ein- 
wohnern noch die Hälfte ihrer Einwohner sich selbst gezählt: 
nnd wenn man alle Städte, von der grössten bis znr kleinsten, 
zusammenfasst, so sind es 17 % der Bewohner, die sich selbst 
eingetragen haben. 

Vergleicht man, in welchem Umfange die Selbsteintragung 
innerhalb der einzelnen Grössenclassen Platz gegriffen hat, 
so zeigt sich anfangs bei den grösseren Städten, deren Ein- 
wohnerzahlen natürlich sehr unregelmässig in der Reihe der 
natürlichen Zahlen vertheilt sind, eine grosse Regellosigkeit. 

Von 17 000 Einwohnern ab werden die Schwankungen geringer, 
und hoi den 6 Städtegruppen, welche die Städte von 10 000 
bis 401» Einwohnern enthalten, schwankt der Bruchtheil der 
Selbsteintragung nur zwischen 20 und 25 9- Und nnr die 
kleinsten Städte, unter je 2 000 Einwohner, zeigen 12 9 und 
bezw. weniger Bewohner, die selbst ihre Listen atisgcfilllt haben. 

Die Einwohner der Städte mit mehr als je 2 000 Einwoh- 
nern sind also zur Hälfte mit Hülfe der vorbereitenden Selbst- 
eintragung gezählt worden, und zwar zu einer Zeit, wo die 
Anwendung dieses Hülfsniittels in das freie Ermessen der be- 
| treffenden Rehörden gestellt war. Unstreitig ist das als ein 
im grössten M assstab Angestellter Versuch, ob sich die Mc- 
1 thodo der definitiven Selbsteintragung (nämlich ohne, Zähler 
für Ausfüllung der Urlisten) bewähre, zu betrachten; man kaun 
diesen Versuch aber auch als günstig für die Selbsteintra- 
gung betrachten, denn über den Erfolg werden nur ganz 
wenige Klagen geführt, auf welche w-ir später zuriiekkommen 
werden. 

Es is ferner zwar richtig, dass die Selbsteintragung mehr 
in den grösseren Städten zur Anwendung kam; aber die Ta- 
fel V. zeigt, dass auch in den Gruppen der Städte unter 
10000 bis 4 000 Einwohner immer noch ein Viertel, meist 
sogar über ein Drittel der Einwohner von der vorbereitenden 
Selbsteintragung Gebrauch machte. 

Dieser Bruchtheil, welchem die Methode znr Befriedigung 
diente, ist noch beträchtlich genug, so dass man auch für 
die kleinen Städte das Verfahren der definitiven Selhstein- 
tragnng empfehlen kann. 

Die Städte unter 4 000 Einwohner haben allerdings nur 
ein Siebentel ihrer Bevölkerung nach dem fraglichen Verfah- 
ren gezählt, die (Massen von 4 000 bis 2 000 Einwohner ins- 
besondere ungefähr ein Sechstel ihrer Bevölkerung. Daraus 
folgt jedoch keineswegs, dass das Verfahren hier nicht auch 
anwendbar wäre, sondern ganz andere Erklärungsgründe lie- 
gen näher. Erstens gestattet die Instruction des Jahres 1846, 
die noch 1864 massgebend war, eigentlich nur in grösseren 
; Städten das Verfahren der Selbsteintragung. Was ein« 

| grössere Stadt sei, ist zwar nicht weiter angegeben, aber es 
war eine nahliegende Auslegung, die Städte der hier in Be- 
tracht kommenden Einwohnerzahl nicht mehr dahin zu rech- 
nen. Zweitens herrscht - - wie später gezeigt werden soll — 

I unter einem grossen Theil der ausführenden Behörden eine 
1 Abneigung, das Verfahren der Selbsteintragung auch auf 
I das Land nuszudehnen; da nun den Städten unter 4 000 Ein- 
wohner schon viele Wohnplätze von ländlicher Verfassung, 
aber gleicher Grösse »ich anreiheu, so w’nr es natürlich, dass 
man die kleinen Städte lieber so behandelte, wie die gleich 
grossen ländlichen Wohnplätze. 

Bei diesem Sachverhalt muss man sieh eher wundern, 
dasR sogar noch ein Zehntel der Bewohner der Städte von 


20UUbi» 1 500 Einwohnern und ein Fünfzehntel der kleinsten 
Städte sich selbst in die Listen einzutrugen die Gelegenheit 
fand; e» konnte eigentlich nur dann geschehen, wenn bei der j 
aus führenden Behörde die l'eberzeugung von der Vorzüglich- , 
keit dieses II filtern ittels stark genug war, um die Auslegung ' 
der Instruction zu beugen. 

Also auch für die kleinsten Städte ein Ergebniss, gtin- t 
stiger als man es zu erwarten berechtigt war. — 

Die nachträgliche Bemerkung sind wir noch schuldig, 
dass in einer Anzahl von Orten die Selbstcintragung den Be- 
hörden keinesfalls genügte. Dies ist zunächst wohl in BetrciT 
derjenigen Städte anzunehmen, in denen die Selbsteintragnng 
von vorn herein nur theilweise angewendet wurde, und welche 
daher iu den Tabellen 111. und V. nur mit der Hälfte ihrer 
Einwohnerzahl 73 601) von 149 OCX) in Anrechnung gebracht 
worden sind, ausserdem aber noch iu neun Städten, deren 
S6 300 Einwohner in den Tabellen sämmtlieli als solche gc- j 
rechnet sind, die sieh selbst eingetragen haben. Es wurden 
nämlich nach Angabe der Legierung zu Posen in den Städten 
Posen, Ostrowo, Schrimm, Kosten nicht in allen Häusern 
di« Formulare wirklich ausgefüllt ; gleichwohl, sagt der 
Bericht der Legierung, diente das Verfahren zur Er 
le icht er ung der Zählung. Leider sind die inutlimasslichen 
Grunde, wesshalb die Listen nicht benutzt wurden, nicht 
beigefügt-, doch wird Unkenntnis der deutschen und UngeÜbt- 
beit iin Schreiben der polnischen Sprache wobt der Hauptgrund 
gewesen sein, so dass auf das Verfahren selbst kein Vorwurf 
talleo kann. 

Ferner in den Städten: Pyritz (Regierungsbezirk Stettin^, | 
Herrnstadt (Kreis Guhrau, Regierungsbezirk Breslau), Welssen- 
feis und Hohenmölsen (Legierungsbezirk Merseburg). 

In den beiden ersten dieser 4 Städte hat kein gedruck- 
te* Formular zu Grundu gelegen, d. h. man erhielt ungenü- 
gen de Antworten, weil mau uicht klar gefragt hatte; während ' 
in den beiden letzteren beim Abholen der Listen aus den i 
Häusern gar keine Uontrole stattgefundeu hat. Ueidemale 
misslang also das Verfahren, weil es nicht vollständig ausge- 
fülirt wurde. 

Trotz gedruckter Formulare wird nur noch aus der 
Stadt Linz (Regierungsbezirk Koblenz) Klage geführt, aber 
es liegt beim Maugel an näheren Nachrichten die Vermuthung 
nabe , dass auch hier irgend etwas in der Anordnung verse- 
ilen worden ist. 

Die soebeu angeführten Beispiele können also das frü- 
her ausgesprochene Urtheil, dass sich die vorbereitende 
Selbstcintragung bewährt habe, keinesweges schwachen; höch- 
stens könnte man die Aufnahme der ganzen Bevölkerungszahl 
dieser Urte in die Tabellen bemängeln, deren Quotienten da i 
durch ein wenig zu günstig geworden seien, wenn auch noch ; 
nicht um den 120. Theil. 

Selbstcintragung auf dem Lande, zu der wir jetzt 
fibergehen, kann nach der oft angeführten Instruction noch 
weniger erwartet werden, als in deu kleinen Städten. Gleich- 
wohl ist die Zahl der ländlichen Wohnplätze nicht gering, 
vou denen die» Verfahren ganz besonders erwähnt wird. 
Zur Vergleichung derjenigen ländlichen Bewohnerschaft, welche I 
mit Hülfe eigener Eintragung gezählt worden sind, mit der 
Summe aller ländlichen Einwohner verlohnt es sich jedoch j 
nicht voraosohreiten, weil die Nachrichten nicht genau genug 
sind; man muss sich daher wohl auf die Betrachtung des 
Verzeichnisses in Tafel I. beschränken. 

Geht man die Regierungsbezirke iu der gebräuchlichen j 
Reihenfolge durch, so rindet man von Königsberg bis Potsdam , 
nur in der Nachbarschaft einzelner grösserer und kleinerer 
Städte die Selbstcintragung auch auf dem Lande. Im Be- 
zirkc Frankfurt sind der ländlichen Ortschaften des 
Kreises Soratt“ nach dem fraglichen Verfahren gezählt. 

ln Schlesien sind die Bezirke Liegnitz und Breslau 
hervorragend; nur Oppeln mit seiner vorwiegend nichtdeut-* 
gehen Bevölkerung steht zurück. 

In Merseburg rinden sich schon ganze Kreise, deren 
Ortschaften auf diese Art zum Census herbeigezogen sind: 
Kr. Liebenwerda und Kr. Torgau, und zum Theil auch iu 
andern Kreisen. Erfurt bringt nur 3 Landgemeinden, Munster 
IU Aemter, Arnsberg zwei ganze Kreis« und zerstreut noch 
mindestens acht Aemter, ähnlich Köln, Düsseldorf, auch 
Koblenz, Trier, Aachen zeigen jeder eine beträchtliche Zahl 
von Landgemeinden mit Selbsteintragungen auf. 

Im Kreise Zell (Reg.-Bez. Koblenz) hat man sogar die I 
Hauszelte! häufig auf eigene Erfindung hin angewendet, was I 


auch in einigen Städten und Dörfern anderer Regierungs- 
bezirke vorgekommen ist. 

B. Ansichten der Behörden über die Selbsteintragong, 
l’m die Frage der Selbstcintragung vollständig zu erledi- 
gen, dürft« cs gcrathen sein, neben den oben schon behan- 
delten Thatsachen die in den Berichten niedergelegten An- 
sichten der Behörden gleichfalls näher zu betrachten. 

Bekannt sind vor Allem die Meinungen der königl. Re- 
gierungen; die der Landräthe sind cs nur zum Theil, denn 
mir aus einzelnen Kreisen der Regierungsbezirke von Breslau, 
Oppeln, Erfurt und Koblenz Rind die landräthlichen Aeusse- 
rungen beigefügt. 

Die Ansichten lassen sich in drei Gruppen theiien: 

1. durchaus für Selbstzühlung, 

2. durchaus dagegen, 

3. und endlich für Selbsteintragung in den Städten, gegen 
dieselbe auf dem Lande; wobei „Stadt“ wohl gleich- 
bedeutend zu nehmen ist mit „grösserem Wohnplatz.“ 

Nach diesen drei Gesichtspunkten sind die Aeusserungen 
der Behörden in der Tabelle VI. zusnmmengeBtcilt. ^ 

Mau sieht daraus, das» keine Einstimmigkeit herrscht, 
was bei den höchst verschiedenen Verhältnissen der Mo- 
narchie nicht ander» als natürlich ist. Verwickelter wird die ' 
Sache erst iu denjenigen Bezirken, in welchen die Ansichten 
der Landräthe entweder unter einander oder von der Regie- 
rung abweicben, weil es schwer ist, die Aeusserungen gegen- 
einander ahziiwägen. % 

Unbedingt für Selbstcintragung ist die Regierung zu 
Marien werder, obgleich daselbst auf dem Lande uoch 
kein Versuch gemacht ist; sie sagt, dass ein thcilwciscs 
Gelingen jedenfalls die Zählung erleichtere, während da» 
tlicilweiso Misslingen einer Nachaufnahme durch den Abholer, 
der dann als Zähler aufträte, keinenfatls etwas verschlim- 
mere. Mit der Zeit hofft man Unterstützung durch freiwillig 
zusaimnengetretene Vereine. Ferner, abgesehen vom Polizei- 
präsidium in Berlin, ist die Regierung zu Mersebu-rg vom 
Gelingen deshalb überzeugt, weil im ganzen Bezirk die Schul - 
bildnng sehr hoch stehe. Ebenso Münster und Arnsberg, 
wo diese Methode an manchen Orten schon jetzt für un- 
entbehrlich gehalten wird. Dio königl. Regierung zu Köln 
befürwortet gleichfalls die Selbstzühlung, wenn auch nur als 
Erleichterung flir den Zähler, der noch wie bisher danach 
die l’rliste auszufüllen hätte; die Regierung zu Düsseldorf 
spricht sieh dahin aus, dass in der Regel di« Selhsteintra- 
gung bessere Resultate geliefert habe, als die Zählung im 
Umhergehen. Ferner gehören die Regierungen Koblenz und 
Aach cu ganz entschieden hierher. 

Von den unteren Behörden stimmen noch unbedingt 
für Selbstzühlung: 

Kreis Sorau (Frankfurt); 

Stadt Breslau und zwei Kreis« (Breslau); 
eine Polizeibehörde (in Liegnitz) und ein Gutachten, 
da? dem Berichte der Regierung zu Liegnitz beiliegt 
und dem wohl auch die Regierung sich nnschlieast; 
zwei Kreise (Erfurt). 

Bedingt für Selbsteintragnug, nämlich ganz in den Städten, 
und nicht anf dem Lande, sind die königl. Regierungen zn 
Königsberg, Gumbinnen, Danzig, Posen, Potsdam, 
Frankfurt, Stettin, Köslin, Oppeln, Magdeburg, 
Erfurt, Minden, Trier; 
und von den unteren Behörden: 

12 Kreise (Breslan), 

Kreis Mühlhausen (Erfurt), 

3 Kreise (Koblenz), 

also in der Hauptsache die östlichen Provinzen; und zwar 
deshalb, weil man Mangel an Schulbildung, Steuervonirtheile 
nnd Sprachverschiedenheit als zu grosse Hindernisse auf dem 
Lande ansieht. 

Diese Gründe finden sich in höchstem Masse im Bezirke 
Bromberg vereinigt, so das» diese Regierung sich gege.n 
alle Selbflteintraguog erklärt; ebenso Stralsund, wenn auch 
mit weniger Heeht; und von den Unterbehörden: 
die meisten Kreise (Potsdam), 

3 Kreise und ein Ortsgericht (Breslau), 

2 Kreis und 2 Städte (Oppeln), 

1 Kreis (Liegnitz) wegen „Stumpfheit“ der Bevölkerung. 

3 Kreise und eine Stadt (Erfurt), 

die Bürgermeister eines Kreises (Koblenz), 
d. h. fast nur Behörden aus den östlichen Theiien der 
Monarchie. 
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Gar nicht geäuBsert haben siel» die königlichen Kegirrungen 
zu Breslan, Sigmnringen, und nur indirect Liegnitz; Breslau 
und Licguitz können aber jedenfalls unter diejenigen Bezirke 
gerechnet werden, welche zum mindesten für beschränkte 
Sclbsteintraguug, d. h. nur in den Städten, stimmen würden; 
denn sie hiWn diesen Gebrauch schon von dem Verfahren ge- 
macht und keineswegs zu ihrer Enttäuschung. 

Und endlich muss noch erwiihnt werden, dass die Re- 
gierung zu Minden und ebenso der Landrath zu Waldenburg 
(Breslau) für das Zählungsverfiihrcn auf dem Lande gar nicht 
zwischen den beiden fraglichen Methoden wählen; sic halten 
ca für unzweckmässig, dass entweder die eine oder die an- 
dere vorgeschrieben werde, und wollen vielmehr, dass man die j 
Wahl den untersten, d. h. den ausfuhrenden Behörden freist eile. 
Ebenso ein Landrath aus dem Koblenzer Bezirk. 

Nach diesem gedrängten Ueberbliek über die Ansichten der 
pren »bischen Behörden in der Frage soll noch knrz das We- 
nige wiedergegeben werden, was sich in dem vorliegenden 
Material an Schilderungen über die auf dem Lande zu 
überwindenden Schwierigkeiten tindet. Auch hierbei hat man 
zu bedauern, dass dieser Punkt in den Berichten der meisten j 
Regierungen nur ganz flüchtig und uur in allgemeinen Aus- 
drücken berichtet ist ; am ausgiebigsten lässt sieh das Gut- 1 
achten des Regierung« ratha v. Klcwitz in Minden vernehmen, 
der aus eigener Anschauung geschöpft hat. Wir linden darin 
Folgendes; 

In jenen Gegenden von Westfalen, wo die bäuerliche 
Bevölkerung nicht in geschlossenen Dortlagen wohnt, sondern 
auf einsam gelegenen Höfen, da werden die Bewohner durch 
langjährige Abgeschlossenheit geistig träge; misstrauisch gegen 
die Beamtenwelt, die ihr nur selten und zwar entweder in der 
Gestalt des Gensdarmen oder der 5 teuerbeamten erscheint, 
können sic absolut nicht verstehen, wozu die bei der Volks- 
zählung geforderte Auskunft gut sei. Der Hausvater habe 
zwar entweder in der Schule schreiben gelernt oder es 
während seiner Dienstzeit nachgeholt: aber da er in seiner 
Einsamkeit fast uie das Bedürfnis» gehabt, seine Kunst 
weiter zu üben, und da seine 1 Linde durch strenge Feld- 
arbeit immer ungeschickter geworden, so seien die allermeisten 
keineswegs im Stande, einen Zettel mit Fragen auszufüllen, 
und nicht in jedem Hause finde sieh ein schulpflichtige« Kind, 
das Ersatz leisten könnte. 

Der Landrath zu Oels (Breslau) sieht vor Allem keinen 
Weg, wie man der ländlichen Bevölkerung die nöthige. Be- 
lehrung beibringen will. Zcitnngslescr giebt es so gut wie 
keine ; am verbreitetsten ist noch das Kreisblatt, weil es we- 
nigstens in jeder Gemeinde vorhanden ist. Man müsste die 
darin enthaltene Belehrung, wer cinzutragen, wie einzn- 
tragen u. 8. w„ den Haushaltungsvorständcn in dciu Gemeinde- 
gebot vorlesen; wieviel dieselben von dem Gelernten nach 
Hause bringen, stehe dahin; weniger noch werden sie ihren 
Bchreibkundigvn Kindern überliefern, denn als ältere Leute 
halten sie die nöthige Geschicklichkeit verloren. Daher be- 
fürchtet man, nur selten brauchbare Zettel auf dem Lande 
zu erhalten. 

Achnlicb lässt sich der Bericht des Landrathcs zu Steinau i 
(Breslau) vernehmen: In den Häusern auf dem Lande, worin 
gewöhnlich nur ganz wenige, häufig nur alte Leute, zu- 
weilen nur Frauen wohnen, Bei gar nicht daran zu denken, 
dass der Vordruck einer Liste gelesen, geschweige denn ver- 
standen werden könne. Bei dem inangelnden Verständnisse 
seien im besten Falle nur falsche unordentliche Einträge zu 
erwarten; selbst den Gericbtsschreibem falle es schwer, 
sich schnell über alle entstehenden Zweifel schlüssig zu 
machen. 

In einem Theile der Provinz Sachsen, auf dem Eichsfelde 
(Kreis Mühlhausen, Regierungsbezirk Erfurt), fürchtet man 
gleichfalls, wegen Mangels an Verständnis» und an Schulbildung 
bei der ländlichen Bevölkerung nur solche Zettel zu erhalten, 
deren Richtigstellung den Behörden unsägliche Arbeit machen 
würde. 

Im Nordosten, z. B. Bromberg, steht es auf dem Lande 
noch schlimmer. Während die gedruckten und höchst ein- 
fachen Huuslisten nicht einmal in der Hälfte der städtischen 
Häuser ausgefiillt werden (da wo sie überhaupt nusgetheilt 
waren), hat man es auf dem Lande mit .Schulzen zu thun, 
die meistens weder lescu noch schreiben können, uud mit 
Lehrern, die trotz empfangener Belehrung sieh häufig nicht 
zu helfen wissen; dass hier die Regierung von jedem Ver- 
such der ländlichen Selbsteintragung abrätli, ist sehr be- 
greiflich. 


In Posen hat man hlos den Muth, Ilauslisten in solche 
Häuser zu senden, welche voraussichtlich von hinreichend Ge- 
bildeten bewohnt sind. Die Schulzen können eben so wenig 
lesen oder schreiben, wie die im Regierungsbezirk Bromberg; 
die Handarbeiter, die bäuerliche Bevölkerung, die kleinen 
Handwerker und Alles, was „den niederen Ständen“ ange- 
hört, können es noch weniger, wohl wegen de» Mangel» an 
Unterricht ln der Muttersprache und des schlechten Erfolges 
in der deutschen. 

In den masurischen Kreisen des Bezirks Gumbinnen gilt 
dasselbe: wo die Schulzen znr Aufstellung der Urlisten un- 
fähig sind, da verbieten sich nach der Ansicht der Regierung 
Hauslisten von selbst. Die nämliche Klage ertönt aus den pol- 
nischen und litthauischcn Gegenden des Bezirks Königsberg 
und aus dem Karthauser und Stargardter Kreise des Bezirk» 
Danzig. 

Die Hindernisse .sind also auf dem Lande hauptsächlich: 
Spraehverschiedenheit in einigen Theilen des Königreichs ; 
Schreibnnkunde in den meisten Theilen; 

Stenervorurtheilc überall in der Monarchie. 

Unüberwindlich ist das erste, der Gebrauch einer frem- 
den Sprache, denn Formulare in derselben Sprache wurden 
wenig helfen, weil der Schulunterricht faBt nirgends voraus- 
gesetzt werden kann. 3 ) 

Was das zweite Hindernis» anlangt, so ist in den deut- 
schen Landcstheilcn wenigstens der Mangel an Schreibfertig- 
keit nicht so gross; sowohl Schulkinder können vielfach aus 
hellen als auch andere Erwachsene, z. B. niedrigere Beamte, 
Krämer, Gutsbeamte und im Nothfalle der Schullehrer selbst, 
geschehe das nun freiwillig oder gegen Vergütung. Denn 
dass der Hausbesitzer oder das Familicnhaupt den zugeseu- 
deten Zettel eigenhändig ausfrtllc, ist zwar sehr wttnschcns- 
werth, aber keineswegs erforderlich, l'm nur bei den Schul- 
kindern stehen zu bleiben, so waren sie c», welche in einigen 
' Gemeinden ücb Kreises Heinsberg (Aachen) die Hauslistcn zu 
I Stande brachten; ebenso im Dorfe Jägeradorf (Kreis Brieg, 
Breslau). Im Bezirk Liegnitz haben häufig die Lehrer durch 
sie die Aufmerksamkeit der Eltern auf die Zählung gerichtet, 
und in Hönningen (Koblenz) waren die Schulkinder bei der Er- 
mittelung des Geburtsjahres der Familienglicdcr vorbereitend 
tbütig. Mau ist noch nicht weit genug darin gegangen, die 
jugendlichen Kräfte den statistischen Erhebungen dienstbar 
zu machen, und es soll darüber in dem Abschnitt „Vorberei- 
j tung zur Zählung 11 des Weiteren die Rede sein. 

Das dritte Hemmnis», die Stenervomrthcile — die nach 
den Bemerkungen vieler Behörden noch dazu begründet sind — 
kann man in seinen Ausschreitungen nur durch Belehrung 
bekämpfen. 

In Prcnsscn, wo alle drei Jahre gezählt wird, dürfte der 
Bauer sich leicht zuriiekerinnern, dass bei der letzten Zählung 
seine Furcht eine übertriebene war, und so wird er sich bald 
an grössere Wahrheitsliebe gewöhnen. Es hat am wenigsten 
Sinn, das Verfahren wegen eines Vorurtheil» vermeiden zu 
wollen. Denn das Vorurtheil bleibt ganz sicher bestehen, 
wenn man nicht die Gelegenheit besserer Erfahrung bietet, 
Auch die Presse könnte das Ihrige beitragen, wie sie es im 
Bezirk Marienwerder gethan hat; wenn sic dort die Zählung 
„populär“ gemacht hat, wie der Ausdruck der Regierung 
lautet, sollte sie dann in den westlicheren Provinzen wir- 
| kungslos bleiben? 

In diesen Bemerkungen über die Schwierigkeiten der 
' Sclbsteintrsgung auf dem Lande ist der Verfasser des vor- 
liegenden Auszuges eigentlich schon über seine Aufgabe 
hinausgegangen ; und wenn er sich im folgenden sogar noch 
Vorschläge erlaubt, so thut er es mit vollem Bewusstsein, 
dass Kundigere mit grösserem Recht Anderes aus dem vor- 
gelegten Stoff folgern können. 

Die vielfachen Vorschläge der Regierungen , welche 
den Berichten beigefügt sind, betreffen meistens nur Neben- 
fragen: Vorbereitung zur Zählung, besseres Verfahren bei der 
Revision, bessere Einrichtung der Tabellen oder der Listen, 
1 Vorzüge der Hauslistcn vor den Haushaltungslisten, Geschäfts- 
last der Behörden und Aehnliches, worauf erst später einge- 
gangen werden kann. Nur in dem Gutachten des Regierung»* 
raths Klewitz. das dem Mindner Berichte beiliegt, findet 
sich Ausführlicheres (Iber Verbesserung der Z&hlungmnethoden 
auf den» Lande. 

Für geschlossene Dorflagen sieht derselbe, kein Hinder- 
niss der Selbsteintragung, denn hilfreiche Nachbarn sind für 
den Ungeübtem wohl zur Unterstützung bereit. Freilich 
I knüpft er sein Urtheil noch an eine Bedingung, an die näm- 



lieh, dass Derjenige, welcher die Listen ausfuilt, nur Fragen ! 
nach rein ^tatsächlichen Verhältnissen zu beantworten 
habe. Zu diesem Zweck muss das Object der Zählung ver- 
einfacht werden, es muss die kaum für Gebildete fassliche 
Definition der Zollvercina-Abreehnungabevölkorung von der i 
AusAeuseite der Liste verschwinden und die höchst einfache i 
Definition der vorhandenen Bevölkerung (i»tjntbiU»n 
de faii) an ihre Stelle treten. Die Berichte enthalten rei- 
ches Material, um am gecignet'-u Orte die Ungeheuerlichkei- 
ten dieses Filzes von Hegeln und Ausnahmen zu zeigen und 
nachzuweisen, dass gute Antworten nur auf gute Fragen er- 
folgen köuuen- 

Dasselbe Gutachten halt die Selhsteiutragung Für unmög- 
lich bei zerstreutem Wohnen der Bauern. Man rindet bei 
ihnen weder Lic-ht noch Schreibmaterial, in vielen Hütten 
nicht einmal Diutc; und deshalb sei es räthlicher. dort die 
jetzige Praxis zur Regel zu machen, d. h. dass man den 
Lehrer zum Gemeindeschreiber mit der Verpflichtung erhebe, 
dass er die Urlisten aufstelle, welches mit Hülfe von laufen- 
den Bevölkcrungslisten, die inan allerdings erst einführen 
müsse, leicht durchzusetzen sei. 

Den Gründen des Herrn v. Klewitz gegen die definitive 
Selbsteintragnng kann Verfasser keineswegs beitreten. Man- 
gel an Schreibmaterial, an Lieht und Ilauagerüthc hindert , 
vor Allem den Ziihler, wenn er an dem trüben Nachmittag 
des 3. Dccember» in die ländliche Hütte cintritt; mehr noch , 
„wenn er, um sa sehen, im Freien stehen muss, um mit er- 
starrter Hand niederzttsebreiben“ , was er einer stumpfen 
alten Frau durch seine Fragen mehr in den Mund legt, als 
von ihr erfährt. Wenn der Lehrer Urlisten aufstellen kann, 
so kann er auch mit Kühe schon Tage vorher im Xotbfalle 
die Hauslisten anfertigen und braucht sie nur noch am 3. 
Decemhcr zu sammeln und richtig zn stellen. Man macht 
der Zühlungsreform willkürliche Schwierigkeiten, wenn man 
sh* blos deshalb für undurchführbar hält, weil allerdings die i 
handschriftliche Ausfüllung der Listen durch einen Hausbe- 
wohner oder ein Familienglied nicht überall erwartet werden 
darf ; zum Glück aber kommt es darauf gar nicht an, sondern blos 
auf die Anfertigung, gleichgültig durch wen, von besonder« i 
Listen für jede Haushaltung oder jedes Haus, im Gcgeusatze 
zum Zusammenwerfen von 5*> und mehr Personen in eine 
einzige Urliste, woraus die Aufzeichnungen sich bei Weitem ( 
nicht so bequem gruppiren lassen. 


C. Ansichten uud Vorschläge des Verfassers. 

Nach Erwägung derScbwierigkeiten und der Vorschläge für , 
die Zahlung auf dem Lande glaube ich, dass mau mit Instruc- 
tionen im Sinne der Hans- oder Hnushnltungidisten dtirehdringen 
kann, wenn man etwa folgende Grundsätze dabei verfolgt: 

1. Jedenfalls könnte die Umdrehung der bisherigen In- 
atrnction durchgesetzt werden, so nämlich, dass man die 
Ausfüllung von Listen für die Häuser oder Familien zur 
Regel und zwar nicht allein in „Städten“, sondern in allen 
geschlossenen Wohnplätzen macht, die etwa 2000 und mehr 
Einwohner haben. Dass dies mit Erfolg geschehen könnte, 
geht ans den schon ansgeführten Versoehen und aus den An- 
sichten der meisten Behörden klar hervor; und unbedenklich 
kann inan die Haus- und Haushaltungslisten an die Stelle 
der Urlisten treten lassen. 

2. Man könnte diese Regel auch auf das Land im eng- 
sten Sinne ansdehnen, d. h. auf diejenige meist ackerbauende 
Bevölkerung, deren Wohnungen vereinzelt stehen oder nur 
zu kleinen Gruppen vereinigt sind, unter der Bedingung je- 
doch , dass man der Aufnahme ein einfacheres Object giebt 
als die jetzige Zollvereiiis-Alircchnugs-Bcvölkerung. Ferner 
müsste zu diesem Zwecke dem Lehrer eine amtliche Ver- 
pflichtung zur Hülfe aufcrlegt werden, uud es wäre eine be- 
deutende Vorbereitung durch die Schulkinder und durch die 
Presse (warum nicht auch durch den Pfarrer, der in England 
eine Hauptperson bei den Zahlungen ist?) erforderlich. 

3. Da eine starre Instruction sieb doch häufig an der 
Sprödigkeit der Verhältnisse bricht und leicht Widerwilligkeit, 
wenn nicht Unwahrheiten bei den untersten ausfuhrenden Be- 
hörden und Beamten hervorruft , so handelt es sieh darum, 
einen nur milden Druck zu Gunsten der cinzufülirenden Regel an- 
snwenden. Wo z. B. der Mangel an Schreibfertigkeit in den 
Familien keineswegs durch die wenigen verfügbaren Leute 
ersetzt werden kann, sollte man den Unterbchörden die Wahl 
des Verfahrens anheimstellen. aber mit der Bedingung, genau 
darüber und über die Motive Bericht zu erstatten, damit die 
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anordnenden oberen Behörden fortwährend über die Hinder- 
nisse, die noch den Erhebungen entgegenstehen, unterrichtet 
bleiben. Ein»- solch*’ Rechtfertigung seitens der Unterbchörden, 
sobald von der aufgeatellten Regel abgewichen wird, dürfte 
hinreichend die Anwendung der Regel befördern, ohne dass 
irgend etwas Verletzendes darin gefunden werden könnte 


IV. Einrichtung der gebrauchten Erlisten. 

Ob die Aufzeichnung derjenigen Umstünde, die man bei 
der Volkszählung von 1861 ermitteln wollte, durch eigens 
Angestellte Zähler geschah oder durch Hausbesitzer und Ilaua- 
haltnugsvorstände — jedenfalls war eine Liste irgend welcher 
Art dazu bestimmt, die Nachrichten über die Einzelnen vor- 
erst aufzanehtnen und so den Tabellen, die man herstollen 
wollte, den Stoff zu liefern. Wie eine solche Liste einge- 
richtet sein könnte resp. sollte, lässt sich natürlich erst sagen, 
wenn man weise, um welche Aufnahmen es sich handelte. Nach 
der im Jahre 1864 angewendeten Tabelle sollte erhoben werden: 

1. Zahl und Geschlecht der Bevölkerung Prcussens; 

2. Das Alter, und zwar durch Angabe des Geburtsjahres; 

3. Der Civilstaud (verheirathet — verwittwet — geschie- 
den — unverheiratbet): 

4. Die Art des Wohnens (einzeln, oder in Familienhaus- 
haltungen, oder in sogenannten Extrahaushaltungen); 

5. Die Religion, mit 7 Unterscheidungen; 

6. Die Mischehen und die Religiou der Kinder aus M ischehen ; 

7. Die körperlichen Mängel (blind und taubstumm). 

Nach diesen 7 Gesichtspunkten hatten die Regierungen 

die Nachrichten über die Bewohner ihres Bezirkes zu ordnen 
und die so ausgefüllten Tabellen an die Centralstelle in Berlin 
einzusenden. Wie zuverlässig diese Tabellen Ausfallen, hängt 
vor Allem ab von der Brauchbarkeit des Materials, woraus 
sie zusammengestellt werden, d. Ji. von der Brauchbarkeit 
der Listen aus den einzelneu Häusern oder aus den Händen 
der Zähler. Eine solche Liste wird um so brauchbarer sein, 
je leichter daraus für jedes Individuum Das erkannt wird, wo- 
nach die Tabelle, vermöge ihrer Einrichtung, die Frage auf- 
wirft. Am leichtesten erkennbar sind diese Umstände dann, 
wenn sie geradezu in der Liste mitgetheilt werden; sind sie 
erst durch Auslegung zu gewinnen, so geht es noch au, nur 
dass den zusammenstellenden Behörden mehr Mühe erwächst, 
und dass, wo ein vermehrter Aufwand von Arbeit gescheut 
wird, die Ergebnisse weniger Zutraueu verdienen. Schlecht 
hingegen darf mau ohne Weiteres diejenigen Listen nennen, 
aus denen «ich einzelne Fragen der Tabellen gar nicht be- 
antworten lassen. 

Nach diesen einfachen Grundsätzen ist es schnell gesagt, 
wie eine Urliste eingerichtet sein musste, welche den Con- 
ecntrationstabelleu des Jahres 18C4 zur Grundlage dienen 
sollte. Sie musste folgende Spalten aufweisen: 

1. Eine für den Namen: sic ist nur der Ordnung wegen da, um 
Auslassungen zu verhüten, und mn Prüfung möglich zu machen. 

2. Eine für die Bezeichnung der Geschlechter; die Vor- 
namen gehen hier Allerdings fast immer den Weg der Alis 

I ogung frei, aber sie fehlen z. B bei den noch ungetauften 
Kindern ganz, und bei schlechter Handschrift der Einträgen- 
den können sie sehr unzuverlässig sein. Verwechslung der 
Geschlechter wird z. B. aus dem Kreise Schweidnitz ange- 
führt ; aus dem Stande (Knecht oder Magd) gewinnt man 
nur hei Erwachsenen Aufschluss. 

3. Geburtsjahr. Die Eintragung des Alters in Jahren 
Hesse nur dann das Geburtsjahr auf dem Wege d,er Auslegung 
finden, wenn auch die Bruehtheile der Lebensjahre augegebeu 
würden; das geschieht indessen herkömmlicher Weise fast 
nie, um) deshalb muss die Liste unbedingt nach dem Ge- 
burtsjahr und nicht nach dem Alter fragen, wenn man auf 
sicherem Boden bleiben will. 

4. Die Religion. Mau muss in die Liste die 7 Unter- 
scheidungen der Tabelle als 7 verschiedene Spalten anfnehmen, 5 ) 
nämlich: evangelisch, katholisch, griechisch, Mcnuonitcn, Dissi- 
denten, Juden uud „Angehörige eines andern Bekenntnisses“. 
Denn gesetzt den Fall. SS seien z B. in der Liste nur die 
Spalten: „evangelisch, katholisch, jüdisch, anderer Religion 
(welche auzugeben)“, so kann es leicht begegnen, dass sieh 
ein MsuBOHÜ als Dissident irrthümlich eintriigt u. s. w. Un- 
brauchbar wird die Liste, wenn sich andere als jene 7 Spalten 
für die Bekenntnisse darin rinden, besonders wenn die Spalte 
„anderer Religion 1 ' schon als vierte oder dritte und letzte 
auftritt und die „andere Religion“ nicht genannt wird: denn 
in diesem Falle hat diese „andere Religion“ eine« andern 
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Sinn als die »andere Religion* der Tabelle, und um beide zu 
vereinigen, fehlt es an Grundlagen. 

5. Das Verhältnis* jedes Einzelnen zum Familienhaupt ist 
zu wissen nüthig, weil man nach den Kindern aus Mischehen 
fragt; im Übrigen verlangt die l*64er Tabelle keine Auskunft 
Uber die Zusammengehörigkeit Als Kinder aus Mischehen 
erscheinen in den Tabellen nur diejenigen, welche innerhalb 
der Z'dlabrechnungs- Bevölkerung enthalten sind; das brauchen 
nicht alle aus einer bestimmten Mischehe entstandenen Kinder 
zu sein, uni man wird daher die Frage nicht erschöpft finden können 
durch die gemachten Erhebungen. (Schon innerhalb der Cent ral - 
commission bemerkt, vgl. das Protokoll in den» Zwölf Actenstücken*.) 

t>. Eine Spalte für den Iteruf erleichtert auch blns die 
Prüfung und dient als AuBlegungsinittel für die Art des Zusam- 
menlebens (z. B. wenn als Beruf angegeben ist Magd oder 
Knecht): wesentlich ist sie nicht, denn es fand ja im Jahre 18(14 
keine Gewerbeauftiabme statt. 

7. Natürlich muss die Liste eine besondere Spalte fUr den 
Civil stand enthalten; wie soll man sonst sehen, ob eine Magd 
vertaeimthet ist, oder dass eine beim Vater wohnende Tochter, 
die sich als Wäscherin bezeichnet, von ihrem Gatten geschieden 
lebt? (Klage aus Liegnitz.) 

s. Endlich müsste Raum sein, um einzutr.igen. ob mau ein- 
zeln wohnt (-der wie sonst, wenn auch diese Spalte durch Aus- 
legung am leichteste» ersetzt werden könnte, besonders mit Hülfe 
der »Bemerkungen*. 

9. Dasselbe gilt von den körperlichen Mängeln. 

Grnppirt man die wirklich in Anwendung gekommenen Arten 
Von Urlisten nach der vorgenannten Inhaltsangabe, so findet man. 
dass es gegen 170 verschiedene Muster sind, welche in eben so 
vielen Orten gebraucht wurden ; wir wollen die einzelnen Gruppen 
einer kurzen .Schilderung unterwerfen. 

Die erste Gruppe umfasst die von 20 Städten angewandten, 
nach dem Muster der sogenannten Urliste eingerichtete Liste. 

Die grösste Gruppe (von Gl Ortschaften) bediente sich 
einer Liste, die sich nur dadurch von der Urliste unterschied, 
dass eine Spalte, anstatt 7, dem religiösen Bekenntniss zuge- 
theilt waren; während demselben Zweck .'5 Spalten in der sonst 
unveränderten Liste von 15 Ortschaften dienten. Ausserdem 
kommen noch vor: 1 Gruppe mit 7, l Gruppe mit IS, 2 Gruppen 
mit f», 1 Gruppe mit 4. 5 Gruppen mit 3, 5 Gruppen mit 
2 Ortschaften und 23 Listenmustcr, die nur in je einem (Me 
zur Anwendung kamen. 

Man hatte also an 23 Orten je eine besondere Liste; an 
14* Orten benutzte man Listen, welche in 18 Gattungen zer- 
fallen, und die meisten sind nur Nachahmungen der Urlisten 
gewesen. 

Die Frage, ob die Geschicklichkeit der ausfuhrenden Be- 
hörden einer zweckmässigen Listenaufstellung gewachsen war. 
wird durch folgende Mittheilungen beantwortet. 

1. Zum Einschreiben der Namen sind sic fast alle einge- 
richtet. Das Bedürfnis liegt in der That so nah, dass man sich 
wundem muss, wie «s in Duisburg (Regierangsbezirk Düsseldorf) 
nicht gefühlt werden konnte, denn die Liste dieser Stadt ist die 
einzige, welche sieb mit dem Namen des Hausvaters begntlgt; 
dadurch verhindert sie auch die Erkennung des 

2. Geschlechtes der einzelnen Personen, denn die Spalte da- 
lUr fehlt in der Duisburger Liste; in den andern Listen allerdings 
ebenfalls, aber es ist durin der Vorname wenigstens verzeichnet. 
Nur Danzig und Anklarn (Stettin) halten einen be. sondern Raum 
für die Bezeichnung M. nderF.; man könnte sich wundern, dass 
nicht öfter diese kleine Erfindung gemacht worden ist: wenn 
sich’s nicht aus der mangelhaften Einrichtung der Urliste er- 
klärte, die mau als Vorbild anzusehen gewiasermassen berechtigt 
war, wo man dem eigenen Nachdenken nicht vertraute. 

3. Das Geburtsjahr zu ermitteln, hatten alle Listen wenig- 
stens die unverkennbare Absicht. Viele Behörden sind sogar 
freiwillig noch weiter gegangen und haben Angabe des Geburts- 
tages gefordert, nämlich: Anklarn und 2 unbekannte (Stettin), 
Frankenstein (Breslau), Warendorf und 2 unbekannte (Münster), 
unbekannt (Aachen), Neuenrade, Altena, Hörde und Aplerbeck 
(Arnsberg), Nauen. Kyritz. Jüterbock, Troucnbrietzon, Wrietzen 
(Potsdam), Sangerhausen (Merseburg), Oberbaasen, Geldern. Keve- 
laar, Ileege, Pfalzdorf und Till (Düsseldorf), — während sich die 
Ueberschrift »Alter* findet bei: Kreis Mayen (Koblenz), Oels 
(Breslau), unbekannt (Köln). Erfurt (Erfurt), Memel ( Königsberg), 
unbekannt (Münster;, unbekannt (Posen), Brandenburg (Potsdam), 
Prettin und Zeitz (Merseburg). Neustadt O./S. (Oppeln), was 
zur Folge hat, dass die Angatten ans diesen Orten, streng 
genommen, unbrauchbar sind.*) Es ist höchst bedauern» werth, 
dass die ohnehin schon schwierige Erforschung der Alters Verhält- 


nisse durch solche Missgriffe noch unsicherer gemacht ist; denn 
nur durch immer geschicktere Beobachtung darf man hoffen, den 
übrigen Schwierigkeiten zu Itegegnen. 

4. Was die Religion anlangt, so findet nur an höchstens 25 
Orten man die 7 Spalten der Urliste in die Zettel fllr die Selbst- 
eintragung eingeführt: so dass man mit Erstaunen sieht, wie 
gerade der einzige Vorzug |?] der sonst ungenügenden Urliste 
fast gar keine Nachahmung gefunden hat. 33 Orte treffen eine 
mehr oder weniger schlechte Auswahl unter den 7 Unterschei- 
dungen und dienen dadurch mehr der Verwirrung, als wenn sie, 
wie 94 andere es thaten, blos eine Rubrik aufgenommen hätten 
mit der Bezeichnung , Religion*. An IG Orten hat man so- 
gar in den Listen gar keiuen Platz gelassen nir das religiöse 
Bekenntnis*, offenbar sehr zum Nachtheil des ZäMungsgeschäf- 
teR. Freilich betrachten die betreffenden Behörden die Selbst- 
eintragungen in Zettel nur als eine Erleichterung für den 
Zähler, der danach an Ort und Stelle seine Urliste ausfüllte. 
Dabei hat er allerdings auch nach der Religion der Einzel- 
nen gefragt, und es 1 ^steht hier nicht etwa eine Lücke in den 
Aufnahmen: aber wäre es nicht viel besser gewesen, auch auf 
die Religion schon vorher aufmerksam zu machen? Besonders 
da wo man Hauszettel, nicht Haushaltungszettel, als Vorberei- 
tung benutzte. 

5. Das Verhältnis* zum Familieuhaupt wird von der Urliste 
gar nicht erwähnt, obgleich es doch genul« ftlr den Zweck dar 
I8(i4«r Aufnahme wichtig ist; man int vielmehr auf die Spalte 
„Stand und Gewerbe" hingewiesen, worin allerdings sehr häufig 
(nach vorliegenden Beispielen zu urtheilen) „Ehefrau". „Sohn“, 
„Tochter“ und Aehnliches eingetragen vorkommt. Natürlich folgen 
ftoch hier die meisten Listen dem Beispiel der Urliste; Besseres leisten 
nur die von Oberhansen, Kevehtar und Heege (Düsseldorf), worin 
wenigstens in der Spaltenüberschrift erklärend beigesetzt war, 
„ob Frau, Sohn, Tochter, Magd n. b. w “. Stettin und noch 
etwa drei andere Orte haben die Liste so eingerichtet, dass 
zuerst der Familienvater, dann dessen Angehörige, Dienstboten, 
Aftermiether eingetragen werden, gesondert durch eigene Ueber- 
schriften ; die beste hat noch die Stadt Brieg: Spalten mit 
rnsuistischor Aufzählung der Angehörigen: und ähnlich Duis- 
burg. Hingegen ist die Spalte: „Beziehung zum Familienhaupt" 
gar nicht vorgekommen, obgleich sie den Vorzug verdient vor 
der casnistischeii Zerspaltung, denn es dürften schwerlich alle 
denkbaren Fälle zu erschöpfen sein. Ganz unklar sind diejenigen 
Zettel, welche eine Spalte mit der Aufschrift „Stand- tragen; 
z. B. llalndschwerdt. Oels (Breslau), Bernkastel (Trier), Domnau 
( Königsberg), Warendwf(Mön«ter),uiibekannt(Posen), Gross-Streli- 
litz (Oppeln). Geldern und Till (Düsseldorf). In einigen Listen ist 
man sogar nur auf die Auslegung angewiesen, indem sie nur die 
Spalte „Gewerbe“ bieten: so in St. Johann (Trier), Essen (Düssel- 
dorf), Königswfnter (Köln). Kirchbellen (Münster). Oder kann 
man erwarten, dass Jemand in die Spalte „Gewerbe“ sich als 
Sohn oder Ehefrau einschreibt?*) 


G. Fiir die Vergleichung des Berufes ist fast überall ge- 
sorgt, nur nicht in Oberhäuten, Kevelaer und Heege (Düssel- 
dorf), Duisburg (Düsseldorf)'. 

7. Der Civilstand. Die Urliste hat keine Spalte dafür und 
wieder folgen ihr darin die meisten andern Listen. Etwas besser 
sind folgende: 

“ re , 9la " ( Bresla "> I oh verheiratet, unrerheirathet, ver- 
» ilTÜ fp , wittwet oder geschieden. 

„ Erlurt (Erfurt) ' 

aus den Städten des ) mit der Ueberschrift „eheliches Ver- 
Reg.-Bez. Potsdam I hältniss-, 

Vilm . _ «rn.\ J ,iob verli., unverh.oder verw.*‘: also die 

Königs« ii r (Köln) | sind nicht erkennbar, 

anbotan* (Stralsund) } nur: „oh vurhsirath«“: 

Liegnitz (Liegnitz) I 

also an den wenigsten Orten sind diese Unterscheidungen durch- 
sichtig. 

*. Ueber die Art des Wohnens ist nirgends eine Spalte in 
den Listen zu scheu. 

9. FUr die korjierlichen Mängel hat die Urliste keinen 
Kaum; besondere Spalten dafür haben: 


Kirchbellen (Munster), 

Kr. Liebenwenlu (Merseburg), 
Wittenberg „ 

Zeitz „ 


Danzig (Danzig), 

Berleburg (Arnsberg), 

Essen (Düsseldorf), 

Königsberg (Königsberg), 

Neuenrode u. Altena (Arnsberg). 

während in eine Spalte ..Bemerkungen“ eigens durch dio Uebar- 
sebrift <lio körperlichen Mängel verwiesen werden in den Listen von: 
Kolberg (Köslin), 6 Orten im Bezirk Arnsberg, Mühlhausen (Er- 
furt), unbekannt (Aachen). 
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Nach dieser Uebersicht über die Mängel und Vorzüge der 
verwendeten Listen stellt sich kein erfreuliches Ergebnis» 
heraus. Nur die ersten 25 Ort« des Verzeichnisses hatten Listen, 
die man brauchbar nennen kann, denn nur darin wurden die 
7 «forderlichen [?] Unterscheidungen dos Bekenntnisses aufge- 
nommen. Darunter sind wieder die besten: Danzig, wegen einer 
Spalte für die Bezeichnung dos Geschlecht«. Liegnitz und Lucken- 
walde. weil sie den Civilstand unmittelbar erkennen lassen. Eine 
vollständig genügende List« ist nirgends angewendet; 
sie waren alle unvollständig, es mangelte einer jeden irgend eiu 
eigentlich noth wendiges Erfordern iss für di« Aufstellung der 
Tabellen. 

Dagegen waren viele Listen überschwänglich in Dingen, 
welche gar nicht bei der Zählung von I8t>4 ermittelt werden 
sollten. Die ausfuhrenden Behörden suchten bei der Gelegenheit 
ihre besondere Wissbegierde nicht selten zu befriedigen, indem 
sie ihren Tasten noch andere als die nothwendigen Spalten hin- 
zurügten. 

Die Frage, oh Jemand Einwohner des Ortes ist. worin er 
gezälilt wird, gehört hierher; es erkundigen sich danach die 
Listeu von Erfurt (Erfurt) , Zeitz (Merseburg) und von einem 
ungenannten Ort (Köln). 

Weniger nahliegend für die Ortsbehörde ist eigentlich das 
Interesse, den Geburtsort zu erfahren; die Listen sehr vieler 
Orte steilen gleichwohl diese Forderung , nämlich : Berlin, 
Andernach (Koblenz), Brieg (Breslau), Mülheim a. R. und 
unbek. (Köln), Erfurt (Erfurt', Warendorf und unbek. (Münster), 
Zeitz (Merseburg), Kaiserswerth, Pfalzdorf und Till (Düsseldorf). 

Spalten zur Eintragung der Militärverhältnisse Anden 
»ich bei: Gütersloh (Minden), Unna (Arnsberg), Prettin (Merse- 
burg). — 

und Geburtsort sowohl als Militärverhältnisse in 
Xyritz (Potsdam), Anklam und 2 unbek. (Stettin), unbek. (Münster). 

Auch die Erhebungen , di« gelegentlich raitunterlaufen über 
Schulbesuch der Kinder | in Königsberg (Königsberg) und 
onbek. (Stralsund)] oder über die Miethsverhältnisse [Bres- 
lau (Breslau und Brieg (Breslau) | lassen sich begreifen, da sie 
offenbar den Zwecken der Gemeindeverwaltung dienen sollen. 
Aber es lässt sich nicht begreifen, wenn ein Ort iin Bezirke 
Münster die Frage nach dem jährlichen Einkommen auf die 
Liste setzt, and Bilstein (Arnsberg) die nach dem Clas son- 
sten er- Betrag. Oh die Kinder über 14 Jahren eingesegnet 
und ob die kleineren geimpft sind, will cino Behörde des Be- 
zirks Stettin wissen. Aber ganz unübertroffen darin ist Sänger- 
bünden (Merseburg); man mutliet da dem Empfänger des Zettels 
zu, sogar einzutragen : wieviel er Vermögen oder Schulden 
bat, was er an Gehalt oder Almosen empfangt, und wie- 
viel er Pacht bezahlt. In der Aufstellung einer solchen Liste 
muss man einen höchst beklagenswerthen Uebergriff der Be- 
hörden sehen. Vollkommen uniiUtz und erfolglos einerseits, hat 
er noch die weit schlimmere Wirkung, bestehende Vorurtheile 
gegen die statistischen Erhebungen zu bestärken und neue zu 


' schaffen. Bei solchen Ausschreitungen wächst mit Recht das 
Misstrauen der Bevölkerung gegen die zugesendeten Zettel; man 
j zwingt fast zu falscher Ausfüllung der indiscreten Spalten und 
erschüttert dadurch die Wahrheitsliebe für die andern Angaben. 
, Und selbst wenn die Nebenerhebungen der Ortsbehorden sich in 
I bescheideneren Schranken halten, so bleiben sie unter allen üm- 
1 ständen ein Uebel; jedenfalls bei der letzten Volkszählung, wo 
j sie auf Kosten der Haupterhebung geschahen; und selbst in an- 
deren Fällen, denn die ohnehin schon zu weitläufigen Listen 
! werden dadurch immer noch spaltenreicher, und die Aufmerksam- 
j keit der Ausfüllenden zerstreut sich immer mehr und mehr. 8 ) 

I Wenn man erst darauf näher «ingehen wollte, wie die lieber* 
schriften der Spalten abgefasst sind — und davon hängt haupt- 
i sächlich die Verständlichkeit ab — so könnte man noch traurige 
I Entdeckungen machen. Z. B. wird erstens der Geburtstag und 
| zweitens das Alter verlangt in Frankenstein (Breslau), Mühlhausen, 
(Erfurt), W T rietzen (Potsdam); in Küpenik (Potsdam) will man 
wissen: »Tag der Geburt oder summarisches Alter.* Am deut- 
lichsten ist das Amt Hoerde (Arnsberg), es will erfahren „das 
Alter der Geburt.“ Hoffen wir, dass es ein Druckfehler seL 
Die wichtigste von allen Listen ist die Urliste; sie wird den 
Zählern eingehändigt, welche im Jahrp 1864 10 Millionen Men- 
schen in dieselbe einzutragen hatten; und für die Zettel, in welche 
sich ein grosser Th eil der städtinchen Bewohner de« Königreichs 
| vorbereitend selbst eintrng, um dem Zähler das Einträgen in die 
I Urliste bei seinem Besuch im Hanse zu erleichtern, war sio das 
! Vorbild. Hatte ein solcher Zettel Vorzüge vor der Urliste in der 
! Einrichtung, so ging dieser günstige Umstand wieder verloren 
i bei der Uebertragnng der Notizen vom Zettel in die Urliste des 
j Zählers. Um so wichtiger Ist die Urliste, als au« ihr Alles ent- 
' nommen wird, was später in der Bevölkerungstabelle erscheint, 

| und es kann daher die Bevölkerungsstatistik niemals besser sein, 

| als es die Beschaffenheit der Urliste erlaubt. Diese offenbare 
Wichtigkeit dos Gegenstandes wird cs rechtfertigen, wenn im 
! Folgenden noch einmal Alles zusammengestellt wird, was an der 
Urliste des Jahres 1864 mangelhaft erscheint, — und zwar nur in 
Bezug auf die Spalten; die vorgedrackte Instruction wird später 
! näher betrachtet werden. 

. "Wenn man das unten folgende Muster der Urliste ver- 
gleicht mit der Einrichtung, die nothwendig wäre, damit sie völlig 
den Forderungen der Bevölkerungstabelle entspreche, so sieht 
man, dass der Urliste folgende Spulten fehlen: Geschlecht; 
Verhältniss zum Famitienhaupt; Civilstand; Art des Zusammen- 
wohnen«; körperliche Mängel. Hingegen ist in der Urliste über- 
flüssig (weil die Bevölkernngstabelle nicht darnach fragt) die 
Spalte 7: „Zahl der Bewohner eines jeden Hauses“, ganz abge- 
sehen davon, dass das Verlangte schon aus Spalte 3 ersehen 
werden kann, wo es lieist: dass die Bewohner je eines Hauses 
fortlaufend zu numeriren sind. Mag man der Controle halber 
diese Vorschrift gegeben haben, so ist doch jedenfalls die Wieder- 
. holung in Spalte 7 unnöthig. 


Spalten der Urlixte für die Volkszählung am 3. Herein her lst>4. 


Darch- 
[ laufende 

Nr. 

I sämuit- 
fflichei B*‘ 
f wobner. 


Nummer 

des Hause« 
oder der Be- 
sitzung 
(cvenl. Be- 
zeichnung). 


IleuennungH-, 

Tor* mul Familien -Namen 

»ler Kamm! liehen Bewohner eines jeden 
Hauses, einer jeden Besitzung. 


Name. 


Lj 


Stand 

oder 

Gewerbe. 


Kalen- 

der 

jahr, 

in 

welchem 

Jedw 

[Einzelne 

geboren 

ist. 


Religion. 


'S 'S s 

; .2 .2 a 


II 


Ke- 

■er- 

kuRgen. 


Zweiten« ist die Spalte „Zahl der Familien“ (unter Spalte 3) 
nicht durch die Bevölkerungstabelle geboten, und da sio auch für 
die Controle unwichtig ist, so hätte sie wogbleiben können. *) 

Was die Ansdmcksweise in den Ueborschriftcn betrifft., so j 
ist sie weder einfach, noch geläufig, noch klar; sie ist also nicht 
dom Bildungsstand derjenigen Menschen angepasst, welche die 
Ausfüllung zu l>e$orgen haben (Gemeindeschreihor, Steuerbeamte, 
Gensdanuen etc ), denn man darf bei diesen Leuten nicht voraus- 


sotzen. dass sie in der Auslegnngskunsi so bewandert sind, wie 
ein Gelehrter. Je mehr man oa mit Leuten zu thun hat, die eben 
nur lesen und schreiben können, um so einfacher, schärfer und 
deutlicher muss man sich ausdrUckcn. Unter Einfachheit verstehe 
ich dabei nicht den Gebrauch weniger Worte, sondern den Ge- 
brauch kurzer Constructionen. Es kann eine Wiederholung sogar 
sehr passend sein. Vor Allem muss man nicht gleichförmig sein 
wollon; cs ist allerdings eleganter, wenn alle Ueberschriften aus 
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Hauptwörtern oder alle ans Fragesätzen bestehen, aber hier gilt 
cs als oberster Grundsatz, für jede Spalte die verständlichste 
Ueborschrift, wenn auch eine ungleichförmige. zu finden. 

Gehen wir auf diese Punkte näher ein nach den einzelnen 
Spalten : 

Spalte 1. Fast alle Regierungen beklagen sich, dass die 
hier geforderte durchgehende Numerirung nicht bewirkt worden 
ist: man hat bei jedem Haus neu angefangen. Der Grund liegt 
nahe. Warum schrieb man nicht , durchlaufende Nummern aller 
Eingetragenen*? Das war doch . was man verlangte. Da man i 
aber statt dessen von Bewohnern sprach, so kann man den Zäh- 
lern ihren Irrtum nicht verdenken. Wie man fragt, so ist die 
Antwort. 

Spalte 2. »Nummer des Hauses oder der Besitzung (event. 
Bezeichnung).* Hierbei hat die Abkürzung »event.* Schwierig- 
keiten. Ich weis» nicht, oh sie jedem Zähler geläufig sein wird. 
»Chlor Besitzung* scheint mir nicht nothwendig. Deshalb könnte 
man schreiben: Haus; die Nummer oder die Benennung. 

Die Spalte 3 bringt eine wahre Ungeheuerlichkeit: nämlich 
ausser dem Vor- und Familiennamen auch den Benennungs- 
namen. Der Zusatz Uber das Numeriren ist geschraubt durch 
die Scbuchtelung der Genitive. Man hätte vielleicht einfacher 
gesagt: Bewohner; Vor- und Zunamen der Hausbewohner; 
auch Angabe der Unge tauften. Besondere Nnmerirung für die 
Bewohner jedes Hauses. 

Di« Spalte 4 muss klarer gefasst werden. Sie heisse ent- 
weder »Beruf*, oder »Gewerbe* oder ähnlich, aber Stand ist 
etwas ganz Unbestimmtes. Es kommt hier herein, weil man den 
Mangel einer Spalt« ftlr das Verhältniss zum Hausvater fühlt«. 

Spalt« 5. I)i« Frage: »in welchem Jahre geboren?* 
würde kurzer gern und auch nur eine Jahreszahl als Antwort 
zulaasen. Daher wohl vorzuziehen dem ploonaatischen Ausdruck 
»Kalenderjahr*. 

.Spalte 0 ist gut, Spalte 7 schon oben behandelt. 

Um alle Vorschläge übersichtlich zu machen, seien sie hier 
vereinigt zu einem Muster der Urliste, wie sie nach der Ansicht 
des Verfassers IM64 hätte vorgeschrieben sein »ollen: 

Vorschlag einer Urliste iu Erhebungen wie die preossischen 
vom Jahre 1864. 

1. Durchlaufende Nummer aller Eingetragenen. 

2. Haus: Nummer oder Benennung. 

.'t. J. Bewohner: Vor- und Zunamen; auch Angalt« der Un- 
getauften. Besondere Numerirung für die Bewohner jedes 
Hause». 

5. Geschlecht: M. flir männliche, F. Air weibliche. 

0. Geburtsjahr: In welchem Jahre geboren? 

7. Religion: Evangelisch? Mennonit? Katholisch? Griechisch? 
Dissident? Judo? Anderer Religion? 

8. Verhältnis» zum Hausvater: Oh Ehefrau, Sühn, 
Tochter etc. 

t*. Beruf. — 

10. Ci vi Island: Ob verheirathet, unverheirathet. verwittwet oder 
geschieden. 

11. Wohnart: Wohnt allein ? In Familienaushaltnng? In Eitra- 
haushaltung? 

12. Mängel: Taubstumm, blind. 

Es sind nur 12 Spälten, mul wollte man für das Bekenn t- 
niss 7 Spalten beibehalten . so hätte man 18 Spalten, wahrend 
die wirklich gebraucht« Urliste bei gleicher Zählungsweise deren 
] 7 besitzt. Es kann also die Mangelhaftigkeit der Urliste nicht 
daher kommen, dass man sie so einfach als möglich halten 
wollt*.*. 

Der UebelBtand liegt vielmehr in der beklagen» werben Einrich- 
tung in Preussen, dass die Bevolkerungstabolic vom statistischen 1 
Bureau entworfen und den künigl. Regierungen zugesuidt wird, 
wahrem! jure zwar die Ministerien der Finanzen und des In- 
nern. f/r facto aber nur erst« res die Urliste entwirft und den 
Regierungen unmittelbar zutheilt. Al» wenn Urliste und Ta- 
bellen nicht zu einander gehörten! Daraus erklärt sichs aufs 
einfachste, warum beide nicht zu einander passen, das» die Ur- 
liste erhebt, was die Tabelle nicht verlangt, und dass die Tabelle 
nach Umständen fragt, welche sich in der Urliste gar nicht 
finden <z. B. körperliche Mängel i, oder die nur auf dem Wege 
der Auslegung gewonnen werden können. 

Deshalb scheint es dringend nothwendig, dass die Redactiuu 
der Urliste und der Tabelle in diesellwri Hände gelegt werde, 
im Falle die bisherige Zahlungsart beinhalten bleibt. Und sollte 
dann auch die SelhMeintragnng wie bisher als vorbereitend« 
Maßregel oder, wie m Berlin und Königsberg, als Grundlage der 
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Taltellen freigestellt sein, so ist es absolut erforderlich, die Zettel 
dazu vorzuschreiben, und zwar in allen Punkten übereinstimmend 
mit dem Inhalt der Urliste. Die Städte müssten dann die Wahl haben, 
entweder Selbsteintragung in die vorgeschriebenen Zettel, oder 
gar kein« Selbsteintragung; aber die so häutig stümperhaft« 
Selbsterfindung der Zettel muss verhütet werden . wenn inan 
will, dass die statistischen Nachrichten systematisch, d. h. nach 
Grundsätzen, gewonnen werden. Die Nachrichten des Jahres 1*64 
verdankt man mehr dem Zufall. 

Wenn man die Selbsteintragnng ( sei es zur Vorbereitung 
oder an Stelle der Eintragung durch Zähler) nicht freisteilen,, 

| sondern zur Regel machen will, so verstellt sich’s von selbst, 
j dass man die Zettel dazu vorschreibt; und dass letzteres durch 
j die Behörde geschehen sollte, welche die Tabellen oinriebtet» 
> sollte sich wenigstens von seihst verstehen. 

Hieinit ist nicht mehr verlangt, als in andern gebildeten 
Ländern längst ln Ausübung steht. 

Das Grossherzogthum Hessen benützte z, B lstil durcligehends 
Haoßhaltungszottel ; si« waren unbedingt ihrer Einrichtung nach 
vorgeschrieben, und nur durch diese Gleichförmigkeit einerseits 
und die logische Scheidung, sowie durch die klare pinfache An- 
leitung auf der andern Seite sind die dortigen Aufnahmen möglich 
geworden, die an Vielfältigkeit und an Genauigkeit dip preossischen 
weit übertreffen. England. Belgien und Itqjien schreiben streng 
vor, wie die Zettel aussehen müssen, ja sie drucken sie alle auf 
einmal, so dass es nur eine Auflage gibt, und es ist unglanblich, 
wie einfach und klar die Sprache der Ueltorschriften ist. Gerade 
als wenn es den Deutschen Vorbehalten wäre, ungeschickt zu fra- 
gen, wo man doch eine geschickte Antwort will. 

Neben der inneren oder Spalteneinrichtung der Listen, ins- 
besondere der sogenannten Ürlisto als der wichtigsten, muss 
noch die Anleitung näher beleuchtet werden, welche dieser 
Urliste aufgedruckt ist; denn aus ihr schöpft der Zähler seine 
Belehrung. 

Es wird darin hauptsächlich zweierlei gelehrt: einmal, wer 
in jedem einzelnen Fall die zur Eintragung verpflichtete Behörde 
ist — ob Militär- oder Civilbehorde; und dann, wen der Zähler 
in seine Listen einzntragen hat: also Bestimmungen über die Zu- 
ständigkeit des Einzutragenden und Definition der Zollabreehnongs- 
Bevölkerung. 

Um mit letzterer zu beginnen, so ist bekannt, dass sieb die 
Regierungen des Zollvereins vertragBmÄssig zur Aufnahme der 
Bevölkerung in einem ebenfalls vertragsmäßig festgestellten Sinne 
verpflichtet haben. Da» Object dieser Zollvereins- Aufnahme nennt 
man Zoliabreehnungs-Bevölkerung, und es ist zu bemerken, dass 
in Pr omte n nur iliese Art der Bevölkerung bekannt ist . dass 
man hingegen nicht die zu bestimmter Stunde auf preußischem 
Gebiet vorhandene Volksmenge kennt, nnd noch viel weniger die 
Angehörigen des preussischen Staates. 

Offenbar ist das ein bedeutender Mangel, der sich um so 
weniger entschuldigen läset, als dadurch die Aufnahme selbst 
um Vieles erschwert wird. 

Da man munlich nur das erheben wollte, was Air die Zoll- 
abrechnung unentbehrlich war, so musste die Definition der Zull- 
bevölkemng in die Anleitung angenommen werden. Da» ist 
in der That geschehen auf 47 doppelspaltigen Zeilen, in denen 
sich derZähler bet jedem nicht ganz klaren Fall aufs mühsamste 
Rath erholen muss. Der Wortlaut derselben ist folgender: 
Anleitung. 

Der Zälilum: durch die Orts-Polizeibehörde sind in der Regel all« 
zur Zeit der Zählung am Orte derselben dauernd oder vorübergehend 
sich aufhaltcuden Personen zu untern erfen. D.»bei sind jedoch die iot 
Folgenden angegebenen Ausnahmen und näheren ltauimiuimgen zu be- 
achten. 

A. Von der Zählung and von der IJebernahme in dip vorliegende 
Urliste sind Ausgeschlossen: 

1. S&mintlicbe active Militaii- der Feld- und Garuisontrupiion, 
sowie der haudwehrstämin« jeden Grade» und alle dem Militair 
unmittelbar ungehörige unt-re Dimstb-ute ete. nach Masägube 
der diofallsigen früheren Vorschriften; insbesondere auch: 

a) die activen Genxd'armen : 

b) die Invaliden der Imuliden-'iunpagnien und in *len Invalidem- 
häusern : 

e) die auf den Festungen eingeschlossenen Staats*. .Stuben- und 
liaugi*fungcnen ; 

d) alle momentan abwesende im arti ven Dienst stehende älilitair», 
z. R. Offiziere, welche auf bestimmte Zeit beurlaubt sind; 

e) all«* ingehörige und die an sich dem Civilstandc zugehörigen 
Dienstboten der vorbezdehneten Militairperaouen, in sofern jene 
Angehörigen oder Dienstboten bei diesen Militairper- 
sonen wohnen. 

2. Alle Personen, welche in Gasthäusern (mit Ausschluss der II and - 
werkerberbergen) eingekebrl sind. 



3. Alle als (läute in «len Familien sieh aufhalteiid* Personen (ahm 
mit Ausschluss der in gemietheten Privatquartieren wohnenden 
Fremden). 

•4. Alle inländische See- und Flussschiffer, welche nachfol- 
gend nach Abschnitt B. tu k. in ihrem gesetzlichen Wohnorte 
mit gezählt werden; sowie alle in ihrem (lewerbe auf Reisen im 
lulaiide sich befindend« Schilfer, welche in den Staaten des Zoll- 
verein« (hierzu gehören s&mmtliche deutsche Linder, mit Aus- 
nahme von Oesterreich, Mecklenburg . Schleswig . Holstein und 
Lauenburg, sowie der freien Städte Hamburg, Lülieck und Bremen) 
ihren Wohnsitz hatten. 

B. Dagegen sind mitznzählen und in dieser Urliste nachzuweisen: 

Alle anwesende, (Hier nach dem Folgenden , obgleich sie nicht an- 
wesend getroffen worden, als anwesend auzu nehmende Personen 
(In- oder Ausländer) jedes Alters, welche uicht nach vor- 
stehendem Abschnitt A, ausgeschlossen sind, insbesondere : 

a) alle Dienstboten und Angehörigen der Militairpersonen, welche 
nicht bei denselben wohnen, m»ii lern «ine besondere Woh- 
nung halten, z. 1J. verheiratbete KuLncher. Ifiener. Köche etc.; 
sodann all« übrigen in Lohn und Ürod stehenden Dienstboten: 

b) sämmtliche pensionirto oder zur Disposition gestellte Militair- 
personen, so wie sänunt liehe auf längere oder unbestimmte Zeit 
in ihre Heimath entlassene Soldaten: ferner die in die verschie- 
denen ( 'lassen der Landwehr eingereihten Personell; 

c) aämmtliehe Invaliden, welch« sich nicht in den liivalideuhäusern 
In-findcn «.Hier iiivalidcnctunpagnicn angehören; 

d) alle Civil beamte der Militair- Verwaltung. einschliesslich derjeni- 
gen, welche in Gebäuden der MDitairverwaltung unter gebracht sind: 

e) die in den gemiet beten Privatquai tieren wohnenden Fremden; 

f) alle in Arbeit stehend« oder Arbeit suchende Gesellen und Ge- 
werhsgehülfeu: alle Lehrlinge, Fabrikarbeiter und Tagelöhner; 
so wie alle Personen, welch« in den llandwerkcrherbergen ein- 
gekehrt sind; 

g) all« Personen, welche sich am Orte der Zählung auf einer Uu- 
terriebt*-, Lehr-, Bildung»-, Erziehung»- oder Pensionaanatalt etc. 
befinden, Oiler dort sonst des Unterricht* oder der Bildung wegen 
sich aufhulten: 

b) alle Personen, welche sich in Kranken-, Entbindung«- und 
Arbeitshäusern, in Geflüigniseen und BeeMrungianstalten etc. be- 
finden ; 

i) all« Telegrapheubeainten : 

k) alle um Zahlungsorte resp. im Polizei bezirke desselben auf 
preussiwhen oder fremden Fahrzeugen sich auf haltend« auslän- 
dische See- «der Flussachiffier, mit Ausnahme derjenigen, welche 
einem andern Zollvereins -Staate angehören (di« zum Zollverein 
gehörigen Staaten sind oben xu A. 4. näher bezeichnet); 

l) alle Inländer, welche zur Zeit der Zählung nicht länger als 
ein Jahr auf Reisen im In- oder Auslands, sowie alle Inländer, 
welch« zum Betriebe eines Gewerbes im Umherziehen von Haus* 
abwesend sind (ausschliesslich jedoch der auf Wauderung ub- 
WOMnden Gesellen und üehülfen); sodann alle von ihrer II ei- 
otatb abwesenden See- und Fluss schif fer. 

C- Besondere Bestimmungen: 

1. In dein Falle, wenn Personen in einem Orte ihre Wohnung, 
oder ihr Nachtquartier haben, in einem anderen Orte in Dienst 
und Arbeit stehen, sind diescltien da mitzuzählen, wo sie sich in 
der Nacht vor dem Zählungstage aufhielten. 

'J. Solche Personen, welche mehr als einen Wohnsitz haben, t. B. 
im Sommer auf einem Landgute, im Winter in einer eigenen 
Wohnung in einer Stadt »ich auf halten, sind nur au letzterem 
Orte mitzuzählen. dagegen un dem Wohnorte, von welchem sie zur 
Zeit der Zählung abwesend sind, von dieser auszuachlieMeu. 

3. Personell, welche aui Orte ihre» Aufenthalts nicht mitgezählt wer- 
den dürfen, weil sie als Gäste in den Familien angegeben 
worden, sind unter Vngalw ihres Wohnorts in eine besonder« Nach- 
weisung — welche der Urliste beizufügeu ist — aufzumdimen. 

4. Vielfacher, aus d«iu Alter der Bewohner abzulciteiiden Folgerun- 
gen wegen, ist auf die Ermittelung desselben durch den Nach- 
weis des Kalenderjahre», in welchem jeder Einzeln« 
geboren, di« möglichste Sorgfalt zu verwenden. 

Es ist richtig, dass dieser Theil der Anleitung ein getreuer 
Auszug aus den Ministerialverordnungcn ist, welche unleugbar 
die einzige Quelle bilden; und zwar aus den Verordnungen vom 
6. Juli 1846» 18. Ortete IH52« 16* Ortete 1861« 86* Ortete 
18t>4; aber es ist vollkommen falsch, weil unzweckm&ssig, dem 
Zähler einen so — inan könnte sagen unklaren - - Auszug in die 
Hände zu geben, worin an verschiedenen Orten steht: erstens, wer 
nicht gezählt werden soll, und zweitens, wer specieli gezählt 
werden soll. Denn der Zähler ist gewöhnlich ein Schreiber, 
Gemeindevorsteher, Gensd'arme etc. und hat als solcher An- 
spruch darauf, dass man ihm das Geschäft erleichtere. 

Das wäre der Fall gewesen, wenn man von einem ein- 
fachen Begriffe ansgegangen wäre. Kh hätte z. B. heissen 
können: 

»Einzutragen sind diejenigen, welche in der Nacht vom 2. 
zum 3. December anwesend waren. 

»Hierzu noch: die von ihrem Wohnortfnicht länger als 1 Jahr 
auf Reisen Abwesenden; 


] die vom Wohnort Abwesenden, weil sie auswärts ein Gewerbe 
itn U mb erziehen betreiben; 

die abwesenden Schiffer. 

»Während wegfallen: die Gäste in Gasthäusern und Pri- 
vathäusern ; 

die Schiffer des ausserpreussiseben Zollvereins * 1 ®) 

Auf diese Weise hätte man einfacher und deutlicher das 
gesagt, was auf der Urliste steht. Im Herzogthum Braunschweig, 
wo auch die Zählung durch Zähler besorgt wurde, war die In- 
struction im Wesen ganz wie die vorgeschlagene, und man hat 
sich dort nicht, wie in Preossen, Uber Unverständlichkeit zu 
beklagen Ursache gehabt. 

Sehr einfach wäre es gewesen, dem Zähler eine Liste zu 
übergeben, die für die Abwesenden vom Wohnort eine besondere 
Spalte hatte; dann hätte mit Hülfe der Spalte ülier das Ge- 
werbe die verarbeitende Behörde aus dem eingelieferten Mate- 
rial die »Zollabrechnnngs- Bevölkerung* herstellen können, unfl das 
Ungeschick des Zählers hätte keinen Einfluss mehr gehabt Auf 
solche Weise kommt man im Grosslierzogthnm Hessen Denjeni- 
gen zu Hülfe, welche die Hauslisten anzufertigen haben, wo- 
durch gleichzeitig der Vortheil erzielt wird, auch die wirklich 
vorhandene Bevölkerung kennen zu lernen. 

Indem wir die zahlreichen stilistischen Mülgel der An- 
leitung auf der Urliste nicht näher beleuchten wollen, wenden 
wir uns sofort zur Kritik ihres Inhalts. Dessen Cnschärfe ist 
offenbar beklagenswert!». Woher wollen die Angehörigen unter 
allen Umstanden genau wissen, ob jemand noch „auf der Reise 
befindlich** ist. oder ob er „sein Gewerbe itn Umherziehen“ 
betreibt? und diese Krage wird wichtig, wenn die Abwesen- 
heit länger dauert als 1 Jahr. Ferner wer ist „Gast**? »Das 
Nachbarland, das hüten und spinnen hilft gegen Verkösti- 
t gung und Obdach, ist es mein Gast oder gehört es zum Gesinde?* 

I So fragt das Gutachten des Kegieningsrathos Klewitz in Minden 
1 mit Recht. Im Kreise Adenau (Regierung Koblenz» macht man 
1 auf eine andere Lücke in der Instruction aufmerksam: „Ange- 
' nommmi, icli sei länger als 1 Jahr von Hause abwesend und 
| erreiche auf der Heise, um die Zeit der Zählung, irgend einen 
1 preußischen Ort. wo ich im Gasthause oder als Gast in einem 
; Privathaus wohne, so gehe ich der ZollbevOlkerung verloren. 

! Denn zu Hause zählt man mich nicht, weil ich länger als ein 
1 Jahr fort bin, und am Aufenthaltsort zählt man mich deshalb 
nicht, weil ich die Eigenschaft dos Gastes habe.“ 

| Höchst misslich ist auch, wie man aus Minden klagt, die 
noth wendige Unterscheidung von , Inländer* und * Ausländer*. Denn 
es sollet» mitgezählt werden: die auf Reisen abwesenden Inlän- 
der. An der Grenzo dürfte uicht jeder Hausbewohner wissen, oh 
der verreiste Hausgenosse ein Prensse ist. und da er selbst nicht 
gefragt werden kann, so ist man oft auf blosse Yermutlmng ange- 
wiesen. Ueberhaupt ist es ein Missgriff, dem Zähler rechtliche 
Fragen, anstatt bi«»» luetischer, zur Entscheidung zu überlassen. 

Die Verhältnisse des Eichsfeldes verlangen ebenfalls eine 
bessere Instruction. „Die Bewohner desselben verlassen im 
Frühjahr oder Spätsommer zu Hunderten ihren Wohnort, tbeils 
Monate lang als Hausirer oder Musikanten einherziehend, theils 
I Arbeit suchend, theils in Fabriken, Oekonomieii. Ziegeleien be- 
; schäfligt im Magdeburgischett , Hannoverischen, in Mecklenburg, 
Bremen. Oldenburg. Man hat sie mitgezählt in ihrer Heimat, 
wenn sie nicht länger als 1 Jahr fort waren, indem man sie als 
Reisende ansah; aber viele standen «loch schon in Arbeit in der 
Fremde, z. B. in Magdeburg, und sind dort gleichfalls und zwar 
mit Recht gezählt worden. Hier hat man also wer weise wie viole 
Doppelzählungen, die uuthwendig sind, da ja der Zahler über 
factische Verhältnisse an andern Orten (ob in Arbeit stehend oder 
nicht! unmöglich entscheiden kann, auch nicht mit Hülfe der 
Angehörigen, während eine amtliche Correspondenz um jeden 
Einzelnen sich nicht verlohnt*).* 

Man muss demnach die, .Zollvereins- Abrechnnngs-Bevölkenmg** 
fallen lassen und die Form der Anleitung so herstellen, «Lass sie 
nicht mehr „für Gebildete ein Gegenstand des Studiums, 
des Schibckens für Ungebildcte**ist nach dem Ausdruck der 
Regierung zu Liegnit/.. M.m muss anstatt dessen vor Allein die vor- 
handene Bevölkerung erheben. Für die Zollabrechnung ist es so 
gut wie gleichgültig; denn die Individuen, welche zur vorhandenen 
Bevölkerung hinzugezälilt «der von ihr abgezogen werden müssen, 
damit man «lie Zivilbevölkerung erhalte, sind an Zahl in den- 


*) Die Miiiisterialverfügung vorn 20. Ortober IfMJt will zwar die 
Entscheidung über zweifelhaft« Fülle dieser Art dem Zähler entziehen 
und den» Lund rat h resp. der Regierung überlassen; aber c» wird nicht 
1 klar, woher c» Landrath und Regierung besser wissen sollen. Man setzt 
‘ also die reine Willkür ar» die Stelle ein«« Grundsatzes. 


jemigen Staaten, wo inan or wirklich vergleichen kann, nahezu 
einander gleich. «So z. B. hat das Grossherzogthum Hessen (1861) 
eine factische Bevölkerung von 841077 Seelen, die Zollbevölkerung 
ist grösser um 15 907. Im Grossherzogthum Baden war 1864 
die factische Bevölkerung 1 .428 090 Seelen, die Zollbevölkerung 
ist grösser um 1 109. Dass der Unterschied besonders bei 
grossen Staaten uiit verschiedenartigem GeDiet nicht gross sein 
kann , liegt in der Natur der Sache. Sollte das wegen der noch 
bestehenden Verträge unmöglich sein, so muss man jedenfalls 
erst in zweiter Reihe die Zollbevölkerung erheben und in erster 
Reihe die factische. Oh auch die Angehörigen des preussischen 
Staates oder die sogenannte rechtliche Bevölkerung, das ist 
eine Frage, die nicht mehr zum Verfahren gehört und deshalb 
hier nicht mehr berührt werden kann.n) 

Ein anderer Theil der Anleitung setzt fest, durch welche 
Behörde jeder einzutragen ist. Es mögen Gründe vorhanden sein, 
dass die Angehörigen des Militärs von militärischen Behörden 
gezählt werden — und wenn sie auch nur im Herkommen liegen ; 
aber niemals können diese Gründe den Wirrwarr rechtfertigen, 
der durch die Anleitung entsteht. Es ist bezeichnend, dass 
inan früher einmal die Telegraphenbeamten gar nicht mitz&hlto. 
weil ihre Zuständigkeit zweifelhaft war! Wer weis«, wie viele 
versteckte Irrthümer entstanden sind durch die Frage, ob Dienst- 
boten bei ihren militärischen Herrschaften wohnen oder nicht, 
ob man als C i v i 1 heamter der Militärverwaltung gilt oder nicht* 
ob auf bestimmte Zeit beurlaubt oder auf unbestimmte u. s. w. 
Dabei bleiben noch Fälle Übrig, wo die Zuständigkeit zweifelhaft 
ist. Das Gutachten, welches dem Berichte der Regierung zu 
Liegnitz boiliegt* erwähnt davon folgende : die Bezirks-Feldwebel 
wurden von jeder der beiden Behörden als schon gezählt durch 
die andere angenommen, und ebenso erregten die zum Forstdienst 
commandirten Jäger und die Büchsenmacher stets Zweifel. Wenn 
ausser der Beachtung der schon besprochenen Regeln über die 
Zollbevölkerung solche Erwägungen dem Zähler zugemuthet wer- 
den, dann kann mau unsere Bevölkerungsaufnahme mit Recht 
eine mangelhafte nennen und begreifen, wenn in einem Gut- 
achten ges.ogt wird : , es ist ein öffentliches Geheimniss, dass man 
die Vorschriften wegen ihrer Mangelhaftigkeit umgeben mussV 11 ) 

Die Arbeit des Regiorungsraths Klcwitz Uber die im Re- 
gierungsbezirk Minden gesammelten Erfahrungen äussert sich hin- 
sichtlich der Verläsgigbeit der Erhebungen in folgender betrüben- 
der Weise: »Solange die bisherigen Instructionen besteheu, be- 
ruht das Ergebnis* jeder neuen Volkszählung wesentlich nur auf 
den bereite vorhandenen schriftlichen Amtsnotizen, d. h. auf den 
Urlisten der früheren Zählungen, auf der Classensteuor- Veran- 
lagung mit Zu- und Abgangsliston, auf Notizen über ertlieilte 
Pässe, Reiselegitimationen, Heimatscheine, Auswanderungscon- 
«ense. endlich auf den Militär-Stammrollen und dem dazu gehöri- 
gen Material und auf der persönlichen Kenntmss des Ortsvor- 
stehers und Zählers, während die Zählung nichts ist als eine 
versuchte Controle dazu.* 

Und alles das hei so nahliegender Hülfe! Am besten, wenn 
nun nur eine Behörde zählen Hesse ; aber wenn es einmal im 
Interesse der Militärverwaltung liegt, dass sie iin Allgemeinen 
ihre Angehörigen selber zähle, — muss sie denn gerade jeden 
zählen, oder kann sie nicht noch einige Ausnahmen machen, wie 
eie's gethan hat bei den pensionirten Offizieren und den auf un- 
bestimmte Zeit Beurlaubten? 

In Braunschweig z, B. zählt die Militärbehörde : alle die Ange- 
hörigen. welche sich in den Militärgehauden befinden (Casemen, 
Hospitäler etc.) oder daraus auf nur einen Tag beurlaubt sind; ) 
die andern Militärpersonen, die sich ausserhalb solcher Gebäude . 
aufb alten, werden dort gezählt und zwar durch die Zähler der 
Civilverwaltung. Eine solche Thoilung stört so gut wie gar 
nicht und ist höchst nachahmungswerth; der Zähler kann un- 
möglich zweifeln, wio weit seine Aufgabe sich eigentlich erstreckt, 
und seine Listen werden dadurch verlässig. 

Endlich hat die Urliste den ganz unglaublichen Fehler, 
nicht etwa dass sie keine Zeit angiebt» welche für den Bestand, 
den man aufrehmen will, entscheidend ist; snndorif dass sie i 
darüber eine gan 2 falsche Angabe macht, jedenfalls eine ganz i 
verwirrende. Denn es heisst: einzutragen sind in der Regel „alle | 
zur Zeit der Zählung am Orte derselben sich aufhaltenden j 
Personen“ und die Zeit der Zählung ist — freigegeben; ent- ! 
weder der 3. , 4. oder der 5. December, wenn auch die 
letzteren Tage nicht „in der Regel“. So erhält man also in den 
Listen, Tabellen und endlich in den gedruckten Nachrichten des 
statistischen Bureaus nebeneinander Bestände aus verschiedenen 
Tagen, wenn nicht unzählige Doppelzählungen . blos durch 
die ungenaue Abfassung weniger Zeilen. Auffallender Weise 
drücken sich auch die Ministerialvcrordnungen nicht deutlicher 
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aus ; überall heisst es nur, der 3. December «ei in der Regel der 
Zählungstag; an grösseren Orten dürfe man 3 Tage zu dem Ge- 
schäfte verwenden. Die bisherige Erfahrung zeigt aber, dass 
es noch keineswegs genügt nur den Tag anzugeben (ge- 
schweige denn 3 Tage); es muss vielmehr die „Normalzeit“ 
ganz genau bezeichnet sein, am besten wohl, indem man die den 
Zählungstag einleitende Mitternacht als solche annimmt, d. h. die 
Nacht vom 2< zum 3. December; sollte die Aufrahme erst später 
erfolgen, so muss sie sich gleichwohl auf den Zustand zur Nor- 
malzeit beziehen. 13 ) 

Es ist freilich schwer, nach drei Tagen noch den Bestand zu er- 
mitteln ; daraus folgt aber nur, dass die Aufstellung einer längeren 
Normalzeit nicht genügt, wenn man wahrheitsgetreue Ergebnisse 
I erreichen will. Man muss darauf dringen, dass die Aufnahme stets 
i am 3. December erfolge. Die Verordnung gestattet eine längere 
Frist für „volkreiche Orte.“ weshalb Bich fast jedes Dorf für 
volkreich hält! Sollte die eintägige Zahlungsfrist nicht verträglich 
sein mit dem bisherigen Verfahren, etwa wegen Ueberbürdung 
der Beamten, so entnehme man daraus einen neuen Grund, das 
Verfahren zu ändern. Oder sind die Forderungen der Statistik 
nur da, um sieh allen Verwaltungsschwierigkeiten anzubequemen ? 

Nicht ohne Erstaunen hat Verfasser bemerkt, dass der 
Mangel einer Normalzeit in keinem Berichte der sämmtlichen 
königlichen Regierungen gerügt wird, während doch andere Uehol- 
stände der Instruction darin häufig den verdienten Tadel finden. 
Sollte es daran liegen, dass man nirgends eine Empfindung 
hat über die Genauigkeit einer Erhebung und die Erfor- 
dernisse dazu? Wenn es so stände, so wäre das eine verstärkte 
Mahnung, das Zählungsgeschäft aufs sorgfältigste an einer Zentral- 
stelle vorzubereiten, indem man die dazu nöthigen Geschäfte in 
einer Hand vereinigt, anstatt sie wie bisher zu zersplittern. 

Cm zum Schlüsse noch zu zeigen, dass Urliste und lange 
Instructionen nicht nothwendig z usam mengehören , seien hier 
die als Anleitung dienenden Ueberschriften der Namenspalte 
mehrerer ausländischer Listen mitgetheilt, die auch stilistisch die 
unsrigen weit übertreffen. Es thut nichts zur Sache, dass es Haus- 
' haltungslisten sind; und das Beispiel Hessens zeigt, dass man 
durch Spaltenvermehning auch die Zollbevölkerung anfrehinen kann* 
ohne die Instruction weitläufiger zu machen. 

In England ( Centun of England and I Valen 1861. Vol. III. 
General- Re/mrl S. 75) lautet die Ueberschrift der Namenspalte in 
der Liste: *Vo pernon absent on tht night of Sundag, April 7., 
to berntered here: ejccept thoxe whn mag be travelling or out at 
teork during that night and i oho rettum harnt on Mandat/ April 6. 

In Belgien ( Recenxement general 31. Deebr. 1856; Rrurellen 
186 i, page LXXIV): Pertonnen n imposant le manage. (Y rompris 
lex persunnen, meme n'appartenant pax h la J amille . tpii font 
hahitufllement partie du menage , et len domentignee et ouvriern 
a demeure.) 

In Italien (Statintica del regno cFItalio; Popolacione ; C’ensi- 
mento generale di 31. Die. 1861 , pag. LXXI): Pernone drlln 
/ amiglia ed entranei ehe trocanni con em la notte del 31. die. 186t; 
und weiter unten: Pertone della /amiglia che nnno fuori di cana 
la notte del 31. die. 1661. 

Die italienische Anleitung ist die beste, weil sie die aus- 
wärtigen Familienmitglieder am zweckmässigsten berücksichtigt, 
und weil sie (nach der Verordnung« die Mitternacht als Normal- 
zeit aufstellt. Wir können aus diesen Beispielen Vieles lernen. 


V. Die Bevölkern ugstabell*. 

Diese Tabelle, bestimmt um die Nachrichten aus den Urlisten 
in sich aufzunehmen, ist nichts Anderes, als die endgültige Form 
der Fragestellung, nachdem man sich geeinigt hat, über welcho 
Gegenstände der Ceusus im Allgemeinen Aufschluss erthoileu soll. 
Sie ist demnach ein wichtiges Glied in dom Mechanismus und 
Organismus der Volkszählungen. Das Formular derselben für 
die Zählung vom 3. December 1864 findet sich in den zwiilf 
Actenstücken Nr. XI. (Zeitschrift des statistischen Bureaus, Jahrg. 
4. S. 271^ beschrieben. 

Die Tabelle zerfällt in folgende acht Abschnitte: 

I. Zahl und Geschlecht* 

II. Alter und Geschlecht, 

III. Familienstand. 

IV. Art des Zusammenlebens, 

V. Religionsbekenntnis», 

VI, Mischehen, 

VII . Besondere Mängel einzelner Individuen, 

VIII. Gebäude. 

Der letzte Abschnitt interessirt uns hier nicht, und der erste 
wäre besser weggeblieben, weil nichts wesentlich Anderes ent- 
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haltend, als eine Rekapitulation des z weiten, so dass also die 
Erhebungen sich erstrecken auf folgende HauptgegenBtände: 

Alter (L u. TI ), 

Familienstand (III.), 

Art des Zusammenlebens (IV,), 
religiöse Verhältnisse (V. u. VI.), 
besondere Mängel (Vü.). 

Deren nähere Fassung (in den Ueberschriften der Tabelle und 
in den Erläuterungen dazu) soll jetzt, mit Benutzung einer höchst 
dankenswerihen Arbeit von der kon. Regierung zu Breslau über 
denselben Gegenstand, hier der Betrachtung unterworfen werden. 

Im Abschnitt II. enthalten die Ueberechriften eine kleine , 
Ungenauigkeit, welche zwar in der Erläuterung erwähnt wird; 
aber cs wäre vielleicht doch besser, den Zusatz »unter bis 1 Jahr* 
wegtulMMQ unter der richtigen Ueberschrift »geboren im Jahro 
1H(»4*. denn da die Erhebung am 3, Dccember stattfindet, bo 
kommen die ganz nahe einjährigen gar nicht in diese Spalte. 

Man glaubte das Einträgen zu erleichtern durch den an- j 
nähernd richtigen Beisatz; aber sind nicht die Behörden, welche 
die Tabellenausfüllung besorgen {Landräthe. Magistrate etc.) 
intelligent genug, um ohne diesen Beisatz auszukommen? Fllr 
die Zähler sei bwt ist es alleridngs unbequem, immer erst aus 
dem angegebenen Alter das Geburtsjahr zu finden — aber um 
ihnen das zu sparen, würde man die Urliste danach einrichten 
müssen, nicht die Tabellen, mit denen sie gar nichts zu schaffen 
haben. 

In den Erläuterungen hat eine längere Stella Platz gefunden 
aus den Motiven, durch welche man die Einlührung des Geburts- 
jahres anstatt des Alters vor der Centralcommiusion unter- 
stützte; der Inhalt ist nicht verständlich genug gehalten, um dem 
Zahler zu nutzen, wenn er ihn uborhaupt zu sehen bekäme, und 
ist es auf die zusammenstellenden Behörden abgesehen, so ist die 
Einschaltung deshalb nutzlos, weil ihnen das Material ja schon 
in den Urlisten gut oder schlecht vorliegt. In einer allgemeine!) 
Zählnngsinstruction wäre die Stelle offenbar besser angebracht. 

Entschieden mangelhaft ist Abschnitt DT. Es sollen darin 
verzeichnet werden: die unverheirateten und niemals verheiratet 
gewesenen, über 24- resp. lGjäbrigen (männlichen resp. weiblichen) 
Personen ; die Verheirateten ; dio Verwitweten ; die Geschiedenen ; 
und zur Controle sollte dienen, dass die Summe dieser vier 
Kategorien für Männer sowohl als Weiber gleich sein müsse 
der Anzahl sämmtlicher Männer über 24 Jahren resp. Weiber 
über H> Jahren. Das könnte nur sein, wenn es keine verhei- 
ratete» Männer unter 24 Jahren, keine verheirateten Weiber 
unter 10 Jahren gäbe. Da dies aber der Fall ist, so musste 
diese angebliche Controle auf Anregung der Breslauer Regierung 
als irrig ausser Anwendung gesetzt werden, was durch ein Cir- 
cular »les statistischen Bureaus vom 12. December 18 !4, also 
noch ehe Verwirrung entstanden »ein konnte, geschah. 

Mit Kocht bemerkt die Breslauer Regierung, dass man das 
Gewollte auf einem kleinen Umweg hätte erstreben sollen; näm- 
lich wie früher (I8G1) hätte man fragen müssen: von jeher Un- 
verheiratete (ohne Rücksicht auf das Alter) — und eine neue 
Spalte oinfügen : unter den von jeher Unverheirateten befinden 
sich . . . Uber 24 jährige Männer (resp. Uber lö jährige Weiber). 

So hätte man einerseits eine nicht unzweckmäßige Controle, 
anderseits den Aufschluss über die Zahl derjenigen erhalten, 
welche sich später verheiratheu, als das Iwigesct/te Alter besagt. 

Sehr bedauernswert ist der zu spät entdeckte Zwiespalt 
zwischen den Ueberschriften und der Erläuterung zu diesem | 
Abschnitte. Bei der Prüfung der von Breslau eingeeendeten 
Tabellen ergaben sich Schwierigkeiten , zu deren Erklärung jene 
Behörde dem statistischen Bureau mittheilte. dass eine Aufklärung 
kaum mehr möglich sei. Während es in den Ueberschriften heisse: 
— , Unverheiratete und niemals verheiratet gewesene über 24 
resp. U, Jahre alt* — . setze die Erläuterung hinzu: »welche einen 
eigenen Hausstand haben*; dieser Zusatz enthalte aber eine be- 
deutende Beschränkung (denn die meisten Dienstboten sind un- 
verheiratet und die meisten Hauskinder ebenfalls, und haben 
doch keinen eigenen Hausstand). Nun hat nuin sich bald der 
beschränktere«! Forderung angeschlussen, bald der weiteren (erster« 
in den meisten Kreisen des Regierungsbezirks Breslau), und so 
ergibt sich denn, dass die Nachrichten der Spalte über die von 
jeher Unverheirateten vollkommen unbrauchbar sind. Ich 
wünsche kein besseres Beispiel, um darzulegen, dass die sorgfältigste 
Fassung der Listen und Tabellen in erster Linie gefordert wer- 
det) muss. 

Eine Revision, um Alles gleichförmig zu machen, war natür- 
lich nur möglich mit einer unsäglichen Arbeitslast: man hätte 
auf die untersten Behörden zurückgehen müssen , um von ihnen 
eine neue Benutzung der Urlisten zu verlangen: ganz davon zu 


schweigen, dass die Urliste nicht schlechtweg Auskuntt ertheilt, 
ob man einen eigenen Hausstand führt oder nicht. Deshalb unter- 
blieb diese Revision. 

Der vierte Abschnitt schildert das Zusammenleben; der 
Sinn der Ueberschriften ist an sich ziemlich klar, wenn man zur 
üeberlegung sich die Zeit nimmt; aber dio Breslauer Beilage be- 
merkt sehr richtig, dass das nicht genüge; schlagend müsse die 
Bezeichnung sein und die Erläuterung so eingerichtet, dass dem 
eintragenden Beamten womöglich gar kein Zweifel aufstossen 
könne. 

Nun aber werden hier unterschieden: Personen, welche ein- 
zeln leben; Personen, welche in Familien- Haushaltungen leben; 
Personen, welche in Extra-Haushaltungen leben. 

Die Erläuterung ergiebt, dass man sich denkt, jede Person 
müsse einer dieser Kategorien angeboren, und daraus folgt, dass man 
unter Familien-Haushaltungen beispielsweise auch das Zusammen- 
wohnen zweier Studenten, Gymnasiasten oder Näherinnen versteht, 
welche durch ein anderes Interesse als das der Familiengründung 
zusiuimiengefülirt werden. Also Familien-Haushaltuug ist hier ein 
viel weiterer Begriff als derjenige, den man mit dem Wort Haus- 
haltung einer Familie verbindet. 

Dagegen wird mit Recht angeführt, auch von den Regie- 
rungen zu Liegnitz und Merseburg, dass diese Interpretation er- 
stens dem deutschen Sprachgebrauch, also auch dem leichten 
Verständiiiss zuwiderhiufe. Ferner ist dieses Umstandes in der 
Erläuterung nicht ausdrücklich Erwähnung geschehen; wäh- 
rend doch bei den vorhergehenden Zählungen von 18«! 1 und 1858 
die Begriffe Familie und Haushaltung gleichbedeutend waren; 
und es ist also Grund genug, diese Fassung, als der Zählung 
hinderlich, zu tadeln. Sehr gelungen ist der Ausdruck, den die 
Breslauer Beilage für den vorschwebenden Gedanken empfiehlt, 
nämlich folgende Ueberschreibung der Spalten: Eingliedrige 
Haushaltungen; mehrgliedrige Haushaltungen; welche letztere 
dann, wie dem Verfasser scheint, zerfallen mussten in; Anstal- 
ten und undere mehrgliedrige Haushaltungen, wodurch zugleich 
das missliche Wort „Extra -Haushaltung“ vermieden wäre. In 
der That, unter den einzelnen aufgeführten Arten der Extra- 
Haushaltungen ist nicht eine einzige, welche nach unserm Sprach- 
gebrauch nicht unter den Begriff Anstalt eingereiht werden könnte» 
Bi der Erläuterung brauchte man nur noch zu sagen, dass Fa- 
milienbande für den Begriff der mehrgliedrigen Haushaltung 
nicht erforderlich sind. 

Was die näher bezeichneten Gattungen der Extra-Haushaltun- 
gen betrifft. so ist das Verzeichnis» nicht vollständig; es fehlt 
dio Spelte fUr Schiffe, die doch ausdrücklich für Extra- Haushaltungen 
erklärt sind, und e« ist fraglich, wo inan deren Bewohner, so 
fern sie Zollvereins- Ausländer waren, in der Tabelle untergebracht 
hat (denn die Zollvereins ländischen Schiffer werden an ihrem Wohn- 
orte gezählt). Aber die ganze Aufzählung an sich ist anzugreifen. 
Wirft man einmal in eine einzige Spalte die Zahl und die Zög- 
linge der „Waisenhäuser. Blinden-, Taubstummen-Anstalten und 
der Erziehungsanstalten für blödsinnige Kinder,“ zusammen, 
dann ist der Inhalt einer solchen Spalte doch nicht mehr brauch- 
bar, weil er absolut nichts mehr erkennen lässt, und es wäre 
besser, besondre Spalten nur für diejenigen Anstalten einzuführen 
— und zwar fur jede Gattung — welche gerade näheres Interesse 
bieten, dio andern aber in eine einzige Columne zusamuienzu wer- 
fen. indem sie nur wegen der Frage des Zusammenlebens inter- 
cssiren. So könnte man Milbe und Zeit ersparen, ohne dem 
Wesen nach etwas zu opfern. 

Noch eine Eigcnthümlichkcit. Wenn man zur „Haushaltung“ 
nach den Erläuterungen ausdrücklich die Dienstboten hinzurechnet: 
warum werden sie nicht auch zur Extra- Haushaltung gerechnet? 
In der That geschieht es nicht, denn dort ist in den Unterab- 
theilungen nur gesorgt für Raum, um einzutragen: Zahl der An- 
stalten und Zahl der Zöglinge (resp. Gefangenen u. s. w.) 

Es entsteht daraus der Missgriff, dass Dienstboten einer An- 
stalt, welche darin zusammen wohnen, essen und leiten — ein- 
gerechnet werden zu den einzeln lebenden Personen! 

Endlich sind die Erläuterungen zu diesem Abschnitt höchst 
angreifbar. Wenn der Satz gilt „als Haushaltung ist zu betrach- 
ten: jede Vereinigung von zwei oder mehr Personen, welche 
zusammen leben“, daun ist der nächste falsch: „allein ste- 
hende Personen bilden eine Haushaltung fur sich“. 

Der V. Abschnitt vom Religionsbekenntniss ist gut; die De- 
finition der Dissidenten ist noth wendig; ob sie dein Ausfüller 
dar Urliste die zur Beachtung nüthigo Auskunft giebt, ist 
allerdings fraglich; denn der Zähler, der die Urliste ausfüllte, 
halb* weder diese Definition noch irgend eine andere zur Band. 
Sie steht demnach, ebenso wie diejenige über das Geburtsjahr, 
am unrichtigen Orte. 
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Zu VT. Mischehen und deren Kinder (besser die Kinder daraus) . 
Man erwaite hier keine allzugenauen Angaben; ilenn schon in 
der Ontraloomnnssion wurde zu bedenken gegeben, dass man 
nur die im Hause der Elten» befindlichen Kinder lx>i einer Listen- i 
einrichtnng wie die unsrige linden könne. Und selbst für diese 
Kinder nur auf dem unsichern Wege der Interpretation ; unsichrer j 
noch sind diejenigen Mischehen, wenn einer der Gatten abwesend 
ist und der andre Theil keinen eigenen Hausstand fuhrt, z. B. 
eine katholische Magd verheirathet an den evangelischen Kutscher 
einer anderen Herrschaft. Beide wohnen bei ihrer Herrschaft. Wenn 
man also erwartet, dass die Aufnahme von 1864 eine Grundlage 
bilden werde, um die Veränderungen dieser Verhältnisse darauf 
zu beziehen, so ist diese Hoffnung nichtig. 

Die Taubstummen und Blinden. Gegenstand des ViL Ab- 
schnittes. werden aus den Urlisten entnommen , in welche sie der 
Zähler nach eigenem Ermessen eint rügt. Nach den Erfahrungen 
in mehreren Länden» hat sich herausgestellt, dass das Urtheil 
des Zählers, wo er selbst den Kranken sieht, oder das der 
Angehörigen, wonach sich der Zähler richtet — nicht immer 
mit dem Urtheil eines Arztes ubereinstin» int. selbst nicht über 
Blinde oder Taubstumme. Man nennt auf dem Lande leicht einen 
schon blind, wenn er nur stark augenleidend ist, und taubstumm 
schon lange, ehe er diese Bezeichnung verdient. Die Zahl dieser 
Leidenden wird also leicht zu gross erscheinen. Um darin Ord- 
nung einzuführen, werden in Braunschweig diese Leidenden 
eines jeden Bezirks aus der Urliste ausgezogen und dem Phy- 
sirus zur Prüfung zugewiesen; erst nach dessen Urtheil werden 
sie in die Listen aufgenommen. Dies Verfahren hat sehr viel 
für sich. 

Auf die Gefahr hin, die gesteckten Grenzen zu überschreiten, 
bemerken wir noch, dass auch die Erhebungen, wie sie in der 
oben besprochenen Tabelle sich darstellen, viel zu mannigfaltig 
sind; „lieber viel als vielerlei“. Man fragt nach Alter, Fami- 
lienstand, Zusammenleben, Religionsverhältniss, körperlichen 
Mängeln. Wäre es nicht zweckmässiger, e i n solches Capitel 
jodeanal zu erschöpfen? Hätte man z. B. die Ueligionsverhält- 
nisse weggelassen und die körperlichen Mängel, SO wäre es mög- 
lich geworden, die ersten Capitel zweckmässig zu ergänzen. 

Nach dem Erhebungsplan von 1864 stehen Fragen über 
Alter. Familienstand, Zusammenleben, Religion und Krüppel- 
haftigkeit ganz ohne Zusammenhang nebeneinander, fast, jeder an 
sich unvollständig, höchst hinderlich für dio Einfachheit dar Ur- I 
liste nnd schliesslich dadurch auch unzuverlässig. — 


VI. Vorbereitung des Acts der Zählung. 

Dass es gewisser Vorbereitungen bedarf, um das Zählungw- 
geschäft zu erleichtert», hat man fast überall gefühlt. Die Re- 
gierung von Magdeburg erklärt die Vorbereitung als ein wesent- 
liche* Erfordern iss, wenn es auch noch nicht alle Missstämlo 
beseitigt, und die zn Trier würde Vorzälilungen eingeführt haben, die 
man dann durch Nachträge dem Stande des 3. Decembers ango- 
passt hätte, wenn es nicht so zeitraubend wäre. Dies Mittel ist I 
in der That angewendet worden in der Stadt Gefell (Erfurt), 
wo man Aufnahmen ans dem October (wohl zu Steuerzwecken) 
um 3. Derember von Haus zu Haus corrigirte; und ähnlich war : 
es im Kreise St, Wendel nnd thoilweise im Kreise Prüm (Aachen), 
Die Urlisten der vorhergegangenen Zählung benutzte man als 
Wegweiser nnd ebenso die Classen steuer-Listen iin Regierung«- \ 
bezirk Merseburg, und in Verbindung mit den Personenstand-Listen 
im Bezirke Münster. Endlich dienten dem gleichen Zwecke Aus- 
züge aus den „Volksbüchern* in den Städten Meseritz und 
Wollstein (Posen), und Meldebücher, die man in jedem Haus«! 
hält, in Delitzsch und Quorfurt (Merseburg), oder Civilstands- 
Bncher. die der Landruth des Kreises Kupun einer jeden Familie 
zu halten vorgeschrieben hat. 

Tn Pasewalk , Anldain und Massow (Stettin) sind ebenfalls 
Hausbücher eingeführt, sie haben sich bei der Zählung höchst 
nützlich erwiesen. Dio Gemeinde Dattenberg (Koblenz) verwendet 
so viel Sorgfalt auf ihre Statistik, dass sie seit der vorigen Zäh- 
lung jeden Ab- und Zugang nachgewiesen hatte; hei so vollen- 
deter Einrichtung konnte die Volkszählung keine Schwierigkeit haben. 

Der Regierungsrath Klewitz in Minden liält in seinem 
Gutachten die Bevölkerungslisten für die beste Vorbereitung und 
schlägt vor, sie durch die Lehrer führen zu lassen. Er fuhrt 
diesen Gedanken in seinem Gutachten weiter aus. 

Bekanntmachungen der Behörden in den verschiedenen Amts- 
odor Kreisblätterti sind last überall vorcrekommen ; dieselben 
lehnen siel» an eine Verfügung des Herrn Ministers des Innern an 
8ümmtlirlie Regierungen an vom 7. November 1864, worin auf 
die Ermittelung des Geburtsjahres und auf die Erweckung der 


Tbeilnahme der Bevölkerung hingewiesen wird. Sehr zweck- 
dienlich und ganz alleinstehend ist aber da» Verfahren der Re- 
gierung zu Breslau. Man stellte da auf 2 Bogen zusammen, 
welche Auslassungen von Personen oder welche unrichtige Ein- 
reihung in die Urlisten bei der vorhergegftngemm Zählung am 
häufigsten vorgekommen waren, und diese Zusammenstellung 
theiltc man allen Schulzen mit. Diejenigen, welche sich wirklich 
unterrichten wollten, hatten dadurch eine die Information sehr 
erleichternde Menge von Beispielen zur Hand. 

An einigen schon erwähnten Orten hat man die Aufmerk- 
samkeit. der Schulkinder auf die Zählung gerichtet — überall 
mit gutem Erfolg. Dass man dio guten Dienste der Presse nttr 
im RegieningsbezTk Marien worder in Anspruch genommen hat, 
darf wohl mit Recht erstaunlich genannt werden. 

In allen diesen Vorbereitungen, die siel» jedenfalls nur auf 
einen kleinen Theil des Königreiches erstrecken, weil keineswegs 
Alles bekannt ist, was man zu diesem Zwecke gethun hat, 
herrscht kein Plan, sondern blos der Zufall. Man müsste weit 
mehr Sorgfalt darauf verwenden, wenn man ernstlich an eine 
Erleichterung des ZählungsgeschÄftes denkt. In don westlichen 
Provinzen, wo Civilstands-Begister geführt werden, ist es weniger 
schwor als in den östlichen. Solche Vorbereitungsmassregeln, die 
überall anwendbar und durchführbar wären, giebt es wohl kaum. 

Fiir eine künftige Zählung durfte sich'« daher am meisten 
empfehlen, die Wahl der Massregel den einzelnen Regierungen zu 
überlassen, nachdem man auf die Wichtigkeit derselben hinge- 
wiesen hat; nur einen Auszug der bisher da oder dort ver- 
suchten Vorbereitungen konnte man, um die Wahl zu erleichtern, 
heilegen. Die Vorbereitungen sind gleich wichtig, welches Ver- 
fahren man auch bei künftigen Zählungen anwende; sogar wenn 
Seihsteintragung angewendet und die Listen von freiwilligen Aus- 
schüssen in kleinen Bezirken vertheilt und gesammelt würden, 
musste man den Behörden ftlr die sorgsameVorhereitung nur dank- 
bar sein. 


VII. Richtigstelluug der Zählung durch Nachrevisionen. 

Nach der Verfügung vom 2ü. October 1S64 der Herren 
Minister des Innern und der Finanzen an «ämmtliche königl. Re- 
gierungen wird denselben empfohlen, an Ort und Stelle Nach- 
re Visionen vorzunehmen bis zum 31. Januar 1865. (in Ueber- 
cinstimmung der Zollvereins- Verabredungen). Nach einer Beilage 
der Regierung zu Gun. binnen ist ein Formular für die Revisions- 
Verhandlungen von dem Finanzministerium üliersendet; die 
übrigen Regierungen bemerken das nicht, nnd weder ist hierüber 
beim königl. statistischen Bureau etwas bekannt, noch findet sich 
in den „Acten zur Volkszählung 1 * eine Notiz davon. M ) 

Ueber die Ausführung der Nachrevisionen sind nicht von allen 
Regiemngsltczirken Mitteilungen bierhergelungt. wahrscheinlich 
aus dem Grande nicht, weil das Schreiben des statistischen 
Bureaus, das die Berichte hervorrief, diesen Punkt nicht erwähnte. 
Bios „umfasende Nachrevisionen“ werden erwähnt bei Stralsund; 
ferner bei Koblenz (genauer Kreis Koblenz). 

Nach Verfügungen, welche vorliegen, war die Nachrevision 
im Bezirke Gumbinnen den Polizeibehörden übertragen für die 
sog. königlichen Ortschaften (d. h. mit Staata-Polizeihehörden), 
den Landräthen für die sog. adligen Ortschaften, (d. h. diejenigen, 
welche unter Privat-Gutspolizei stehen). Im Bezirk Frankfurt 
hatten die Ortsbehörden den Auftrag, die Urlisten zuerst mit den 
vorhandenen Steuerrollen und Geburtsregistern zu vergleichen und 
danach zu ergänzen (hoffentlich nicht, ohne vorher sich an Ort und 
SUdle überzeugt zn bulMvn» ; dann hatte der Landrath «Jafiir zu 
sorgen, dass in den Städten die Ortsbehörden . auf dem Lande 
die Bürgermeister einen Theil der Häuser reridirten; in einigen 
Ortschaften hatte der Landrath selbst und der Kreissecretilr zu 
revidiren , und endlich that dasselbe noch der DepartemenLsratb 
für «lio statistischen Angelegenheiten. Auch in Potsdam 
hatten die Landräthe theihs selbst, theils durch die Polizeibe- 
hörden die Pflicht der Revision, und letztere geschah nach einem 
übersendeten Formular. In 0 p p e 1 n sollte der Landrath durch 
passende Personen die Revision vornehmen lassen, während in 
Aachon die Landräthe selbst sie besorgen sollten. Nachrichten 
über den wirklichen Vorgang finden sich noch seltener. 

Aus dem Bezirke Trier liegt ein Verzeichniss derjenigen 
Personen vor, welche die Nachrevisinn ausgeführt halten : M» 
waren sowohl Ortsvorsteher als Lehrer und Polizei beamte, meist 
aber Bürgermeister, Landräthe und Regierung« beamte dabei thä- 
tig. In Breslau haben die Local beamten revidirt. und in sehr 
vielen Kreisen auch der Departen»e»»t*rath Richter. In Minden 
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der Departementsrath Klewitz in 6 Kreisen. In Merseburg 
fand die Revision stakt : 

durch landräthlichc Bureaubeamte in 43 Orten, 

durch Polizei Verwalter und Bürgermeister . . . „ 93 „ , 

durch Gensd'armen 163 „ , 

durch Steuerbeamte 15 


Im Kreise Schweidnitz (Breslau) ist an 30 Orten reridirt 
worden, und zwar durch den Landrath an 2 Orten, sonst durch 
den Polizeidüttrirts-ComndssariuB. Im Bezirk L i e g n i t z haben 
die Landrütiie die ihnen zugehenden Ortslisten mit den Ergeb- 
nissen früherer Erhebungen verglichen und, wo etwas auffallende 
Veränderungen erschienen, eine Revision durch Gonsd'armen an- 
geordnet 

Die Revision kann nach dem eben Angeführten sich nur über 
einen kleinen Theil der aufgenommenen Bevölkerung erstreckt 
haben. Sie hat natürlich Fehler aufgefunden und zwar da, 
wo sie stattfand, erschreckend viele. So sind z. B. im Bezirk 
Frankfurt netto hinzugekommen 2 645 Personen, wovon allein 
1 400 in der Stadt Frankfurt durch Vergleichung der Geburts- 
listen, — und im Regierungsbezirk Breslau 1 005 Personen, — 
in der Stadt Magdeburg 417 Personen. Aber die Revision hat 
diese Fehler nur gelegentlich gefunden; sie ist keine Berichtigung 
der llauptaufnahmo gewesen, sondern nur als Sporn für die aus- 
führenden Behörden hat sie insofern gewirkt, als strenge Rügen 
durch die Revision aufgedeckter Fehler drohend im Hintergründe 
standen. 

Nur Uber den Vollzug der Revision in Liegnitz sind wir 
durch die höchst dankenswerthen »Ansichten der Praxis*, welche 
dem Berichte der Regierung beiliegen, genau genug unterrichtet. 
Der revidirende Beamte führte dort ein lithographirtes Formular 
mit sich, das 23 Fragen enthielt, für deren Beantwortung nebenan 
Raum gelassen war. Die Fragen beziehen sich auf die Zeit der 
Zählung: ob überall an Ort und Stelle; ob die Angaben der 
Classensteuer-Listen über die Wohnhäuser und die Bevölkerung 
richtig; oh die Urlisten in der richtigen Form aufgeatollt; ob 
Selbsteintragung; ob genaue Angabe des Geburtsjahrs; wo die 
Arbeiter gezählt sind, welche an anderen Orten wohnen als da wo 
sie arbeiten etc. Nachdem diese Fragen beantwortet sind, unter- 
schreibt der Beamte und die Gehülfen, die er zugezogen hatte. 
Ganz allein auf diese Weise kann man verhindern, dass nicht 
das Protokoll aus den Worten besteht, „es sei nichts zu bemer- 
ken gewesen.** 

lieber den Werth der Revisionen durch die untern Be- 
hörden und durch die Regierungen lässt sich das Gutachten 
, Ansichten der Praxis* aus Liegnitz folgendennassen aus: 

»Wir glauben, es ist den Superrevisionen durch die Regie- 
rung« com rai s s ari en kein idlzugrosser Werth beizulegen, wenigstens 
keiner für das unmittelbare Resultat der Zählungen, also für die 
Berichtigung der vorgefallenen IrrthUmer. In den meisten Fällen 
stellt sich nämlich die Suche so; 

»Man kommt an einen Ort, den man früher noch nie gesehen 
hat, in welchem man weder sachliche noch persönliche V erhältniase 
kennt. Auf diesem unbekannten Terrain sucht man sich so viel 
als möglich zu orientireu durch Besprechung mit deu Gemeinde- 
beamten und durch die den RevisionsprotokoH- Formularen ange- 
dnickten Hülfsmittel. Man geht sodann nach diesen zeitraubenden 
Vorbereitungen möglichst in verschiedene Tlieile der Gemeinde, 
zählt nach vorheriger Befragung Menschen, Vieh und Gebäude 
und ist nach dem Besuch von vielleicht einem Dutzend zerstreuter 
Besitzungen durch die meist in Folge der winterlich ungünstigen 
Witterung gesteigerten Strapazen und durch die Langweiligkeit 
der Geschäfte SO ermattet, dass man sich freut, von der ein- 
brechenden Dämmerung zum Schlüsse und zur Aufnahme des 
Protokolls gemahnt zu werden.* 

»Es braucht wohl nicht eret näher ausgeführt zn werden, 
dass im Gegensätze hierzu die Revisionen, welche dio Landratte; 
sei’s selbst vornehmen, sci's durch ihre Beamten oder auch, wie 
die Regierung empfiehlt, durch angesehene Kreiseingcsesseno 
bewerkstelligen lassen, von ganz andrer Bedeutung sein können, 
schon deshalb, weil diese Revisionen auf ganz bekanntem Terrain 
und mit weit geringeren Unbequemlichkeiten stattfinden . . . .* 

»Wir verkennen nicht, dass die Revisionen der Regier ungs- 
commissare unerlässlich bleiben werden als ein allgemeines Mittel 
der ContTole und der Örientirung über das stattgefundene Ver- 
fahren; aber für die eigentlichen Nachzählungen sollte der 
Schwerpunkt in den Revisionen der unteren Behörden liegen, und 
zwar müssen dieselben in jeder Gemeinde stattfinden.* 

»Als ausfuhrende Behörde empfiehlt sieb, da nun einmal die 
Last der Urlisten -Aufstellung auf den Ortsgcrichton liegt, die Po- 
lizeibehörde ; und zwar sollte dieselbe ihre Wirksamkeit überall 
hin erstrecken.* 

Zeitschrift d K Pr. St. Butmu. Jkhrg 1867. 


Dies« Vorschläge, vereint mit dem aus Gumbinnen, dass dio 
Revisionen in 6 Tagen (nicht wie bisher in beinahe 60 Tagen) 
vollendet sein müssten — denn welche Gewähr hat man sonst, 
dass der Stand vom 3. December noch berücksichtigt werden 
kann? — scheinen sehr taachtens werth für den Fall, dass es 
auch künftig bei dem alten Verfahren bleibt. Wenn man aber 
! die Erhebung der factischen Bevölkerung und eine zweckmässiger« 
Einrichtung der Urlisten durchsetzen könnte, so wurde die 
Hauptquelle der Fehler wegfallen, und man könnte sich vielleicht 
mit einfacheren Controlen begnügen. 


VIII. Periode and Termin der Zählang. 

Auf die Ansicht des statistischen Bureaus, dass drei- 
jährige Perioden zu kurz sind, wenn os sich um vollständige 
Volkszählung und Volksbesehreibung handelt, abgesehen von den 
fiscalischon Zwecken, sind die Berichte aller Regierungen ein- 
i gegangen, mit nur wenigen Ausnahmen. 

Nämlich die Regierung zu Breslau findet, dass Zählungs- 
ergehnisse, alle drei Jahre veröffentlicht, ein grösseres Interesse 
erwecken und das bestehende Interesse früher befriedigen, «lass 
die Veriheilnng der Provinzial-, Kreis- und Gemeinde lasten auf 
. möglichst kurze Fristen stets von Neuem geregelt werden müsse 
| und deshalb wenigstens dreijährige Zählungen erfordere; dass 
1 endlich in der Stadt Breslau z. B. die Bevölkerung zu schnell 
wachse, als dass man bei 6jährigen Perioden diesem Waclis- 
i tbum genügend folgen könne. Es sind dies dio Ansichten und 
i Gründe der Landräthe von Neumarkt und Habolschwerdt. sowie 
1 des Breslauer Polizeipräsidiums. 

Die Regierung zu Erfurt furchtet, dass, wenn die Zählung 
j erst in längeren Perioden sich wiederhole, die Repartitionen und 
' Waiden gegen Endo jeder Periode auf einer nicht mehr richtigen 
Grundlage ruhen wurden; ferner dass die Aufklärung bedeutender 
i Veränderungen von einer Zählung zur anderen sehr erschwert 
würde durch die Länge der Zwischenzeit. 

Der Magistrat zu Erfurt ist derselben Ansicht; ebenso der 
Landrath zu Ziegenrück (weil die Ausführung sorgfältiger werde 
bei längeren Perioden) und der Landrath zu Nordhausen (weil 
längere Perioden die Revision der Steuerrollen erschweren). 

Die Regierung zu Oppeln glaubt, dass die Bevölkerung 
Proussens zu schnell wachse, als dass längere als dreijährige 
Zählungsperioden dem fiscalischen Interesse zulässig wären. Die 
Meinung der Regierung stützt sieh auf diejenigen von 17 Ma- 
gistraten und 10 L&ndräthen ; es ist also dieser Bezirk offenbar 
i am stärksten interessirt für die dreijährigen Perioden. 

Aus dom Jadegehiet erhebt sich auch eine Stimme für 
Beibehaltung der jetzigen Periode, weil die Bevölkerung zu rasch 
wachse. 

Noch einige Unterbehörden sind zu erwähnen, deren Ansicht 
von der zugehörigen Regierung nicht gut heilt wird: ein Bürger- 
meister im Kreise St. Goar, der an der dreijährigen Periode 
festhalten will, und Landrath sowohl als Magistrat von Beuthen, 
welche für noch kürzere Perioden stimme«. — 

Wenn man die Gründe näher untersucht, so ist darunter 
kein einziger, der dom Vorschlag des statistischen Bureaus entgegen- 
träte; alle bedroht geglaubten Interessen werden gewahrt, wenn 
alle drei Jahre die fiscalische Zählung, d. h. die Aufnahme der 
Bevölkerung nach dem Geschlecht und nach Altersgruppen boi- 
bohalten wird; und keins der Interessen wird geschädigt, wenn 
nur nach längeren Perioden weitläufigere Erhebungen eintreten. 

1 Der Widerspruch der oben genannten Behörden beruht offenbar 
( auf dem Missverständniss, ab IflOteD alle Aufnahmen nur in 
sechsjährigen Perioden sich wiederholen; schon nach den be- 
stehenden Zollvereins- Vertrügen wäre es unmöglich, eine sulche 
Aenderung einseitig vorzunehmen. 

Die eingelegte Verwahrung trifft also den Vorschlag des 
statistischen Bureaus nicht un Geringsten; man kann für die aus- 
führlicheren statistischen Aufnahmen ruhig eine längere Periode 
einführen, ohne irgend welche Interessen zu verletzen. 

Die beiden ausführlichen Gutachten aus Minden und aus 
Liegnitz treten dem Vorschlag des statistischen Bureaus unbe- 
dingt bei; und aus Minien wird bestätigt, dass die fiscalischen 
Aufnahmen für die praktischen Zwecke innerhalb einer längeren 
Periode grösserer Aufnahmen vollkommen hinreichcn, dass aber 
dio Verarbeitung einer ausführlichen Aufnahme schon allein ein» 

, längere Periode für dieselben erfordere. Und auch das Lieg- 
nitzer Gutachten hält es für das einfachste Erleichterungsmittel, 
wenn man die Periode verlängert. 

Der Vorschlag des statistischen Bureaus ist also von den 
meisten Behörden ohne Weiteres gebilligt, von keiner einzigen 
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mcbgemäsa angegriffen und von den ausführlicheren Gutachten 
ans der Praxis sogar noch gerechtfertigt. 15 ) 

Was den Zahlungstermin anlangt, so wird in sehr vielen 
Berichten darüber geklagt, dass der jetzige (der 3. December) 
ein äusserst ungünstiger sei. Es werden dio mannigfaltigsten 
Abänderungsvorschläge gemacht. So wollen die Regierungen zu 

Februar, theils Anfang, theils Ende desselben. 

October, Arnsberg nötigenfalls auch September. 

Münster den Herbst. 

Posen 1 

Breslau > im Allgemeinen eine günstigere Jahreszeit. 

Stettin ) 

Also 10 Begierungen sprechen ihre Unzufriedenheit mit dem 
jetzigen Termin aus, und viele andere mögen sie verschweigen, 
denn es war in dem Circular des statistischen Bureaus keine beson- 
dere Frage über diesen Punkt enthalten. Von den unteren Behörden 
sind gegen den December- Termin die Kreise Simmern und Alten- 
kirchen (Koblenz); die Magistrate Kiefers tädtel, Krappitz, Lu- 
blinitz (Oppeln); der Kreis Ziegenrück (Erfurt); der Kreis Wal- 
denburg (Breslau), wovon letzterer für Juni. 

Die Beweggründe sind fast überall dieselben. 

Das Licgnitzer Gutachten findet, dass im December keines- 
wegs, wie man hei der Wahl dieses Monats voraussetzte, die 
Bevölkerung vorzugsweise heimisch sei; ein sehr grosser Theil 
der Arbeiter sei noch nicht zurück, und deshalb entständen Hun- 
derte von Verwirrungen. Die Zahlung falle in die kälteste, ; 
schneereicHste und unbequemste Jahreszeit mit den kürzesten i 
Tagen, die Revisionsfrist gleichfalls; zugleich wird die Revision | 
erschwert durch den am Neujahr gebräuchlichen ßesindewechsel, I 
und das ganze Zählungsgeschäft leide unter der Geschäftslast, I 
welche mit dem Jahresschluss eintrete. Allo diese Umstände, I 
besonders der letztere, seien im Monat Februar nicht in dem | 
Grade vorhanden. 

Die Breslauer Regiorung erwartet eine grossere freiwillige 
Theilnahmc an dem Zählungsgeschäft, wenn es in eine günstigere 
Jahreszeit falle. 

Die Regierung zu Merseburg glaubt, dasB im Monat Fe- 
bruar die Bevölkerung nicht weniger heimisch sei, als im De- 
cember, und dass dann die anderen Jahresschluss- Arbeiten das 
Geschäft weniger stören werden. 

Die Regierung zu Arnsberg beklagt, dass die Claasensteuer- t 
Aufnahmen, die im October stattfinden, als Vorarbeit zur Volks- , 
aählung theilweise verloren gehen, weil in der Zwischenzeit der j 
Herbst- Wohnungswechsel stattfinde; man solle beide Aufnahmen 
dadurch erleichtern, dass man dio Volkszählung in den October 
verlege. Der Landrath des Kreises Simmern (Koblenz) führt 
dasselbe an. 

Der Schwerpunkt dieser Klagen liegt in der Geschäftslast 
der Behörden gegen den Schloss des Jahres. Wären mehr 
Kräfte zur Verfügung, so könnte das ungünstige Wetter und der 
kurze Tag unschädlich gemacht werden. 

Eino Verlegung des Termins würde allerdings abhelfen; 
aber man ist einmal durch Verträge gebunden, und der tiefe 
Winter empfiehlt eich nach wie vor wegen der Ruhe der Be- 
völkerung. 

Vielleicht könnte man dadurch abhelfen, dass man die ver- 
fügbaren Arbeitskräfte vermehrte und zwar durch ausdrückliche 
Aufforderung an geeignete Privatpersonen, Ausschüsse zu bilden 
und das Zälilungsgeschäft zu leiten. Der Versuch Ist im Gross- 
herzogthum Hessen geglückt und scheint dem Verfasser in der 
That der einzige Ausweg aus dem Zwang der Verträge und aus 
dem Drang der Geschäfte.)«) 

Der Regiert! ngsrath Klewitz, der durch seine Revision in 
6 Kreisen des Bezirks Minden gewiss von den Unbequemlich- 
keiten der Jahreszeit Kenntniss hat, spricht auch in seinem Gut- 
achten für die Beibehaltung des Monats December. 


Merseburg 

Erfurt 

Liegnitz 

Köslin 

Königsberg 

Arnsberg 


FX. Verbindung anderer Aufnahmen mit der Volkszählung. 

Zweierlei Antworten haben die Regierungen ertheilt auf die 
gestellte Frage, ob man mit den Berölkerungsaufhalimen noch 
andere verbinden solle. 

Die einen schlagen diesen oder jenen Gegenstand der Er- 
hebung vor, der bisher noch nicht im Plan gelegen hatte. Der | 
Magistrat Titschen (Oppeln) will bei Gelegenheit der Volkszäh- 
lung auch Aufnahmen Uber Schankstätten, Brände, Bauhand- , 
werke; der zu Gleiwitz (Oppeln) Uber Sprach Verschiedenheit und j 


schulpflichtige Kinder ; letzteres wird auch von der Regierung zu 
Aachen gewünscht und von Elbing (Danzig) mit der näheren 
Angabe, dass zu diesem Zwecke der Geburtstag, nicht blos das 
Geburtsjahr der Kinder erhoben werden müsse. 

Diese Wunsche könnte man in Erwägung ziehen, wenn es 
sich wieder um die Erhebungsgegenstände handelt. 

Andere Behörden haben die Frage richtiger ausgelegt: ob 
die anderen Erhebungen mit der Volkszählung zu verbinden 
seien. Dio meisten Regierungen sind wohl nicht für die Ver- 
bindung, indem sie eine allzugrosse Last erwarten. 

Arnsberg hingegen, Kreis Simmern (Koblenz) und Kreis 
Frankenstein wünschen die Classensteuer- Aufnahmen mit der Volks- 
zählung vereinigt 

Jadegebiet ist im Allgemeinen für Verbindung. 

Kreis Ohlau (Breslau) und Regierungsbezirk Arnsberg 
wollen die Viehzählung gleichzeitig mit der Volkszählung vor- 
nehmen. Ob das sich empfiehlt, hängt von den Zwecken ab, 
denen dio Viehzählung dient; die Wahl der Jahreszeit für eine 
Viehzählung ist wegen der Schlachtezeiten keineswegs gleichgültig. 

Einen klaren Einblick in die Meinung der Behörden gewinnt 
man indessen nicht, da fast alle Berichte diesen Fragepunkt nur 
ganz beiläufig, viele ihn gar nicht berühren. 


X. l'ebelstiude bei der Zäh lang und Vorschläge für 
künftige Zählungen. 

Die oberste Leitung des Zählungsgeschäfts war zu sehr 
zersplittert Es nahmen daran Theil: die Ministerien des 
Innern und der Finanzen, das Kriegsministerium und das sta- 
tistische Bureau. Die beiden erstgenannten Ministerien verfassten 
die Erlasse im Ministerialblatt, worin sie, gebunden an Zoll- 
vereins-Verträge. feststellten, wer der Volkszählung unterworfen 
werden solle, und wie zu zählen sei ; ferner entwarfen sie 
die Urliste. Das Kriegsministerium leitete die Zählung der 
Militär-personcii. Das statistische Bureau endlich entwarf die 
Formulare für die Concentrationstabellen. 

Jedenfalls müssten die Urlisten und Tabellenformulare von 
derselben Hand entworfen werden, damit sie genau ftlr einander 
passen, am besten vom statistischen Bureau; und die Militärbe- 
hörden sollten sich wenigstens auf die Zählung derjenigen ihrer 
Angehörigen beschränken , welche sich innerhalb der MilitUrge- 
bäude befinden. 

Die Zollvereins- Verabredungen müssen ausser Gebrauch gesetzt 
und die vorhandene Bevölkerung muss zum Ausgang genom- 
men werden. 

Die Ausarbeitung der vorbereitenden Drucksachen muss so 
früh geschehen, dass die ausführenden Behörden, namentlich 
die königl. Regierungen etwa zwei «Hier drei Monate vor dem 
Zählungstag Alles in der Hand haben, was sie zur Instruction der 
unteren Behörden brauchen. 

Es ist möglich und wünschenswert!! , die Aufnahme in 
Urlisten durch besondere Zähler zu ersetzen durch die Haus- 
und Haushaltnngslisten , die der einsammelndo Beamte oder Be- 
auftragte nur prüft und im Nothfalle ergänzt. Aber diese Ein- 
richtung wird erst dann ganz ausgebeotet werden können, wenn 
zum wenigsten die einzelnen Regierungen aus Tabellcnbureaux 
in Listenbure&ux verwandelt werden. In Italien etc. besteht ein 
Central-Listenbureau für den ganzen Staat.*) 

Unbedingt ist die Entwertung der Listen zur Selbsteintragung, 
mögen sie nun nur erlaubt oder vorgeschrieben sein, den unteren 
Behörden zu entziehen und vielmehr derjenigen Behörde zuzu- 
weisen, welche die Tabellen und die Urlisten entwirft; es ent- 
steht sonst, wie im Jahre 1864, eine heillose Verwirrung. Ein- 
fache, deutliche, nicht zu gedrängte Ausdrucksweise auf allen 
Formularen würde vielen Beschwerden zuvorkonimen. 

Wenn man für grössere statistische Erhebungen ein beson- 
deres Gesetz erliesse, wie in England, Belgien, Italien, so 
würde dadurch den bestehenden Vorurtheilen gegen dio Erhe- 
bungen am wirksamsten begegnet werden. 

Wenn die Beseitigung der Urliste nicht möglich ist, so ist 
es nach den günstigen Erfahrungen des Jahres 1864 sehr ge- 
rathon. die Selbsteintragung nicht nur 2 U erlauben, sondern 
dieselbe als vorbereitende Massregel zur Unterstützung Des- 
jenigen, der an Ort und Stelle die Urliste ausfüllen muss, zur 
Regel zu machen. Für die städtische Bevölkerung geht es 
ohne Zweifel; und wenn bei der ländlichen Bevölkerung der 
Erfolg weniger sicher ist, bo wäre das doch ein Mittel, um einer 


*) Vergl. über das Wesen der Listen- und Tabcllenbureaux 
S. 52, Note 25 des IV. Jahrgangs (1864) dieser Zeitschrift. D. R. 
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späteren Einführung vollkommncrer Methoden einstweilen den 
Weg zu bahnen. 

Eine Normalzeit muss im Voraus verkündet werden, damit 
endlich die Zweifel auflioren, ob Gäste, die im Laufe des Zählungs- 
tages kommen oder gehen, Kinder, die geboren werden, Leute die 
sterben, mitzuzählen seien oder nicht Am meisten empfiehlt sich 
die Mitternacht welche den Zählungstag einleitet zur Normalzeit. 

Es ist wieder und wieder zu erinnern nöthig, dass die 
Aufnahmen Überall an Ort und Stelle vorgenommen werden 
müssen, denn in den östlichen Provinzen wird bedauerlicherweise 
von dieser unerlässlichen Pflicht noch immer vielfach abgewichen. 

Das Geschäft der Zählung wird erleichtert und die Er- 
gebnisse worden verwendbarer, wenn die Gegenstände der 
Erhebungen, die 1864 in der Centralcommission verabredet 
worden sind, nicht zu mannigfaltig sind. Vielmehr sollte ein 
bestimmter Gegenstand möglichst weitläufig behandelt werden. 
Im Jahre 1864 z. B. waren die Alterserhebungen ausreichend 
projectirt, aber die Erhebungen über Mischehen und die Kinder 
daraus waren unzureichend. 

Anm. Der Hjuitnersparuias wegen können die Tabellen nicht ii 
Lewr geneigtest entschuldigen wolletu 


Eine leider schwer zu überwindende Schranke der statistischen 
Erhebungen bildet in don östlichen Thailen des Königreichs die 
Gemeindeverfassung; die geschäftskundigen Bürger- 
meister der Rheinlande oignen sich weit mehr zur statistischen 
Thätigkeit, als die Gemeindeorgane des Ostens. Und für die 
Bevölkerungsstatistik des Ostens felilen noch immer die Civil- 
stands-Bücher. 

Damit Derjenige, welcher Gebrauch macht von den veröffent- 
lichten Tabellen, über Zuverlässigkeit und Bedeutung ganz auf- 
geklärt werde, sollte man die Tabellen zugleich mit einem 
ausführlichen Bericht über das Erhebungsverfahren veröffentlichen. 
Man würde dadurch sehr viel Missverständnisse zerstreuen. Selbst- 
I verständlich müsste dann den mit der Ausführung der Zählung 
beauftragten Behörden gleich von vorn herein aufgegeben worden, 

I über die Art und Weise der Ausführung in den einzelnen grösseren 
j Orten, in den Kreisen etc. Bericht zu erstatten und diese Be- 
richte den an die oberen Behörden abzusendonden Urlisten bei- 
zufugen. 

0. F. Knapp 

i ihrer richtigen Reihenfolge hier angeschlossen werden, was die geehrten 


| Tab. III. Terhältniss d. selbstgezählten zur gesammt städt. Bevölkerung. 

Namen 

der 

Regierungsbezirke. 

Zahl 

der städtischen 
Civileinwuhuer 
derselben. 

Selbsteintragung 
bei folgender Zahl 
((heil weise Selbsteiutragung 
halbe Bevölkemngszahl). 

pro Mille 

der Civilbevülkerang 
der 

Regierungsbezirke. J Provinzen. 

Königsberg 

266 153 

114 573 
(1 993) 


433 

) 

Gumbinnen 

84 916 




! 268 

Danzig 

141,294 

(13 541) 


96 


Marien* «Her ....... 

150 626 

42 138 


280 

! 

Pose« 

263 711 

60 406 


229 

•203 

Brotuberg 

130 625 

(19 979) 


152 

Berlin 

609 733 

609 733 


1000 


Potsdam . 

332 341 

121437 
(9 933) 


395 

* 

1 690 


305 726 

120267 


393 

) 

Stettin ......... 

224 337 

109 345 
(3 425) 


503 

) 445 


115 681 

42 579 


367 


Stralsund 

81000 

32 025 


395 

) 

Breslau 

348 186 

247 058 
(1 422) 


722 

) 473 

Ltegnitx 

179 225 

46 859 


262 

212 039 

50 511 


238 

i 

Magdeburg . 

316 110 

82 599 


261 

\ 

j Merseburg 

297 791 

154 035 
(6 171) 


538 

! 424 

Erfurt 

135 107 

70 315 
(4 255) 


552 

j 


94 068 

25 789 


274 

1 518 


106 340 

20105 


189 

Arnsberg 

223 614 

173 863 


778 

I 


187 133 

139 298 


744 

_ 


622 326 

212 662 


309 


Koblenz 

106845 

54 939 
(1 953) 


533 

449 


58 291 

37 004 
(1 164) 


655 


Aachen 

137 424 

65253 


524 



(6813)| 



Hohcnzollern ....... 

10 940 





Im SUate Preussen . . . 

1.741 982 

2.708 442 


468 

463 
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Tabelle I. Zählungsverfahren und Zahlungspersonal. 

Die Zählung am 3. Deeember 1864 genthah (abgesehen von der Selbsteintragung): 

Innerhalb der Vorschrift (von Han» zu Haus): 
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Tabelle U Oertliche Verbreitung der Selbsteintragung. 

ft. Durch die Hausbesitzer; b. durch die Vorstände der Haushaltungen; c. unersichtlich durch wen. 


I. Provinz Prenswn. 

Rcg.-Hez. Königsberg. 

a. Durch die Hausbesitzer in deu Städten Dotnnftu, Memel | 
und Osterode (theilweise). 

b. Durch die Hawsballungsvorständc in Königsberg. 

Auf dem Lande nirgends. 

Rcg.-Hez. Gumbinnen. 

Nirgends. 

Reg.-Bez. Danzig. 

Nur theilweise in der Stadt Elbing, jedoch unersichüicb 
durch wen. 

Reg.-Kez. Marienwerder. 

Durch die Hausliezitzer in deu Städten Graudenz, Strassburg, . 
Kulm, Thon», Schweiz. 

IL Provinz Posen. 

Rcg.-Bez. Posen. 

Durch di« Hausbesitzer iu den Städten Posen, Ostrowo, 
Schrimm, Kosten. 

Reg.-Bez. Bromberg. 

Durch die Hausbesitzer theilweis* in den Städten Bromberg, 

G neuen, Schneidemühl, Wonrrowicz. Auf dem Lande durch 
die Hausbesitzer theilweise in Wikzelt, Okollo (Itromberg.) 

HI. Provinz Brandenburg. 

Stadt Berlin (mit Cbarlottenburg). Zählung durch Haushaltungs- 
listen, die durch Hauslisten controlirt waren. 

Reg.-Bez. Potsdam. 

a. Durch die Hausbesitzer in den Städten Spandau, Nauen, 
Brandenburg, Kriesack, Kyritx, Jütcrbock, Luckenwalde, 
Treuenbrietzen, Ketzin, Neu-Ruppin, Liebenwalde, Wrietzen, 
Schwedt, Vierraden, Köpenick, Teltow. 

Ferner auf deui Lande zuweilen in der Nachbarschaft dieser 
Städte. 

b. Durch die Vorstände der Haushaltungen theilweise in Haruth, 
Templin und Prenzlau. 

Reg.-Bez. Frankfurt. 

a- Durch die Hausbesitzer in den Städteu Amswahie, Neu- 
wredell, Reet/., Kottbus, Peitz, Friedeberg, Woldcnberg, Guben, 
Landstierg, Fürstenwalde, Müllrose, Lübbe« , Bcrlinchen, 
Lippchpe, Christianstadt, Gassen, Sorau, Ziclenzig. 

Auf dem Lande in \ der Ortschaften des Kreises Sorau. 
b. Iiurch die Hauidialtungsvorstände in der Stadt Sommerfeld. 

IV. Provinz Pommern. 

Reg.-Bez. Stettin. 

a. Durch die HauNboHit/er in den Städten Stettin, Pan- walk, 
Anklam, MftMOW, Pyritz (hier nur mit theilweisem Krfolg), 

b. Durch die Hausbaltungsvorstinde in der Stadt Stargard. 
Reg.-Bez. Köslin. 

a. Durch die Hausbesitzer in den Städten Köslin, Kolberg, 
Schlawe, Schiet elbein, Bclgard, Pol /in. 

Reg.-Bez. Stralsund. 

a. Durch die Hausbeaitzer in den Städten' Stralsund, Loitz, 
Tribnee* und eine nicht genaunte Stadt. 

V. Provinz Schlesien. 

Reg.-Bez. Breslau. 

a. Durch die Hausbesitzer in den Städten Schweidnitz, Krieg, 
Glaiz, Waldenburg, Gele, Reichenbach, Neumarkt, Trebnitz, 
Nunvdau, Habelschwerdt, Kiioptech, Ilerrustadt und theilweise 
in den Städten de« Kreises Mi titsch. 

Ferner auf dem Lande in Langrnbielau, Hanau, Gierichs- 
walde und ‘J anderen Dörfern des Kreises Fraukemtein , in 
Jägerudorf (Kr. Brieg), Leubus (Kr. Wohlan), in 17 Ort- 
schaften des Kreises Waldenburg, in Niefnig (Kr. Ohlau), 
Marienthal (Kr. Habelscbwerdt). 

b. Durch die Hanshaltungsvorstände in der Stadt Breslau. 

c. Unbekannt durch wen in den Städten Frankenstein, Gubrau, 
Wartha. 

Reg.-Bez. Oppeln. 

a. Durch die Hausbesitzer in den Städten Neisse. Neustadt O.-S., 
Oppeln, Uultschin, Ottmachau, PaUcbkau, Rosenberg. 
Reg.-Bez. Liegnitz. 

a. Durch die Hausbesitzer in den Städten Glogau, Liegnitz, 
Jauer, Sprottau, Muskau, Primkenau. 

Auf dem Lande in Ottendorf, Oberschönfeld, Kiedertboma»- 
waldau, Ober- und Nieder-Grossbartmannsdorf, Seifersdorf, 
Birkenbrück, Dornbusch, Krobsdorf, KL Uelmsdorf. 

VL Provinz Sachsen. 

Reg.-Bez. Magdeburg. 

a. Durch die Hausbesitzer in den Städten Halberstadt, Oschers* 
leben, Quedlinburg, Egeln, Buckau, Barby, Kalbe, Stass- 
furth, Genthin, Jerichow, Sandow. 

Auf dem Lande in Altenplatow (im Kreise Genthin), und 
Parey (im Kreise Jerichow II). 

Reg.-Bez. Merseburg. 

a. Durch die Hausbesitzer in den Städten Torgau, Prettin, 
Weisaenfel«, Hohenmölsen, Wittenberg, Pretsch, Zeitz, Merse™ 
bürg, Schkeuditz, Halle und theilweise in Delitzsch und j 
Hcttstädt. 


Auf dem Lande ln 44 Ortschaften de« Kreises Merseburg, 
in denen des Kreises Torgau, in vielen des Kreises Krkards- 
berga und des Mansfelder SeekreifM, iu dreien des Kreises 
Naumburg und in 2 Gemeinden des Saalkrcise*. 

b. Durch die Hausvorstände in den Städten Mühlberg. Lieben* 
werda, Elsternwerda, Uebigau, Ortrant, Wahrenbrück, Bitter - 
fehl, Bn-bna, GrüfenliaLnebfU, Nebra, Sangerhausen, Kölleda, 
Wiche, Hcldrungen, Eokart-sbcrga. Bibra 

Auf dein Lande in den Ortschaften des Kreises Licben- 
werda. 

Rcg.-Bez. Erfurt. 

a. Durch die Hausbewitzer in der Stadt Nordhausen. 

b. Durch die Haushaltungsvorstände in der Stadt Mühlhausen. 

C. Unbekannt durch wen in Sömmerda (t hell weise) und Schien - 

singm (theUweise), Erfurt (ganz). 

Auf dem Laude in den Gemeinden Bischhagen , Sierarod* 

und Günterode. 

VH. Provinz Westfalen. 

Rcg.-Bez. Münster. 

a. Durch die Hausbesitzer in Stadt Warendorf. 

b. Durch die Haushaltungsvorstände in «len Städten Dorsten 
und Bocholt Auf dein Lande im Amt Kirchholden. 

c. Unersichtlich durch wen in den Städten Recklinghausen, 
Ahlen, Gronau, Horstmar, Haltern. Auf dem Lande in den 
Ämtern Oelde, Sendenhorst, Mauritz, Nottuln, Everswinkel, 
Ostbevern, Liedern, Altenberge. Borghorst. 

Reg.-Bez. Minden. 

b. Durch die Haushaltungsvorständc in den Städten Minden, 
Lübbecke, Gütersloh. 

Auf dem Lande in den Aemtern Hamberge und Rehrao. 

Reg.-Bez. Arnsberg. 

a. Durch die Hausbesitzer in den Städten Bochum, Witten, 
Hattingen, Altena, Lüdenscheid, Neuenrade, Arnsberg, Dort- 
mund, Hörde, Schwerte, Hagen, Herdecke, Hamm, Unna, 
Iserlohn, Limburg, Olpe, Soest, Werl, Siegen, Frendenberg, 
Brilon, Lippstadt, Gesecke, Rüthen. 

Auf dein Lande in den ganzen Kreisen Bochum und Ltpp- 
Stadt, in vielen anderen Landgemeinden, namentlich in den 
Aemtern Balve (Arnsberg), Aplerbeck, Hörde (Dortmund), 
Ennepe, Knneperotraue, Witten (Hagen), Bilstein, Kirchhun- 
dem (Olpe). 

VIII. Rheinprovinz. 

Reg.-Bez. Köln. 

a. Durch die Hausbesitzer in den Städten Köln, Euskirchen, 
Zülpich, Mülheim, Siegburg. 

Auf dem Lande in den Bürgermeistereien Hersel, Gielsdorf, 
Poppelsdorf, Watddorf, Erp, Nümbrecht 

b. Durch die Haushaltung? Vorstände in der Stadt Königswiuter. 

Reg.-Bez. Düssaldorf. 

a. Durch die Hausbesitzer in der Stadt Mülheim a. d. R. 

Auf dem Lande in Oberhausen. 

b. Durch die Uausbaltungsvorstände in den Städten Duisburg, 
Basen, Werden, Gladbach, Grevenbroich, Viersen, Rheydt, 
Odenkirchen, Dahlen. 

Auf dem Lande in den Ortschaften Borbeck, Camp, Gusto rf, 
Wink), Osterrath. 

c. Unersichtlich durch wen in den Städten Düsseldorf, Kaisers- 
werth, Emmerich, Geldern, Mörs, Kleve, Wevelinghofen, Neuss, 

Auf dem Lande in deu Ortschaften Kevelaer, Weeze, 
Pfalzdorf, Till, Frimmersdorf, ferner in allen Ortschaften 
der Kreise Gladbach und Neuss. 

Reg.-Bez. Koblenz. 

a. Dnrch die Hausbe-sitzer in den Städten Neuwied, Linz. 

Auf dem Lande iu den Bürgermeistereien Trarbach und 

Adenau. 

b. Durch die Haushaltungsvorstünde in den Städten Simmem, 
Kirchberg, Koblenz, Ehrenbreitstein, Vallendar. Auf dem 
Lande in den Gemeinden Neueadorf, Castellaun und häutig 
im Kreise Zell. 

Reg.-Bez. Trier. 

a. Durch die Hansbesitser in den Städten Trier, St. Johann, 
Saarbrücken, St. Wendel, Wittlieh und theilweise im Kreise 
BernkasteL 

Anf dem Laude in den Gemeinden Ehrang, Quint, Föhren, 
Schweich, Bauinhulder; in den Bürgermeistereien Pfalzel, 
Zerf, Orscholz, Freudeuhurg, Vororte Triers, theilweise im 
Kreise BernkasteL 

Reg.-Bez. Aachen. 

a. Durch die Hausbesitzer der Stadt Eupen (theilweise). 

Auf dem Lande im Kreis« Eupen, theilweise in einigen 
Gemeinden des Kreises Heinsberg. 

b. Durch die Uaushaltungsvorst&nde in der Stadl Montjoie. 

c. linersichtlich durch wen in der Stadt Aachen. 

Hohenzollern. Nirgends Selbsteintragung. 

Jadegebiet. Desgleichen. 
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Tabelle IY. Städte mit Selbstein tra gang, geordnet nach der Grösse. 


Namen 
der Städte. 

Civil- 

ein- 

wobner. 

Summa der 
Grössen 
Abthei- 
tang 

Namen 

der Städte. 

Civil- 

ein- 

wohner. 

S _ r:i :::a «i ( r 
Grossen 
Abthei 

lang 

Namen 
der Städte. 

Civil- 

ein- 

wohner. 

Summa der 
Größen 
Abthel- 
iBBR | 

A (Midi! soU *Üj*m*ia»r 

S«lb«t*jntr*fut j. 

609 733 

609 733j 


Transport 
7 141 

45 291 

St. Wendel 

2 92« 
2 9J3 


Be-lin 


7 079 



2 881 


P|f|tm 

156 644 



7 059 

66 570 


2 872 


Köln 

117000 

273 644 



Montjoie 

Massow 

Lübbecke 

Ncbra 

Huitschin ....... 

Lieben werda 

Liehen »aide 

Simmero 

2 809 



94 827 

94 827 


6 873] 



Stettin 

65 053 

62 444 


6 849 

2609 
2 606 
2 555 
2 516 
2 509 

: 

127 497 


6 847| 

■H 

Aachen 



R 


45 729 



6 699 



45 143 



6518 

32 788 


40 972 

131 844 


6 516 


35 503 
31 306 

27 »39 


C 500 

Koiiigs* inter 

2 445 


Erfurt ......... 

Essen 

66 SW» 

Ostrowo 

Reich uibach 

6 405, 
6 261: 
6 210 

Kaiserswerth 

Sandau 

Ehrenhreitätcin .... 

2 356 
2 318 
2312 



24 457 



6 180' 

Hohenmölsen 

2 301 



23 161 




Müllrose 

2 272 



23 04 h 



G 146 

Haltern 

2 257 



22 775 



6 131 
59t»3 

104 079 

Olpe 

2 22 1 


Duisburg 

21 313 

142093 

Werden 

Niinptsch 

- 170 
175 



IS 669 


Zielenzig 

5 726 


2 159 
2 049 
2 040 



IS 541 



5 705 


Wevelinghoven .... 



18 48t 



5 463 




18 271 

73 975 


5 429 


Vi i 


Memel ......... 

17 706 

17 706 

.Schievelbein 

5 425 



2 014 
1 937 
l 085 
1 901 

33 123 


5 382 


Gassen 


16 773 



5 377 




16 618 



5 268 


Herrnstadt 

Kckarlslwga 


Mühlh*us«u(Thüringeo) 

16 271 

49 662 


5 221 


15 599 
15 408 
15 124 

Neumarkt 

5 218 


Rüthen 

1 827 

■vte 

Stargard (Pommern) . 
Viersen 

46 131 

Sebritmn ........ 

5019 

5018 


Primkeuau 

1 787 i 


5014 75 168 


1 775 



14 882 



4 951 



1 734 


Zeitz 

Thora 




Prettin 

1 733 


14 106 



4 836 

57 208 


4 779 


Pretscb 

1 692 


Hamm 



4 765 


Zülpich 

1 628 

3 820 


13 854 



4 707 



1 553! 


13 822 



4 698 



1534 


13 726 



4 647 



1 507 j 

1 500 6 094 


13 637 


Werl 

4 620 



Charlotten bürg .... 

13 277 
13 233 

91 549 

Schweiz 

4611 
4 562 


Ortrand 

1488 
1 469 
1 2.»5 
1231 

2 





4 555 


Gronau 

Christianstadt 




4 551 


248C 

Spandau . 

12 350 
12 094 



4 527 


Merseburg 


Trebnitz 

4 420 

4 399 
4 371 


Grevenbroich 

1 186 
1 156 
1 118 


Anklam 

12 087 

61 S19| 

Namslau 


Horstmar 

3 460 


1 1 896 



4 243 



999 



11 751 



4 231 



815 

1 814 


1 1 644 


Recklinghausen .... 

4 214 


208 Städte mit zusammen 

B Sudu alt thäilwaiMT 
Sei Siteintr »funff . 


2.632 793 


11 614 


4 113 




11411 



4 087 





10 862 



4 087 


I Elbing 

27 081 



10 790 



4056 

103 030 


21 961 

49 042 

Kolberg 

Neuss 

10 698 
10 672 
10536 


(iesecke 

Habelftcbwerdt 

3 977 
3 935 

Pren/.lau 

Eupen ......... 

13 774 

13 626 27 400 

7 840 

7 630; 15 470 

6 849 

Oppeln . 

Neu -Ruppin 

WitMDMtf ...... 

10378 

10274 

84 236 

Gubrau 

Loitz 

3 931 
3 921 
3 838 


(Diesen 

Delitzsch 

Pyritz . 

9 802 

Schkeuditz •. . 

3880 
3 779 
3 670 


Schneidemühl ..... 

6 488 13 337 

5 404 5 401 

Hagen 

9 708 





4 713 


Glatz 

9 590 



3 647 
3 585 



4 239 


Mülheim a. Rh 

9 465 

38 56.'. 

Vallendar 



3 986 
3 669 



8 800 
8 743 


Kölleda 

3 511 






Ahlen 

3 454 



3 107 


Neustadt (Magdeburg) 

8 641 



3 443 



3 031 

13 793 

8 434 



3 413 


Trarhenbcrg 

Lern kastei 

Zell 

2 970 


8 387 
8 228 



3 353 


2 327 
2 307 

Kalbe 


Limburg 

3 347 
3 329 
3 321 



Hörde 

8 143 
8034 
8 020 


(HUnac hau . 

Doisten 


Prausnitz 

2 210 
1853 

6 844 


75 43Ü> 


3 273 


Baruth 

■re 

■TT 

&CDWWt 


3 246 


Trarbach 

1598 

Emmerich 

7 856 



3 159 



634 

Sänger hausen 

7 804 






imai 


7617 



3 119 
3 110 
3 040 
3 025 





Toegau 

7419 






2.780 090 

0 denk ir eben 

7 353 



90395 

wovon gezählt durch 
SeJbsicinträgung . . 



Buckau (Magdeburg, . 

7 242 
Latus 

45 291 

Gr&fenbainchon .... 


2.706 442 
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Tabelle Y. 

lins* Ul rat Ion 

der Stillte 
nach dev Grösse; 
Stäiite mit mehr 
Cirileinwotmern 
als: 

Gezählte Städte überhaupt. 

Städte 

in welchen Sei bst ei nt rüg tiug 
stttttirefundeii hat. 

fcii>'rbiilti iltr- 
lij&.oeo- 
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•) Die Stadt mit theil weiter .Selbsteiutragung halb gerechnet. 


TI Tabelle. Die Stimmen der Behörden über die Selbsteintragnng. 

a. unbedingt für Selbsteintragung ; b, unbedingt dagegen; c. dafür in den Städten: d. dagegen auf dem Lande. 


Provinz Prenssea. 

1. Reg. - Bez. Königsberg. 

d. Regierung gegen die Seihsteintragung auf dem Lande wegen 
der Spracbvenschiedenheil und der Steuervorurlheile. 

2. Reg.-Bez. Gumbinnen. 

d. Regierung gegen die Selbsteintragung auf dem Lande wegen 
Sprachverschiedenheit. 

3. Reg.-Bez. Danzig. 

d. Regierung gegen Selbsteintragung auf dein Lande wegen der 
Sprachverschiedrnheit und Vorurtheüe. 

4. Reg.-Bez. Marien werder. 

d. Regierung unbedingt für Seihsteintragung, auch auf dem 
Lande, weil wenigstens das Geschäft erleichtert wird und weil 
von statistischen Vereinen , die sich nach obligatorischer Ein* 
führung der Selbsteintragung bilden würden, Förderung zu er- 
warten ist 
Provinz Posen. 

1. Reg.- R e z. Posen. 

b. Regierung unbedingt gegen Selbsteintragung, weil selbst unter 
den Lehrern häufig die Fähigkeit, Urlisten auszufüllen, vermisst 
wird. Man schlagt daher vor: lautende Kinwohoerlisten zu führen 
und dieselben bei der Zählung an Ort und Stelle revidiren zu lassen. 

2. Reg.-Bez. Bromberg. 

d. Regierung gegen Selbstemtraguug , weil Mangel an Schul- 
bildung auf dem Lande dieselbe unmöglich mache. 

Provinz Brandenburg. 

a. Haupt- und Residenzstadt Berlin. 

a. Polizeipräsidium unbedingt für Selbsteintragung, weil sic 
sich vollkommen bewährt bat. 

2. Reg. -Bet. Potsdam. 

b. Die meisten Landräthe sind gegen Selbsteintragung, weil 
Mangel an Schulbildung vorhanden tmd schwierige Revision 
unausbleiblich, 

3. Reg.-Bez. Frankfurt. 

a. Der Landrath von Sorau unbedingt dafür. 


r. Die Regierung für Selbsteintragung nur in den Städten, ohne 
Angabe von Grüudcn. 

Provinz Pommern. 

1. Reg.-Bez. Stettin. 

<*. Regierung nur in den Städten für Selbsteintragung; Gründe 
fehleu. 

2. Reg.-Bez. Köslin. 

d. Regierung gegen Selbsteintragung auf dem Lande, wegen 
Schreib mikundr und Steucrvorurtbeikü daselbst. 

3. Reg.-Bez. Stralsund. 

b. Regierung unbedingt gegen Selbstdutraguug, weil alle Land- 
räthe und Magistrate Schtribunkundc und Mangel an Interesse 
fürchten. 

Provinz Schlesien. 

1. Reg.-Bez. Breslau. 

Die Regierung selbst bat kein Votum ausgesprochen. 

a. Der Magistrat der Stadt Breslau unbedingter Selbsteintragung. 
l)esgl. der Landrath des Kreise» Guhrau; doch wird Mangel 
an Kenntnissen und an Wahrheitsliebe gefürchtet. 

Der Landrath des Kreise« Habetschwerdt für obligatorische 
Einführuug der Sclbuteiutrogung. 

b. Unbedingt gegen Selbsteintragung die Landräthe der Kreise 
Striegau und Strehlen und das Ortsgerietat Tschcrmiu. 

c. d. Für Selbsteintragung in den Städten, dagegen auf detn 
Lande dio Landräthe der Kreise Ohlan, Oela, Neurod«, Neu- 
markt, Namslau, Waldenburg, Steinau, Schweidnitz, ttckhen- 
hach, MiliGch und Glalz. 

a — d. Der Landrath des Kreises Waldenburg will die Wahl der 
Methode den Ortebebörden überlassen wissen. 

2. Reg.-Bez. Oppeln. 

b. Landrath des Kreises K >scl unbedingt gegen Selbsteintragung 
wegen Mangel an Unterricht und wegen der Steuervorurtheile. 
Ebenso der Magistrat der Städte Ratibor und Gleiwit». 

c. Regierung. Die Selbsteintragung ist für Städte zu empfehlen. 
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3. Rre.-Bei. Liegnitz. 

Die Rupmug seihst hat keine Ansicht ausgesprochen. 

a. .Gutachten der Praxis* unbedingt für Selbsteintragung, weil 
sie mehr Sicherheit gewährt. 

Ein Polizei Verwalter (welcher?) unbedingt für Selbsteintragung. 

b. Ein Landrath (welcher?) anbedingt gegen Selbsteintragung, 
wegen der Stumpfheit und der Steuervorurtheile der Bevölkerung; 
die Selbsteintragung sei nur ein .sanftes Ruhekissen* für den 
Beamten. 

Provinz Sachsen. 

1. Reg.-Bez. Magdeburg. 

c. Regierung: in Städten Selbsteintragung durchführbar *l>er nur 
als Vorbereitungsmassregel. 

2. Reg. -Ilex. Merseburg. 

a. Regierung unbedingt für allgemeine Selbsteintragung, weil 
überall hinreichende Schulbildung vorhanden. Im Kreise 
Liebenwerda liege auch ein Beispiel des Gelingens der Selbst- 
eintragung auf dem Lande vor. 

3. Reg.-Bez. Erfurt. 

a. Landratte- der Kreise Weissena« und Schleusingen unb«- f 
dingt für Selbsteintimgung. 

b. Landrät he der Kreise Langensalza. Ziegenrück, Worbis und 
Magistrat der Stadt Gebesee (Kreis Weissensee) unbedingt 
gegen Selbsteintragung wegen der Ungeübtheit und der Steuer- 
vomrtheiJe der Bevölkerung. 

c. Regierung: Seihsteintragung nur in Städten und grösseren 
Landgemeinden, aber nicht im Eirhsfelde durchführbar. 
Laudrath de* Kreise* Mühlhausen derselben Ansicht. 

Provinz Westfalen. 

1. Reg.-Bez. Münster. 

a unbedingt für Selbsteintragung. 

2. Reg.-Bez. Minden. 

a — <L Regierung hält für nöthig, dass mau den einzelnen Be- [ 
hörden in der Wahl des Verfahrens Freiheit lasse. Selbst- I 


eintragung auf dem Lande höchstens zur Unterstützung des- 
jenigen, welcher die Urliste im Umhergehcn her» teilt, weil bei 
der zerstreuten Landbevölkerung grosso Ungeübtheil im 
Schreiben. (Ebenso das Gutachten des Departemonteraths 
Klewitx.) 

3. Reg.- Rex. Arnsberg. 

a. unbedingt für allgemeine .Selbsteintragung, die man in ein- 
zelnen Landgemeinden schon für unentbehrlich erklärt. 

Rhein provinz. 

1. Reg.-Bez. Köln. 

a. Regierung für allgemeine Selbsteintragung aber nur als Hilfs- 
mittel für die lieitubehaltende Zählung von Haus zu Haus. 

2. Reg.-Bex, Düsseldorf. 

a. Regierung für allgemeine .Selbsteintragung in den Städten, 
ob auch auf dem Lande nicht deutlich ausgesprochen. 

c. Regierung für Selbsteintragung in grösseren Orten (nach der 
erlassenen Instruction xu schliessen). 

3. Reg.-Bez. Koblenz. 

a. Regierung für allgemeine Selbsteintragung. Desgleichen die 
Landräthe der Kreise Ahrweiler, Zell, Adenau, Cochem und 

Mayea. 

h. Die Bürgermeister des Kreises Adenau gegen die Sdbitetn- 
tragung, weil sie zu grosses Ungeschick befürchten, 
c— -d. Landräthe der Kreise Wetzlar, Koblenz und Altenkirchen 
für Selbsteintragung in den Städten aber gegen dieselbe auf 
. dem Lande, wegen zu geringer Schulbildung daselbst. 

4. Reg.-Bez. Trier. 

d. Regierung gegen Hauslisten auf dem Lande. 

5. Reg.-Bez. Aachen. 

a. Regierung für Einführung der Selbsteintragung. 

Hohsnsollern 

hat keine Ansicht gelusaert 

Jadegebiet 

für Einführung der Sclbsteiniragung. 


B * ■ c r 

l. Stand der Frag« im Jahre 1861. 

Man darf wohl annehmen, dass mehr uoch dis aus den eingezogenen 
Berichten bervorgebende entschiedene Abneigung der meisten obersten 
Prorinxialbehörden gegen die beantragte Reform es war, welche, als 
die Kürze der Zeit zur Entscheidung drängte, die einstweilige Besei- 
tigung der von der — aus Mitgliedern aller Ministerien bestehenden — 
Centralcommlssion gefassten Beschlüsse zur Folge halt*:, als das 
Gewicht derjenigen Gründe, welche wider dieselbe und zwar zu Gunsten 
de« bisherigen Verfahrens durch die gehörten Verwaltungsbeumten 
geltend gemacht worden wären. Ltenn die Mehrzahl der zur Begründung 
angeführten Thntsachen Sprach reichlich , ebenso sehr gegen die 
bestehenden Bestimmungen, wie gegen die beschlossenen Aenderungen. 
Wenn insbesondere in Pommern die Unmöglichkeit behauptet wurde, 
di« Urliste in drei Tagen aufzustellen, und wenn dort «lie tu verstand - 
Krbkeit gewisser Bestimmungen über die zu zahlende (Zollvereins- 
abrech nungs) Bevölkerung bemängelt wurde, so musste dies vielmehr 
atif dir geringe Brauchbarkeit des bisherigen Verfahrens hinweison. 
W onn ferner in Breslau die dichte Bewohnung der Häuser durch zahl- 
reiche Familien als ein Hauptgrund gegen das neue System geltend 
gemacht wurde, so konnte in der That kaum ein besserer Grund 
für die Einführung von Haushaltnng»li*tcn gefunden werden. Ebenso 
musste die für Westfalen eingewandte isolirte Lage der Höfe gerade 
erst recht die Nnlh Wendigkeit heraiissteilcn. die Zählung daselbst durch 
Hauszettel mindestens vorzubereiten; und was die Provinz Brandenburg 
Betrifft, so ging hier der Widerspruch gegen die beschlossene Re- 
form hauptsächlich von einem Beamten aus, in dessen kreise auf 
dem platten Lande die bestehenden Zollvereins-Vorschriften noch gar 
nicht in praktische Anwendung gekommen waren, vielmehr die Zu- 
muntnenberafnng der Ortseinwohner auf das .Schulzenamt noch die 
Kegel bildete. In der Provinz Posen wurde die Sprachverschieden- 
heit als ein Hindernis* der neuen Methode betrachtet, da die Ueber- 
Setzung der llaushaltungszettcl ins Polnische unzulässig sei, wäh- 
rend gerade die von der CentralciMiimlssion beabsichtigte Verlheilung 
von Zetteln in deutscher und polnischer -Sprache, indem sie eine 
active Mitwirkung auch der anders sprechenden Bevölkerung gestattete, 
dazu dienen konnte, eine Hauptschwierigkeit des bisherigen Znhlungs- 
g**chsftes zu beseitigen. Selbst der in fünf Provinzen geltend gemachte 
Hauptgrund, dass di© nötbige Intelligenz und Schreibfähigkeit der 
Bevölkerung fehle, sprach in der Weise, wie man ihn x. R. in PreaMm 
darstellte, da«s nämlich auch die Ortsschulzen — denen zur Zeit die 
Aufstellung der Ortslisten obliegt — kaum mehr als ihren Namen 
schreiben könnten, zwar gegen da» neue indess auch gegen das bisher 
vorgeschriebone Verfahren. 

Vergleicht man die damaligen Auffassungen mit denjenigen, 
welche nun vier Jahre später in denselben Regierungsk reisen heraus- 
getreten und in diesem Aufsätze dargestellt sind, so kann M er- 
ZeiWcfarift 4 . K Pr. St Bunm. J.brg. 1887, 
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staunlich scheinen, in welchem Umfange, ohne jede directe Einwirkung 
von der Uentralstelle au», lediglich in Folge der fortgesetzten — aller- 
dings durch die Verfügungen des K. Ministeriums des Innern, betreffend 
das statistische Decernat, das Seminar, die Kreisstatistiken etc. wesent- 
lich unterstützten — Pflege der .Statistik überhaupt, gerade unter den 
Verwaltnogsbeaintefi die Ueberxeugung von der Nothwendigkeit der 
Einführung der von der wissenschaftlichen Statistik allgemein als Norm 
gesetzten Methoden in dieser kurzen Zeit sich Bahn gebrochen hat. 
Das jedoch darf nicht unberücksichtigt bleiben, das» auch damals schon 
eine nicht geringe Anzahl der gehörten Verwaltung» beamten — so 
namentlich der Präsident von Viebahn. die Obcr-Uegierungsräthe von 
Tettau, Schmitz und von Wegnem. die Regierungsrithe Richter und 
Wald, deren Namen in der praktischen Statistik unseren Staats einen 
guten Klang haben — sich für die Ausführung der Beschlüsse der 
statistischen Ceutralcommissiou iuteressirteu. 

2. Beschränkung der Selbsteintragung. 

In den Verhandlungen über die Einführung der Selbsteintragung 
ist von mehreren Seiten geltend gemacht worden, dass die Ausdehnung 
derselben auf ländliche Ortschaften wider die Zollvereins- Verträge und 
daher unzulässig »ei. Diese Ansicht ist vollkommen unrichtig; denn 
in den Zoll verein* Vereinbarungen selbst findet sich von cinar Be- 
schränkung der Vertbrilung von Listen zur Selbsteintragung auf Städte 
keine Spur. Seite 110 der Beilage zum Houptprotokoll von 184.') heisst 
os vielmehr allgemein: Zur Erleichterung des Geschäfts ist es jedoch 
zulässig, Formulare zur eigenen Einrückung der am Zkhlungstoge zum 
Hausstande gehörigen Personen an die selbstständigen Ortsein wohnet 
austheilen zu lassen. Die betreffenden Worte, welche zu dieser Ansicht 
Veranlassung gegeben haben, (an grösseren Orten) sind lediglich von 
«lern pretuthditii Ministerium hiuxugesetrt worden; die dnuunerachlet 
von selbst erfolgte Verbreitung der .Selbsteintragung in die kleineren 
Städte und ländlichen Ortschaften, ist also zwar verordnungswidrig, 
alter nicht vertragswidrig — wie so manches andere, an Stalle des Vor- 
schriften) ässigen, thateächlicb noch bestehende Z äh lungs verfahren. 

3. Sprachverachiedonbeit als Grnnd gegen die Selb9teintragnng. 

Diese Annahme ist insofern nicht ganz richtig, als »io nicht berück- 
sichtigt, dass der erste Schulunterricht in den Prnvinxen mit abwei- 
chender Nationalität zum grössten Theile in der Muttersprache der 
Einwohner gegeben wird, Dass es in diesen Gegenden nicht wenige 
giebt. welche die erforderliche Elementarbildung zwar in ihrer Mutter- 
sprache erlangt haben, des Deuteeben aber nicht mächtig geworden sind, 
ergiebt »ich au* don Notizen über die .Schulbildung der Rekruten. Nach 
denselben bc*os»cn z. B. im .Jahre 1864-5 im Regierungsbezirk Königs- 
berg 75 p(’L, in Gumbinnen 68, Danzig 75, Marienwerder G'J, Brom- 
’ierg 58, Posen 45, Oppeln 52 pCt. der R 'crutan deutsche Schulbildung, 
während die Zahl derjenigen, welche überhaupt . also im Deutschen 
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oder in ihrer anderweitigen Muttersprache (oder auch in beiden) die 
erforderte Schulbildung besessen, «ich in den vorbenannten sieben Be- 
zirken auf 86 (Königsberg), 85 (Gumb.), 81 (Dunzlg), SO (Marien» ), 

82 (Brorab.J, 88 (Posen), 91 pC-t. (Oppeln) belief. Es ist wohl nicht 
zweifelhaft, dass, im Falle die Selbsteintragung in diesen Lamlestheilen 
angeführt wird, nicht nur solche, di« das Deutsche zu schreiben ausser 
Stande sind , sondern auch solch« Polen, die deutsch «Malabo, es vor- 
ziehen werden, die Zettel in ihrer Muttersprache auszufüllen. Auch bei 
Einführung der Selbsteintragung in den Städten init national-gemischter 
Bevölkerung wird es unbedingt rutb&am sein, jedem Hausbesitzer einen 
Zettel in derjenigen Sprache zn geben, in welcher er sich am besten 
glaubt ausdrücken zu können. In solcher Weise hat 1864 die preus- 
stach« Verwaltung in Schleswig kein Bedenken getragen, nach den 
nordscbleswiger Städten neben den deutschen auch dänische Hauszettel 
zur Aiistheilung zu versenden: und auch im Jahre 1861 batte da« 
Ministerium des Innern dem statistischen Burcuu die Anweisung er- 
theilt, die von der Ccntralcommission beschlossenen Haushaltung*- und 
Hauslisten rechtzeitig in das Polnische übersetzen zu lassen. 

4. Vorschlag zur Einführung der Haushaltung«- und Haunlistcn 

bei der nächsten Zählung. 

Der Ansicht des Herrn Knapp ist unbedingt dahin beizutreten, 
da.'* die Selbsteintragung in allen Städten von mehr aU 2000 Ein- 
wohnern bei der nächsten Zählung unbedenklich eingeführt werden ' kann. 
Kleinere Städte können den ländlichen Urten, hinsichtlich de* Zählungs- 
v erfahre ns, gleichgestellt werden, dem Grundsatz« entsprechend, welcher 
in dem Beschlüsse des statistischen Congresses seinen Ausdruck fand, 
das* die Ort« mit unter 2000 Einw. zusammenwohnender Bevölkerung 
nicht zu den Städten gerechnet werden sollten. Die ländlichen Ort- 
schaften von mehr als 2000 Einwohnern, können ebenfalls wie andere 
ländliche Ortschaften behandelt werden, da es sonst grundsätzlich er- 
forderlich sein würde, zu unterscheiden, wie gross deren zuuunmenwoh- 
neude Bevölkerung sei. ln den Städten von mehr als 2000 Einwohnern 
kann jedoch die Sclbstcintragung ohne Uiiterschiel des Landcstbeilcs ein- 
geführt werden. Die allein gegen dieselbe ausgesprochenen Ansichten 
der Regierungen zu Stralsund und Brtunberg können für diese Bezirke 
keine Ausnahme begründen: die der Regierung zu Stralsund schon 
deshalb nicht, weil im dortigen Bezirk die Selbsteintragung bereits 
sowohl in mittleren, wie in kleineren Städten sich Bahn gebrochen 
hat, ohne dass, wie es scheint, besondere Missstände hervorgetreten 
wären. Was den Regierungsbezirk Bromberg betrifft, so ist das 
allerdings anxuriehiueu. dass dort ein Theil der städtischen Bevölkerung 
die Zettel nicht nusf allen wird, und zwar in dem Falle ein ganz er- 
heb lieber. wenn die Regiermig den polnischen Einwohnern derselben 
die Ausfüllung deutscher Zettel /.umuthen sollte. Indessen tritt dann 
eben das ein, was die Posener Regierung ausführt, dass auch da, wo 
die Selbsteintragung nicht allgemein »tatttindet , sie doch zur Er- 
leichterung des ZAblungsgeschäfte* dient, und schliesslich wird die 
Ansicht der Bromberger Regierung durch di« entgegengesetzt« der Re- 
gierung zu Marienwenler, welche in ihrem Bezirk mit ähnlich zusammen- 
gesetzter Bevölkerung die Sclbstciulragung sogar wünscht auf das platte 
band ausgedehnt zu sehen, gewiss reichlich aufgewogeu. 

Für die Städte von mehr als 20U00 Einwohnern, welche zusammen 
etwa den dritten TheiJ der städtischen Bevölkerung enthalten,, und von 
deren Einwohnern schon jetzt drei Viertel an der Sclbsteiutragung Theil 
genummcu hüben, wird am besten da* in Berlin erprobte System der 
llaushaltungs - Listen mit Haus - Controlel ist en ein/uführen 
sein; für die Städte zwischen 2 000 und 20000 Einwohnern würde die 
Einrichtung von II auslisten fürerst genügen. 

Was die ländlichen Ortschaften (einschliesslich der klein«» Städte) 
betrifft . «o ist es als richtig anzuerkennen , dass das Zühlungsgrachäft 
und naiueutlicli die Selbstointragung wesentlich erleichtert werden würde, ■ 
wenn an Stelle der compliriitc» Zoll Vereins- Vorschriften einfache Vor- I 
Schriften gesetzt und in verständlicher Weise dargelegt würden; aber 
selbst uarh einer solchen Erleichterung muss doch erwartet werden, 
dass in solchen Lande« theilen, wo die Schulbildung wenig verbreitet tat, 
von der Selbsteintragung auf dem Lande kein ausgedehnter ticbrauch 
gemacht werden wird, und man knuri daher wohl fragen, ob der Nutzen, 
den die Einführung der Selbstcintragung daselbst gewähren würde, er- 
heblich genug tat, um es zu rechtfertigen, dass man der aus den oben- 
erwähnten Acusserungen hervorgehenden Abneigung der Behörden gegen 
die Ausdehnung iler .Selbstcintragung auf das Laad auch in solchen Landes- 
» heilen cnlgegentrete. welche m der Schulbildung entschieden zu rück stehen. 

In wie naher Beziehung übrigens die Verbreitung der Schulbildung 
zur Einführung einer derartigen populären Verbesserung des Zählangs- 
wesens steht, ergiebt diese» ganze Oapitel des obigen Aufsatzes, und sehr 
richtig weist Dr. Knapp daraufhin, dass schou die Schreibfähigkeit der 
Schulkinder zur Ausfüllung der Zählungsltatra eine wesentliche Hülfe 
gewähre. Die Nachrichten über den Schulunterricht sind cs daher, 
welche uns vor allem andern bei der Entscheidung der Frage letten 
können, in welchen Landestheilen von der Einführung der Hauslisten 
auch auf dem Lande unbedingt ein günstigerer Erfolg zu erwarten steht. 

Vergleichen wir die Zahlen der Knaben im Alter von 5$ bis 14 
Jahren — dies ist das Maximum von schulbeiniebenden Knaben, welches 
angenommen werden könnte — mit der Zahl der Knaben, welche Schulen 
irgend welcher Art besuchen, so stellt sich diese Reihenfolge der 
einzelnen Regierungsbezirke heraus: — Regierungsbezirk Merseburg: 
noch ein kleines Plus der schulbesucheaden Knaben, Rog.-Bez. Aachen 
nur — 4 pro mille (weniger Schüler.) Reg.-Rez. Magdeburg — 13 pro 
mille, Potsdam (ohne Berlin) — 23 pro mille, Erfurt,-— 34, Köln — 
40, Arnsberg — 54. Düsseldorf — 61, Frankfurt und Liegnitz — 63, 


Münster — 67, Koblenz — 71, Sigmaringen — 77; dies sind die Regie- 
rungsbezirke mit günstigen Verhältnissen, man kann wohl sagen mit 
allgemein verbreiteter Schulbildung. 

Als Bezirke mit nur theilwetae allgemeiner Schulbildung würden 
dann folgende zu bezeichnen sein : Minden, Breslau und Oppeln mit - - 
106 pro mille. Stettin — 108, Stralsund — 120 und Trier mit — 149 
pro mille. Endlich wären als Bezirke mit ungenügender Schulbildung 
anzusehen: Köslin mit einer Differenz der Schulknaben von — 170 pro 
■ mille, Posen — 174. Gumbinnen — 206, Stadt Berlin — 210. Bezirk 
Danzig — 241, Marien werder — 259 und zuletzt Bromberg — 298, 
als der Bezirk, dessen Regierung noch am meisten für die Verbreitung 
des Schulunterricht« zu sorgen hätte, und zugleich derselbe, dessen Re- 
gierung am eifrigsten gegen die Einführung der Selbsteintragung au (tritt. 

Zu den Bezirken der ersten Kategorie, in welchen somit die Selbst- 
einlraguug für Stadt und Land gleichmfcMig eingeführt werden könnte, 
gehören die ganze Provinz Sachsen, Hohenzollera , der grösste Theil 
der Provinzen Rheinland, Westfalen, Brandenburg und der Regie- 
rungsbezirk Liegnitz. 

Was insbesondere dio Provinz Sachsen betrifft, so spricht sich die 
Regierung zu Merseburg mit vollem Recht gerade au* dem Grunde für 
die allgemeine .Selbsteintragung aus, weil die erforderlich« Schulbildung 
im ganzen Bezirke durchweg verbreite« sei. Und ein Gleiches muss für 
die Regierungsbezirke Magdeburg und Erfurt behauptet werden, welche 
in Ansehung der Bildung ihrer Bevölkerung gleichfalls an der Spitze 
der pr«u»»i*chen Landestheile stehen. Die entgegengesetzten Acusse- 
rungen widerlegen sich durch die Zahlen de» Schulunterricht», und die 
Behauptung der Regierung zu Magdeburg, dass selbst manchen Haus- 
besitzern die Qualitiration zur Listcnausfüllung fehle, kann wohl nur 
aus vereinzelter Kifahrung hergeleitet sein; denn im * Regierungs- 
bezirk Magdeburg i*t nur ein Kreis, wo die Schülerzahl fast ein Zehntel 
; geringer ist, ata dir der Knaben de* oben angegebenen Alters, nämlich 
der Krei* Jerichow I., in dem die Selbstcintragung allerdings auch noch 
keinen Eingang gefunden hat, während sie in dem nördlichen Jeri- 
chowscheu Kreise, wo die Schulbildung allgemein tat, selbst auf dem 
platten Lande schon vorkommt. (Demnächst folgen die Kreise Calbe 
mit — 65, Winxloben , Osterburg und Wernigerode init nur — 43 
pro mille.) Im Regierungsbezirk Erfurt besteht allerdings ein gewisser 
Gegensatz zwischen dem nordwestlichen Theil« und den übrigen Theilen. 
Für den enteren (Eichsfehl und Holinstei») ergiebt sich eine Differenz von 
ziemlich gleichm&srig 65 pro mille, während Erfurt und die vormals 
sächsischen Landcsilieilo in Ansehung des Schulunterrichts ausgezeich- 
net stehen. Muu sicht aber, da»» selbst die Verhältnisse de» übermässig 
verrufenen Eicbafeldrs keineswegs so ungünstig sind, dass man von 
Einführung der St Ihsteintragung Abstand nchineu sollte, und es ist 
im dortigen Bezirk nicht unbekannt, da*» die Verallgemeinerung der 
Schulbildung daselbst, welche nun auch der Statistik zu Gute kommen 
wird, wesentlich der langjährigen Thatigkeit de» dortigen Regierung*- 
sdndratbes verdankt wird, welcher vor zwölf Jahren eiu Beamter dt» 
statistischen Bureau» geworden tat. 

Was r weiten.« die Rhejnproviiu he trifft, so ist bekannt, das* ein 
grosser Theil de» Regierungsbezirks Trier in Ansehung der Verbrei- 
tung der Schulbildung hinter dem übrigen T heile dieser Provinz zurück- 
steht: die Krctae desselben folgen «ich so: Utt weiter (— 94), Daun 
( — 108), Bernkastcl ( — 117), Trier. Stadt und Land ( — 123), Saar- 
brück ( — 127), St. Wendel ( — 142). Prüm (■— 147), Bitburg und 
Saarloui» ( — 177), Saarburg ( — 184), Wittlich ( — 215). Merzig ( — 
226 pro mille). Es kann also nicht auffallen, das» die Regierung zu 
Trier die Einführung der Selbstcintragung nur für die Städte in An- 
trag bringt. Deshalb für diesen Regierungsbezirk ein von den übrigen 
rheinischen Bezirken abweichende* Verfahren einxuführen, und Orts- 
listen, »lall der IJauslistfn ausfüllen zu lassen, dürfte nicht zweckmässig 
sein. Vielmehr winl hier da» vorn Regicrungsrath Kienitz angeführte 
Verfahren am Platze sein, dos» die Regierung den Lamlrüthcn und 
Bürgermeistern überlassen möge, ob sie in den einzelnen Bürgermeiste- 
rei«! die Ausfüllung der Listen durch die Hauswirthc versuchen oder 
dieselbe durch die Zähler vornehmen lassen wollen. In diesem Kalle wür- 
den hierhin gleichfalls Hanslisteu zu verwenden sein und nur in An- 
sehung des ausfallenden Personals eine generelle Abweichung zugestanden 
werden können. 

Ebt'iiso wäre cs mit dem Regierungwbezirk Minden zu halten, welcher 
leider gleichfalls zu denjenigen Lundcstheilen gehört, in welchen die 
Schulbildung nicht eine allgemeine isL Dieser Vorwurf trifft vorzugs- 
weise den nördlichen protestantischen Theil (die Lande Minden 
und Ra vennberg); hier beträgt die Minusdifferenz der Zahl der .Schulknaben 
143 pro mille, also den siebenten Theil der Zahl im Alter von 5JJ bis 
14 Jahr stehenden Knaben, während dieselbe in den südlichen — ka- 
tholischen — Theilen (Paderborn etc.) nicht halb so gross ist Es ist 
dies eine bedauerlich« Thals ach«, vielleicht um *o mehr, al» nicht be- 
zweifelt »erden kann, dass die Verhältnisse des Wohnens in der Graf- 
schaft Ravensberg (für deren Kreise sich eine Differenz von 150 Biele- 
feld, 167 Herford und 171 pro mille Halle herausstellt) keineswegs 
ganz abnorm sind, und dass, wie in dem angrenzenden Münsterlande, 
ho auch im KavensbcrgiBchen, die allgemeine Verbreitung der Kunst 
des Schreibens nicht zu den Unmöglichkeiten gehört. Wie die That- 
Sachen einmal sind, würde für den protestantischen Theil de.» Regie- 
rungsbezirks Minden die von Herrn Klewitz beantragte Alternative, 
jedoch unter allgemeiner Anwendung von Hauslisten, gleichfalls zuxu- 
lasseu »eiu. 

In der Provinz Brandenburg ist ebenfalls die Bevölkerung im All- 
gemeinen zur Ausfüllung von llausltaten, Sobald diesdbeu mit verständ- 
licher eintacher Erklärung versehen sind, gewiss vollkommen befähigt. 
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Di« Erfahrungen, welch« in beiden Regierungsbezirken in den Kreisen 
So rau und Teltow schon tiei zwei Zählungen gemacht worden sind, 
sprechen dies nicht weniger deutlich aus, als die llntcmrhtszifforn. Nur 
rar die drei stark wendisch gemischten Kreise der Niederlausitz würde 
«eh die für das Trierer Land und für Minden ■ Ravensberg angegebene 
farultativc Anwendung derselben empfehlen. Auch in der Stadt Berlin 
ist nicht bezweifelt , dass die Einführung der Baushaltungslisten sehr 
günstige Resultate erzielt hat, »nun auch leider hier die Angabe ver- 
misst wird, welcher Tb eil der Listen von den Haushaltung* verständen 
wirklich ausgefüllt Worten ist, und welcher unausgefüllt oder in un 
brauchbarer Verfassung dein revidirenden Zähler übergeben wurde. Die 
mangelhafte Elementarbildung eines Theils der heran wachsenden Ber- 
liner Kinder kommt daher hier nicht weiter in Betracht; nur das möge 
noch angeführt werden, dass das Verhältnis« der Schülerzahl gegen 
die Zahl der Kinder im schulpflichtigen Alter allmählig immer ungünsti- 
ger geworden ist; vor 27 Jahren betrog die Differenz beider Zahlen 
erst 126 pro raillc. Das vorhandene ungünstige Verhältnis. 1 » kann übri- 
gens hier keiner Vorgesetzten Regierung zur Last fallen, da die Stadt 
Berlin schon seit vierzig Jahren in Schulau gelcgcnhcitcn nicht mehr 
unter dieser sonst regelmässig vorgeord liefen Instanz steht. 

Für die übrigen vier Provinzen Posen, Preus&en, Pommern und 
Schlesien könnte es ohne wesentlichen Nachtheil auf dem platten 
Lande (und in den kleinen Städten) bei Ortslisten bewenden, oder 
besser bei Listen für jeden Zählbezirk, da Ortschaften von mehr 
als 500 Einwohnern in mehrere Zäh hin.'» bezirke zu zerlegen sein wer- 
den und jeder Zähler eine besondere Urliste führen muss (von dem Ver- 
langen nach durchlaufender Numerirung durch den ganzen Ort würde 
alsdann Abstand zu nehmen sein). Da aber in dein grösseren Theile 
de» deutschen Schlesiens die Anwendung der Hauslislon auch auf dem 
platten Lande nützlich sein kann, so würde «lern aus Liegnitz einge- 
gangenen Gutachten, welches wohl jedenfalls aus der Feder des dorti- 
gen statistischen Decementen , des durch seine Leistungen für die 
preußische administrative Statistik wohlbekannten Verfassers der Ge- 
werbestatistik des Amsbcrger Bezirkes herrührt, und das sich «ntrehieden 
für Sei bsteiu trag« ng ausspricht, dadurch zu entsprechen sein, da'» auch 
in diesem Bezirke auf «lern Lande Hauszettel zur Verthciluug kämen, 
und hier dieselbe Alternative gelassen würde, welche für einzelne andere 
Landes theile bereits erörtert worden ist. 

Das System der Haushaltungs-Listen mit Uauscontrule-Listcn würdo 
hiernach umfassen: 21) Städte mit 1.957 %5 Civileinwohnern. das System 
der Hauslisten fernere 674 Städte von mehr als 2 000 Einwohnern mit 
zusammen 3-361 566 Einwohnern und das Land von 185 Kreisen (nebst 
167 kleinen Städten) mit 7.063 200 Einwohnern ; unter den letzteren 
würden 39 Kreise (mit 28 kleinen Städten) und 1.596 777 Einwohnern 
sein, für welche die generelle Anordnung der Ausfüllung der Hauslisten 
durch die Zähler den Behörden freigestellt bliebe. Das System der 
Ortsli&ten würde noch 146 Kreise enthalten (einschließlich 140 kleiner 
Städte) mit 6.622 989 Civileinwohnern nach der Zählung von 1864. 
Der Bedarf an Haushaltungs-Listen würdo etwa eine hallte Million, an 
HauHcontrole-l.istcn 200000, an Hau* listen 2 Millionen, an Urlisten für 
die Zihlungshtv.irke der östlichen Provinzen etwa 30 000 Titelbogen und 
120 000 K inlagebogen tietragen. Die Mehrkosten des Papiers dürfen, 
soweit wirklich ein besseres Resultat von der Anwendung der neuen 
Listen erwartet werden kann, nicht in Betracht kommen; übenlii»»» würde 
durch da» verbesserte Zähluugsv erfahren «in Tbeil des bisherigen ander- 
weiten Zählungsaufwuudcs entbehrlich werden. 

Eine entsprechende Darlegung der Verhältnisse der ncwierworbenen 
Provinzen liegt ausserhalb der Zwecke des vorstehenden Aufsatzes, und 
es kann nicht erwartet werden, dass dieselbe einfach durch eine An- 
merkung erledigt werde. Das jedoch mag zur allgemeinen Orienti- 
ning bemerkt werden, das» in Nassau, Frankfurt und den bisher dann- 
städtischen Aemtern ilie Selbsteint ragung in Stadt und Land bereite 
vollständig durch geführt ist. dass sic in Schleswig - Holstein 1864 iu 
allen Städten und Flecken, im liaunövcrschcn in einem grossen Theile 
derselben zur Ausführung gekommen ist. Soweit es sich bis jetzt bc- 
urtheilen lässt, würde das Il vuslistcu-Sv stem (für einzelne Theile vielleicht 
unter der für Trier und Minden angegebenen Beschränkung) auch in 
den neuen Provinzen allgemein in \n Wendung gebracht wen len können. 

5. Glaubensbekenntnis». 

Dass es zur Untersrheidung 'kr einzelnen Religionen und Con- 
fewsionen not h wendig sei, so viele Spalten in die Urliste aufzunehmen, 
wie in der daran» abzuleiteuden Bevölkerungwlabelle unterschieden 
werden, lässt sich nicht behaupten; auch tindet es Dr. Knapp nachher, 
als er selbst ein derartiges Formular entwirft, für ausreichend, dass 
eine einzige Spalte mit der Aufschrift Religion, unter erklärender Hinzu- 
fügung der sieben hier Iwnanrjtcn Arten, die betreffenden Angaben um- 
fasse. Auch die statistische CiMilralcotninisaion hatte bei Berat hung 
des ihr v Orgel egtet» Formular» die «ine Spalte „Religion“ gutgeheissen. 
Wenn nichts desto weniger für 1864 die genannten sieben Unter- 
scheidungen in die Urliste aufgenrnnmeu wurden, so fällt dies« Um- 
ständlichkeit nicht der statistischen Centraloonmission zur Last. Die 
bisherige Urliste hatte nur drei Bekenntnisse: evangelisch, katholisch 
und jüdisch unterschieden, und davon abgesehen, dass nuch andere 
Bekenntnisse Vorkommen können. Es musst« aiso irgendwie ein Mittel 
gefunden werden, das GlaubcnsbckcntiDiiss derjenigen Personen, welche 
in die drei Colonaen nicht passten , anzugeben. Das einfachste wär- 
allerdings gewesen, auf den Beschluss von 1861 zurückzugehen, und 
damit diejenige Art der Ermittelung der Oonfessions Verhältnisse ein- 
tryteu zu lassen, welche in den meisten europäischen Staaten üblich 
ist, und welche den nicht gering nnzuscblagenoea Vortheil bietet, dass 
wie da» ganze Material für ein« Statistik der religiösen Bekenntnisse 


giebt, also z. ß. auch die Zahl der Angehörigen der verschiedenen 
Seelen, welche sich innerhalb der evangelischen Kirche gebildet haben, 
erkennen lassen würde. Indeas wiäre es zweifelhaft gewesen, ob um 
solcher Beschluss die Aussicht auf Verwirklichung habe. Die drei 
t’olonnen nämlich, die die Urliste zur Zeit unterschied, und welche 
dort mit Strichon ausgefüllt werden, »ollen nach dor Ansicht des mit 
der obersten Controls der Urlisten betrauten Ministe rial beamten dazu 
dienen, als Sumrairungscolonnen benutzt zu werden, indem die Summen 
derselben so viel Personen auf jeder .Seite der Urliste ergeben müssen, 
wie vorn unter fortlaufender Nummer sieben; »ie sollen also dl« 
Richtigkeit der laufenden Nummern eontroliren. Für die Vereinigung 
| derselben in eine Colon ne hätte e» also vielleicht erst des vorgängigen 
Nachweises bedurft, dass die Benutzung der Culonnen für Religion zu 
einer derartigen Suminirung (welche grundsätzlich nicht in ein Listen- 
System, sondern nur in ein Tabellensystem gehört) in der That über- 
flüssig sei. Unter diesen Umständen, war es jedenfalls sicherer, da»» 
die Centralcommission die Hinzufügung von weiteren vier Spalten be- 
schloss, wenn auch der hierzu verwandte Kaum besser zu anderen 
Ermittelungen benutzt werden konnte, 
i 6. AlteräermiUalung. 

Zu der hier erwähnten Abweichung in der gebrauchten Leber - 
sebrift gab der Wortlaut der Urliste keine Veranlassung; denn er ver- 
langte ausschliesslich die Angabe des Kalenderjahres der Geburt, und 
auch die aufgedruckte Anleitung gebrauchte nur diesen Ausdruck, ln 
der Hevölkerungstahelle ist dagegen unter die Bezeichnung des Ge- 
burtsjahres noch das Altersjahr gesetzt, in welchem sich die be- 
treffenden Personen befinden, — also di« Bezeichnung des laufenden Alter» 
1 beibehaltet), welches bis 1861 in die l’rliste eingetragen werden 
musste, — und die Erläuterung besagt, dass bloss zur Erleichterung und 
Abkürzung von vielen Rechnungen, weil manche Menschen auf erstes 
Befragen nicht gleich ihr Geburtsjahr anzugeben wissen dürften, die 
correspondirenricn Alters Ziffern unter die einzelne« Jahrgänge gesetzt 
worden seien. Es ist aber auch hier hinzugefügt, es sei wohl darauf 
zu achten, dass die Uebereinstimrouug keine vollständig« ist, 

! weil die Zählung am 3. December erfolgt, und sie würde eine bessere 
sein, wenn sie am 31. December erfolgte. Die Behörden, welchen die 
Bevölkerungslislc zuging, waren daher auch durch die Anführungen 
auf der Bevölkerungstabelle noch nicht berechtigt, den Ausdruck Alter 
an die Stelle der Angabe des Kalenderjahres zu setzen. 

Der hierdurch erwachsene Schaden darf insofern nicht üherschätzl 
werden, als überhaupt die Altersangaben, auch nachdem die Angabe 
des Kalenderjahres der Geburt vorgcwchrieben worden, noch keineswegs 
di« erwünschte Sicherheit bieten. l)ie aus den Zählungslisten abge- 
leitete Classification nach den Altersjahren zeigt nämlich nicht allein 
, ein Ucher wiegen derjenigen Jahrgänge der Geburt, welche mit einer 
Null abschlicssen, sondern auch derjenigen Altortjahrgänge, welche 
auf eine Null ansgehen, im Vergleich mit den angrenzenden Jahr- 
gängen; die doppelte Aufschrift hat also vielleicht, indem sie nach der 
einen Seite hin Fehler herbeiführte, nach der anderen Seite hin solche 
verhütet. Ueherhaiipl kann man sagen, dass Mängel, wie die hier er- 
wähnten geradezu verschwinden neben den obenerwähnten, in den ge- 
genwärtigen Zahlungstermine begründeten grossen UcbelsUnde. welcher, 
indem er dem Statistiker die Alternative stellt, entweder eine Alters- 
tabelle zu entwerfen, welche jedesmal 29 Tage vor dem Ablauf des 
Altersjahres abschliewst, oder eine Altersgliederung zu finden, welch« 
nur für den dritten December eine richtige sein kann, während die 
Nachrichten über die Bewegung der Bevölkerung 29 Tage hierüber 
hinauslaufen, denselben von vom herein ausser Stand setzt, diejenige 
Methode zur Anwendung zu bringen, mit welcher die wissenschaftlich 
nutzbare Vertheilung der Bevölkerung auf die einzelnen Attorsc lassen 
in prindpiell richtiger Weise sofort gefunden werden würde, und ihn 
statt dessen auf das missliche Auskunffamittel verweist, die durch die 
Volkszählung gewonnenen Zahlen erst »hireb Hinüberrechnen nach Be- 
dürfnis* zu modificiren. 

7. Beschäftigung und Stellung in der Familie. 

Während in der preussischen Urliste Hielten Spalten der Religion» 
Unterscheidung gewidmet sind, hat dieselbe nur ein« einzige Spalte für 
die Bezeichnung des Familienstandes (des Khcvcrhältnisses) der einzelnen 
Personen, für da» Verhältnis» der einzelnen Familienglicder zum Familien- 
haupt (d. h. dein Hau»halt.»v«>rstandc) für die Art der Beschäftigung 
(den Erwerbezweig jede* Selbsttätigen) und für das Arbeit, Verhältnis« 
(die Stellung des Einzelnen innerhalb seine» Erwerbszweiges). Diese 
vier v erteil iedi neu Gesichtspunkte sind hier in einer Weise zuaamtnen- 
geworfan, welch« auch nicht für einen einzigen derselben die aus- 
reichende statistische Ermittelung gestattet. Die Unmöglichkeit, aus 
denselben vollständige Zahlen über den Familienstand zu entwickelt), 
hatte nicht nur vielen Localhehördeu , sondern auch mindestens einer 
Regierung Veranlassung gegeben, diese fehlende Spalte in ihre Zäh- 
lungslisttu einzuschieben. Was die anderen drei Gesichtspunkte betrifft, 
so besteht in dor wissenschaftlichen Statistik insofern ein unterer Zu- 
i »uinmenbaug zwischen denselben, als erst alle drei in jbrer Combination 
die vollständige Vertheilung der Bevölkerung nach ihren Erwerbsver- 
hältnissen ergeben; die Unterscheidung der ernährenden und ernährt- 
werdenden, der ihätigen und raJttbiligeii nach der Art und Richtung 
der Tbätigkeit uud selbst der Unthitigkrit erfordert die Benutzung der 
Materialien, weiche aus den nach diesen drei Richtungen einzuziebenden 
Nachrichten abgeleitet sind, und die ausgezeichneten Arbeiten über die 
Beschäftigung der Bevölkerung aus dem Königreich Sachsen, aus Däne- 
mark und Schleswig-Holstein, aus der Stadt Frankfurt ( — denn wir 
haben nicht nöthig iiumer auf ausserdeul» he Staaten tu verwi >en, und 
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der Vorwurf, den Dr. Knapp der deutschen Statistik macht, bedürfte 
wohl der Einschränkung — ) sind in der That aus diesen Gesichts- 
punkten comhinirt. Kei den Erhebungen seihst alter werden nach rieh' 
tiger Methode diese verschiedenen Gesichtspunkte zu scheiden sein und 
zwar nicht nur durch besondere Bezeichnung derselben in der Ueber- 
Schrift, sondern besser auch durch räumliche Scheidung in besondere 
Spalten, so wie dies hinsichtlich der Sonderung der Fragen nach der 
Hausbaltsstellung (dem Verhältnisse zum Familienhaupt) und nach der 
Berufsthitigkeit der statistische Kongress bereits bestimmt, und wie 
in Betreff der Unterscheidung der Berufsthätigkeit nach der Art der 
Production (dem Erwerbazweige) und nach der ArWitsstellung innerhalb 
de« Productionszweiges die statistische Centraicoimnission im preussischen 
Ministerium des Innen» bereits beschlossen batte. Für die Aufnahmen 
von 1861 waren diese Einrichtungen insofern und insoweit wichtig, als 
bei dieser Zählung die Beschäftigung der Bevölkerung ermittelt werden 
sollte; für 1864 traten dieselben dagegen in den Hintergrund, da eine 
gewerbliche Statistik damals nicht aufgestellt wurde; für die nächste 
Aufnahme aber wird es unvermeidlich sein, auch in dieser Beziehung 
auf die Notliweudigkeit der Refonnirung der Preussischen Urliste 
zurückzukommen. 

8. Zusätzliche Ermittelungen. 

Der Zusatz der Frage nach dem Geburtsorte kann nicht getadelt 
werden. !>*** statistische (’entralcommissiou hatte in ihreu Berathungen 
von 1861 die Angabe des Geburtslandes oder der Geburtsprovinz be- 
schlossen, und bei den Aufnahmen von 1864 war überdies eine derartige 
Frage dadurch besonders nabe gelegt, dass nach dem Geburtsjahre 
gefragt wurde; die Frage nach dem Geburt* o rte schloss »ich hier fast 
unwillkürlich an. Die Wichtigkeit dieser Ermittelung, welche zur Zeit 
fast das einzige Material zur Kenntnis» der örtlichen Bewegung der 
Bevölkerung bietet, ist allgemein anerkannt Der Londoner statistische 
Uongress hat sie unter diejenigen mit auf genommen, welche er als un- 
erlässlich für die Volkszählung aller Staaten bezeichnet, und es ist 
sehr dankenswert!), dass die Angabe des Geburtsortes im Jahre 1864 
in der Berliner Zählungslist« erfordert worden, und hierdurch ein Ein- 
blick in die Zusammensetzung der Bevölkerung dieser Stadt gewährt 
ist Weniger glücklich sind die anderen obenerwähnten Zusätze, 
welche von einzelnen Behörden gemacht worden sind, und bedauer- 
lich diejenigen, welche die Angabe des Vermögen» und der Einnahmen 
bei der Seih stein tragung erfordern. Da»» einzelne solche Ausschrei- 
tungen Vorkommen, kann jedoch nicht auffallen; sic sind die Folgen 
der Hinaussendung einer Urliste, deren Unvollkommenheit zwar viel- 
leicht nicht zum Verständnis» de» Laien kommt, ihn aber doch zu 
reizen vermag, in eigenen Zusätzen seinen statistischen Scharfsinn 
zu üben. 

9. Haushaltungen, 

Die Colonne für die Zahl der Familien ist jedenfalls dadurch in 
die Urliste gekommen, das» die Angabe derselben in der kleinen Zu- 
sammenstellung der Bevölkerungszahl erfordert wurde, welche auf dem 
Centralluireou des Zollverein» aus den Zähluugsresultaton säiumtlicber 
Zoll venia*- Staaten angefertigt wird. Auch die vom statistischen Bureau 
ausgehenden Tabellen warfen dem entsprechend für die Famüienzah] 
eine bl o n d er e Spalte ans und «ine der Tabelle »ufge«! ruckte Erklä- 
rung I »«sagte, was unter dem Ausdruck Familie zu verstehen sei, ins- 
besondere. dass solche Unverheirathete, welche einen eigenen Haus- 
stand bilden, als Familien anzusehen, mithin «lass der Itcgriff dar P a - 
milie als mit dem de* Haushalts identisch aufzufassen sei. Eine 
weitere Entwickelung dieser Colonne für die Kamilienzahl bildeten 1864 
die Ermittelungen über die Art des Zusammenlebens, welche die bisher 
unter den Begriff einer Familie fallenden Haushaltungen in drei 
C lassen: einzeln lebende Personen, Familienhaushal tungen und Extra- 
baushal hingen, dio letztere wieder mit acht Unterabteilungen, unter- 
scheide«. Für fünf Arten der letzteren ist iu der Bevölkenuigstabelle 
der von Dr. Knapp vorgeecblagene Ausdruck .Anstalten 4 bereits zur 
Anwendung gebracht. Di« Nachrichten über da* Wohnverhältniss, 
welche Dr. Knapp oben ad 8 vermisst hat. ergeben sich also au* der 
Spalte •> der Urliste, nämlich insofern, als diese zeigt, bei welchem 
Einwohner jedesmal ein neuer Haushalt anfingt, — jedoch nur unvoll- 
kommen, insofern es fraglich bleibt, ob die besondere Art der Extra- 
haiuihaltungen durch die in der jetzigen unvollkommenen Liste ent- 
haltenen Personal an gaben durchweg genügend charaktcrisirt wird, und 
in wie weit zur Zeit noch die persönliche Kenntnis» desjenigen, der die 
Lebertragung ili die statistische Tabelle vornimmt, das Fehlende er- 
setzen muss. 

Fehlerhaft i*t gegenwärtig nur die Bezeichnung der Colonne; 
Zahl der Familien, da dip formelle Dichtigkeit derselben vorau&settcn 
würde, «las» jeder Einwohner aus einpr gewissen Anzahl von Familien 
bestehe, während gerade das Umgekehrte der Fall ist. Man will durch 
diene Colonne die Zusammengehörigkeit «1er Individuen zu Familien 
«*lcr Haushaltungen wissen: ihre Ausfüllung erfolgt nur durch Bogen 
«der Striche, nicht durch Zahlen, und die Summirung derselben ist in 
«ler Urliste selbst, entbehrlich. 

10. Die ZoIlvereinA-Abrechnungs-BeTölkening. 4 

Die Fassung, welche Dr. Knapp in Vorschlag bringt, würde inso- 
fern nicht ganz eo rrrcl »ein, als unter den wegfalienden Personen auch 
«tie dem preiiMsjM'heti Staate angehörigen Schiffer, welch« »ich zur Zäh- 
lungszcit nicht an ihrem Wohnort befinden, hätten erwähnt werden 
müssen. Aber mau darf sich nicht wundern, dass selbst dem Verfasser 
«Ir« obenstcheuden Aufsatzes gerade dieser Tbeil der Bestimmungen 
nicht gan klar geworden ist. wenn mau sieht, da*» auch eine, in einer 


' Provinz versammelte Confrrenz, welche über die Beschlüsse der statisti- 
i sehen ('entralcoioiaission de» Ministeriums ihr thatsüchlich entscheidende« 
| Votum abgab, die Bestimmungen wegen der Schiffer (welch« doch schon 
seit 12 Jahren praktisch in Geltung sein sollten) »u wenig verstand, 
das» sie sogar vermuthete, dass diejenigen, welche sie erlassen hätten, 
vielmehr das Umgekehrte gemeint haben möchten; und in der That 
würden die umgekehrten Bestimmungen theoretisch nicht minder zulässig 
und praktisch ieichter zu handhaben »ein, als die jetzt bestehenden. 

Wer sich einen Begriff machen will, von «ler Verwirrung, welche «lie 
eigentbümliche Beschaffenheit der vereinbarten Bestimmungen in dem 
ZäblungswcM'n de* Zollvereins zur Folge gehabt hat, der nehme die 
sorgsam« Zusammenstellung zur Hand, in welcher der für »tie Her- 
stellung einer deutschen Statistik unverdrossen Billige Ober-Steuerrath 
Fabricius die Zählung»l»cstiminurigen der meisten Zollvereinsstaate» 
untereinander verglichen hat; er hat ilabei die vorkommendeu Bevölke- 
rungsbestaiidtheile mit Buchstaben von a bis x bezeichnet und mit» für 
19 Staaten die gezählte Bevölkerung in Buchstaben formulirt. Für 
Gotha lautet z. B. die Formel: Lg, q (e -b f), * (n -f- o) + t (n o 
+ P)1 [a. I*. f» »]• Nur zwei Formeln kommen ganz gleich in meh- 
rere» Staaten vor, «ine ili vier, eine in drei Staaten. Beide wollen nur 
die Zollabreclinuügs-B evölkerung ermitteln; di« «rstere derselben 
(für Hannover, Nassau, Oldenburg , Luxemburg geltend) g — q + X {d 
-r c) kommt auch noch iu «Irvi andern Staaten mit kleinen Zusätzen 
vor, nämlich im preussischen Staat« mit «km Zusatze: q, uoüllkk in 
Würtomherg und Kurbessen mit (g — q) f; alter auch bei diesea 
sieben Staaten ist «ler Wortlaut «ler Zäliltingsbestiinmnugen, die An- 
wendung und Gruppirung derselbeu, die denselben lieigefügte weit«* 
Erklärung »ehr verM-hieden. Derjenige zwölfte Staat, welcher nur die 
Zollabrechnungs-Bevölkerung ermittelt, und «le.ssen Vorschrift »ich dr» 
Sinne nach am genauesten an di« Zollvereins- Vereinbarungen anscbliejst 
(Altenburg), hat wie«l«jr eine andere, aber auch von dem Knapp’schcn 
Vorschläge abweichende Formulirung. Acht oder neun Staaten haben 
sich nicht mit der Ermittelung der Zollvereins-AbrechnungH-Bevölkerung 
begnügt, welche nur einen finanziellen Nutzen, aber keinen wissenschaft- 
lichen Werth bat. ln drei dieser Staaten (Gotha, Darmstadr, Frankfurt) 
wurde 1864 neben derselben noch die facti sehe und die Staatsan- 
gehörige Bevölkerung gezählt, und zwar alle zu irgend einer dieser 
«Irei Bevölkerungsarten gehörigen Personen in derselben Haushaltuagv 
llste verzeichnet, und dann «lie Aussonderung jeder Bevölkeruafsart 
unter «wler durch Bcnutziuig bestimmter hierzu vorgeschrittener Spalten, 
oder «ler in die Colonne Bemerkungen geschehenen Eintragungen be- 
wirkt. In drei oder vier Staaten (Königreich Sachsen, Meiningen. Ba- 
den, vielleicht auch Reuss-Greiz) wurde ausser der Zollalin» Uuuiigv 
Bevölkeruug die ganze factische Bevölkerung ermittelt, also neben den 
Anwesenden noch diejenigen Abwesenden eingetragen, «lereu Zahlung an 
ihrem Wohnorte die Zollvereinsbestimmungen vorschreiben. Di« hier- 
auf gerichtete Form der Urliste war es, welche nach dem Vorgang* 
des Königreich» Sachsen im preussischen Staate in Vorschlag gebracht 
und von der statistischen Centraleommission in vereinfachter Form ge- 
Mhxnigt worden war. Eine l»cs<>n<lerc Colonne sollte durch Eintragung 
eines Strich» «iic vorübergehend Anwesenden, eine andre durch einen 
Strich «lie vorubergcheiul Abwesenden erkennen lassen, wobei dann die 
beigefügte Erklärung besagte, «las» die nach den Zollvereins-Bestim- 
mungen am Wohnorte zu zählenden Abwesenden da'«*lb*t als vorüber- 
gehen«! abwesend , dagegen die nach denselben Bestimmungen nicht 
am Aufenthaltsort« 1 zu zählenden Anwesenden als vorübergehend anwe- 
send bezeichnet werden sollten. 

Es ist klar, dass die urut liehe Statistik, so lauge diese Zollvereins- 
Bestimmungen gelten, genöthigt ist, zu solchen Kunstgriffen ihre Zuflucht 
I zu nebuieu und eine zweifache Bevi.lkcrungszalil . eine zur Liquidation 
‘ und eine nach den allgemein gültigen Grun«l*4tzeri zu statistischen 
Zwecken fcstzustdlcu. Dos jedoch darf nicht übersehen werden, dass 
die Eintragung solcher zwei Bevölkerungen und ihre Ver- 
mischung in einer Liste ebenfalls das Zählungswerk er- 
schwert, und einen «erhöhten Anspruch macht an die geistige Fähigkeit 
und die Aufmerksamkeit »owohl des Zählenden — sei er ein Beamter, ein 
freiwilliger Zühlung.*( , evj»or, ein Hausbesitzer oder Uaushaltungsvor- 
stand, — al» auch desjeuigtn, welcher mit der Benutzung «ler Listen be- 
auftragt ist. Beide Arten der Bevölkerung sollten vielmehr schon in 
der Aufnahme selbst auseinander geholten werden. Die factische 
Bevölkerung, welfhe die Grundlage der ganzen Bevölkerungsstatistik 
ist, muss — und du*« wird selbst in manchen ausserdeutsehen Staaten 
noch nicht genügend empfunden — schon in den Listeu selbst 
klar un«l unvermiseht mit fremdartigen (liier also Zollabrech* 
nuiig»-) Bestand« heilen herausireten. Wenn dies «ler Fall ist, 
so ist die Aufteilung dieser ilauplliste ein so leichtes Werk, «lass sie 
jedem zugvmuthe! werden kann, der »ich im Besitz «ler elementaren 
l Keuntius.se befindet, und ihre Benutzung zu statistischen Zwecken findet 
«lanu kein Hemmniss mehr in dem Erfordernis» der Beseitigung hetero- 
gen« Bestand theile. 

Innerhalb der Liste der fartiachen Bevölkening ist dann eine 
Unterscheidung der nach den Zollvereins-Bestimmungen nicht milzuzäh- 
lenden (unter der zuerst im Königreich Sachsen äugen andren Firma 
«ler vorübergehenden Anwesenheit) ebenso grundsätzlich zulässig, wie 
leicht ausführbar. Die Angabe «ler abwesenden Personen dagegen, 
deren Zurechnung die Zollverein*-lfe-*tiinmuiig>-u verlangen, muss abge- 
sondert geschehen : es muss also «ler umgekehrte Weg eingeschlagen 
werden von dem, den die preuMhcbe Urliste mit der iiinzufügung des 
Verzeichnisses der in Familien sich aufhaltenden Gäste cingescblagen 
hat. Nach diesen Grundsätzen ist bei der Zählung von 1864 erst in 
I einem deutschen Staate, in der jetzigen preussischen Provinz SchJes- 



wig-Hohrtein verfahren worden, deren Hinrichtungen in der Zusammen- i 
Stellung von F&brieius nicht miterwähnt sind, und dieses Verfahren ist | 
es. welches sich dadurch, dass es den Anforderungen der wissenschaft- 
lichen Statistik durch die reine Darstellung der factischen Bevölkerung, 
den Anforderungen der praktischen Statistik durch die grösste Einfach- 
heit der Vorschriften, und dem uncrachtet auch deu für die Zolhereins- 
Abrvchnung Itcstehenden Anforderungen Genüge leistet, für 1867 vor 
jedem andern zur allgetnc-inen Anwendung empfiehlt. 

11. Nothwendigkeit den Uebergangs zur factischen Bevölkerung. 

lu demjenigen I, ändern, wo die fuciischc Bevölkerung neben der 
Zollabrechmings-Bevölkerung gezählt wird, stellt sich die letztere Sn der 
Regel höher heraus, so auch iu Schleswig, wo sie tun CCS, in Hol- 
stein, wo sie um 1059 höher war, als die factische Bevölkerung. Die 
Ursache dieser Differenz ist weniger darin zu suchen, dos* die binzu- 
/.ufügenden Kategorien in den deutschen Staaten höher stindou, als 
die in Abzug kommend, n. Gerade im Gegeusatz hierzu hat Fabricius, 
als«) der Statistiker desjenigen Staates, der aus dem möglichst hoch 
li«jui«lirten Uev ölkerungssatzv «ler Zollabrerhnunga- Bevölkerung den 
grössten Vortheil zieht, offen «las Princip verirrten, dass die ermittelte 
factische Bevölkerung die mittlere Einwohnerzahl eiues Landet» am ge- 
nauesten ausdrücke. Sondern sie liegt wissentlich darin, «lass die 
Incungrueiu der Zoll verein»* Bestimmungen, und insbesondere die Un- 
möglichkeit «In* hinsichtlich der Anwesenden gemachten Unterschei- 
dungen auch l*ei den Abwesenden iu gleicher Weit» durebzuführen, 
eine Steigerung der Bevölkeruugszahl «her ihren wirklichen Betrag 
hinaus zulässt In Staaten, wo nur die Zollabrechnungv und nicht 
die factische Bevölkerung gezählt winl, wir«l dieser Finanz vortheil wohl 
reichlich aufgewogen durch «lie vorkommendeu Auslassungen, «ia es 
anerkanntennaaaKn nicht anders möglich ist, die BevGlkcrungszubl 
vollständig zu ermitteln, als unter Zählung der factischen Be- 
völkerung. Dagegen mu*s eine neben der Zählung der factischen 
Bevölkerung erfolgende sorgfältige Registrirang aller abwesenden 
Personen, wie sie im Darastfidtikchen zum Zwecke «kr Ermittelung 
einer dritten Zahl: der rechtlichen Bevölkerung, Stattfindet, unter An- 
wendung eines sehr ausgebildeten Zählungsapparates, der 
freilich dort die Kräfte der Bevölkerung für «lie Zwecke der .Statistik 
ganz ausserordentlich in Anspruch nimmt, auch die Möglichkeit der 
Steigerung der Zollrechnung»- Summe »ehr erhöhen. 

Die darmstädtisebe Staatsverwaltung bat c* wohl verstanden, von 
«len Schwächen «kr Zoll Vereins- Bestimmungen einen - gewiss rechtlich ' 
nicht anfechtbaren — haaren Vor t heil zu ziehen, während sie gleich- J 
zeitig aus der Erkenntnis« dieser Schwächen heraus «lie Ab schaf- j 
fung der zur Zeit geltenden mangelhaften Bestimmungen erstrebt 
hat. Die preussisebe Verwaltung hat es versäumt, in der gleichen 
Aushihlung uud Nutzbarmachung statistiwlier Technik deu gleichen ; 
« «ewiunantneil aus der Zoll vereiuscasse für sich iu Anspruch zu nehmen. , 
Die Erfahrungen, welche im Königreich Sachsen, nach dem in der ] 
.Methode der Volkszählungen" Ausgeführten, jeder formellen Vcr- , 
besserung «les Zähluiigsvcrfaliren» eine li««kuteiide Steigerung der er- j 
mittel ten VoHtnohl auf dem Kusse folgen Hessen, »iml fast unbeachtet i 
geblieben, und auch die eigenen Erfahrungen des preußischen Staats, 
welche die Trennung des Zählungswcscns von «kr Steueraufnahme, ! 
die Einführung der namentlichen KiuwohiicrIi»te mit «ler Mehreintraguug 1 
von Hunde rttauaeoden und einer jährlichen Mehrciiuiahine von eben- 
soviel halben Thalern be/.eichnrten , und welche auch neuerdings l«ei j 
jeder Zählungsverbesserung in ranzelnen Lainlestheiku , insbesondere 
aber bei Kiiifübning «ler Sellwtemtraguug in den grösseren Städten 
einen ük'rraschendm Ueberschuss der Kcvölkerungszahl herauastelltcn, 
haben cs nicht bewirken können, «lass in den Reformvorschlägen der 
statistischen Techniker dos bereite Mittel zur vollständigen Gewinnung 
der Zollertrige erkannt und genutzt worden wäre. Die preußisch«* 
Staatsverwaltung hat andererseits auch das versäumt, auf die' Aenderung 
eine» Verfahrens zu dringen, welches von «len andern Zollvereins-Staaten 
allerdings wesentlich nach ihren Vorschlägen angenommen worden, das 
ober »eit der Vervollkommnung des statistischen Apparat» in den Klein- 
staaten «las Zählungsgeocliäft erschwert hat, ohne den Interessen ihre» 
Somlerstaaton — geschweige denn «Jen Interessen ihrer Landcsstutistik 
— einen ersichtlichen Vortheil darzubieten. 

Beide» vrir>l jetzt möglichst uatchiuholen sein: die Verbesserung 
«les statistischen Apparates schon hei dieser Zählung, 
damit «las Präeipiium, welches «len statistisch vorgeschrittenen Staaten 
»ich darbietet, auch in möglichster Auflehnung diesem Staate zu Theil 
werde, — dann aber wird auch «las wichtigere zu erstreben sein, «las» I 
«km wenig rühmlichen Wettstreit um den möglichst hoben Nachweis ; 
einer fictivcn sogenannten Zoll vereint- Abrechnung»- Bevölkerung, also «lein 
Nachweise möglichst vieler lleberzähligen, ein Ende gemacht und die I 
Zählung auf die Ermittelung der thatsächlichcn Bevölkcrungszahl 
gerichtet wer«le. l’m dies schon jetzt vorzubereiten, wird es zwwk- 
mässig sein, einem Umwände entgegenzutreten, welcher zur Conservirung 
«les heutigen Verfahrens gebraucht werden könnte, «lern, als ob dem 
Begriff der Zollabrecbaungs-Bevölkerung deshalb ein besonderer Werth 
beiwohne, weil er ein tiedankenerzeugnis» des grossen Statistiker» und 
Staatsmannes sei, während dessen Wirksamkeit er zuerst in praktische 
Anwendung trat, und «loa» die Zählung «ler factischen Bevölkerung nur 
eine vom Auslande importirte Idee sei. Heid«« ist nicht richtig. — 

Allerdings scheinen die Grundsätze, nach welchen bis heut die Zollab- 
reebnungs- Bevölkerung ermittelt wird, zuerst von lloffmanndm Finanz- i 
minist erium angegeben zu sein, aber nicht als solche, die die statistische | 
Technik für die besten erklärte, sondern als solche, welche sich an die ! 
damalige Praxis anzuscbliessen schienen. Wie ganz anders dieser l 

auf der Höhe statistischer Anschauung stehende Mann sich die i 


Vorschriften für eine gute Zählung dachte, zeigt sein wenige Jahre 
darauf — also noch bevor die erste «ler Anforderungen unserer Zeit 
entsprechende Zählung in Großbritannien statifan«! — dem Finanzmi* 
nisterium erstattetes Gutachten, in welchem er für «sine ganz genaue 
Aufnahme die strengste Ermittelung der factischen Bevölkerung 
uik! die Bestimmung «ler ersten Stunde des Kalenderjahres als Normal- 
zeit für erforderlich erklärte. Allerdings führte er weiter aus, dass der 
vollkommenen Ordnung de» Zählungswesens eine bessere Organisation 
des Gemeindeweseus in den östlichen Provinzen «les Staates werde vor- 
ausgeben müssen, und die seitdem erfolgte Organisation ist nicht «lie, 
welch«' Hoffman» damals voraussetzte, und deren Einrichtung statistische 
Feststellungen jeder Art gefördert und erleichtert haben würde. Allcr- 
«lings knüpfte er hier auch gewisse weitere statistische Vorschläge an, 
deren Ausführung seitdem in amlern .Staaten versucht worden ist, ohne 
«lass ihr« volle Verwirklichung hätte erreicht werden können. Das aber 
steht fest, der Grundsatz der Zählung der „ Population de fait* um! 
mehrere andere Priucipien, um deren Einführung in die Statistik der 
Zollvereins-Staaten es heut sich handelt, sind dieselben, weiche «ler geist- 
volle Director des statistischen Bureaus vor beinahe dreissig Jahren in 
Vorschlag brachte. 

12. Die getrennte Zählung der Hilitärbevölkernng. 

Dass die Auslassungen, w eicht* die Unterscheidung «I«t Bevölkerung 
in Militär- un«l Civilbevölkorung bei vollständiger Theilung «ler Zäh- 
lungsangelegoutieitcn nach diesen beiden Ressorts zur Folge hat, nicht 
uiihidcuUmd sind, ergab unter amlern auch die Thatsarhe, dass bei 
«ler Zählung von 1853 in «ler Stadt Pots« I. am etwa 400 Personen von 
Seiten der Regierung ermittelt wurden, welche «lie C'ivilhehörde als zur 
Militärhevölkerung gehörig, die Militärbehörde als zur Cirflbevölkerung 
gehörig unberücksichtigt gelassen hatte. Uml darunter waren noch 
keine der Kategorie «ler zur Disposition gestellten Militärs angchörige 
Personen, bei welcher Kategorie die Auslassungen allgemein gewesen 
zu sein scheinen, bis «lie Instruction von 1858 sie der früheren An- 
nahme entgegen als zur Civilhevölkerung gehörig Itezeichnete. In der 
That könnt« «len zählenden t'nnimunall>«amten kein Vorwurf treffen, 
wenn er diejenigen, welche in einer anderu Beziehung «ler Commune 
gegenüber als Militärpersonen anzusehen waren, auch bei «ler Zählung 
nls solche betrachtet uml nicht mitgerechnet batte. Aber auch mit den 
seitdem erfolgten Ergänzungen, und sidhst mit denjenigen, deren Fehler 
das Liegnitzei Gutachten in firiiin**nmg bringt, glaube man nicht, die 
Zahl der zweifelhaften Fälle erschöpft zu haben Trotz aller casutstiachen 
Bestimmungen wird diese und jede andere Theilung der Zühlungsan- 
gelegenheitcn, welche nicht Idos eine örtliche, sondern «in« persönliche 
nach Ressorts ist, ein« Quelle für Ungenauigkeiten uml Auslassungen 
bilden. Die richtige Organisation «les Zahlung» wesens erfordert viel- 
mehr, «lass sich die Thutigkeit «ler Militärbehönten bei der Zählung auf 
di« militärischen Gebäude, also auf di« Uacernen und sonstigen 
militärischen Anstalten beschränke. Mit «l«tn hierauf gehenden Vor- 
schlag in «ler .Methode der Volkszählungen" hatte sich damals auch 
«ler Vertreter «les Kniysministoriums in «ler Centralcommisiiori im Auf- 
träge seines Chefs einverstanden erklärt. Es mag sein, «lass «ler Ueber- 
tragung der Zählung «l«r ausserhalb der Militärgcbäude widmenden 
Militärpersonen hier und da ein Vor ur theil entgegenstcht, — dass e* 
heut noch gehässig erscheinen kaut», wvnn «ler Zähler, welcher seine 
Functionen in «ler Wohnung «les Präsidenten und Ministers unbe- 
denktieh ausüht, zur Erledigung derselben «li« Wobnnng einer Jlilitär- 
pento» betritt. Aber auch «li« Tragweite ein«» derartigen Vorurtbeils 
wird offenbar dann eine wesentlich geringere sein, wenn an Stelle «ler 
officiellcn Zählung die Seihsteintragung tritt, welch« von dein mili- 
tärischen Ilaushaitungsvorstand iiu w «»entliehen nur sein«' schriftliche 
Declaration über sich uml seine Angehörigen erfordert. 

13. Normalzeit 

Schon der vorig« Director des statistischen Bureaus hatte, die 
Xothwendigkrit der Festsetzung einer Normalzeit erkennend, sich «ler 
Ansicht atigcschlossvu. «last» «ler Anfang des 3. Docembera als solche 
anzusehen »ei, uml demgemäss die statistische Tabelle von 1858 init 
einer Anleitung v ers e h en , welche für die Altersangabe der Einwohner 
den Ablauf «les 2. Decerabers als Norm setzte; mit diesem Zeitpunkt sollte 
jedes Altersjahr beginnen un*l sch Hessen, «lie erst am 8. Deeombor 1858 

f eborenen aber w unten als «ler Zählung nicht mehr unterworfen angesehen, 
tieser Auffassung entsprechen «lie Bestimmungen, welche bei der letzten 
Zählung iu Schleswig- Holstein, Hannover. Nassau, Oldenburg, Braun- 
schweig. Gotha, Meiningen, Rmlolstadt uml Greiz in Geltung waren, 
und nach welchen das Erleben der M itteru achtstu li de vor dem 
Zählungstage entscheidet, ob «lie betreflende Person mitzuzählen ist 
«xlcr nicht. 

Es ist «lies die allein grundsätzlich richtige Auslegung «ler Be- 
! Stimmung, welche den 3, Deoember als Zählungstag festsetzt; denn «-s 
| ist klar, dass die Normalzeit vor «ler Zählung liegen muss, nicht während 
| oder nach derselben sein darf. Di« sonst ausgesprochene Ansicht, «las» 
nac!» «len Zoll Vereins-Bestimmung«'!« «las entscheiden müsse, ob der Zähler 
die betreffende Person am Leben trifft, w hierlegt sich schon «lurcli «Be 
Unmöglichkeit ihrer Ausführung, «la der Zähler auch viele PcrtOHO 
einzutragen hat, welche er nicht persönlich nutrifft. Ein« solche Nor- 
malzeit inu« nicht mr für di«* Thatsaehe «ler Eintragung, sondern bei 
Zählung der factischen Bevölkerung auch für «l«*n Ort «ler Eintragung 
bestehen; am besten so, «lass eine uml dieselbe Stunde sowohl filier die 
TliaUache der Eintragung, al* über «len Ort deraelben cntachehlct, wie 
dies z. B. für Sdüaswig-Hidstd n die Zälilungsinstruetion von 1864 aus- 
spricht. Die Festsetzung einer Stunde für die Entscheidung de» Daseins 
unter «len Lebenden, und einer anderen für den Ort def Eintragung, 
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wie nie sich in der Instruction von einzelnen andern deutschen Stuten 
findet, führt immer eine gewisse Erschwerung der Zählung mit sich, 
welche um so merklicher wird, je weiter beide Stunden von einander liegen. 

14. Die Naehre Visionen. 

Das Resultat dieser Revision» Verhandlungen ist leider nicht zur 
Kenntnis* dw statistischen Bureaus gelangt. Ks würde wahrscheinlich 
ein weiten** Material zur Begründung der Noth Wendigkeit der bean- 
tragten Zahlung* rrfonn dargeboten haben. Schon aus dem wenigen 
hier Angeführten lässt sich ersehen, «lass die Revisionen gerade in ein- 
zelnen solchen grösseren Städten, wo die Selhsteintragung nicht An- 
wendung gefunden hat, (in Magdeburg und in Frankfurt a. (I.) eine 
grosso Zahl von Nachtragungen zur Folge gehabt haben, was — auch 
zugegeben, dass unter den stattgefundenen Nachtragungen sieh manche 
ungerechtfertigte befinden könnten. — immerhin das gegenwärtige Vor- 
fahren als ein sehr ungenügendes charakterisirt. 

Der Apparat der Nachrevisionen im preußischen Staate ist ein 
colossaler; man kann wohl sagen, das* l«ei dem gegenwärtigen Verfah- 
ren das eigentliche Hauptgewicht auf diese Revisionen gelegt wird, wie 
auch einleuchtend Ist, dass man an einer von vorn herein unvollkommenen 
Arbeit immer von Neuem herumbewsem möchte. Man hat Anfang* 
die Polizeibehörden, dann die Landräthe, endlich die Regierungs-Depar- 
tcmentsräthi* zu Nachzählungen verpflichtet, und damit dieselben reich- 
lich Ausfallen könnten, ist durch die Zollvereins-Conferenx die zulässige 
Frist bis auf BO Tage (mit Kinrechnung de* Zähluugstage*) ausgedehnt 
worden. Vergegenwärtigt man sieb, um hier nur die Thfitigkeit der 
Mitglieder der liezirksregierungen zu betrachten, wie in den einzelnen 
Bezirken entweder in jedem Kreise ein besonderer Commisaar mehrere 
Tage, oder im ganzen Bezirke der IfcpartemenUratli Wochen lang (so 
im Breslauer Bezirk der Departementsratli und dessen Geholfen im 
(tanzen 54 Tage) herumrei>l. so siebt man, welche Ari*«‘ii »kraft hierauf 
Nachzählungen verwendet wird, und das* für die Revisionen Kosten 
nicht gescheut werden, von einer Höhe, wie sie vielleicht das wirkliche 
Züblungswerk zur Zeit nicht veranlasst. Mit der Vereinfachung der 
Zihlungsvorschriftcn, namentlich aber mit Kinfühning der .Selhsteintra- 
gung, durch welche der Zäh ler schon zum Rev isor wird, würde es nicht 
nur zulässig, sondern im Interesse der Beamten wie der gezählten Be- 
völkerung selbst ruthsaal werden, das Nach zählungs wesen grundsitz» 
lieh abzustcllen, und an Stelle «lossclbcn einfach jene pflichrraüÄsige 
Controls treten zu lassen, welche tu anderen Verwaltungnweigen jedem 
Vorgesetzten gegenüber seinem Untergebenen obliegt. 

15. Z&fclangaperiode. 

Dass der Vorschlag dw statistischen Bureaus, unter Beibehaltung 
dreijähriger Zollvereins-Zählungen alle sechs Jahre eine statistisch nutz- 
bare Aufnahme ein treten zu lassen, als ein noth gedrungener zu betrachten 
ist, braucht kaum ausgesprochen zu werden. Im Interesse der Statistik 
würde es mehr liegen, wenn überhaupt keine Zählungen vorgenommen 
werden, denen ein statistischer Werth nicht irne wohnt, sondern die 
nur die Gewinnung dm neuen TMhugiaiuiwtdm zum Ziele haben. 
Ks ist ein Krfahrungssatz . dass die Zählungen um so schlechter sind, 
je häufiger sie stattfinden, und auch die Ausnutzung ihrer Resultate 
ist eine um so geringere, je häufiger die Aufnahmen sind: es ist ja that- 
sächlich unmöglich, in dem kurzen Zeitraum von drei Jahren die Re- 
sultate der Zählung wissenschaftlich so zu verwerthen, wie es in Ländern 
mit längerer Aufnnhmeperiode wirklich geschieht. Umgekehrt hat es 
»ich heransgestollt, da** für Länder, in denen der Revülkenmgshestand 
schnellen Änderungen unterworfon ist. eine zehnjährige Zahlung»- 


periodo zu ausgedehnt ist, um während der Dauer die»«« ganzen Zeit- 
raum* eine au* reichende Kenntnis* von den Bevölkorungsverhältnissen 
zu gestatten. Die allein empfehlenswert])« Periode ist die fünfjährige, 
welche sich in den Rahmen der — unserm gesummten Zahlensystem 
entsprechenden — zehnjährigen Periode richtig einsebiebt, und dabei 
gleichzeitig den Zeitraum darstellt, innerhalb dessen eine gründliche Durch- 
arbeitung möglich und eine Neuaufnahme nelten den durch die Register 
über die Be vT. Ikcnings Veränderungen gewonnenen Nachrichten voll- 
kommen entbehrlich ist. Beide Perioden sind schon jetzt in mehreren 
Staaten Humpas, die fünfjährige ln Frankreich, Schweden. Finnland und 
l'äneinurk, die zehnjährige in Gros*brittauiii«'n, Niederlande , Belgien. 
Norwegen und der Schweiz in Anwendung. 

Der l'ebergang zu einer fünfjährigen Periode wurde jedoch für den 
Zollverein zweckmässiger nicht jetzt, sondern erst heim Ablauf des 
kalendarischen Dezenniums (also erst bei der nächstfolgenden Zählung) 
zu erstreben sein, wo dann die Zollvereins-Zählungen mit denen einiger 
europäischen Staaten (Schweden, Schweiz, Spanien) genau, mit den 
Aufnahmen in Grosshritannien, Frankreich und Nordamerika wenigsten« 
nah zusammenfallen würden. 

16. Zahlungstermin. 

Die Erwägungen, ob iLa.% \ olkszählungs-ÜMChaft nach Ansicht 
irgend einer Behörde wie jetzt oder zu einem andern Termin bequemer aus- 
zuführen ist, müssen gegenüber dem aus jener allgemeinen Ordnung, 
in der das menschliche LcIm-ii sich bewegt, unbedingt herTorgehonden 
Örundcrfordcmia» gänzlich in «len Hintergrund treten; sie sind so zu 
sagen subalterner Natur. — Das Leben des Menschengeschlechts, dessen 
Ruchführer di« Statistik ist, bewegt sich in bestimmten Bin-’ 
beiten, welche ilic kalendarische Zeitrechnung festsetzt. 
Die regelmässigen Abschlüsse, welche die Statistik vorzunehmen hat, 
können nicht an jeden beliebigen Punct derselben, n»«*bl in die Mitte 
1 irgend einer kalendarischen Einheit, sondern nur an dem Beginn und 
Schluss einer solchen gelegt werft«*«. — So hat «•* der statistischeCongres« 
zu Berlin richtig als ein Bedürfnis* der Statistik anerkannt, da« olle 
civillsirten Staaten dieselbe kalendarische Zeitrechnung haben müssen; 
so hat er die Einheit von Massen. Münzen und Gewichten unausgesetzt 
herbeizufübren gesucht; und so muss auch in der Statistik selbst die 
übereinstimmend« Einheit ihrer eigenen Rechnungen als eine in ihrem 
innersten Wesen basirtc Noth wendigkeit erstrebt werden. — Wie die 
Verlegung der früher bestandenen abweichenden Termine der lau- 
fenden Registecfnhrung auf den Jahresschluss, sowohl in der Qevölke- 
ningsslutistik wie in der Finanzstatistik, vermöge dieser inncreti Noth* 
Wendigkeit allmälig in «len verschiedenen .Staaten durchgefübrt worden 
ist. *o wird ts« auch mit dem statistischen Ilnupt • und Grundact, mit 
der Zählung der Bevölkerung sein. Nach dem Vorgänge Schweden« 
haben seit «ler Milt«* de« vorigen Jahrzehnte* Norwegen, Belgien. 
Oesterreich, Italien, Spanien, Niederland, die Eidgenossenschaft und 
Portugal ihre Volkszählungen auf den Jahresschluss verlegt. Mit dem 
Abläufe dieses Jahrzehntes, also zum 1. Januar 1871 wird für «len 
deutschen Zollverein der Zeitpunkt gekommen sein, auch seine Bevöl- 
kerungsstatistik in die volle Ordnung «ler menschlichen Zeitrechnung 
hinüberzuführen. Die deutsche Statistik würde damit einen Schritt 
thun, welcher spätestens bi» tun Ablauf «le.« achten Jahrzehntes die 
Rückverlegung der in Grosshritannien und Frankreich bestehenden 
Frühjahrs-Termine und damit die Herstellung der internationalen Ein- 
heit der Bevölkerungsstatistik «ies ganzen westlichen Europa* zur unaus- 
weichlichen Folge halten würde. 

H. B*tkh 


Nachschrift der Redaetion. 

Bei Schlii*» de» Blattes geht nu* von item um die Reform der /.ollvereiuslümüschen Volkszählung überaus veriiienten G. H. Ober-Sleuerrath 


Fabricius folgen«le Notiz über die Ausführung der Volkszählun 
Die Volkszählung im Grossherzogthum Hessen vom 3- Deceuber 18414 I 
wurde in derselben Weise, wie die Zählung von 1861 ausgeführt. 

Wie aus den tqwnellen Ausführungs-Vorschriften — im Vif. (dem- j 
nächst die Presse verlassenden) Bande der Beiträge zur Statistik de» | 
Grossherzugthum» Hessen, S. 1 ff. — * hervorgellt, fand di« Zählung wie I 
in 1861 unter der örtlichen Ixitung von Zählungs-Commissionen, welche 
sieb freiwillig und unentgeldlich den betreffenden Geschäften unterzogen, 
statt. Die Anordnung derselben erfolgte diesmal so frühzeitig, «lass 'len 
Kretsämlem Zelt genug blieb, auf dia Auswahl der Mitglieder diebOr 
GomnitoioneQ die genügende Sorgfalt zu verwenden. In Folge «lessen 
war die Zahl «hw von «len Zählung* -Commissionen revidirten Zählungs- 
Listen, in welchen Ihn der Nachrevision durch die Calculatur «ler Cen- 
trah. teile für die Landesstatistik in Durmstadt Mängel etc. bemerkt wur- 
den, sehr gering (1783 von im Ganzen 186 256 Zählungslisten, darunter 
I 244, in welchen die Angabe einzelner Geburtsjahre mangelte, 15 di« 
hinsichtlich der Angat«« de* « ivilstandcs mangelhaft waren, u. s w.). 
Die wesentlichsten Anstände, welche bei der Revision der Listen hervor- 
tralen, waren ilurch die Schwierigkeit einer Ausscheidung der Zollabrech- 
nuugs- Bevölkerung au» der gleichzeitig aufgetionimenrn facti sehen und 
rechtlichen Bevölkerung veranlasst.*) 

In Staaten, in weichen nur di«* Zollabrivclmutigs-Ilevölkeruug auf- 
genommen wird und keine Unterscheidung der Bestandt heile, au» wel- 
chen dieselbe sich zusammensetzt, stattfindet, ergeben sich in dieser 
Hinsicht keine Anstande, weil die dort aufgestellten Zahlungs-Listen 


Bei <l«r Rfnuion der Tabelle* dar Kr*i»imW Zndrrta 11 cb dir fäctiwha B*tM- 
karan# ms -f- 171 «nd — 1«i7 odar «m — 16. Di» XolUbr*<btm«*»-R«T!'ilkt>rv8it da- 
H*fan am 4- 1 716 und — 3013 od»r «m — 1397 KApfa 


g im Gr«vssherzogthum Hessen zu. 

keilte nachträgliche Revision hinsichtlich der Zahl der eingetragenen 
Personen gestatten, während, wenn in den Zähluug»listen die gesummte 
fartische und rechtliche Bevölkerung nebst Angaben über Dauer und Ver- 
anla?««mg der An- und Abwesenheit enthalten sind, alle Irrungen hinsicht- 
lich der Classifiri rung der einzelnen Individuen sofort zuTage treten müssen. 

Dio Mängel «ler de*fall*igen Bestimmungen finden »ich in dem 
a. a. 0. 8. 25 ff. ahge<)ruckteu Prornenvorien näher erörtert. Di«.* Aufnahme 
der factischen (ortsanwesenden) Bevölkerung ergab <lie»mal ebensowenig 
als im Jahre 1861 lH>sondere Schwierigkeiten. Die Kreisämter waren am 
Schluss des Schreiben* vom 15. Sept. 1864 (a.a.O. S. 1.) aufgefordert wor- 
den, ihre zur Berücksichtigung bei der Instructionsertheiiung für spätere 
Zählungen geeigneten Wahmcbniungeu der Gr. Central »tolle für dlel*uudes- 
Stntistik miUiiilieilen. Fast alle in Folge «lassen gemachten Bemerkungen 
kehren sich gegen Bestimmungen, welche mit den Vereinbarungen wegen 
der Zollobrechnungs-Bevölkeniug Zusammenhängen. Von Schwierigkeiten 
bei Ermittelung «l«?r factischen Bevölkerung, deren allgemeine Bedeutung 
für die Bevölkerung» -Statistik in der Einleitung zum VII. Band der 
Beiträge näher dargelegt wurde, ist jedoch nirgend» dio Kode. 

Unzweifelhaft wäre jedoch die Arbeit der Zählungs-Commissionen 
wesentlich vermindert worden, wenn es möglich gewesen wäre, die 
Zählung nach einfachen Grundsätzen auszuführen, wie sie a. o. O. 
Seite XII. vorgcschlagen worden sind, die jedoch solange nicht in An- 
I wcniiniig kommen können, ul» dio Vereinbarungen wegen Ermittelung 
der Zoliberechnungs -Bevölkerung di« Aufnahme zahlreicher, au und für 
»ich nicht genügend motivirter iMaiibestimmungen , von deren Noth- 
wendigkeit sich namentlich die Zählungs-Uominissionen nicht leicht 
überzeugen lassen, erforderlich machen. 

Die Kosten der Volkszählung berechnen sich folgewloruiaasnii . 
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A. Kosten der Aufnahme: 

*) Anleitungen und geittrrile Ansachreiben 24 fl. 58 kr. 

b) Für Formularien zu den Zahlung»- Listen etc» . . 1 355 „ 27 „ 
11. Kosten der Concentrirung der Resultate: 

a) Für Formularien 21 „ 06 „ 

b) Für Hilfsarbeiter 1 927 „ — „ 

c) Antiteil der Besoldungen des bureau-Peraomds . SOO „ — 


Summa 4 128 fl. 31 kr. 


j oder o,29 Kreuzer auf «kn Kopf der Bevölkerung (gegen *,35 
| in 1861). 

Nicht einbegriffen sind die einzelnen Zählungs-Agenten auf Ge- 
1 meindekosten bewilligten Vergütungen und die ebenfalls von dm Ge- 
meinden bestrittenen Hareattkosten der Zählungs-Commissionen, zusammen 
I etwa o,l5 Kreuzer auf «len Kopf der Bevölkerung, sowie die Kosten 
: der Publication. 


Ein Reformprincip für Sparcassen. 

Gleichzeitig ein Vorschlag zur Abhülfe der Hypothekarcredit- Noth.*) 
Von Dr. Engel. 


Nicht blos in der neueren Zeit, sondern schon seit einer 
Reihe von 10—15 Jahren verschafft sich die Behauptung Gel- 
tung, dass die Sparcassen, wie sie seit den 20er Jahren unseres 
Jahrhunderts in grosser Anzahl und in allen eivilisirten Ländern 
ineist von den Communen errichtet wurden, den Zenith ihrer 
Bedeutung und ihres Nutzens überschritten haben. Neben 
dieser Behauptung steht die Thais ache, dass während derselben 
Zeit, indes« vorwiegend doch wiederum erst in den jüngst ver- 
flossenen 10— 15 Jahren, eine Menge Institute ins Leben getreten 
sind, welche den Zweck des Sparens eben so sicher, aber vor- 
theil hafte r für die Sparenden erreichen lassen. Als solche In- 
stitute sind zu bezeichnen: die Renten- und Lebensversicherung» - 
Anstalten, die Spar-, Credit- und Werkganossenschuften aller 
Art, bekannt unter den Namen Spar- oder Vorschussverane, 
Consumvereine, Rohstoff- und ProductionsgenuHsenschaften ; ferner 
in England die Land- und Baugenossenschaften , welche jetzt 
auch in Frankreich Nachahmung Anden, in Deutschland aber 
liedauerlichcr weise noch keine Wurzel gefasst haben. Der Zweck 
aller dieser neueren Institute ist: systematisches Sparen, Fest- 
haltung der Ersparnisse und Rückerstattung derselben in Form 
der hauptsächlichsten realen und idealen I^bonsliedürfnisae oder 
Mittel zum Erwerb. 

Durchaus idealer Natur und doch von sehr realem Werthe 
sind die Producte der Renten- und Lebensversicherung. Die 
einen gewähren den Trost der eigenen Versorgung im Alter und 
die Freudigkeit des Schaffens bis in dasselbe hinein; die andern 
produciren in dem Ernährer einer Familie den nicht minder süssen 
Trost, dieselbe, auch nach eigenem Heimgang, vor leiblicher Noth 
und Elend bewahrt zu wissen. Die Freiheit von diesen beiden 
Sorgen ist unstreitig eins der mächtigsten Förderungsmittel der 
materiellen und geistigen Production. Für edle Seelen steht das 
Ringen nach dein Genüsse solcher Sorgenfreiheit auf gleicher 
Stufe mit dom Ringen nach dem täglichen Brode und der Be- 
schaffung der übrigen Lebensbedürfnisse. 

Welche Bedürfnisse sind es, die den Menschen ununter- 
brochen an ihre Befriedigung mahnen? Jedermann kennt sie; 
unbedingt aber stehen Nahrung, Kleidung, Wohnung nobst Hei- 
zung und Erleuchtung derselben in erster Linie. Und welche 
Mittel sind nöthig, damit der Mensch diese Bedürfnisse befrie- 
dige? Keine anderen als die längst bekannten: Naturfonds, Ar- 
beit, und zwar intelligente und mechanische, und endlich Capital, 
sei es in Form von Geld oder Geldeswerth oder Credit. 

Es giebt eine Menge Genussgegeustände, die man oben so 
wenig aufsparen als vorräthig produciren kann, sondern die im 
Momente der Production genossen werden müssen, z. B. eine 
Predigt, eine Musik u. s. w.; selbstverständlich entfallen diese 
gänzlich unserer heutigen Betrachtung. Dafür giebt es aber 
wieder eine grosso Menge anderer, welchen eine grössere Be- 
ständigkeit eigen ist, und die deshalb sehr wohl zum Gegenstand 
des allmäligen Einkanfs und Wiederverkaufs gemacht werden 
können. Das Sparen zur Erlangung dieser Gegenstände ist nicht 
Selbstzweck, sondern Mittel zum Zweck. 

Und darin besteht eben der grosso Fortschritt der neueren, 
oben nur flüchtig und keineswegs vollständig aufgezählten In- 
stitute vor den Sparcassen älterer Einrichtung, dass sie das 
Sparen zum Mittel und bewussten Zweck gemacht haben. In- 
dessen damit soll kein Vorwurf gegen letztere ausgesprochen 
sein. Sie waren und sind in vielen Landestheilen noch eine un- 
bedingte Noth Wendigkeit. Da. wo sie sich scheinltar überlebten, 
haben sie einen Th eil ihrer culturhistorischen Mission erfüllt und 
den neueren Instituten den Pietz geebnet, deren nothwendige 
Bedingung sie waren. Niemals darf vergessen werden, dass die 
Sparcassen zuerst den ärmeren Gassen den Reiz des Gewinns 

*) Dieser Aufsatz, wurde im Ortober v. J, für den Berliner Stadt- 
und Gemeinde-Kalender, I. Jahrg. 1867, geschrieben, jedoch mit dem Vor- 
behalt, ihn auch als Oripin&larbeit in dieser Zeitschrift veröffentlichen 
zu können. E. 


und die Aussicht, etwas vor sich zu bringen, erüffneten, dass 
sie diese Gassen dadurch unspornton, ihre Thätigkcit und Sorga 
dem nützlichen Erwerbe zu widmen, ohne an dem Erfolge ihrer 
Anstrengungen verzweifeln zu müssen. Sie bewirkten, dass mit 
dieser Zuversicht dpr wirtschaftliche Sinn in die Gemüther der 
Sparenden einkehrte und in seinem Gefolge alle Tugenden eines 
haushälterischen und sittlichen Lebens entfaltete. Sie zeigten 
I jenen Gassen den Weg der Selbsthülfe und schufen neben der 
j erwachenden Freude am selbst errungenen Besitze die sich all- 
| tnälig bildende Gewohnheit des Sparens. 

Wer möchte leugnen, dass erst das facultative Sparen er- 
zielt werden musste, ehe an ein obligatorisches gedacht werden 
konnte? dass man, um Vertrauen zu den Sparcassen zu er- 
wecken. die Rückforderungen so wenig als möglich beschränken 
durfte, ehe es zu wagen war, sie auf längere Zeit festzuhalten 
oder gar sie unkündbar zu machen und in anderer Form als 
baarom Golde zu restituiren? Und noch weiter liegt das Sta- 
dium, in welchem die Ersparnisse nicht einmal dem Sparenden 
selbst, sondern erst seinen Nachkommen ausgehändigt werden, 
i wie es bei der Lebensversicherung der Fall ist. 

Von diesem Standpunkte der allmäligen Ausbildung des 
, Spürsinnes einer Bevölkerung und ihrer Erziehung zum »Sparen 
erscheinen uns die Spareassen gleichsam wie die Elementar- oder 
Volksschulen; die Spar- und Vorschuss' vereine, die Rohstoff- 
und Consumvereine nehmen den Rang der Mittelschulen ein, 
wogegen die Prodnctions- oder Werkgenossonschaften und die 
i Renten- und Lebensversicherung»- Anstalten, nach jetzigen Be- 
| griffen, noch eine Stufe hoher zu stellen sind. 

Wie nun aber die Elementar-, mittleren und höheren Schulen 
neben einander bestehen, so können es auch die Sparcassen und 
ihro höheren Arten. Und wie die grosse Masse der Bevölkerung 
(für welche die Sparcassen ins Leben gerufen wurden) keine 
i höhere Bildung empfangt und erwirbt, als die, welche die Volks- 
schule gewährt, so werden auch die Sparcassen fUr gewisse und 
zahlreiche Volksclossen immerdar eine gesegnete Einrichtung 
1 bleiben. 

Indessen das Ziel der einzelneu Unterruh sstadicn ward im 
Laufe der Zeit höher gesteckt und Erweiterungen des Lehr- 
planes traten ein. In formeller Hinsicht haben die Schulen aller 
| Art gleichfalls wesentliche Verbesserungen erfahren. Unter letz- 
teren ist die bedeutendste unstreitig die, dass der Unterricht 
durch die Vermehrung der »Schulen über das Muss der Vermeh- 
rung der Bevölkerung hinaus zugänglicher gemacht, die Bil- 
dungsgelegenheit grösser und mannigfacher geworden ist. 

Sollten wir den Vergleich der Schulen mit den Sparcassen 
, noch weiter führen, so müssten wir freilich sagen, dass in dieser 
i Beziehung der Fortschritt der erstcren ungleich grösser war, als 
der der letzteren. Es sind zwar allenthalben neue Sparcassen 
! errichtet worden, jedoch nicht so sehr au» ethischen Gründen, 

1 als aus dem rein materiellen Drange, sich durch Zinsendifferenz 
(entstehend aus der Ausleihung der Einlagen zu wesentlich hö- 
herem Ziusfus.s als deren Verzinsung an die Sparer) einen Ge- 
winn zu verschaffen. Während ferner die Schulen fast jeden 
Tag geöffnet sind und die I*ehrer den Kindern die Schule lieb 
zu machen streben, sind die Elementarschulen des Sparens meist 
nur an einigen Tagen und an diesen auch nur einige Stunden ge- 
öffnet, und hie und da wird den Sparenden durch unangemesse- 
nes Betragen der Sparcassen-Beumten das Sparen geradezu ver- 
leidet. Lobenswerth zeichnen sich in dieser Hinsicht die von der 
englischen Regierung errichteten sogenannten Post-Sparawsen in 
England. Schottland und Irland und die Sparcassen in der 
»Schweiz aus. ln beiden Ländern wird der Möglichkeit des Spa- 
rens nicht blos durch ausserordentliche Vermehrung der Spar- 
gelegenheit, sondern auch der Sparstunden der gröeste Vorschub 
geleistet, und das erklärt zu einem guten Theil die überaus 
intensive Benutzung der Sparcassen daselbst. 

An letzteren Umstand knüpft sich noch eine andere Parallele 
zwischen Schale and Sparcasse. Es ist eine Thatsache. dass 
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da, wo der Elementarunterricht auf hoher Stufe steht und all- 
gemein verbreitet ist, eine grössere Menge der Bevölkerung sich 
am mittleren und höheren Unterricht betheiligt, als da, wo der 
erster*» vernachlässigt ist. Mögen in solchen Ländern auch 
Einzelne durch geistige Bedeutung und Gelehrsamkeit empor- 
ragen, so ist doch der Bildungsstand der Massen ziemlich tief. 3 
Ein ähnlicher Klimax ist in den Schulen des Sparens wahrzu- j 
nehmen. Dort, wo die Sparcassen zuerst Wurzel gefasst haben 
und sich allgemeiner verbreiteten, haben die höheren Stufen des 
Sparens, zunächst das Genossenschafts- und Lebensversicherungs- 
wesen, leicht und bald Eingang gefunden. In den I^ändern 
dagegen, wo die Sparcassen zur Zeit noch ein dürftiges Dasein 
fristen, sind jene höheren Stadien mit wenigen Ausnahmen nur 
künstliche Treibhauspflanzen und seltene Erscheinungen. So ist 
z. B. das englische Genossenschaftswesen ungleich älter als das 
deutsche, und die Lebensversicherung ist glücklicherweise in Eng- 
land mindestens so verbreitet, wie leider in Deutschland das Lotterie- 
spiel. In Frankreich giebt es zwar auch einige bedeutende Sparcassen; 
im Allgemeinen stehen dieselben aber den englischen, schweize- 
rischen und deutschen wesentlich nach. Analog ist das Ge- 
nossenschaftswesen in Frankreich eine Sache der allemeuesten 
Zeit. Ja es scheint sogar, als könne es sich daselbst nur mit 
der Unterstützung hochgestellter und einflussreicher Protectoren 
einbürgem. Von dein französischen Lebensversichenmgswesen 
kann man dreist sagen, dass eg von der Mehrzahl der intelli- 
genten Bevölkerung nur erst in den letzten zwei bis drei Jahren 
begriffen worden ist. In Belgien befindet sich das Sparcassen- 
wesen auf einor geradezu niedrigen Stufe; man hört und sieht 
aber auch wenig von den Genossenschaften, und das Feld der 
Lebensversicherung ist gleichfalls nur schwach angebaut. 

Allein nicht blos in formellen Dingen sind die Sparcassen 
hinter den Anforderungen der Zeit zurückgeblieben, auch Ln 
materieller Hinsicht ist eine Stagnation bemerkbar und vielen 
Betheiligten bereits sehr unangenehm fühlbar. — 

Geld aufsammeln ist nur die eine Hälfte der Aufgaben der 
Sparcassen; es nutzbar anlogen, es zu werbendem Capital zu 
machen, und zwar iin Interesse der Sparenden, das ist die andere. 

Wenn eine Commune, welche der Bürge für die ange- 
sammelten Gelder ist, letztere nicht selbst werben lässt « was sie 
als Unternehmer von Gas- oder Wasserleitung»- oder anderen 
productiven Anstalten, oder als Wegebauer, Brückenbauer etc. 
thun kann), so muss sie dieselben ausleihen. Sie wird also 
Creditgeber, während sie den Sparenden gegenüber Creditnebmer 
ist. Wer sind nun aber die Creditnelnner der Sparcassen? Hier 
stossen wir auf eine sehr wichtige Frage. 

Capital erzeugt sich bekanntlich nur seihst wieder, indem 
es sich mit Arbeit vermählt und beide, Capital und Arbeit, auf 
die Natur, resp. einen Naturfonds wirken oder diesen sich zu 
Nutze machen. Hat das aus dieser Amalgaination hervor- 
gegangene Product einen grösseren Tauschwerth als die darauf 
verwandten Kosten, so war die der Production vorausgegangene 
Consumtiun von Natur&nds, Arbeit und Capital eine productive 
(Hier lohnende, das Nationalvermögen vermehrende; deckt jene 
Consumtion nur die Kosten, so lässt man sie sich noch ge- 
fallen; erfordert sie aber mehr Kosten, als ihr Verwandlungs- 
product werth ist, so ist sie eine unproductive , das National- 
vermögen schädigende. Derjenige, welcher alle drei Factoren 
zugleich besitzt, kann über dieselben nach seinem Belieben 
schalten und ist Niemandem als sich selbst dafür verantwortlich; 
er ist Capitalist und Unternehmer zugleich. In den seltensten 
Fallen sind Capitalisten aller gleichzeitig Unternehmer, und 
ebenso giebt es viele Unternehmer, die nicht Capitalisten sind. 
Das ist gut. Genule der Drang, Capitalisten werden zu wollen, 
verleiht den Unternehmen) Ausdauer, kräftigt ihre Intelligenz 
und erfüllt sie mit der Rastlosigkeit, welche tüchtigen Gowerh- 
und Handeltreibenden eigen ist. Im Interesse der Production 
ist es daher zu wünschen, dass es immer Leute gelten möge, 
die von vergangener Arbeit, und solche, die von gegenwärtiger 
und zukünftiger Arbeit leben wollen; denn das ist der wesent- 
lichste Unterschied zwischen Capitalisten und Unternehmern. 

In der Hauptsache werden also die Sparcassen die einge- 
legten Gelder immer an Unternehmer oder Producenten ausleihen 
müssen, damit sie in deren Händen Nutzen bringen. Letzteres 
geschieht jedoch, wie vom gezeigt, nur im Fall einer wirklich 
nützlichen oder solchen Production, die neben der Wieder- 
erstattung aller Auslagen auch noch einen Gewinn übrig lässt. 
Thun das die Sparcassen? Schlagen wir z. B. die Berichte der 
Berliner Sparcasso auf, so finden wir, dass ihre Gelder zu ca. 
26 % auf städtische Grundstücke, zu ca. S % an die garantirende 
Commune ausgeliehen und zu 66$ in Staatspapieren «Hier vom 
Staate garantirton Papieren angelegt sind, ln wie weit darch 


solche Anlage der Production Vorschub geleistet wird, das ist 
nicht ohne Weiteres m sagen. Die Staaten stehen noch mehr 
wie die Gemeinden in dem Rufe, keineswegs blos zu productiven 
Zwecken geliehen zu haben, und wenn wir das auch nicht vom 
preussischen Staate sagen können, so ist es gewissermaasseu 
schon Sprachgebrauch geworden, die grössere Menge der Staats- 
anleihen als unproductive zu bezeichnen. Vorzugsweise wird die 
Un producti vität der Milit&rausgaben betont. Man kann dies 
ebenso gut bejahen wie verneinen. Preussen, welches im Feld- 
zuge vorigen Jahres kraft seiner trefflichen, freilich mit grossen 
Kosten herangebildeten Armee siegte, hat in dem Siege mehr als 
diese Kosten wiedererhuigt. Von Oestreich und dessen Verbün- 
deten hingegen, welche in dem Kriege, trotzdem sie Verhältnis»- 
mäasig fast ebenso viel auf ihre Armeen verwendeten, unterlagen, 
ist doch sicher nicht zu behaupten, dass ihre Anleihen für 
Militarz wecke productiv gewesen seien. 

Von dem Vermögen säm tätlicher Sparcassen des preussi sehen 
Staates waren Anfangs d. J. 1H66 angelegt: 

Thlr. 22.164 676. 4. 11. auf städtische Grundstücke, 

» 24.246 137. 7. I. auf ländliche Grundstücke, 

, 21.261 Hlfl. 27. 7. in auf den Inhaber lautenden Pa- 

pieren, 

» 10.781434. 6. 4. auf Schuldschein gegen Bürgschaft, 

, 5007 576. 10. 1. gegen Faustpfand, 

• 7.816 783. 20. 10. bei öffentlichen Instituten und Cor- 

Sa. Thlr. 0 1.277 73«. ä5. III. ponUion«n. 

Aus obigen Zahlen geht deutlich hervor, dass die Credit- 
nehmer der Sparcassen einestheils das Volk, anderenteils der 
Staat sind. In Berlin ist er es sogar iwie aus dem Verwal- 
tungsboricht dos Magistrats pro 1864 ersichtlich) mit Einschluss 
vom Staat garantirter Papiere bis zu \ de» Betrags der aus- 
geliehenen Summe, im ganzen Staate einschliesslich der Aus- 
leihungen an öffentliche Institute bis fast zu |. Wie productiv 
nun auch der Staat den ihm gewährten Credit verwende, so 
unterliegt es doch keinem Zweifel, dass das Volk (im Gegensätze 
zum Staate) ihn noch productiver verwendet, wonach der Aus- 
spruch gerechtfertigt ist, dass Berlin, zweifellos einer der pro- 
dnetivsten Orte im Staate, Geld in die Spareasse trägt, um es 
einem minder productiven Creditnehmer, als es seihst ist. zu 
leihen. 

Freilich ist die Producti vität, d. h. die Rente, nur eine 
Bedingung des Creditgebers. Sicherheit und Verfügbarkeit des 
Capital» sind zwei andere. Und diese drei Postulate bilden zu- 
sammen eine Summe, deren aliquote Theile sich verschieben, je 
nachdem das eine oder das andere in den Vordergrund tritt. 
Absolute Sicherheit schliesst grösstmöglichste Verfügbarkeit aus; 
letztere wieder die Rente, so dass man sagen darf, es bestehe 
eigentlich zwischen einem Hypothekenbrief und einer fundirten 
Banknote kein prinzipieller, sondern nur ein Classenunterschied. 
Denn das Geld, dessen Auszahlung in jedem Augenblick ver- 
langt werden kann, muss man vorräthig halten; es kann nicht 
arbeiten, also auch nicht erwerben, wogegen einer Hypothek 
erster Qualität das an Verfügbarkeit abgeht, was sie an Sicher- 
heit mehr darbietet. 

Unter Sicherheit in Creditgeschäften versteht man zweier- 
lei; Sicherheit des Capital« und Sicherheit des Renten bezugs. 
Leider mischt man diese beiden Sicherheiten bunt durch einander 
und verwirrt dadurch die Begriffe. Die Fälle sind ungemein 
häufig, wo gegen die Sicherheit des Bezugs einer Rente von be- 
stimmter Höbe die Sicherheit des Capital« ganz und gar ge- 
opfert, d. h. auf dessen Wiedererstattung durch den Creditueh- 
mer gänzlich verzichtet wird. Bei weitem der gTÖsste Tbedl der 
Staatsschulden and Gemeindeschnlden ist seiten» de» Schuldner» 
unter der Bedingung der ewigen Hingabe des Capital» oontra- 
hirt. I)io französische Staatsschuld beruht im Wesentlichen auf 
dem Rentenkauf. Hiergegen fehlt es aber auch nicht an Beispie- 
len, wo die Sicherheit des Capital» selbst bi» zur Aufopferung 
der Rente in den Vordergrund tritt Das ist der Fall bei Depot- 
geschäften in Zeiten grossen Geldvorrat!!» oder in Zeiten, die inan 
wegen starker, socialer, politischer oder kriegerischer Strömungen 
und Ereignisse unsichere nennt. Allerdings sind solche Zeiten 
und solcho Geschäfte weniger die Regel als die Ausnahme 

In allen Creditgeschäften spielt die Ueliertragharkeit der ße- 
sitztitel ('sei es des Capital» oder des Rentenbezugs) während der 
Dauer des Credit« eine grosse Rolle. Die Uebertrogbarkeit be- 
zieht sich selbstverständlich aber nur auf den Gläubiger, nicht 
auf den Schuldner; denn man kann wohl Rechte, nicht aber 
Pflichten abtreten. Wenn der Gläubiger »ich zu allen Zeiten 
der Gewissheit bingeben kann, seine Forderung ohne Einbusse 
auf irgend einen Dritten übertragen, von ihm also, gegen Behän- 
digung der Besitztitel, die Auszahlung des geliehenen Capital» 
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erhalten zu können, so findet er in der That iu der üebertrag- 
barkeit den vollkommenen Ersatz für die Verfügbarkeit. Der 
grössere Theil aller Bankgeschäfte beruht notorisch auf dieser 
Substituimng. Nicht minder bekannt ist aber auch, dass, je 
mehr diese Substituimng zur Kegel wird, diejenigen Geschäfte 
in welchen sie nicht gestattet oder nur mit grossen Schwierigkei- 
ten zu ermöglichen ist, bei den Creditgebern oder CapitaHsten 
unbeliebt sind und, je nach dem Grade der Erschwerung der 
Uebertragbarkeit, gänzlich gemieden oder aber die Behinderungs- 
Vorschriften umgangen werden. Der einfache Hinweis auf den 
Verkehr in Inhaber- und namentlichen Creditpapieren genügt zur 
Bestätigung dieses Ausspruchs, 

Stehen nun zwar die Postulat« der Sicherheit und Verfüg- 
barkeit, wie oben gezeigt, in einem umgekehrten Verhältnisse zu 
einander, so ändert sich das doch in Bezug auf die Uebertrag- 
barkeit; letztere ist der Sicherheit direct proportional, d. h. je 
sicherer eine Forderung, desto leichter übertragbar ist sie oder 
sollte sie vielmehr sein. Leider findet dieser theoretisch richtige 
und durch das Mobiliar- und Personalcredit- Geschäft tausendfäl- 
tig auch als praktisch richtig bewiesene Satz auf den Theil des 
Grundcredits, welcher auf der Privathypothok beruht, keine An- 
wendung, — und damit treffen wir auf einen der kränksten 
Punkte desselben, dem wir alsbald noch einige weitere Betrach- 
tungen widmen wollen. 

Sicherheit und Rente sind wieder umgekehrt proportional, 
welche Erscheinung zur Aufstellung des bekannten Satzes geführt 
hat, dass in der höheren Rente eines minder sicheren Capitals 
zweierlei enthalten sei, nämlich die landesübliche Rente und eine 
Versicherungsprämie, deren Betrag um so höher steigt, je mehr 
die Sicherheit gefährdet ist. In der That wird diese Anschauung 
durch die hohen Zinsen der Papiere einiger im schlechtesten Fi- 
nanzrufe stehenden Staaten ausreichend bekräftigt. 

Die bessere oder schlechtere Rente drückt sich zunächst in 
dem Zinsfuss und dann auch in dem Ueber- oder Unter-Pari - 
st&nd des Capitalstammes , mit einem Worte im Curse aus. Der 
Mangel an Verfügbarkeit resp. Uebertragbarkeit findet lediglich 
im Curse sein Werthmass. der Mangel an Sicherheit sowohl dos 
Capitals als auch des Kcntenbezugs wird ebenfalls nur «der doch 
sehr überwiegend durch den Curs gemessen. Paaren sich schlechte 
Sicherheit und schlecht« Rente, so ist die schlechte Verfügbar- 
keit resp. Uebertragbarkeit eine weitere Folge. Schlechte Sicher- 
heit und gute Rente setzen den Curs, wie schon erwähnt, gleich- 
falls herab, gerade so wie auch gute Sicherheit und schlechte 
Rente es thun. In beiden Fällen leidet die Verfügbarkeit und 
Uebertragbarkeit. Selbstverständlich bereiten gute Sicherheit und 
gute Renten auch einen guten Curs, und dieser ist wiederum das 
Zeichen einer guten Verfügbarkeit, obgleich kein untrügliches. 
Denn seitdem der Handel mit Creditpapieren weit mehr ein Spiel 
denn ein Handel mit wirklichen Stücken ist, sind gewisse, an 
und für eich nichts weniger als gute Effecten zeitweilig Spielpa- 
piere geworden, in welchen grosse Nnminaluinsätze stattfinden. 
Sind sie nach einiger Zeit von den Agiotara glücklich in die 
Hände der sogenannten Dummen gespielt, dann hört auf einmal 
der Verkehr darin auf, und die letzten Inhaber sitzen darauf fest. 

Es ist schwer zu sagen, wie viel tiei einer Cursdnicknng sonst 
in ihrem Ertrag gleich bleibender Creditpapiene auf den Mangel 
an Sicherheit oder resp. an Vertrauen zur Sicherheit, wie viel 
auf den Mangel an Verfügbarkeit und Uebertragbarkeit kommt 
Wäre das genau zu bestimmen, so würde unter Anderem damit 
auch dem Realcredit geholfen sein, der sich jetzt theilweise in 
grosser Noth befindet und, wie nicht zu leugnen, auch durch die 
Sparcassen in Noth gebracht worden ist 

Sowohl die Reakreditnehmer als auch die Gesetzgebung über 
den Realcredit sind in einigen veralteten Anschauungen befan- 
gen; sie sahen bisher und sehen grossen th eile noch in einem Credit- 
geschiift nur die beiden Pos tu late: Sicherheit und Rente, und 
lassen das dritte (Verfügbarkeit resp. Uebertragbarkeit) unbeach- 
tet oder sprechen ihm doch die Berechtigung ab. Und wenn sie 
selbst dies nicht thun, so befinden sie sich über dieses dritte 
Postulat mit den Croditgebcm in offenem Meinungszwiespalt. Das 
ökonomische Recht ist jedoch ganz auf der Seite der Creditneh- 
mer. Wenn im Mobiliarcredit, der heut zu Tage ungleich be- 
trächtlicher iet als der Immobiliarcredit, dem dritten Postulat ein 
sehr hoher Einfluss eingeräumt ist, wenn in Folge dessen die 
Cursschwankungen und die Rentenschwankungen (bei den Actien 
wenigstens) Regel sind, warum sollen Curs und Rente beim Keal- 
credit immer gleich sein? Auf welche Eigenschaften des Kealcre- 
dits stützt sich dieser Anspruch? Diese Fragen bedürfen einer 
Antwort. 

Jedermann weiss, dass die lly]H>thek eine garantirt« Pari- 
forderung ist; eine Forderung also, die, wie auch die Zeiten 
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kommen mögen, nichts an der Capitalsnbstanz verlieren will. Sie 
wählt sich, um ihren Zweck zu erreichen, ein unbewegliches 
Pfand, ein Grundstück aus, welches gerichtlich für die Capital- 
substunz und den Rontenbezug davon verhaftet wird Dass, wenn 
di« Bedingungen des Darlehns hinsichtlich der Sicherheit und des 
Rontenbezugs nicht erfüllt werden, das ganze Creditgeschäft rück- 
gängig zu machen sein muss, ist nur recht und billig; natürlich 
aber kann es, da das Geschäft unter gerichtlicher Vermittlung 
geschlossen wurde, nicht auf dem Wege der Selbsthülfe, sondern 
es muss auf dom vorgeschriobenen Rechtswege geschehen, und 
dem Recht muss sein Lauf gelassen werden. Dagegen ist eine 
andere (übrigens schon mehrfach aufgeworfene) Frage die, ob 
bei der Natur des Grundbesitzes, der ein auf ihn verwandtes Ca- 
pital nicht zurtickgoben , sondern nur aus seinen Erträgnissen 
allmälip tilgen kann, Kündigungen dann zulässig sein sollen, 
wenn die Bedingungen des Darlehns, Sicherheit des Capitals und 
der Rente, seitens des Schuldners pünktlich erfüllt worden sind. 
Im Hinblick auf die natürlichen und darum beständigen Eigen- 
schaften des Grundbesitzes nehmen wir keinen Anstand, die so 
eben berührte Frage mit Nein zu beantworten, obgleich ein sol- 
ches verwirklichtes Nein einen Strich durch das Überaus wichtige 
und niemals zu unterdrückende Postulat der Verfügbarkeit machen 
würde. Der hier sich offenbarende Widerspruch kann nur da- 
durch gelöst werden, das* He Verfügbarkeit ganz allgemein durch 
die Uebortragbarkoit der hypothekarischen Forderungen ersetzt 
wird. Solches ist auf mehrfache Weise zu bewirken: für eine 
gewisse Gattung von Besitztümern durch »Bepfandbriefung* 
derselben, für den bei weitem grösseren Theil des Grundbesitzes 
aber durch die Mobilisirung des Hypothekenbriefes. Eine dritte 
Modalität ist die Comhinaiion obligatorischen Sparens und Til- 
gen?, angewendet auf den Grundcredit. 

Indessen, wie es auch geschehen möge, darauf ist im Voraus 
hinzu weisen, dass neben der freiesten Uebertragbarkeit der hypo- 
thekarischen Forderungen ihre andere, heutigen Tags fast eicep- 
tionellc Eigenschaft des unveränderten nnd jederzeitigen Paricurses 
! nicht bestehen kann. Sie ist factisch auch weder bei den Pfand- 
j briefon noch bei den Prioritäten, die ebenfalls Grundcredit- Papiere 
sind, vorhanden, und ebenso wenig findet sie sich bei den 
Staats- und Communalpapieren vor. Wie sich der Cours bei allen 
diesen Effecten theils nach deren inneren Eigenschaften, teils 
nach den äusseren Zoitverhältnissen richtet, so wird er auch bei 
den in leicht übertragbare Formen gegossenen Hypothekenbriefen 
ein schwankender sein. d. h. über pari stehen, wenn die Nach- 
frage nach guten Hypotheken gross, unter pari , wenn das Angebot 
die Nachfrage stark überwiegt. Letzteres dürfte freilich in der 
nächsten Zeit häufiger pintreten, als Ersteres. Früher, wo das 
Capital die Arbeit suchte, konnte der Creditnehmer dem Credit- 
geber Vorschriften machen : heute aber, wo die Arbeit das Capital 
sucht, stellt der Creditgeber die Bedingungen. Und da dio 
Arbeit ungleich mehr au die Scholle gebunden ist wie das Capital, 
so bleibt auch nichts übrig als die Forderungen des Capitals zu 
erfüllen, bis umgekehrt wieder einmal die Arbeit demselben Ge- 
setze vorschreiben kann. 

Vf äs hat aber der Grundcredit mit der Arbeit zu thun? 
Sehr viel. Man muss sich nur vergegenwärtigen, dass Grund- 
credit Mobiliarcredit Waarencredit, Wechselcredit etc. blos Rode- 
Hguron sind, gerade so wie Grundsteuer, Rentensteuer, Biersteuer, 
Zuckersteuer etc. So wenig die todte Sache steuern kann, so 
wenig ist sie creditfähig. Im Hintergründe steht immer der 
Mensch und seine Arbeit. Das beträchtlichste Arbeitsfeld aber 
ist der Grund und Boden. Er ist die absolut unentbehrliche 
Bedingung der Land- und Forstwirthschaft. des Weinbaues und 
jeder Industrie, soweit sie zu ihrem Betrieb und ihrer Entfaltung 
auf Grund und Boden angewiesen ist. Ob der Unternehmer 
einer Landwirtschaft Geld zum Ankauf von Ackergeräten oder 
von Ackerfeld anleihc, der Unternehmer einer Industrie Credit ftlr 
Ankauf von Gebäuden oder von Maschinen in Anspruch nehme, 
kommt im Effect auf Eins hinaus; denn der Ackerbau ist so 
wenig ohne Acker wie ohne Geräte möglich , und für die In- 
dustrie Bind Häuser und Maschinen Notwendigkeiten gleichen 
Ranges. Der Grundcredit ist daher ohne alle üebertreibungen 
die Grundlage der wichtigsten und grossartigsten Arbeiten und 
Gewerbe im .Staate, nämlich der Gewerbe zur Beschaffung 
von Nahrung, Wohnung, Kleidung nnd Heizung. 

Und so ist die Hypotliekennot der Grundbesitzer in That 
und Wahrheit eine Noth des Ackerbaues und des Häuserhanea, 
eine Not des Nahrungs- und Wobnungsgewerhes und eine 
Noth der Arbeit* worauf sie beruhen, verschuldet durch eine 
Masse ungünstiger Umstände. 

Von allen Umständen der ungünstigste ist, das darf niemals 
aus dtu Augen gelassen werden, die gross* Concurrenz zwischen 
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dem Mobiliar- and lmmobiliarcredit. wovon jeder leider eefhet 
mehr Capital beansprucht, als überhaupt vorhanden ist. 

Die zukünftige Arbeit wird, namentlich von den Staaten, 
riesenhaft discontirt. Man sehe nur Oe streich , Italien, Frank- 
reich, Russland, Mexiko, welche Anleihen sie alljährlich ab- 
schliessen, und welche Summen sie grossentheils in unproductiver 
ConBumtion verschlingen, ohne an eine Rückzahlung auch nur zu 
denken. Je mehr Verpflichtungen aber von der gegenwärtigen 
Generation auf die zukünftige gewälzt werden, desto weniger sind 
diese im Stande, wieder einmal zur Capital ansarnmlung und Capi- 
talverwendung für ihre eigenen productiven Zwecke zu kommen. 
Das Schuldenmachen geht lawinenartig weiter, die Creditnehmer 
tiberbicton sich in lockenden Versprechungen und Bedingungen, 
nnd weil eben das Capital kosmopolitisch ist und in Form von 
Edelmetallgold überdies ausserordentlich transportfähig, so strömt 
es dahin, wo es seinen grössten Vortheil findet. 

Neben den. Staaten erscheinen die Gemeinden, Corporationen 
nnd grossen Actiengc Seilschaften als Creditnehmer und Schulden- 
macher auf dem Geldmärkte. Kein Wunder, dass dann nicht 
mehr viel für den eigentlichen Privatcredit. übrig bleibt. Das 
Wenige, was noch verbleibt, wollen die Capitolisten nicht auf 
lange Zeit featlegen, sondern sich möglichst verfügbar halten. 
Indem dies am besten durch Hinterlage guter Wechsel geschieht, 
ist das Wecbseldiscont-Gcschäft heut zu Tage ein sehr belebtes. 
Nicht selten steht der Wechseldiscont auf *2 und S Procent, 
während die feinste Hypothek sich vergebens mit 5 Procent damno 
nnd 5 Procent Rente anbiotot, freilich unter der Bedingung der 
Gewährung eines langen Credits. 

Der lange, unkündbare Credit ist geradezu eine Lebensbe- 
dingung für den Grundbesitz. Selbst die* productivste Verwen- 
dung des ihm zugefuhrten Capitols bleibt unauflöslich mit dem 
Grand und Boden verbunden; mindestens kann dasselbe ihm 
niemals vollständig. Belten überhaupt wieder entrissen werden. 
Die einzige Form der Wiedererlangung des Capitols (wenn sie 
nicht allmälig aus den Erträgen erwartet werden will) ist gegen- 
wärtig der Verkauf, der bekanntlich hei Grundstücken mit einer 
Menge von Weitläufigkeiten und Kosten verknüpft ist, die be- 
denklich wachsen, sobald der Verkauf ein gerichtlicher Zwangs- 
verkauf ist. Nicht Jedermann liebt es, sich solchen auszusetzen 
und zu unterziehen, und diese allgemeine Unlust steigert den 
bereits betonten Mangel an Verfügbarkeit des Realcredits. Ja 
noch mehr, sie steigert sich bis zum Hasse aller Grundcredit- 
Gcschäfte, zu einer Feindseligkeit gegen die Grundbesitzer selbst, 
weil letzter® in der That, indem sie sich gegen 6- oder 1*2 monat- 
liche Kündigung zur Rückzahlung des creditirten Capital« an- 
heischig machen, mehr versprechen, als sie leisten können. Ihr 
Versprechen beruht nämlich stets auf der stillen Hoffnung, zur 
Zeit der Zahlung einen andern Gläubiger zu finden, durch dessen 
Capital sie die ältere Schuld zu decken vermögen. Erfüllt sich 
diese Hoffnung nicht, so steht der ältere Creditgeber vor einer 
Täuschung. Kr schüttet seinen Unwillen über den Grundbesitzer 
aus, ohne daran zu denken, wie auch er (der Creditgeber) hätte 
die Einsicht haben müssen, dass der Grundbesitzer nichts weiter 
als eine Rente und eine kleine Abzahlung oder Tilgungsquote zu 
versprechen im Stande war und dass der übrige Thcil seines 
Versprechens auf einer Voraussetzung beruhte, über die er keine 
Herrschaft hatte. 

Resumiren wir utis also dahin: Die ausserordentliche Con- 
currenz des Staats- und Gemeindecredits mit dem Privatcredit be- 
schränkt den letzteren auf ein immer kleineres Mauas. Auf 
diesem kleinen Gebiete siegt nun aber auch noch der Mo biliar - 
credit durch seine den Creditgebern vorthcilhafleren Eigenschaften ! 
Uber den lmmobiliarcredit. 

Hierdurch sind offenbar zwei Mittel der Abhülfe angezeigt; 
erstens: Eindämmung des Staats- und Gemeindecredits oder 
vielmehr der riesenhaft wachsenden Inanspruchnahme desselben; 
zweitens: Beseitigung der nachtheiligen Eigenschaften des Real- 
credils nnd Verwandlung derselben in solche, welche ihn den 
Creditgebern ebenso angenehm machen, wie den Mohiliarcredit. — 

Nach vorstehender, das Wesen des Grundcredits erklärender 
Abschweifung sind wir nun wieder bei unserem Thema angelangt. 
Den Sparcassen ist nämlich gleichfalls die Möglichkeit gegeben, 
nach beiden Richtungen der Abhulfe hin wohlthätig einzugreifen, 
womit aber durchaus nicht gesagt sein soll, dass sie die Grund- 
credit-Noth vollständig zu beseitigen vermöchten. 

Es ist offenbar eine Anomalie, die Ersparnisse der arbeiten- 
den und dienenden Classeti (diese bilden bekanntlich das Haupt- 
contingent der Sparvasscnoinlcger) in Wege zu leiten, welche von 
einer productiven Verwendung mehr oder weniger seitwärts liegen 
nnd so dazu beitragen, die Erwerbsquellen jener C lassen, zunächst 
den Grundbesitz und durch ihn die Lundwirthschaft und den 


Häuserbau, zu schmälern. Eine wertere Folge hiervon ist noth- 
wendig die Verminderung der Sparfähigkeit dieser Clasaen. Weil 
sich nun aber die Sparcassen dem Personalcredit aus nahe lie- 
genden Gründen nur in geringem Mnasse widmen, dieses Feld 
jetzt auch getrost den Spar- und Vorschussvereinen überlassen 
können, so ist es ein dringendes Gebot, dass sie sich mehr dem 
Realcredit hingeben, jedoch nach wirtschaftlich richtigen Grund- 
sätzen; die bisher hierbei in Geltung gewesenen verdienon diese« 
Epitheton keineswegs in allen Beziehungen. 

Zwei oberste Grundregeln beherrschen die Creditgeschäfte. 
Die erste bezieht sich auf die Creditnehmer und lautet: , Nichts 
ist schädlicher als das Vertrauen, welches man nicht verdient*; 
sie ist das Gegengewicht gegen die in Creditsachen so ver- 
derbliche Devise: »Kommt Zeit, kommt Rath* Leider kommt 
der Rath nur zu häufig mit der Zeit nicht, und dann steht das 
Unglück vor dessen Thür, der den ersten Sprach unbeachtet 
liess. Die andere Grundregel ist für den Creditgeber oder viel- 
mehr für die Zwischenpersonen zwischen Creditnehmer und 
Creditgeber , die Crcdithändler, geschrieben, also für Banken, 
Sparcassen etc.; sie heisst: »Verkaufe keinen andern Credit, als 
du gekauft, mindestens keinen vortheilhafteren.* Das thun die 
Sparcassen nur zu häufig. Sie leihen die auf sofortige Rück- 
zahlung eingelegten Sparcassengelder auf Hypotheken, und zwar 
mindestens auf 6 monatliche und noch längere Kündigungsfrist 
aus; sie kaufen Effecten ein, die den Curssch wank ungern unter- 
worfen sind, während ilire Rückzahlungen und Verpflichtungen 
auf |»ari lauten. 

Verstösse gegen diese Grundregeln des Credits waren es» 
welche ira vergangenen Sommer sämmtliche Börsen und beson- 
ders die von Berlin wiederholt in die unangenehmste Stimmung 
versetzten und viele Grundbesitzer zur Verzweiflung brachten. 
Von Rückforderungen bestürmt, ohne baares Geld, ohne Mög- 
lichkeit, selbst gegen 9, 10 und 12 Procent Zinsen Effecten be- 
lieben zu erhalten oder zu verkaufen , waren die Sparcassen 
in der grössten Verlegenheit und manche, ohne rasches Ein- 
schreiten der Regieruug, der Insolvenz oder Zahlungsunfähigkeit 
nahe gebracht. Die Verlängerung der Kündigungsfristen half 
nur wenig. Da wurden, weil kein Mensch wissen konnte und 
ahnte, dass der Krieg so rasch vorübergehen werde , auch die 
auf sicherste Hypotheken ausgeliohenen Gelder in den Zeiten der 
schwersten Crcditnoth von den Cassenverwaltungen gekündigt. 
Zu der allgemeinen Entwertung oder Werths drückung des 
Grundbesitzes gesellte sich noch das Gespenst der Crcditnoth, 
und viele Grundbesitzer hätte cs schrecklich ereilt, wenn nicht 
der Feldzug so überaus glücklich verlaufen und so gchncll be- 
endet worden wäre. 

Einzelne Sparcassen haben nun leider aus der geschilderten 
Katastrophe die Lehre gezogen, in Zukunft ihre Capitalien auf 
Grundbesitz überhaupt nicht mehr auszuleihen, andere haben den 
Zinsfuss der Einlagen herabgesetzt oder beabsichtigen, es noch 
zu thun, wieder andere verlängerten die Kündigungsfristen bis 
auf die kleinsten Beträge herab; alles Das, in der mehr oder 
weniger deutlich ausgesprochenen Absicht, den Leuten das 
Sparen noch bessor wie bisher zu verleiden, was freilich ein 
sehr gründliches Mittel ist, Rückforderungen zu ungelegener Zeit 
aus dem Wege zu gehen. Das sind aber falsche lehren, falsche 
Consequenzen. Lässt «ich denn nicht auch die daraus ziehen, 
langen Credit einzukaufen, um langen Credit (wie ihn der Grund- 
besitz bedarf) verkaufen zu können? Ja wir gehen noch einen 
Schritt weiter und formuliren den Satz dahin, dio Sparcassen 
«ollen unkündbaren Credit einkaufen und dem Grundbesitz solchen 
gewähren. Das ist das Roformprincip der Sparcassen. 
Ein Reformprincip in doppelter Hinsicht: es rückt dio Sparcassen 
selbst auf einen höheren Standpunkt indem es die Sparenden in 
eine höhere Classe der Schule des Sparens versetzt, und das 
Volk befreundet sich mit den Sparcassen und schenkt ihnen 
seine Thcilnahme, sobald es sieht, dass sie vor Allem dem 
Volkscredit in seinen wichtigsten Grundlagen, dem Realbesitz, 
und in seinen bedeutendsten Gewerben, dem Acker- und Häuser- 
bau, Vorschub leisten. 

Freilich hört beim Volke, gcrado so wie bei der haute finance 
und anderen Classen der Gesellschaft, in Geldsachen dio Ge- 
müthlichkeit anf; Niemand wird und kann sich für die Spar- 
cassen intercssiren, wenn letztere dio Sparenden methodisch von 
sich stossen, deren Ersparnisse noch schlechter verzinsen und 
die Verfügbarkeit durch längere Kündigungsfristen noch mehr 
erschweren. Das absolute Gegontheil hiervon muss stattfinden: 
durch hohe Zinsen müssen die Sparcassen die vielen Spar- 
beträge der kleinen Leute an sich ziehen und fesseln, und durch 
eine Rente, welche der des Mobiliarcredite nicht viel nachsteht* 
muss der Realcredit ihm das Feld streitig machen und Terrain 


abgewinnen. Er kann es auch, ganz besonders der städtische 
Grundbesitz vermag es; allerdings nicht der durch eine über- 
mässige Speculation auf eine eingebildete Werthshohe geschraubte, 
wohl aber der solide, von dessen Erhaltung allein die Rede sein 
kann. Wenn der Schaden zu ermitteln wäre, welcher in den 
letzten 5 bis 6 Jahren dio Hy potbekarfor der urigen betroffen, die 
Provisionen, welche die Anschaffung neuer Gelder auf gekündigte 
Hypotheken gekostet hat, und wenn man diese Ausgaben den 
Zinsen zurechnen wollte, welche die Realschuldner bezahlt haben, 
so würde man auf einen erstaunlich hohen Zinsfass kommen. 
Jeder Grundbesitzer, wenn er auch nur wenig verschuldet ist. 
ist gewiss mit Freuden bereit, jährlich 1 £ für di« Sicherheit 
und Unktlndbarkoit seiner Hypothekenschulden auszugeben. 

Das oben ausgesprochene Reformprincip ist weit davon ent- 
fernt, ein ideales zu sein; es ist im GegentheU «in ausser- 
ordentlich reales, insofern es den in dieser Zeitschrift schon 
mehrfach erwähnten englischen Land- und Baugenossenschaften 
entlehnt ist. Dergleichen Genossenschaften giebt es mehre Tau- 
sende in Grossbritannien. ihre jährliche Gesommtoinnahme erreichte 
schon vor Jahren die enorme Ziffer von 3.300000 Pf. Sterling, 
also beinahe die Hübe des Betrags der Einlagen in sämmtlichen 
Sparcassen der preussischen Monarchie. Ihr Charakter besteht 
darin, dass eine unbegrenzte Anzahl von Personen eine Ge- 
nossenschaft bildet, znm Zwecke der successiven Einzahlung einer 
unbegrenzten Summe Geldes, gewöhnlich repartirt auf Actien 
ä 30 Pf. Sterling. Diese Actien müssen allmälig durch Raten- 
zahlungen gleicher Grösse innerhalb einer bestimmten Frist voll- 

C hlt werden. Nach Wahl können dies 5 bis 15 Jaltre sein. 

l* Einzahlungen sind nur unter gewissen Bedingungen künd- 
bar und rückzahlbar. Die eingehenden Gelder werden sofort 
nutzbar angelegt, und zwar durch Ausleihung an Mitglieder der 
nämlichen Genossenschaft, die von einem gewissen Zeitpunkte 
ihrer Mitgliedschaft ab Borger oder Creditnehmer werden. Na- 
türlich können nicht alle auf einmal Borger sein. Bei grossem 
Andrang nach Darlehnen bestimmt die Anriennetät und innerhalb 
gleicher Anciennetät das Loos die Reihenfolge der Berechtigung 
znm Empfang eines Darlohn», welches zu keinem andern Zwecke 
als dem eines Land- oder Hauskaufs verwendet werden kann 
und auf dem betreffenden Grundstück als alleinige Hypothek 
sicher gestellt werden muss. Das Darlehn ist von einem be- 
stimmten Termine der Beleihung an in eben solchen Raten 
zorückzuzahlen, wie die Einzahlungen auf eine gleich grosse 
Summe erfolgen, und zwar ebenfalls jo nach Wahl in 5 bis 
15 Jahren. Nach vollendeter Einzahlung wird die Hypothek ge- 
löscht, und der Borger ist ein Hausbesitzer. Gewöhnlich kostet 
ihm das Haus nicht mehr wie die Miethe, die er ohne Hälfe 
einer solchen Genossenschaft hätte bezahlen müssen, ohne dann 
aber das Haus eigcnthllmtich erworben zu haben. Die sparenden 
Mitglieder empfangen den vollen Betrag ihrer gezeichneten Actien 
zurück, nachdem dieselben durch die ursprünglich uberein- 
gekommenen Ratenzahlungen und durch dio dazu fliessenden 
Zinsen und Zinseszinsen auf den Nominalbetrag gebracht sind. 
Ausserdem empfangen sie die Dividende, welche aus dem Zinsen- 
tiberechuss der ausgeliehcnen Gelder über dio don Einzahlungen 
gut geschriebenen Zinsen erwuchst. Die Zinsen der Einlagen be- 
tragen bei den meisten Genossenschaften 5g, die der Dar- 
lehno G g . Dia Differenz beträgt also gewöhnlich 1 % , wovon 
dann auch der geringe Verwaftungsaufwnnd bestritten wird 

Es ist wirklich ungemein leicht, das geschilderte Princip auf 
unsere deutschen Sparcassen anzuwenden, entweder der Art, dass 
bei den bestehenden Sparcassen ein© besondere Abtheilung für 
Hypothekarcrodit errichtet wird, oder aber dass Sparcassen von 
Gemeinden oder Corporationen, städtischen Gcsuintntvereinen oder 
Bezirksvereinen fUr diesen speciellen Zweck ins Leben gerufen 
werden. Es können sich auch, gerade so wie sich Spar- und 
Vorschuss vereine für den Mobiliarcrodit gebildet haben, selbstän- 
dige Realcredit-GenosHenschaftcn in den Städten und auf dem 
Lande bilden und obiges Princip, ganz unabhängig von den schon 
bestehenden Sparcassen, zur Ausführung bringen. 

Wio nun auch jenes Princip zur Verwirklichung gelange, so 
bleibt freilich die principal© und wesentliche Bedingung des frucht- 
baren Gedeihens desselben auf deutschem Boden in gegenwärtiger 
Zeit die, dass gleichzeitig dem Reulcredit die den Creditgebcrn 
angenehmen Eigenschaften gegeben werden. Zwischen dieser For- 
derung und der vorn als unerlässlich hezeichncten Unkündbarkeit 
scheint zwar ein unlösbarer Widerspruch zu bestehen; dem ist 
jedoch nicht so. Die Rente von 5 'i , mit der sicheren Aussicht 
auf eire Dividende von ca. 1 % , ist eine ziemlich hoho, die Sparer 
verlockende. Gegen die positive Sicherheit besteht kein Zweifel. 
Die Verfügbarkeit aber, das dritte Postulat, muss durch die 
leichte Uebertragbarkeit der Einzablungs- Rückforderung hergestellt 
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I werden. Jeder Cassenantheil lautet nämlich auf eine bestimmte 
| Summe, und es ist in demselben nicht nur authentisch bemerkt, 
i wie viel auf den Anthoil eingezahlt ist, sondern eine Tabelle 
giebt auch für jeden Monatstag im Jahre während der ganzen 
Einzahlungszeit an, wie hoch das betreffend«! Guthaben durch die 
; Zinsen und Zinzeszinsen bis dahin ango wachsen ist. Dadurch 
I ist der jezeitige Werth der betreffenden Cassonantbeile genau 
I festgesteUt. Ein Gegenstand so verbürgten und zweifellosen 
i Werthes ist — das unterliegt wohl keinem Zweifel — in Zei- 
ten der Noth und unerlässlichen Geldbedarfs leichter zu belei- 
hen, zu cediren oder zu verkaufen, als ein Staatspapior, ein 
i Pfandbrief, cino Priorität oder eine Actie, oder sonst ein Effect, 
dom die Eigenschaft de» Capital rückempfangs gänzlich fehlt, und 
bei welchem sie lediglich durch die Uebertragbarkeit ersetzt ist. — 

Das sind Ideen, wird man uns zurufen. Wer unternimmt di» 

| Ausführung? Hierauf giebt es keine bessere Antwort, als die Vol- 
ta's. Der berühmte Physiker «agte, als Jemand ihm bald nach 
der unsterblichen Entdeckung der nach ihm benannten Säule be- 
merkte, dass sich der Gedanke dazu in den Schriften eines Vor- 
gängers dunkel angodeutet finde: Es giebt dreierlei Stühle, einen 
gedachten, einen gemalten und einen wirklichen Stuhl, worauf 
man sich setzen kann ; in der Säule finden sich alle drei beisam- 
men. Diese geflügelten Werte ist man versucht jeden Tag an- 
zuwenden. weniger um angebliche Prioritätsansprüche damit zu- 
rikkzoweisen, als dazu, um irgendwelche Gedanken, die der Rea- 
lisirung empfohlen und entgegengeführt werden sollen, anf ihre 
Ausführbarkeit dadurch zu prüfen, dass man sie in die Sprache 
der Wirklichkeit übersetzt, d. h. don gedachten Stuhl zunXchst 
einmal malt Solches geschieht im vorliegenden Falle durch die 
Zusammenfassung der Consequenzen der ausgesprochenen Idee in 
, einzelne Sätze, welche gleichsam als Grundlage zu einem förm- 
lichen Statut verwerthet werden können, ohne auch nur im 
Entferntesten den Anspruch zu erheben, ein solches sein zu wollen. 
Diese Sätze würden etwa, wio folgt, lauten: 

1. Errichtung, Name and Zweck. Zur Beschaffung un- 
kündbarer, nicht auf einmal, sondern in Raten zuruckzuzahlcnder 
Darlehne auf Grundstücke der Stadt oder Gemeinde B. errichtet 
die Gemeindeverwaltung dieser Stadt bei fresp. neben) ihrer Spar- 
casso eine Abtheilmig für Hypothekarcredit und begründet 
dieselbe auf das Princip genossenschaftlicher und obligatorischer 
Sparung und Tilgung. Ueber die Geschäfte dieser Ahtheilung 
(kurzweg Hypothekarabtheilung genannt und H. A. geschrieben) 

| wird gesondert Buch und Rechnung geführt. 

'2. Fundamentalprincipien der obligatorischen Sparung 
und Tilgung. Der Zutritt zu dieser n. A- steht allen Personen 
frei, und zwar ebensowohl solchen, die bereits Grundbesitzer 
sind, als auch solcheu, die es werden wollen, und endlich sul- 
chen, «tie blos sparen, um ihre Ersparnisse in sicheren Hypothe- 
ken angelegt und nach einer ira Voraus bestimmten Zeit, vermehrt 
um die Zinsen und Zinseszinson. zurückgezahlt wissen wollen. 

Die Betheiligung bei der H. A. geschieht durch die Zeich- 
nung eines oder mehrerer Betheiligungsscheine zum Nominal- 
werthe von 100 Thalern, welche von den Unterzeichnern in mo- 
natlichen oder vierteljährlichen Katen allmälig vollzuzahlen sind, 
(s. § 4.) Diese Einzahlungen dürfen vor der Vollzahlung der 
Scheine (ausser in dem im § 16 genannten Falle) weder unter- 
brochen noch können sie, ehe sie vollgezahlt sind, gekündigt 
oder zurückgezogen werden. 

Die Einzahlungen fliessen in den Sparfond, dessen Be- 
stände nur gegen sichere, im Besitze von Mitgliedern der 
Abthcilnng befindliche Hypotheken angelegt werden dürfen. 
Die empfangenen Darlehne werden durch Annuitäten getilgt; die 
Tilgungsraten fliessen in don Sparfond zurück. Die Anlegungen 
der Bestände desselben und die Rückströmungen der Annuitäten 
in denselben stehen in einem solchen Zeit Verhältnisse, dass die 
Wiedererstattung s&mmtlicber Einlagen auf die durch Einzahlun- 
I gen und Gutschriften der Zinsen erfüllten Betheilignngsscheine zu 
dem im Voraus bestimmten Zeitpunkt mit voller Sicherheit ge- 
währleistet, anderseits den Darlehnsempfangem mit gleicher Sicher- 
heit die Unkündbarkeit ihrer Darlohne — vorausgesetzt , dass sio 
die von der II. A. aufgeistelften Darlehnsbedingungen erfüllen und 
eine Auflösung der U. A. nicht stattfindet (conf. § 20), — ga- 
rantirt werden kann. 

3. Mitgliedschaft. Die Mitgliedschaft bei der II. A. wird 
erworben, indem Diejenigen, welche ibr beizutreten wünschen, 
diesen Wunsch schriftlich der Verwaltung der genannten Abtei- 
lung anzcigen und dabei die Zahl der Bekheiligungsscheine ange- 
ben, mit welchen sio der H. A. bei treten wollen. Der Eintritt 
ist zu jeder Zeit gestattet. Auch kann ein Mitglied nach seinem 
Eintritt noch Betheiliguiifrsscheine zeichnen: es zahlt dann jeden 

5* 
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derselben in der Weise ein. als wenn es am Tage der Zeichnung 
für diesen Schein als neues Mitglied in die H. A. getreten wäre. 

Der Anmeldung ist pro Schein Ein Thaler Beitrittsgeld bei- 
zufügen, welcher in den Beservefond der H. A. flieset und nicht 
auf die Einzahlungen gutgeschrieben wird. Anmeldungen ohne 
das beige ftlgte Eintrittsgeld bleiben unbeachtet. 

Durch die Angehörigkeit zur H. A. erwerben sich deren Mit- 
glieder das Recht, aus dem Sparfond derselben unkündbar« 
und in Annuitäten rückzahlbare Darlehne auf Hypotheken zu er- 
halten. 

Die Mitglieder der H. A. sondern sich nach dm ersten 
Jahre des Bestehens derselben in zwei Gruppen : Creditgeber und i 
Creditnehmer, oder Sparer und Borger. Jeder Creditnehmer der j 
H. A. muBB, bevor er dies werden kann, Creditgeber dieser Ab- 
theilung gewesen Bein. 

Die Mitgliedschaft wird beendigt durch Ausscheiden und 
durch Tod. Das Ausscheiden aus der H. A. ist nur gestattet, 
nachdem das Mitglied als Sparer resp. als Borger seinen über- 
nommenen Verpflichtungen gegen die Abtheilung uachgekommen ist. 
In ausserordentlichen Fällen, wo die Ausscheidung oine unbedingte 
Nothwendigkeit ist, entscheidet das Curatorium der H. A. über 
die Modalitäten dieser Ausscheidung nach Massgabo jedes einzel- 
nen Falles. 

4. Einzahlungen. Jedes Mitglied ist verpflichtet, die auf 
seine Betheiligungsscheine treffenden Einzahlungen voll und pünkt- 
lich zu leisten. Diese Einzahlungen haben spätestens zwischen 
dem 20. und 30. jedes Monats so lango zu erfolgen, bis der No- 
minalbetrag der betreffenden Betheiligungsscheine erfüllt ist. Das 
ist der Fall (conf. § 5) 

nach 16f Jahren, wenn monatlich 10 Sgr. eingezahlt werden, 
»10 » , , 20 , , 

» ^ » » » 30 , » » 

Die Mitglieder können für jeden ihrer Betheiligungsscheine 
unter diesen drei Vollzahlungsfristen wählen. Ist die Wahl aber 
einmal getroffen, so finden Umschreibungen der Fristen nicht 
mehr statt. 

Auf Verlangen können auch halbe und Viertel- Botheiligungs- 
scheine ausgefertigt werden, auf die, jo nach der gewählten Voll- 
zahlungsfrist, dann auch nur die halben resp. Viertel der oben 
genannten Beiträge spätestens zwischen dem 20. und 30. jeden 
Monats dieser Frist einzuzahlen sind. Versäumte Einzahlungen 
verwirken eine Convcntionalstrafe von 5 Procent des restirenden 
Betrages für jeden Monat. Die Strafgelder fliessen in den 
Reservefond der H. A. Haben die Strafen wegen restirender 
Einzahlungen die Höhe des bisher auf den betreffenden Bethei- I 
ligungsschein eingezahlten Betrags erreicht, so wird derselbe fUr i 
null und nichtig erklärt und der verwirkte Betrag dem Reserve- 
fond der H. A. Überwiesen. 

5. Verzinsung der Einzahlungen und Capit&lisirung der 
Zinsen. Die Einzahlungen werden vom 1. des auf sie folgenden 
Monats an mit 5 Procent verzinst. Die einfachen Zinsen werden 
halbjährlich und zwar für sämmtliche Einzahlungen den 31. Decem- 
ber und den 30. Juni zum Capital geschlagen und vom 1. Januar 
resp. 1. Juli ab als neue Capitalanlagen behandelt, bis die Be- i 
theiligungsscheinc durch die Einzahlungen und die capitalisirton I 
Zinsen auf ihren Nominalwerth gekommen sind. Das Guthaben 
der Inhaber der Betheiligungsschein-lnhaber an die H. A., resp. 
der positive Werth dieser Scheine in Thalern, ist daher, jo nach- ' 
dem auf dieselben f oder $ Thlr. allmonatlich eingezahlt 
worden ist, nach Ablauf des 1. bis 33. Semesters der in An- 
lage 1. angegebene. (8. nebenstehende Spalte.) 

6. Unkündbarkeit der Einzahlungen. Die Einzahlungen 
können, bevor der Betheiligungsschein, auf welchen sie geleistet, 
seinen Nominalwerth erreicht hat, von den Mitgliedern, welche 
ihn gezeichnet, weder gekündigt noch zurück verlangt werden. 
Jedoch ist es jedem Mitglieds gestattet, mit Genehmigung des 
Curatoriums der H. A den BcUuuligungsschcin auf Andere zu 
übertragen, resp. ihr Guthaben an die H. A. an Dritte zu ver- 
kaufen. Letztere treten dann in allo Rechte und Pflichten der j 
früheren Mitglieder und diese werden entlassen, wofern sie nicht j 
Schuldner der H. A. sind. (Cu/. §. 16.) Für jede Umschrei- 
bung eines Betheiligungsscbeines auf ein anderes Mitglied ist ein 
halber Thaler zu bezahlen, der in den Reservefond der H. A. fliesst. 

7. Contobücher über die Einzahlung und deren Controle. 
Jedem Betheiligungsscheine wird in dem Hauptbuche derselben 
ein Conto eröffnet, und oben so wird den Mitgliedern der H. A. 
mit jedem BeUieiligungescheine, unauflöslich damit verbunden, 
zugleich ein auf den Namen des Mitgliedes lautendes Contobuch 
ausgehändigt, dessen Inhalt mit dem betreffenden Contti in dem 
Hauptbuche genau übereinBtimmen muss. Zur Vergleichung und 
C utrole des Inhalts ln den Contobücher:: mit deu Conten ln dem 


Hauptbuche sind erster«, gegen Empfangsbekenntniss, in der 
zweiten Hälfte des Decembers jedes Jahres auf 14 Tage an die 
Caasen Verwaltung der H. A. abzuliefern. 


Anlage I. 


1 £ 
1 i 

I 

£ 

i 

| 

Wachsthnm und Werth 
der 

Betheiligungsscheine 

(in Thalern und Docim&lbruchtheilen von Thalern) 
wenn allmonatlich darauf eingezahlt wird: 

Thlr. *4 Thlr. \ Thlr. 

durch ltik Jahr. durch 10 Jahr. durch 7 Jahre. 

Bei Capit&lisirung der 5procentigeu Zinsen 
von 6 ru 6 Monaten. 

i 

2.050 

4.100 

6.150 

2 

4.151 

8.302 

12.453 

1 3 

6.305 

12.610 

18.915 

4 

8.512 

17.024 

25.536 

5 

10.774 

21.548 

32.322 

6 

13.094 

26.188 

39.282 

7 

15.472 

30.944 

46.416 

H 

17.909 

35.818 

53.727 

9 

20.406 

40.812 

61.218 

10 

22.966 

45.932 

68.898 

11 

25.591 

51.182 

76.773 

12 

28.280 

56.560 

84.840 

13 

31.037 

62.074 

93.111 

14 

33.863 

67.726 

101.586 

15 

36.760 

73.520 


16 

39.729 

79.458 


17 

42.772 

85.544 


IS 

45.892 

91.784 


19 

49.089 

98.178 


20 

52.366 

104.732 


21 

55.725 



22 

58.168 



23 

62.698 



24 

66.315 



25 

70 022 



26 

73.824 



27 

77.719 



28 

81.712 



t.t 

85.804 



30 

90.000 



31 

94.300 



32 

98.708 



33 

103.221 




8. Erfüllte Betheiligungsscheine und Auszahlung ihres 
Betrage«. Sobald ein Betheiligungsschein seinen Nominalwerth 
erreicht bat, wird der aus dem Haupt buche ersichtliche Inhaber 
desselben aufgefordert, den ganzen Betrag liierfür gegen Rück- 
gabe des betreffenden Scheines und eigenhändige Quittung des 
berechtigten Empfängers, bei der Gasse der H. A. zu erheben. 
Das betreffende Mitglied kann den ihm ausgezahlten Betrag sofort 
wieder zur Subscription neuer Betheiligungsscheine verwenden. 
Nicht erhobene erfüllte Betheiligungsscheine werden nach dom 
Zeitpunkt ihrer Erfüllung nicht mehr verzinst, sondern der Betrag 
wird den Eigentümern derselben drei Jahre lang jeder Zeit 
gegen eine Aufbewahrungsvergütung von | Procent pro Monat 
zur Verfügung gehalten. Nach Ablauf der dreijährigen Frist 
tritt das gesetzliche Edictalverf ähren ein. 

9. Nutzbarmachung de« Sparfouda. Der aus den Einzah- 
lungen und den capitaüsirten Zinsen sich bildende Sparfond darf 
nur auf Grundstücke, die sich im Besitze von Mitgliedern der 
H. A. befinden, und gegen hypothekarische Verpfändung dieser 
Grundstücke, ausgeliehen werden. Jede andere Nutzbarmachung 
dieses Fonds ist ausdrücklich untersagt. 

10. Darlehnsgesuche und deren Behandlung. Die Mit- 
glieder der II. A.. welche ein hypothekarisches Darlehn aus dem 
Sparfond derselben nachsuchon, können einen solchen Anspruch 
nur erst nach Ablauf des ersten Jahres ihrer Mitgliedschaft er- 
beben. Uebersteigt der Bestand des Sparfonds die Geldsumme 
der Hypothekengesuche , so kann die Bedingung der einjährigen 
Mitgliedschaft zur Stellung von Beleihungsanträgen von dem 
Curatorium der H. A. zeitweilig herabgesetzt werden. 

Die beantragte Beleihungssumroe darf niemals grösser sein, 
als der Nominalwert!) der Betheiligungsscheine des Mitgliedes der 
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fi. A., welches den Antrag stellt; wohl aber kann er auf eine 
geringere Beleihungssumnte lauten. 

Sind mehr Darlehue beansprucht, als der Sparfund gewähren 
kann, so entscheidet die Anciennctät der Ansprüche die Berück- 
sichtigung dersell>en. unter gleich alten das Loos. Die Mitglieder, 
deren Gesnche wegen Mangels an Fonds noch keine Berücksich- 
tigung finden konnten, sind dessenungeachtet gebunden, die Ein- 
zahlungen auf ihre Betheiligungsscheino regelmässig fortzuleisten, 
bis sie an die Reihe gekommen sind. Anträge von Mitgliedern, 
die mit ihren Einzahlungen in Rest geblieben sind und ihr Conto 
bis zu dem Zeitpunkte, wo sie an die Reihe des Empfanges eines 
Darlehns gekommen sein würden, noch nicht in Ordnung gebracht 
haben, werden ausgeschieden und an die letzte Stelle der Liste 
der Bewerber gesetzt Mitglieder, welche an der Reihe des 
Empfanges eines Darlehns sind, von demselben aber zu dieser 
Zeit keinen Gebrauch machen können oder wollen, können ihr 
Anrecht anderen Mitgliedern der H. A. (gegen oder ohne Ent- 
schädigung) abtreten. 

Jedem Beleihungs an trage sind 2 Thaler für die Prüfung 
der Zulässigkeit des Darlehns und des Besitztitols beizufügen. 
Diese Gebühren werden, auch wenn die Prüfung ein negatives 
Resultat ergiebt, nicht zurückerstattet; ebensowenig werden sie 
auf die Einzahlungen gutgeschrieben. 

lieber die bei der Beleihung zu beachtenden allgemeinen 
Grundsätze handelt ein besonderes Regulativ. Vergl. übrigens 
auch g 12. 

1 1 . Sicherstellung der Darlehne. Die Mitglieder, welchen 
Darlehne zugesprochen werden, haken, bevor sie die Vatuta in 
Empfang nehmen können, für die ordnungsmässige hypothekarische 
Sicherstellung derselben zu sorgen. Unterlässt dies das betref- 
fende Mitglied, so erlischt dadurch dessen Recht auf den Empfang 
des Darlehns in der Reihenfolge, und sein Name wird wieder 
ans Ende der Liste der Bewerber gesetzt, so dass er nun so 
lange warten muss, bis er von Neuem an die Reihe des Darlehns- 
empfanges gekommen ist 

12. Beleihungsgrenzen. Die Beleihungsgrenze, d. h. die 
Werthgrenze, innerhalb welcher noch Darlehne gewährt werden 
dürfen, ist von der Tilgungsdauer abhängig, die der Darleiher 
wählt. Diese Grenze ist 

bei der Tilgung in 10 Jahren bei 80 % | des von dem 

„ ,, „ „15 „ „ 75 „ I Curatorium er mittel - 

„ n „ „ 20 „ „ 70 „ > ten und fest- 

„ „ „ „ 25 und mehr j gestellten Werths 

Jahren „ 06} „ ) der Grundstücke. 

13. Zinsfass der Darlehne. Der Zinsfuss der Darlehne 
beträgt 6 % . Die Zinsen sind jedoch mit den Tilgungsraten 


Anlage II. 


Die Annuitäten oder gleichen vierteljährlichen Raten be- 1 

|| tragen, wenn 

ein Capital von 

10t) Thlrn. getilgt sein soll: 

in 10 Jahren: Thlr. 3.3066 vierteljährl. = Thlr. 13.5868 jährl. . 

15 .. 

„ 2.4740 

= ,, 

10.2963 „ 

„ 20 ., 

„ 2.1795 

■JM „ 

8.7185 .. : 

., 25 „ 

„ 1.0554 

„ = „ 

7.8237 

SO 

„ 1.8162 


7.2649 ., 

„ 35 

„ 1.7217 

„ = „ 

6.8974 „ 

40 „ 

„ 1.6614 

„ = n 

6,6461 „ | 

ii 45 ,, 

„ 1.6173 

„ = „ 

6.4700 „ 

oder aber, es ergeben sich durch Bezahlung folgender Viertel- 
jahrsbeträge folgende Tilgungspcrioden, in welchen die bei- 

geschriebenen Summen getilgt werden: 





Capit&lsuumie, : 

Annuitäten. 

deren ^jährliche 

Tilgungsdauer 

welche in diesem 

Beträge. 

in Jahren. 

Zeitraum 
getilgt wurde 


Thlr. 6.5 

Thlr. 1.625 

45 

Thlr. 106.37 

7.0 

„ 1.75 

34 

„ 104.18 

.. 7.5 

„ 1.875 

28 

„ 102-88 

„ H.O 

,. 2.00 

24 

„ 101.53 

.. 8.5 

„ 2.125 

22 

108.48 

., 9.0 

„ 2 25 

19 

„ 101.29 

„ 9.5 

„ 2.375 

18 

„ 107.14 

„ 10.0 

„ 2.50 

in 

.. 102.70 1 

„ 1 10 

„ 2.75 

14 

„ 105.07 1 

„ 12.0 

„ 3.0t» 

12 

„ 101.26 

vereint, in sogenannten Annuitäten, zu entrichten. Der Betrag 


der Annuitäten muss in Vierteljahres raten bezahlt werden, An- 


lage II. veranschaulicht den vierteljährlichen Betrag dieser An- 
nuitäten für je 100 Thlr. Capital. 

14. Tilgungsperioden. Die Zahl der Jahre zur Tilgung 
eines Darlehns soll in der Regel nicht unter 10, und darf in 
keinem Falle Uber 35 Jahre betraget!. Anlage UI. veranschau- 
licht den Betrag der Schuld am Endo jede« der Jahre von 1 bis 
35, wenn das Capital 100, der Zinsfuss 6X ist und die Til- 
gung erfolgen soll in 10, 15, 20, 25, 30 oder 35 Jahren. 

15. Annuitäten. Die Mitglieder der H. A , welche Dar- 
lehne empfangen haben, sind verpflichtet, die Annuitäten pünkt- 
lich an den liierzu bestimmten Terminen za leisten. Bei nicht 
pünktlicher Leistung hat der Säumig« 5 t des restirenden Be- 
trages pro Monat als Conventionalstrafe zu zahlen, im Wieder- 
holungsfälle alter sofortige Kündigung des ganzen noch rück- 
ständigen Darlehns zu gewärtigen. 

Den beliehenen Mitgliedern der II. A. steht die sofortige 
Rückzahlung des ganzen Darlehns nach vorheriger vierteljähriger 
Aufkündigung gleichfalls zu, wobei nach Anleitung von Anlage 111. 
gegenseitig abgerechnet wird. 


Anlage EU 


| 10 Jahren 

Capitalrest nach 

bei einer 
15 Jahren j 20 Jahren 

der Amortisatior 
Tilgung in 
25Jahrenj 30 Jahren 

35 Jahren 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

1 92.4132 

95.7037 

97.2815 

98.1773 

98.7351 

99.1026 

2 84.3712 

91.1497 

94.4000 

96.2453 

97.3943 

98.1514 

3 , 75.8467 

86.3224 

91.3455 

94.1973 

95.9731 

97.1431 

4 66.8107 

81.2055 

88.1078 

92.0265 

94.4666 

96.0743 

5 57.2325 

75.7816 

84.6758 

89.7254 

92.8697 

94.9414 

6 47.0796 

70.0322 

81.0379 

87.2863 

91.1769 

93.7405 . 

7 , 36.3176 

63.9379 

77.1817 

84.7006 

89.3826 

92.4675 

8 24.9099 

57.4779 

73.0942 

81.9602 

87.4807 

91.1182 ■ 

9 12.8177 

50.6302 

68.7614 

79.0551 

85.4647 

89.6879 [ 

10 0 

43.3717 

64.1686 

75.9757 

83.3277 

88.1718 

11 | — 

35.6777 

59.3003 

72.7116 

81.0625 

86.5647 

12 1 — 

27.5221 

54.1399 

69.2516 

78.0ÜU 

84.8611 

13 ; — 

18.8771 

48.6698 

65.5840 

76.1162 

83.0554 

14 — 

9.7135 

42.8715 

61.6964 

73.4183 

81.1413 

15. - 

0 

36.7253 

57.5755 

70.5585 

79.1124 

16; - 

— 

30.2104 

53.2074 

67.5271 

76.9618 

17 1 - 

— 

23.3046 

48.5772 

64.3138 

74.6821 

IS - 

— 

15.9844 

43.6692 

60.9077 

72.2657 

19 - 

— 

8.2250 

38.4667 

57.2974 

69.7042 

20 ! — 

— 

0 

32.9520 

53.4704 

66.9891 

21 — 

— 

— 

27.1064 

49.4137 

64.1111 

22; - 

— 

— 

20.9101 

45.1136 

61.0604 

23 - 

— 

— 

14.3420 

40.5554 

57.8266 

24 1 — 

— 

— 

7.3799 

35.7238 

54.3988 

25, - 

— 

— 

0 

30.6023 

50.7654 

26 — 

— 

— 


25.1736 

46.9139 

27 - 

— 

— 

— 

19.4191 

42.8314 

28 — 

— 

— 

— 

13.3194 

38.5039 

29 - 

— 

— 


6.8537 

33.9167 

30 — 


— 


0 

29.0544 

31 — 


— 


— 

23.9002 , 

32 — 

— 

— 


_ 

18.4368 j 

38 — 


— 

— 

— 

12.64561 

34 i — 

— 

— 

— 

— 

6.5070 : 

35 - 

— 

— 

— 

— 

0 


16. Siitirung der Einzahlungen. Die mit hypothekarischen 
Darlehnen beliehenen Mitglieder sind — von dem Zeitpunkt des 
Empfangs und Beginns der Verzinsung der empfangenen Dar- 
lehne au — von ferneren Einzahlungen auf ihre Betheiligungs- 
scheine entbunden. Sie können den bis zu dem genannten 
Zeitpunkt an gewachsenem Betrag derselben als Zahlung auf ihre 
Annuitätenverpflichtung anweisen, Jene Einzahlungen wachsen 
bis zu dem Tennin der 1. Annuitätenzahlung wie alle übrigen 
Einzahlungen au. Bleibt ein Rest zu Gunsten des Mitgliedes, 
so wächst dieser durch die Capitalisirung seiner Zinsen auch 
noch ferner fort, bis er durch eine zweite, resp. dritte oder 
folgende Annuitätenleistung ganz aufgezehrt ist. Bleibt hingegen 
ein Rest zu Gunsten der H. A., so muss das Mitglied denselben 
am Fälligkeitstermine der Annuität vollständig und pünktlich 
decken. 

Die üreditnehmer der H. A. hören dadurch, dass sie keine 
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Einzahlungen mehr leisten, nicht auf, Mitglieder der II. A. zu 1 
sein. Ihre Mitgliedschaft «lauert im Gegentheil so lange fort, : 
bis sie das empfangene Dariohn vollständig getilgt haben. Sie | 
bilden aber eine Gruppe für sich, deren wesentlichster Unter- 
schied von der ihnen gegenüberstehenden Gruppe der Creditgeber ; 
oder Einleger der ist, dass nur Letztere an «lern Gewinne der H, A. I 
portipiriren, während die Creditnchmer ihren Gewinn in der Un- 
kündbarkeit ihrer Darlehne sehen müssen. Die Mitglieder der 
H. A. können indess gleichzeitig Creditnehraer und Creditgeber ! 
sein; erste res nach Massgabe ihrer Darlehne, letzteres nach 
Massgalte ihrer Betheiligungsscheine, welche bei der Bewerbung 
um ein Darlebn nicht mit concurrirten. 

17. Verwaltung und Verwaltungsorgane der Hypotheken- 1 
Abtheilung. Die Verwaltung der H. A. ruht in den Händen 
eines Curatoriums , bestehend aus 5 Mitgliedern der C’ommunal- ; 
Verwaltung und aus 9 Mitgliedern der H. A., welche das 
erstemal und für die erste Amts duner von 3 Jahren von der i 
Communalverwaltung bestellt, später aber von der General- 
versammlung der Mitglieder der H. A. gewählt werden. Das 
Curatorinm bestellt eine besondere Cassenvorwaltung, die gleich- 
zeitig das executive Organ der H. A. ist, während das Cura- 
torium nur als cnntrolirendes und aufsichtfiihrendes Organ 
fnngirt Dasselbe ist der Generalversammlung der Mitglieder 
der H. A. Rechenschaft schuldig. Die Obliegenheiten dor Casson- 
verwaltung und dos Curatoriums werden durch besondere Ge- 
schäftsregulative geregelt. 

Es findet in jedem Jahre eine solche ordentliche General- 
versammlung statt. Ausser mit der Wahl der aus ihrer Mitte 
zu wählenden Mitglieder des Curatoriums hat sie sich mit der 
Entgegennahme des Rechenschaftsberichts, der Bilanz und des 1 
Gewinn- und Verlustcontos zu beschäftigen, der Cassenverwaltung 
Dec bärge zu ertheilcn oder zu verweigern, die GeschiUtsprincipien 
vor ihr Forum zu ziehen, zu reformiren und dem Curatorium 
zur Ausführung zu empfehlen, ücber etwaige Beschwerden 
gegen letzteres steht ihr die Berufung an die Communalverwaltnng 
zu. In den Generalversammlungen sind die sparendon Mitglieder 
pro rata ihres Guthabens, und zwar für je j Thaler mit einer j 
Stimme, die borgenden Mitglieder pro rata ihrer getilgten Schuld, 
und zwar ebenfalls für je s Thaler mit einer Stimme stimm- ( 
berechtigt. 

18. Rechnungsabschluss. Am 31. December jedes Jahres 
wird die Bilanz der H. A. gezogen. Als Einnahmen der- 
selben sind zu verzeichnen: 

a. die auf die Betheiligungsscheine geleisteten Ein- , 
Zahlungen; 

b. die capitalisirten Zinsen auf diese Einzahlungen ; 

c. die Annuitätenzahlungen ; 

d. die Prüfungsgebühren; 

e. die Zinsen des Reservefonds, dessen Bestände in 
leicht reaiisirbaren Effecten anzulogen sind; 

f. sonstig« Einnahmen. 

Die in den Reservefond fliessenden Antritts- und Straf- 
gelder werden besonders gebucht und gehören nicht unter die 
laufenden Einnahmen. 

Als Ausgaben dagegen sind auf?. u fuhren: 

a. die im Laufe des Jahres an die Mitglieder der H. A. 
gewährten hypothekarischen Darlohne; 

b. die auf die Einzahlungen entfallenen und den Ein- 
zahlern gutgeschriebenen Zinsen; 

c. der Verwaltungsaufwand; 

d. sonstige Ausgaben. 

Als Activa sind vorzutragrn: 

a. die Hypothekenforderungen, soweit dieselben noch 
ungelöscht sind; 

b. der baare Cassenbestand; 

c. das Mobiliar und Inventar der H. A-; 

d. etwaige Aussenstände; 

e. der Reservefond. 

Wogegen unter die Passiva aufznnehmen sind: 

a. das Guthaben der cinzalilenden Mitglieder der H. A. 


b. der Theil der Hypothekenforderungen , welcher be- 
reits getilgt, aber noch nicht gelöscht ist; 

c. sonstige Creditorcs. 

Die Bilanz ist mit der Unterschrift der Cassenverwaltung 
und des Curatoriums zu Anfang Februar jedes Jahres zu ver- 
öffentlichen. 

19. Ueberschus» der Activa fiber die Passiva und der 
Einnahmen über die Ausgaben. Der Ueborschnss der Activa 
über die Passiva gehört allen Mitgliedern der II. A. ge- 
meinschaftlich , nach Maassgabe ihrer Betheiliguug bei der- 
selben, welche hei den Sparern durch den fadischeu Werth ihrer 
Betheiligungsscheine . bei «len Borgern durch den Betrag iliror 
getilgten Schuld ausgedrückt wird. 

Wenn sich ein Ueberschuu der Passiva über die Activa 
©rgebpn sollte, so ist zunächst der Jahresüberschuss der Ein- 
nahmen Uber die Ausgaben, in zweiter Linie der Reservefond zur 
Deckung in Anspruch zu nehmen. Reichen dessen Bestände 
hierzu nicht aus, so muss das Fehlende pro rata des Guthabens 
der Sparer und des noch ungetilgten Theils der Schulden der 
Borger aufgebracht werden. 

Von dem Ueberschuss der Einnahmen über die Ausgaben 
werden in jedem Jahr« 26 Procent zur Bildung des sub §. 18 
erwähnten Reservefonds abgesetzt, bis dessen Höhe den zehnten 
Theil der Position b der Passiven erreicht hat. Ist das der Fall, 
dann hört die Ansammlung des Reservefonds auf; sie beginnt 
jedoch sofort von Neuem wieder, wenn in einem J ahre die Höbe 
desselben hinter jene Grenze zurückgegangen ist. 

Die übrigen 76 Procent dos Ueberschusses der Einnahmen 
über die Ausgaben werden als Bonus unter die sparenden Mit- 
glieder der H. A. pro rata ihrer Guthaben vertheilt; letzterer 
wird , je nach Wahl der Mitglied« , denselben entweder auf ihre 
später fälligen Einzahlungen gutgeschrieben oder haar ausgezahlt 

20. Auflösung und Liquidation. Die H. A kann sich 
auf den Beschluss einer Generalversammlung ihrer Mitglieder 
wieder auflösen. In diesem Falle muss ein ordentliches Liqnida- 
tionsverlahren eingeleitet werden. Durch einen solchen Beschluss 
wird aber auch die Unktlndbarkeit der Darlehne an die Mitglieder 
der H. A. aufgehoben. 


Vorstehende 20 Paragraphen repräsentiren also, um mit 
Volta zu reden, den gemalten Stuhl. Wie das Gemälde ausge- 
fallen, oh es an einzelnen Stellen zu skizzenhaft, an andere 
schon zu ausführlich behandelt sei, darauf kommt wenig 
an, ungleich mehr darauf, dass es genüge, einen wirklichen 
Stuhl danach bauen zu können, und dass dieser dann zum Ver- 
bilde anderer diene. Freilich werden Viele, die Grundbesitz» 
sein wollen, ohne die Mittel dazu zu haben, ausrofen: »Wie! 
Sparen sollen wir. Cassenantheilo erwerben sollen wir, die wir 
Geld ohnehin schon mit der Laterne suchen?* Wir müssen 
hierauf mit einem unbedingten »Ja* antworten. Die geschildertes 
Sparcassen bieten Jedem die Gelegenheit, sich zeitig auf d» 
Grundbesitz -Erwerbung vorzuberciten. So wenig wir auch dem 
Unternehmungsgeist entgegentreten milchten, so wenig können 
wir die Unternehmer der Pflicht ledig sprechen, die Vorbereitung 
auf sämmtliche Bedingungen und Grundlagen des Gelingens ihrer 
Unternehmung auszudehnen. Die grosse Menge der Sparer der 
englischen Baugenossenschaften besteht gleichfalls aus Leuten, 
die in solcher Vorbereitung begriffen sind und die obligatorisch 
sparen lernen, um später obligatorisch tilgen zu können Dü 
deutsche Volk, die Grundbesitzer und zunächst die städtischen 
Hausbesitzer, die über Hypothekennoth klugen und so schwer 
darunter leiden, vermögen gewiss Das auch, was den Kleinbürgern 
der Städte Englands bereits zur Gewohnheit geworden ist und 
von ihnen als eine durchaus selbstverständliche Nothwendigkeit 
angesehen wird. Der Lohn dieser Einsicht liegt offen zu Tag». 
Er wird nirgends ausbleiben, wo das Princip der Selbsthülfe, wie 
es oben dar gelegt ist, verständig auf den Hypothekar credit aa- 
gewendet wird. 
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Pie Frachtgut -Bewegung 

auf den preussischen Eisenbahnen im Jahre 1865. 

Von Robert Slmsoa. 


Die nac hfolgende Zusammenstellung bietet eine Statistik der 
Frachtgut- Bewegung dar, welche auf säimntlkhen, ein Schienen- 
netz von 869,, „ Meilen bildenden (ueunundzwanzig) Eisenbahnen 
des preussischen Staates im Jahre 1865 statt gefunden und 
5 916.233 729 Centnermeilen betragen hat. Den seit etlichen 
Jahren unausgesetzten Bestrebungen . iUr Deutschland eine derar- 
tige Statistik - im Interesse der Bahnverwaltungen und auch 
der sonstigen volkswirtschaftlichen Bedürfnisse — ins Leben zu 
rufen, ist es zu verdanken, dass nunmehr hier znm ersten Male 
ein wenn auch nicht vollendetes, so doch für mannigfache Zwecke 
durchaus verwendbares Bild des Güterlebens auf den preussischen 
Eisenbahnen dargeboten werden kann, zu dessen Herstellung zu- 
meist die in den einzelnen Jahresberichten der Eisenbahn -Verwal- 
tungen enthaltenen tabellarischen Uebersichten in ihren Endre- 
sultaten das mehr oder weniger geeignete Material lieferten. 
Konnte auch für einige dieser neunundzwanzig Bahnen nur in 
lückenhafter Weise die Ausfüllung der Rubriken in der folgenden 
Zusammenstellung ermöglicht werden, so lies» sich doch im Gan- 
zen eine Uebersicht des Güterlebens entwerfen, welche sowohl in 
Betreif der Ausdehnung dos Transportbereiches , als in Betreff 
der nicht geringen Detaillirung der Transportgegenständo von 
keiner ähnlichen Arbeit irgend eines Staates Ubertroffen wird. 
Zwar findet sich in Nr. 8 und 9 des Jahrganges l86. r » der »Zeit- 
schrift des statistischen Bureaus des kouigL sächsischen Mini- 
steriums des Innen» * ein sehr schätzenswerther „Beitrag zur 
Statistik der Waaren-Ein- und Ausfuhr durch die sächsischen 
Eisenbahnen während der Jahre 1854/63“; jedoch ist in dieser 
Arbeit uur die Ein- und Ausfuhr über die Landesgrenze berück- 
sichtigt, nicht der gesummte Güterverkehr in Betracht gezogen, 
auch ward dabei nicht der Specialisirung der Waarengattungen 
in ausreichendem Maasso Raum gegeben. 

Die hier vor Augen geführte Darstellung für die preussischen 
Bahnen entstand aus den Endresultaten der tabellarischen Uebersich- 
ten der einzelnen Bahnverwaltungen, welche letztere in der Mehrzahl 
ihren Waarenstatistiken das dem Vereine deutscher Eisenbahn- 
Verwaltungen von der Amsterdamer Generalversammlung im 
Jahre 1862 empfohlene Schema zu Grunde gelegt und meistens 
auch getrennte Üelorsichten über den Binnen-, directen und Durch- 
gangsverkehr in den Jahresberichten veröffentlicht haben. 

Für die eigenen Zwecko der Bahnverwaltungen und wohl 
noch darüber hinaus genügen diese Statistiken ; denn es ist unbe- 
stritten, dass in letzteren für alle Diejenigen, welche der Verkcbrs- 
bewegung der einzelnen Waarengattungen einigermaßen kundig 
sind, ein verwendbares Material dargeboten ist Um so mehr 
ist es rühmend anzuerkennen, dass durch wiederholte Anregung 
und vor Allem durch die Beschlüsse des im Jahre 1863 in Berlin 
tagenden internationalen statistischen Congresses sich der grösste 
Thoil der Bahnverwaltungen zu einer ferneren Ausbildung und 
Umgestaltung dieser Statistik über ihr eigenes Bedürfnis« hinaus 
bereit zeigt. Bekanntlich hat der erwähnte statistische Congress, 
im Interesse der Wissenschaft und des Verkehrslebens, als zu 
erstrebendes Ziel für die Güterverkehrs - Statistik hingestellt, dass 
letztere über die Productions- und Consumtions&tätten der 
volkswirtschaftlich wichtigsten Artikel Auskunft zu geben 
und zu diesem Behufe die Eisenbahnen gewisser Landestheile 
und Staaten als ein Ganzes, unter Vermischung der Eigen- 
thums- und politischen Grenzen der einzelnen B&hnbezirke, 
erscheinen zu lassen habe. 

Erfreulicher Weise hat Prcussens Minister für Handel etc., Herr 
Graf von Itzenplitz, aus diesen Beschlüssen des Congresses 
Anlass genommen, bei dem Verein deutscher Eisenbalm-Yerwal- 
tungen dio Einrichtung einer Uebersicht der Güterbewegung 
auf den Eisenbahnen des Vereins beantragen zu lassen, so 
dass dieser Antrag Gegenstand der Berathung und Beschluss- 
fassung in der nächsten Generalversammlung des Vereins wird 
und damit hoffentlich eine weitere Annäherung an das Ziel des 
Congresses in Aussicht steht, indem die als Grundlage dieser Be- 
rathung dienenden Vorschläge sich principiell den ausgesprochenen 
Absichten des Congresses anscbliessen und sich bereits mit der 
praktischen Durchführung dieses Gegenstandes beschäftigen. Der 
wesentliche Inhalt der diese Durchführung bebandjlnden Vor- 
schläge lautet dahin: 


1. Strenge Trennung des Localverkehrs und des Ueber- 
gangsverkehre bei allen Verwaltungen. 

2. Verständigung über bestimmte Bahngebiete und Haupt- 
Verkehrspunkte, welche von allen bei dem gemeinsamen Verfahren 
betheiligten Verwaltungen in ihre statistischen Nacbweisungen 
aufgemimmen werden müssen, — da sonst die Güterbewegung 
nicht durchgehende bis zu ihren letzten Zielpunkten genau ver- 
folgt werden kann. 

Auf diese Weise würden dio nach einem solchen gemein- 
samen Plane angelegten Statistiken der betreffenden Verwaltungen, 
zwar noch nicht jede für sich, wohl aber im Zusammenhänge mit 
denjenigen der übrigen Verwaltungen schon ein sehr weit reichen- 
des und übersichtliches Bild der Güterbewegung auf dem von 
ihnen umfassten Verkehrsgebiet und nach wie von den bezeich- 
nten Haupt- Verkehrspunkten darzubieten geeignet sein. 

3. Verständigung über die glekhmiissigo formelle Einrich- 
tung der in den Jahresberichten zu veröffentlichenden statistischen 
Nachweisungen der vereinigten Verwaltungen. 

Von diesen Punkten wird bei der für das Gebiet der sämmt- 
lichen deutschen Eisenbahn- Verwaltungen anzustrebenden Statistik 
ausgegangen werden können. Die Bildung von entsprechenden 
Gruppen, für welche mancherlei natürliche Anknüpfungspunkte 
gegeben sind, wird, so steht zu hoffen, hei genügendem An- 
schluss dieser Gruppen fllr einige wichtige Artikel ein werth- 
volles statistisches Material schaffen, welches den gerechten 
Wünschen des internationalen statistischen Congresses nach and 
nach Genüge zu leisten geeignet sein dürfte. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass, wenn durch dio An- 
nahme dieses wichtigen Antrages hinsichtlich der Gutorbewegung 
eine gleichmässige Einrichtung der statistischen Nachweisungen 
(beziehungsweise Jahresberichte) der bei Beginn des Jahres 1867 
über ein Schienennetz von 2 830 Eisenbahn -Meilen gebietenden 
deutschen Vereins Verwaltungen erlangt wird, es schliesslich auf 
diesem "Wege gelingen dürfte, das dem statistischen Congresse 
bei seinen Beschlüssen vorschwebende Ziel, »den Strom wich- 
tiger Verkehrsartikel vom Ursprünge bis zur Mündung verfolgen 
zu können, * zu einem Theilo zu erreichen. Zuoinem Thoil o, 
sagen wir, denn bei einer sehr grossen Zahl der Verkehrsartikel 
wird dies trotz aller neuen Massnahmen und alles statistischen 
Bemühens nicht zu ermöglichen sein. Ohne besondere Schwierig- 
keit allerdings wird sich der Ort der Herkunft (der ersten Auf- 
gabe, des Ursprungs, der Entstehung), sowie der Ort der Be- 
stimmung (des Verbleibs, des Gebrauchs, des Verbrauchs) bei 
Bergwerks-Erzeugnissen und überseeischen Ein- und Ausfuhrs- 
artikeln nach weisen lassen. Dagegen ergiebt ein Einblick in die 
vielfältige Natur der Industrie, des Handels und des rastlosen 
Kreislaufes des Güterlebens, dass gerade bei solchen Transport- 
gegenständen dieser Nachweis nicht beizubringen sein wird, für 
welche der Nationolökonom ihn in erster Reihe wünschen muss. 
Es ist eine trügerische Hoffnung, durch dio Reform dieser 
Statistik eine Grundlage für die ausreichende Bcurtheilung der 
Productions- und Consumtionsverhältnisse zn gewinnen, vor Allem 
also Auskunft über das Quantum der Erzeugung und der Ver- 
zehrung von Feldfrüchten zu erhalten, sobald durch die neue Be- 
handlung in der Kartirung des Eisenbahn -Frachtgutes — wie 
man glaubt — nicht, wie bisher, Doppehinschreibungen eines und 
desselben Centner« auf verschiedenen Bahnen stattfinden, viel- 
mehr nur einmal derselbe Centner zur Anschreibung gelangt, 
gleichviel ob derselbe über eine oder über zehn Eisenbahnen 
seinen Weg genommen hat. Denn dass diese Hoffnung eine zu 
weit gehende sei, ergiebt die Betrachtung, dass, wenn selbst 
sämmtliche Eisenbahnen Deutschlands unter den Gesichtspunkt 
nur einer Bahn fielen und die Frachtbewegung auf diesem 
vereinten Bahncouiplexe nur als eine einzige, von nur einer 
Verwaltung besorgte zur Ausführung gelangte, dennoch ein und 
derselbe Centner Gut — trotz der auf möglichst directe Ver- 
handlung mehr und mehr hinwirkenden Pifferenzialtarifirnng — 
in unzähligen Fällen nicht vom ersten Abgangsorte sofort bis 
zum Orte des schliesslichcn Verbleibens seine Reise 
vollenden würde, sondern je nach der Beschaffenheit und Eigen- 
tümlichkeit des Gutes, welches — wie beispielsweise das Ge- 
treide — Reinigung, Mischung und sonstige Behandlung er- 
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hoiarht, und je nach den Bedingungen und Einflüssen der 
Handel seonjunctur und Speculation oft für Tage, oft für Wochen 
und länger« Zeit an einem Orte rasten ond sodann wieder nach 
einem zweiten, dritten und weiteren Orte Beförderung erhalten 
würde, «he endlich mit dem letzten Orte die Bestimmung des 
Gutes erreicht ist Da der Handel nicht allein das augenblick- 
liche Bedürfhiss zu befriedigen hat, sondern auch sehr häutig für 
die Zukunft Geschäfte «inxugehon beliebt, so bestimmt nicht 
lediglich di« Consumtion in der Gegenwart die Wege und den 
Wandel des Gutes. Wo daher das Gut die Endschaft seiner . 
Pilgerfahrt erreichen wird, lässt sich bei dem Abmarsche des ' 
Gutes ans seinem ersten Standquartiere in zahllosen Fällen nicht I 
angeben. Dies erschwert die Verfolgung des Gutes und macht I 
sie häufig ganz unmöglich. Allerdings können zwar hei der 1 
vorgeschlagenen Behandlung der Statistik des Güterverkehrs die | 
Quantitäten der Ein- und Ausfuhr einzelner Orte controlirt und 
danach die Consu rat ions Verhältnisse des letzterer für be- • 
stimmte Zeitabschnitte ermessen werden ; dagegen bietet sich für 1 
die Einschätzung der Production wenig Anhalt, weil in Folge | 
der sich wiederholenden öfteren Bewegung eines und desselben 
Gutes die Schlüsse über die Productionsvcrhältnisse sehr beirrt 
und von der Wirklichkeit sehr abweichend sein müssen. Es 
setzt eben die wunderbare Gestaltung des Handels- und Yer- 
kehrsleltens für die Beobachtung gewisse Schranken, welche kaum ( 
durch die grössten Opfer an Arbeit und Geld für die Statistik 
gänzlich zu beseitigen sein dürften. 

Wer die Richtigkeit dieser Anschauung der Sache in Zweifel 
zieht, sei ausserdem auf die eigenartig gestellte Form des Han- 
dels hingewiesen, welche unter der Bezeichnung der Differenzge- 
schäfte in den letzten Jahren zu so bedeutendem Umfange gedieh, 
dass der Einfluss desselben auf die Richtigkeit des Resultates 
der statistischen Anschreihungen nicht in Abredo za stellen ist. 

Uns erscheint diese Thatsache um so gewichtiger, als hierbei 
besonders zu erwähnen ist, dass diese Differenz geschäftc zumal r 
in solchen Artikeln am häufigsten sind, auf deren genaue Con- 
trolimng es vom nutionalokonomischen Standpunkte aus wesent- 
lich ankommt; es sind dies namentlich: Getreide, OtMckte, Oel, 
Spiritus, sonstige Fettwaaren etc. Unserer Erinnerung nahe liegt 
das bedeutende Differenzgeschäft in Getre.de, welches im Jahre 
1865 auf dem Berliner Markte so viel Redens von sich machte 
und sowohl aus dem nahen und fernen Inlande, wie aus dem 
Ausland« zu so massenhaften Bezügen veranlasst«, während nach 
dem Stichtage diese für Berlin nicht zur Verwendung getan- ; 
geuden Massen nach den verschiedensten Seiten hin ihren Ab- j 
flusB nahmen. Solche Manipulationen des Differenzgeschäftes, den I 


Markt am Stichtage mit Waaren entweder zu überfüllen oder von 
denselben zu entleeren, trägt gewiss nicht unwesentlich zur 
Verdunkelung der Wauren Statistik bei, soweit «s die Feststel- 
lung der Producti ons Verhältnisse gilt. 

Wenn schon hiernach, auch nach geschehener Läuterung der 
Eisenbahn-Statistik, Doppelanschreibungen nicht durchaus zu ver- 
meiden und daher der von Seiten der Nationalökonomie ver- 
schaffte Gewinn nur eincstheils zu verwirklichen sein werden, 
so darf doch die nunmehr in Aussicht stehende, vom interna- 
tionalen statistischen Congresee im Principe in Fluss gebrachte 
Reform nicht unterschätzt, vielmehr muss dieselbe als eine über- 
aus ersprießliche anerkannt werden, deren Vortheile sich sehr 
bald nach vielen Seiten des wirtschaftlichen Lebens geltend 
machen müssen. Allerdings wird sich auch hier, wie in allen 
ähnlichen Fällen, nur für Diejenigen ein nachhaltiger Gewinn durch 
diese Statistik Herausstellen , welche durch ein Verständnis» des 
Handels und Verkehrs zur Ausnutzung dieser statistischen Quel- 
len befähigt sind. Dem ausserhalb der Kenntniss dieser Dinge 
Stehenden lässt sich selbst durch die breiteste Ausführlichkeit 
der Angaben und Aufzeichnungen nicht Genüge leisten. Ohne 
entsprechende Vorbildung bleiben die Bewegungen des Handels 
und Verkehrs trotz des Vorhandenseins der vortrefflichsten Sta- 
tistik unverstanden. 

Nach eingetretener Refonnirung dieser Statistik wird jeden- 
falls darauf besonders Gewicht zu legen sein, die in den Jahres- 
berichten der verschiedenen deutschen Eisenbahn- Verwaltungen 
enthaltenen Uebersichten passend zu vereinigen und das Ganze 
in möglichst anschaulicher Form zu geeigneter Veröffentlichung 
zu bringen, um es für weitere Interessen verwendbar zu machen, da 
die einzelnen Bahnverwaltungen für ihr eigenes Bedürfnis» doch 
immer gehalten sein werden, jedes die Bahn berührende Gut, 
gleichviel ob dasselbe bereits auf anderen Bahnen befördert 
ward, als ihrem Verkehr zugehörig zu betrachten und zur 
Anschreibung zu bringen. 

Denn mag auch immerhin der Nationalökonom die Zahl von 
600.159 232 Cenlnern als eine für seine Zwecke wenig verwend- 
bare erachten, welche in der folgenden Zusammenstellung die 
Gesammtsumme aller Centner repräsentirt. die auf sämmtlichen 
preussischen Eisenbahnen im Jahre 1865 überhaupt befördert wur- 
den, so stellt doch jede dieser Verwaltungen als Schlussresultat 
ihres Verkehrs unbedenklich diejenige Centnormenge in Ansatz, 
in welcher sich dann für alle Eisenbahnen des preussischen Staa- 
tes als Resultat die Gesammtsumrae ergieht, deren Richtigkeit 
allerdings nur mit einer Reservation anzuerkennen ist. 


Die Redaction lwnul/t den Kamn an dieser Stelle zur Richtigstellung 
der Angaben über die Eisenbahn- Idingen innerhalb dev preußischen 
Staate». 

Auf Seite 271 des letzten Jahrgangs der vorliegenden Zeitschrift 
sind nämlich nach amtlichen und privaten Quellen die Betriebs- und 
Baulängen slmmtlirher preussischen oder preußisches Staatsgebiet be- j 
rührenden Bahnen verzeichnet, und zwar zum Thet'l abweichend von . 
den gewöhnlich umlaufenden, Betriebs-. Baulänge und bfmge innerhalb , 
des Staatsgebietes hin und wieder verwechselnden Mittheilnngen üffent- | 
lieber Blatter. Es kam dabei auf die knappste form an, weshalb jede 
Rechtfertigung der erwähnten Abweichungen unterblieb. 

Nachdem aber die .Zeitung des Vereins deutscher Eisenbahn -Ver- 
waltungen* in Nr. 6 des Jahrganges 1867 die gedarbten Zahlen 
einer dankensworthrn Kritik unterworfen hat, allerdings ohne die früher 
in Nr. 1 von ihr selbst mitgetbeiltcn Zahlen als minder richtig anzu- 
erkennen, scheint cs uns geboten zu sein: nicht allein die damals 
unterdrückten Erläuterungen nachträglich zu geben, sondern zugleich 
die Tabelle auf den Stand zu Ende des Jahres 1866 zu erweitern, bis 
wohin die neuesten amtlichen Nachrichten lauten. 


i.) Ostbahn. Der .Königlich Pmissisehe Staatsanzeiger* giebt 
in Nr. 18 des laufenden Jahrgangs die älteren Strecken auf 108,« 
Heilen au; dazu Küstrin-Ousow seit dem 1. Ortober v. Js. mit 2,s* M. 
Die .Zeitung des Vereins deutscher Eisenbahn- Verwaltungen* rechnet • 
für die alteren Strecken, wie die .deutsche Eisenbahn -Statistik für das | 
Betriebsjahr 1864, berausgegeben von der geschäftsführendpn Direction 
des Verein* pp.*, lOJ.w und die .statistischen Nachrichten von den 
preussischen Eisenbahnen, bearbeitet von dem technischen Eisenbahn- 
Bureau des Ministeriums* 108,»» Meilen Botrlebtlftogo heraus. Sub- 
trahirt man von letzterer die auf derselben Bahn, also ohne Nöthigung 
doppelt angesetzte Streck« Ton ' Meile zwischen dem Abgang« der 
Königsberg- Eydtkuhner Bahn und dem Nullpunkt auf Bahnhof Königs- 
berg, so erhält man die Betriebslöngn der Tabelle mit lOS.ria. Durch 
Zutritt von Küstrin -Gusow erhöhen sich die Zahlen sämratlicber drei 
Spalten um 2,»». 

>.} Hannoversche Staalsbahnen. Die deutsche Statistik hat 


1 19,9«, der Staats an teiger 119,« und die Vereinszeitung 119,« Meilen 
Betriebelänge: in all diesen Angaben ist gleichwie in der Tabelle, 
welch«* die Zeitschrift des königlichen statistischen Bureaus brachte, 
keine Rücksicht auf den Mitbetrieb der Strecken von der braunschwei- 
gischen Grenze bis Braunschweig und von Minden bis Löhne genommen. 
Eine vollständige ['«herein Stimmung aller Quellen, wozu noch das Eison- 
hahn-Curshuch und Nr. 222 des vorjährigen Staatsanzeigers gehören, 
oder auch nur zweier unter ihnen ist hinsichtlich keiner einzigen 
Hauptstrecke zu entdecken. Jn den Zahlen unsrer Tabelle sind keinoa- 
weg>, wie inan vielleicht vermutlich möchte, die Zweigbahnen ausge- 
lassen, sondern mit folgenden Längen einbezogen : Lüneburg-Hnhnstorf 
2,ii, Geestemünde- Bremerhafen 0,u, Burg- Vegesack O.t* und am Pies- 
herg 0 ,n Meilen. 

«.) Westfälische .Staatsbahn. Unsre Angabe von 33,»; Meilen 
Betriehslärige stimmt mit dem Staatsanzeiger überein, während die 
Verrinne! tung 0.» MI. von der braunschweigischen Grenze bis llolz- 
minden mehr rechnet. 

;.) Kur hessische Staatsbahn. Laut mehreren im vorigen Herbst 
veröffentlichten Berichten sollte damals die Bebra- Hanauer Eisenbahn 
von 19.i» Min. Länge binnen kürzester Frist eröffnet werden: •** wurden 
jedoch am Jahresschluss erst 7*^ Meilen zwischen Bebra und Fulda 
befahren, so dass in allen drei Spalten II,« Meilen abgezogen werden 
müssen. In der Baulänge sind die 1,« Meilen mit enthalten, welche 
zur Hannover- Mindener Strecke der hannoverschen Betriebsverwaltung 
gehören. 

».) Nassauisch« Staatsbahn. Die deutsche Bahnstatistik weist 
für die Hauptbahn von Wiesbaden über Oberlahnstein nach Wetzlar 
24,*» und für di« Verbindung mit der Taunusbahn Q,m Meilen nach. 
Auch der Staatsanzeiger hat 25, o». 

•».) Saarbrücker Staatsbahn. in Verbindung mit (u.) der Rhein- 
Nahe- Eisenbahn. Die Grubenbahnen sind hier mitgerechnet, ganz wie 
bei (ii.) der oberscblesiseben Bahn; der Herr Referent der Vercina- 
reitung hat offenbar die Erläuterung unter der Tabelle des IlerbstbeftaB 
dieser Zeitschrift missverstanden, wovon er sich durch Addition der 
Rinzelzahlen in der Spalte .Raulinge in Preussen* selbst hätte über- 
zeugen können. Zur Zeit genügt das von den Bahnverwaltungen ge- 
liefert« Material nicht, um die < iesammtiänge aller Eisenbahnen in 
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Preußen genau zu ermittln: einzeln« Bahnen strecken verschiedene 
Zwoine ans, deren Längs unbekannt i«t, und von denen doch einer 
oder der andere kaum als reiner Privatstrang betrachtet werden dürfte, 
her whon im .Jahrbuch für die amtliche Statistik des preußischen 
Staates" von 1S453 ausjo-slrückte Wunsch nach Vervollständigung der 
Eisenbahn - Statistik in dieser Hinsicht ist vor ganz Kurzem, insoweit 
dio rheinisch- westfälischen Bahnen davon betroffen wurden, seitens der 
Vereins zeitung erfüllt worden (vgl. unten). Im vorigen Herbst war 
dies noch nicht der Fall, deshalb konnte die Tabelle nur .einige" und 
nicht .sämmtliche" hloss zur < röter beförderung benutzte Linien berück- 
aichtigen. 

ij.) Wilhelmsbahn und («*.) bergisch-märkisch« Eisenbahn. 
Unser« Tabelle Ut dem Stttteanzeigflr gefolgt. Nach der Vereins/.eitung 
kämen der enteren 24. n und der letzteren 70, ja Meilen zu. Die Diffe- 
renz vun 0,49 Meilen entsteht durch Einrechnung der Strecke Kahlen* 
kircben-Venlo, welche der Staatsauzeiger nicht erwähnt. 

ij.) Kerbte Oderufer- Bahn. Dieser Name ist der Oppdn-Tar- 
□owitzer Eisenbahn allerdings vorzeitig gegeben, da sie ihn erst nach 
Ausbau der l.inie Breslau- Kolonowska annehmen soll. 

■j* 0 Altona-Kiel und Rendsburg- Neumünster. Durch Eröffnung 
der Hamburg -Altonaer Verbindungsbahn von 0 ,m Meile im Auslande 
und Meile OesammÜänge, sowie der ostholsteini schon Bahnen von 
3,isMln. im Auslände und 1 Meilen (iesaramtlänge verändern sich 
dio Ziffern der drei .Spalten. 

**.) Berlin-Magdeburg und (sc.) Magdeburg-Halberst adt. 
Die Tabelle stimmt mit dem .Staatsanzeiger“ gegenüber der Version 
der deutschen Eisenbahn - Statistik überein. 

>i.) Magdeburg-Leipzig. Die Abzweigungen nach den Gruben 
sind mitgerechnet, ebenso bei (**.) der Berlin-anhaltischen Eisenbahn 
die Zweigbahn Rosslau- Zerbst. 

jj.) Frankfurt-Hanau. Der Referent der Vereinszeitung hat 
unsre Tabelle nicht genau angvsehn. Bei der Betriebslinge Ist (u.) 


die Frankfurter Verbindungsbahn allerdings mitgerechnet, bei der 
Baulänge aber nicht; das Umgekehrt« findet unter Nr. 36 statt, so 
dlM eine Doppelzählung nicht vorkommt. 

m.) Taunuobahn. Man kann nicht sagen: 5,»i + 0,» — 6,r«, 
weil eine oberflächlich aus gemittelte Grösse unähnlich einer scharf aus- 
gemittelten ist. Aber da für Höchst • Soden die genauere Länge — 0,«* 
Meilo bekannt ist, so darf man statt + O.t setzen: 5 ,m ■+■ 0,*» = 6,r». 

».) Köln -Minden. Laut der Zeitung des Vereins deutscher 
Eisenbahn - Verwaltungen sind seit Aufstellung der letzten Statistik 
mehrere vom Staatsanzeiger nicht erwähnte Strecken hinzngekommen: 
Verbindungsbahn bei Düsseldorf mit O.w, Ülverhauscn - Amheitncr Ver- 
bindungsbahn mit 0,ii, Oberhäuten - Ruhrorter Umgangsbahn mit 0 ,m, 
Bahn nach dein Stadt - Bahnhof Essen mit 0,a», Mim lener Hafenbahn 
mit 0,©*, Rheinbrückwi-Bahn nebst Kampe mit 0,is Meile. Nach deren 
Zurechnung würden sich die Zahlen der Tabelle um 1,« erhöhen. 

jo.) Rheinische Eisenbahn. Unsere Tabelle stimmt mit der Mo- 
natsübersicht des Staatsanzeigers. 

«r.) Die im Hannoverschen belegene Strecke gehört der Almelo- 
Salzbergenor Eisenbahn • Gesellschaft, wird jedoch von derjenigen Ge- 
sellschaft befahren, welcher die Ausbeutung der niederländischen Staats- 
bahnen überlassen ist 

Berücksichtigt man die vorstehend erläuterten Veränderungen, so 
stellen sich die Eisenbahn-Längen am Schlösse des Jahres 136G wie 
folgt: ßetriebsläugo der im preußischen Staate sesshaften Eisenbahnen 

1 237, Bautängo derselben 1 219, Schienenwege innerhalb der Grenzen 
des preußischen Staates 1 147 preußische Meilen von 2 00O Ruthen. 
Hierunter sind diejenigen bisher noch nirgends in der officiellen Eisen- 
bahn-Statistik erwähnten Bahnlinien nicht begriffen, welche Privat- 
besitzern (Gniben, Fabriken u. s. w.) gehören. Die Zeitung des Ver- 
eins deutscher Eisenbahn -Verwaltung führt 00 Nr. 52 des Jahrgangs 
1866 und Nr. 5 des Jahrgang» 1867) die im Bereich der rheinisch- 
westfälischen Bahnen verkommenden Zweiglinicn dieser Art auf. 


Ein anderer, vielleicht manchen Lesern erwünschter Zusatz betrifft die nicht preussiachen Eisenbahnen, welche dem Verein deutscher Eisen- 
bahn Verwaltungen angehören. Laut des XV. Jahrgangs .Deutsche Eisenbahn-Statistik für daa Betriebsjahr 1864* bestand der Verein zu 
Ende 1864 mit Ausnahme der jetzt preußischen aus den Varwaltungen folgender Eisenbahnen: 




Name der Bahn. 


Sita der Verwaltung. 

Ban- j BetriebB- 

Länge 

in preußischen 
Meilen. 

1864 

wurden 

Ctr. Güter 

befördet. 

Znrttckge- 

logt» 

Centner. 

ineilen. 

Karlsruhe 

74.« 

74,44 

19.745066 

202.802 546 

München 

159,« 

181,7. 

35.812 272 

577.164 338 

Braunschweig 

27,., 

27,41 

26.551 726 

213.517 680 

Dannstadt 

11,6* 

11,« 

3.688 496 

27.570 070 

Dresden 

24,« 

25,7* 

18.110 412 

1 13.727 671 

Leipzig 

45,«* 

48.» 

42.754 408 

434.24« 740 

Stuttgart 

70.« 

70,3* 

16.989 700 

211.180 971 

(Dresden, siehe 5.) . . . 


4,si 

2.825 434 

10.912 052 


2.» 

•V* 

2.153 909 

7.058 627 

Dresden 

5,u 

5,n 

6.931 595 

7.722 00!) 

Teplilx 

3,» 


9.546 360 


München 

79,i 

73,. 

11.001 865 

189.414 480 

(Hamburg) 

2,o* 


7.827 378 

16.359 220 

Wien 

25,77 

26,« 

6.368 133 

69.442 190 

Brünn 

3,71 

3,71 

1.907 719 

6.206 781 


10, H» 

1 1,14 

11.125 305") 

31.854 469 

Wien 

46,1(1 

46, »i 

7.582 933 

176.303 982 

Wien 

5,31 

•V« 

3.249 059 

14.556 071 

Mai uz 

24,33 

24.» 

12.129 141 

97.059 39« 

Wicu 

80,77 

80,44 

38.894 424 

759. 1S2 200 

Wien 

74, M 

74, >o 

15.508 10«*) 

316.424 742 

Leipzig 

16,u 

16, j* 

14.168 272 

1 15.082 423 

Nürnberg 

O.t 

0,4 

127 868 

102 294 

Lübeck 

6,» 

6,30 

2.599 197 

16.065 339 

Brüssel, Lüttich .... 

3,m 

3,4« 

1.797 637 

4.328 813 

Köthen 

4,o 


2.046 419 

4,7:50 375 

Schwerin 

19,37 

19,77 

2.940 368 

23.958 499 


11.« 

11,. 



Wien 

8,0« 

8,04 

4.417 846 

34.412 221 

Utrecht 

21,70 

23,34 

7.749 176 

105.323 729 

Wien 

176,4* 

175,3* 

46.840 083") 

908.994 578 

■ Ludwigshafen a. Rh. . . 

i s.» 

21,03 

8,36 

21.857 483 
6.170813 

187.861 453 
30 254 489 

Wien 

233, n 

232,37 

45.322 642*) 

863.621 060 

Wien 

26,u 

26, is 

5.292.776 

43.776 034 

Wien 

77,». 

77,»i 

6.835619 

109.253 759 

(Erfurt) 

19,** 

22, m 

3.386 106 

34.738581 

■ Warschau 

1 46.« 

46,i 

8.985 050 

165. 109 560 

( 18.» 
0,* 

18,7 

2.469 996 

19.6«! 216 


9. 

10 . 

ll- 

( 12 .) 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19 . 

20 . 
21 . 
22 - 

23. 

24. 
(25.) 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 


31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

36. 
(37.) 


Badische Staatsbalmcn 

Bayerische Staatsbalmcn 

Braunschweigische Staatsbahnen 

Main- Neckar (Staatsbahn) 

Sächsische östliche Staatsbahnen ...... 

Sächsische westliche Staatsbahnen . . , . . 

Würtembergiuche Staatsbahnen 

jLöbau-Zittau . . 

|Zittau-Reichenberg 

Alberte- Eisenbahn 

Aussig-Tepiitz 

Bayerisch.- Ostbahnen 

Hamburg- Bergedorf 

Böhmische Westbahn 

ßrünn-Roasitz 

Buschtehrader Eisenbahn . 

Galiztscho Karl-l.udwigsbahn ....... 

Graz-Köflacb . 

I Hessische I.ndwigsbabn 

Kaiser Ferdinands Nordbahn ....... 

Kaiserin Elisabeth-Bahn 

1 Leipzig- Dresden 

Ludwigs-Eisenbahn 

fi Lübeck-Büchcn 

| Lütticb-Mastricht 

I Köthcn-Bcrnburg 

! Mecklenburgische (Eisenbahn-Gesellschaft) 
Mecklenburgische Kriedricb-Franz-Bahn . . 

Mobacs-Fünfkircben 

■ Niederländische Rheinhahn . 

OMterreicbische Staats bahn . 

Oesterreichische Süd bahn ......... 

Süd-norddeutsche Verbindungsbahn .... 

! T heiss- Eisenbahn 

,j Werra- Eisenbahn 

' l Bromberger Bahn 

1 Kirchheimer (in Würtemberg) 


*) Die Güter der einzeln aufgefübrten Strecken sind addirt. 
Zeitschrift d K Pr St Bann*. J»hj| IS67- 
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1 

». | 

III. 

IT. 








Asphalt, Harze 









Abfälle. 


aller Art. 










w s 





Pech. 

Theer. 

Baum- 


(ausser Holz). 





1 4 

‘ 

b. 

*'■ 

d. 


b. 


b. 


d. 


'■ 


der 

-£, s 







wolle. 

1 







Bahnen. 

Z w 
na 

Borat» 

IIArnrr. 

a 

| 

— 

Q 

5 

8 

8 

1 

s 

c. 

Hane 
»Mur Art. 
IVuh. 

roh. 

Stein- 

kohle. 

Koks. 

Braun- 

kohle. 

Holz- 

k “ M - 

Torf. 

a astet - 
Jon* Hri- 

T7- 




Kinnen 

■j£ 


-< 






iurlion 



Men-* 

'■ 

*■ i 

*■ 

4. 

5. 

0. 

7. 

8. 

■ J - 

10. 

ii. 

12. 

13. 

1. 

Ost bahn 

I09.W 

20 893 

72 #!#i 

163500 

20 001 

4 047 

36 719 

97 322 

831 071 

17 741 

774 091 

816 

6917 

11 

2 

\ . Niederschlemsch- 
Miirki>-)ie Eisen- 






























1 3. 

bahn , 

Nieder wrhle*. Zweig- 

03,1. 

4 028 

53 755 

230 690 

39 420 

97 860 

1 15 769 

13.599 043 

209 042 

6.34 340 

2 789 

29 877 

b«n«o * 















! 

bahn ...... 

y.*o 

3 253 

3 031 

37 133 

2 305 

10 994 

65 

370 776 

19 700 

81 702 

90 


14vS 

l. 

. Voqiommersohe 
1 Zweigbahn . . . . 
! Berlin • Stettin -Star- 

3ü,«r 

1 007 

15004 

10 023 

1 672 

MD) 

2 5sy 

«1 

156 501 

7 743 


201 

4 629 



\ gurder Eisenbahn 

22,4-» 

1 1 799 

29 38o| 

1 19 555 

14 412 

9 382 

45 822 

30 494 

102 #74 

11 40t 

10 

1 647 

11 811 


6. 

(.Stargard-Küsliii- 
Kolborger Eisenb. 

[ starganl-Pescner 

22,*. 

387 

4..I 

18 24 1 

2 441 

1391 

0 212 

81 

7# 040 

2 098 

2 




















\ Eisenbahn . . . . 

22,i.: 

2 430 

15 40s 

45 177 

8 009 

19 ISS 

25 73-1 

1.517 550 

« 401 




1 179 

s. 

i Breslau- Pwseu-ülo- 
















\ purer Eimkobi 

27, .4 

1 438 20 308 

24 777 

9 199 

8 044 

17 032 

3.945 826 

3 705 

1 810 



429 

y. 

1 Ol*TM'lile»iseli« 
















l Eisenbahn . . . . 

33, 44 

8 »45 

21 028 

47 479 

.sh 936 

27 

077 

14 140 

29.270 727 

015 277 




3 001 

io. 

Breslau - .Schweidnitz* 















U. 

Freiburger Kiscnb. 
Neisse-Briegei Eisen* 

22,« 

3 207 

5 4M 

18 129 

57 373 

996 

5 4s7 

20015 

12.914 799 

224 523 

9 233 

687 

1 

1 
















bahn 

< r .,N 

404 


3 192 

1 (819 

11 

1 017 955 




. 

«12 

i*> 

tippeln - Tnruowitier 



















1 202 

2 708 



868 

1 1 

1.220 264 



57tl 


3 

il.T 

Wilhelmsbaim . . . 
Berlin-Hamburger 

23,„ 

1 607 

:i 1 io! 

36 599 

14 90s 

905 

1 1 235 

9 397 

.-..5-s<; «;is 

46 478 


224 


545 

















Eisenbahn 

33, ti 

:to 178 

22 207 

75 710 

1U5 446 

107 002 

540 IN 

.Kt» 145 

43 044 

212 790 


955 


i;>. 

Berlin* Potsdam -Mag- 
















deburger Eisenbuhn 

iy,«> 

y 272 

12 483 

27 177 

14 713 

8037 

9 216 

12 472 

1.341 992 

90 65« 

2(11 73.1 

3 655 

2 743 

Tn 

i». 

M agdeburg- K utlien- 
ll&lle-Leipziger 































Eisenbahn 

19,is 




5 ;;o« 



2 615 



9.181 502 









(Feduro' 










17. 

Magdeburg - 11 alberst. 
















Eisenbahn 

n,«9 

0 320 

10545 

50296 

17 104 

18 179 

26 » 94 

59 254 

4.368 780 

632 192 

669 120 

11 I4S 

94 

675 

iS. 

Magdeburg • Witten* 
t-ergesohe Eisenb. 

14,4, 

23 


10 443 

2 421 

9 461 

IncL Tn- 

1 070 

4 

596 402 

bei 8 



3 605 


li». 

Berlin -Anhai tische 






<n«ut 

























49, i« 

5 111 


151 424 




ho»| 



957 

6 680 


20. 

Thüringische Eitra 


(Fodcrn; 























37,j» 


13 070 


1 061 


840 






21. 

Westfälische Eisen- 














33.ii 

3 455 

11 773 

34 4.53 

80881 

1 449 

5 071 

20 769 

2.772 826 

241 202 

* 

5 831 

1009 

109 

22. 

Bargisch - Märkische 



Eisenbahn .... 

49,i» 

y m 

29 132 

74 027 

SSM «79 

20 551 

32 751 

11 821 

49.705 054 

3354 101 

3 9G& 

160 14t 

705 

1 813 

2a. 

Köln-Mindcner Eisen- 

















71.» 

30 039 

50 156 

196 455 

91 570 

72 564 

50 766 

150 521 

77.9413 449 

3.410 215 

#7614 

1.58 817 

2 323 

26 67# 

24 

! Ruhrort • Krefeld- 


\ Kreis (iladhacber 
i, Eisenbahn . . . 

5,w 

402 

2015 

2 979 

1 827 

414 

1 

57 201 

5.117 595 

4 337 


905 


3347 

2.1. 

| Aachen -Düsseldorfer 














7 607 


\ Eisenbahn . . . 

11,41 

2 11*7 

3 126 

11 926 

19 284 

731 

1251 

33 454 

5.050 409 

400 


3 650 


20. 

Rheinische Eisenbahn 
Aachen- Mustrichter 

58, n 

208 018 

167 196 

bei 1 


189 074 

1 12 659 

12.962 022 

531422 

19 067 


















12,m 









2.749 499 











iari SO 



itcl. Hol 




28 

Rhein -Kahe-Kisenb. 

16, IT 

4 952 

9 173 

11 385 

18 073 

5 833 

299 

1330 

2.543 833 

1.229 982 

200 

4 705 

. 


29. 

Saarbrücken - Trierer 

















5 297 

10 365 

27 364 

78 276 

S IS» 

2 236 

3 134 

35.739 459. 6. 193 845 


33 357 








. 

. 
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Drogoerie- and Apotbekerwaaren, Chemikalien 
and Farbestoffe etc. 


|A?| 

Üii 

4 1 

äC. 

Ji!f 

«1 

[.ei in. 

7n 

Hi 
ä§| 
3 i 

1 4 Mj I ■§ £ 
'33 J | >| 

il 4i~- p 

s - 1 <® a s 

15. 

16. 

17. 

1 «. 

19. | SO. | Sl. 

112 464 

5 22s! 

1356 

49612 

190 27 499 1 587 

194 671 

344771 

hei 15 

76 811 

5510| 107 795| bei 15 

13 557 

bei 15} 

1581 

465 

bei 15! bei 15 bei 15 

10 254 

2 238' 

409 

4 838 

37 3 165! 853 

118 482 

7 252; 

2 402 

34 871 

366' 66 729 4 333 

21 914 

1085 

488 

3 376 

. 1 5 476 254 

51 928 

2 771 

577 

11974 

368 30 634 784 

34 134 

1 952 

587 

2 919 

296 20 920 985 

92 184; 

12 621 

859 

13 367 

6 096 56 070; 19 695 

87 040 

4 346 

855 

3 741 

33 62 240; 729 

1 976 



555 

. | 7 431 67 

2 282 

54 

27 

260 

8 1 230i 25 

21 498 

10939, 

890 

2 181 

2 805 18 079 1300 

269 315 

60 927' 

bei 15 

83389 

791 49573 2 597 

70 209 

3616 

8 342 

47 832 

278 24 776. S 183 

169 524 

7 592 



. 

121 861 

13 905* 

7 365 

77 978 

S72 63 830 ( 18 380 

4 003 

175 


• 

. ! 1 25o] . 

96 287 

18 457 

hei 15 

bei 13 

bei 15] 17 397 . 



IX. 

Eisen, 

Stahl. Eisen- and Stahlwaaren. 

a. 

h. 

1 <• 1 

d. 

0. 

1 " ?4 

m 

1 ilt* 3 

1 * « 

' Sf 5-« 

\fl\ 

ä £ 

1 s 

2 = 

|3 

lg 

i I 3 

l s * 

: H 

►. i 
?S 
1 » 

25. 1 

26. | 

27. 

28. I 

29. 


88 467 

151 209 

102 392 

215 935 

118055 

1 . 

208 792 

569 053 

239 734 

132 095 

512 161 

2. 

76 121 

4 821 

861n 

21 746 

89000 


19 877 

28526 

1 782 

23 826 

31 399 

1. 

53 482 

147 721 

32 650 

112 415 

78 617 

J 


20644 
19 862 

9 222| 33 805 


845 

2 667i 
875 

2 223 
28 489 

100 180 

151 248 

20 560; 

1 446 

1I9&M 


110 788 

218 680 

14 522 



32 081 J107M 218 680 556 931 845 330| 575 829 253 740| 204 741fl7 
56i 14 532 . 47 JOü| 15 53.7 1 I3 792| 48 835 18 
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1 


XI 

I. 




Feld-. Garten- und 

WaMerzeugnisse. 

a. 

1 i_.! 

1 «• 1 

d - 1 

1 *• | 

1 * 



| 

ä| 

i 1 


\~ t 

i tetreidu. 

£ 3 - 
o E 5 

j 

a. 

1| 

Jl; 

I 

£ 

IE 


Jl" 

12 oo 1 

2. 

ü 7 


1 



5 5 

3 “ | 

•Je 

1 1 

* 


xin. 

Fettwaaren 

a. 

b. 

-£ 'S“ 

<5 s 

2 

Z *** 
u. s 

ifj 

m 

38. | 

39. 


XV. 

Garn. 

t J j^_j 

C. 

4 1 

L,j 

i = 

=1 

= a 


i 3 



28 

27 ‘*851 1 1 1 679 


40 66 ll 1868191 


16 
363 
7.561 
10.612 644. 


43G3G, 19137 


6 

550 

3 

225 

31 

067 

31 

283 

51 

177 

215 

800 

109 

182 

60 

670 

106 

611 

95 

596 

MCl , 

i»cl Soda 

Tluu. I 



177 

238 

59 

667 

48 

622 

.» 

140 

32 

193! 

75 

032 




190515 

i f i l 


695 907 

91 659 

3 880 

i 

7 279 125 739 

34 134 

1.395 390 

98 031 

8 065 

42 923 732 542 

25C 974 

1.907 002 

369 297 

21 013 

54 599 567 785 j 

150 422 

203 479 

55 098 

195 

1 372 20877 

2 560 

237 520 

27 995 

Ü83 

9 303] 23 560 

5 629 

1.667 873 

44 397 

371 526 


8S| 212 


125 510 


SH 
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XVI. 

XVII. 

XVIII. 

XIX. 

XX. 

XXI. 

XXII. 

Oerathc 

(Itmi-uml 

Hobel 

and 

rauaika 

lische 

InBtrn 

mente. 

Ulas, 

Glas- 

Hiinte. Kelle. Leder, 
PeUwerk. 

Holz and Holz . Korb- und 
Siebmachervvaarea. 

1f 

|I li 
2«lJ 

5 17.- 

a 

= — 
ja 
9. s 

S £ 

0 =3 
xt £ 

3 1 

1 “ 
* 

Kolouial-. Delikatess-, Material . 
Specereiwaare u. andere Kon- 
Rumtibilien. 

a. 


a. 


e. 

.1. 


*• 

liier. 


* 

i 

JC 

9 

«. 

Ä 

*■ 

Por- 

zellan. 

Fayence. 

II Mil«. 

Feile. 

Leder. 

Pelz- 

nerk. 

!|Si 

l;ii 

i i|? 

Hi 

x 5. r 

Lorke, 

l.ehe. 

Lrrnn- 

holz. 

im 

t-iiä 

8 . . 

UJ 

t*-7: 

44. 

45. 

46. 

47. 

48, 

49. 

50, 

51. 


53. 

54. 


56. 

.77. 

5S. 

.V* 

IJW 151» 

77 307 

67 S39 

59 069 

7 593 

317 632 

3 852 

33 20» 

265 33.1 

43 468 

14 884 

13 394 

93 122 

bei 78 

SO 735 

29 267 1. 

97 :i8ii 

222 897 

122 844 

102 269 

10 268 

163 345 

37 773 

38 743 

252 156 

102673 

39 559 

»..•iMII 

98 996 

Ihm 78 

14h 928 

■*0 451 2. 

18 in 

5 949 

14 897 

5 tHJ*» 

2 869 

123 0.10 


1 531 

8 017 

8 515 

1 881 

3 232 

11070 

M 78 

14 981» 

1746 3. 

17 634 

18067 

13 754 

7 490 

III 

130 760 

226 

721 

88 ,S67 

12 550 

948 

15» 

31 986 

M 78 

18 760 

7 139 4.1 

48 474 

70 120 

61 829 

29 048 

1 686 

255 267 

4 820 

22 878 

1 86 *66 

39 247 

44 002 

10 173 

107 KM 

b«7» 

52 941 

27 800 1 5. 

18 625 

31 996 

17 332 

7 258 

17 

220 842 

267 

29 975 

251 Sil 

9 106 

1 633 

1 19U 

18 412 

1*1 7» 

37 131 

7 48»} oJ 

31» 403 

30 877 

21 810 

13 2S2 

Ihm 16 

52 615 

9 483 

13 836 

13 068 

33 279 

5 205 

21 793 

bei 7 s 

5017 

13 !-.»■! 7J 

33 063 

21 337 

26 361 

12 119 

bd 46 

153 

57 

6 277 

76 390 

1 1 292 

:n 785 

17 343 

IC 671 

bd 7s 

1 1 338 

14 886, 8.1 

48 520 

23 712 

33 325 

25 909 

bei 46 

I.l8.»ä 548 

46 »‘610 

56 016 

14 174 

125 368 

66 69 1 

46 283 

bd 78 

50 133 

16 613 9J 

21 881 

80 359 

19 779 

12 348 

221 

203 485 

l'l 

19 385 

13 532 

27 836 

29 639 

24 » ..50 

15 416 

»xd 78 

14 953 


7 220 

1414 

1 851 

3 99-8 

bei 47 

44 074 

5 227 

4 235 

I 39» I 

4 615 

3 191 

2 739 

»ni 78 

7 136 

224! 1 1. 

4 916 

857 

1 681 

I 501 

91 

507 414 

lä» 

9 799 

56 695 

1 285 

117 486 

4 001 

20 178 

bei 78 

7.11 

3 269 -12 

17 555 

9 482 

8 731 

8 171 

2» »6 

474 782 

1 157 

27 775 

6538-5 

14 187 

2 964 

19 07«. 

18 14» 

bei 78 

47 378 

3 786 13. 

104 673 

66 262 

134 116 

37 445 

601 

712 960 36 588 

4 847 

67 525 

86 306 

6.4211 >7 


71 312 

bii 62 

1110 10.1 

1103714. 

«cl JOM 



Irn-l 















L*dcnr»it « 













98 766 

63 993 

25 184 

50 608 

:u.o 

266 311 

12 819 

1501 1 

7 025 

48 266 

22 260 

23 4M 

I8»8»3 

90 

32 133 

55 »■.«'.5 1 5. 



24 153 

14 383 

bd 46 

• 





94 035 


23 858 



7u 1-1 16. 

jl 

HW 774 

111 131 

50 352 

66 451 

1 240 

805 999 

25 268 

9 027 

26 706 

36 507 

80 676 

95 918 

17 796 

3 706 

34 581 

-fl 

7039 

3 102 

4 407 

2 168 

15 

bei 52 

10 

4 738 

141 »554 

1 592 

327 

12 014 

8 S77 


1 911 

»GOljjHU 

57 246 

66 106 

69 388 

54 464 


43 939 


• 


• 



69 679 

6 114 

47 578 

19. 

5 956 

29 005 


5491 




42 256 



459 

11 



21 

794 20 

44 616 

37 884 

12 133 

9 749 

154 

843 379 

13 832 

7 239 

2856 

16 «‘.45 

U 248 

1 251 

35 559 

1 037 

12 739 

508621. 

139 957 

146 935 

43 016 

49 839 

97 

2.448 271 

2 701 

40 423 

55 846 

65 389 

34 688 

3 194 

1 10 238 

»125 

56 432 

9 627 22. 

157 403 

178 434 

122 681 

106 501 

1 501 

3.085 468 

51 496 

50 966 

36 346 

61 765 

176 013 

20 097 

171 »13 

14 230 

116 492 

29 970 23. 

JO 207 

1 1 539 

»»73 

44 785 

4»» 

176 374 

900 

G 526 

6 079 

1 921 

6 127 

849 

10 398 

126 

20 972 

5 029 24. 

20 928 

31 283 

19 018 

70 111 

796 

165 802 


7 827 

4 167 

4 397 

7 682 

686 

12627 

519 

19095 

4 588 25 

141 154 

310 210 

2« 381 

49 494 

bei 46 

952 358 

56 199 

bei 13 

37 872 

539 193 

u-i _*:» : . 

283 386 

»*• 

78 

19 307 26. 

34 231 

5 371 


15 159 



5.070 411 







. 27 J 




incl Federn 













21 906 

169 728 

50 466 

65 532 

bd 46 

249 205 

26 097 

24 757 

49 364 

18 371 

10 103 

561 

28 3G5 

bei 63 

6 272 

13 04 1 28. 



loci «b 

l»cL 
















Mrnrux« 













24 492 

235 623 

89197 

84 930 

bd 46 

638 601 

44 246 

44 664 

40 230 

22 163 

io as? 

1 821 

98 698 

l>d 63 

8 627 

8 604 29. 



ind «8 

incl.L*(Wr» 
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XXII. 


Kolonial-, Delikatem-, Material-, Specereiwaare and andere Konsumtibilien. 



Bezeichnung 

der 

Bahnen. 














e - 

f. 

&• 

b. 

i. 

k. 

L ! 

m. 

n. 

»• 1 

p- ! 

<t- | 

r. 

| 

2 

■§ t 
3 ■ 
«i to 
-a JS 

S % 
££ 

ä 

1 

X 

i 

3 

M 

JS 

SS 

0 S 

«ä u« 

3 3 

CS 

|jg 
3 '5 
« *r. 

- a 

N .3 

i 

3 

9 

x 

jL 

e/j 

* 

| | 
* 

i 

B 

*3 

<3 

CO 

i s? 
*1 
-S 

u 

JTj 



60. 

61. 

62. 

63. 

64. 

65. 

so. j 

67. 

68. 

69. 

70. 

71. 

72. 

1- 

K. ttsthahn 


1030 

13 754 

214 871 

60 50t; 

6 436 

399 42*1 


40 347 

73 717 

350059 

13 838 

37 476 


K. Xieslerschkafoch- 















Märkische Eisen- 















bahn ....... . 

26 672 

125 294 

14 239 


127 622 

11870 

1.421817 

32 002 

460 548 

25 549 

422 012 

11 131 

120 008 

3. 

Niwlersrhle». Zweig- 















bahn 


9 654 

129 

1 9<5 

8 383 


m 

974 

36 395 

6 479 

12 728 

204 

8065 

4. 

f Vorporamcrsehe 















| Zweigbahn . . . . 

4 

240 

27 059 

3 1 372 

8 345 

5 794 

163 871 

3 246 

20 535 

7814 

23 412 

1944 

4 780 

5. 

1 Berlin - Stettin - Star- 















\ ganliT Eisenbahn 

129 

9 326 

63 175 

397 067 

163 853 

157 603 

408 056 

WYlbii 

117 840 

40 233 

241022 

18 708 

31 777 

6. 

[Starganl - Köslin- 















\ Kolberger Eisenb. 

7 

8 998 

3 186 

:h) 338 

8 981 

2 369 

61 457 

5 512 

46 134 

3 290 

70 022 

1399 

1894 



4 128 

99 


223 411 

119 184 

3 090 

76 265 

24 325 

24 298 

161 948 

8 073 

7 028 

S. 
















I gauer Eisenbahn 

6 872 

5 066 


125 482 

94 284 

112 

131 889 

12 228 

27 445 

128 173 

6 253 

5 238 

1 9. 

Oberschlesische 

















95 283 


72 127 

73 193 

5 610 

628 609 

9 583 

143 638 

219 273 

28 398 

18 631 

! io. 

Breslau - Schweidnitz- 











: 

Freiburger Eisenb. 

236 

407 

780 

6 904 

15 947 

34 467 

136 636 

3 285 

165 135 

8 092 

29 312 

1694 

39 230 


N'eisse - Brteger Eisen- 















bahn 



• 

2 372 

15J7 


100310 

903 

33 965 

l 195 

11549 

635 

2 387 


tippeln - Taraovitui 















Eisenbahn 

8 786 

34 

930 

5290 

4 227 

2110 

29 270 

775 

35 735 

3 327 

4S07 

16 

151 

113. 

Wilhelmsbahn . . . . 

. 9 3*23 

12 464 

1582 

23 487 

44 583 

826 

148 589 

3 518 

67 265 

87 321 

32 058 

37 123 

4 810 

14, 

Berlin- Hamburger 















Eisenbahn 

. 

10154 

18 226 

14 628 

483 297 

201 107 

250 655 

42 175 

114 531 

29 084 

206 568 

120812 

76615 

13. 

Berlin - Potsdam • Mag- 















deburger Eisenbahn 

688 

2 254 

7 809 

27 089 

25002 

] 

284 184 

12 SIC 

401 939 

39 211 

170 851 

1851 

57 389 





tael 











16 

Magdeburg-Köthen- 



FUuckw 












Halle- Leipziger 















Eisenbahn 



. 

107 485 

61775 

1 

136 885 

bei 15 

1.736 073 

156 515 

19 676 

147 178 

17, 

Magdeburg - Halberst 















Eisenbahn 

1 007 

227 

10 344 

100 762 

121 643 

1042 

238 300 

82 674 

27 MS 

76 474 

446 0.55 

3 524 

144 656 

IS. 

Magdeburg • Witten- 















bergesche Eisenb. 


• 

20 

4 939 

2 054 


55 827 

1540 

18 089 

6 406 

44 301 

520 

6 595 

19. 

Bcrlin-Anhaltische 















Eisenbahn 


1 177 

2 166 

14 716 

bei 78 


35 173 

2 886 

212 068 

4 585 

39 .790 

1 480, bei 76.77 

















bahn ... 








211 794 





21. 

Westfälische Eisen- 







1 






1 


bahn 

339 

7 245 

10179 

3 532 

77 297 

354 

189 201 

8 088 

97 395 

39 726 

40 167 


6 598 

W»-> 

Bergisch - Märkische 




‘ 











Eisenbahn . . . . 

224 

14 131 

65 608 

10110 

54 432 

1 721 

417 139 

30 194 

346 854 

91 886 

33 255 

13 737 


23 

Köln-Mindener Kisen- 















bahn 

776 

22 162 

184 219 

22 146 

536 390 

388 

812 046 

101 678 

184 014 

137 134 

377 728 

8 534 

66 351 


f Ruhrort- Krefeld 















\ Kreis Gladbacher 















( Eisenbahn . . . 

16 

905 

26 127 

1 896 

47 083 

58] 

62 275 

19 992 

25 822 

EEE 

53 .537 

3 241 

1 308 

ul 

1 Aachen - Düsseldorfer 



mm 











1 

\ Eisenbahn . . . . 

293 



4 998 


398 

107 983 

15 953 


39317 

62 127 

1914 

. 4 157 

20. 

Rheinische Eisenbahn 

bei 75 



. 

278 128 

. 

308 400 

bei 78 

64 740 


bei 32 

bei 76.77 

27 

Aachen-Mastrichter 



■ 












Eisenbahn . . . . . 

• 


M 




bei 32 




168 417 


• 

I-2S. 

Rhein-Nahe- Eisenb. 

219 



2 600 

71765 


77 262 

4 255 

28 711 

41 097 

270 

34 404 






in«L 87. 










23. 

Saarbrücken - Trierer 















Eisenbahn. 

106 

289 

• 

2 258 

üicl 57. 

18 933 


135 506 

4 921 

155 140 

45 835 


36 157 
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Manutaktnrwaaren 


(getrritl, jr«? wirkt). 

Kurze 



Waaren, 

*■ J 

lialanU-rie 


«-•uiten. 



Metalle (ausser Kisen) 

and Metallwaaren. 

Maaeklua 

and *• I b * 

Maschinen- 

tbeile. Jü 


76 402 

83 052' 

44 01 2| 196 064, 

312 713 

102 289 

133 636 

246 642 

121 854 


83 193! 54 571 


03 33 3H4| 41ft| 23 265 

35 78 

I 


271234 240 885 198228 186 1791 232 849 


52 003! 23 972 17 329! 36 143 46 986 53! 



212 430 

316 MM 


4 3«>| 

882 1. 

5 I6U 

l 2 

729 

■ H 

349 

71 1. 

23 999 

631; •». 

«57| 

29 6J 

6 55.» 

7. 

6 229 

8j 

7 284 

6-84 1 

138. lOJ 

743 

■'ll 

11. 

115 

7 12. 

6 14 Oi 

191 43. 

39 535 1 

bei 8( 44. 

16 580! 

3 151 115. 

' 

. 16. 

| 

I 

20 642 

i 

3 716.17. 

1 

18. 

159 «371 pj 


13 7S6 BO. 

4 528 

826p 1. 

49 932 

19 513 22. 

61 527 

8 9HO|23i 

i 

1 98»! 

3 613J24J 

1 108 

800 25. 
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XXVI. 

XXVII. 

XXVIII. 

XXIX. 

XXX. 


Metalle (ausser 

Eisen) 





Gyps. 

Brzrirlinnne 

und 

Metullwaareu. 



Papier 







Militär- 

Effekten 








0. 

and 

nnd 

a. 

h. 

c. 

d. 

«Irr 



Kupfer, 

and 

Oeiltnchen- 

Pappe 

Steine 

Chanmtt-, 





Zink 

Messing- 


Bach-, 



llnhiim. 

iu 

in 

und 

Munition. 

mehl. 

Bach pappe). 

roh 

und 

t-nrrn- und 
Mauer- 

(’einent. 

Thon- 


Bbicken. 

Blechen. 

Metall- 




bearbeitet. 

ziegel, auch 






waare. 





Brain*. 



,v 

»5. 

86. 

87. 

88. 

89. 

DO. 

91. 

* 

93 

94. 

1. K. '»'«bahn 

613 

4 116 

29 461 

20 711 

103 858 

43 673 

108 539 

6U 76S 

65 054 

13 9131 

2. K. Nieder schlesisch- 











Märkische Eixm- 

133 56$ 

75 863 

45512 

33 244 

89 864 

122 915 

783 045 

200916 

65 997 

bei 

.1. Nieder*. hiev Zweii;- 

















2 408 

3 914 

6 125 

13 314 

95 SOI) 

75 G »2 

704 

16 424 

4. . ' Arpfttmnersebt 







l Zweigbahn . . . . 
1 5. j Berlin-Stettin-Slar- 

23 

524 

4743 

2 366 

32 154 

7 511 

55 053 

30 290 

12 155 

1 751 

\ garder Eisenbahn 
6. 1 Margard- Köslin- 

75 m 

39 233 

27 635 

15683 

81 735 

70 631 

61 141 

30 852 

60821 

20 641* 

l K.dbergcr Eisenh. 

7 

518 

1 281 

1 704 

24 217 

16 296 

13 920 

6 247 

8 128 

8 71* 

1 7. Stargnrd-Posencr 











l Eisenbahn . . . . 

76 1<>5 

40024 

6 240 

12 906 

78 760 

16 881 

52 139 

15 427 

45 224 

5 715 

S. J lirrsloii-FosfD-l ilo- 










12 37* 

pan ßnabiln 

76 127 

42613 

6 255 

9 062 

137 556 

b 464 

101 286 

64 891 

40 759 

v j Oberschlesische 











Eisenbahn . . . . 

533 415 

192 423 

11 170 

11219 

164 131 

17 754 

402 34 1 

184 061 

145 343 

192 090 

1(1. Bre>lau - Schweidnitz- 











Freiburger Kiseuh 
It.Neiiw-BrifKer Bison- 

257 

571 

3 442 

6 406 

12 362 

24 977 

1.705 507 

326 642 

22 861 

615 146 












■j 

14 


8 824 

8 218 

1 722 

18 403 

3 732 

7 481 

8006 

12. oppcln-Tarnowitz.T 




2 124 

2 574 



4 110 

1 918 

41 357 

22 814 

34 872 

9 1 17 

13. Wilheltnsbahn . . . . 

14. Berlin-Hamburger 

34 607 

6 865 

6 112 

556 

126012 

12 135 

43 943 

98 602 

19 624 

53 166 


98 146 

24 809 

44 764 

2 824 

44 594 

51 970 

112 289 

63 198 

bei 5. 6 

bei 96 

15. Berlin Potsdam -Mai;- 


deburger Eisenbahn 

1 (>. Magdeburg- K ölhen - 
II alle- Leipziger 

3 725 

6 407 

29 359 

23 418 

59 871 

54 271 

27 740 

70 296 

8 014 

6639 





















17. Magdeburg - IIhIIhtjI. 












14 209 

5 836 

33 341 

18321 

65 300 

99 035 

108 480 

48 098 

18 956 

23 161 

I>. Magdeburg - Witten- 

iHTgcschc Kis.-nb. . 
il'J. Berlin- Anhaitische 

221 


2 358 


75 924 

5 081 

33 964 


bei 5 

- 












159 371 



.560 


89 326 

192 995 


42 740 

inci Gjrpi 


2<) riuiringisehe Eisen- 

















13 726 




423 

13 562 




21. Westfalische Eisen- 









3 265 

4 437 

22 895 

6 257 

18 019 

48 601 

430 778 

CG 298 

12 328 

11 921 

22. Bergisch-Markischo 


112 744 

16 795 

75 378 

1 242 

23 973 

184 551 

7.192 918 

861 208 

109 509 

627 193 

23. Köln-Mindener Eisen- 


117 187 

127 396 

60 499 

32 371 

58712 

233 310 

975 139 

505 001 

174 3S3 

378 668 

21. / Kuhrort- Krefeld- 

\ Krei.n Oladbarhcr 
I ■; Eisenbahn . . . . 

11028 

2 808 

13 727 

2 365 

18 057 

11 875 

265 359 

117 293 

9 376 

6 891 

i2’i. | Aacben-DiHseUlorfex 











l Eisenbahn . . . . 

3 256 

1993 

4 752 

559 

8175 

45 347 

405 271 

79 848 

18 335 

3 006 

26. Rheinische Eisenbahn 

138 214 

bei 83.84 

11400 

143 023 

113382 

826 723 

546 200 

67 888 

bei 26 













76 844 





6 154 
15 791 

629 425 
867 336 




28. Khcin-Nahc-Kisenh. 

2 929 

3 021 

6 664 

4 737 

5 261 

52321 

25 568 

70 796 

29. Saarbrücken-Trierer 












176 

3 431 

5 261 

7611 

8 588 

22 450 

986 866 

87 915 

43 708 

242 504 
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Itas Lebensversicheruugsweseu im preussischen Staate 

in den Jahren 1863, 1864 und 1865. 

Von H. Br5mer. 


Was im letzten Hefte de« vorigen Jahrganges dieser Zeit- 
schrift über die Unvollstkndigkeit und Ungleichartigkeit der 
von den Feuerversicherung» - Anstalten dem königlichen sta- 
tistischen Bureau zugeschickten Geschäftsberichte gesagt wurde, 
gilt in noch höherem Grade vun den auf das menschliche 
Leben gegründeten Versicherungsanstalten. Von den in 
Preussen zu Ende 1865 thätigen 34 hie her gehörigen An- 
stalten haben nur fünf, nämlich die Preussische Rentenver- 
sicherung« - Anstalt , die Berlinische Lebensversicherung« - Ge- 
sellschaft. die Lebensversicherung» -Gesellschaft Concordia zu 
Köln, die Lebensversicherung»- Bank für Deutschland in Gotha 
und die Frankfurter Lebensversicherung» - Gesellsc haft , Über die 
3 Jahre 1863, 1864 und 1865, zwei, — nämlich die Allge- 
meine Eisenbahn -Versicherungsgesellschaft in Berlin und die 
Lebensversicherung» - Gesellschaft Royale Beige zu Brussel, über 
die Jahre 1863 und 1865, — die Berliner Allgemeine Wittwen- 
Pensions- und Unteretützungscasso über die Jahre 1863 und 
1864, — und Bechs, nämlich die Lebens-. Pension* - und Leib- 
renten -Versicherungsgesellschaft Iduna zu Halle, die deutsche 
Lebensversicherung» - Gesellschaft in Lübeck, die Lebensver- 
sicherung»- und Erspamissbank zu Stuttgart, die Lebensver- 
sicherungs-Gesellschaft LTraperiale zu Paris. Great- Britain zu 
London und die Leipziger Kranken-, Invaliden- und Lebens- 
versicherung» -Gesellschaft, Uber das Jahr 1863, — zusammen 
14 für das Jahr 1863, 6 fttr das Jahr 1864 und 7 für das 
Jahr 1865 Überhaupt Berichte eingesandt. Von einer Be- 
rücksichtigung der Beschlüsse des Berliner internationalen sta- 
tistischen Congresses ist noch viel weniger zu sagen. Um daher 
wenigstens in Bezug auf einige wichtige Fragen au* dem Gebiete 
der Lebensversicherung eine vollständige Uebersicht zu gewin- 
nen, musste wieder die vom Ministerium des Innern veranstaltete 
Zusammenstellung der Resultate der Lebens- und Rentenver- 
sicherungs-Anstalten in Preussen für da» Jahr 1864 zu Grunde 
gelegt werden. 

Jene Zusammenstellung enthält für jede einzelne Ver- 
sicherungsanstalt bezüglich ihres ganzen Geschäftsgebiets und 
für Preussen insbesondere die Angaben über die Zahl der ver- 
sicherten Personen oder Polizen, das von denselben versicherte 
Capital und die bezahlten Prämien, sowie dio Beträge der Ver- 
waltungskosten. der Prämienreserve und der Capital reserve. Allein 
auch diese wenigen Rubriken sind nur unvollständig und un- 
gleichartig ausgefüllt: bald fehlen Angaben überhaupt, bald ist 
die Ausscheidung des preussischen vom Gesammtgeschäfto ent- 
weder gar nicht oder nur bezüglich einzelner Punkte ausgo führt, 
bald sind die verschiedenen Arten der Versicherung bei einer und 
derselben Gesellschaft zusammengeworfen oder ebenfalls nur un- 
vollständig von einunder gesondert. Es darf daher nicht Wunder 
nehmen, wenn die folgenden Tabellen eine grosso Zahl auf 
Schätzung beruhender Zahlen anfweisen, bei deren Aufstellung 
indes* allen wesentlichen Momenten nach Möglichkeit Rechnung 
getragen worden ist, so dass grosse Irrthumer wohl nicht mit 
nntergelaufen »ein dürften. 

Von einer Statistik der zahlreichen localen Kranken-, Inva- 
liden-, Sterbecossen u. a. auf da» menschliche Leben gegründeten 
Versicherungsanstalten und Verbände kann wegen der durchaus 
unzuverlässigen Nachrichten über dieselben noch immer nicht 
die Rede »ein. 

Zn den 26 Lebens-, Pension»- und Rentcnversicherunjp- 
A natalton , welche im Jahre 1862 in Preussen Geschäfte betrie- 
ben und in der 6. Nummer des Jahrganges 1864 dieser Zeit- 
schrift aufgeführt wurden, sind au&ger der bereits 1862 für 
Preussen concessionirten Allgemeinen Rentenanstalt zn Stuttgart 
in den Jahren 1864 und 1865 noch 7 andere, und zwar nur auster- 
deutsche Gesellschaften getreten und in die folgenden Ueber sichten 
aufgenommen. Im Jahre 1865 wurde die preussische Lebensver- 
sicherung»- Actiengesellschaft »Friedrich Wilhelm* zu Berlin con- 
ccssionirt. Dio im Jahre 1845 anf Gegenseitigkeit errichtete Allge- 
meine Preussische Altervcrsorgungs - Anstalt zu Breslau und die 
im Jahre 1861 mit 1 Million Thaler Capital gegründete Allge- 
meine Lebens versicherungs- Anstalt daselbst haben keinerlei Nach- 
weiß ungen geliefert; vielleicht ist die eine zugrunde gegangen 
nnd die andere noch gar nicht zur Thätigkeit gelangt. 

Bei der Anordnung der folgenden Zusammenstellungen musste 
von der Aufnahme der Ergebnisse des Jahres 1865 in dio für 
die Jahre 1863 und 1 *64 geltenden Tabellen Abstand genommen 
weiden, weil aus keiner der vorhandenen Quellen Uber diese» 


Jahr der Umfang des preussischen Geschäft» ersichtlich ist. Zur 
Erkennung des Fortschritte», den die deutschen in Preussen 
thätigen Anstalten im Jahre 1865 überhaupt gemacht haben, 
ist au» einer in Nr. 7Ki> de» Jahrganges 1866 dos »Bremer 
Handelsblattes* enthaltenen Uebersicht über den »Zustand 
und Fortschritt der deutschen Lebensversicherungs-Anstalten 
im Jahre 1*65*, welche sieh nur auf die gewöhnlichste Form, 
die Capitalversicherang auf den Todesfall, bezieht, dio Tabelle 4 
zusammengestellt worden. Das Wenige, was die weiter oben 
erwähnten, dem königlichen statistischen Bureau zugegange- 
nen Rechnungsabschlüsse n. s. w. vom Jahre 1865 über da» 
preussische Geschäft der bezüglichen Anstalten erwähnen, wurde 
an den betreffenden Stellen in den Text aufgenmmneo. 

Die in der ersten Tabelle enthaltenen Zahlen, welche den 
finanziellen Zustand der einzelnen Versicherungsanstalten darlegen 
sollen, stehen auf zu unsicherem Boden, als dass es lohnte. 
Schlussfolgerungen au» denselben zu ziehen. Reservefonds. Prä- 
mienreserve und Prämienübertrag sind offenbar bei verschie- 
denen Gesellschaften ganz verschiedene Werthe und vielfach 
durcheinander geworfen, und ausserdem ist eine irgendwie zuver- 
lässige Berechnung der Deckungsmittel für die Versicherungen 
so lange unausführbar, als Angaben über das Alter der versicherten 
Personen fehlen. Ebenso ungleichartige Grossen aind die unge- 
gebenen Verwaltungskosten. da sie sowohl zuweilen Gründungs- 
koBten enthalten, als auch Agentorpro Visionen u. dgl. bald ein- 
begriffen, bald davon ausgeschlossen sind. 


1864 


109 .300 


1049 


73 200 
4.245 000 


58 


A. Capltalverslchenuig anf den Todesfall. 

Stellt man die aus den Tabellen 2 und 3 sich ergebenden 
Resultate der Versicherungen auf den Todesfall im preussischen 
Staate mit den für die Jahre 1861 und 1862 ermittelten Zahlen 
in Vergleich, so zeigt sich eine erfreuliche Zunahme in der Be- 
nutzung der Lebensversicherungs - Institute durch das Publicum, 
namentlich auch seitens der weniger Bemittelten, wie die stetige 
Abnahme der durchschnittlichen Versicherungssummen beweist 
Es betrug in den Jahren 

a) für die gewöhnt 1861 1862 1863 

Versicherungsform : 

d.Zabl d. vers. Pers. 57 500 69 800 j 87 400 

dm* vura. Cap. M 70.776 0(K) H3.S57 (KIO 98.053 000 1 14.596 000 
d. durehschn. Vers.- 

Cap. pro Person 1 231 1139 ■ 1122 ■ 

b) bei d. Begräbn.- 
geld- Versicherung : 

d. Zahl d. vers. Pore. 40 800 49 400 59 5001 

da« vers. Cap. M 2.346 OOOl 2.899 000 3.505 000' 
d. durehschn. Vers.- 

Cap. pro Person .»58 | 56 | 59 

Die in der 2. Tabelle angeführten Summen fllr die gewöhn- 
liche Form der Versicherungen auf den Todesfall in Preussen 
vertheilen sich, auf die preussischen nnd ausländischen Anstalten 

im Jahre 1863: 

Zahl d. versieh. Personen 
versichertes Capital JBtfr 

durehschn. Vers. p. PerB. J3t r 
im Jahre 1864: 

Zahl d. versieh. Personen 
versichertes Capital J3& 

durehschn. Vers. p. Pers. 3Uc 

Den preussischen Gesellschaften sind demnach im eigenen 
Lande im Allgemeinen die kleineren Versicherungen zugefallen, 
was an und für sich auch ganz natürlich ist. Eigentümlich 
aber ist der Umstand, das» hinsichtlich der ausserhalb Preussen* 
abgeschlossenen Versicherungen ganz dasselbe Verhältnis» zwischen 
den betreffenden Zahlen obwaltet Es betrug nämlich im Jahre 
1864 die durchschnittliche Versicherungssumme für dio ausscr- 
preussischen Versicherungen bei den preussischen Anstalten 1 153, 
bei den übrigen deutschen Anstalten 1 346, bei den ausserdeutschen 
3 900 JUr Ob die Thuteache, da*» die versicherten Summen in 1 
Preussen durchschnittlich erheblich geringer sind als im Aus- \ 
laude, mehr in der Botheiligung der weniger Bemittelten als in 
einem geringeren Wohlstände der Bevölkerung des Landes ihren 
Grund hat, mag dahin gestellt bleiben; mit Bestimmtheit lässt 
sich Uber diese Verhältnisse nur entscheiden, wenn man die volle 


preussische 1 deutsche 

1 uusscr- 

Anstalten 

1 Ausl ulten 

«leutscbe 
] Anstalten 

46 688 

36 443 

1 4 262 

49.032 164 39.932 685 

9.087 837 

1 050 

[ 1 096 

j 2 132 

62 044 

40 490 

6 725 

59.161 763 44.201 923 

11.231.870 

954 

1 1 092 | 

| 1 670 
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Bethttligung der übrigen Länder an der Lebensversicherung kennt. 
Bei der Begräbnissgeld- Versicherung stellen sich die versicherten 
Betröge durchschnittlich in Preunsen bedeutend höher als im 
Auslände ; dort betrugen sie . r >!) .Ufr im Jahre 186.1 und 58 .3fr 
im Jahre 1864, hier nur 36 resp. 35 .2fr 

Der Prnoentantkeil des preussischen am Gesatnmtgeschäft 
stellte sich im Jahre 1864 bei der gewöhnlichen Capitalversiche- 
rung bezüglich der versicherten Personen für die preussischen 
Anstalten auf 80,*, für die ausserpreussisclicn deutschen An- 
stalten auf 50,i, fllr die ausserdeutachen Anstalten auf 7,* 2; 
bezüglich des versicherten Capital* betrug dieser Antheil resp. 
79,o, 45,o und 3* % . Bei den gesummten 10t» 239 Capital- 
versicherungen auf den Todesfall mit einem versicherten Capital 
von 1 14.595 556 2fr im preussischen Staate waren totheiligt: die 
preussischen Gesellschaften hinsichtlich der versicherten Personen 
mit 56,», hinsichtlich des versicherten Capital» mit 51,«, die 
übrigen deutschen mit 37,i resp. 38, *, die ausserdeutachen mit 
6,i resp. 9* %. 

Tabelle 4, welche die Resultate der deutschen in Preussen 
thatigen Versicherungsanstalten während des Jahres 1865 in Be- 
zug auf die gewöhnliche Capitalversicherung auf den Todesfall 
für das ganze Geschäftsgebiet angieht, weist wieder eine ansehn- 
liche Zunahme dieser wichtigsten Versichenmgsform nach. Es 
waren versichert 

z.Ende bei d. 7pr. Vers.-Anst. bei d. 9 übrig, deutsch. Vers.- Anst 

1863 5601 9 Pers. mit 60.708 753 JEt 7 2 443 Pere. mit 87.481937.3fr 

1864 75708 „ „ 74.909 747 „ 80567 .. ‘.'8.131963,, 

1865 99574 „ 91.029454 „ 90521 „ „ 108.637399 ,, 

Zunahme seit: 

1863 77* % „ 49,„ % 25, 0 % „ 24, ä * 

Die durchschnittliche Versicherungssumme pro Person be- 
treffend. so zeigt sich auch im Jahre 1865 wieder da* schon 
oben erwähnte Verhältnis« in der Abnahme derselben. Sie betrug 
bei den preussischen Anstalten im Jahre 

1863: 1084 2fr. 1864: 990 ». 1865: 914 2fr 
bei den übrigen deutschen Anstalten im Jahre 

1863: 1 208 2fr, 1864: 1 218 .3t, 1865: l 20i> 3fr. 

Die Ausgaben für Sterbefälle im Jahre 1865 beliefen sich 
bei sämmtlichen 16 in Tabelle 4 aufgeführten Anstalten auf 
1,*% der überhaupt versicherten Capitalsumme, die Zahl der 
Todesfälle auf !,<*!& der Geaammtzahl der versicherten Personen ; 
für jeden Sterbefall wurden durchschnittlich 1 06 1 3fr ausgezahlt. 
Zufolge der weiter oben erwähnten Quelle, welcher die Tabelle 4 
entnommen ist, nimmt das Verhältnis« der Sterbetalle zu der 
Zahl der versicherten Personen für sämmtlic.he deutschen Lebens- 
versicherung» - Anstalten wegen des immer stärker werdenden 
Verhältnisses jüngerer Personen zur .Summe fast eonstallt ab; es 
stellte sich in den Jahren 1858 bis 1865 auf beziehentlich 2,22. 
l.eo, 1,:*, 1*6, l,ws Im und l,«j;i : 100. Das Durchschnittsalter der 
Versicherten im Jahre 1865 war bei der Berliner Lebensversiche- 
rungs-Gesellschaft 50%, bei der Anstalt in Gotha 49&, Leip- 
zig 47! fe, Hamburg 44, a«, LUbeok 43%, bei der L.- V.- u. Ersp.-B. 
zu Stuttgart 41}, der Maijdeburger L.-V.-G. 40};. der Provi- 
dentia 39,*6. Thuringia 88*. Germania 38, bei 13 deutschen 
Anstalten zusammen 42,t*o Jahre, während es bei denselben An- 
stalten im Jahre 1862 44, an, 1863 44,36, 1864 43*7 Jahre 
ausmachte. Da» durchschnittliche Alter der Versicherten ist nach 
diesen Angaben im Allgemeinen bei den älteren Gesellschaften 
ein höhere» als bei den jüngeren. Die Abnahme in der Sterb- 
lichkeit der Versicherten ist übrigens nicht als eine constante zu 


betrachten; sie resulUrt eben au» der jetzt zunehmend stärker 
werdenden Versicherungsnahrae jüngerer Personen und wird früher 
oder später wieder einer gleirhmässigen Sterblichkeit Platz 
machen, sobald das Institut der Lebensversicherung ein von der 
Bevölkerung allgemein benutztes geworden ist. Denn im grossen 
Ganzen wird der Abschluss der Lebensversicherung seitens einer 
Person mit der Begründung des Familienstandes durch dieselbe 
im Zusammenhänge bleiben und daher unter ein gewisses Lebens- 
alter nicht hinausgeben. 

Ueber den Versicherungsbestand zu Ende des Jahres 1865 
innerhalb des preussischen Staates bat nur die Gesellschaft 
Royale Beige zu Brüssel dem königlichen statistischen Bureau 
. Auskunft gegeben. Es waren zu diesem Zeitpunkte bei der Ge- 
sellschaft 1 232 Verträge über 1.463 044 .Ufr Capital in Preussen 
abgeschlossen, so dass der Zuwachs gegen das Vorjahr 192 Ver- 
I träge und 152 378 2fr betrug. 

Als Bestand der Begrähnissgold-Versichorungcn zu Ende 1865 
> führt das „Bremer Handelsblatt" folgende Beträge auf: bei der 
| Anstalt Germania 1 .080 406, zu Magdeburg 539 750, Thuringia 
I 458 372, Teutonia 1.085 886, der Frankfurter L.-V.-G. 72 038, 
der Iduna 2.383485, zusammen 5.619982 2fr Zu Ende 1864 
beliefen sich die ßegräbnissgeld-Vnrsicherungen bei denselben 6 
Gesellschaften auf zusammen 5.157331 2fr, so das« in einem 
Jahre ein Zuwachs von 462651 2fr oder 9* % «tattgefunden hat. 

B. Capital Versicherung auf den Letonsfall. 

Die Angaben Uber die Versicherungen auf den Lebensfall 
1 sind noch woit zweifelhafter als diejenigen übor die Versicherungen 
auf den Todesfall, weshalb irgend welche Schlussfolgerungen aus 
den darauf bezüglichen Tabellen 5 und 6 zu gewagt und des- 
' halb werthlos sein würden. Bei der Borcclinung der durch- 
I schnittlichen Versicherungssummen pro Person in Tabelle 6 sind 
I aus demselben Grunde die meisten der auf Schätzung beruhenden 
1 Zahlen der Tabelle 5 unberücksichtigt und die betreffenden Stellen 
unausgefüllt geblieben. Sind die Summenzahlen in Tabelle 5, 
1 sowie die in Nr. 6 des Jahrganges 1864 dieser Zeitschrift für 
1 die Jahre 1861 und 1862 ermittelten Angaben annährend richtig, 
so beträgt die Zunahme der zur Auszahlung für ein späteren 
Lebensalter versicherten Summen in Preussen in den einzelnen 
Jahren beziehentlich 30, 0 . 10* und 27* % . 

C. Rentenversicherung. 

Zufolge der Nachweisungen in Nr. 6 des Jahrganges 1864 
dieser Zeitschrift hatten in Preussen im Jahre 1861 62 934, im 
Jahre 1862 63 426 Personen Renten versichert Der Zuwachs 
in den Jahren 1863 und 1864 ist demnach äussorst gering. Die 
Höhe der durchschnittlich versicherten Rente im Jahre 1862 von 
8,3 2fr pro Person stimmt mit der ans Tabelle 8 sich ergeben- 
den genau überein. Weitoro Folgerungen schliesst die Dürftig- 
keit der zu Gebote stehenden Angaben aus. 

Ueber das Jahr 1865 liegt nur von der preussischen Ren- 
tenanstalt ein Bericht vor. Zufolge desselben waren am Schlüsse 
| dieses Jahres überhaupt 80 675 Personen mit 207 720 Einlagen 
und einem Einlagecapital von 9.588 478 2fr bei der Anstalt to- 
theiligt wovon auf Preussen 61 758 Personen mit 166 489 Ein- 
lagen und 7.495583 .3fr entfielen. An der Rentenausmessung 
pro 1866 nahm von dem angegebenen Einlagecapital die Summe 
von 9.499285 2fr Thcil. Die Rente pro 1866, an welcher die 
oben genannten 80675 Personen participirten, betrug 298008, 
die Renteugutechreibung pro 1866: 180694, zus. 478701 Sk 


Zur besseren t lebersicht «1er Fortschritte der l-cben* Versicherungen im preussischen Staate in den Jahren 1861—1864 diene noch die fol- 
gende Zusammenstellung, bei welcher die Bevölkerung in den einzelnen Jahren zu beziehentlich 18*$, 18^, 19 und 19'^ Millionen Seelen an- 
genommen ist. Hs waren versichert zu Kode der Jahre 




18 01. 


• 1862. 



1868. 



18 6 4-, 

VersicherungKform : 

*»-« c,p £itT- 

Personen 

Capital resp. 
Rente 

Personen 

Capital resp. 
Rente 

Personen 

Capital resp. 
Rente 

1 

f. f 

i £ i 

t 

1 

k 

s. 1 § 

J \U 
I -s 

* J» ► 

1 

1 

4 

» 

1 

3 

* 

I 

i 

ü 


I 

l 

I 

1 

h 

- 

l II 

anf d. Todesfall, gewöhn- 
liche Form 

57 500 

• 

322 70.776 000 

3,»» 

1 

69 800 269 83.257 000 

4,*« 

87 400 

217 

98.053 000 

5,1« 

109 300 

176 

m.swuooTi,,. 

auf d. TmtaifaU, Begrlh* 
nissgeld - Versicherung 

40 S00'453 2-346 000 

49 400 380 

2.899 000 


59 500 

319 

.1.505 00(1 

73 200 

263 

4.245000 

auf den Lebensfall . . . 

25 100,737 1.046 000 


27 500,682 
. 1. 

1.360000 


29 300 

648 

2.907 000 


31 600 

609 

3.530 000 

Capttalventlrherungcn 
überhaupt 

. 

. 74.1 68 000 

4,«i 

87.511000 

4,«r 



101.4,3 600 

i.so 



122 071 000 « m 

Rentenversicherung . . . 

62 900 j 294 >06 000 ( 0.«» 

63 400j2JS 

521000 

Ö.nri 

63 600 

■237 

520 700 

0*e» 

64 000 

300 

529 100 0*?« 
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V era tehenmgsgesel lachaften 

Sitz. 

O rj 

sj £ 

U tr 

■° l £ 

u*ft» 
a .2 

Aotienc&pital zu En 

nominell. gezeichnet. 

% 1 * 

de 1864: 

vingezahlt. 

4 

Reservefonds 
zu Ende 
1864. 

% 

Priuuien- 
reserve und 
Prämien- 
übertrag zu 
Ende 1864. 

* 

Verwaltung», 
kosten incl 
Agenturpro- 
vi-ion n.dgl 
1864. 

% 

A. Actlenpcsellsebaftcn. 




1 





1 . Berlinische Lebens veraicherungs- 









Gesellschaft n) 

Berlin 

1836 

1.000 oot 

980 CM K 

19600t 

459 641 

») 2.817 618 

a) 48 715 

2. Berlinische Renten- und Capital- 









Versicherungs-Bank a i) 

Berlin 

1811 

1.000 001 

98000t 

9800t 

*) 8202 

176711 

725 

3. Allgemeine Kise-nbahn- Versieh.- 









Geseilschafti) 

Berlin 

1860 

1.000 oot 

600000] 12000t 

10 576 

76 641 

it) 8 8S6 

4. Germania, Lettens versieh. -Ges. . 

Stettin 

1857 

3.000 oot 

8.000000 60000t 

u) 135 201 

1.121 142 

228 463 

5. Miig»lcburgerLeben»vorsich.*G«. 

Magdeburg 

1855 

2.000 00t 

1.974 00t 

394 80t 

5 2 1 4 

402 4SI 

46 441 

1 6. Thuringia, Veftffher.-tles.i) i) . 

Erfurt 

isög 

3X100 (MX 

2.243 000 44SGOU 

1*) 18 28] 

316991 

io) 40 403 

1 7. Coüconlia, Lebensvcrsich.-Gcs. . 

Köln 

1853 

IOjOOD 00t 

9.860 (KR 

1.972 (tot 

j) 738 34t 

1.919 417 


; Prensshclie Gesellschaften . . . 



21.000 1MM 

19 637 000 3.820 400 

1 375 161 

6.831 317 

aj) 373 633 

1 8. Deutscho Lebens» ersieh. -Ges. *») 

Lübeck 

1837 

510000 

51000t 

51 000 

r) 341 102 

1.867 781 

67 890 

; 9. Janus . Lebens - a. Pension*- 









I versieherungs-GpsellsfhaftiO ■ 

Hamburg 

1854 

50000t 

500 OOt 

50000 


1.080 151 

61 952 

10. Teutonia, allgera. Renten-. Cap.- 









u.LebensversicherungN-Bauki«) 

Leipzig 

1861 

600 CM 10 

587 000 

146 750 

— 

u) 354 25t 

32 163 

11. Frankfurt Lcbenavcrjich.-Gaa.ji) 

hrankfurta. M. 

1.8(U> 

1.714 285 

1.714 285 171429 

57 082 

796 321 

20 681 

12. Providentia. allg.Vcrsieb.-Gc9. 1)2) 

Frankfurt a. M. 

1860 

5.714 286 

4.571 429 

458 686 



160 608 

9) 16479 

Deutle Gesellschaften 









ausserhalb Preussens 



9.03s 571 

7.8*2 714 

877 SG5 

418 986 

4 261 122 

199 165 

13. Royale Beige, Lebens- u. Renten- 









versKhePings-Gwwllsehaft . . . 

Brüssel 

1862 

800 00t 

800000 

120 000 

»0) 445 498 

381615 

31 123 

14. Belgische Gesellschaft der ver- 









einigten Rentner 

Brüssel J 

1863 


133 333 

53 333 

24 229 

3.843 8 H 

35 627 

15. Kosmos, Lebensversirh.-Bank . 

Zeyst 

18G3 


822 587 

82 259 

— 

it) 49 771 

is) 60 180 

16. Nederland, I .eben »versieh.- Ges. 

Amsterdam 

1863 


565 741 

81 861 

is) 83 195 

1») 208 976 

37 729 

17. Northern Assurance-Company t) 

Aberdeen 

1862 

12.776 267 

12.770 267 

638 812 

is) 361 594 

3.223 261: 

63 934 

18. Union, Vcrsiiherungs-GoselNrh. 

London 

1837 

2.000 000 

2.000 000 

200 (ICR 


3.665 158 

88 820 

19. Albert, Lehensversieh.-Gesell^ b. 

London 

1861 

3.333 33c 

3 333 333 

1 014 68t 


. 


20. Literpool- ».Londoner Vera.-U.a) 

London 

1HG3 

13.333 333 

13.333 333 

2.611 68t 

11) 6.476064 

11.011 47S 

255 407 

21. Royal, Lebensversiclier.-Ges.v) . 

LivcqMMil 

1863 


10.693 566 

1.915 1UO 

w) 755 187 

•zo) 3.754 380 

107 78U 

22. Nordbritiache u. mercantile Ver- 









siclierungs-Gcs. zu Edinburg 









u. Londons) 

London 

1863 


12910710 

1.613 839 

h) 1.1S2G02 

10.708 SCO 

239 45t» 

23. L’lmperialv, Lebensvcrs. -Ges. . 

Paris 

1861 

1.333 333 

1.333 333 

3 SO 933 

6 667 

2.271302 


24. Le Conservateur, Lebensvera.- 









Gesellschaftii) 

Paris 

1862 

266 667 

266 667 

133 333 

26536 

— 


25. Caisse patvmelle, Lebcnsver».- 

Paris 

1SG3 


1.600 000 

320000 

1«) 764 611 

■0 652 804 

59 303 

Nichtdeutaehe Gesellschaften . . 




60.508 870 

».118 831 

u) 10.120 183 

11) 39.804 423 

m) 979 713 

zusammen . . . 




88.088 584 

13.870 090 

u) 11.950 629 

jj) 50.890 S02 

u) 1.552 511 

B. Gegenseitigkeit!)- 









anetalten. 









26. Berliner allg. Wittwencasscji) . 

Berlin 

1835 





is) 715 237 

*») 2 611 

27. Preuss. Rentenvers.- Anstalt . . 

Berlin 

1838 




2S7 166 

*) 9.908 394 

97 877 

28. Iduna, Lebens-, Pensions- und 









Lcibrenten-Vcrs.-AoSlalt . . . 

Halle a. S. 

1854 




— 

439 G10 

45 5001 

Preußische Anstalten .... 






») 287 160 

II 0S3 241 

145 988 

29. Sächsische Rentenvers Anst. . . 

Dresden 

1845 





n) 1.236 483 


30. Leipziger Lebensvers.-Ges. . . . 

Leipzig 

1837 

. 



322 715 

1.782 425 

29 576 

31. Lehensvcrs.-Buuk f. Deutschland 

Gotha 

1837 




») 2.369 570 

9.994 002 

101 839 

32. I^bensverv.- u. Erspaniissbank . 

Stuttgart 

1860 

. 



») 278 789 

1«) 819 724 

12 260 

33. Allgemeine Rcntenanstalt .... 

Stuttgart 

1862 




MM 1 \ 

41 136 


Deutsche Anstalten 






■Mi 



ausserhalb Prcnasens .... 







13.873 770 

143 605 

34. Great ßritain, gegen». Lebens- 









Versicherungs-Gesellschaft . . 

London 

1SG0 




li) 485 HX) 



Insgesammt . . . 


. 

. 

«O.OSS (14 

13.870 090 

u) 15.504 823, 

11) 75.833 873 

*») 1.842 144 


1) betreibt auch Transportversicherung. — «) desgl. Feuerversicherung. — ») incL 165 300 Thlr. für eventuelle Verluste und Bedürfnisse. 

— «) incl. Tantieme pro 1863 und Beitrag zum Beamten-Pcnsions- u. s. w. Fonds. — *) incl. 159 713 Thlr. über den 1. Januar 1865 hinaus 
vereinnahmte Primien. — «) Rentencapital 9.607 751, Rentenfonds 274 974, Depositenfonds 25 669 Thlr. — r) für Lebensversicherungen 40 000, 
für die Aussteuer-, Leibrenten- und Pensionsversicherungen 311 102 Thir. — •) »Kxtrareserve*. — s) nur Agenturprovision und ärztliche 
Honorare; die allgemeinen Verwaltungakosten sind allen Geschäftszweigen gemeinsam. — i») dabei für Lebensversicherungen 7 073 Thlr. — 
u) incl. 47 129 Thlr. »Extrareserve*. — n) Agcnturproviaion und ärztliche Honorare. — u) für Capital- und Rentenversicherungen 224 664, 
Sparcasse 96 804, Erbcasse 32 782 Thlr. — i«) für Lebensversicherungen 24 268, gegenseitige Ausstattung*- etc. Versicherungen 32 UUO, Renten- 
versicherungen 708 343 Thlr. — is) für I^ebensversicberungen 238 289, Gegrnversicbcrungcn 414 515 Thlr. — ia) incl. der Gründungskosten. 

— u) für Lebens- und Aussteuerversicbeningen und Begribnisscass« 43 643, für Kinderversorgung und Sparcasse 6 131 Thlr. — ja) incl. 
34 796 Thlr. Vorsichtsreserve gegen C unweh wankungen und 27 619 Thlr. für Rentenversicherungen. — i») für I<ebensventicberungen 81324, 
Gegenversichenmgen 119 342, Tontinen 8 310 Thlr. — *•) für Lebensversicherungen 3.664 100, für Aussteuerversicherungen 90 2lk) Thlr. — 
sj) Das Verwaltungs.'ahr lauft bis nun 1. December. — w) gesammtes Vermögen. — s») Sicherheitsfonds. — *«) für Lebensversicherungen 
634 939, für Alters- (Aussteuer-) Versicherungen 184 785 Thlr. — n) incl. 21 % zu zahlender Dividende, — ja) nur für Rentenversicherungen. 

— w) für Lebensversicherungen 273 541, für Rentenversicherungen 5 248 Thlr. — ») darunter 569 Thlr. Extraordinaria. — n) für Renten- 
versicherungen. — m) für Lebensversicherungen 43 390, für Renten 402 108 Thlr. — si) nach dem gemischten System auf Gegenseitigkeit und 
auf Acticn gegründet — n) für Feuer- und Lebensversicherungen. — n) ohne die Anstalten, von denen die betreffenden Angaben feilen. 


Digitized by Google 

















53 


(S.) 



Zu Ende des Jahres waren versichert 


-1 

(«enpllschnfteu 


im ganzen Geschäftige biete 


im preussiflchen Staat« 

für 


1863 

1 

186 4 


H6 3 

IH64 

Versicherung auf den Todesfall. 

Personen 

(Polizen) 

Capital 

1 Sk 

Personen 
|i (Polizen) 

Capital 

1 

Personen 

(Polizen) 

Capital 

k 

Personen 

(Polizen) 

Capital 

a) («ewöhiilkhe Form. 

1. Berlin. Lebciisversii'h.-GusclUchaft 

9 455 

' 12.06960t) 9>'- 

12.525 70L 

8 66 

10.35S 000 

9062 


2. Alle. Eisenhab ii versichern ngs-Ge- 
Seilschaft in Berlin . . . 

i)2 10L 

1.892 80t 

2 935 

2 473 85C 

2 145 

1.693 H8i 

2902 

2.316 494 

3. Germania in Stettin») 

10 101 

I7.3i!i ->i; 

32 807 

25.653 62t 

M6 201 

* 13.837 43f 

• 07 *>*»s 


4. 31 ii gi Ich. Lehctmcrs.-UeHclbcli.i) 

*5 63 

5.364 3G> 

6 937 

6.443 7 K 

*4 257 

• 3.963 062 

• 5 24t 


5. 1 Imringia in Erfurt . . 

5 72' 

5.789 4SI 

7 52*. 

I 7.737 099 

3 320 

XSU5 1 15 

4 234 


i». ( oucordin in Köln 

8 050 

14.307 Gji 

10 01- 

16.371 506 

7 428 

12.574 866 

8 214 


7. Deutsche Lebeiisversich.-t irscllscb. 
) in Lübeck ........ 

16 082 

18.256 765 

17 711 

14.697 391 

12 505 

9 683 713 

13 664 

10.6S9 101 

8. Janus in Hamburg 

1 1 622 

8.960 305 

| 13 146 

10.444 24*. 

7 720 

5.711 287 

8 74t 


j 0 Teutonia in l^ipzig 

2 911 

1.523 1 1 1 

3 071 

1.957 095 

•514 

*275 144 

* 989 


t 10. hr.vukf. Lobcnssers. -Gesellschaft . 

2 810 

8.879 77t 

3 134) 

4.422 745 

600 

774 !M» 

712 

93l00t)j 

11. Providentia in Frankfurt a. M. . 

1 56t 

2.462 04' 

2 345 

3.350 7 IS 

429 


919 

12. Royale Helge in Brüssel. . . 

«) 0 06‘ 

05.938331 

«)9 43t 

«) 6.409 960 

0625 

905 866 

■) 1 010 


13. Kosmos in Zeyst 

02t 

875 867 

2 816 

2.057 905 



1 329 


14. Nederland in Amsterdam .... 

3 6S‘J 

3,467 773 

* 4 25C 

* 4.001 230 






15. Northern in Ahordeen 

05 690 

16.381 100 

06 107 

17.720 740 

1S8 

ICH 133 

266 


16. Union in London 




• 16,701) 00t 

0235 

770867 

0 247 

811 900* 

17. Albert in I-on<lou 




• 50.000 000 

0 1 570 

4.460095| 

0 1 476 

3.950 483 

18. Liverpool -Londoner Versieh -Ges. 


. 

11 220 

49.106 931 



1 

1 ) 144 

300 1)S3 

10. Royal in Liverpool 

i) S 4SI 

25.708 927 

010041 

31.033 553 



- 

1 ) 41 


20. Nordbritiseh« und Mercantile . . 



o 12 405 

51.506 087 



_ 

57 


21. L Imperiale in Paris 

3 160 

6.870 415 

3 511 

7.572 506 

8S1 

*1.145 90a 

997 

1.294 67;»} 

22. Le Codienateur in Pari* .... 

0" 822 

1.136 777 

0*011 

1 259912 

0196 

0165 163 

0 «54 

*)37931 1 

23. Caisse palernclte in Paris . . 

* 3771 

• 1.812 238 

•3 545 

«) 1.894 547 

o* 20 

0*61 800 

t) 59 

t) 90 9 IS 

zusammen . . . 

ie) 121 60S 

>0) 140.743 0*5 

i«)175 001 

' 3 46.000 000 

67 636 

•II 819 191 

88 085 

85.264 950 

24. Iduna in Halle 

i)4 04 C 

3.235 580 

i)5 504 

XGiH ICO 

*0 4 574 

•3.S00 5S5 

1 ) 5 164 

3.299 891) 

25. Leipzig. Lebenstersicb.-Graellseh. 

GS05 

7.489 000 

7 470 

8.182 200 

2583 

2.420 500 

2 856 


26. Lebens vcrsicher. - Bank f. Deutsch- 
land in (iotha .... 

25 381 

43.179 900 

* 2CCOÜ 

46.187 000 

11880 

1 

20.156 600 

12 358 

21.467 800 

27. Lebensversiclier.- u. Ersparnis*- 







Bank in Stuttgart 

4 910 

6 370 543 

5 561 

7.391 144 

162 

289 091 

234 

331 25« 

J 28. Allg. Kenteiianstalt in Stuttgart 

0339 

360 103 

0586 

499 430 

20 

15 70t>‘ 

24 

14 900 

20. Great Britain in Loodon .... 

2 458 

7.354 573 

2 2S3 

6.722 867 

538 

1.410613 

538 

I 55 1 8öt* 

zusammen . . . 

44 839 

67.08t 690 

48 112 

72.676 861 

19 757 

27.693 089 ( 

21 174 

29 330 606 

Somme . . . 

o) 1 66 537 

10)217.733 604 

io) 223 103 

*419.000 000 

87 393 

98.052 686 

169 259 

II 1.193 SS J 

b) («egen Verunglöckung. 

30. Thuringia in Erfurt . . 

231 

J 

132600 

232 

133 500 

195 

1 

93 900 ! 

178 

sis 91 J 

31. ( oncordia in Köln 

6 605 

5.694 494 

8 262 

6.080 602 

*•) 3 252 

%) 2.847 250 

%}4 131 

•») 3.490300 

32. Providentia iu Frankfurt ». M.s) 

■>1 

G2 857 

■) 6 

31 143 

— 

— 



Summe . . . 

6 748 

4.880 04 1 

8 400 

7.145 245 

3 447 

2.941 150 

4 309 

3.5S4 200 

e) Uegrabiiissgeld- 
Versicheniiig. 









33. Germania iu Stettin») 

12 782 

6008771 
472 330 

16 627 

906 145 

• 9 302 

' 499 784? 

• 13 147 

* 715 052 

34. Magdeb. Lcbensvers.-Gesellsch.j) 

8 246 

8 774 

50S 335 

• 8 063 

* 459 949! 

•8591 

* 495 954 

35. Thuringia in Erfurt 

4 301 

336 651 

5048 

400 206 

3 812 

285 400, 

4 313 

338 048 

36. Teutonia in Leipzig . 

•) 22 004 

* 838 616, 

* 28 401 

' 1.040 007 

* 3 199 

• 159 950 

*4 917 

• 245 85()j 

37. Frankfurt. Lebensvcrsich.-Gcs. . . 

1 256 

76 042 

1203 

73 00 t 

7 ! 

1 200 1 

7 

1 20 a 

38. Kosmos iu Zeyst 

22 767 

736 784 

37 247 

1.181 726 

— 

— 

5 393 

206 400 

39. Berliner Wittwencasse 

1 196 

32 422, 

1 188 

32 577 

1 162 

*31 401 

1 155! 

* 31 G73J 

40. Iduna in Halle 

34 820 

2.088 785 

36 120 

2.227 840 

33 974 

2.067 4.5t) 

• 35 659j 

2.210 860 

Somme . . . 

107 862 

5.272 5101 

134617t 

6.371 62H 

50 519! 

3.505 434 

73 182 

4 245 037| 

Insgesammt . . . 

o)281 142 

io)228.806 ISSjjio) 306 320 

• 433.000 000 

150 35f| 

101.188 210) 

186 750 

122.424 793 


i) Polizen. — *) Für das preuBsische Qtwh&ft sind die Lebens- mit den Begräbnissgcld- Versicherungen im Rechnungsabschlüsse der Ge- 
sellschaft zu*amtnengcworfon. Die angegebenen Zahlen beruhen u. A. auf der Annahme, dass die versicherten Bcgribnissgelder, wio bei allen 
Bcgrilmissgeld- Versicherungen im geHatnmleu Oeschirtsgebiete, durchschnittlich 54 Thlr. betragen. — j) desgl. — «) darunter 7 432 resp. 
7 410 Verträge über 3.056 418 resp. 8.060 233 Thlr. Gegenversicherungen. — i) Dieser Geschäftszweig der Gesellschaft ist in der Auflösung 
begriffen. — •) ausserdem 12.910 919 Thlr. Oegenversicherupgen. — r) darunter 13 rwp. 26 Gegenversicherungen mit 26 700 resp. 38 748 Thlr. 
— *) unter der Annahme, dass das preoniach« Geschäft etwa die Hälfte des gesawmten ausmacht. — ») gezeichnetes Kiulagecapiul. — 
»•1 ohne die Gesellschaften, von denen Angaben nicht vorliegen. — *) zu irgend einem Theil auf Schätzung beruhende Zahlen. 


In dem schon erwähnten, in Nr. 789, Jahrgang 1866 des „Bremer Handrlsblattes* enthaltenen Aufsätze; „Zustand und Fortschritte 
der deutschen Lebensversicherungs-Anstalten im Jahre 1865* weichen die Angaben über den Veraicherungsbestand einzelner der in obiger 
Tabelle aufgefübrten Anstalten zu Ende 1864 etwas von den obigen Zahlen ab, und zwar sind dort als auf den Todesfall versichert auf- 
geführt: bei der Thuringia in Erfurt 7 246 Personen mit 7.683418 Thlrn., bei der üoncordia in Köln 0 400 (geschützt) Personen mit 
16.322 470 Thlrn., beim Janus in Uamburg 12 130 Personen mit 0.800 905 Thlrn. Capital. 
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1 


(3.) 

Gesellschaften 

für 

Versicherung auf den Todesfall. 

Durchschnittlich« Versicherungssumme 
pro Person 

Prämieneinnahme im Jahre 1864 | 

im ganzen iJescbifts- 
gebicte 

im preussisetn-u 
Staate 


i 

in Preussen 

* 

pro Mille der Ver- 1 
sicbernngssumine 


mm 

mm 


im ganzen 
Gebiet. 

i. Prcu-.H’ii. 

a) Gewöhnliche Form. 









1. Berlinische Lebensversicherungs-Gesellschaft 

1 277 

1 266 

1 253 

1 243 

434 011 

386 875 

34,.. 


f 2. Allg. Eisenbahn versieh. -Ges. in Berlin . . . 

i) S99 

S43 

789 

798 

67 709 

57 201 

27,. 


8. Germania in Stettin 

914 

782 

849 

721 

657 524 

•545837 

25, « 

•27|* ! 

4. Magdeburger LclwuRversicheniügs-Gcsdlscb. 

953 

930 

931 

886 

•170 403 

• 129 252 

•26,4 

*27,» I 

5. Thuringia in Erfurt 

1 012 

1 028 

993 

1019 

203 072 

120547 

26,3 

27,* 

6. Concordia in Köln 

1 653 

1 635 

1 693 

1 668 

452 448 

•438 525 

27,* 


7. Deutsche Lebens versieh. -Ges. in Lübeck . . 

824 

828 

774 

782 

4SI 314 

397 557 

32,7 


8. Janus in Hamburg 

771 

794 

744 

773 

329 558 

212 848 

31,* 


9. Teutonia in Leipzig 

522 

493 

50 t; 

511 

•75281 

•24 205 

•38.» 


10. Frankfurter Lebensversicbenmgs -Gesellsch. 

1 376 

1 413 

1 292 

1 308 

•141 754 

27 686 

•32/. 

29 r 

11. Providentia in Frankfurt a. >1 

1572 

1 429 

1342 

9I9i 

99 958 

22 368 

29,* 

26 1 

12. Royale Beige in Brüssel 

4 ) 1 761 

4 ) 1654 

>) 1 449 

3 ) 1260 

1 ) 124 629 

52 160 

*) 33,» 


13. Kosmos in Zeyst 

952 

941 

— 

571 

•49 054 

21 33 1 

•23,8 

2$ ) 

14. Nederland in Amsterdam 

940 

941 

— 

1 160 

65 741 

1 $28 

* 16,4 


15. Northern in Aberdeen 

i) 2 879 

■) Sao-i 

S94 

1 552 

561 705 

14 569 

31,7 

35,i 

16. Union in London 



1 ) 3 2S0 

3 ) 3 287 

529 700 

29 075 

31,7 

35,. 

17. Albert in London 



3 ) 2S40 

,) 2 676! 1.750457 

140 561 

-35*o 


18. Liverpool-Londoner VersicherungR-Gesellsch. 


4 373 

— 

,1 2 O'.KJ; 1.574 36t 

11 143 

•32,. 

37|o 

19. Royal in Liverpool 

i) 3 030 

3 ) 3 097) — 

*) 4 225 

1.071 02t 

5 270 

34.» 

28*4 

20- Nordbritische nnd Mercantilo 


») 4 152 

— 

1 696 

1.641 596 

3 643 

31, • 

37 1 

21. L'Imperiale in Paris 

2 168 

2 157 

•1 300 

1 299 

24S 10i 

• 4 .'! 000 

32.» 


22. Le (’onservateur in Paris 

•0 1 3!« 

• 3 ) 1383 

,) 4M 

») $35 

•32 60< 

20 209 

25.» 


23. ( aisse paternelle in Paris 



■2 131 

1 711 

87 442 

961 

46,, 

10,’« 

zusammen . . . 

•*)«) 1284 

*0«) 1219 

•MH, 

•*“ 

• 16.85« 045 

*2.746 161 

•21,» 

•32,7 

24. Iduna in Halte 

*) 654 

3 ) 660 

3 ) 612 

*j) 639 

• 120 608 

108 104 

*32,7 


25. Leipziger Lebensversicherungs-Gesellschaft . 

1 101 

1 094 

937 

93,1 

290 148 

78 934 

35,* 


26. Lebensvers.-Bank für Deutschland in Gotha 

1701 

1 736 

1 697 

I 737 

1.620 590 

738 779 


34,. 

27. Lebensversich.- und Ersparnis* -Bank in 







Stuttgart 

1297 

1 329 

1 785 

1416 

250 226 

11 73$ 

33.» 


28. Allgemeine Rentenanstalt in Stuttgart . . . 

j) 1062 

3 ) 852 

785 

621 

14 277 

500 

28’« 


29. Great Britain in London 

2 992 

2 945 

2 622 

2 884 

») 268 000 

67 723 

39,» 

4$;« 

zusammen . . . 

1 51« 

1 511 

1371 

1 385 

2.563 $4« 

1.065 778 

35.» 

24,3 , 

Summe . . . 

»W 1349 

»)«) 1646 

1 122 

1 «46 

11.41] M» 

3.751 639 

«,o 

32,r ; 

b) Gegen Verunglückung. 






. 



30. Thuringia in Erfurt 

574 

575 

482 

52$ 

455 

320 

3 * 


31. Concordia in Köln . - 

875 

845 

•845 

•845 

•8 300 

•4 150 



32. Providentia in Frankfurt a. M 

8 980 

5 190 

— 



•19 

_ 

0 ,. 


Summe . . . 

873 

842 

•873 

•Ml 

8 T74 

•4 470 

1.» 

•1,. 

c) ßegrähnkügeld-Venticherutig. 









33. Germania in Stettin . 

54 

54 

•54 

•54 

31 299 

•24 MB 



34. Magdeburger Lebensvcrsicherungs-Gesellsch. 

57 

58 

*57 

•5S 

• 17 568 

•17 131 

•34,8 


35. Thuringia in Eifurt 

77 

7!) 

75i 78 

14 400 

12 804 

36,» 


3b. feutnnia in Leipzig . 

•37 

•37 

•50 

•50 

*36 700 

•8 670 

•85 1 


37. frankfurter Lebcnsvorsicherungs - GcselJsch. 

61 

61 

171 

171 

*2 094 

34 

•2$’i 


38. Kosmos in Zeyst 

32 

32 


3$ 

38 822 

$ 669 



39. Berliner Wittwcncaase 

27 

28 

•27 

*27, 

• 1 000, 




40. Iduua in Halle 

61 

62 

61 

•62 

*89 060 

8S719 

*40^o 

40’. 

Somme . . . 

4« 

47 

59 

»ft 1 

231 «43 

161 686 

3«J 

M.i 

' Insgeaammt . . . 

1 i) darunter 13 309 Thlr. für Gegen versiebe 

einschliesslich derselben 655 resp. 680 Thlr. — 
resp. Polizen nicht angegeben ist, und nach A 
Versicherungen. 

814 

rangen. — 
») ohne Be 
irechnung 

1 I82| «96 1 9»«|| 13. «»3 71 1 1 3.»1S 095; 31,» | 32,. 

ijincl. Zinsen. — a) pro Polixa. — 4 ) nach Abrechnung der Gegenvcrsicherungen ; 
ruckaichtigung derjenigen Anstalten, von welchen die Zahl der versicherten Personen 
ler Gegenverstcheniagen der Royale Beige. — «) ohne Berücksichtigung der Gegen- 


Sind die in der folgenden Tabelle 4 als Gesehäftsfonds der einzel- 
nen Versicherungsanstalten aufgeführten Summen richtig — bei der 
Germania in Stettin, der Concordia in Köln, der Teutonia in Leipzig 
und der Iduna in Halle sind darin auch die für das Kenten-, Aus- 
steuer- und Tontmcngeachüft geltenden Fonds einbegriffen — , so ran- 
giren dio 16 Versicherungsanstalten hinsichtlich ihrer Dockungsmittel 
für di« zu Ende 1865 laufend gewesenen Versicherungen, wie folgt: dio 
Berlinische Lebensversicherungs-Gesellschaft mit 27, j, dio Gothaer An- 
stalt mit 26,«, die Leipziger Lebensversicherungs-Gesellschaft mit 23,4, 
die Frankfurter Lebensversicherungs-Gesdlschaft mit 19,», die Concordia 
mit 17,», die Iduna mit 13, r, dio Lübecker Gesellschaft mit 13, », die 
Lebensversicbenmgs- and Erspamissbank in Stuttgart mit I8,i, Janus 


in Hamburg mit 11,», die allgemeine Renten anstatt in Stuttgart mit 11 » 
die Teutonia mit 9,«, die Magdeburger GeseUschaft mit «J, dio allgV 
meine Kuienbabn-\ersichcning8geaellschaft in Berlin mit 5,«, die Provi- 
dentia mit 5,1, die Germania in Stettin mit 4,*, die Thuringia mit 
*•** d “ l.r'S*? 1 C *£ iul " rir 4i* 6 f>r, U Mi«b« n A,ti. D p»ll- 

«chiflün stellt »ich dieser ProrentMK auf I ffi r di, übris .11 5 daut. 
*“•" AotienitMellKhaftrn auf 18,i, (0r di« 5 ('.«(•enieiüL-keiluiMUilmi 
juf 23,r für .immtlirh, 16 Anstalten ml 16.,?. Di, itteter,,. und 
FrlUAUSiutiwtrjge nute - unter dm „hon erwihnteo Vorttetall — 
bet dinuai 3 Grupp« twriehraUich 8,., 11 ,, und 18, i, libcobaunt 1J , * 
dos bet Jahreaichluaa laufenden Versickeroagscapitals aus 
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1 (4-1 

<*p*el (schaft hi 

Zu Ende 1865 waren 
versichert 

Einnahme 

Ausgabe für Sterbe 
falle. 

Ver- 

Genchäftflfonds j 

Durch- 

für 

Veixtcherung auf den Todesfall. 

Per- 

sonen 

4 

Prämien, 
Zinsen 
«, ». w. 

4 

Per- 

sonen. 


waltnugs- 

kosten. 

* 

im Ganzen. 

4 

unJ 

l'rloiu'o- 

») reiner 
Ueber- 
jschuss. 

% 

-ibiattlili« 
iiiviJnnjB 
>nt i960 
in pCt. 
•inr Prmaln. 

! 1. Berlinische Lelmnsvers.-ltes. . . 

10 110 

12.843 650 

627 177 

27g| 367 700 

50 166 

3.495 803 

2.912 074 

470561t 

15,4 

2. Allg. Eisenb.>Vers.-(ies. in Berlin 
1 3. Germania in Stettin 

03 7 IG 

3.077 406 

98213 

32 

16 705 

* 25 ooc 

165 974 

1 14 022 

36 376 


50 904 

35.149 463 

0 1.096340 

478 

289 323 

32S 721 

*) 1.696 673 .•'.1.537239 

*) 159 431 


, 4. Magdeburger Lebeusver».- Geä.. 

8 598 

7.754 298 

274 243 

105 

74 11 a 

59 979 

517 183 

499 564 

29 007 


5. Thuringia in Erfurt 

8 684 

8.955 756 

254 601 

90 

79 958 

56 620 

371 722 

313 051 

3241S 


6. Concordia in Kein 

10 700 

18.870 467 

* 680 000 

133 

173 955 


*)3.296969 

2.255 090 all .002 780 


Prenaaiache Actiengesellschaftan 

92 712 

80.631 040 

3.030 574 

1 114 

1 .0410 754 

1)520 492 

9 344 329 

7.631 040 

1.739 5*5 


7. Deutsch* Lebensvers. • Ge*, in 











Lübeck 

19 776 

IC. 173 283 

610 866 

308 

249 132 

* 63 (HX! 

2.190 103 

1.952445 

237 65S 

0 0,40 | 

’ 4 . Janus in Hamburg 

13 410 

10.932 610 

419 443 

195 

161 707 

59 622 

1.301 840 

1.232 207 

54 863 

10,« I 

9. Teutonia in Leipzig 

0 42a 

2.753 256 

a) 140 000 

SS 

27 375 

35 913 

0 258 071 

0 389 759 

— 

10. Frankfurter Leb«tisvcr*.-Ges. . . 

3 536 

4.924 009 

222 119 

55 

Sl 6951 

22 165 

952 3 SS 

888 449 

63 939 

lÖ,a | 

11. Providentia in Frankfurt o. kl. 

3 877 

4.545 895 

151471 

34 

32 721 

*40 000 

231 655 

231 655 

— 

Deutsche Actieogesellschaften 
ausserhalb Preussens .... 

16024 

39.32» 053 

1.543 890 

6*0 

* 552 634 

* 229 700 

4 933 937 

4.694 515 

336 469 


12. Iduna in Halle 

6 862 

4.378 414 

») 233 971 

79 

54 117 

55 413 

*) 59S 062 

1 ) 55S 695 

») 17 ISO 1 


13. Leipziger Lcbcnsvers.-Ges. . . . 

8 839 

9.802 600 

436 745 

174 

199 000 

44 444 

2 288 590 

1.900 389 

325 901 

25,o ; 

14. Lebensvers.-Bank f. D. inüotba . 

28 493 

50.159 000 

2.332 944 

590 

95S 900 

105 421 

13.346 934 

10.544 499 

2.548 43* 

32,4 

15. Lebensrers. ■ und Ersparuiss- 
Bauk in Stuttgart 

6 361 

8.682 200 

361 675 

58 

93 929 


1.134 741 

788 986 

316 478 

0 40 

16. Allg. Kcuteuiuistalt in Stuttgart . 

0 804 

664 546 

* 22 000 

2 

1 443 


76 355 

56 031 

17 629 

6) 16 « 

GogenseitigkeitaaDStalten. . . . 

51 359 

73.0*i 760 

3.437 335 

WJ 

1.307 3*9 

r)203 27s 

17.444 6*2 

13. *4* 600 

3.225 626 


Insgesammt . . . 

IM Uli 

199.006 833 

*011 HOh 

2 697 

2.860 777 

i)946 470 

31.922 »6*. 26.174 155 

5.2»: §71 



i) Puhzen. — *) einschliesslich der Einnahmen aus den Renten , Aussteuer- und Toutineuversicheningcu. — *) in % der Versicherungs- 
summe. — «) „Soll.* — ») siebenjähriger Durchschnitt. — *) vierjähriger Durchschnitt. — i) excl. der Anstalten, von denen die betreffenden 
Angaben fehlen. — *) geschätzte Zahlen. — •) Zufolge einer als Beilage zur .Bcriiuer Börsenzeitung“ erschienenen Uebersicbt des Betriebes 
der in Deutschland thätigen Versicherungsgesellschaften für das Jahr 1865 betrug die in das Jahr 1*66 übertragene Prämienruservo der oben 
au (geführten Anstalten unter Nr. 2: 12164Ü, 5: 498352, 7: 2.425 290, 8: 1.427 661, 9: 21 905, 12: 545017 Thalcr. — 9 ) Nach derselben 
Quelle hatten bei Jahresschluss als Capitalreserve oder Reservefonds aufzuweisen di« Anstalten Nr. 1: 470 569, 2: 14040, 3 : 37 053, 4 : 6 502, 
5: 0, 6: 573040, 7: 51 477, 8: 15212, 9: 240 492, 10: <>3939, 11: 0, 12 : 46064, 13 : 325901, 14 : 2.548438 Thlr. — 1 «) Nach der- 
selben Quelle zahlten die oben aufgeführten Anstalten in den letzten 10 Jahren durchschnittlich folgende jährlichen Dividenden: Nr. 1: 10, n, 
2: 12,i>, 3: 4,«, 4: 4,io, 5: 3,«o, 6: 7 ,», 7: 16,»*, 8: 11,»», 9: 2 ,**, 10: 10, 11: 2,*o, 12: 0, 13: 24,*o, 14: 24,»o‘t des eiugezahlten Actiencapitals. 


nso 

(los oll. scli alten 

für 

Versicherung 
anf den Lrbfnsfall. 


j 

Za Ende des Jahres waren 

versichert 


Versichern ngsform. 

im ganzen Geschäftsgebiete 


im preas irischen Staate 

1 *63 

1 *64 

1*63 

1 *6 4 


Perwioen | ^ 

Personen 

Capital 

5 * 

Personen 

Capital 

4 

| Personen | 1 ll l^ ta * 

1. Magdebg. Lebensvent.-Ge*. 

Aussteuer» ersicherung 

774 

828 


674 

. 

700j 

2. Iduna in Halle 


*)1 467 291 956 

01 526 

307 226 

*)1 287 

230 470 

01261: 24S83G 

2. Frankfurt. Lebensven». -Ue*. 


376 147 530 

417 

159 094 

116 

48 DOS 

129 55 074 

1 3. Provi.lMjtiai.Frankfurta.kl. 


71 35 375 

171 

73 754 

35 

7J501 

77 18 10(1 

4. Kosmos in Zeyst ..... 


*)50 2S 9S7 

1)115 

49 623 

— 

— 

26! 13 10Üj 

5. Royal in Liverpool .... 


»>113 196 293 

»)130 

217 106 

— 

— 

— — 

C. Berlinisch* Kenten bank . 

Kinderveraorgung . . . 

158 73 6UO 

ISO 

82 956 

134 

63 400 

152 71300 

. 7. Germania in Stettin . . . 


i>4 403; *.«.)! 10000 

j)4 431 

*19)120 OOO 

01 465 

*io)35 000 

01 499 *.o)3S OOO 

1 S. Tburingia in Erfurt . . . 


1 975 37 365 

2081 

*)39 4tMi 

1 3«) 

*:)2 1 600 

1 439 022 86^, 

9. Concordia in Köln .... 


29 860 01.871249 

31 59S 

02.193 646 

22 335 

•|)1.399 000 

23 401 *.)1.626 000 

10. Iduna in Halle 


»)441 5 260 

•»>898 

•) 14 OOO 

0375 

>)61 

4 384* 

0763 1 1 684 

11. Teutonia in Leipzig . . . 


»)1 242 \)27 OOO 

01802 

*)28 32 1 

*6)1 000 

0107 01 733 

12. Concordia in Kölu .... 

Sparcasscnversicbcrung 

43S 724 


437 099 


*)345 000 


13. Teutonia in Leipzig . . 


»)3 753 *1)100 000 

08 401 

t)91 052 

»)7 

*0 240 

08 02151 

14. Frankfurt. Lebens vera. -Ge». 

15. Kosmos in Zeyst ..... 

Kinderveraorgung»- und 

28, SO 000 

28 

27 0U0 



l l üOÜ 

Sparcaascnversicber. . 

*1216' 

0302 



— 

— 1 — 

16. Berlinische Rentenbank . 

17. Germania in Stettin . . . 

Capital Versicherung . . 
Aussteuer- Altersver- 

4 6 494 

* 

6 494 

« 

6 494 

4! 6 494 


sorg. u. Spure assenvrs. 

1 074! 514 501 

1 616 

787 775 

750 

373 329 

1 096 537 1371 

18. Muna in Kalle 

19. Deutsche Lebensversicher.- 

Terminversicherung . . 

>)SäU 13S 4711 

»>256 

180 748 

0202 

*)129 854 

0235 : 170 683 

Gesellschaft in Lübeck . . . 
20. Leln-nsvem.- u. Ersparnis»- 

Aussteuer* u. Capitolvrs. 
Alters- (Aussteuer- etc.) 

983' 389 678 

1 051 

423 883 

384 

158 484 

432 186 947 



1 BS4 57H 1111 

1 874 

629 831 

76 

12' 

29 619 

103 33 568 

21. Allg. Renten- A.inStuttgart 

Capital Versicherung . . 

511 203990 

622 

247 830 

4 G00 

34 12 7681 

22. Royale Beige in Brüssel . 

Vers, auf d. Lebeüflll 

»)20 23 596 

035 

40 489 

. 


0111 65 466 

23. Verein. Rentner zu Brüssel 

Tontinen 

032 769 

») 10.926 060 

• j 


24. N oder 1 and in Amsterdam 



*) 4 729 02.175 121 

*)5 195 02.385 758 

_ 

— 

8 0 1 788 

25. 1. Imperiale in Paris . . . 
26 Le Couservatcnr in Paris 

Vers, auf d. Li-Imnafall 
Gegen Versorgung und 

«21 'UßS 764 

1 

245 

0154 263 

- 

— 

j 

27. Caisse paternclle in Paris 

Aussteuerv ersicherung 
Gegen Versorgung und 

*»)69 807 *)28.997 286 

*077 354| 027.2 15 853 

- 

~ 

“ | " 1 

Au&steucrversicberung 

*43 632 *)27.636038 

45 605 

28.885 820 

•)2S 

*)42 680 

55 64 437[ 

IasgesAinmt*) . . . 

*167 *53 ■)59. 226447 

*)2I4 01 4|*)75. 725075 

*)29 306 

* 2.W2 059 

“Jl 6(1 •)».»»» 1»« 


0 (htkabdn der Kinderversorgungs-Cassen. — *) Einlagecapital. — o) Einschreibungen. — «) gezeichnet. — ») Scheine (Polizei*). — «} cingezahlles 
Capital.— r) desgl., Speciud-Prhmieurwerve 96 804 Thlr. — •) gezeichnete* Kinlugivapital. — *) ohne die Anstalten, von denen die Angaben fehlen. — 

' ungefährer Bestand dor Spurcaase, als Vmicherungscapital angenommen — *)n» irgend nnexo Tbeil auf Schätzung beruhende Zahlen. jjj 
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(iesellschn ften 
Tilr Versiehemn? 


Durchschnitt lirlic VerslchernngH- 
summe pro Person 

Priiniieneinnahm 

» im Jahre 1.S04. 


im ganzen 

im preußischen 
Staat« 

überhaupt 

pro Mille der 

Versicherungssumme 

a ■ 



- 

im ganzen 

in | 

iiu ganzen 

in , 


1 

1 *«3. 

1 s«4. 

1 h 11 3. 

1 Mi 1 

• iebiet. 

Pressen. 

% 

CebicL 

& 

Prcussm. 

X 

I. Magdeburger Lelteiisver- 
sieherungs-t •mtellsrhafi . 

Aiissleumrrsichcrung . 





•3 811 

3 222 

. 


' 2. Iduna in Halle 


11) 199 

u)201 

1.) 179 

n) 197 

* 14 120 

10538t 

•46,* 

42, j 

i 3. Krankturtcr 1 .ebenster- 






si* hcrungs-f icseltschaft . 

. 

392 

381 

-114 

427 

•6 702 

2 320 

•42,i 

42,. 

1. Providentia in Krank 







1 


für« a. M 

. 

499 

431 

*272 

235 

*5 000 

* 1 227, 



5. Kosmos in Zeyst .... 

, 

1 1) 580 

..) 522 


504 

* 2 000 

653 


49,* 

6. Royal in Liverpool . . - 

■ • 

.1) 1 737 

1.) 1 670 



8 583 


39,» 


7. IterliniiH'bo Rcutenbank . 

K iiHlerversorgunp . . 

466 

461 

473 

469 

•4 930 

2 20.5 

59,. 

30,9 

8. Germania in Mettin . - 





1 7 503 

6 937 

t). Thuringia in Krfurt . . 


19 



16 

6 10S 




10. (’oneordia in Köln . . . 


63 

69 




: 


. 

11. Iduna in Halle .... 


..)12 

. 

11) 12 

..) 15 





12. Teutonia in Leipzig. . . 

. , ... 

1.) 22 

..) 16 

3 348 


118,» 


13 'leutonia in Leipzig . . 

Sparraten Versicherung . 


.0 21 


„)27 





11 Frankfurter Lebensvor- 









Sicherungs-Gesellschaft . 


1 071 

961 


1 000 

• 1 323 

49 


49.» 

15. Kosmos in Zeyst ... 

Kindcrvrrsorg.- u. Spar- 
cussen Versicherung . . 



• 

. 

0 2 834 

. 

. 

16. Berlinische Kentcubank . 

< apital Versicherung . . . 

• 1 623 

• 1 623 

* 1 623 

• 1 62.1 

.) 195 

195 

30,o 

30, e 

17. Ciermaniu in Stettin . 

Aussteuer-, Altervers.- 
und Sparc.-Ycr». . . 

479 

48$ 

497 

490 

30 679 

20S12 

38,9 

38, r 

IS. Jiluiin in Halle 

Terminvcrsichenmg . . 

396 

403 

•1 13 

433 

* 7 509 

7 093 

«U» 

10. Deutsche Leben* versieh.- 








Gesellschaft in Lübeck 

Aussteuer- u.Capitalvers. 

»0 629 

..) 706 

..) <143 

.0 72G 

17 789 

6 429 

42,» 

34,. ! 

20. Lcbcnsver*.- u. Krspar- 
niss-liank in Stuttgart. 

Alters- (Aussteuer- etc,) 
Versicherung 

344 

336 

3yo 

374 

m) 33 678 

3 166 

82,. 

21. Allg. R.-A. in Stuttgart 

t'apital Versicherung. . . 

399 

398 

354 

£76 

9 091 

513 

36, t 

40,i 

22. Itojale Belg« in Brüssel 

\ ers. auf den l^bcnsfall 

.1) 1 180 

.1) 1 157 







23. Ver. Rentner in Brussel 

Tnntinen 

n)334 


590 

■0 569 063 

503$ 

52,» 

77,. 

21. Nederland in Amsterdam 



460 


m 


0- 

25. 1/ Imperiale in Paris . . 

Vers, auf den l.f-hensfall 

644 

630 

— 

- 

6 7-(2 


56, r 
31.» 


26. Le Consurvateur in Paris 

Gegen vnt.-u. Aussteuerv. 

11) 344 

11) 352 



0 $44 319 

— 


27. Caisse patCrnelle in Paris 


<«3 


1 172 

01.739350 

») 4 536 

60, » 



i) uml 300 ^ Kaufgeld. — a) deggl. 13 032 — 3) l)ie Biamhluogm auf ilas gezeichnete Einlagecapital betrugen 3.201 850 Ä. 

«) desgl. 14.190191 — ») desgl. 8 156 Sfy. --- *) Einzahlungen; der Primienühertrax auf 1865 betrug für dies« Branche 6 131 5p. — 

?) Geaanmtbetrag der auf die Einschreibungen geleisteten Zahlungen incl. Zinseezinsen 563 440 5$. — •) desgl. 257 — *) deggl. 3.843 813 J|. 

— m) incl. Zinsen. — *) zu irgend «nein Theile geschätzte Znhlcu. 


(7) 


KentenverKicherungN- 
Gesellsc haften. 


Rentenform. 


Zu Ende des Jahres varen versichert 


im ganzen Geschäftagehiete 

1 863 * im 4 

I» er . Reuten. p er . i Renten, 
«unen : Jj || sonen 1 -5fr 


im preußischen Staat« 

I S 6 3 _ 1 H_6 V 

p w . * Renten. Pej. Renten, 
gonen ^ || «onen . Jt 


Berlinische Rentcnbauk 


Germanin in Stettin . • . 

Magdeburger Lebensverg.*Ge3. 

Thuringia in Krfurt .......... 

Deutsche Lehen*verg.-G«g. in Lübeck . 

Janus in Hamburg 

Teutonia in l^eipxig 

Frankfurter . I.ebens?ers.-Gcs 

Providentia in Frankfurt a. M 

Royale Belg« in Brüssel 

Kosmos in Zeyst 

Nederland in Amsterdam ....... 

Northern in Aberdeen 

Royal in Liverpool . 

Liverpool -londoner Vers. -Ges 

Sordbritiscbe und Mercantile Vew.-Oes. 

L'liupörial« in Parig 

Caiase patemrllo in Pari* 

Berliner allgctn. Witwencasse . . . . . 

Preußische Rcntenangtalt 

Iduna in Holle 


Leibrente . 
Pension . 
Rente . . , 


Ml 

34 


II 3331 

5 040 


100 


12 7651 
6S90l 


65 

29 


5 386] 
4 SCO, 


74 

33 


6 7381 
5 710l 


Leibrente . 
Pension . 
Rente. . . 


Leibrente . 
Rente . . . 


Leibrente . 
Rente . . . 


Pension 
Rente. . 


Sächsische R.-V.-A. zu Dresden .... 
Lebengvers.- u. Krsp.-Bank in Stuttgart 
Allg. Rentenanstalt in Stuttgart .... 


aus väterl.Fürgnrge«) 
Rente ........ 


aufgeschoheneRente 
( Altersvers. ) 
Pension (Leibrente) 
Zeigend« Rente . . 
Heber lebemrentc. . 


i)19 

1332 

18 

2 303 

12 

1027 

12 

1 307 

59 

5 679 

62 

5 972 

21 

2 142 

19 

2 223 

352 

39 62S 

367 

42 000 

31 

2 925 

33 

3 625 

204 

25 189 

220 

28 215 

46 

5 550 

50 

5 790 

200 

14 135 

203 

15 506 

6 

880 

9 


209 

45 076 

220 

46 255 

11 

1 592 

16 

2 194 

25 

3 109 

33 

3411 

1 

48 

2 

0 248 

.>478 

54 442 

0473 

53 195 

— 

— 

— 

— 

i)12 

2 028 

012 

2011 



— 

— 

18 

*)1 873 

*24 

02 415 

— 

— 

— 

— 

208 

027 471 

221 

.)30 63G 

— 

— 

— 

— 

259 

75 393 

303 

85 821 

— 

— 

— 

— 



683 

244 881 

— 

— 

1 

500 

. 


538 

0116 855 

— 

— 

— 

— 

1 137 

308 731 

1364 

0340 199 

6 

909 

7 


. 


•495 

123 469 

— 

_ 

— 

MbH 

1 196 

129 690 

1 188 

130 310 

1 162 

125 440 

1 155 


79 7S2 

457 375 

80 363 

468 403 

61 294 

•365 000 

61 592 

•3G7 000 

040 

3 438 

047 

3 567 

0 23 

2 155 

0 34 

2 513 

t)382 

. 



0 350 

• 

*350 


022 674 


024072 


531 

• 

538 

. 

13 

t) 370 

17 

0519 

1 

Oioo 

1 

r) 100 

13 071 

*2 500 

12 622 

2413 





3 148 

17 743 

3 315 

20000 

11 

65 

14 

92 

6 807 


6 784 






74 

4 354 

88 

5946 





130 231 

1.242 121 

133 934 

1 HIN) 0< 

63 028 

S20 674 1 

63 !)«- 

529 094 


Insgesamrat . 

1) Poli/.en. — >) incl. 200 Thlr. aufgeschobener Rente. — *) constituirt© Rente 3I0 475Thtr. — «) zahlbare Renten. — ») fällige Reutun. 
•) seit dem 1. Januar 1864 werden Versicherungen nicht mehr abgeseh lassen. — r) jährliche Renten. — *) geschätzte Zahlen. 
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i <E) 

Rcnl^nvcrsicherungs- 

Gesellscliaflcn. 

Renten form. 

1 Durchschnittliche Rente 

pro Person 

Prämien ein nah me 
1864 

Einlagekapital 

1864 

un ganzen t Je- 1 
srhäftsgettiete 

1 8 6 3j 1 8 64 
ft 1 ft 

m preussischen 
Staate 

1 8 6 .1j 1 864 

ft ft 

im ganzen 
Geschäfts- 
gebiete 
•* 

im preus- 
sischen 

Staate 

ft 

im ganzen I 
Geschäfts- 1 
gebiete 

ft 

im preus- 1 
sischen 
Staate 

ft 

l. 

Berlinische Rentenbank . . . 

Leibrente 

114 

117 

83 

91 

114 

60 


75 839 

1 2. 

. ... 

Pension 

175 

177 

16S 

I7c 

2 776 

2 300 


31 

3. 



104 

113 

93 


2 647 




1 4. 

Magdeburger Lebens vers. -Ges. 


•170 

128j| 

85 

109 

166 


3 000 

5. 

Thuringia in Erfurt 



96 

96j| 

102 

in 

1 68C 

380 

27 700 

5 660 

fi. 

Deutsche lieben* versieh. -Ges. 













113 

1 14j. 







7. 



123 

128| 

121 




35 8761 


8. 



71 

76j' 

147 





19. 

Frankfurter Lebensvers.-Ges. 


216 

210(1 

145 

137 

•126 761 

386 

450 3441 

*)21 400 

10. 

Providentia in Frankfurt a M. 


124 

103 

24 

124 

2 098 


20 529 

435 

11. 

Royale Beige in Brii«sel . . . 

„ 

•) 1 1 4 

M12 


— 

13 412 



.501 781 













13. 

Nederland in Amsterdam . ■ 

Leibrente . 

104 

•101 

_ 


5 009 




14 

Northern in Aberdeen .... 

Rente 

132 

138 

— 


63 080 















16. 

Liverpool- londoner Vers.-(ies. 

Leibrente 


359 

_ 

500 

38 688 

81 

2.630618' 


17. 

Nordbritische und Mercantile 











Versicherungsgesellschaft . . 

. 


217 

— 


132 945 


1.485 827, 


18 

L Imperiale in Paris 

Rente 

272 

249 

150 

144 

381 437 


1.640222! 

1 7«*» 

19. 

Caisse patemelle in Paris . . 

. ........... 








s ) 147 511 


20. 

Berliner all gern. Wittwencasse 

Pension 

109 

•110' 

IOS 

108 

43 931 

41 978 

' 

_ 

21. 

Preussische Rentenaustalt . 

Rente 

5,i 

5,i!I 

5,9 

6,o 



9.373 879 ! 

7.329 267 

22. 



*)86 

■ )76 |! 

*>94 

*)74 


539 



23. 


au* väterlicher Fürsorge . 




24. 

Sächsische Renten versieh.- An- 

















*159 908 


*)974 046 

17 244 

25 

Lebsnsver*.- und Ersparnis*- 










*)28 

A 

01 00 

*)100 



5 338 

1 251 

26. 

AI lg. Rentenanstalt in Stuttgart 

auigwdi. Rente (Altersvers.) 

697 


27. 


Pension (Leibrente) . 

6 

«. 





■ 1 ' 


28. 

. 

steigende Rente ...... 


• j 


4 





29. 

* 

Uebcrlebensrinte ... 

59 

1 



1 890 


' 




Insges&mmt 

I2,i 

17, »11 

8,i| 

M 

815532 

54 497| 

• 1 

7 «95 408 1 

- 













*) iod. dea Einlagekapitals. — *) Kaufgelder. — *) pro 1864. — *) excl. der Rentengutachrift von 12 623 Thlr. — •) Bestand de.» Rentm- 
rapiuls. — •) pro Pn!i*e. — *) jährliche Rente. — *) geschätzte Zahlen. 


Berichtigungen. 

Die Tabellen zu der Abhandlung »über die Feuerversicherung im preussischen Staate* im letzten Hefte des vorigen 
Jahrganges dieser Zeitschrift enthalten einzelne Ungenauigkeiten. gröBstentheils Druckfeliler, welche hiermit berichtigt werden. 

In Tabelle 9 ipag. 292) sind die Zahlen für die nichtdeutschen Gesellschaften von der Ultrajectum bis zur Royal zu Liver- 
pool ind. sämmtlich um eine Zeile zn tief gerückt; wir geben den betreffenden Theil der Tabelle in Folgendem noch einmal in 
berichtigter Form: 


Ffumerslchenmits- 
Aetlengesellsc haften : 

Prämien ei «nähme 

Prämien pro Mille 
der Versicherungs- 
summe 1864 

Prämie«- 

reeerre 

Cepital- 

reeerre 

im ganzen Gebiet der Ge- 
sellschaft 

im preussischen Staate 

zu Ende 1864 

1863 

ft 

. 1864 

ü 

1863 

ft 

1864 

•Sfr 

über- 

haupt. 

in 

Pretuuen. 

ft 

S 

Nicht deutsche: 










168 751 


69 798 


5,0 

3,66 


111 106 


«JUMP 

183 105 

21 358 

32 632 



48 969 

26K 218 


1.207 504 

■) 1.326 913 

63 175 

68 522 

5,4» 


666 667 

‘1 56 296 


. 


37 957 

34 182 





[Liverpool- Londoner 


4.951 163 


96 804 

6,15 


WEms 

') 5 389 666 


*) 2.143 093 

■1 2.598 633 

— 

6 438 

4,04 


576 593 













1.657 120 

— 

39 621 



1.057 895 


11 ■. 

1.599 545 

1.668 158j 

1 119 

1 167 

O^fi 

1.09 

323 648 

533 333 

' zusammen 


l ■ i f f v 

HM 

•) 193 407 

*) 279 366 

3,10 

3.17 




*) Die Reserven für die Feuerversicherung« - Branche sind von der Gesellschaft mit 6.476 066 ft. angegeben. — *) Aus dem direkten Ge- 
vhäft allein 1.193 580 ft. — *) aus dem directen Geschäft. — •) Ertrn *rve. — *) ohne di' Gesell* 'haften. vor. Ionen die Angaben fehlen. 
Utafkrifl du K I*r. f*4 Bvtmiu. Jahrs ISS* a 
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ln Tabello 11 (pag. 293) ist die zu Ende 1864 versicherte Summe der nichtdoutschen Acticngesellschafton mit 97.700 ODO 
statt mit 97.900 000 .»• angegeben. Im Kopfe dieser Tabelle muss statt der Bemerkung a ) bei den Versicherungsbeiträgen und 
Prämien Überhaupt in Preussen eine *) stehen. Im Jahre 1863 betrogen die Prämien pro Millo des RiBicos bei dm Acliengesell- 
»chaften in Preussen durchschnittlich 2,oa, bei den deutschen ausserhalb Preussen» 2.», bei den nichtdeutschen 4.«, bei sämmt- 
lichen gegen feste Prämien versichernden Anstalten 2,u Die Zeichen % im Kopfo dieser Columnon sind zu streichen. 


Beiträge 

zur Kenntnis» des physischen Lehens des preussischen Volkea 

Von Dr. Engel. 


Mit der wachsenden räumlichen Ausbreitung der Statistik 
geht die Vertiefung ihrer Forschungen Hand in Hand. Ueberall 
leigt sich das Streben , einzelne, der Zahlenschilderung zugängliche 
Zustände genauer kennen zu lernen und Uber ihre minder offen zu 
Tage Hegenden Eigenschaften Licht zu verbreiten. Ganz besonders 
ist ein solches Streben auch wahrnehmbar hinsichtlich der Er- 
mittelung der Alterszusammensetzung der Bevölkerungen und der 
dem Gesetze der grossen Zahlen unterworfenen, arithmetischen 
Vorgänge beim Absterben derselben. Mögen es immerhin auf 
Fützlichkeitsprincipien zurückzuführende Beweggründe sein, welche 
hierbei die Hand im Spiele haben: die Statistik im Allgemeinen 
und eine Menge andrer Wissenschaften gewinnen dabei gleichfalls, 
ßo war es bis zur Volkszählung vom 3. December 1864 unmög- 
lich, sich eine genaue Vorstellung Uber die Altersvertheilung, die 
ßterbenswahrseheinlichkeit in den einzelnen Altersjahren und die 
Absterbcordnung der Bewohner des preußischen Staats zu machen. 
Da erhob der, kurz der Zählung vorangegangene, in Berlin ta- 
gende internationale statistische Congresa die Forderung, nicht 
mehr, wie bisher, die Bewohner eines Landes nach beliebigen 
Altersgruppen, sondern nach einzelnen Lebensjahren zu registriren 
und sowohl die Volkszählungen wie auch die Register der Be- 
wegung der Bevölkerung dem entsprechend einzurichten, indessen 
nicht so, dass daraus blos die Zahl der 1. 2, 3, 4 und mehr 
Jahre alten Lebenden, resp. Gestorbenen ersichtlich sei, sondern 
dass diese Angaben die einzelnen Jahrgänge (nach Kalenderjahren 
der Geburt zusammengefasst) erkennen lassen. Weil die prak- 
tische Nützlichkeit dieser Vorschläge auf der Hand lag, so hielt 
cs nicht schwer, ihnen bei der Zählung dos Jahres 1864 Eingang 
zu verschaffen und zu veranlassen, dass die BegMriniOgtO der 
Bewegung der Bevölkerung von 1864 ab stets nach Kalender- 
Jahrgängen bewirkt werden. 

Pass dieses geschehen, daron buben wir bereits in dem 
Artikel »Zwölf Aetenstücke betreffend die statistischen Auf- 
nahmen im preussischen Staat Ende 1864 etc. € in Nr. 10 der 
Zeitschrift vom Jahre 1864 die Leser derselben unterrichtet; 
eben so wurden ihnen in Nr. 4. 5 und 6 des Jahres 1866 die 
Ergebnisse jener Aufnahmen mitgetheilt, worunter sich auch die 
der Altersvertheilung der Lebenden am 3. December 1864 und die 
der Gestorbenen im Jahre 1864, nach den einzelnen Kalender- 
Jahrgängen zurück bis zum Jahre 1764. befinden. Heut beab- 
sichtigen wir einige Kechnungsre.su Itate aus Stand und Bewegung 
der Bevölkerung zur öffentlichen Kenntnis.» zu bringen, und zwar : 

1) Die Fruchtbarkeit der Bevölkerung, oder das Ver- 
hältnis der Zahl der Geborenen aus den Kalenderjahren von 1862, 
1863 und 1864 zur Gesammtzahl der am Ende jedes dieser 
Jahre Lebenden. Sie berechnet sich (conf. Tab. 1) für den 
ganzen Staat im Jahre 1862 auf 26,n» im Jahre» 1863 auf 24 , 57 
und im Jahre 1864 auf 23,»; d. h. die Fruchtbarkeit hat in 
diesen 3 Jahren stetig zugeuoinmen. 

2) Die Verhoirathbarkeit der Bevölkerung, oder das Ver- 
hältnis» der Zahl der Trauungen in den Kalenderjahren 1862, 
1863 und 1864 zur Gesämmtzahl der am Ende jedes dieser 
Jahre Lebenden. Die Trauungsziffer vom ganzen Staate war — 120 
im Jahre 1862. «=115 im Jahre 1863 und = 114 im Jahre 1864. 
Da die Zahl der Trauungen als der beste sociale Barometer 
betrachtet wird, so lassen di© so eben mitgetheilten Yerhältniss- 
zahlcn auf das stetige Steigen des Wohlstandes in der Zeit von 
1862 bis mit 1864 schliessen. Die wachsende Zahl der Ehen 
hat denn auch die oben angedcuteto wachsende Fruchtbarkeit zur 
Folgo gehabt. 

3) Die Sterblichkeit des Jahres I 804 . Diese wird be- 


kanntlich auf sehr verschiedene Weise gemessen ; eins dar ältesten 
und einfachsten, aber nichts weniger wie zuverlässigen und aus- 
giebigen Maasse ist die sogenannte Sterblichkeitsziffer oder 
das VerbäUnisa der Zahl der in einem Kalenderjahre Gestorbenen 
zur Gesamintzahl der an einem Tage dieses Jahres gezählten 
Labenden. Dar beste Zählungstag für diesen Zweck ist der in 
der Mitte des Jahres Hegende. Allein es kommt bo Behr viel auf 
diesen Tag deshalb nicht an, weil die Sterblichkatsziffer als 
Maas» der Mortalität kaum noch angewendet wird, und ausserdem 
ist es auch unnotliig, hier in eine lungere Kritik jener Ziffer 
einzugehen, nachdem ein früherer Aufsatz »die Sterblichkeit und 
Lebenserwartung im preussischen Staate etc.* (conf. Zeitschrift 
I. Jahrgang Nr. 12 und II. Jahrgang Nr. 3, 9 und 10) sich 
damit zur Genüge beschäftigt hat und in anderen, seither er- 
schienenen Abhandlungen und selbständigen Veröffentlichungen 
mehr oder wenige: treffend begründete Urtheile darüber ausge- 
sprochen worden siud. Ihre schwächste Seite ist, dass sie das 
Alter sowohl der Lebenden, als auch der Gestorbenen ganz un- 
berücksichtigt lässt. Darauf aber kommt für die Beurtheilung 
ungemein viel an. denn unter übrigens gleichen Umstunden be- 
misst sich nicht blos der wirthschaftliclip, sondern auch der sitt- 
liche Werth eines Volkes wesentlich nach der Alterszusammen- 
setzung und der A Sters- Absterbcordnung. 

Ungleich zutreffender ist das Maas» der Lebens- resp. 
Sterbens Wahrscheinlichkeit, wozu aber, wenn es genau 
sein soll, die Kenntniss der Alterszusammensetzung der Lebenden 
und Gestorbenen gehört. Unter SterbenswahracbeinHchkeit ver- 
steht man den Bruch, dessen Zähler die Anzahl der Todesfälle 
ausdnu.kt, welche unter einer bestimmten Zahl beobachteter Per- 
sonen innerhalb eines bestimmten Kalenderjahres Vorkommen und 
dessen Nenner die Anzahl der beobachteten Personen selbst ist. 
Gewöhnlich reducirt man letztere auf eine Dedmalzahl, auf ICH) 
oder 1 000, so dass (unter stiller Voraussetzung des constantcn 
Nenners) der Zftttkf allein diu verschiedenen Grade der Wahr- 
scheinlichkeit darzustcllcn vermag. Man kann dio Zähler, obgleich 
sie nur Bruchthcile sind, wie Ganze behandeln und letzteren 
wiederum Decimalbröche anhingen; es kommt das auf Dasselbe 
hinaus, als wenn man den Nenner um eben so viel Ziffern 
grösser genommen hätte. — Die LcbenswahrscbeinUchkeit ist 
die Ergänzung der Sterbenswahrarfieinlichkeit; hier wird im 
Zähler des Bruchs die Anzahl der von einer Anzahl Beobachteten 
am Jahresschlüsse noch Lebenden ausgedrückt Erleidet dieso 
Bevölkerung kfeinen andern Abgang als durch .Sterbefalle , so ist 
klar, dass, wenn die Sterbens wahr schein Uchkeit gegeben, damit 
auch die Lebenswahrscheinlichkeit bekannt ist 

Diese Sterbenswahrscbeinlichkeit wurde, nachdem dio Zäh- 
lungsergebnisse für 1864 gewonnen waren, zum ersten Mal in 
der umfassenden Weise für jedes Lebensalter, oder für jedes 
Kalenderjahr der Geburt der Beobachteten von 1864 bis 1760, 
und für jedes der beiden Geschlechter und für jedo Provinz im 
preussischen Staate berechnet Das Resultat dieser Rechnung 
findet sich in Tab. 1 unter dem Abschnitt »Sterblichkeit* nieder- 
gelegt. 

Ehe wir näher auf diese Zahlen der SterbcnswahrscholnUchkcit 
eiligeben, ist noch eine andre damit verwandte Grösse ins Auge 
zn fassen, die Vitalität. Sie riebt an, wieviel von einer bestimmten 
Zahl in einem Kalenderjahre Geborener in jedem späteren Ka- 
lenderjahre noch am Leben sind. Die Umkehr dieses Ausdrucks 
wird von Einzelnen Leben s-Securität genannt und als die An- 
gabe, von wie Vielen jeder Altersclasso Einer im Laufe eines 
bestimmten Zeitraums stirbt definirt. 
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Neben der Sterbenswahrecheinlichkeit ist die Vitalität oder 

die Wahrscheinlichkeit, welche der Neugeborene hat, irgend ein 
Altersjahr zu er- resp. zu durchleben oder das Alter von n Jahren 
zu erreichen, die wichtigste Zahl jeder Sterblichkcitstalielle. 
Diese Zahl ist aher wegen der Fluktuation der Bevölkerung nicht 
leicht zu finden. Die, welche wir in Tabelle I. vom preußischen 
Staate und seinen Provinzen mittheilon, ist wie folgt berechnet: 

Die Acten dos königlichen statistischen Bureaus enthalten 
die genauen Nachweisungen der Geborenen in jedem Kreise, 
Bezirke und in jeder Provinz des Staats, mit Unterscheidung 
der Geschlechter und der Todt- und Lebendgeboreneil vom 
Jahre 1816 an. Da nun bei der Zählung vom 3. December 1864 
das Kalendeijahr der Gebart aller Bewohner registrirt wurde, 
so konnte die Zahl der in jedem Jahre von IS! 6 ab Geborenen 
mit der Zahl der am 3. December 1864 noch lebenden verglichen 
werden. Das Ergebnis« dieses Vergleichs leidet freilich an mannig- 
fachen Unrichtigkeiten, wovon die grösste unstreitig die ist, dass 
seit 1816 eine Menge Bewohner in den preussischen Staat ©in- 
wanderten, welche am 3. December 1864 zum Theil noch gelebt 
haben und mitgezählt worden sind. Dadurch wird die Zahl der 
noch Lebenden grösser, als sie der Zahl der in den benannten Jahren 
Geborenen entspricht. Dieser Fehler wird indess durch den 
gegenteiligen Umstand, dass von den 1816 und später Geborenen 
auch eine grosse Menge Personen auewanderten und dass diese nun 
gleichfalls bei der Zählung fehlen, wenigstens zum Theil com- 
pensirt. Bekannte im aassen erfolgt im preussischen Staate die 
Zunahme der Bevölkerung ganz überwiegend durch die innere 
Vermehrung derselben und nur zu einem sehr geringen Grade 
durch Einwanderungen , di© ausserdem reichlich durch die Aus- 
wanderungen aufgewogen werden. Erster© betragen gegen letz- 
tere, soweit beide zur Kenntniss der Regierungen gekommen 
sind, \ bis J, d. li. durchschnittlich 3— 4 O(H) auf 12 -15000 
jährlich. Man kann mithin behaupten, dass die am 3. December 
1864 gezählte lebende Bevölkerung etwa um *4q Procent kleiner 
int, als diejenige, welche vorhanden wäre, wpnn keinerlei Weg- 
und Zuzüge stattgeftinden hätten. 

In Tab. 40 und 41 des bereits erwähnten Aufsatzes -Sterb- 
lichkeit und Lebenserwartung etc.* haben wir gleichfalls eine 
Reihe von Zahlen über die Vitalität von Berlin, jedoch nur für 
die Jahre von 1843 bis mit 1860 mitgctheilt: dieselben unter- 
scheiden sich von den gegenwärtigen dadurch, dass dort die 
VHalitätezahlen fUr 18 verschiedene Jahrgänge und von jedem 
derselben für eine Reihe von Lebensaltern uachgewiesen sind, 
während die Zahlen in Tab. I. resp. IV. vorliegenden Aufsatzes 
zwar die analogen Zahlen für 4S Jahrgänge, aber in jedem der- 
selben nur für ein Lebensalter enthalten. Jene froheren Zahlen 
beziehen sich übrigens nur auf die Stadt Berlin, dio heutigen in 
Tab. I. auf die Provinzen und den Staat und die in Tab. IV. 
auf den Staat allein. Die Methode, mittels welcher die in der 
älteren Abhandlung mitget heilten Zahlen gewonnen wurden, ist die 
Buchung des Ab- und Zuganges, der Balancirung der Conten und 
der Controls der Bilanzen durch zeitweilige Inventuren: mit anderen 
Worten: durch Volkszählungen. 

Streng genommen müssen die Volkszählungen als Inventuren 
mit den Bilanzen der Bevölkerung, d. i. dem Abschluss der 
Conten über dio Geborenen und Geätorbenen, Zu- und Weggezo- 
genen ubereinstiinmen. Zeigen aber schon die kaufmännischen 
Inventuren zuweilen sehr erhebliche Abweichungen von den Bi- 
lanzen, so darf es nicht Wunder nehmen, dass die ganzer Bevöl- 
kerungen mit noch erheblicheren Differenzen behaft t sind. Sie 
beruhen theils auf Beebaclilungsrehlom der voi h inderten That- 
saclicn, thcüs aber auch darauf, dass sich einzelne Tuatsaclion 
gänzlich der Beobachtung entziehen. Unstreitig ist <1 is weniger 
der Fall hinsichtlich der Geborenen und Gestorbenen; dio weit 
grössere Fehlerquelle sind die Zählungen und die hierbei erfor- 
derten Alters an gaben. Mit letzterer wird cs selten so genau ge- 
nommen, wie das wohl zu wünschen wäre. Die gewöhnliche 
Vorliebe für sogenann © runde und gerado Zahlen spielt dabei 
eine grosse Rolle. In allen Volkszählungen bemerkt man starke 
Anhäufungen um die Altersclassen von 10, 20, 30, 40 und die 
übrigen Zchntzahlon, gegenüber eben so auffälligen Lucken in den 
kurz vorher oder nachher folgenden Altem Bei der letzten 
preussischen Volkszählung ist dieselbe Erscheinung wahrnehm- 
bar. Fehler solcher Art sind noth wendig zu climiiiircn. 

Schon der ente Anblick der Tab I. lehrt, dttM mnn cs 
sowohl bei den dio Sterbens Wahrscheinlichkeit als auch b«i den die 
Vitalität betrcflendon Zahlen mit völlig unausgeglichenen Resultaten 
zu thun hat Dieser Umstanl fällt aus doppelten Gründen ius 
Gewicht. Erstens, weil, wie bereits erwähnt worden, weder die ltei- 
gistrirung der Lebenden noch die der Gestorbene» frei von Beob- 
acht ungsfohlcrn ist, sodann aber auch, weil keine Bevölkerung in 


ihren Altersclassen so harmonisch zusammengesetzt ist. dass die 

arithmetischen Ausdrücke hierfür ohne Weiteres und bis in dis 
kleinsten Detail« den Werthen einer daraus zu construirendea 
gesetimäsB-g ab- oder resp. zunehmenden Ourve entsprechen Es 
müssen deshalb Ausgleichungsverfahren stattfinden. Deren giebt 
es verschiedene, doch ist das gebräuchlichste und einfachste 
da« graphische, welches allerdings das gegin sich hat, das« 
dafür keine strenge Regeln durch Formeln aufgestellt werden 
können und deshalb die Richtigkeit der Ausgleichung wesentlich 
von der Sorgfalt und Geschicklichkeit des Operirenden abhängt. 
Auf der andern Seite gestattet diese Methode durch den Augen- 
schein die möglichste Annäherung an die wahrscheinlichste Rich- 
tigkeit. Im vorliegenden Falle wurde die in dem trefflichen 
Werkchen von Dr. Tb. Fischer, „Grundzüge des auf die mensch- 
liche Sterblichkeit gegründeten Versicherung» wesen«. Oppenheim 
a. R. 1860“ § 42 empfohlene Methode angewendet. 

Die Grundzahlen der Ausgleichung theilen wir in Tah. IL 
mit, wogegen Tab. III. die auf grapliischem Wege vorgenommene 
Correctur der in Tab. I. mitgetbeüten Resultate der Sterbens- 
wahrscheinlichkeit vorn ganzen Staate und der Civil- und Militär- 
bevölkerung zusammen enthält. Tabelle IV. enthält die auf 
gleiche Weise eorrigirten Resultate der Vitalität, wofür die aus- 
geglichenen Zahlen ebenfalls in Tabelle II. enthalten sind. Ge- 
genüber den zuweilen sehr erheblichen Differenzen zwischen den 
beobachteten und den construirten Zahlen musste es verschmäht 
werden, die Genauigkeit der Correcturen über die rationellen 
Grenzen nuszudehnen. 

Wenn die eorrigirten Zahlen der Vitalität auch nach der 
Ausgleichung keineswegs eine regelmässige Abstufung erkennen 
lassen , so darf das deshalb nicht Wunder nehmen , weil ja die 
Zahl der Geburten tbais&cblich in den einzelnen Jahrgängen un- 
gemein schwankt. Die guten und die schlechten Erndten, die 
Zeiten der Krisen. Revolutionen und Kriego oder der guten 
Löhne, die günstigen Conjuncturen n. s. w. machen sich sofort 
in der Zahl der Ehen und alsbald auch in der Zahl der Gebo- 
renen bemerklich . nicht minder aber auch in der Zahl der Ge- 
storbenen. Verhängnissvolle Jahre sieben gleichsam die Bevölke- 
rung; der Hinfällige Rillt durch die Maschen, der Widerstands- 
fähige bleibt zurück. Setzen wir nur einmal den Fall, die Vita- 
litätstafal umfasste schon das Jahr 1866. Wird dieses nicht 
eine bedeutende Einbusse a» Leben aufzuweisen haben? und 
weicht Leben sind es? Solche die um 20 bis 30 Jahre früher 
geboren wurden. Die Jahrgänge 1836 bis 1846 werden also in 
einer späteren Vitalitätstafel etwas gelichtet erscheinen. Von 1 OOÜ 
Geborenen jener Jahre werden bei der Zählung von 1867 nicht 
so viel lebend gefunden werden, als dies der Fall «ein müsste, 
wenn der Krieg des Jahres 1866 nicht stattgefunden hätte. 

Die in Tab. I. u. IV. mitgetheuten Vitaliiatezahleu können 
mithin keinen ganz regelmässigen Verlauf nehmen, denn sie sind 
nur isolirte Glieder vieler Absterbeordnungen, während die ähn- 
lichen Zahlen in den gewöhnlichen Mortalitätstafeln die ausge- 
glichenen Ziffern der Absterbeordnung eines einzigen wirk- 
lichen oder ideellen Jahrgangs zu sein pflegen. 

Letztere Eigenschaft, das Resultat der Sterblichkeit nur 
eines Jahres zu veranschaulichen, theilen übrigens die Zahlen 
der Sterbenswahrgeb einlichkeit in der I. und IV. unserer vorlie- 
genden Tabellen; sie beziehen «ich lediglich auf die Sterblichkeit 
da* Jahre« 1804 und sie benagen nicht mehr und nicht wenigor, 
wie viel Personen männlichen und weiblichen Geschlechts und 
jeden Alter« (nach einzelnen Kalenderjahren der Geburt | in die- 
sem Jahre 1861 auf jo 1 000 am 3. December 1864 Lebende 
desselben Alters gestorben sind. Aus der Gesummtzahl der 
, gestorbenen Jahre’ zu schließen , war 1864 ein Jahr, das 
eher als ein ungünstiges , deun ein günstiges angesehen werden 
darf. Es starben nänlich: 



in c»L 

J*h;e 

vrtbl 

Jibrr 

1861 

238 066 

5.643 036 

226 

690 

5.847 908 

1862 

234 325 

5.752 691 

221 

642 

5.752 691 

1863 

253 206 

5.799 558 

236 

715 

5.916 910 

1864 

260 335 

6.392 000*) 

242 

915 

6.559 139«) 


Es darf also nicht Wunder nehmen, dass die Sterbenswahr- 
scheinlichkeit, wenn sic lediglich nach diesem Jahrgang beur- 
teilt werden sollte, minder günstig erscheint, als sie sich aus 
dem Mittel mehrerer Jahro oder aas uinetn gun>Ugtm Jahre be- 
rechnet. Der Unterschied ist gleichwohl nicht sehr erheblich, 
wenn wir die Zahlen der preußischen Bevölkerung mit einigen 
andern vergleichen. 


*) Exd. 21 ohne Aitersaogabe. 
*"} Kxd. 10 okn Allersangabe. 
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Auf 1 000 Lebende kommen Gestorbene: 

Jahre. 

Im Königreiche Sachsen 

1646-62. 

Bei der Gothaer Lebens- Vers. - 
Bank 1829—1859. 


In PreuweO 1864. 



m. 

w. 

m. 

*■ 

• männlich. 

weiblich. 

o— 6 

10«, i 

HK,; 



221,23 bis 

17, ,5 

ISO,,; 

bis 17, * 

j G — 14 

4,i 

4,6 



13.1! ., 

4,1» 

12,8. 

,, 4,4« 

j 14-20 

4.4 

4» « 

j 

_ 

3*9 ,. 

6,9« 

4.jn 

5*t 

20 — 2f>l 

7.1 

- 



7** n 

10.18 

b,»l 

,, 7*s . \ 

26-301 

<»s 

7.« 

17,8 

9.« „ 

9,oo 

7*» 

4, 9*6 

! 31—351 

36—401 

9.5 

11,7 

1 8.4 

t 9,1 

16,2 

18,1 

8,06 M 

9,o, „ 

9,21 

12,60 

9.94 
1 1*0 

„ 10*5 

„ 13,96 

| 41-451 

16,0 

13* 

1 10.8 

9,7 

13*7 „ 

15,96 

14,28 

., 14, ut 

46-501 

1 U,« 

16,6 

16« ,. 

18*4 

14,33 

„ 14« 

51-551 

2», 7 

25.| 

| 19, 5 

16,o 

19« .. 

25,83 

15,71 

.. 21,0! 

56—601 

1 27, 5 

32,, 

26,u „ 

34,87 

22,9« 

i* 31*1 

61—651 

60,i 


1 42,8 

•15,1 

37, r. „ 

61*0 

37*b 

„ 62*2 

66—701 


l 64,6 

49„ 

64*» „ 

77,97 

67*i 

39,1, 

71-751 

I25,i 

139,4 

1 99,5 

102,o 

85,oa „ 

123.57 

96*3 

136, aa 

76—801 

1 127,8 

166,7 

141, wo „ 

202,5. 

149,« 

,. 200,74 

81—851 

267, s 




226,6s 

305. if. 

210,»; 

.. 235,, 8 

«6— »Ol 




316*& ., 

3 IS, ,7 

243*2 

,. 290,,; 

S Ol -951 
96-1001 

435, & 

41G.0 







1 *) ton (Icii Zahlen für l'rru&sen beziehen 

sich die in den linken Spalten auf die Sterblichkeit der zu Anfang conanntcn lahre. die in j 

11 da- rechten Spalte auf die der 

zu Kode genannten. 







Ueher di» Abweichungen der Sterbens Wahrscheinlichkeiten in 
den Provinzen stellen wir keinerlei Betrachtungen an. Auf Gruud 
unausgeglichener Zalilen würde es kann» der Muhe lohnen, und 
die Ausgleichung selbst glaubten wir noch so lange verschieben 
zn müssen, bis die Zahlen der Lebenden mehrerer Zahlungen 
und die Resultate der Sterblichkeit aus einer Reihe von circa 
6 bis 7 Jahren vorliegen werden. Dies wird noch vor Ablauf 
dieses Decenniums der Fall sein. 

Auch ohne Ausgleichung ist leicht ersichtlich, dass die 
provinziellen Verschiedenheiten der Sterbenswahrscheinlichkeit nur 
in den jugendlichen Jahren, ganz liesnnders im ersten, von Be- 
deutung sind, in den späteren tritt eine gewisse Gleichförmigkeit | 
ein. die erst in den höheren Altern- lassen wieder grösseren Dif- 
ferenzen Platz macht. Allem Vermuthen nach wird eine zukünf- 
tige genaue Untersuchung dieser Verhältnisse dasselbe über- 
raschend» Resultat liefern, auf welches wir bei der mittleren 
Lebensdauer hinzuweisen Gelegenheit nehmen werden, nämlich, 
dass die Storbenswahrsdieinlichkeit . wenn erst die 5 bis 10 ersten 
Jugendjahre verflossen sind, in allen Provinzen de» preoasischen 
Staats ziemlich identisch ist und keine Provinz vor der andern 
viel voraus hat. 

5. Wir kommen nun zur mittleren Lebensdauer. Diese 
ist aus allen bisher besprochenen Daten noch nicht mit hinläng- 
licher Scharfe abzuleiton. Fllr die Berechnung derselben sind 
zwar genügende Elemente gegeben , aber das Resultat würde sich 
nur auf ein bestimmtes Jahr, nicht auf eine oder mehrere Gene- 
rationen beziehen, wie das nethwendig der Fall sein müsste, um 
endlich einmal den Streit über die Zu- oder Abnahme der mitt- 
leren Lebensdauer an der Hand positiver Tbatsachen und viel- 
jähriger Beobachtungen zu schlichten. Bekanntlich ist die mittlere 
Lebensdauer diejenige Zahl, welche sich ergiebt, indem man die 
von einer Anzahl L zu gleicher Zeit Geborenen (also etwa von den ; 
Geborenen eineB Kalenderjahres) bis zu ihrem Tode im Ganzen ; 
erlebten Jahre gleichmässig auf jede dieser Anzahl Personen 
vertheilt. Hierbei ist jedoch eine Correctur nöthig. Nimmt man 
der einfacheren Rechnung wegen nämlich an, dass die SterbotÜlle 
immer am Ende des Jahres eintreteu, so hat nun für jeden ein- 
zelnen Sterbefall (weil die Sterbefälle durchschnittlich als in die 
Mitte des Jahres fallend anzusehen sind) ein halbes Jahr zn viel 
io Betracht gezogen. Die Anzahl der nach und nach in den 
«inzelnen Lebensjahren sterbenden Personell ist aber l„ oder 
gleich der Anzahl der ursprünglich Lebenden. Man muss also 
von der nach der obigen Voraussetzung berechneten Durchschnitts- 
zahl 4 abziehen, um die richtige mittlere Lebensdauer zu erhalten. 

Um nun die mittlere Lebensdauer nicht blos einer Altersclasse 
oder eines Jahrgangs, sondern eines ganzen Volkes and mindestens 
einer Generation desselben zn kennen, muss man über verschiedene 
and zwar folgende Rechnmigsgmndlagen verfugen: 1. die Zahl 
der Geborenen einer längeren Reibe von Jahren; 2. die Zahl der 
Gestorbenen in der nämlichen Reihe von Jahren mit Unterschei- 
dung des Alters derselben nach den Kalenderjahren der Geburt: 


3. die Zahl der Eingewanderten und Ausgewanderten in der 
gleichen Reihe von Jahren und dem Alter nach ebenfalls unter- 
schieden nach Kalenderjahren der Gebart. Hat man diese 
Grundlage und ausserdem für die ersten Lebensjahre der Ge- 
storbenen auch noch den Nachweis des Ueburts- und den Sterbe- 
monats. so ist es leicht, eine absolut richtige Absterbeordnung 
von einem ganzen Volke aufzustellen und dessen durchschnittliche 
mittlere Lebensdauer zu bestimmen; dieses Ziel darf nie mehr 
aus dem Auge verloren werden, denn sie ist ein Maass von der 
grössten Bedeutung, wie dies alsbald naher dargelegt werden soll. 

Nicht allein die Beschaffung der Grundlagen für jenes Maass 
hat seine unverkennbaren Schwierigkeiten, noch misslicher ist der 
Umstand, dass über die Gewinnung derselben viele, viele Jahre 
vergehen. Die Statistiker buben sich deshalb noch nach andern 
zwiachenzeitig zu verwendenden, wenn auch minder richtigen 
Maasstäbe» umgeedien. Solche sind das Durchschnittsalter 
der Gestorbenen und das Durchschnittsalter der Leben- 
den. Die mehrfach erwähnte Abhandlung , Sterblichkeit und 
Lebenserwartung etc,,* ist groseentheils der Methode der Erlangung 
und Anwendung dieses Maasstabes gewidmet. Die Untersuchung 
führte ans jedoch schon in jener Schrift zu dem Ausspruch, dass 
weder das eine noch das andere dem Werth und der Brauchbar- 
keit nach den sogenannten todten und lebenden Jahren 
gleichkomme. So nannten wir die Zahl der von den Gestorljonen 
eines bestimmten Jahres bi» zn ihrem Tode verlebten Jahre, rosp. 
die Zahl der von den an einem bestimmten Tage gezählten Le- 
benden bis zum Zählungstage durchlebten Jahre. In mehrfachen 
Kritiken Uber unsere Arbeit wird indes» der Nachweis geführt 
dass auch diese todten und lebenden Jahre nur ein sehr unvoll- 
kommenes Surrogat für eine wirkliche Mortalitäistafol seien. Etwas 
Anderes haben wir selbst nie behauptet. 

Wenn aber die Kritik diese Zahlen hauptsächlich deshalb 
bemängelt, weil sie ein Product aus zwei Factoren seien, näm- 
lich der der Individuen und der Jahre ihres Alters, so geht sie 
über das Ziel hinaus. Gerade diese zusammengesetzten Zahlen 
! werden in der Statistik in Zukunft die grösste Rolle spielen, 
wie sie jetzt schon in der Physik und Mechanik von Bedeutung 
sind. Die Zahl der Fusspfunde, der Kilogrammmetcr, der Rad- 
, wasser, der Achsmeilen, der Centnenneilen, der Penoneumeüen, 
der Tagewerke, der Krankentage, der Schülerstunden u. s. w. 
sind da. wo es sich um eine genaue Würdigung der im Spiele 
, befindlichen Kräfte und Leistungen handelt, gar nicht mehr zu 
entbehren. Man muss freilich die Factoren daneben haben. 
Allein keiner derselben giebt für »ich allein ein richtiges Bild 
der Thals ache, um deren Schilderung es sich handelt. So ge- 
währt auch die Zahl der Lebenden kein treues Abbild des Stan- 
des and die der Gestorbenen kein solches der Bewegung der 
Bevölkerung. Die Summe der lebenden und der gestorbenen 
j Jahre ist dagegen ein für die Vergleichung analoger Yerhält- 
j nisse überaus kurzer und sicherer Ausdruck, namentlich dann, 

I wenn miui innerhalb dieser Jahre die natürlichen Entwickelung«- 
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Stadien der Menschen unterscheidet. Wir haben deren immer I 
drei .angenommen, eine productive und zwei unproduktive. In | 
der grossen Mehrzahl der Fälle erstreckt sich die erste unpro- j 
ductive Periode von der Geburt bis zum erfüllten 15. Lebens- t 
jahre; mit dem Anfang des 1(1. beginnt die productive Periode, 
die bis zum erfüllten 65. Jahre, also gerade 50 Jahre, wahrt; 
was über 65 Jahre hinausliegt, füllt in die zweite unproductive | 
Periode. Zur Abkürzung kann man auch die erste die Jugend- 
pe rinde, die zweite die Arbeitsjjeriode, die dritte die Altersperiode 
nennen.*) 

Anfang und Ende dieser Perioden sind auch in anderer 
Weise zu vertheilen, ja, die intellectoelle und moralische Arbeit j 
nimmt unstreitig 5 bis 10. selbst 15 Jahre mehr Vorbereitung*- j 
zeit in Anspruch und dann füllt der Beginn der wirthachaftlichen | 
Productivität um so viel später, ohne dass der Anfang der Alters- 
Periode sich deshalb weiter hinausschiebt, Allein die geistigen 
Berufsarten machen doch nur einen so kleinen Bruchtbeil der 
Geaammtbevölkerung aus, das» man ohne grosse Gefahr allgemein 
jene oben genannten Perioden von 0—15 Jahr, von Uber j 
15 — 65 Jahr und von über 65 Jahr adoptiren kann. 

Unterscheidet rnau nun die lebenden und todten Jahre dieser 
drei Perioden, so ist damit für die Eenntniss der Zustände eines 
Volkes sehr viel gewonnen. Denn nur in der productiven oder 
Arbeitsperiode vermag der Mensch von seiner eigenen Arbeit zu 
leben; in der Jugendperiode ist er unbedingt auf die Hülfe 
Anderer angewiesen und in der Altersperiode muss er notii- 
wendig von den erübrigten Früchten seiner Arbeitsperiode zehren. 

Das Verhältnis« der todten zu den lebenden Jahren in jeder 
dieser Perioden ist also überall da, wo es sich um einen kurzen 
und gleichwohl »ehr prägnanten und vergleichbaren Ausdruck 
handelt, von höchstem Belang. Denn man kann im Grossen ] 
und Ganzen wohl die Leistungen der Arbeitsjahre eines Volks 
einander gleichsetzen. Kennt man nun die Production einzelner 
Völker und die lebenden und todten productiven Jahre daneben, 
so weis» man durch eine einzige Ziffer, mit welchen Opfern an 
Leben und Kraft diese Production bewerkstelligt ward. Jone 
lebenden und todten Jahre werden dadurch nicht allein zu einem 
äusserst werthvollen Kräftemaass in der Geschichte eines Volkes, 
solidem auch in der verschiedener, mit einander roncumrender 
Völker. Dessen ungeachtet wollen wir der Kritik gern ein- 
räuxnen. dass wir in der oft erwähnten Abhandlung .Die , 
Sterblichkeit und Lebenserwartung etc. * von der Nutzanwendung ; 
jener Zithlen eine zu grosse Meinung hegten. 

In Tab. V. werden die lebenden und gestorbenen Jahre . 
der männlichen und weiblichen Bevölkerung des Staat» und j 
seiner Provinzen, aut Grundlage der neuesten Ziihlungsresultat«, 
einer ausführlichen Vergleichung unterworfen. Danach beträgt . 
die Summe der lebenden Jahre der männlichen Bewohner am ! 
3. December 1H64 250.035 725 und das Durchschnittsalter eines | 
männlichen Lebenden 26, o» Jahre, während die Summe der todten ! 
Jahre der männlichen Gestorbenen im Jahre 1864 sich auf 
6.392 000 und das Durelmhnittaalter eines Gestorbenen auf 24,.y, , 
Jahre beläuft. - Beim weiblichen Geschlecht sind diese Zahlen ! 
für die Lebenden resp. 256.563 945 und 26^* für die Gestorbenen 
6.559 139 und 27.oe. 

I)r. F. J. Neu mann, Regiere ugsasseesor und Privatdocent j 
an der Universität zu Königsberg, hat in einer sehr verdienst- ' 
liehen und gewissenhaften Schrift, betitelt die Gestaltung der 
mittleren Lebensdauer in Preussen seit 1816 etc. (welche I 
gleichfalls eine sehr eingehende Kritik der lebenden und todten 
Jahre enthält), die Behauptung aufgef teilt, dass die Berechnung 
dieser Jahre und ihr gegenseitiges Verhältnis» zu einander deshalb 
keinen Werth habe, weil letzteres einfach auf die viel angefeindeto 
Sterblichkeitsziffer hinauskomme. Dos ist ein Irrthum, zu dessen 
Erkennung ein einziger Blick aut die 33. oder 34. Tabelle der 
Abhandlung »Sterblichkeit und Lebenserwartung etc.* und 
überdies auf die von Herrn Neumann selbst aufgestellte Formel 
ausreiebt Die Behauptung wäre nur in dem einen Falle zu- 
treffend, wo das Durchschnittsalter der Lebenden und Gestorbenen 
völlig gleich wäre, (was jedoch erst erwiesen werden soll) oder I 
dass die Sterblichkeit der einzelnen Altersdassen sich genau so 
verhielte, wie die Alternvertheilung der Lebenden; denn dann 
heben sich in der That die Factoren des Alters gegenseitig auf. 
Allein wie dies in Tab. 33 und 34 der oft erwähnten Abhandlung 
und anderen Orts genügend nachge wiesen wurde, ist das durchaus 
nicht der Fall. Je abweichender jene AJtersverthoilung der Le- 


*) ln früheren Schriften liesoen wir die prodmtive Periode M'hon i 
mit dem 15. Jahre beginnen; das ist unstreitig etwas zu früh. Wenn 
sie >om erfüllten 15. bis zum erfüllten 65. Jahre dauert, so ist das I 
uicht nur der Wirklichkeit entsprechender, sondern auch für die Rech- I 
nuDg Itequemer. 


benden und Gestorbenen von einander ist, desto verschiedener 
müssen die sogenannten Sterblichkeitsziffern von dem Verhältnis« 
der gestorbenen zu den lebenden Jahren sein. In der Jugend- 
periode als«» offenbar die grössten Differenzen, in der ArWits- 
periode minder grosse, und in der Altereperiode die kleinsten. 
Dies wird durch folgende, der Tab. 5 entnommene Zahlen voll- 
ständig bewahrheitet. Will man sich also nicht mit den Total- 
summen der lebenden und todten Jahre begnügen (und man kann 
es nicht, sondern man muss die Periodenunterschiede machen), 
so ist die Ermittelung der Beziehungen zwischen diesen beiden 
Kategorien von Jahren nichts weniger als überflüssig. Die 
Rapporte fallen innerhalb dieser Perioden auch keineswegs mit 
der Sterblichkeitsziffer zusammen, und man kann sich leider die 
allerdings grosse Müh« ihrer Berechnung nicht ersparen. 



Es verhalten sich die Zahlen 

uifcul- 

»•»bl 

1 

der Gestorbenen der Jugendperiode 

zu den Lebenden derselben wie 1 : 

33, M 

26,40 


der todten Jahre derselben zn den 

lebenden Jahren , 1; 

75,72 

76,w 


der Gestorbenen der Arbeitsperiode 
zu den Lebenden derselben » 1: 

72an 

79, w 


der todten Jahre derselben zu den 

lebenden Jahren * 1 : 

58.» 

64,» 


der Gestorbenen der Altersperiode 

zu den Lebenden derselben » 1 : 

9.« 


der todten Jahre derselben zu den 

lebenden Jabreu 1; 

9,» 



der Gestorbenen aller 3 Perioden 

zu den Leitenden derselben , 1 : 

3ti.gi 


' 

der todten Jahre derselben zu den 

lebenden Jahren 1 : 

39,12 

39, „ 


Während die meisten Statistiker darüber einig sind, dass 
weder das Durchschnittsalter der Gestorbenen, noch das der Le- 
benden, noch die Sterblichkeitsziffer sichere Maasse dos Volks- 
wohlstandes siud, so muss es uns uni so mehr Wunder nehmen, 
das« der Director des kaiserl. französischen statistischen Bureau«. 
Herr A. Legoyt, im Moniteur uniceraei vom 5. Februar 1867 
das Durchschnittsalter der Gestorbenen als ein solches Maas« 
benutzte. In dem, zur Widerlegung mehrerer ungünstiger Com- 
mentare über die Resultate der letzten französischen Volkszählung 
geschriebenen Aufsatz */>u mouvement de ln j*opulation en France* 
sagt er: .Man kann sich leicht überzeugen, dass das Durch- 
schnittsalter der Gestorbenen, welches wir hier als Äqui- 
valent der wahren mittleren Lebensdauer ansehen. seit Anfang 
des Jahrhundert» fast zu keiner Zeit aufgehört hat, stetig zuzu- 
n eh men. Dasselbe war: 


von 

1806—1829 

31 

Jahr 

1 

Monat. 

H 

1810-1814 

82 

„ 

3 

n 

*» 

1815-1819 

31 


10 


*» 

1820—1834 

31 

„ 

5 

„ 


1825 -1880 

31 


8 



1831-1834 

33 

„ 

7 



1835—1839 

34 

„ 

11 

,, 


1840-1844 

35 


1 

,, 

n 

1845—1849 

36 


— 

„ 


1850-1855 

36 

„ 

8 

,, 


1860- 1864 

37 


10 


Sodann fahrt Mr. Legoyt fort 

Und 

wenn man 


schnittsalter der Gestorbenen (welches wir fortgesetzt der mittleren 
Lebensdauer, von der Geburt an gerechnet, gleichsetzen) in den 
übrigen Hauptländern Europas aufsucht, so findet man. dass 
letztere in beregter Hinsicht nachstehende Rangfolge einnohmen: 


Frankreich . . . 

1851 — 1860 36 Jahr 

1 

Monat. 

Belgien .... 

1851 — 1860 32 


8 


Holland .... 

1850-1859 30 


6 

n 

England .... 

1851 — 1860 29 


1 

M 

Schottland . . . 

1856-185» 30 


5 

„ 

Oestreich . . . 

1858—1861 24 


6 

w 

Deutsche Provinzen . 

n - 29 


11 


IUyrien .... 

„ — „ 29 


3 

„ 

Slavische Provinzen 

„ - „ 22 

„ 

7 

w 

Militärgrenze . . . 

„ - ,♦ 19 


5 

M 

Italienische Provinzen 

„ - „ 25 


6 


Preussen . . . 

1851—1860 26 

,, 

6 


Bayern .... 

1851 — 1860 29 

„ 

4 

n 

Sachsen .... 

1850-1858 26 


8 


Hannover . . . 

1853-1858 35 


4 


Schleswig . . . 

1845-1854 33 


6 


Dänemark . . . 

1850—1854 31 


10 


Schweden . . . 

1856-1860 30 

„ 

10 
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Norwegen . . . 1851 — 1855 36 Jahr 7 Monat 

Russland . . . 1855-1859 19 „ l „ 

Toscana . . . 1858—18CO 25 M 9 „ 

Ein einziges Land also, so ruft Herr Legoyt aus, hat nach 
dieser Angabe eine um 6 Monat grössere mittlere Lebensdauer 
aufzuweisen als Frankreich, und das ist Norwegen. 

Herr Legnyt hat sich, indem er diese Zahlen in einer po- 
litischen Zeitschrift und zur Widerlegung von Erörterungen 
über die vermeintlich beunruhigenden Resultate der neuen Zählung 
anfiilrte, entweder eines bedauerlichen Irrthnms oder einer Täuschung 
schuldig gemacht. Ganz abgesehen davon, dass jeder Nachweis 
fehlt, wie die Durchschnittsalter der Gestorbenen, bei den für manche 
Länder mangelnden Unterlagen, berechnet sind, so ist darüber 
doch in den letzten Jahren nachgerade genug geschrieben worden, 
dass die hohen Durchschnittsalter der Gestorbenen weit eher auf 
eine Verschlimmerung denn auf eine Verbesserung der Lebens- 
Verhältnisse eines Volkes hinweisen und dass die Civilisation, 
wenn sie wirklich eine Verlängerung der Lebensdauer zur Folge 
hätte, (worüber indess die begründetesten Zweifel bestehen,) keines- 
wegs in dem kurzen Zeitraum von 40 Jahren um 6} Jahr steigen 
kann. Noch weniger ist die französische Civilisation, welche 
Stufe sie auch einnehme, der Art, dass ihre Signatur, die mittlere 
Lebensdauer, die des Nachbarlandes England um 7 Jahre, die 
Preussens um 9 Jahr 7 Monate, die Belgiens um 3 Jahr 5 Monato 
und die Hollands um 5 Jahr 7 Monato überrage. Hätte Herr 
Legoyt das verdienstvolle Werk von Quetelet und Heuschling 
„Statistiquc international* ( Population ). Bruxelle* : 

tHGö“ zur Hand genommen, so würde er im Capitel »Mortalitäts- 
tafcln* die ausführlichste Belehrung und die sichersten Belege 
dafür gefunden haben, dass, wie auch der Altmeister Quetelet 


' daselbst treffend sagt, ganz Europa gleichsam nur einem Gesetze 
der Sterblichkeit gehorcht und die mittlere Lebensdauer der Be- 
wohner der Culturstaaten Europas dieses Erdtheils keineswegs 
von Land zu Land um viele Jahre verschieden ist. Nur in dem 
jugendlichsten Alter machen sich die nationalen Einflüsse geltend. 
Indess es Ist, angesichts der hierüber vorliegenden Zahlen, noch 
sehr fraglich, ob die betreffenden Abweichungen lediglich den 
socialen Zuständen zuzuschreiben, oder nicht zu einem grossen 
Theil auch auf Rechnung der besonders schwierigen Beobachtungen 
der Kindersterblichkeit zu setzen sind. 

Diese grossen Verschiedenheiten der Lebenserwartung bei der 
Geburt gleichen sich übrigens in allen Ländern, von welchon 
Sterblichkeitstnfeln vorliegen, sehr bald in höchst überraschender 
Weise aus. Wir haben auf folgender Tabello nicht allein die 
von Quetelet und Heuschling mitgetheilten Lebenserwartungs- 
Zahlen von Schweden, England, Belgien, Holland, Frankreich und 
Bayern zusammengestellt, sondern ihnen auch die aus den König- 
reichen Prcussen und Sachsen hinzugefügt. Jene sind von dem 
amerikanischen Mathematiker Elliot auf Grund der Zählungs- 
und Sterbcresultate des Jahres 1861, diese von dem Dr. Heym 
in Leipzig, bekanntlich eine Autorität in allen auf das mensch- 
liche Lehen betreffenden mathematischen Untersuchungen, berechnet. 
Den acht Lebenserwartungs-Tafeln fügten wir die entsprechenden 
Zahlen der bei allen Lebensversicherungs-Gesellschaften jetzt ein- 
geführten und angewendeten, im Jahre 1843 zuerst veröffente 
lichten Morialitätstafol der 17 englischen Gesellschaften bei, um 
gleichzeitig darzuthnn, dass auch die ausgesuchten Leben ,, picked 
live*' 1 nur wenig vor der Durchschnittssterblichkeit des ganzen 
Volkes voraus haben. 


Miniere Lebenserwartung (In Jahren) In belgesehriebenen Lebensaltern für beide Geschlecht er zusammen. 
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Die Identiflcirung des Durchschnittsalters der Gestorbenen 
mit der mittleren Lebensdauer, resp. Lebenserwartung bei der 
Geburt, wie sie sich auf Grund wirklicher Mortalitiitstafcln er- 
picht, in dem vorerwähnten Artikel des Moniteur vom 5. Fe- 
bruar 1867 ist um so auffallender, als dieser nämliche Artikel 
die Ursache jenes in Frankreich hoben und immer lieber stei- 
genden Durchschnittsalters andeutet. Es fehlt daselbst an jun- 
gem Nachwuchs; die Sterblichkeit besteht mehr aus älteren Per- 
sonen mit hohen Altersjahren; dadurch vermehrt sich die Zahl 
der Jahre und vermindert sich dio Zahl der Gestorbenen. 
Mr. Legoyt sagt a. a. 0. selbst, dass auf eine Ehe in Frankreich 
jetzt mir noch 3,w Kiuder kommen, während 1770—4 dio 
Fruchtbarkeitsziffer = 4,;» war. In Preussen war sie im Jahre 
1864 4,78, in» Jahre 1*63 4, 75. im Jahre IH62 4,uo. Erwägt 
man nun, dass in Preussen von 100 Gestorbenen eines Jjhres 
aus dem Zeitraum von 1816—1860 28 , m unter 1 Jahr, I2,r« 
über 1 bis 3 Jahr, 4,9t über 3 bis 5 Jahr, also bis dahin 
46»»« Procent gestorben sind, so heisst d&3 mit andern Worten: 


dio jugendlichsten Alter liefom ein grosses Contingoat zur Zahl 
der Gestorbenen, aber nur ein kleines zur Zahl der gestorbenen 
Jahre, mithin muss das Durchschnittsalter der Gestorbenon um 
so kleiner sein, je grösser die Fruchtbarkeit der Bevölkerung, 
weil die Kindersterblichkeit in den ersten Lebensjahren eine viel 
grössere ist, als unter den Erwachsenen. Ein geringes Durch- 
schnittsalter der Gestorbenen ist daher eino notliwendigo Folge 
grosserer Fruchtbarkeit der Bevölkerungen, und in der Thai 
haben dio Länder, doron Bewohner sich am raschesten ver- 
mehren, wie z. B. mehrere Staaten Nordamerikas, das geringste 
Durchschnittsalter der Gestorbenen au fzu weisen. — 

Kohren wir nun zu unserem Gegenstände zurück. 

Eine sehr fleissige und höchst schätzenswertho Arbeit über 
dio mittloro Lobet sdau er von Dr. G. Meyer in Jona (im V. Jahr- 
gang 1. Bd. 1. lieft 1*67 der Jahrbücher für Nationalökonomie 
und Statistik von Bruno Hüiobrand) unterwirft gleichfalls die 
lebenden und todten Ja'.ro und das Durchschnittsalter der 
Lebendon und Gestorbenen einer eingehenden Kritik. Sie greift 
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namentlich die Verwerthnng dieser Ziffern zur Berechnung des 
in einer Nation niedergelagten Erziehung»- und Rildungsaufwands 
an. Nicht dass eine solche Berechnung überhaupt unzulässig 
sei, sondern dass ihr jene Zahlen zu Grunde gelegt werden 
Dieser Angriff hat insofern seine Berechtigung, als in der That 
nicht die Summe aller lebenden Jahre als ein Vennögensobject 
und die der gestorbenen als ein Verlustobject einer Nation Inn- 
gestellt werden kann. Die wirtschaftlichen Vorgänge beim 
Umsatz der Generationen sind ohne Zweifel viel complicirter. wie 
wir dies unlängst auch an einem andern Orte*) dargelegt haben. 
Man kann sich diesen Umsatz im Grossen und Ganzen so vor- 
stellen, als »eien stets drei Generationen dabei betheiligt. Die 
Angehörigen der Jugendperiode repräsentiren die dritte, die der 
Arbeitsperiode die zweite und die der Altersperiode die erste 
Generation. Die dritte contrahirt bei der zweiten eine Schuld, 
d. h. die Summe des Erziehung»- und Bildungsaufwandes: die 
zweite tilgt ihre Schuld gegen die erste Generation, indem sie 
selbst eine neue Generation (die dritte eben) aufzieht, und 
ausserdem spart sie, damit sie, wenn sie selbst in die erste 
Generation Übertritt, von den Früchten ihrer Arbeit leben kamt. 
Die lebende erste Generation hat ihren Erziehung»- und Bildun.-s- 
aufwand bereits selbst, und zwar während ihrer Arbeitsperiode, 
amortisirt. Sehr richtig bemerkt daher Dr. Meyer, dass es 

weniger auf die Jahre, als auf die Personen ankomme und das» 
man wohl leicht die jährlichen Kosten des Unterhalts einer Be- 
völkerung, bei Zugrundelegung gewisser Normalsätze, berechnen 
könne, nicht aber ebenso leicht den Capital werth des ganzen Volkes. 

Eh© wir in der Behandlung dieses Themas weiter fortfahren, 
wollen wir nicht verabsäumen, hier noch ein Bekenntnis« abzu- 
legen und uns von dem selbstgehegten Vorwurfe zu reinigen, 
einer der Ersten gewesen zu sein, welche materialistisch genug 
waren, die Kosten eines Volkes in Geld auszuwerfen. Unausge- 
setzte Beschäftigung mit dem Gegenstände fuhrt© uns zu der 
Entdeckung, dass dies, und zwar in sehr ausführlicher Weise, 
viel früher schon geschehen sei, von einem Manne, der einestheiU 
durch seine Freundschaft mit Friedrich v. Schiller, anderen- 
teils durch seinen Sohn Theodor Körner eine Berühmtheit er- 
langt hat, nämlich von dom königl. sächsischen Appellationsrath 
(späteren preußischen Überregierungsrath) Dr. Christian Gott- 
fried Korner. In seinen Versuchen Uber Gegenstände der innern 
Staatsverwaltung und der politischen Reebonkunst findet sich 
eine Abhandlung »Uber den sUatswirthsehaftlichen Werth eines 
Menschenlebens*. Diese Schrift wurde im Jahre 1802 durch eine 
Preisaufgabo veranlasst, die der verstorbene Graf Berchtold in 
Mähren ausgeschrieben hatte. Aus ihrem umfassenden Inhalt 
lässt sich auf den Koichthum der darin niedergelegten Be- 
trachtungen «chliessen ; folgende Abschnitte sind darin abgehan- 
delt: allgemeine Bemerkungen über den verschiedenen Werth der 
Menschen in staatewirthschaftlicher Hinsicht; über den Werth 
der verzehrenden CllSM; allgemeine Grunde, auf welchen der 
staats wirthscüaftliche Werth des einzelnen Menschen Imruht; Uber 
Pettys Versuch, den Werth des einzelnen Menschen für den 
Staat zu bestimmen; Methode des Verfassers etc. Indcss auch 
Körner ist keineswegs der Erfinder der Capitahsirung des Men- 
schenlebens; sein Vorgänger ist William Petty, der aber schon 
hn Jahre 1601 schrieb und zu seiner Zeit joden Kopf in England 
auf SCJ Pfund, das ganz© Volk zu 520 Millionen Pfund Sterling 
schätzte. — 

Man hat bisher nicht allzuviel Nutzanwendungen von der mitt- 
leren Lebensdauer und den damit in Zusammenhang stehenden Zah- 
len gemacht. Das grösst© Interesse daran nehmen die auf das 
menschliche Leben gegründeten Versicherungszweige, und von 
diesem Boden gingen auch die ersten Forschungen auf dem ge- 
nannten Gebiete aus. Neuerdings drängt die immer mehr in den 
Vordergrund tretende sociale Frage dahin, jenen Zahlen eine all- 
gemeinen« Beachtung zu widmen. Bekanntlich ist der Inhalt 
dieser Frage kein anderer als die Frage um den Preis der Arbeit. 
Wie der Producent stets mit dem ConsumenUra um den Preis der 
Product© im Kampfe liegt, und letzterer den ersteren zu drucken 

*) „Der Preis der Arbeit.* Zwei Vorlesung?!» von Dr. Engel, 
lieft 20 u. 21 der Sammlung gemein verständlicher Vorträge von l)r. 
Virthow u. Fr. v. IloltzvnJorff. Berlin, lSüü. Lüderiu'scbe Verlags- 
buchhandlung (A. Charisma). 


sucht, so befindet sich der Producent als Arbeitgeber auch mit 
seinen Arbeitnehmern um den Preis der Arbeit, d. h. um die 
Hohe des Lohns, weil dieser einen Haupttheil der Herstellungs- 
kosten ausmacht, im steten, bald offenen, bald verborgenen 
Zwiespalt. So unfehlbar nun eine Fabrik zu Grunde geht, die 
Uber die Selbstkosten ihrer Erzeugnisse ungenügend unterrichtet 
ist und nachhaltig unter denselben verkauft, eben so sicher und 
unaufhaltsam geht der Arbeiter zu Grunde, der fortgesetzt seine 
Arbeit unter dem Selbstkostenpreise hingiebt Welches dies© 
Selbstkosten der Arbeit sind und wie sich dieselben zu den fac- 
tischen Gehalten und Löhnen verhalten, das wollen wir in einer 
späteren Nummer ausfllhren, in gegenwärtiger aber nur noch im 
Allgemeinen darlegen, aus wie viel statistischen Elementen sich 
der Preis der Arbeit zusammensetzt. 

Nach den Regeln der Preisberechnung sind nämlich die ein- 
zelnen Posten der Selbstkosten der Arbeit folgende: 

I. Die Wiedererstattung des in der Jugeudperiode aulgewen- 
deton Erziehung»- und Bildungscapitals betreffend. 

1) Tilgung dieses Capitols und Verzinsung der ungetilgten 
Capitalsresto bis zum Zeitpunkt der Tdgung; 

2) Versicherung gegen die Gefahr, dass diese Tilgung un- 
vollständig bleibe: 

wegen Todes vor Ablauf der Tilgungsperiode ; 

wegen Invalidität oder Verkürzung der Arbeitsperiode; 

wegen zeitweiliger Unterbrechung der Erwerbsfähigkeit 
während dieser Periode au« inneren und äusseren 
Gründen. 

II. Die Erhaltung des Leben» und der Arbeitskraft wegeu der 
Arbeitsperiode betreffend. 

1) Bestreitung der Kosten der Krafterhaltung und Kraft- 
erneuerung. 

2) Versicherung gegen die Gefahr zeitweiliger Unterbrechung 
des Erwerbs: 

durch Krankheit; 

durch Krisen und Stockungen des Geschäfts. 

III. Die Erhaltung des Lebens während der Aitersperiodo betreffend. 

1) Bestreitung des Lebensunterhalts und Altersversorgung 

nuch jeder Hinsicht. 

Zu diesen gleichsam individuellen Selbstkosten treten aber 
' noch «lüge andere generelle, auf die betreffenden Gruppen oin- 
i zclner Individuen und resp. auf letztere seihst zu repartirende. 

! Ad. Smith druckt diesen Antheil höchst einfach durch die Wort© 

: aus: I)cr Preis der Arbeit in einem Gewerlw ist verschieden je 
nach der grösseren oder geringeren Wahrscheinlichkeit eines 
günstigen Erfolges, der sich den Beflissenen desselben darbietet, 
und er erläutert den Satz höchst drastisch, indem er sagt: In 
einer Profession, wo Zwanzig gegen Einen zu Grunde gehen, 
j dem oa gelingt darin fortzukommen, müsste dieser Eine Alles 
| gewinnen, was sich unter die Zwanzig hätte vertheilen sollen. 

: Wenden wir das auf obige Preiselemente au, so heisst das nichts 
Anderes als das: 

L Die Jugendperiode betreffend: Von 1 000 Geborenen be- 
schreiten nur etwa 600 das 16. Lebensjahr, den Anfang der 
Arbeitspcriodo; 400 sterben früher, davon ca. 240 schon im I., 
öO im 2., 36 im 3., 30 im 4., 12 im 5. Lebensjahr etc. Sämmt- 
liche 400 während des Laufes von 15 Jahren Gestorbene durch- 
i lebten zusammen x Jahre; diese verursachten, nach dem ange- 
nommenen Durchschnittssatz, eine bestimmte Summe von Kosten 
und diese Kosten sind auf die einzelnen Ucberlebcnden aus der 
Jugend in der Arbeitsperiode Tretenden zu repartiren. 

U. In der Arbeitsperiode gehen die Menschen nicht blos 
durch Krankheit und Ted, sondern eine bestimmte hier und da 
I allerdings verschiedene Quote geht auch moralisch zu Grunde. 

| Diese Quote gleicht den misslungenen Fabrikaten einer Manufactur. 

| Wie aber letztere in die Selbstkosten der gelungenen auch die 
| vergeblich aufgewendeten Kosten der misslungenen mit Aufnahmen 
1 muss, so müssen den Selbstkosten der Arbeit der Brauchbaren 
t die nutzlos verwandten Kosten der Unbrauchbaren hinzugerechnet 
j werden. Es fragt sich nun, wie gross letzten: Kosten im Allge- 
meinen und wie gross sie in jedem Gewerbe sind. Um den bei 
der Reparation auf das einzelne Individuum entfallenden Betrag 
vermehren sich die Selbstkosten der Arbeit desselben. 


(Folgen die Tabellen.; 
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5,91 

6,4* 

7,7. 
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56—57 


.) 
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4.5,1» 

40,ir 

57,47 

42,44 

56,»i 

57,0» 

55 .» 

57, „ 



52,69 

'799 f . 

6.5—66 


,) 

60,io 

85,i» 

64,77 

62.« 

60,01 

66,70 

68,19 

56,«i 



63, u- 

■798 ( . 

66-67 


.) 

57, r» 

52, ti 

61,1» 

55,«i 

61,»» 

6 S,oj 

59,7« 

66 , j« 



61, »7 

'797 ( . 

67—68 


.) 

;» 8 ,it 

60,64 

61,»» 

60,oi 

69,«. 

71,7« 

5S,o7 

65,1» 



63,9» 

>79* ( . 

68—69 


.) 

6 I. 0 * 

56,it 

75.» 

68 ,»» 

66, »1 

73,70 

73,si 

70,7« 



68,79 

■795 ( . 

69-70 


.) 

63,ao 

58,u 

74,77 

66 ,*» 

72,4« 

78, .7 

S 8 ,o» 

65,,. 



71,1. 

! 1794 < . 

70—71 


.) 

97,»o 

115,»« 

84,7» 

90,»« 

02,7» 

80, w 

90,49 

84,7» 



90,31 

1793 ( ■ 

71—72 


.) 

80,84 

55,«* 

93.4? 

79,.» 

102,07 

90.« 

92,»» 

82,«, 



87,1* 

179 » ( • 

72-73 


.) 

75, ao 

86 .« 

96,97 

104,»« 

94,.. 

99.ii 

102,7» 

103,*« 



95,71 

■791 c , 

73-74 



91,1» 

87.» 

111.77 

96,17 

105.« 

114,17 

127,47 

126,„ 



109.« 

1790 ( . 

74—75 


,) 

88.» 

69,49 

124,». 

92.97 

121,» 

121,7. 

I09,tn 

108,97 



107, TO 

*789 < . 

75-76 


.) 

133,4» 

131,» 

128.» 

127,«. 

151,4» 

148, m 

143,62 

152,49 



141,01 

*788 ( , 

76-77 


.) 

122,». 

123,,o 

147 , «1 

145,0« 

162,0.1 

152,17 

144,bi 

141,7» 



144,91 

■787 ( . 

77-78 


.) 

128,9» 

179,« 

137,.« 

143, .1 

164,« 

173. w 

143,» 

158,« 



153.1, 

! 1-8* ( - 

78-79 


.) 

148,» 

159,«» 

134,97 

147,49 

199,«« 

192,«* 

168,»» 

161* 



165,47 

'785 ( . 

79-80 


.) 

164,o« 

156,« 

175,» 

176, ri 

210,*» 

163,i« 

199,o« 

167,« 



183,«i 

1784 ( . 

80—81 


.) 

175.« 

216.» 

192,». 

200,«. 

227,»» 

194,1» 

220,» 

170,7« 



196,n 

'783 ( . 

81—82 


.) 

193,« 

120,» 

243.0, 

199,47 

236,»» 

21S,it 

186.«« 

215,1» 



210,»4 

I/St ( . 

82-83 


.) 

210,4« 

223,i« 

155, »a 

234,»» 

277,»» 

282.94 

230,9. 

245 , ,1 

242,7« 



230,79 

1781 ( . 

83—84 


„) 

241,»» 

243.«» 

287,»« 

265,6» 

268,7* 

298,»« 

263,nj 



268, „ 

1780 ( . 

84-85 


„> 

151.94 

156,« 

388,« 

263,01 

265,« 

298, »* 

232,i« 

234.». 

225,;« 



225,f« 

1779 ( • 

85-86 


.) 

292,» 

341,1» 

354, ci 

379,». 

412,17 

295 , *1 

305,*9 



338,„, 

«778 ( . 

86-87 


.) 

223,14 

224,»i 

337,»» 

351,1» 

293,.7 

381,»« 

295,i* 

346 , *1 



307,» 

■777 ( . 

87—88 


.) 

266,»7 

333.» 

304.« 

382,07 

424.« 

284,»» 

319, «7 

259.40 



310,» 

177 * t . 

88—89 


.) 

212.*i 

176.47 

259,»« 

232,»* 

353,»« 

391,7* 

575.» 

317,.« 



286, u 

*775 ( . 

89—90 


.) 

321.4« 

253, m 

303,ir 

277,1» 

330,1» 

oOO,oo 

380,« 

385,»* 



342 , »1 

>774 t . 

90—91 


.) 

372.*« 

270.» 

191,7« 

181, .1 

427.« 

280,70 

400,c* 

263,44 



310,*, 

1773 1 . 

91—92 


.).... 

346,»4 

250,oo 

454.« 

500,oo 

439,0» 

458 ja 

375/« 

278,4* 



370.x* 

i 177 1 ( . 

92-93 



243,*o 

137,m 

250.« 

315,79 

666,47 

600,10 

206,*» 

250,oo 



313,*» 

' *77* ( * 

93—94 


.) 

314,n 

428, »r 
156,i» 

500,«, 

333,1» 

500,*» 

888,« 

583,»» 

300 , 00 



441,» 

*77° C • 

94—95 


„) 

175,«4 

214,1» 

125,00 

S15,i. 

285,ri 

307,«« 

484,3* 



294,17 

'•*9 ( . 

95—96 


„) 

275,«« 

285,7. 

1 000, «O 

200 , 00 

615,*» 


307, «* 

333,« 



375t» 

1-08 ( . 

96—97 


.) 

222,» 

71,4» 

400 , «0 

333.li 

1 000 , 00 

500.oo 


142.«« 



283,r. 

'7*7 C • 

97—98 


.) 

200 , 00 

571,4» 


250 jo 

428 , »7 

1 000.« 

200 , 00 

333.5» 



306, u 

1766 ( . 

98—99 


„) 

545,1» 

390,09 

111,11 



• 

333,»» 

750 , «0 



355.» 

17*5 ( • 

99- IOC 



307,o» 

333,« 



£25,« 

• 


66, *T 



280,« 

1764 ( . 100 . „ ) 

« .'rthoc. 

H. Weibliche Personen. 

Auf 1 000 Lebende aus den einzelnen 
Kalenderjahren kommen Gestorbene 
(excL Todtgeborene) dieser Jahre: 

297, «r 

6 lD f o» 

I000,oo 

285, ti 

583.» 


400, oo 

250,oo 



422.« 

1864 (unter bis 1 

Jahr alt) .... 

203,3» 

228,» 

191,.« 

158,4» 

233,». 

172,7» 

105,91 

127,0« 



182,77 

1863 (über 

1-2 


,) 

112,71 

114.0 

124,«» 

73,« 

163,u 

122,0* 

100,24 

I03,n 


. 

119,0« 

| 181.1 < . 

2-3 


.) 

56,*j 

60,»« 

47,17 

35 , »4 

66, «0 

50." 

5 1 ,«!) 

47,i« 



53,14 

*8bi { . 

3—4 


»> 

38,m 

26.» 

39,« 

28, rs 

25,« 

38,71 

32,1» 

37,.. 

26,3i 



33.» 

i*6o ( . 

4-5 


.) 

26,90 

20,«o 

20,77 

24,t7 

24,r* 

23.«9 

19, 36- 



23,7. 

■859 ( . 

5-6 


.) 

17.9» 

I9,io 

13,7» 

14,1« 

18,i, 

l6,i* 

17,« 

13,»« 



16,(9 

i$s8 ( . 

6-7 


.) 

14,»» 

14,9« 

10,4» 

11,0» 

13,90 

13,7, 

14,*« 

10,3» 



12,96 

1857 ( . 

7-8 


.) 

11.» 

1 1 ,10 

7, «9 

10,»» 

9,4» 

8,«« 

11 , *7 

9,71 



9,0* 

iss* ( - 

8-9 


.) 

9.« 

9,» 

5,» 

7,07 

7,7» 

7,9« 

IO,.» 

6, st 



7,91 

■855 ( . 

9-10 


.) 

8,n 

9,» 

5,09 

6 , TO 

7,14 

5,4« 

9,7» 

7,7» 



7,io 

j '851 t . 

10-11 


.) 

t.ai 

6.9» 

3,4» 

4,14 

5,46 

4,»s 

8,46 

6,77 



5,96 

'853 ( . 

11—12 


.) 

6,44 

6 ,«f 

2,97 

5,.« 

4,4» 

4,1» 

7.41 

6,7* 



5,10 

1851 ( . 

12-13 


.) 

5,4» 

5,71 

3,1« 

4,07 

4,79 

3,04 

7.W 

5,14 




1851 ( , 

13-14 


.) 

6,14 

4.« 

3,»» 

3,9« 

4,07 

3,21 

6,** 

5,*» 



4,41 

■ 859 ( . 

14—15 


.) 

5,0* 

5,14 

2,9» 

3.« 

4,10 

4,7. 

6 , 4 » 

4,.i 



4,4» 

1849 C . 

15—16 



4,0» 

4,97 

2,11 

4,17 

4, TI 

3,17 

6,9» 

5,« 



4,»» 

1848 C . 

16—17 


.) 

4.« 

6,17 

3,»« 

4.77 

5,4« 

3,64 

6,«i 

6,n7 



5,07 

1817 ( . 

17—18 



6,10 

6 . 0 » 

4,17 

4.»- 

4, «4 

4,si 


5,6« 



5,1» 

I84*> - 

18-19 


.) 

5,ti 

5.61 

4.79 

4.» 

5,»a 

4.71 

e,« 

6,6» 



5, *4 

1845 ( - 

19—20 


.) 

5,41 

6,a« 

V 

4,1> 

5,91 

4,»» 

8 , 0 » 

5.» 

. 


5,76 

1844 ( . 

20—21 


.) 

5,is 

6,« 

4.97 

3,»» 

4,99 

4,17 

7,17 

6.11 



5,ii 

*84J ( . 

21—22 


p) 

6,11 

6,47 

5,07 

5,14 

5,64 

6,m 

7.1* 

6,(4 



6 , 1 » 

1841 1 . 

22-23 


.) 

6.« 

8,17 

4,47 

5,1» 

5,4« 

5,1t 

6,h* 




5,97 

*84* ( , 

23—24 


.) 

6,74 

7.» 

6,7» 

7,m 

6, ST 

6,« 

8 ,** 

7,97 



7,.« 

1840 ; . 

24-25 


.) 

5,90 

7,i» 

6,19 

5,9» 

fi,»o 

6,»« 

8,40 

7, »7 



6,«* 

1839 ( . 

Zoitichrlll d 

25—26 

K. Pr. Bi 

. •> — 
Ivhu, Jih?j 18A* 

7,» 

8.« 

7,o» 

7,. 

7, »7 

7,99 

0,M 

S,<» 


9 

8 , 0 « 
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66 


Noch t 






~ 

I’ r 

v i n x e 

n. 






(Irr 

Bevölkerung. 


Pri-N>.sen. 

Posen. 

Branden- 

bur-:. 

Pom- 

iiH-rn. 

•Schle- 

sien. 


West- 

fak-it. 

Rhein- 

laml. 

0 

jjj 

Jude- 

uebiet. 


>838 lil*r 

26—27 Jahr alt) ... . 

8,11 

9,1* 

7,3» 

6,97 

7,«i 

8.« 

8,94 





'»!7 ( . 

27-28 


,) 

7,o» 

7,8» 

7,44 

7,03 

7,7» 

7,43 

10,44. 

10,» 



8,17 

183* ( . 

28—80 



7,67 

8.« 

7,»o 

7,s. 

8,11 

8,.1« 

10,** 

9,64 



8,47 

>835 ( , 

89—80 


») 

6,»; 

11,11 

8,14 

7,23 

8,4» 

7,97 

11,37 

10, .1 



8,4. 

>83« ( , 

30—31 


.) — 

S,M 

1*8» 

9,*T 

<*,*» 

8,»7 

7,3« 

13,79 

9,4« 

10,oi 



9,3» 

>833 ( , 

31-32 


— 

SM» 

11,16 

10, 3T 

8,*i 

9,«r 

10,4« 

13,4» 



10,1« 

'831 ( , 

32-33 


.) 

9,»n 

10,62 

9,61 

!»,*« 

10,24 

8,60 

13,40 

. 10.13 



10,.» 

>831 ( , 

33—34 


-> 

9,j» 

12.34 

10,7* 

9, »4 

10,7. 

10,01. 

13,9* 

12,71 



1 l,ot 

>830 ( , 

34— 35 


„) 

9,»r. 

10,46 

9,72 

8,»o 

9,41 

9,02 

13, »4 

10, «1 



10,00 

■819 ( , 

35—36 


.) 

12,74 

12, »7 

11,» 

8,»n 

10,07 

9,73 

17.4« 

12,17 



11.67 

I8i& ( . 

36-37 



10,76 

13,91 

11,** 

9,60 

9,k 

8, »4 

19.4* 

13,74 



ii.m 

1827 ( - 

37-88 


.» — 

12,3» 

13,7* 

10,64 

10,96 

11, «I 
12,03 

10,79 

16,»» 

13,49 



12.7« 

'81b ( , 

3s_ä9 


.) — 

13,30 

12,6* 

10.» 

11.97 

11,34 

16.13 

14,6» 



12.m 

1815 ( . 

30—40 


.) — 

IS, 19 

11,«. 

M,» 

12,»* 

10,42 

10,11 

15,74 

14,47 



12.41 

>824 C , 

40-41 


.) — 

13,33 

17,90 

l-\* 

1 1 ,*4 

13,77 

9,44 

14.43 

12,7* 



13,o« 

>813 ( • 

41-42 



14,9» 

16,13 

11,» 

12.6« 

13,32 

11,11 

17,** 

12,** 



13,4» 

>811 ( . 

42-43 



13,73 

12,7* 

11,.. 

12,«i 

13.44 

12, *3 

15,3» 

15,»» 



13,4» 

>8i> ( , 

43—44 


,) 

12,63 

14,11 

12, .4 

I2,ii 

18.*» 

13,27 

n,7® 

15,90 



13,*» 

>820 ( , 

44-45 


*). • • 

10,39 

10, w. 

12,4. 

12,6» 

11.90 

n.» 

16,4» 

15,97 



12. v. 

>8") ( , 

45 — 46 


.) — 

13,6* 

15, »v 

l-,»> 

11,6* 

11,46 

12,« 

17,f* 

13,10 



13.9; 

>818 ( , 

46-47 



11, «» 

14,6» 

13,14 

14,03 

14,20 

10,94 

16.» 

12,»» 



13,77 

>817 ( » 

47—48 


.) 


14,o» 

14,« 

11,3» 

13,77 

15,4» 

14.31 

14.3« 



13, «9 

>8>0 ( , 

48-49 


.) — 

15,17 

16,4» 

16,0* 

12,3» 

15,» 

14,0» 

18,6. 

16,77 



15,71 

>815 < , 

49-50 


.) 

1G,2S 

13,u» 

14,46 

15,44 

15,., 

18,*» 

15,4« 

15,7« 



15, s» 

>8>4 [ . 

50—51 


,) 

15,9» 

26, 6» 

14,o« 

16,3* 


15,6» 

23.« 

18,o» 



18,.« 

>8>3 ( . 

54-52 


.) 

18,0» 

17,66 

17^4 

15,27 

16,14 

15,93 

19,74 

17,09 



17,i» 

>8>t ( . 

52—53 


*)- . • 

19,3» 

20,43 

16,6« 

17,16 

*1.« 

19,34 

24.« 

20.17 



20 ,00 

>8>> ( . 

5’3 — 54 


.) 

21,». 

19,1» 

20,7« 

17,91 

19,33 

18,7» 

24,1» 

22,1 1 



20,io 

isiti ( . 

54-55 


.)• ■ ■ 

19,33 

16.03 

19.» 

18,00 

20,io 

20.»» 

29.«» 

20,3» 



20,»3 

ISO, 1 . 

55-56 


,) — 

28, »1 

25,». 

19,33 

20, M 

27,2* 

20.6* 

33,4« 

21,7* 



2.1, T*. 

>808 ( , 

56-57 


,)• • • 

24,4» 

27,3. 

il.« 

22,*. 

28,119 

28,«7 

32,« 

31, »f 



27,»* 

>807 ( . 

57—58 



27,47 

24,73 

25,4« 

28,4« 

26,7» 

28, »* 

35,11 

2S,so 



28,1»» 

>806 ( . 

58-59 


„> 

30,3; 

28,»o 

28,32 

25,»* 

31, *6 

29,i» 

36,.j 

32,»; 



.‘Hl,*; 

1805 ( , 

50—60 


.> — 

33,44 

41,«* 

30,it 

32, si 

31,i» 

36,h 

42,«* 

32,*» 



33,*» 

>804 ( , 

60—61 


.) 

35,i> 

56,63 

31,23 

29,i. 


36,ii 

13,49 

8)I,i* 



38,47 

'803 ( , 

G4-G2 


.) 

33,74 

32, m 

3S,n 

33,*» 

38,03 

38.io 

14,61 

35.» 



37,1» 

>802 ( , 

62—63 


-) 

.) 

38,4. 

34,4. 

37,44 

34,42 


39,43 

48,4. 

51,43 

45,i* 



41,«. 

>8oi ( „ 

63-64 


36,47 

38,o» 


48,0» 

51,47 

56,60 

46,i* 



44,97 

>800 ( . 

64—65 


.)• • 

35,»4 

24,46 

40,62 

43, *7 

48,09 

51,»» 

57,oo 

51.7« 



45,*. 

>799 ( . 

65—66 



55,i» 

71,49 

54.49 

53,i*i 

61,4» 

67,;» 

90, r» 

01.7« 



1*2,94 

>798 ( , 

66-67 



14,»* 

47,39 

52, j« 

51,»» 

62,9» 

6»8,n 

71,77 

62,*. 



58,»» 

>797 ( . 

67-68 



59,13 

66,04 

54,3 t 

59 , »0 

62,». 

72.j» 

73,«« 

71.s» 



64,4« 

>79*> ( - 

68 09 




63,1« 

59,47 

60.27 

72 4» 

74,i* 

73,m 

76,»* 



04,4» 

1795 ( - 

G9— 70 


,) 

68,1* 

65,»» 


57, *2 

75,9* 

85,«* 

96,« 

74, T* 



?2,*r 

>794 ( » 

70-71 


,) 

85, m 

97,7* 

71,2« 

81,«o 

!<i,>> 

•JO.i» 

105,4. 

84,»» 



88,»» 

>793 ( 9 

74-72 



73,1* 

98,46 

92,1* 

76, nt 

89,»9 

98,»» 

130,14 

92,97 



93,47 

>791 c » 

72-73 


,) 

96,33 

83,4» 

91.70 

!«>,.. 

1 13,24 

135,« 

121,0» 



106,97 

>79* C , 

73-74 



92,43 

73, 6T 

94.94 

97,a» 

115.9* 

133,0* 

1 

185,7« 



1 15,10 

>79» C . 

74—75 


*) 

81,3* 

61,46 

89,.i 

92,44 

115,13 

113,«* 

1 18,«i 

111,-0 



100 , 00 

>789 C , 

75-76 


138,90 

144, »1 

111.1« 

114,99 

157,»« 

119,4» 

182.» 

141,4« 



143,07 

>788 ( . 

76-77 



121,6» 

148,31 

120,73 

138,47 

163,«* 

1.53,7» 

150.U 

158,7» 



1 45, s « 

>787 ( » 

77-78 



123,13 

1 15,67 

l-J.'VJ 

119,74 

181,91 

179,*» 

179,io 

180..« 



160. 17 

>78<> ( . 

78-7!) 


-> 

127,17 

131,22 

143,13 

154,»o 

183,2* 

204,32 

222.7* 

173,0» 



I6O/1* 

>785 ( . 

79—80 


,) — 

151,10 

149,4« 

152,38 

152,7- 

201,4* 

•224,71 


194,«o 



181,«« 

>784 ( . 

80 -81 


.). . - 

171, »a 

267,0« 

147,7« 

148,*: 

230,83 

182,7* 

240,74 

180,9« 



193,1« 

>783 ( , 

81-82 


,). . - 

157,4* 

178,2» 

191,02 

220,.. 

258,1» 

216,91 

28J5.it 

196,»« 



211,4« 

«782 c „ 

82—83 



170,67 

207,41 


198y>r 

2ti6,7« 

'256,oo 

273.fi 

25t), 60 



228,0» 

>78> ( . 

83-84 



192,7» 

206,47 

268,»» 

2l3.li 

290.m 

311,ti 

307,64 

245,61 



2.» 

>780 ( , 

84—85 




141,2* 

194,« 

210,.;;. 

266,*« 

272,*» 

220.*; 

221,9* 



204,i« 

>779 ( . 

85-86 


,) 

287, »0 

219,;a 

315,40 

239,67 

327,«* 

308,*i 

354.7* 

354,aa 



305,67 

>77« ( . 

86—87 



277,7» 

lSV, 

293, r» 


350.-4 

266,67 

321. *4 

325,97 



293,«* 

294,oo 

>777 ( . 

87—88 


.) 

208, us 

211,4« 

273,4» 

297,40 

418.» 

248,»* 

314.1* 

275,i* 



>778 ( , 

88-89 



268 is 

284,3. 

229,33 

333, s; 

1.11,4. 

381,** 

274.4. 

237, »o 



289, »a 

>775 ( . 

89-90 


,> — 

277,,. 

226,*7 

311,3« 

296,311 

Min 

393,4» 

410,66 

376, «1 



326,9» 

>774 ( , 

90—91 



326, »3 

329,»t 

2W>,.. 

3S3,u 

425, h 

545,»» 

35 1 .** 

284,7» 



344.3t 

>773 ( ■ 

91-92 



287,t; 

322,4. 

244,1» 

444,»» 

392,4« 

333,» 

243.7« 

206,9» 

. 

• 

293,10 

>771 ( . 

92-93 


,) 

181, *3 

533,** 

183,io 



800, 00 

200.« 

423,o« 

• 



>77* < - 

93-94 



309,** 

173,91 

566,07 

583,3* 

437.!» 

666,17 

2C0.»r 

485,ti 



383,6» 

>77» ( . 

94-95 



2«>.» 

86,9 6 

38S,** 

>117.»; 

393,9» 

200, 00 

277,3« 

285,n 



2G2,s* 

>7^9 ( - 

95—96 




473,6» 

363,ii4 

206,67 

541,«» 

l O00.no 

833.» 

916,67 



5l3.ro 

>7>>8 ( - 

96—97 


,) 

342,k 

285,71 

1 .>0,on 



0*6G,si 


846.1» 



427, a» 

>787 C . 

97-98 


,) 

260,.t 

181, ,* 

20 O.imi 

500,*, 

363,6» 


1 UUO.oo 

750,oo 



328,77 

: 76 b ( . 

98—99 


,) 

416,03 

55,46 

142,66 

1 0UO/„ 

>««.» 

- 


857.il 



446,m 

>785 C , 

99—100 

» 

») 

136,46 

363,6. 

333,3» 




• 

285,n 



206.90 

>784 c . 

u. frib#r 

100 

• 

.) — 

151, »3 

590;. »4 

1000, 00 

333, n 

OOO.oo 


500. 00 

500.4» 



375/« 
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P r o 

v i n 

7 . c n 





Der 

Staat. 

Preussen. 

Pos-,,. | nrH,,,U ' , **i 
■ btnu. 

L 

Pom- | 
mem. 1 

Schle- 
sien. 1 

Sachsen, j 

Weil- 

tälen. 

Rhein- 

land. 

2 

4 

JE s 

Jade- 

gebiet 


II. Vitalität. 














I 1 .1. Männliche 

IVmiten. 














1' Von 10 OOO LclwndgcboreniU ans 














I den einzelnen Kalenderjahren der 














|l Gelmrt lihten noch 

am 3. Decem* 














1 her 1864 
















1 ig«4 (unter bis 1 

Jahr alt) .... 

7 159 


7 253 

7 194 

7 65« 

7 305 

7 479 

8 035 


8096 

« 378 


7 523 

18 '» 5 (über 

1-2 

- , > 

6 621 


«817 

6 88S 

7 395 

« 326 

6 853 

7 250 


7 497 

5 522 


6 885 

j «8t»j ( . 

2—3 

, ,) 

6 940 


6 739 

7 165 

7 578 

« 57« 

7 129 

7 599 


7 7.87 

5 «4»; 


7 130 ' 

tg'>» ( - 

3-4 


6 735 


6 891 

6 990 

7 280 

6 358 

« 943 

7 24« 


7 574 

5 681 


«-, 984 ! 


4-5 

. .) 

6 959 


«810 

7 055 

7 17« 

6 546 

«747 

7 267 


7 145 

5 817 


« 973 1 


5-6 


6 784 


6 75« 

6 97« 

7 1 19 

«441 

« 709 

7 300 


7 450 

5 209 


« 898 ‘ 


6-7 

. .) 

6 285 


6 362 

6 713 

6 919 

6 107 

«507 

7 300 


7 081 

5 600 


6 ‘» so 


7-8 


5 702 


« 122 

6 6S3 

6 709 

6 065 

6 4»*5 

G 9 1 2 


« 922 

5 29 1 


« 3«; 7 1 

>8-b ( p 

R— u 

. .) 

« 0801 

G37« 

6 *948 

6 754 

6 425 

« «23 

7 34«i 


7 268 

5 «IS 


6 688 | 

'»SS ( . 

9 — 10 

. -) 

5 316 


5 563 

6 «40 

6 596 

5 918.) 

« 435 

7 029 


7 030 

5 04.3 


« 255 


10-11 

. .) 

6011 


5 901 

6 S83 

7 069 

«009 

« 720 

7 355 


7 196 

5 527 


6 557 

1 IS;; ( - 

11 — 12 

- .) 

5 325 


5 397 

« 7t 19 

6 503 

5 703 

6 629 

6 98«‘» 


6 962 

5 253 


« IM 

»85» ( - 

12-13 

. .) 

5 422 


5 402 

6604 

6 383 

5 5«« 

6 505 

7 874 


7 150 

4 87«: 


« 192 


13—14 

. „) 

4 9S0 

5 131 

«213 

6 199 

5 59 • 

6 111 

« «4 1 


6 653 

4 886 


5 852 

»850 ( . 

14-15 

. -) 

5 935, 

5 595 

6 540 

6 438 

5 052 

6 502 

7 181 


7038 



« 348 


15-16 

. »).••• 

5 234 


5 129 

6 58« 

6 324, 

5 830 

6 054 

« 728 


« 692 



«ooo 

1848 ( - 

16-17 

- ,). • • . 

5 992 i 

5 648 

6 8 Sri 

6 474' 

«298 

6 347 

7 157 


7221 



«517 


17—18 

, ,) 

4 826 


4 882 

6 578 

6 219 

5 369 

5 822 

« 592 


6 763 



5 81! 

»84<> ( , 

18—19 


5 066 


4 843 

6 587 

5 839 

5 214 

5654 

«513 


««8)4 



5 73« 

«845 ( - 

19—20 

- .) 

4 503 


1391 

6 943 

5610 

4 «8« 

5 519 

5 905 


6 21 1 



5 448 

»844 ( . 

20-21 

, 

4 899i 

1917 

8 152 

5 «95 

4 385 

5 80« 

« 150 


6 796 


• 

5 899 

! «84? ( - 

21—22 

. 

4 343, 

1 289 

8 315 

5 38« 

4 450; 

5 1« 1 

5 421 


6 722 . 


5 562 1 

1*4» < . 

22—23 

, 

4 903 


1 672 

8 «9 1 

6 155 

4 566 

5 549 

5 *55 5 


7 459 . 


5 973 

184» C . 

23-24 

. .) 

4S3S; 

4 334 

7491 

5 689 

4 601 

5 415 

5 105 


6 706 



5 619 1 

1*40 { , 

24—25 

- .) 

5 707 


5 431 

8 367 

6 219 

5 264 

«047 

« 127 


7 048 



« 260 | 

1 »839 ( - 

25—2« 

. 

4 981 


4 700 

7 2J9 

5 431 

4 739 

5 330 

5 521 


6 124 . 


5 491 

»838 ( - 

26 — 27 

, 

5 245 


4 825 

7 06« 

5 522 

4 813 

5 340 

5 44« 


5 969 



5 515 

! 1*37 ( . 

27 — 28 

. .) 

4 658 


1 563 

7 064 

5 492 1 

4431; 

5 228 

5 19t» 


5 79« 


. 

5 23« : 

I »83b < » 

28—29 

• ,) 

5. »01 


5 058 

7 199 

5 780 

4 7971 

5 361 

5 559 


6 111 



5 «13 1 

'*35 f - 

29—30 

• -) 

4 4474 


4 233 

«9|« 

5 322 

4 Mi 

4 998 

4 749 


5 324 



4 984 | 

1 >834 ( . 

30-31 

. .) 

5 851 


5 702 

7 022 

5 779' 

4 98.»' 

5 458 

5 772 


6 331 



5 831 ] 

I '*33 < > 

31—32 

, .) 

4 203 


3 832 

6 173 

4 917 

4 151 

4817 

I »09 


5 333 



4 744 

' »8?» ( - 

32—33 

. e) 

4 989 


4 827 

6 381 

5 741 

4 738' 

5516 

5 4«1 


6 140 



5 486 

1 1*3' ( . 

33-34 

. -) 

4 654 


1 339 

« 094 

5 101 

4 448 

4 79t; 

5 045 


5 49« 



4 975 ; 

1 1*3° < . 

34—35 

- .) 

5 263 


5 142 

(> J, 46 

5 718 

4 724- 

5 243 

5 377 


6 013 



5 463 | 

»8»9 < - 

35-36 

, .) 

4 176 


3 785 

5 9«9 

4 8«7 

4 435 

4 875 

1401 


5 io«; 



4 «92 ' 

■ »8;8 ( . 

36—37 

■ ,) 

4 505 


4 159 

« 195 

5 238 

4 415 

5 219 

4 964 




1 99« ! 

I*»- : . 

37—38 

• .) 

4 241 


3 605 

5 92« 

5 053 

4 10« 

4 900 

1 565 


5 265 



4 674 ! 

i*»* ( . 

38—39 

. .) 

4 294 


3 697 

5 821 

5 005 

4 085' 

4 955 

1 755 


5 404 



4 692 ; 

i*»5 < - 

39—40 

. .) 

3 598 


3 20S 

5 «02 

4 758 

3 953 1 

4 858 

4 400 


5 069 



4 360 

'*»4 ( . 

40-41 

- ,) 

5 550 


5 141 

« 14.8 

5 189 

4 880 

5 415 

5403 


5 825 



5 459 

1*»3 ( . 

41—42 

, „> 

3 453 


3 293 

5 3S2 

4 587 

3 965 

4 «77 

4 198 


4 781 

. ; . 

4 239 

I«:» ( . 

42 -43 

. ,) 

4 r>s 


3 639 

5 811 

5 284 

4 351 

5 091 

4 783 


5 443 

■ 

4 791 , 

» 82 » ( « 

43-44 

. .) 

3 736 


3 230 

5 5M 

4 818 

1041 

4 791 

4 541 


4 991 

. ' 

4 391 

»820 ( . 

44-45 

, ->•••. 

1 903 


4 822 

«056 

5 566 

4 586 

5 1«« 

4 904 


5 «42 

. ; 

5 141 j 

»819 ( - 

45—46 


4 112 


3 665 

5 405 

4 7 6S 

4 108 

-1 729 

4 281 


4 971 

. 

4 465 ■' 

»8ig ( - 

46-47 

- ,) 

3 989 


3 56« 

.» .».» i 

4 898. 

1 168 

4 768 

4 499 


4 998 

. 

4 48« , 

i »8»; ( . 

47— 4!* 

. -) 

3 332 


3 08« 

4 948 

4 575 

»810 

4 474 

4 058 


I 914 

. 

4 072 | 

| »8»b ( - 

48—49 

. -) 

3877 


3 360 

5 037 

4 763. 

3 981 

4 530 

4 095 


4 537 


t 241 j 

I IS. Weibliche 

Pernonett. 













I Von 1O0OÜ Letttndgeltorenen aus 













|J den einzelnen Kalenderjahren der 













ll Gehurt lebten tiocli 

uui .3. Docem- 













I h- r ISf.l 















I ig*'4 (unter bis 1 

Jahr all) .... 

7 302 


7 576 

7 «90 

,* 828 

7 628 

7 795 

8260 


8 258 

G5U8 . 

7 751 

18 '» 5 ;ül>er 

1-2 

• 

6 942 


,1 9721 

7 187 

7 603 

«791 

7 173 

7 63 t 


7 766 

5 853 . 

7 203 1 

»*bl ( . 

2-3 


7 320 


7 153, 

7 448 

7 84« 

7 071 

7 51«, 

7 882 


7 • w • 

fi 800 

7 478 \ 

i*'>i ; . 

3-4 


6 953 


7 203 

7 354 

7 429 

6 923 

7 183 

7 554 


7 707 

5 771 

7 247 1 

i*oo : . 

4-5 


7 ISO 


7 032 

7 333 

7 375 

6 870 

6 999 

7, IS 


7 704 

6 425 

7 226 | 

1*39 ! - 

5-6 

• 

7 012! 

7 042 

7 282 

7 420 

«790 

7 005 

7 541 


7 578 

5 896; . 

7 165 

'*3* C - 

6—7 

. . , 

6 609 


6 772 

« 877 

7 002 

6 557' 

6 752 

7320 


7 299 

5 160 . 

6 849 1 

1*57 < . 

7-8 

, . j . . . 

J um 


6 382; 

6 858 

« 826' 

6 399 

« 796 

7 179 


7 021 

5 829 . 

« «02 ' 

»83b ( . 

<8 — 9 

. 

6 333 

«611 

7 187' 

7 045 

« 802 

6 892 

7 480 


7 458 

6 I29| . 

« 942 1 

i»35 : - 

9—10 

* •)•••• 

5 482 


5 906 

« 901 

C «25 

«344 

6 708- 

7 192 


7 148 

5 807 

6 4«S j 

1*54 < - 

10-11 

m ) . . 

6 165 

5 980 

7 083 

7 201 

6 252 

7 00« 

7 339 


7 371 

1501 


6 725 

1*53 ( - 

11 — 12 

m m j • • i 

5 482 


5 539 

« 813! 

6 697 

5 894 

6 728 

7 169 


7 090 

5 470 


«330 

1*5» ( . 

12-13 

_ _ ) . . . 

5 53(1 


5 631 

«837 

6 565 

«ooo 

« 733 

7 237 


7 235 

5 293 


«384 ! 

'*51 C . 

13-14 

. . ) . . . . 

5121 


5 272 

«311 

6 306 

5 858 

6 275. 

6 595 


6 «78 

5 48! 


5 979 1 

'*50 ( . 

14-15 

. .).... 

6000 


5 775; 

6 305; 

6 591 

«241 

« 659 

7 159 


7 007 



« 460 ! 


!J* 
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P r o v i n 


Eigenschaften 

der 

Bevölkerung. 


I Prwi'iM-n. 




I 1849 (über 
>848 < , 
«847 ( - 
! *846 < , 

' >845 < * 

I >844 t . 

>843 ( - 
j 184* ( . 
184> ( „ 

1840 t . 
1839 ( - 
1838 < - 
1837 < - 
1*36 < . 
18 IS ( * 


15 — IC Jahr all) 

16— 17 , „) 

17— 18 . ,) 

18 — ly . . ) 

iy— 20 „ , ) 



II. Tab. Die Civil- und Militürbe Yölkerung deN preussischen Staats am 3, December 1S(>4. 



8> J 4 *1-1 
863 1-2 


1851 13 — 14 
1850 14 — 15 


>848 1B— n 
1847 — 18 

184 h 18—19 
>845 19 — SU 


836 28-29 

835 29-30 

834 30-31 
833 31—32 
831 32-33 


13li St> 1 I -J*. GW 1 

1 1 7 iM N» ! 25 IKJÖ 1 
I SG 492 121 500 
114 347 119 400 
125 285 117000 
113 1(4 IMCOU'I 
141 829 112 300 1 
103589 1 10300 1 

118 398 ] US 100 | 
I 0 S 488 105 700 1 
123 197 103400 i 
105 376 101 200 1 
101 70 »; 98 700 ; 
91 119 UC HK) ' 
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III. Tab. Ausgeglichene Hterbensivahrseheinlichkeit der Civil- nnd Militärbevölkerung 

des prenssischen Staats. 


Alter. 

Manul 

IteGilkeniiu. 

ttelbl. 

BerSlkfranit. 

Alter. 


| Miinnl 

HevOlkerunir. 

W eihl. 

ilevölkerunff. 

• ivOurt**- 
j«hr. 

Erreichtes 

Lebensjahr. 

5 

Jj 

S 

i 

ß 

ifsi 

Ul 

- j l 

c 

V 

.f 

£ 

1 

Ifl 

S-"? 
C4 i 
4| c 

Geliurtt* 

jalir. 

Errti 

Leben 

litcs 

»juhr. 

«! 

a 

1 

$ 

- 

-* e g 

Eli 

z Ai 

~Z 

i 

1 

3 

, c 

J: S g 
; e 5 

ill 


0 

- 1 

292 UOO 

64 6 U i 

221 .» 

28 7 

5U 

52 UM) 

18(),.r 

I g I o 

54- 

55 

76 UM 

1 920 

25,7* 

76 UM) 

1 650 

ai.m 


1 

-2 

278 IM K) 

35 500 

127,i« 

266 

4u 

31 UM) 

1 16,3« 

1809 

53- 

56 

72 UM 

1 9UJ 

26 , 11 

73 UM) 

1 680 

22 ,»* 

«| 6 i 

2 

- 3 

26COÜO 

14 OOO 

52,w 

25*' 

2U 

13 500 

52 i» 

igo« 

56— 

57 

69 100 

1 850 

26,t; 

70 700 

1 650 

23.3» 

Igbl 

3 

- 4 

255 UOO 

H5U) 

33 

248 

UM 

8 UM) 

82,2« 

«807 

57- 

58 

65 7 00 

1 *.MX 

28.*.- 

66 400 

1 650 

24,*» 

i| 6 o 

4 


245 (XX 

5 UM) 

i 

2 li 

StR 

5 500 

22 ,*« 

l$Ob 

58- 

59 

62 300 

1 92t 

30.»» 

62 SU) 

1 720 

27,»* 


5 

— 6 

235 000 

1 100 

17.« 

234 

8 U 

4 IUI 

17.«» 

«Sos 

dy- 

60 

58 700 

2 000 

34,*i 

59 550 

1 900 

31,.. 

i85« 

6 

— 7 

227 -SOO 

3 000 

13, IT 

228 

800 

2 800 

12 .:« 


60- 

61 

55 300 

2 100 

37 , >1 

58 850 

2 IU) 

37.»: 

»857 

7 

— 8 



9,*t 




!),» 


61 

62 

51 850 

2 200 

42,«» 

52 250 

2 280 

43, «a 

«85 b 

8 

— 9 

14 600 


7,9* 




7,r« 


62- 

63 

48 350 

2 400 

49.« 

48 750 

2 420 


«855 

y 

-10 


1 350 


215 



6 ,w 

i 8 oi 

63- 

61 

14 650 

2 550 

.56.»» 

45 250 

2 580 

57,oi 


10-11 

204 UM) 

1 1U) 

5,» 

211 

500 

1 150, 

5.«* 

« 8 oo 

64- 

65 

40 450 

2 50o 

61,.« 

4 1 650 

2 6 U) 

62.*'. 


li 

-12 

2 l)OOU) 

UM) 

4,*. 

207 

500 

10U) 

4,13 

*799 

65- 

66 

38 050 

2 450 

H,u 

38 050 

2 550 

67,0) 


12 

-13 

195 000 

850 

4,36 

204 

200 

950 

4.«j 

179» 

66 - 

67 

34 850 

2 300 

65.« 

35 050 

2 480 

70,:» 


13 

-14 

191 IMM) 

SU) 

4.i* 

200 

800 

9U) 

4,«. 

«797 

67 

68 

31 550 

2 200 

69, ?« 

31 850 

2 420 

75,** 


14 

-15 

188 000 

750 

3,** 

197 

4 Ul 

850 

4,30 

1796 

68 - 

69 

28 550 

2 120 

74,ji 

29 05t 

2 UM) 

82, «7 


15 

-16 

In; 500 

«XI 

4,i« 

194 

2U) 

900 

4,6» 

«795 

69— 

70 

25 650 

2 000 

77,*t 

26 350 

2 350 

89,i» 

>848 

«847 

«84'j 

16 — 17 
18-1!« 

181 000 
187 000 
175 000 

SM 
a.» 
1 IUI 

4,t* 

5,o» 

6 ,i» 

UM) 

187 

184 

6« Ml 

4«K) 

200 

950 
950 
1 000 

4,9» 

5,0* 

5,«» 

*794 

>793 

70- 

71- 

72- 

71 

73 

22 SUl 
20 41MJ 
18 UM) 

1 950 
I 8 80 

1 850 

85,u 

92,i« 

102 ,». 

23 800 
21 50U 
19 200 

2 300 
2 250 
2 200 

!*6.«j 

101 ,«» 

114.4» 

«845 

19 

-20 

172 000 

1 2U) 

6,» 




5,47 

«79« 

73- 

74 

16 000 

1 .820 

1 13,;» 

17 200 

2 150 

1 24, *n 


20 

-21 

169000 

i 350 

7.** 

177 

7«Kl 

1 050 

5,»i 

«790 

74- 

75 

14 (KM) 

I SU) 

128, *r 

15 400 

2 100 

136,3« 


21 

-22 

160 UM) 

1 450 

8,:i 

174 

200 

1 1)50 

6,0» 

«789 

75- 

76 

12 200 

1 730 

111. Hl 

13 500 

2 020 

1 Ul.« 


g-j 

-23 

123500 

1 550 

9.«* 

170 

61 Ml 

1 UMI 

6,4« 

«788 

76- 

77 

10 500 

1 620 

154,7* 

12 (MM) 

1 980 

160.«» 


23—24 

160 800 

1 UM) 


166 

7Ui 

I 150 

6,90 

«787 

77- 

78 

9 000 

1 520 

16S,»» 

10 500 

1 8 KJ 

175,2» 


24 


158 UM) 

1 UM) 

10 ,.i 

162 

UMI 

i ioo 

7,»* 

«780 

78- 

79 

7 700 

1 410 

188,i* 

9 200 

1 740 

189,1» 


25 

-26 

155 500 

1 550 

9,*« 

158 

(MM) 

1 250 

6 .«* 

«785 

79- 

80 

6 450 

1 300 

202 , m 

8 120 

1 630 

2U),t« j 

«838 

26 

-27 

152 600 

1 450 

9,*. 

151 

(MMl 


8 ,rr 


80- 

81 

5 250 

I 190 

226,«6 

7 130 

1 MO 


«837 

27—28 

150 IMM) 

1 400 

9,3» 

1 19 





81- 

82 

4 350 

I 080 

248 , *1 

6 190 

1 SM 

218.0* 

Uäb 

28 

-29 

147 UOO 

1 320 

3.« 

145 

6U) 

1 jjü 



82- 

83 

3 600 

970 

269,«* 

5 .300 

1 UM) 

22 1 . . 

«835 

29 

—.30 

145000 

1380 

9.3« 

141 


13,0 


«78« 

83- 

84 

2 975 

860 

2 Sy,oT 

»470 

1 020 

228,„ 


30—31 

112 500 

1 220 


138 

600 

1 380, 

9.»« 

«780 

84- 

85 

2 425 

740! :i05,.* 

3 700 

870 

235,.» 1 


31—32 

140 UM) 

1 200 


135 

400 

1 380 

10,19 

«779 

85- 

86 

1 975 

625 

316,«» 

3 010 

730 

212 .» 


32 

-33 

137 500 

1 21 M) 

8 ,ti 

132 

UM) 

1 380 

10, «4 

«778 

86 - 

87 

1 600 

510] 818,« 

2 390 

600 

251.ni ! 


33—34 

135 000 

1 200 


129 

2 Ui 

1 380 

10 , 6 * 

*777 

87- 

88 

1 2 SO 

410 

320,»i 

1 850 

490 

264.0» 


34 

-35 

IS2 :.uo 

l ssu 


126 

UMl 

1 4U) 

11,04 

1776 

88- 

89 

1 010 

325 

321, t» 

1 4U> 

390 

2 " 8 ,»; 


35 

-36 

i:jo ooo 

1 250 

9,«i 

125 

(MM) 

Mül 

11.00 

«775 

89- 

IM) 

785 

250 

318,0» 

1 050 305 

230..J 

«828 

36 

-.37 

127 500 

1 3U) 

10 .» 

121 

500 

1 500 

12,3« 


90-91 

600 

185 

308.3» 

770 

s: iS 


«8»7 

37 

-38 

125 000 

1 S50 

10 , w 

119 

40u 

1 550 



91- 

92 

445 

132 

296,«» 

560 

180 

321,.. 

Iglb 

38 

-89 

122 500 

1 4:'0 

11.» 

i rr 


i ...i 

13,40 


92- 

93 

320 

92 

287,»« 

410 

1S5 

329,:« 

«825 

39-40 

12«) UM) 


12 ,m. 





*77* 

93- 

94 

225 

63 

280, do 

300 

100 

333. u 1 


40 

-41 

117 000 

J coo 

13.6t 

112 

3(MI 

1 600 

14,3» 

1770 

94- 

95 

150 

42 

2 SO,oo 

215 

70 

325,»* 


41 

-42 

114 600 

1 65«) 


110 31MJ 

1650 

14.9» 

17(19 

95- 

96 

95 

30 

315,7* 

155 

48 

309, t; 


42 

-43 

112 UM) 

1 7U) 

I5,i» 

108 

100 

1 650, 

15,7« 

176 » 

96- 

97 

60 

20 

333,»» 

110 

32 

290,so 


43 

-44 

109 000 

l 700 


105 

700 

1 600 

15,1« 

1767 

97- 

98 

40 

14 

350, oo 

75 

24 

320,0.1 


44 

-45 

106 6 <K> 

1 700 

15,*« 

10 ? 

400 

1 500 1 

14,3. 

176 b 

98- 

99 

30 

12 

400,« 

50 

18 

3l*Ü,oo 1 


45 

—46 

103 800 

1 700 

IC,,. 

101 

2<M) 

I 4.50 

14,3» 

1765 

99- 

100 

25 

10 

4U).« 

35 

15 

128,41 I 

«8«8 

46 

-47 

IUI 800 

1 700 

16,os 

98 

700 

1 400 

14,1» 


100 

101 


8 



12 


«8*7 

47— -48 

98 100 

1 700 

17,« 

96 

100 

>**' 

14.7« 


101- 

102 


6 



10 


l |«6 

48—49 

95 200 

1 700 

17,k 

93 

UM 

1 35o, 

14. «7 


102- 

103 


4 



8 


«8«5 

du— 5o 

92 2U> 

1 700 

18,«« 

91 

1 «) 

1 .750 

14,13 

1761 

103 

10-1 


3 



6 



50 

-51 

89 100 

1 750 

l‘J,u 

89 

UM» 

1400 

15.li 

1760 

104 

105 


2 



4 



51 


85 SU) 

1 800 

20,*» 

86 

1U» 

1 450 

IG,*« 

1760 

10.» 








52- 

—53 

82 6 U> 

1 900 

23, <« 

»2 

700 

1 520; 

18,at 

ra? 

UMl «Urtbe'f 







«In 

53 

-54 

79 500 

1 950 

24, « 

79 

600 

1 1,00 

20,i« 











Anmerkung. Der Kauioehonoinie wegen lassen wie die V. eor der IV. Tabelle folgen. 
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V. Tab. Lebende und gestorbene dalire und Durchschnittsalter 


der Lebenden und Gestorbenen.') 



Eigenschaften 

der 

Bevölkerung. 





r 0 v i 1 

z e n.* 







Preussen. ^ 

Posen. 

Branden- | 
bürg. 

Pommern. 

•Schlesien. 

Sachsen. | 

Westfalen. 

Rheinland 1 
und 1 
Bundes- , 
festungon. j 

.i 

IN! 

_£ t fl 1 
“* *3 “ 

'$ 4 = 

? SS .= 

4it 

Der 

Lebende und gestorbene 
Jahre. 

A. Männliche Personen. , 
1. Zahl aller Lebenden am 3. De- 
• einher 1&64 

I.4S4 7S.1 

746 485 

1.318 431 

713 732 

1.693 597 

1.018091 

846 632 

1.716 163 

31 292 

13 261 

VM 

| Summ« der von ihnen bis Ende 1864 
| verlebten Jahre (lebende Jahre). . . 

37.341 606 

1S.277 426 

34.561 546 

18.084 774 

45.063 090 

27.249 515 

22.608 955 

45.70s 131 

922 868 

317 724 

250.UÜ 

Durchschnittsalter der Lebenden Ende 

ism 

25,o» 

24,is 

26,91 

25,ai 

26,«i 

26, io 

26,7» 

26,6! 

29, e» 

23,m 

JU 

2. Lebende im nnproductiven Alter. 

u. von unter bis mit 15 Jahren: 
Zahl an» 3. December 1804 

567 466 

289 656 

441 691 

270 766 

599 950 

361 565 

298 140 

590 285 

•J 6 SS 

248 

X4f}( 

Summ« ihrer Jahre Ende t8*>4 • • - 

3.882 938 

2.004 216 

3.126 615 

1.895 723 

4.208 101 

2.579 499 

2.123 4SI 

4.151 109 

70 722 

1 167 

21 .' * 0 ! 

Durchschnittsalter 

6 ,m 

6,99 

7.*» 

7,oo 

7,oi 

7.U 

7,„ 

7,1*3 

*,m 

4,n 

T.« 

b. von ül>er 65 Jahren: 

1 Zahl am 3. Deeetuber 1864 

45 127 

20 788 

44 399 

25 959 

65 494 

40 510 

33 631 

64 716 

1 775 

2 

u: 

1 Summe ihrer Jahre Ende i8*>4 • • • 

3.250 165 

1.497 708 

3.177 741 

1.859 396 

4.676 221 

2.882 910 

2.405 989 

4.635 187 

128372 

14C 

24 5«' 

Durchschnittsalter 

72,oj 

72^)5 

71,»; 

71,ci 

71,00 

71,41 

71.14 

71, M 

72,»3 

70,oo 

TU 

n. und b. zusammen: 

Zuhl am 3. December 18^4 

612,593 

310 444 

486 090 

296 725 

665 444 

402 075 

331 771 

655 001 

1 1 463 

23« 

3 7, 1 

Summe ihrer Jahre Ende i8<>4 - • • 

7.133 103 

3.501 924 

6.304 356 

8.755 119 

8.884 629 

5.472409 

4.529 470 

8.786 296 

199 094 

1307 

4?0*.T 

3. Lebende im productiven Alter, 
von über 15 bis mit 65 Jahren: 

S72 190 

436 041 

832 341 

417007 

1.028 153 

616 916 

514 861 

1.061 162 

19 829 

13 01 1 

5.811 

Summe ihrer Jahre Ende i8 h 4 • • • 

30.108 593 

14.775 502 

28.257 190 

14.329 655 

36.178 465 

21.777 106 

18.079 485 

36.921 835 

723 774 3 16 4 IT 

201 . 1 ',' • 

Durchschnittsalter • 

344» 

33.99 

33,9» 

3*,» 

35,19 

35,1« 

35,11 

34.79 

36, » 

24,i* 

3ix 

4. Zahl aller Gestorbenen im Jahre 
1K64 

42 773 

22 995 

34 202 

16 752 

53 951 

26 519 

21 307 

40 801 

1010 

23 

2 *'J 

Summe der von ihnen bis zu ihrem 
Tode verlebten Jahre ........ 

889 214 

446 396 

865 736 

437 438 

1.225 167 

701833 

629 332 

1.169 293 

26 413 

676 

»H«'K 

6 JKI 

[lurchachnittsalter der Gestorbenen 


20 , r» 

19,«i 

25,ii 

26,n 

• 22 , ri 

26, or 

29,10 

28, «6 

26,n 

29,» » 

2 U 

! 5. Gestorbene ira unprodnetiven 
Alter. 

a. von unter bis mit 15 Jahren: 
Zahl der ( »estorbenen iin Jahre 1864 

26 401 

14 623 

IS 037 

9011 

32 516 

14 454 

9 902 

19614 

564 


101 

mi mm« ihrer Jahre 

59 673 

32 281 

35 805 

20 366 

64 100 

30 336 

27 49! 

46 536 

909 

1 $ 

SI7S 

Durchschnittsalter 

2,9* 

2,91 

1,99 

2,9 0 

1.97 

2 ,u 

2 ,r» 

2 ,it 

l.«i 

3,00 

D 

h. von über 65 Jahren 

Zahl der Gestorbenen im Jahre 1864 

4 315 

2 065 

4 535 

2 584 

7 107 

4 320 

3 582 

6 691 

187 


s 

Summe ihrer Jahre .......... 

323 418 

154 888 

336 541 

192 745 

59955] 

320057 

266 335 

498 617 

13 978 


2.04 

Durchschnittsalter 

74,m 

75,oi 

74,91 

74, »t 

74,si 

74,o» 

74,» 

74.» 

74,t* 



a. und b. zusammen: 

Zahl der Gestorbenen ira Jahre 1864 

30 716 

16 688 

22 572 

11595 

89 623 

18 774 

13 484 

26 305 

751 


INI 

Summe ihrer Jahr« 

383 091 

187 169 

372 346 

213 111 

593 651 

350 393 

293 834 

545 153 

14 887 

u 

JJM« 

0. Gestorbene im prodnetiven Alter. 

von öher 15 bis mit 65 Jahren: 

| Zahl der Gestorbenen im Jahre 1864 

12 057 

6 307 

11 630 

5 157 

14 328 

7 745 

7 823 

14 496 

259 


71 ■ 

Summe ihrer Jahre 

506 123 

259 727 

493 390 

224 327 

631 5)6 

351 440 

335 498 

624 1 10 

1 1 528 

651 

»*» 

Durchschnittsalter 

41,9» 

41,ii 

42,t9 

43 , »0 

44,oo 

45,18 

42,09 

| 43,«o 

44 , »1 

36, m 

Uao 


7. Es verhält sich 
Die Zahl der im Jahre 1864 (excl. 
Todtgeborene) Gestorbenen zur 
Zahl der ain 3. December 1864 
Lebenden, »ie 1: ........ 

34.ii 

32,i« 

38,u 

42 , «1 

31.» 

38,01 

39,n 

1 42,06 

30.» 


3Ä.» 

J. 

Die Zahl der im Jahre i8*>4 fmcl. 
Todtgeborene) Gestorbenen zur 
Zahl der am 3. December 1864 
Lobenden, wie 1: 

32.« 

30.» 

35, «0 

39,.i 

29,49 

35, »a 

37, m 

38,o» 

30.» 


Mj» 


Die Summe aller gestorbenen 
Jahre im Jahre 1864 zur Summe 
aller leitenden Jahr»: am 3. De* 
«Mflw « 864 , wie 1 : 

41,90 

40,90 

39,99 

41,90 

S6,ro 

I 

38, •* 

35,»i 

39,o» 

34,*o 


! JS.0 


•) Die Kleinem» 1 , uu welchen die lebenden und gestorbenen Jahre berechnet sind, sind die Zahl der Individuen jedes Jahrgang* von 1864 b*s US 
Mir Product« au« Zahl der Individuen und Alter derselben für jeden einzelnen Jahrgang, jedes Geschlecht und jede Provinz, sind in dem ha 
erscheinenden X. Ucfte der preußischen Statistik niedergelegt, so dass die in dieser vorliegenden Tabelle enthaltenen Angahen danach leicht con> r ■ 
werden können. 
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Eigenschaften 

vier 

Bevölkern tg. 




P r 

0 t i 

n z e 

B. 





WM 


Preussen. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pommern 

| Schlesien. 

Sachsen. 

iweatfalen. 

I Rheinland 
| und 
Bundes- 
festungen. 

ej 

jj 

S j 
-V 
3 

«e 

■ t fc £ 
VH £ 

f|$ 



l>i<* Zahl der itn Jahre 1864 im 
Aller von 0 bis 15 Jahren (excl. 
Todtgeborene) (iestorbeni'ii zur 
Zahl der ain 3. December 1864 
Lebt-mlen dieser Altersperiode, 
nie 1 : 

21,4» 

19,81 

24,4» 

30,oj 

18,41 

25.0, 

30,n 

j 30,io 

17 

1 « 

] 

23,43 


Die Summe der todten Jahre der 
erotcrcn zur Summe der leben- 
den Jahre der letzteren, wie 1 : 

65,07 

62,w 

87,» 

93,oe 

65.« 

85« 

77 « 

89, a* 

' 77 

(0 

• 

75,7; 

: 

!»ii* Zahl der im Jahre 1864 iui 
Alter von über 65 Jahren (otL 
Todt^eborene) < iestorbenen zur 
Zahl der am 3. December 1864 
L>’l>enden dieser Altersperiode, 
wie I : . 

10, 10 

10,97 

9.7» 

10 , 0 » 

9,w 

9,18 

9,» 

9,87 

9, 

9 


9,4» 


Die Summe der todten Jahre der 
er-teren zur Summe der leben- 
den Jahre der letzteren, wie 1: 

10,01 

9,47 

9.44 

9,43 

8,81 

9.04 

9^a 

9.m 

9, 



9.» 1 


l»ie Zahl der im Jahre 1864 im 
Alter vou 0 bis 15 Jahren tiud 
von übar 65 Jahren (excl. Todt- 
• 4 < >H>rene) Gestorbenen znr Zahl 
d*T am 3. Iteceiubar I 8 b 4 Leben* 
dm dieser AUerspeHoden, »ie 1 : 

19,94 

18, tu 

21,94 

25, w 

1G,t» 

21,47 

24,» 

24,» 

15,34 


20,9o 


l'ie Summe der todten Jahre der 
erstem» zur Summe der leben- 
dun Jahre der letzteren, wie 1: 

IS.ti 

18, n 

16, *3 

17,« 

14, *r 

15,« 

15,« 

16,13 

13 

37 


16,4« 

i. 

Die Zahl der im Jahre 1864 im 
Aller von 15 lös 65 Jahren (excl. 
Todtgdrorene) Gestorbenen zur 
Zahl der am 3. December 1864 
lebenden dieser Aftersperiode, 
wh 1 1 

72,*4 

69,14 

71,37 

SO,*« 

71,74 

79,4» 

65,81 

73,» 

76 

»6 


72,«. 


llie Summ« der todten Jahre der 
enteren zur Summe der leben* 
den Jahre der letzteren, wie 1: 

59,4* 

56,»» 

57, st 

63,«« 

57,» 

61. »7 

58,t» 

59,u 

62, 

7t 


5h, v* 

It. Il'rlb/ic/tr 1'fraoMN. 

Zabl aller Lebenden am 3. Dc- 
cnober 1364 

1.529 812 

777 244 

1.297 662 

723643 

1.817 lt*t« 

1.0*4 984 

S19 949 

1.646 418 

33 66 G 

795 

9.67! 2.>2| 

tonne der von ihnen bin Euilo 1 864 
verlebten Jahre (lebende Jahre) . . 

19.192 450 

13.34 1 221 

35.235 188 18.737 474 

49.628 645 27.800061 

21.751888 

43.881 494 

980 139 

17 395 

256.563 915 

luahxchuiUiialter der Lebenden Ende 

*••'*4 

25,0 

24,»* 

27,1$ 1 

25,89 

27 , *1 

27,1* 

Sl>,u 

26,c» 

29, 

1 

21,17 

26,i* 

. Lebende im nnproduetiveu Alter, 
l) v»n unter bin mit 15 Jahren: 

»hi am 3. Üeeember 1864 

5C2 855 

288 392 

432 354 

264 33S 

605 188 

356 G5S 

38« 919 

575 770 

10010 

245 

3.384 759 

Imnat ihrer Jahre Ende 1864 . . . 

3.843 195 

1.992 286 

3.048 068 

1.846 163 

4.236 306 

2.586 069 

2.039 98! 

4.035 392 

73 428 

I 131 

23.652 022 

tiriisrhniUsalter . . 

6,»* 

G,*i 

7,ci 

6,*» 

7,o* 

7,it 

7,« 

7t»i 

7,»« 

4.41 

6,»o I 

b) von Über 05 Jahren: 

ali' am 3. Uecemfcr 1864 

51 723 

24 272 

58 555 

3 on|n 

76 293; 

43 888 

32 032 

66 678 

1 568 

S 

388 057 

anuue ihrer Jahre Ende 1864 • - - 

3.956 551 

1.758 163 

4.221 414 

2.162 8 SO 

5.444 586 1 

3.142 569 

2.294 633 

4.799 886 

112 791 

567 

27,894 01» 

‘Q 

olwhnittsalter 

72, » 

72,44 

72,o* 

72,00 

71.« 

71, u 

71,44 

71,t» 

71, 


70,*» 

71,*. 

■} und h) zusammen: 

ah; nin 3. iJeeemlier 1864 .... 

617 579 

312664; 

490 909 

234 373 

681 481 1 

400 546 

320 981 

642 448 

11578 

253 

3.772 8 n;| 

onune ihrer Jahre Ende 1(64 . . . 

7.799 746 

j 

3.750 449 

7.269 492 

4.009 043 

9.680 892 

5.678 638 

4.334 61 1 

8.835 278 

186 219 

1 701 

51.546 062: 

Lebende im productiven Alter. 

*w» über bi>* mit G5 Jahren: 

912 234 

464 5801 

806 753 

429 265! 

1.135 629 

624 438| 

498 968 

1.003 970 

1 

53 OS« 

542 

5.898 46il| 


11.392 701 

5.593 772 27.965 706 I4.72S431 

19.942 753122.121 423 

7.117 274 35.046 216 

793 920 

15 684 

205.017 8 .''.': 

,|r b'*- Imitlsaltcr 

34,4t j 

33, »t | 

' 

?4,<g 

34,3. | 

35,ii 

35,43 ^ 

34 , »1 

34, *1 

35,*« 

28.*« 

34.;* 

• Zahl aller Gestorbenen im Jahre 

18*4 

39 410 

20 9521 

30282 

15 431 

51 079 

25 332 

| 

21 004 

I 

3$ 449 

975j 

1 

242 915 

Mnm* der von ihnen bis zu ihrem 
*<*le verlebten Jahr*- 

890 446 1 

448 190 

841 117 

433506 

1.307 033 

745 765| 

675 799 

1.189618 

27 6 13' 

55 

AH«r.Boc*t'r. 

6.559 139j 

hMh.vhnitt«*lter der Ge*torl*enen 
»W 4 

2 - 2 .s> 1 

21 . » 

27, t» 

29,o» i 

25,» | 

29,44 

32,17 

so,» 

28,3 



27.1- 


Digitized by Google 




Eigenschaften 

der 

Bevölkerung 


5. Gestorbene im nnprodoctiven 

Alter. 

a) von unter bis mit 15 Jahren: 
Zahl der Gestnrbeneu im Jahre 1 8*>4 

Summe ihrer Jahre 

Durchschnittsalter • • 

b) von über 65 Jahren: 

Zahl der Gestorbenen ira Jahre 1*64 

Summe ihrer Jahn? . 

Durchschnittsalter 

a) und b) xusammen: 

Zahl der Gestorbenen iui Jahre 1*64 
Summe ihrer Jahre 

6. Gestorbene im piodoctiven Alter. 

von über bis mit 65 Jahren: 

Zahl der Gestorltenen im Jahre 1864 

Summe ihrer Jahre 

Durchschnittsalter 


7. Ks verhält sieh: 

Die Zahl der im Jahre 1864 
(ad. Tod! geborene) Gestor- 
zur Zahl der am 3. De- 
retnher 18*74 bebenden, nie I: 
Die Zahl der im Jahre 1864 
(incl. Todtgeborene) G«tor- 
' 1 heuen zur Zahl der am 3. I>e* 
cember 1864 Lebenden, wie I: 
Die Summe aller gestorbenen 
Jahre im Jahre 18*14 zur 
Summe aller lehenden Jahre 
l ain 3. Decwnber i8*>4. wie 1: 
Die Zahl der im Jahre 1864 im 
Aller von 0 bis 15 Jahren (excl. 
Todigdwrene) Gestorbenen zur 
Zahl der am 3. Deeemher 1804 
Lebenden dieser Altersperiode, 

nie 1: 

Die Summe der todteu Jahre 
der ersteren zur Summe der 
leitenden Jahre der letzteren, 

»io I : . . . 

Die Zahl der im Jahre i8*>4 
iin Alter von über «5 Jahren 
(excl. T‘*li"eborene) Gestor- 
Iwnon zur Zahl der am 3. Ile- 
1‘einber 1864 I.ebentleii dieser 

II. , Altersperiode, wie 1: 

Die Summe der todten Jahre 
der ersteren zur Summe der 
lebenden Jahr»* iler letzteren, 

wie 1: 

Die Zahl der itn Jahie 1864 
im Alter von 0 bis 15 und von 
üti«r 65 Jahrcu («xd. Todt- 
gelmrene; Ge$torl»cneti zur Zahl 
der am 3. Deeemher 1 864 
Lebenden dieser Altersperioden, 

wie 1: 

Die Summe der todten Jahre 
der ersteren zur .Summe der 
labenden Jahre der letzteren, 

wie lt 

Die Zahl der in» Jahre 1864 
im Aller von 15 bis 65 Jahren 
(excl Tmlttfcboreiie) Gestor- 
benen zur Zahl der am 3. De- 
in ‘‘ember 18M Lebenden dieser 

* Aitersperiode, wie 1: 

Die Summe der todten Jahre 
der MVttrVD zur Summe der 
lehenden Jahre der letzteren, 
wie 1 
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IV. Tabelle. Vitalität der in den Jahren 1M>4 bis mit ISlß Geborenen, 



Anhang: 

Die Bevölkerung von Frankreich nach der Zählung vom 15. Mai 1SGG. 


Die 89 Departements dos Kaiserreich* dhlteo im Jahre 1861: 
37.386 Uli Einwohner: nach «1er Zählung von 1866 betrügt dagegen 
die Bevölkerung 38.067 094 Seelen , wonach sich für diese fünf Jahre 
«ine Vermehrung von 680 933 ergiebt. 

Nicht einbegriffen in dieser Ziffer sind die [.and- und Seetrappen, 
welche am 15. Mai, dem Tage der Volkszählung, in Algerien, in Rom, 
in Mexico, in den Cotatten und den Seeetationei deh befanden, in der 
Gcs&mintzahl von ungefähr 125 000 Mann. 

Von der i tatammtbevölkcrung sind 19.014 109 Individuen mann- 
lieben und 19.052 985 weiblichen Geschlechts. 

Die Vermehrung in der vorangehenden fünfjährigen Periode [1850 
bis 1861) betrug für die 86 alten Departements 677 738; in 1866 da- 
gegen 673 797, also weniger 3 94 1 ; dieser geringfügige Unterschied 
wird jetloch mehr als aufgewogen durch die höhere Anzahl der ausser- 
halb Frankreichs befindlichen Truppen, welche, wie erwähnt, in diesem 
Jahre nicht roitgezählt wurden. Die drei neuen Departements weisen 
ferner eine Vermehrung von 7 136 Einwohnern auf, »o dass die Ge- 
sammtvermobrung 680933 betrügt. 

58 Departements haben eine Zunahme von 787 392 Einwohnern 
gehabt; in den 31 anderen Departements beläuft sich hingegen die 
Abnahme auf 106 459. 

In 1861 standen von 86 fieparteraents 57 in Zunahme, und 28 
in Abnahme. Das Verhältnis* ist in 1866 beinahe dasselbe geblieben. 

Die Abnahme wird zum grössten Theile der üeberriedelung der 
Landtkcvülkenmg uach den Mittelpunkten der Industrie zugeschrieben, 
wohin sie durch die Aussicht auf ein leichteres Leben und höhere 
Löhne gelockt werden. Die« Oi tsveründenrng der Bevölkerung geht 
indessen flicht ausschliesslich zum Nutzen der ganz grossen Städte vor 
sich, sondern vertheilt sich auch auf kleinere. 

45 Städte über 30 000 Einwohner, Paris einbegriffen, erfuhren eine 
Vermehrung von 311912 Einwohnern, = 45 Procent der Totalver- 
tnehrung. 

Was die Zahl der Gemeinden und ihre Grösse anlangt, so waren 
Torbanden : 


| Gemeinden von 1866. 1861. 

| unter 100 Einwohnern 533 511 

über MO — 200 Einwohnern 2 953 2 866 

,. 201—300 „ 4 512 4 458 

„ 301-400 „ 4 677 4 733 

„ 401—500 3 969 4 029 

„ 501-1000 11525 11 726 

1 UÜl — 1 500 4 451 4 421 

„ 1501-2 000 2 101 2 062 

| „ 2001-3000 1477 1 417 

| „ 3 001—4 000 „ 581 583 

„ 4 001—5000 „ 249 227 

I 5001— 10 000 „ 309 299 

10001— 2t) 000 „ 108 109 

„20 001 u. darüber „ 73 68^ 

Total . . 37 548 37 510 


Die Dichtigkeit der Bevölkerung auf je 100 Hectaren (= 391,« preuss. 
Morgen) der tiesammtfllcho betrug im Jahre 1856 68, u, im Jahre 1861 
68,« und im Jahre 1866 70, oi Einwohner. Das ist im Verh&ltniss zu 
Preussen nur eine schwache Verdichtung, wie auch das Wachsthum 


«ler Bevölkerung Frankreichs bei weitem geringer ist. Für die letzten 
i 30 Jahre sind die Ziffern folgende: 


Zählungen. 

Bevölkerung. 

5jälir. Zuwachs % 

1 jähr. Zuw achs % 

1836 

33.540910 



1841 

34.230 178 

2ju 

0*,u 

1846 

35.400 486 

3,m 

0,8» 

1851 

35.783 170 

),m 

O.tt 

1856 

36.039 364 

0,» 

0,1« 

1861 

87.386 161 

3,r» 

0,r» 

1866 

38.067 094 

1,» 

0,14 

u. ohne die 3 neuen 




Deport. 

36.717 254 

1,M 


Während in Frankreich die jährliche Zunahme 

auf 10000 Indi- 


viduen in derZeit von 1821—1866 nur 50 beträgt, war sie in Preusaen 
in der Zeit von 1819 — 1S64 166, in England allein in der Zeit von 
1821 — 1861 140, in Grossbritannien ind. Irland 97, in Russland in 
der Zeit von 1836 — 1856 angeblich 132, in Oestreich von 1818—1857 41, 
in Italien (so weit es sich annähernd bestimmen lässt) 100. 


ZvitKauift de* K. Fr. 8t Burr.iv. J*hrg 1M7. 
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Die Banken Norddeutschlands im Jahre 1865 und während des Krieges 1866. 

von Julia« Elster. 

An den Herausgeber der Zeitschrift des königl. preussischen Statistischen Bureaus. 


Geehrter Herr! Zu dem Machtbereiche des Norddeutschen 
Bundes wird die Bankgosetzgebung gehören und gehören müssen, 
wenn derselbe berufen ist, die wirthachaftliche Einheit herzu- 
stellen. Bei dieser Bankgesetzgebung ist direct Handel. Industrie 
und Landwirtschaft, in direct das ganze Volk betheiligt. Ein 
Jeder ist genöthigt , sich sein Interesse bei der Sache klar zu 
machen. Dies wird nur möglich bei Kcnntniss der thatsächlichen 
Zustände. Wenn diejenigen Commissionen des preussischen Ab- 
geordnetenhauses, welche 186 6 Bankvorlagen vorzuberathen hatten, 
die ihnen unterbreiteten Zahlen veröffentlicht hatten, so würde 
dadurch zur Ausbreitung der Kenhtniss der thatsächlichen Zu- 
stände viel gewonnen worden sein. Wie die Sachen jetzt liegen, 
ist Derjenige, welcher «ich, auf Grund der ziemlich heterogenen 
in's Publicum gelangenden Mittheilungen, ein begründetes Urtheil 
verschaffen will, auf «ich selbst angewiesen. Ich habe mir die 
erforderlichen Zahlen in den hierfolgenden Tabellen zusammen- 
getragen und stelle sie Ihnen zur Verfügung, wenn Sie glauben, 
es könne dieser oder jener Ihrer Leser Nutzen daraus ziehen. 


Ihnen, als Statistiker von Fach und Beruf, brauche ich die 
Schwierigkeiten und Hindernisse nicht in Erinnerung zu bringen, 
welche sich der Privatstatistik in so reichem Maasse entgegen- 
stellen. Es ist aber vielleicht zweckmässig, Ihre Leser darauf 
hinzuweisen . um sie für die Mängel und Unvollkommenheiten 
meiner Arbeit müder zu stimmen. Gestatten Sie mir nur gleich 
hier einem Ein wände zu begegnen, den ich von Ihnen selbst er- 
warte, dem nämlich, dass Zahlen allein nicht vermögen, die that- 
sächlichen Zustände zum vollen Ausdruck zu bringen. Ich erkenne 
das voll uial ganz an, und muss dennoch aus zwei Gründen 
darauf verzichten, die Zustände und Verhältnisse, welche sich 
nicht in Zahlen aasdrücken lassen, zu schildern: erstens, weil sie 
mindestens jedem Sachverständigen bekannt sind, und zweitens, 
weil eine eingungliche Schilderung mehr Zeit erfordern und mehr 
Kräfte beanspruchen würde, als mir zu Gebote stehen. 

Berlin. Ende December 1866. 

Ihr ergebener Julius Elster. 


Gesammtstatus der norddeutschen Banken am Jahres- 
schlüsse 1865. 


Es ist mir zweckmässig erschienen, die einzelnen Banken in 
Tabelle 1 und 4 in Gruppen zu formiren, um die U ebereicht zu 
erleichtern und um den Eindruck eines Gesammtbüdes möglich 
zu machen. Ich verzichte darauf, die Zusammenstellung der ein- 
zelnen Gruppen zu begründen. Etwanige andere Gruppirungen 
sind ans Tab. 5 leicht zu beschaffen. 

Zu den Rubriken der Tabelle 1 sei Folgendes gesagt: 

2. B. In der Rubrik „Casse* ist der Metall werth uud sind 
die vorhandenen fremden Noten enthalten. 


10. 11. 20. 21. 22. 23. Da manche Banken Depositen auf 
tägliche Disposition und auf Kündigung in ihren veröffentlichten 
Bilanzen nicht genau bezeichnen, manche sie auch nicht trennen, 
bat es ganz besondere Schwierigkeiten, liier ganz klar zu sehen 
und exacte Angaben zu machen. Die damit unvermeidliche Unsicher- 
heit veranlasst vielleicht für die Zukunft eine genauere Bezeich- 
nung. 

H>. In dieser Rubrik ist zusammengestellt, wie viel Capital 
durch „Acrepte* und »ungedeckte Noten* flngirt und — wenn man 
so sagen darf — iin Umlauf erhalten wird. Die Höhen der schwe- | 
benden Accepte stützen sich auf die exacten Angaben der betref- 
fenden Banken. Hierbei ist zu berücksichtigen, dass der ge- i 
währte Acceptcredit nicht nur häufig durch Verpfandung von 
Hypotheken oder Effecten fundirt, ihm also eine Capitalunter- 
lage geschaffen ist, sondern dass die schwebenden Accepte zum 
Theil vor Verfall in irgend einer Weise gedeckt sind. 

Bei den Zettelbanken ist das von ihnen in ungedeckten ; 
Noten tingirte Capital so ermittelt: 


Die preussischen Privat-Zettelbanken zum Beispiel haben 


im Geschäfte angelegt: 

4) in Wechseln Thlr. 13.838 000 

5) im Lombard 4.592 000 

6) in Effecten „ 195 000 

7) in laufender Rechnung u. s. w. . . . ,. 1.423 000 


zusammen Thlr. 20.048 000 
In ihrem Geschäfte steckt aber nur wirkliches Capital: 


I 


8) eigenes Capitil u. Reserve Thlr. 9.654 000 

10) Creditoren in laufender 

Rechnung und Giro- 
verkehr ,, 3.124 000 

1 1) Depositen auf Kün digung „ 3.440 OOP 

zusammen Thlr. 16.218 000 
sie haben also in ihren laufenden unge- 
deckten Noten Capital flngirt . Thlr. 3.830 000 

20. Unter dieser Rubrik sind als tägliche Verbindlichkeiten 
die schwebenden Noten und die täglich fälligen Schulden in lau- 
fender Rechnung und auf Giroconto zusammengcstellt. 

30. Nicht alle Zettelbanken zahlen nur in ihren Noten aus, 
und in viele Zettelbanken kommen ihre Noten eher zurück, als 
die von ihnen dafllr eingetauschten Zalüungsversprechen der Kund- 
schaft fällig geworden sind. Bei diesen Banken schweben weniger 
Noten als Geschäfte. Bei einigen andern Banken dagegen (der 
Preussischen, Leipziger und Frankfurter) schweben stets oder nur 
-vorübergehend mehr Noten als Geschäfte. 

So hatte die Preußische Bank De- 
cember 1865 Noten schwebend (9.a) . . Thlr. 125.202 000 
es war zur selben Zeit im Geschäfte an- 
gelegt (4. 5. 6. 7. ) . „ 115.975 000 

Es wurden mithin nach Abwicklung 
der gegen die uusgegebenen Noten einge- 
tauschtcn Zahlungsversprechungen von 
Dritten als Circulationsmittel benutzt: 

Preussischc Banknoten Thlr. 9.227 OOO 

(Die Tabelle 3 und 4 giebt über den liier berührten Vorgang 
während des Krieges sehr interessante Einblicke.) 

Es liegt auf der Hand, dass die schwebende Note mit dem 
Augenblicke ihre Verhältnisse zur ausgehenden Bank ändert, in 
welchem das von der Bank dafür ausgetanschto Zahlungsver- 
sprechen in Silber oder durch andere Capitalwerihe eingelöst wird. 
Sie nimmt dann die Natur der Checks, eines gekündigten,’ fälligen, 
at»er noch nicht abgehobenen Deposits an. 

Diese Noten repräsentiren nun nur noch das Capital des 
Inhabers allein, und dieser hat formell und sachlich die Disposi- 
tion über das in der Bank ruhende, gegen die N«*te vuledirende 
Silber, welches keineswegs der Bank zu deren Benutzung über- 
geben ist 
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In Thalern nach Millionen mit 3 Decimnlstellen. 
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Tab. 2. Procentneller Antholl der Groppen an den Gegamnitposltionen 

aller norddeotsohen Banken (31. December 18651. 
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9,io 

8,i» 

G, *9 

3,u 


4 -“ 

5,29 

ler-Zettelbanken, 
welche inonit). Bi- 
lanzen publiciren . 

6,#* 

10.» 

7,«» 

3.oi 

22,n 

16, M 

9,0 


8,99 

4,m 

G.ot 

11,0 

10,n 

9,*, 

11, «0 

9,22 

4. AusscrprouMische 














Thaler-Zettel ban- 
ken, welche nicht 
monatlirhcHilanzen 





1 












publiciren 

6,*» 

4,u 

8,m 

7,40 

10, a» , 

9, «2 

t),3» 

— 

6,2* 

3,o« 

4.TJ 

6,13 


G,»l 


4,90 

5. Capitalliankni der 






' 




' 


Thal er- Länder . . 
r>. Rhein. Gulden- and 

1,» 

5,e* 

7,m 

17, OT 

4S,oi 


— 

73,2, 

2S,»« 

4,oi 

17,3. 

15,99 

7,h 

5,19 

8,20 

11, TI 

F res. -Zelt elban k en, 
welche monatl. Hi- 

















Jaiizen publiciren . 
7. Rhein. Gulden -Han- 

9,r» 

7,s» 

7,ov 

5,w 

3,3 V 

7^i 

9,3» 

— 

9, iv 

0.21 

5,0* 

6,«« 

G,m 

9,o 

ä,«c 

0,4» 

ken , welche nicht 
monatliche Bilan- 
zen publiciren . . 
I 8. Banken der Ilanse- 

0,j« 


0,TO 

i.« 

7,o* 

1.2T 

0,?. 

17, u 

1,0 

1,»* 

1.:« 

2,«o 

3,9* 

0,« 

l,«v 


Städte 

4,*o 

12,91 

18, o | 

13,19 

5, IT I 

IG, IT 

1.0 

4,u 

20,t» 

24,09 

22^i 

12,39 

2,u 

5,9» 

5.» 

9, *4 I 


Verhalten der norddeutschen Banken wahrend der Knegspenode. 


Nebcu einer Zusammenstellung der Noten der preußischen 
Bank während der Monate April bis September (Tabelle 3) habe 
ich in Tabelle 4 die Verhältnisse derjenigen Hanken Ende März, 
Juni und September gegeben, welche Munatsbilanzen veröffentlichen. 


Am Ende März dürfte die Periode kurz vor dem Kriege, Ende Juni 
die Periode während des Krieges, die Hohe des Conflictes und die 
wirtschaftliche Ebbe und Ende September die kurz nach dem 
Kriege sich am reinsten darstellen. 


Tal). 3. Die Prenasisclic Bank während der Kriegsperlode. 
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Tabelle 4. Verhalten «1er iiorddentM-hen Banken, welche Monatsbllanzen veriitTontllclien, 

während der Kriegeperiode. 

(l>ie Einheit der Zahlen ist I OQO Thaler.) 
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Tab. 5. Uebersicht des Oeschiiflsstandes der norddeutschen Banken, 

für 1 bis 25 nach dem Jahresdurchschnitt, für 26 bis 40 nach der Bilanz vom 31. December 1865. 



(Die Einheit der nicht als Verhältnisszahlen bezeichnet«! Zahlen ist 1 000 Thaler.) 




2 n. 3 

4 

5 

6 i r 

8 

9 

10 

II 

■ 

13' 

14 

• V 1 , 011 . ir i 1 unil Kimm drr ll.ink. 

» 

— 

s 

3 

j 

ja 

> 

d 

9t 

a 

a 

. 

s 

u 

*3< 

a — 

i 1 

ir 

ii 
ii 

i 

1 

•9 

I 

3- 

TJ 

a 

!f 

| 

8 

i.5 

ff 

n 

-ä 

i} 

11 

lü 

'S ü 

ci 5 

.IM 

r 

m 

h 1 

iif 

J 

** n 

v .s 

'S ?T 

1 | 
a 

14*2 
. *•* - 

M 

fta 

ffij 

1. Preussen. Preussiache Bank 

1 . 

r,s 742 

76051 

13 225 

14 930 

I 045 

20 73!* 

120 729 

7 250 21 »90 

49 879 

105251 

55 372 

i 2. Berlin . Bank d« Berliner Caasen- 














Vereins 

2 . 

1 774 

1 454 

1 273 

65 

97 

I I4i! 

693 

2 773 

— 

3 913 

2 889 

— 

j 3. Breslau. Breslauer städtische Bank 

2 . 

40.* 

1 ISO 

726 

— 

— 

1 022 

997 

65 

190 

1 277 

1 906 

629 

•i. Danzig. Danzig« Privat« Actienbauk 

o. 

328 

1 993 

<27 

44 

67 

1 105 

961 

195 623 

1 923 

2 53 1 

t!OS 

5. Köln. Kölnische Privatbank .... 

2 . 

371 

2 231 

121 


346 

1 099 

1*77 

61 

915 

2 075 

2 761 

686 

6 . Königsberg. Königsberger Privatbank 

2 . 

335 

1 31« 

772 

3 

39 

1 093 

946 

31 

246 

1 370 

2 024 

654 

7. Magdeburg. Magdeburger Privatbank 

2 . 

312 

1 646 

211 


25 

1 082 

S 26 

29 

208 

1 319 

1 885 

566 

K. Posen. Provinzial - Actiwibank des 














(Irossherzogthums Posen 

2 . 

344 

1 402 

453 

— 

67 

1 091 

958 

65 

90 

1 246 

1 922 

676 

9. Stettin. Rittersohaftliche Privatbank 














in Pommern 

■>_ 

503 

3 339 

612 

58 

774 

2 022 

964 

465 

1 719 

4 206 

4 783 

577 

10. Hraunschwrig. Braunschweigische Bank 

3. 

733 

2 008 

779 

251 

1 583 

2 979 

2 568 

- 



2 979 

4 621 

1 642 

11. Dessau. Anhail-De-'sauiach« Lande*- 











% 





;mm 

732 

25 

167 







2 456 


12. Gera. Germer Bank 

3. 

1 15« 

2 637 

470 

120 

1451 

2 195 

2 903 

718 

13 

2 926 

4 738 

1 812 

13. Gotha. Privatbank zu Gotha .... 

3. 

ISO 

3 007 

255 

18 

630 

I 422 

2 866 

729 

161 

2 312 

3 910 

1 598 

II. Hannover. Hannover«'!)«' Bank. . . 

3. 

71*4 

2 987 

475 


3 797 

5 477 

l 912 

505 

214 

6 196 

7 259 

1 063 

, 15. Soiulershauaan. Thüringische Bank 

.3. 

41*7 

1 760 

67 

i« 

1 117 

1 238 

1 773 

321 

113 

1 672 

2 992 

1 320 

1 16. Weimar. Weimarische Bank .... 

3. 

1 535 

3 517 

974 

>12 

3 HK4 

t 256 

3 823 

959 

1 0(1 

6 25t! 

8 587 

2 331 

17. Frankfurt Frankfurter Bank .... 

6 . 

8 71*5 

10665 

2 743 

1 209 

458 

6 214 

14 823 

3 118 


!* 332 

15075 

5 743 

IS. Homburg. Landgrüflich hessische 














Landest) aak 


83 

191 

45 

121 

377 

301 

286 

206 

113 

620 

734 

111 

11). Luxemburg. Internationale Bank . . 

0 . 

26Ü 

581 

— 

232 

1 612 

1 368 

713 

596 

— 

1 964 

2 425 

461 

20. Bremen. Bremer Bank 

8 . 

392 

9 192 

1 236 

1 153 

462 

4 478 

2 186 

47 

5 903 

10 428 

12 043 

1 615 

| 21. Hamburg. Norddeutsche Bank . . . 

8 . 

1 288 

6 635 

2 951 

2 031 

1 74K 

10 432 

— 

1 551 

2 135 

11 118 

13 368 

— 

22. Hamburg. Die Vereinsbank 

8 . 

355 

:i S82 

942 

121 

387 

2 032 

442 

3 003 

653 

5 688 

5 332 

*42 

23. Hamburg! Uamburger Bank .... 

s. 

1 610 

— 

2 806 

— 

— 

— 

- 

4417 

— 

4 417 

2 8 *>! 


21. Lübeck Commenbank 

s. 

32 

595 

699 

248 

13!* 

834 

62 

547 

287 

1 668 

1 681 

62 

25. Lübeck. Lübeck« Privatbank . . . 


157 

438 

406 

9! 

15 

430 

536 

36 

86 

552 

953 

101 

26. Berlin. Dir. drr DUcoatogeselUchaft 

5. 

320 

3 677 

873 

2 255 

10 84« 

9 318 

3 442 

3 898 

C93 

13 909 

17 651 

3 442 

27. Berlin. Berliner Handelsgesellschaft 

5. 

72 

310 

325 

469 

4 121 

4 142 

655 

234 

— 

4 376 

5 225 

655 

28. Breslau. Schlesischer Bankverein . . 

5. 

222 

1 163 

455 

471 

2 357 

2 434 

872 

1 167 

— 

3 601 

t 446 

872 

22. Köln. Abraham Schaafriuuseiutcher 














Bankverein 

•V 

500 

mi 

1 300 

1 118 

9 158 

4 701 

2 727 

5 500 

848 

1 1 049 

14:448 

2 727 

30. Koburg. Koburger Credit gesellschaft 

5, 

— 

— 

— 

49 

•168 

644 

- 

- 

— 

614 

717 

— - 

31. Leipzig. Allgemeine Deutsche Credit- 














anstult 

5. 

367 

2049 

535 

305 

3 345 

3 633 

1 031 

1 610 


5 243 

ti 234 

1 031 

32. 1/eipiig. Leipziger Batik 

4. 

4 310 

2 112 

1 064 

371 

2 155 

3 234 

6 496 

151 

10 

3 395 

5 702 

2 307 

33. Bautzen. Landständische Bank der 














sächsischen Obcrlausitz 

4. 

228 

— 

— 

931 

441 

751 

500 

346 



1 UM) 

1372 

272 

34. Chemnitz. Chemnitzer Stadtbank . . 

4. 

137 

4S7 

23 

3 

63 

122 

;wx> 

261 



383 

.566 

183 

35. Meiningen. Mitteldeutsche Bank . . 

4. 

1 312 

3 85S 

423 

357 

3 029 

4 259 

2 667 

1 854 



6 US 

7 673 

l 560 

3t!. Bückeburg. Nieder sächsische Bank . 

<• 

17 

74 

55 

42 

<u 

512 

500 

53 

— 

565 

582 

17 

37. Rostock. Rostocker Bank 

4. 

413 

726 

2 398 

335 

501 

2 177 

1 (XX) 


1 141 

3 323 

3 960 

(537 

38. Wiesbaden. Nas säuische Laudmbank 

7. 

— 

232 

152 

401 

2 568 



1 129 

219 

648 

867 

3 353 

2 486 

33. Frankfurt Filiale der Bank für Handel 














1 und Industrie zu Darmstadt .... 

7. 

200 

1 661 



1 548 

965 

1915 

329 



1 294 

8 20 !* 

1 915 

40. Frankfurt. Frankfurter Vrrelnseasae 

7. 

53 

201 

16» 


365 

572 


,59 

53 

778 

735 

— 


Um eine Uobergicht der Betheiligung der einzelnen norddeutschen Hanken an dem Gesammtgcscbälle zu gewinnen, habe 
ich Tabelle 5 angefertigt. Diejenigen Banken, welche monatlich Bilanzen veröffentlichen , sind mit dem Jahresdurchschnitt 1805 in 
Ansatz gebracht, während die anderen, welche nur in längeren Perioden Bilanzen veröffentlichen, mit don dem 31. December 1865 
zunächstliegenden aufgeführt sind. 

Zu der Tabelle sind einige Erläuterungen erforderlich, welche ich nach der Zifferfolgv der Bankon hier aufreihen werde. 


1. Die preußische Bank veröffentlicht (6) unter einer Gcsammt- 
zahl ihren Besitz in .Staatapapieren*. »verschiedenen Forderungen® 
und »Activen.® Diesen Posten in seine natürlichen Bestandtheile 
zu zerlegen, ist ttlr ausserhalb der Verwaltung Stehende unmög- 
lich. Da mit Wahrscheinlichkeit angenommen werden kann, dass 
von dem hier in Frage kommenden Gesammtbetrage weitaus 
der grösste Theil auf »Staatepapiere* fallt, habe ich den ganzen 
Betrag der ßubrik für Effekten eingelugt. 

10. Braunschweigische Bank. 6. Bei Berechnung des Effec- 
tenbesitzes sind die im Portefeuille der Bank befindlichen 2 317 
eigenen Actien zu 84®, in Abzug gebracht. 7. Wie es scheint, 
veröffentlicht die Bank in den Monats- und Jahresbilanzen nur 
den Saldo des Contocorrent, so dass ihre Schuld an Creditoren 


in laufender Rechnung und ihr Guthaben an Debitoren nicht zu 
Übersehen sind. — 8. Vom Actiencapital ist in Abzug gebracht 
1) der Besitz der zurUckgekauften eigenen Actien, 2) dio Unter- 
bilanz von Thaler 281*023. 

12. Geraer Bank. Von den emittirten 2.1 Millionen Actien- 
capital sind in Abzug gekommen Tlilr. 340 818 > reservirte eigene 
Actien. 

15. Thüringische Bank. 6. Bei Berechnung des Effoctenbo- 
sitzes sind die zuruckgekaufton Thlr. 500000 eigenen Actien in 
Abzug gebracht. — 7. Unter den laufenden Rechnungen figuriren 
die Hypothckenfordorungon and Immobilien. — 8. Von den emittirteu 
2 Millionen Actiencapital sind in Abzug gebracht die zurtlckge- 
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(Kort.-;, zu Tab. 5.) 

Uebcrsicht des Geschiiftsstamlcs der norddeutschen ltanken. 


(Die Einheit der nicht als Yerhältnisszahlen bezeichnet«!! Zahlen ist 1 (HK) Thaler.) 


•V 

Domicil und Firma der Bank. 

. 

c. 

c- 

3 

k. 



n 

iS 

19 

~~1(T 

~ YT 

22 | 23 

24 

TT 8 “| 

|a 

]i 
1 <•: 

5 üt. 

fii 

{« 

ee- 

Ji 1 

V -* 

H 

-S 

i>l 
/, = 

-iL 

*tH 

i-ji 

Hl 

iji 

ijl 

| ?! 
If 

1 IV : 

a 

JE 

V 

i 

e 

■ 

40 

^2* 1 4 £1 

iS m 

mn 

i! | 1 | 

|l sfj 

i» 

v « 
s 5 
i a e 

4/ 

j* 

w S 

.2 T 

- 

2 ci - 

51** 

Sin“ 

w a . 

1 ^ 
s g s 
üJ 

= - i 
-5 

c-s -5 


l'reudseii. PreuasiiwlM* Bank .... 

1 . 

2 ,c? 

52,« 

127979 

,3 237 


l.H 

149 868 

7,*i +7 416 

an- o». 

15 4 TS 

2 . 

Berlin. Bunk des Berliner ( a**en- 














Vereins 

o 



3 460 

1 692 

1,44 

l,n 

3 46.6 

3,« +198 

1 O0O 

307 


3. 

Breslau. Breslauer städtisch«' Bank 


0 . 6 J 

33.» 

1 062 

6511 

0,«4 

2 .« 

1 252 

1,33 -296 

1 (MM) 

3 


4. 

I tenzig. L»*nziger Privat- Acticnhauk 


O.ss 

24.«; 

1 156 

758 

0 ,*» 

-t* 

1 779 

l.t. 634 

1 000 39 

_ 

5. 

Köln. Kölnische Privatbank ... 

2 . 

0 ,«a 

24,.« 

1 03SI 667 

0 ,«. 

2 ,«» 

I *953 

l.rt 9.5 

1 OIK) 

23 



6 . 

K«"»uigslH-rg. Königsbergw Privatbank 

2 . 

0 .«l 

32,3 t 

971 

642 

0,3» 

2. »3 

1223 l.i» 311 

1 Otio 

54 



7. 

Magdeburg. Magdeburger Privatbank 

2 . 

tl,VZ 

30, ns 

849 

537 

0 ,«* 

2,7» 

1 057 

0,»7 —868 

1 000 

184 

— 

y. 

Posen. Provinzial - Aktienbank des 














(irosshor/oitthnuifl Posen 

2 . 

0 .«J 

35, it 

1 0211 

67t 

o.t..- 

2.9 1 

1 113 

1,1.7 -638 

1 000 

42 

— 

9. 

Stettin. Kitter-srhaflliehe Privatbank 

















12,06 




2 ..« 

3 148 

Ls« 1352 




10 . 

Braunsebucig. Braunschweigische Bank 

a. 

U r »i 

35,s» 

2 568 

l 829 

o;«, 

3,.» 

2 568 

O.t» 1 949 

3.500 

932 

_ 

11 . 

IVssau. Anhalt- Dessau. sehe Landes- 







r 


1 fiCf 




12 . 

ficra. tieracr Bank 

a. 

•>,.* 

23.. 

3\ ; , 

3 621 

2 465 l,n 

.»,ii 
3, .3 

3634 

i!« 1 6,05 

t.n I.otfrenct 

4 

unlitirrtt.it 



13. 

tiotha. Privatbank zu liotha .... 

3. 


40,.» 

3 595 

2 .".5 1 

1 ,41 

2 ,s» 

3 756 

2,64 —1 149 


<i»l>t| 7 Tenit 

— 

14. 

Hannover. Hannoversche Kank . . . 

3. 

0 , 1 » 

I 1 ... 

2 117 

1 62.1 

0,3» 

3.«i 

2 631 

1 1,4» —5002 

5 420 

3 508 



15. 

Sondershaiisen. Thüringische Bank 

3. 

l.or 

44. u 

2 094 

1 597 

L» 

4,»i 

2 207 

l.t» 1 123 

2 OttO 

*>•»7 

_ 

16. 

Weimar. Weimarische Bank .... 

a. 

O.ii 

?7,i» 

4 782 

3 247 

0 , 1 . 

3,i: 

5 823 

1 .st —3 070 

5 000 

1 177 



17. 

Frankfurt. Frankfurter Bank .... 


t»,w 

•tö,io 

17 911 

9 146 

1,47 

2.04 

17 941 

2 ,m -2 262 

17 143 

2 320 

_ 

18. 

Homburg. Laudgrüflich hessische 














Lainicshauk 

6 . 

O.i. 

15,33 

492 

403 

1,34 

5,u 

605 

2,0. — 135 

286 


_ 

19. 

Luxemburg. International«- Bank . . 

6 . 

0 , 1 . 

19,01 

1 309 

I 049 

0 ,TT 


1 309 

0,*» 1 136 

1333 

620 

— 

20 . 

Bremen. Bremer Bank 

8 . 

0 .« 

13,41 

9 J3.1 

1 311 

0 , 1 . 

2,35 

8 136 

I.o —2 089 

4 400 

2 214 

— 

21 . 

Hamburg. Nnnldeutschr Bank . . . 

t K. 


— 

1 551 

263 

0 ,.» 

1,3.1 

3 686 

Ojj —5 447 


— . 

— 

22 . 

Hamburg. I>ie Venrinsbank 


0 ,*y 

8 ,» 

3003 

2048 

1.01 

3,19 

4 098 

2.« — 969 

— 

— 

— 

2 a. 

Hamburg. Hamburger Bank .... 

s. 

— 

— 

4417 

2 807 

— 

2,74 

4 417 

— — 

— 

— 

— 

24. 

Lübeck. Conunerzbank 

8 . 

0 ,ni 

3,«» 

547 

455 

0 ,M 

5, »9 

896 

l,..i +1.3 

MX) 

KHt 

— 

25. 

Lübeck. Lübecker Privatbank . . . 

8 . 

0 ,M 


572 

415 

0 ,»» 

3,c« 

658 

1 ,.. +70 

800 

264 



26. 

Berlin. Dir. «1er Ditcontogracllsdiaft 

5. 

0 ,.i 

19,4» 

3 898 

3 578 

0,19 

12 ,.. 

8 033 

0.-6 6 190 

— 

_ 

— 

27. 

Berlin. Berliner 1 i ondelsgosel Ischaft 

5. 

0 . 1 « 

12,54 

234 

162 

0,04 

3,39 

889 

0,3. 3 348 




_ 

2 S. 

Breslau. Schlesischer Bankverein . . 

5. 

O.u 

19,5. 

l 167 

915 

0 .M 

5,3« 

2 039 

0,»4 - 1 508 

— 

— 

— 

29. 

Köln. A. .Schaafrhau.Henseh«T Bank- 


















5 500 




9 075 

1,»3 —2 283 




ao. 

Koburg. Koburger Creditgtrsdlachaft 

5. 







: -595 

— 

_ 

— I 

ai. 

Leipzig. Allgemein» Deutsche Credit- 





















4,9» 

2 641 

0 ,TI — - 7'J3 

__ 




32. 

I.«-ipzig. Leipziger Bank 

4. 

0 )vi 

40.4* 

6 647 

2 337 

0 ,T» 

1,34 

6 657 

2,ot -1 799 

unt^gi-nit 

iibI»- irren it 

794 

aa. 

Bautzen. Landständische Bank ib-r 














akchsi»« hen Oberiausitz 

4. 

0.14 

19,41 

846 

618 

0,93 

3,71 

846 

l.i* + 177 

500 

— 

— 

34. 

Chemnitz. Chemultzer Stadtbank . . 

4. 

1,10 

32,33 

561 

424 

3,4» 


561 

4,6« —96 

300 

— 

— 

35. 

Meiningen. Mitteldeutsche Bank . . 

4. 

0 ,»» 

20,3.1 

4 521 

3 209 

O.t» 

2 .« 

. ij. 

l,o« -3 473 

2 667 

— 

— 

36. 

Bückeburg. Nicdrrs&ehaische Bank . 

4. 

O.oj 

2 .« 

553 

536 

1,0» 

32. u 

543 

l.o» -415 

.500 

— 

— 

37. 

Rostock. Rostocker Bank 

4. 

0,» 


1 005 

592 

o,»» 

2.43 

2 146 

0,»» +556 

1 O00 

— 

— 

38. 

Wiesbaden. Nm säuische Landesbank 

7. 

— 

74... 

1 648 

— 


_ 

2 296 

— 1 — 

1 429 

— 

— 

39. 

Frankfurt. Filiale der Bank für Handel 














und Industrie zu Dannstadt .... 

7. 

1,M 

59.« 

32*9 

129 

0,1» 


2 24 1 

2,n! — 


— 

— 

40. 

Frankfurt. Frankfurter Vereinscasae 

7. 



153 

tu 

0,1« 

2,9t 

206 

O.m —403 

1 

“ 




kauften Tblr. 500 000 eigenen Actien und Tblr. 201 602 Unter- 
bUazu. 

16. Weimarsche Bank. 8. Von dem emittirten Actiencapitalo 
sind in Abzug gebracht die reservirten Tblr. «42 ‘JOO eigenen 
Actien. 

18. Landgriflich hesaische Landesbank. 8. Von 1 Million 
Gulden Actien wird die Hälft« reservirt. Es ist mithin nur 
500 000 FL Capital in Ansatz gekommen. — 9. Die Monatsbilanzen 
ftlhren in 1865 stets 500000 FL HotM als laufend an. Ob 
dies richtig ist oder nur in Buchungen sich rechtfertigt, kann 
nicht ersehen werden. 

19. Internationale Bank. 7. Die Dotinmg der Filialen ist un- 
ter der Rubrik , Debitoren in laufender Rechnung und Activa* 
uj Ansatz gekommen, um liebere instinuuung mit denjenigen an- 
deren Banken herbeizuführen . welche die Dotirung ihrer Filiale 
unter demselben Posten verrechnen. — 8. Von den emittirten 10 
Millionen Francs Capital sind die 5 Millionen zuriiekgekauften 
eigenen Actien io Abzug gebracht 


21. Norddeutsche Bank. 5. Es scheint, dass unter dieser 
Rubrik auch laufende Rechnungen gegen hypothekarische Sicher- 
heit geführt werden. — 6. Einschliesslich der Effecten des Reserve- 
fonds. — 7. Von »den auswärtigen Correspondenten, diversen 
Creditoren und Debitoren* wird nur der Saldo des todten Cantos 
veröffentlicht, so dass die Höhe der wirklichen Schuld und For- 
derung nicht zu ersehen ist 

25. Lübecker Privatbank. Die Bank hälft es nicht fllr an- 
gemessen, ihre Monatsbilanzen in allgemein verbreiteten Blättern 
zu veröffentlichen (gleich der Breslauer städtischen Bank). Ich 
habe die in meinen Notizen vorhandenen Lucken durch die mir 
bekannten Zahlen der angrenzenden Monate ergänzen müssen. 

26. Dircction der Discontogesellschaft. Heinrichshüttc und 
Bleialf sind als nicht im Bankgeschäft angelegtes Capital unter 
den Activen nicht in Ansatz und unter den Passiven von dem 
Geschäftscapitale in Abzug gebracht. 

27. Berliner Handelsgesellschaft. 8. Abzüglich der reservir- 
ten Thlr. 600000 eigener Actien. 
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28. Schlesischer Bankverein. Das im Hypothekengeschäfte 
angelegte Capital ist ün Credit and Debet in Abzug gebracht. 

29. A. Schaaffhausenschor Bankverein. 2. 3. 4. Diese Bank 
giebt in ihrem Rechenschaftsberichte nicht den CMsenvorrath 
getrennt an, sondern theilt nur mit, wieviel ihr Gassen- und 
Wechselvorrath zusammen beträgt. Um einen so wichtigen und 
in seiner Entwicklung so eigenthümlichen Factor in der hier vor- 
liegenden Arbeit nicht unberücksichtigt zu lassen, lutbe ich eine 
Trennung der Gasse und Wechsel vornehmen müssen, ohne emo 
andere Stütze als die Wahrscheinlichkeit zu haben. — 8. Abzüglich 
der im Credit nicht in Ansatz gebrachten .Hypotheken, industriellen 
Unternehmungen und Immobilien *, als nicht im Bankgeschäft an- 
gelegter Capitalien. Zuzüglich Delcrcdoro-Conto. — 10. Bei den 
Creditoren in laufender Rechnung sind nach den Angaben des 
Rechenschaftsberichtes 'l'hlr. 770 000 als anf Kündigung empfan- 
gen hier in Abzug, dagegen bei Depositen auf Kündigung in 
Ansatz gebracht. 

31. Allgemeine Deutsche C'reditanstalt. 6. Abzüglich der im 
Besitze der Bank befindlichen Actien der Lübecker Commerzbank, 
weil diese Wcrthe anderen Falls in der vorliegenden Vergleichung 
doppelt erscheinen würden. — 8. Abzüglich der Elbhütte und Unter- 
nehmungen, als nicht im Bankgeschäft angelegten Capital*. — 
10. Posten über Thlr. 5 000 werden nur auf vorgängige Kündi- 
gung zurückgezahlt. 

32. Leipziger Bank. 8. Abzüglich der reservirten Thlr. 65 750 
eigener Actien. 

33. Landständisrhe Bank der sächsischen Oberlausitz in 
Bautzen. Die Bank hat neben der Notenausgabe ein grosses 
Sparcassen- (3| Millionen) und Hypothekengeschäft. Es ist hier 


nur das Bankgeschäft in Rücksicht genommen, jedoch das ganze 
eigene Capital und Reserve in Ansatz gebracht. 

35. Mitteldeutsche Bank. 10. Hier figuriren auch auf Kün- 
digung empfangene Depositen, über deren Höbe keine Angaben 
veröffentlicht sind und eine Schätzung unmöglich ist. 

36. Niedersächsische Bank. In der veröffentlichten Bilanz 
figuriren Thlr. 500 (MX) Noten im Credit und Debet. Dies ist 
unverständlich, da wirklich Noten circuliren. Ich habe die Noten 
als laufend angesetzt. 

37. Rostocker Bank. Die Bank scbliesst mit dem Februar 
ihre Rechnung. Es ist hier die Bilanz p. Febr. 1866 gegeben. 

38. Nassauische Landesbank. Bei dieser Bank sind ganz 
eigentümliche Zustände. Wahrend die Bankgeschäfte von einer 
besonderen Bank Verwaltung betrieben werden, führt die Casse 
die Bank nicht selbst, sondern dieso wird von den allgemeinen 
Staatsbehörden verwaltet. Eigenes Capital bat die Bank gar 
nicht, und die Erträge werden zu allgemeinen Landeszwecken ver- 
wandt. Den der Bank anvertrauten Depositen von melir als 
10 Millionen Gulden stehen Forderungen in laufender Rechnung, 
Hypothekenforderungen und eine nicht allseitig anerkannte Staats- 
schuld von mehrereu Millionen gegenüber. Ich habe versucht, 
dio eigentlichen Bankgeschäfte in der vorliegenden Talndle aus- 

• zuscheiden. 

39. Filiale der Bank für Handel und Industrie in Frank- 
furt a. M. 2. 3. 4. Die Bank ftlr Handel und Industrie in Darm- 
stadt veröffentlicht von ihrer Frankfurter Filiale nur den Cassen- 
bestand und den Wechselvorrath in einer Gesammtzahl. Ich 
habe hier eine Scheidung vornehmen müssen, die nur auf Wahr- 
scheinlichkeit beruht. 


Zur laiidwirtlischaf'tlichen Statistik von Grossbritaunieu, 


Wie in den meisten Ländern, so beruht« auch im vereinig- 
ten Königreich von Grossbritannien, mit alleiniger Ausnahme von 
Irland. <lie Statistik der Landwirthsehaft und der landwirtschaft- 
lichen Production weniger auf positiv ermittoltcn T ha tauchen, denn 
auf Vermuthungen und Schlüssen mehr oder minder gewagter 
Art. Diesem Zustande der Unsicherheit für alle Thcilo dos ver- 
einigten Königreichs ein Ende zu machen, ist im Jahre 1366 ein 
erster Schritt geschehen, und dio Ergebnisse einer vom lloard 
of trade angestellten Erhebung sind vor Kurzem in einer be- 
sondern Parlamentsschrift veröffentlicht worden, welche den Titel 
führt: Returns relating to the aerrage of land under cropt, 
bare fallotr, and gross in the year 1H66. 

Folgendes Tableau enthält einen Auszug der mitgotheilten 
Zahlen und gleichzeitig die wichtigsten Angaben einer andom 
Parlamentsschrift: Returns relating to live stock in the United 
Kingdom, zu deutsch »Statistik des Viehbestands im Königreich*. 
Auch diese Zahlen beziehen sich auf das Jahr 1866, stimmen 
aber nicht allenthalben mit den in orsterer Schrift enthaltenen 
überein, obgleich beiden eine und dieselbe Zählung zu Grunde 
liegt, diejenige nämlich, welche wegen der Viehseuche in Eng- 
land angeordnet wurde, um eine Basis für die hiergegen zu 
treffenden Maßregeln zu gewinnen. Wir haben die alten und 
neuen Zahlen nebeneinander gestellt, ohne jedoch dio Gründe der 
Verschiedenheit beider hinzufügen zu köuneu, indem solche nir- 
gends angegeben sind. 


Zur Erläuterung der Zahlen aus ersterer Uebersicht ist noch 
Folgendes zu bemerken: 

1. Ein Statute Acre ist ■= 1.58494 oder p. p. 1* preuss. 
Morgen. 

2. In England und Wales wurden die landwirtschaftlichen 
Nachrichten von den Besitzern von 5 und mehr Acker Land 
eingezogen. In Irland dagegen, woselbst schon seit 1847 die 
Statistik der Feldbestellung und Ernte jährlich auf gemacht wird, 
sind diese Nachrichten von allen Besitzern vorlangt und gege- 
ben worden. 

Wegen der, grösseren Theilung dos Grundbesitzes hat man 
auf der Insel Man die betreffenden Nachrichten nur von den Be- 
sitzern von 2 und mehr Acres, auf den Canalinseln von den Be- 
sitzern von mehr als einem Acre verlangt 

3. Die Nachrichten über den Viehstand sind von sämmtlichen 
ländlichen Viehbesitzem eingezogen worden, und was die Kühe 
anlangt, s» hat man auch die Zahl des in den Städten gehalte- 
nen Milchviehs ermittelt und in die Listen aufgenommen. 

Die Zahl der Schafe ist (da die Zählung am 5. März 1866 
8 taUfand) um die beträchtliche Anzahl der nach diesem Termine 
geborenen Lämmer zu klein. 

Die Zahl der in den Listen angegebenen Schweine umfasst 
nicht diejenigen, welche in Städten oder von Häuslern auf dem 
Lande gehalten werden. 
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IfetAÜH 

•ler 

landw Irth schuft Lieben 
Statistik. 


Jersey. [ sey. 

1866. . 1866. 


I. liesamintlM'iTolkcriingr 1861 . . . 

II. (tasaMMtllche (Acres) 

A. Ackerland. 

Anbauverhältniss desselben,: 

1. Körnerfrüchte (Cww cropt ) ; 

Weizen . Acre • . 

Gerste . . 

Hafer , 

Koppen . . 

Bohnen , . 

Erbsen . 

Summe . . 

2. lirünf nicht« (Green cropt) i 

Kartoffeln . 

Rüben und Kohlrüben . , 

Mangfrucht ....... « • 

Möhren , , 

K«bl , Kohlrabi und 

Raps (rapr) *) 

Wicken, Luzerne und 
sonstige Grünfrüchte 
ausser Klee und Gras 
(im Fruchtwechsel) . . „ 

Summe . 

3. Hopfen, Brache und Gru: 

Hupfen 

Brache (reine) . 

Klee und Gras (im 

Fruchtwechsel .... 0 

Summe . 

Summe 1-3 (d. Ackerlandes) „ 

B. Wiese und Weide**) ...» . 

III. Vlehntaud: 

A. Rindvieh (neue Zahlung) .... 

Kühe | 

Anderes Rindvieh J alte Zählung . . 
Zusammen . . . .) 

B. Schafvieh (neue Zählung) .... 

. (alt* Zählung) .... 

C. Schweine (alt* Zählung) 


402 586 

3 534 

39 1S6 

28 337 

10631 

12 175 

314 206 

3 010 

3 687 

3 188 

3 955 

1 2 606 

7.400 170 

521 074 

1.430 621 

1.366 540 

2.786 828 

| 2.173 433 

311 15 ll 

44 266 1 

139 819 

1 143 426 

1 1.146 647 

1.050 419 

1.600 7061 

62 442 

1 476 69 t 

1 478 9901 

350 047 

317 121 

254 081; 

3 864, 

>803 

852 

21 449 

20 218 


4.270027 55 

3,688 742 55 


VerhältDlssiahlen. 

Von je 100 Acres der Getuunmt- 
flftche sind: 

Ackerland (A. 1-3.) 

Wiese und Weide (B.) 

Von je 100 Acres Ackerland sind 
bestellt: 

mit Waizen 

„ Gerste . 

. Hafer 

a . Roggen 

. Bohnen. . . . 

. Erbsen 

. Körnerfrüchten überhaupt . . 
ferner : 

mit Kartoffeln 

. Rüben und Kohlrüben .... 

* Mengfnictlt i 

. . Möhrm 

. Kohl, Kohlrabi und Raps . . 

. Wicken, Luzerne und sonstiger 

Grünfracht 

, Grünfrüchtcu überhaupt. . . . 
ferner: 

/mit Hopfen 

\ . reiner Brache 

c | . Klee n. Gras (i® Fruchtwechsel) 

' , Hopfen, Bracho und Grus . . 
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Durchschnittspreise der wichtigsten Lebensmittel 

für Menschen und Thiere in den bedeutendsten Marktstädten der preussischen Monarchie. 


In Sllbergroscben und Pfennigen. 

Monat Decembcr 186(1. 


Pro v innen. 

Weizen 

Roggen 

j Gerste 

j Hafer 

Erbsen 

Nomen der Sttdtc. 

Schffl. 

Schffl. 

| Schffl. 

; Schffl. 

Schffl. 

pro Monat November 



1 

i 


nachträglich angegangen aus 






Neidenburg . . 

75. 

45. 

! 37. 6 

27. 

; Go. 

Dur Durchschnitt pro No-, 






»einher ist für die Provinz/ 






Preussen S. 311 (1.966) der i 






Zeitschrift angegeben . . .’ 

87. 11 

55. 7 

44. 1 

28. 7 

62. 5 

Doraelbe ändert «ich durch/ 






den Hinzutritt von Neiden-/ 






bürg auf * 

87. 5 

54. 9 

43. 7 

28. 6 

G2. 2 

Der Durvhschn. f. alle Markt- 






Städte rl Staats (8.311} war 

96. 7 

68. 8 

55. 11 

32. 6 

78. 7 

Derselbe beträgt jetzt . . . 

96. 4 

68. 4 

| 55. S 

32. 6 

78. 4 ; 

Provinz Promisen. 






1. Königsberg 

91. 

53. 9 

47. 8 

29. C 

61. 9 

2. Memel 

94. 5 

56. Ü 

45. 1 

29. G 

73. 1 

3. Tilsit 

80. 

52. 4 

41. 5 

2G. 

60. 6 ; 

4. Insterburg 

86. 2 

50. 3 

42. 1 1 

27. 

55. 2 

5. Braunsberg 

85. 

53. 6 

45. 4 

28. 4 

65. 

6. Rastenburg ....... 

81. 

46. 2 

44. 

27. 6 

72. 6 

7. Neidenburg. ...... 

80. 

45. 

37. 6 

27. 

60. 

8. Danzig 

91. 9 

58. 1 

50. 9 

30. 

63. 9 

9. Kl hing 

93. 

54. 6 

45. 6 

26. 

60. 1 

10. Könitz 


54. 10 

37. 11 

24. 

57. 8 

11. Gruudenz 

88. 8 

57. 11 

47. 5 

33. 7 

57. 5 

12. Kulm 

96. 

56. 9 

41. 3 

32. 6 

57. 6 

13. Tborn 

94. 10 

63. 3 

51. 3 

34. 10 

63. 10 ■ 

Provinz Posen. 






1. Posen 

83. 9 

62. 3 

54. 5 

31. 6 

62. 11 

2. Hiomhcrg 

76. 10 

57. 3 

40. G 

27. 5 

60. 11 

3. Krotoochin 

88. 9 

61. 3 

52. 6 

31. 

55. 

4. Fraustadt 

94. 9 

67. 10 

55. 5 

31. 8 

64. 7 

5. Gneeen 

88. 1 

59. 8 

51. 7 

37. 6 

65. 

G. Kawitsch 

90. 2 

66. 2 

55. 8 

32. 2 

63. 2 } 

7. l.iasa . . 

97. 6 

67. 6 

57. 4 

31. 3 

62. 6 

8. Kempen , . 

92. 6 

62. 1 

51. 3 

29. 8 

• | 

Provinz Brandenburg 



' 



1. Kerlin 

95. 1 

70. 

56. 4 

36. 2 

81. 5 S 

2. Brandenburg 

89. 6 

67. 2 

47. 4 

36. 7 

■ i 

3. Kottbus 

100. 1 

74. 3 

59. 3 

33. 10 

95. 

4. Frankfurt a. d. 0. . . . 

89. 11 

71. 8 

55. 4 

34. 2 

72. 11 1 

5. Landsberg a. d. W. . . 

100. 6 

67. 11 

51. 9 

30. 11 

71. 6 | 

Provinz Pommern. 






1. Stettin 

103. 

69. 10 

58. 10 

33. 1 1 

71. 4 

1 Stralsund 

97. 6 

62. 5 

55. 4 

30. 2 

61. 11 

8. Kolbrrg 

102. 4 

67. 6 

52. 9 

37. 2 

75. 3 

j 4. Anklain 

100. 10 

67. 10 

56. 5 

33. 6 

73. 4 

5. Stolp 

9tL 4 

60. 6 

47. 3 

32. 6 

71. 3 

Provinz Schlesien. 





I 

1. Breslau 

87. 11 

66. 8 

54. 4 

32. 6 

71. 6 1 

J 2. (irdnberg 

86. 3 

71. 

46. 6 

34. 8 

76. 3 1 

3. Glugau 

88. 1 

69. 9 

52. 6 

32. 1 1 I 

67. 1 

] 4. Liegnitz 

87. 3 

69. 3 

52. 6 

28. 

62. 6 

5. Görlitz 

96. 3 

68. 9 

53. 9 

28. 5 

72. 6 

6. Hirschbcrg 

108. 6 

77. 3 

58. 3 

30. 3 

86. 6 

7. Schweidnitz 

90. 5 

62. 2 

49. 9 

28. 3 

67. I 

S. Krankeustein 

82. 10 

64. 6 

48. 1 

29. 4 

65. 

9. Glatt 

78. 

66. 

49. 3 | 

27. 2 

72. 6 1 


Kihr- | Butler Talg 

toffclu (roher) 

Schffl. W. U. 


Rind- Seknlie- 
fleiseb **** 

u. w. 


.Stroh 


2. 6 

4. 

1 25. 

1 

144. 

3. 7 

4. 6 

21. 9 

1 164. 1 1 

3. 6 

4. 5 

22. 

168. 4 

4. 4 

5. 1 

27. 6 

205. 

4. 4 

5. 1 

27. 6 

2t>4. 3 

4. 5 

4. 11 

23. 9 

| 162. 

4. 

4. 

22. 9 

180. 

3. 4 

5. 

21. 

ICO. 

2. 3 

3. 8 

22. 2 

172. 6 

2. 10 

4. 

26. 

120. 

2. 4 

3. 4 

20. 

120. 

2. 

4. 

25. 

144. 

5. 1 

5. 

20. 3 

165. 

3. 9 

4. 9 

19. 6 

: 142. 6 

3. 6 

4. 6 

20. 

180. 

3. 

5. 

23. 2 

! 144. 

3. 6 

5. 

25. 

ISO. 

4. 10 

5. 

26. 9 

208. 11 

4. 6 

4. C i 

2». 6 

! 206. 

3. 9 

4. 9 ; 

17. 9 

181. 10 

3. 7 

4. 6 

22. 6 

144. 

4. 

5. 

27. G 

160. 

3. 8 [ 

4. 

32. 9 

188. 1 

3. 6 ! 

4. 6 

22. 6 

125. 

4 - 

4. 6 

21. 3 

153. 4 

3. 

4. 

21. 4 | 

155. 

5. 3 

5. 3 

29. 1 

287. 

4. 6 

6. , 

22. 

205. 

5. 

*• 

25. 

165. 

5. 

5. 3 

29. 9 

250. 

4- 

I 

5. 

29. 

216. 

3. 6 

5. 

22. 6 

196. 11 i 

4. 

5. 6 

18. 9 

166. 

4. 

6. 

30. 

210. 

4. | 

5. 6 

15. 

240. 

3. 6, 

5. 

21. 3 

180. 

4. 6 

5. 

24. 

178. 2 

2. 9 i 

3. 8 

21. 6 

162. 

3- 9 | 

4. 9 

22. 6 

135. 

4. j 

5. 

22. 6 

160. 

4. ! 

5. 

27. 6 

187. 6 

3. G 

4. 6 

22. 6 

165. 

4. 

5. 

35. 

225 

4. 

5. 

26. 

160. 

4. 

s - ! 

32. 

180. 


22. 9 
22. 7 


8. 10 

8. 9 


24. 2 i 
18. 11 
15. 4 
22. 5 

19. 4 
15. 2 
10 . 

17. 

20. 6 

9. 10 

15. 2 
15. 

17. 1 


12 . 

16. 1 
16. 

13. 11 
15. 9 
18. 9 
15. 

15. 


21. 3 
I 14.11 
■ 21. 3 
18. 3 

14. 


18. 3 

19. 

12. 4 

18. C 
10 . 2 


24. 

21. 6 


23. 

28. 9 

24. 
20 . 

15. 


9. 7 ) 
8 . 1 
7. 3 
7. 11 
7. 6 , 


9. 6 

8. 3 

9. 

8. 9 , 

10. 6 I 

9 . 6 
7. C 


9. 9 

10 . 

10 . 

9. 4 
9. 


11 . 

10 . 

8 . 6 
10 . 

8 . 


8 . 6 
7. 7 
7. 7 

7. 11 
9. 1 

8 . 2 
8 . 6 
7. 

7. 


5. 

4. i 
4. 3 
4. 6 


5. 7 
5. 3 
5. 6 

4. 6 
3. 4 

5. 


3. 7 
6 . 

5. 

5. 6 
8 . 


3. 

2 . 6 

4. 

4. 

6 . 


3. 3 
2. 3 
2. 9 

4 . 

5. 
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Provinzen. 

Weizen 

Roggen 

(je rate 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 

Butter 

Trift 

Rind- 


Hmi 

1 

— ■ 











taffein 









Namen der Städte. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

U. 

u. 



U 


* 



10. N«iM» 

92. 

6 

7, 

9 

52. 


33. 


7$. lt 

16. 6 

8. 

1 

6. 


4. 


5. 





11. Oppeln 

«4. 

3 

62. 


51. 

2 

28. 




16. 

10. 


3. 


3. 

6 

4. 





1*2. Leohschütz 

87. 

4 

66. 


51. 

3 

29. 

6 

66. 

3 

16. 2 

6. 

5 



3. 


4. 

3 




13. Ratibor ■ 

85. 

2 

64. 


50. 

9 

28. 

4 

62. 10 

14. 4 

9. 

6 

4. 


4. 


5. 


27. 


142. 6 

Provinz Sachsen. 























1. Magdeburg 

35. 

11 

68. 

9 

65. 11 

36. 

6 

90. 


25. 

10. 


6. 


5. 

.8 

6. 





2. Stendal 

97. 

7 

67. 


55. 

9 

34. 

9 

100. 


15. 

10. 

6 

5. 

6 

4. 

6 

5. 

6 




3! Halberstadt 

98. 

9 

67. 

10 

61. 

7 

35. 

4 

92. 

6 

20. 

10. 

6 

6. 

6 

5. 

3 

5. 

fi 

34. 

3 


4. Nordhausen 

84. 11 

70. 

8 

53. 

9 

27. 

11 

62. 

6 

34. 4 

9. 

8 

6. 

6 

4. 

11 

4. 

9 

47. 

4 


5. Mühlhausen 

94. 

2 

79. 

4 

55. 

10 

30. 

3 

65. 

3 

17. 9 

8. 

10 

7. 


5. 


5. 


35. 



fi. Erfurt 

89. 

10 

81. 

1 

58. 

11 

30. 

8 

82. 

6 

24. 

9. 


6. 


4. 

8 

6. 


42. 



7. Halle 

9G. 

6 

77. 

6 

58. 

3 

32. 

2 

105. 


>5. 

10. 


6. 


5. 


5. 


34. 

4 


8. Torgau 

94. 

8 

75. 


37. 

» 

33. 

8 

85. 


18. 1 

8. 

6 

8. 


4. 

6 

5. 


30. 


240. 

Provinz Westfalen. 
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7 
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105. 

74. 

63, 

2 32. 1 1 
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». 


9. 




4. 

6 

5. 


25. 


240. 
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, 11. Bochum .......... 

102. 

64. 9 

63. 

9 36. 

4 

90. 
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10. 




5. 


6. 


30. 


300. 


12. Hattingon. . 

102. 

73. 9 

GO. 

39. 

9 



38. 


8, 

11 



5. 


6. 


45. 


390. 


13. Schwerte 

104. 10 

72. 8 

60. 

4 31. 

7 

97. 

6 

37. 

2 

9. 

11 











14. Ileckliughaiiiten .... 

99. 6 

65. 9 

61. 

7 85. 


vi. 

10 

33. 1 1 

9. 
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1. Köln 

103. 2 

69. 11 

57. 

2 37. 

4 

1 14. 

9 

38. 

4 

9. 

3 

4. 

8 

5, 

8 

8. 


28. 

9 

182. 

! 

2. Düsseldorf . 

112. 7 

73. 11 

65. 

2 36. 

4 

105. 

7 

36. 

8 

9. 

6 



6. 


8. 


35. 


240. 
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108. 10 

68. 5 

62. 

2 33. 

9 
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28. 

2 

D. 
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4. Krefeld 

111. 4 

69. 1 

66. 

5 36. 

10 

88. 


30. 
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35. 
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109. 10 

65. 2 

61. 

34. 

5 

112. 

2 

35. 

3 

7. 

8 

6. 


5. 

8 

5. 

4 

30. 


230. 
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113. 8 
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49. 

3 1 33. 

8 

101. 

9 

28. 

2 

8. 


5. 

4 

5. 

fi 

5. 

6 

27. 
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7. Aachen 

113. 7 

72. 1 

65. 

7 36. 

5 

m- 

5 

43. 

3 

11. 

6 

5. 

6 

fi. 


7. 

6 

30. 

10 

240. 


8. Malmedy 

110. 

85. 

75. 

36. 


90. 


37. 

6 

8. 


3. 

6 

5. 


5. 

6 

30. 


195. 


9. Triei 

106. | 

76. 3 

63. 

4 30. 

9 



24. 

3 

8, 


6. 


5. 

6 

5. 

6 

31. 

2 

287. 


10. Saarbrücken ...... 

116. 9 

79- 1 

70. 

39. 

8 

74. 

6 
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9 

9. 

3 6. 

6 

5. 


5. 


35. 


337. 
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. 

32. 

6 



•28. 

2 

6. 

6 



5. 


5. 


35. 


300. 


12. Simmern 


79. 5 


30. 

8 

158. 

5 

28. 

2 

7. 

8 

6. 


4. 

6 

5. 

6 
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13. Koblenz 

113. 11 

74. 1 


34. 


1 18 

10 

31. 

4 

8. 

8 

6. 


5. 

8 

5. 

fi 

30. 
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109. 3 

77. 9 

65. 

2 33. 

5 
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4. 

9 

5. 

2 
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! 15. Düren • 
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64. 
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6 

5. 

2 
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9 
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6 
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1 
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3. 

10 

5. 

4 
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1 
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8 
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90. 10 

GS. 11 

53. 

1 30. 

6 

73. 

4 

20. 


7. 

6 

3. 

7 

3. 

9 

4. 

9 

27. 

9 

164. 

I 

* 8 sächsischen 

98. 5 

76. 3 

61. 

1 33. 

4 

83. 

9 

21. 

4 

S. 

8 

6. 

6 

4. 

11 


4 

33. 

9 

209. 

1 
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102. 9 

70. 10 
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9 
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34. 

9 

8. 

8 

5. 

8 

4. 

10 

5. 

7 

31. 
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110. 11 

73. 

63. 
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9 

104. 
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8 

8. 
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5. 
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1 
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3. 

6 

4. 
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2 
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Literatur und Recensiouen. 


Das gesellschaftliche System der menschlichen Wirthschaft. 
Bin Lehr- und Handbuch der Nationalökonomie von 
Albert Erhard Friedrich SchOfHe. — Zweite Auflage. 
Tübingen 1867. 

.Schon die erste Auflage von Schaffte' s Lehr- und Uaudbucb war 
ein vielfach anerkannte« Werk, da« in weiten Kreisen mit grossem 
Nutzen gelesen wurde. Schaffte gehört nicht xu denjenigen Neuerem, die 
einen einseitigen Gedanken in brillanten Phrasen durchführen und dann 
glauben, ein ganz neues System und eine unversieebbare Quollt von Wahr- 
heiten entdeckt xu haben. Schaff]» ist vielmehr ein höchst gewissen- 
hafter Kritiker, der »ns Kxtremen da» Wahre herauszusucheu und tu 
»weinigen strebt. Kr bleibt im Allgemeinen den von Adam Smitb geiroti- 
ueuen Grundlagen der Nationalökonomie treu und berücksichtigt die durch 
neuen Forschungen DOth wendig gewordenen Modificationen der alten 
Lohn'. Dabei begnügt er sich aber nicht mit einer blossen Wiedergabe 
und Kritik fremder Ausichteu, «(indem streut vielfach eigeuthüuiliche 
tlredankeii ein, die eine sehr zu berücksichtigende Weiterbildung man- 
cher Grundlehren enthalten. 

Scb&fte'» Werk verfolgt neben der Bereicherung der Wissenschaft 
die Tendenz, die Sitz» der Nationalökonomie zu popularisimi und dem 
gebildeten Publicum iru Allgemeinen zugänglich zu machen. Dies ist 
rin I utemehtnen, welches dem deutschen Gelehrten deshalb schwerer 
zu gelingen pflegt, als z. B. dem französischen, weil das Talent, die 
Ergebnisse ernsten und tiefen Studiums iu ein gefälliges Kunstwerk zu 
verwandeln, das in jedem Leser Gedanken anregt und einiges wenn auch 
zuweilen mangelhafte* Verständnis» hervorruft , in Deutschland weniger 
heimisch ist. al» bei unseren westlichen Nachbarn. 

ihr verrät h sieh auch bei Schaffte mitten im Verlauf der beabsich- 
tigten populären Darstellung sehr häutig der philosophisch geschulte 
Denker. !»er Leser stö*st mitunter, nachdem er ohne Anstrengung eine , 
Reihe lehrrcieher Beispiele und allgemein verständlicher Sätze mit Ge- 
nuss sich angeeignet hat, plötzlich auf Definitionen, die der Fassungs- 
kraft des Laien wesentliche Schwierigkeiten bereiten. Ks wurde »lern 
Verfasser, wie er in der Vorrede selbst zugesteht, schwierig, .dein 
gemeinen Sprachgebrauch t onccsaioneii xu machen" und .sieh mit der 
Entwicklung der Begriffe aufs Engste cinzuschränken.* Dennoch liegt 
«unteres Krachten» gerade iu diesen Begriffsbestimmungen, bei üeuen sich 
Schiff!« eine Einschränkung auferlegte und siel» Zwang anthat, das 
grösste Verdienst des Buches, und daher soll die Aua beute, welche das 
Werk für die strenge Wissenschaft bietet, hier besonders ljervorgehnl*i» 
werden. * 

Schiffte’ s System behält /war die alte Saj sehe Kintheilung der 
VVirths* haftslebre iu Production, Vcrlheilung und (.'ousumtion der Güter 
in einer durch Zerlegung des Begriffes Wrtheilung imslificirtcti Gestalt 
bei, «Ihm dies« Kiutheilung ist nicht die »iirwhmlichste und wichtigste, 
sondern nur ein«- rnterahtheUung der Hauptrubrik des privutwirth- 
schuft! Ichcu Güterl eben». Obwohl nämlich SdOffk, der SuithVbeu 
Lehre getreu, dein privatwirtlischaftliclu*n Egoismus die gebührende Stel- 
lung als Daupttriebfcder wirthachaftlicber Handlungen zuweist, so be- 
trachtet er doch den Gewinntrirb de« Kinnlnco nicht als da« einzige 
Prineip, das in der Nationalökonomie zur Geltung kommt, sondern er- 
kennt. das» das egoistische Privatinfcrose und der davon regulirte freie 
Tausch verkehr nicht wir Lösung aller wirthschaftlichen Aufgaben des 
Mens, hen hinreicht. Demgemäss zerfällt der gauxe Stoff in das privat- 
wirthachaflliche und das gemein wirthwbafUiche System, unter welch 
letzterer Rubrik die wirtschaftliche Bedeutung der Familie, de» Staats, 
der Genossenschaften etc. betrachtet »eitlen. Diese Scheidung ist offenbar 
eine sehr glückliche; denn es wird dadurch möglich, die Gesetze des Er- 
zeugen» und des Verkehrs, wie »ie »ich unter der einzigen Voraussetzung 
de.« menschlichen Gewinutriebes gestalten, mit wi*s«n*chaftUcber Schärfe 
zu entwickeln und so die werth vollen Errungenschaften der englischen 
Schule heixubebaiteu. ohne in die extreme Ansicht zu verfallen, al« ob 
der Staat lieber, der allherracbenden Vernunft des Einzelnen gar kehl« 
oder nur eine verschwindende Bedeutung im Wirthwhaftstelwu halte. 
Die Auflösung der menschlichen Geselltu haft in unverbundene Indivi- 
duen, xu der die Weiterentwicklung der Smith’schen Lehren, in Ver- 
kennung der wahreu Grundgedanken <les Meisters, xu führen drohte, 
wurde mit dem gesellschaftlichen Zwangssystem der Socialisten be- 
kämpft, oder durch Wiederbelebung de» alten Polizeistaat», den man 
im Interesse der Scbutzölle wieder auf den Thron erheben wollte. Hei 
Schiffte tindcu aber Freiheit und Orduung, Privat- und Gemein Wirtschaft 
jede die ihnen gebührende zeitge müsse Stellung. Die Vermittlung zwischen ■ 
den Extremen des sebrankerdo« w altenden Einzel - Egoismus und de» 
Alles regelnden Staats willens ist in Deubichland auch von Stein und 
Dietzel durchgeführt worden. Schiffte versucht dasselbe iu »einer Weise 
und hat entschieden da» Verdienst, diese Vermittlung in ein die ganze 
Volkswirtschaft umfassende», Jedermann klar fassliche« System gebracht 
xu halien. Schaffte'» allgemeines Streben, auf der goldenen Mittcktraase 
di«* Wahrheit zu suchen, trägt hier seine «chön»ten Früchte, indem 
uns keine blosse eklektische Zusammenstellung, sondern ein in seinen 
Thcilen harmonischer Gesammthau vorgeführt wird. Die Spitze des 
Kau» bildet die Welt wirthschaft, von «I« Schaffte nach dein privat- und | 
gemein wirtschaftlichen System noch Erwähnung Ihut. Zur Vollstän- 
digkeit des System» war dies nothweudig, wenn auch bei gegenwärtigen 


| Verhältnissen dieser Gedanke noch mehr den Charakter eines Blicken 
in die Zukunft bat. 

ln dem getm-inw irtlischaftlichen wie im privatwirtbfichaftlictM'n System 
herrscht nach Schifflo der gemeinsame Grundsatz: „Ihn möglichst wenige 
Arbeit möglichst viele Güter in der Production abzuringen und in der 
Coosumtion au» möglichst geringem Güteraufwaud den höchsten Nutzen 
für die Zwecke «ks Menschen xu ziehen*. Bei diesem im ganzen Werke 
conaoquent durchgefübrten Gedanken ist besonders die Ausdehnung des 
Gesetzes der Oekonomie der Kräfte auch auf die Consumiion hervorzu- 
heben, die in den meisten Jahrbüchern neben «1er Production und Ver- 
thcilung etwa« stiefmütterlich behandelt wird, oder gar keinen Platz 
findet. 

Zwei andere G>«lankcn de» Verfassers durchdriugcn weniger dos 
ganze .System, verdienen aber ebenso die allgemeinst«- Beachtung, näm- 
lich die Berücksichtigung des Zritinoments in der Wirt.hschaftslehro 
und die Rententheorie. Was zuerst die Eiuführuug des Zeitmoment» 

I betrifft, so hat hier .Schäffle in allseitiger Weise eine Erscheinung be- 
handelt, die von Madi-oJ xu einer an vielen l'«*bertreibungen tei- 
i denden Credittheorie höchst einseitig ausgebeatet wurde. Die Wirt- 
schaft ist eine Einheit iu «1er Zeit, so dass ein Ueberschusa jetzt 
vorhandener Güter gegen solche, die erst entstehen werden, bereit» 
iu der Gegenwart vertauscht werden kann. Von diesem Gesichts- 
punkt au» werden Patente, Firmen, Kundschaften, namentlich aber der 
Credit betrachtet, und wird «*i« neuer Standpunkt zur Kiutheilung der 
verschiedene» Yerkeh ngMcfa i'ifle gewouuen. ■ 

Was an Maclouls Neuerungen Wahre» ist, wurde *n von Schifflo 
auf das rechte Mas« zurück gef ülirt und den radicalan Ideen des Briten 
in allen Fällen, wo deren Anwendung berechtigt ist, vollständig Rech- 
nung getragen. Nicht ganz so vollständig hat Sch&ffle «eine eigen- 
üiümlicbe Renftntheorio auagebentet. 

Die Rente ist nach Schäffle der Extragewinn, den derjenige macht, 
welcher dieselbe Güterart am wohlfeilsten herstellt, und die Grundrente 
ist nur eine Art, allerdings die praktisch wichtigste Art «ter Rente, 
welche an «ich überall, heim Capital zins, beim tnternelitiiergewiijii. wie 
beim Arbeitslohn Vorkommen kann. . 

Diese Lehre wird schon $ angedeutet und dann § IW-- 106 näher 
ausgeführt. Die principtelte Gegeoäbendellung vou Grund und Boden 
und Capital fällt natürlich weg, die Rkardo'sche Grundrciiten-Theorie er- 
scheint nur als .die besondere Anwendung <tes allgemeinen Produetiuns- 
undWertbgesct7.es auf da» Grundvermögen", der in Folge der eigenthürn- 
licben englischen Verhältnisse zu Ricardo » Zeit specielle Aufmerksamkeit 
zu Theil wurde. Durch «lies« Ausdelimuig des Rrntenbegriff«-» werden 
die Verdienste de» grossen Ricardo in ihrem Werth«: erkannt und 
uicht wie von Carcjr, «lern übrigens Schäffle auch sein Recht lässt, 
bliml geläugueL Da»« die Grundrente keine exceptionellc Sache, sondern 
Erscheinungsform eine» allgemeinen Gesetzes sei, wio die» Schäffle in 
origineller und besonders energischer Weise durchführt, wurde schon 
von anderen Schriftstellern te-sonder» von Hermann brtonL*) Die Sehäff- 
leVh«- Rententheorie ist übrigens noch einer Weiterbildung fähig. 
Wenn «iie Kentenerscbeinung eine allgemeine ist, so erscheint «ter Un- 
terschied zwischen Waareo, die zu gteicbmä&sigen Kosten beliebig ver- 
mehrbar sind, un«l solchen, die nur zu steigend höheren Kosten erzielt 
werden können, al» anfechtbar, und mit «lein Wegfällen dieses Unter- 
schieds durch Kiufühnmg der Kcntentheorte in di«- Lehre vom Preise 
liesse »ich eine Vereinfachung «ter letzteren Lehre erzielen. Ferner wäre 
die Krage aufzu werten, oh die weitere Verarbeitung «ter Kenten theorte 
nicht da» Verständnis» des schwierigen Begriffes vom l.ntentehmer- 
gewinn erleichtern könnte, imlein man denselben ganz in Arbeite- und 
Capitalrente auflöst. 

So giebl Schäffle’» R eilten theorie neben dem, was sic wdlendot 
«larbietet, noch mancherlei Anregung zur Weiterentwicklung de» national- 
ökonomischen Lehrgebäudes; «lie Möglichkeit einer ausgedehnten Ver- 
wertung des Gedankens ist ein weiterer Beweis für detsen Richtigkeit. 

Noch andere wichtige Punkte wäreu aus Sch.’« Werk bervorxu- 
hoben, deren nähere Besprechung «ter euge Raum lei«ier verbietet, so 
seine gestirnten Ansichten über die Arbeiterfrage, die richtig vertu ittelwle 
Theorie über den Einfluss des Geldes als solchen auf die Höhe de.» 
Ziusfusses. «Ite vorn ächten Geist «ler historischen Schule durchdrungene 


*) la 4er aea««t«Ji Zeit tut »ncib am juog-r Nalit>aaJüXvuus Herr I>r. A4 u If Held 
in »Mlni'f In*n)rur*Mü»*ert*ti'»». betitelt .Cnrejr'a SodalviMMMhaft and da« lter kantil- 
«T*t»ni* db-ae A bmi hl l» heprtnden T«r»oeht. «m »her eine» iiu-.nymeii Kritiker la 
Nr. ’ 4« litecuiechr«) ( «atratblulU vanuilwst* . ihm r<.rmw*-rf*-i», «; reratrhe d-n pria- 
clpWllan lluaptpnakt in «Inr ganxca Frage gar nicht Wenn « HiMvmUindiuM Ui, 
Kk-aHu'e l>hr»o anb^diajft rn icreiiUrv», «-.nite-n ihnen nur ein» tnodiflrirl* un-l 

baeththskU Bervebbavnir <uta(e«Uhen. «.■■ Ir fTl ilien-r hbrtnt «nervU-rh an»«rea|"<-'t>en« 
Vorwurf jed -nfaila nirh 1 . iene tuuinml'iiaurrtofiin olloia. Kirnt wetten darf uKer nach 
m.u'h bemlMt wer-tan. >1«« der Kritiker dor MDaimt' a KiaÜUgMckrift (die arh«e aU 
»nlcho eise milder» Hetirlhfilna^ verdient hitlei. rieh di» Mhhi- e»B«a»en Kat, die dann 
ent» irkalti'n SAU» gi-iUMi rn le«en Wenn I. B. der Herr Kt<eB>*nt doctrt. <Lua uch 
hei d-t l!"n«» lUlier». tiii<s»erhiJtni*»e frir beaaerw <>4er bmaer n Beden «irgc- 

bra. die nicht auf Arbeit rnrtckriinibr»« »lad. »t> iat 4er Zweck djiaer Belehrviig un- 
klar. Indem dse«» Wahrheit S 115 der PiaM-rtali«n aaidrtrklich aiu-rkumt Ut. l'nklar 
bleibt ferner, waram der Kritiker den Ricard . im hen Suti , da«» die Oninilrnnte keinen 
Thril der P»<lKtSoub<l«l and d<*e PreU.e bilde. J« eine der wieKtiinle» lehren 
betnehtut. deren Anfechtung wie ein Frevel bebiuidch wird Hier Ut es in der Tbat 
•eher er s«rh ua keiner Autorität in Teredadigen, dena »«an man eich Ricarda anichlwwet, 
eu eetit rn ia rieh la Widertprnch mit Iteacher 153) and Sihäfli- <6 105). welche den 
Eioarite'cchea SaU beide »ehr kara and ccharf krltimen 
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Beleuchtung der « irtliscbaftlichen Aufgaben des Staate, die schöne 
Darstellung des beständigen Kreislaufs von Production und (’oiuram- 
üon, di« Sch. mit Vorliebe zeichnet, ohne in die naheliegende völlige 
Vermischung von .Mensch* und .Capital*, von „ persönlichen Kräften'* 
und .ökonomischen Wert heu* zu verfallen. — Ans den praktischen 
Beispielen, die Sch. anfnhrt, ist ebenfalls vielfache Belehrung zu schöpfen, 
und es ist wesentlich zu bedauern, dass er den Anhang ober die ver- 
schiedenen Häupter* erbszwrige nicht weiter ausgcbildet hat, etwa in 


dem Umfang, wie Koscher die Landwirthachaft bereits behandelt und 
den Handel und die Industrie darzustellen versprochen hat Rine aus- 
führlichere Darstellung der einzelnen Erwerbszweige wurde dem 
Zwecke von Sch.'s Buch« sehr entsprechend sein, und die vortreffliche 
Darstellung des Eisenbahnwesens, das im Anhang ausnahmsweise aus- 
führlich behandelt ist macht den Leser auf weiter« Ausführungen von 
ähnlichem Inhalt lüstern. — E 
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Fensei gut ment da de* rin en Betgique. Bruselle e 1863. 8. 

Alntnnaeh d* cau/j^eatioJi pour 1867. Paris, 16. 

* American literarg gazettr and Pubiishers Circular. ( Published bg 

G. W. Chtld*.) FWLT/. Mm. G -12. Vol. VH. No. 1-12 ar Ja. 
nuarg 1866 — Oetober 1866.) Philadelphia 1866. 8. 

Annexion, die, und der norddeutsche Bund. Vom Verfasser der 
Rundschauen. September 1866. 6. Aufl. Berlin 1866. 8. 

* Annuairr paar Fan 1867. puUie pur le Bureau des longitude*. 

Paris. 16. 

Annuaire de F assormtinn pour 1867 par MM. Barrier , P. Blanc-, 

II. Couturier , A. Daraud. E. Flotard, A. Guitlemin , J. E. Born, 

J. Mare , A. Marg, V. Meurder, E. Rttclus, A. Toustenel. Paris 
1867. 8. 

Annuaire de F association generale de pret'Oganre et de »ccours , 
mutuels des tnederius de Fronte, public par le Conseil general de ' 
Fassaeiatian. V*m* annee, erercice 1863. Paris 1866. 8. 

* Anomal statement <>/ the trade and narigation of the United King- 

dom aith foreigtt emtnt ries and British possession» in the fear 1865. 
{Paper bg r-ommand.) London 1866. 4.-««/. 

Aut heil, der, der badische» Felddivision an dom Kriege des Jahres 
1SG6 in Deutschland. 2. Aufl. Lahr 1867. 8. 

Archiv für das Versicherungswesen. Herausgegeben von A. K. Ebner. 
Supplement -Heft zu der im 1. Bande 2. Hebe befindlichen englischen 
Gesetzgebung für Hände s- un Versicheninga-Gescllscbaften. Berlin 
(1866). 8. I 

Audi ga nne , A.. L'rionomie de la pair et la ric beste de r peuplet. 
Paris 1866. 8. 

•Ausweise über den auswärtigen Handel Oesterreichs im Sonncn- 
Jahre 1864. Zusammen gestellt und herausgegeben von der k. k. 
statistischen Central.-Oommisaion. 25. Jahrgang. Wien 1865. Fol. 

Agmar -Bression, Etüde* statistiques tur le Urre intituU: la France 
et Fetrnngrr de A. Leyagt, Ihtris. Lo*.£. 

Bacon, G. W. and W. G. Larizins t Deseriptire handbook nf Ame- 
rica comprising historg, geographg , agrieulture, manu/actures, com- 
merce, raitways, mining. finance, gneemment, politics, educalion, [ 

- religio», ckaracteristics, public lands, laut, etc. london and AW- 
York 1866. 8. Mit 5 Karten, 1 schw. und 1 color. Ansicht und I 
eingedr. Holzschnitten. 

Badewitz, K., Dakoromanien (Rumänien) und sein« Beziehungen zum : 
Deutechthum. Leipzig 1866. 8. 

Bathie, L'assvrance. Asile de Vincmnes. Paris 1866. 8. 

— Le luxe. Paris 1866, 8. 

Baudissin. A., Blick« in die Zukunft der nordfriesischen Inseln u. der J 
Schlesnigsrben Frsilandsküste. Offlcielle Ausgabe. Schleswig 1867. 8. 
Baudrillant, H., Pie de Jacquard. Paris 1866. 12. (<*. *. I. I.: ! 
Conferences populaires etc.) 

Bauernfeind, C. M., Die Bedeutung moderner Gradmcssungen. Mün- , 
eben 1866. 4. (Vortrag in der öffentlichen Sitzung der k. [bayeri- 
schen) Akademie der Wissenschaften am 15. Juli 1S6G.) 
•Baumstark, K., Die Universität Greifswald vor 100 und vor | 
50 Jahren. Akademische Festschrift zur Frier der 50jährigen An- | 
gehörigkoit Neuvorpommerni und Rügens zum Königreich Prcussen. 
Greifswald 1866. 4. 

Bayern, die, im deutschen Kriege von 1866. Nach mündlichen und 
schriftlichen Nachrichten für seine Freunde im Civil- und Mililair- 
Standa erzählt von A. V. Z. 16. Aufl. Augsburg 1S66. 8. 

Bocker, F. C., Die Zins-Zinsrechnung und was damit in näherer Ver- 
bindung steht. Darmstadt 1866. 8. 

Becker, 51. A., Gutachten üher zwei Schulfragcn. Wien 1866. 12. 

* Beiträge zur Statistik des Königreichs Hannover. Herausgegeben vom 

königl. Statistischen Burrau. Heft II. Hammer 1865. fol. 

* Beiträge zur .Statistik des vormaligen Kurfürstenthums Hessen. Heraus- 

gegohen von der königl. Commission für statistische Angelegenheiten, 
lieft 1. Kassel 1S6G. 4. 

•) Die Titel der nm Geschenk oder im Austausch erhaltenen 
Werko sind mit * bezeichnet. Diu Einsender sind gebeten, dieso 
Anzeigen gleichzeitig als Rnpfaugsbekenntmss unJ Dank betrachten 
zu wollen. 


•Beiträge zur Statistik der freien Stadt Frankfurt. Herausgegeben 
von der statistischen Abtheilung des Frankfurter Vereins für Geo- 
graphie und Statistik. Bd. II. Heft 1. Frankfurt a. M. 1866. 4. 
•Beiträge zur Statistik Mecklenburgs. Vom (irosshcrzogl. statistischen 
Bureau zu Schwerin. Bd. IV. Heft 4. Schwerin 1866. L«Jl.*8. 
ßeitzke, 1L, Das preuasische Heer vor und nach der Reorganisation, 
seine Stärke und Zusammensetzung im Kriege 1866. Berlin 1866. 8. 
Betgiqur (la) doit armer. Conseil patriotigue dun rieur Beige. 
Bruxelles 1866. 8. 

Helin, De f instruitiou publique et du mourement inteil, -ctuel en Orient. 
Paris 1866. 8. (Extras! du Cvntempttrain, Revue iffconomie chrd- 
Renne, numero ifaout 1866.) 

Bcning, (Geh. Reg.-R.), Hannover bei seiner Vereinigung mit Preusscn. 
Zur schonenden Ueberleituag seiner Zustände. Hannover 1866. 8. 

• ßcretni ng om Badsfaengsleti Virksomhed i Aaret 1865. Chnstia- 

nia 1866. 8. (Recbenschaftabericht d. Verwaltung des Bodsfaengslets- 
Gefingniascs zu Christiania für das Jahr 1865.) 

• Beretning om rrdningsvaesenets virksomhed i faantsaaret 1865 — 66. 

Kjobenhacn 1 8456. 8. (Jahresbericht über die Wirksamkeit der an der 
din. Küste vertheilte« Rettungsstationen im Finanzjahre 1S65— 66.) 
Berg, (Frhr. Dr.) v., Betrachtungen über den Einfluss der kleineren 
deutschen Staaten auf die Entwickelung und den Fortschritt dee 
Forstwesens. Dresden 1867. 8. 

Bergmann, F.G., Origine et signißcation du nom de France. Stras - 
boigrg 1866. 8. (Memoire offen a monsieur Bopp pour sa feie du 
16 mai 1866.) 

* Bergius, C. J., Geschichte der Kommunal schulden in der Provinz 

Sachsen in dem ersten Viertel dieses Jahrhunderts. Nach den Auf- 
zeichnungen Leopold Krugs. 2 Abtheilungen. (Besonderer Abdruck 
aus der Zeitschrift für Pr. Geschichte u, Landeskunde.) Berlin 1866. 8. 

I Bergwerks- und Hütten- Karte des Westfälischen Ober -Bergamta- 
Bczirks. 5. Aufl. Essen 1866. 8. 

Bericht, officicllcr, über die Kricgsercigniaso zwischen Hannover und 
Prcussen im Juni 1866 und Relation der Schlacht hei Langensalza 
am 27. Juni 1866. Theil 1. Wien 1866. 8. Mit 1 Uebersichto- 
karte und 24 Anlagen. 

Bericht (No. IV.) ülier die Augen -Klinik des Dr. J. H. Knapp zu 
Heidelberg 1865. Heidelberg 1866. 8. 

Berthrlot, L., Influencr des dges dann te manage. Uieppe 1866. 12. 
Bertr and, E., Etüde* anglaiscs. I. De la loi de banqueroute en 
Angte'erre; II. Des engue'tes legislatives en Angleterre. Paris 1866. 
8. (Extrait de la Reime pratique de droit fr auf. Kos. des I" et 
15. aobt 1866.) Paris 1866. 8. 

Beschreibung des Oberamts Marbach. Herausgegeben von dem königl. 
statistisch-topographischen Bureau. Stuttgart 1866. 8. Mit 8 Ta- 
bellen, 1 Karte de« Oberamte und 2 Ansichten. 

Besoldungen, die, der juristischen Civildiener im Königreiche Han- 
nover. Von einem Justizbeamten. Göttingen 1866. 8. 
Betrachtungen über die Mecklenburg- SchwerinVho Gemeinde-Ord- 
nung für Domaniul-Ortechaften vom 31. Julius 1865. Rostock 1866. 8. 

• Bibliographie, Allgemeine. Monatliches Vorzeichniss der wichtigem 

neuen Erscheinungen der deutschen und ausländischen Literatur. 
Herausgegeben von F. A. Brockhaus. Jahrgang 1866. Nr. 1 — 12 
(Januar — Deccmber). Leipzig. 8. 

* Bibliographie de la Beigigue ou vatalogur general de fimprimme 

et de la librairie Beiges pubtie par la librairie de C, Muquardt. 
Nourelle serie 4*"* et 5™»* annee ((irres Beiges publies en 1865 
et 1866). Bruxelles. 8. 

• Bibliographie de la France. Journal general de limpnmerie et 

dr. la librairie. Annie LV. Serie II*»*. Cplt. en 52 «<m. Paris 
1866. 8. 

' B ul rag tili Srtnges ofAcirta Statistik. A. Befolkniugs-statistik. Ng 
följd. V l. Statist. Central-Bgräns bernttvlse für arct 1864. (Sta- 
tistik der Bewegung* der schwedischen Bevölkerung im Jahre 1864.) 

Stockhulm 1866. 4. 

* Bidrng tili Stetiges offi. iela tlalitlik. B. RüUsnisend*t, Ng följd 

CI. 2. Just.li-Statsministerns embetsbc/ättelse für är 1 863. Andra 
afdeL: sdrskilda uppgifter anqätmU afgjordtt bratlmnl. (Schwe- 
tlixclio Criiuinalstatislik für 1863.) Stockholm 1866. 4. 

* Bidmj tili Seerije* offcirta Statistik, t". Bergshttudtei ing. < om- 

urenw Collegii bvrättcUe für är 1865. (Statistik des schwedischen 
Bergwesens für 1865.) Stockholm 1S8G. 4. 
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* Bidrag tili Sr enges »fßctela Statistik, D. Fohriker och manufnk- 

twer. Commerce (JoUegii bernttelae Jör lir 11564. (Schwedisch« 
Indiwtrie-Statistik für das Jahr 1864.) Stockholm 1865. 4. 

* Bidrag tili Srcrigcs ofßcirla » tatistik . E. Inrikes ajfifnrt, Commerce 

(büegii bcröttalse för nr 1864. (Inländische Schifffahrts-Statistik. 
Bericht des Commerz-Collegiums für 1864.) Stockholm 1865. 4. 
m Bidrag tiU Sreriges officiela atutiatik. F.Utrikea hoodri och ajSfart. 
Commerce Collegii beräVetac für är 1864. (Auswrlrtig* Handels- 
u. Schifffahrtsstatistik Schwedens fürd. J. 1664.) Stockholm 1865. 4. 

• Bidrag tili Soerige» «fficfln atutiatik. G. FängrArden. Sy fölgd VI. 

FAngrdrda-Styrclaens ‘.berdtlrlar für dr 1864. (Bericht über die 
schwedische (Mängniss-Verwaltung für 1864.) Stockholm 1866. 4. 

• Bidrag ttll Srerigc* officirta atutiatik. K. Hel* o- och Sjukrdrden /.; 

Sundhct» - Collegii hcrntteUr. Sy följd 8, <iret 1863. Stockholm 
1866. 4. (Schwedische MedicinaBtatistik für das Jahr 1863.) — 

— K. Heia«, och Sjukrdrden II.: öfter ityrrUen* S/Crr hoapitalen 
berätteUe fC.r nr 1864. IM. 1866. 4. (Schwedische Hospital- | 
Statistik für das Jahr 1864.) | 

- Bidrag tili Srerigc» offiriela atrtiatik. L. State» jernvägatrafik 3. och | 

4. fönia delen. Trafik ■styrcUma bc rüttelet fdr am, 1864—65. i 
(Bericht »her die schwedischen Staals-EDeubahnen in den Jahren 
l$ß4_65.) Stockholm 1865 — 66. 4. Mit 2 F.isenhahnkartra in fol. | 

- Bidrag tili Srerigc* o/ßcielu atutiatik. M. Poatm-rket 1. General- 

p.,st*tyrel»ena den 20 December 1865 bcrdtteUe om poatrerket* for- 
raltuing under fCrutgdngnc dr. (Statistik das schwedischen Post- 
wesens nebst Bericht über die Verwaltung desselben für das 
Jahr 1864.). Stockholm 1866. 4. 

Bildung, die, der Schullehrer im Königreiche Bayern. König!. Aller- | 
h Öchsle Verordnung vom 28. September 1866. München 1866. 8. i 
(Abdruck aus dem Ministerialblatt für Kirchen- und Schulangelegen- [ 
beiten.) 

Bistrara, S. (Baron), I>ie rechtliche Natur der Stadt- und Landgemeinde. 
Eine von der Juristcnfacultät der kaiserl. Universität zu Dorpat am 
12. Dezember 1865 gekrönte Preisschrift. 3t. Petersburg 1866. 8. 
Blätter für Genossenschaftswesen (Innung der Zukunft 3. Jahrgang). : 
Organ de« allgemeinen Verbandes deutscher Erwerbs- und Wirlh- 
schafts.i ienossenschaften. llerausgegehen von Scbulze-IMitxsch unter 
Mitwirkung von Parisius-Oanielegen. Leipzig 1866. 4. 

Blum. E., Die Ursachen der Dampfkcsselexplosionen. Chemnitz 1866. 8. 
Bock (auf Or.-Weltzien), Altes und Neues über das rittertchaftlkhe 
Schulwesen in Mecklenburg. Wismar, Rostock und Ludwigslust 
1866. 8. 

•Böckh. R., Die statistische Bedeutung der Volkssprache als Kenn- 
zeichen der Nationalität. Berlin 1866. 8. (Aus der Zeitschrift für 
Völkerpsychologie und Sprachwissenschaft.) 

— Preussen. (Politische Statistik-, Territorialstatistik; Bevölkerungs- 
statistik ; Gewerbestatistik ; Verwaltungsstatistik ) Staat slexicon, hei- 
ausgfgeben von K. v. Rotteck und K. Welcker. 3. Aufl. Heft 134. 
pag. 71 — 128. Leipzig 1865. 8. 

• Bollettino induatriale drt reguo tf Italia. Vol. I (in 2 pari.). (Ein 

Band träte in fol., ein Band tavole: Kupfer- Atlas in qu.-Roy.-fol.) 
Bonjean , Le Mont Ceni*. Ferche dca Atpea. Deacription de» nott- 
r eilet macht nr» de MM. Sommrilter, Graitoni et Grand t» etc. Lyon 
et Geltet* 1866. 12. 

JJoiinechoae, £. de, Geografie phyaigur, hiatorigue et politigur de 
/„ Fran-e comprenant Ire rlunimu aucceasire* de* prorince« et lee 
principale » divisions eccleeiastiquca, judieiairea et n Iminutratire», 
ttllr» quelle» etaient arant 1780, compurce* arte lea din >ioh* actueUea. 
[fern* Mition. Part» 1866. 8. Arte 18 carte» coloriee » (repreaeu- 
tont la formation du territoire front;., junpt d lanncrion du Sice 
et de la Saeoie en 1860.) 

• B ookat Iler, thc. A handfeook of Brilith and foreign literature. 

Year 1866 or »V*. 97 — 108. London. S, 

Borchgrave , &. de. Hi-toirr de a colouie* beige a qui »elabUrcnt tu 
Allemagne pendant Ir KIP”* et te XIII™ titele. Brvxclles 1865. 4. 
Acre carte d-* colomr* flamunde* du S»rd dr I Alle mag'#. ( Ourrage 
couronne par l Academe royal 'e de Belaigue.) 

Borde, V., agricuUurr. et la liberte. Paria 1866. 8. 

Bourgeoi » , J., Lea aoeietv» coopfratirea et le vrMil. Paria 1866. 8. 
Butte tot, J., Reactiona de ia haute tempdature et dea mourements de 
la wer igner interne auf la crontc rxtenrure da gtohe. — Etüde nur 
lea deuirvllationa aeculairca dca terraina auperjicieh. Paria 1866. 8. 

• Braun, 0., Die wirthsch.nftlichm Verhältnisse des H erzogt Imins Nassau. 

Rvdo in der Ad ress -Debatte der zweiten Kammer. Wiesbaden 1865. 
8. Mit 4 finanz-statistischen Tabellen. 

Br\ om, R. , Du »erricc de »itnlfi mibtaire ch*: le* Romain*. Paris 1866. 8. 
Br- neu. F. C., Ohstruetiona t„ trade in India. A leitet edited by 
J . lUckinaon, London 1862. 8. 

Buch, das, der Erfindungen, (jewerbe und Industrien. Pracht- Ausgabe. 
Band VI. (Schluss des Werkes.) Leipzig u. Berlin 1867. Lex. 8. 
Mit 1 Titelbild, 3 Tonbildern und 2<K) Text-Illustrati men. 

Buche:, P. J. B., Traitr de jnylitigue et de acience aoci lt public / Mir 
lea er reuten r* tcatamentairra dt fuuteur L, Ceriae et A. Ott, pre- 
ccde tf une notice aur la rie et lea tracaux de Buche: par A. Ott. 
2 toiw«. Pari» 1866. 8. Arte portrait (glymmatographte) de B. 
• Bulletin du librain: ft de famateur de lirre» (pubh i par la librmrie 
de L. Hachette 4* Co.). Xl* mr auuee. Pari * 1866. 8. 

• Bulletin mrntuel de la librainc fran^aite public par • h. Beimrttld. 

IX rme annfie. X*. I — 12 (janrirr — decembre 1866.) Paria. 8, 
Bundesfcldzug, der, in Bayt*rn im Jahre 1866. Wttnigen-Jcua 1866.8. 
ZwUcäntt d. I , Pr. 8t J«krf. 1887. 


Bunge, F. G. v., Liv-, K»th- und Curiändisch«! Urkandenbuch neblt 
Regesten. Band V., Heft 6. Riga 1866. 4. 

Burchardi, R. J., Sammlung der Verordnungen und Verfügungen ata 
den Jahren 1S47 — 186o, welche den bürgerlichen Prozess de« Hw- 
zogthums Schleswig betreffen. Kiel 1866. 8. 

Cadoni, A., Süll economia rurale tlella Santrgna. Cagluirt 1865. 8. 
Cauchy, E., Du reepcct de la propriete prterr dann la guerre mari- 
time. Paria 1866. 8. (Memoire lu 4 l’Arndlmie dea acience.a 
mi/ralea et pnlitiquea da»» lea aeuncea dea 12, 19 et 26 wo« 1866.) 
Cha noine et de Lagt ent, Sarigation interieure. Memoire aur la 
traction dea batenur, Paria 1864. 8. Ar. 4 ptanche* in 4. 
Chevalier, M . , La «norniuie. A. t. I. t.s Cour» decon-jmie politigue 
fait au College de France. III*™ Volume, II. Mition, refondue et 
contiilerablement augmentee. Paria 1866. 8. 

*CAri«fMiu« bookacllcr, the, 1866. Being a com; Jett Hat of iUnatroted 
and ather booka. London 1866. 8. (Supplement zum bookaetler, o 
handbook of B ntt ah and foreign literature ) With numerott* ape- 
cimena of the iliuatrotiona. 

Chroniken, di«, der deutschen Städte vom 14. bis ins 16. Jahrhun- 
dert. Band V. (A. u. d. T.: Die Chroniken der schwäbischen Stadt«. 
Augsburg, Band Q.) I<eii>zig 1866. 8. 

Commercial reporta fmm H. M.'a Gone ult in China and Japan. 1865. 

Paper by command, Auguet 1866. London 1866. 8. 

• Co in w c r c i o , dcl , ALtiatico Europeo per rapporto air Italia. (Re- 
lazitrite delle Commiaaionc della ferroria (feile Alp* rloe licht.) Fi- 
renze 1866. 4. (Statistik der Handelsbeziehungen Italiens zum über- 
seeischen und europäischen Auslande.) 

Compantnn, thc, to the almanac; or, yenrbook of general tnformati-m 
for the year 1867. l-ondon. 8. 

Constable , H., { Strickland ), Obacrrotiona eugge»ted by ihr cuttle plague, 
about vitchrraft , creilulity, auperatihon , parliamrntary rejorm etc. 
’i* thousand. Isindon 1866. 8. 

Cox, Die Staatseinrichtungen Englands. Eine gedrängte Darstellung 
des englischen Vcrfassungs- und Verwaltungsrechts. Aus d. Engl, 
übersetzt und l>earbeitet von H. A. Kühne. Berlin 1867. 8. 

Cr u mp, A., A praetical treatiae ob banking, currency, and the ex- 
change». London 1866. 8. 

Dannemann, Die Melioration des Warthebruches. (Im Auftrag« de« 
Ministern für die laudwirthschaftlicheu Angelegenheiten bearbeitet.) 
Berlin 1866. 8. Mit 1 Uel>crsichts-Karte. 

Panters, J., Report to the Scretnry of » täte for India in covncit 
ou raiheay» in Indic, for the year 1865 — 1866. London 1866. fol. 
117(4 map «f India and 3 diagrama of the tröffe returna. 

) Begründ, II., M 11 ', Le pritonnier pour dette*. Lille et Paria. 8. 
A ree frontiapicv. 

' Delitseh, 0.. Kartographische Darstellung der Revülkeningsdichügkeit 
von WesbleuMchland, auf (irund hysometriseher und geognostisi-her 
Verhältnisse, l^ipxig 1866. 8. Mit 3 illuminirten und 1 schwarzen 
Karle. 

• Denkschrift über die directen Steuern im vormaligen Königreich« 
Hannover. 42 Seiten Text mit 52 Reiten Anlagen. Berlin, im 
Januar 1867. 4. (Als Manuscript gedruckt.) 

: * Denkschrift über die directen Steuern im vormaligen Kurfürsten! hum 
Hesäeu. 53 Seiten Text und 51 Seiten Anlagen. Berlin im Januar 
1 1867. 4. (Als Manuscript gedruckt.) 

•Denkschrift über die directen Steuern im vormaligen Herzogthum 
Nassau. 30 Seiten Text nebst 46 Seiten Anlagen. Berlin im 
i Januar 1867. 4. (Als Manuscript gedruckt) 

•Denkschrift zur Beurtheilung der Verimderungen, welche in den 
Verhältnissen Hannovers durch die Vereinigung mit Preussen hervor- 
gebracht werden. Nach Maßgabe des Preußischen Staatshaushalts- 
Etats für 1866 und des Hannoverschen Budgets für 1866/7. 2. Ab- 
! druck. Jena 1866. 8. 

i Denzin, C. L. 0. V., Die Bau-Polizei dos Preussischen Rtaatos mit 
besonderer Berücksichtigung der für die Städte der Provinz Schlesien 
erlassenen baupolizeilichen Verordnungen. Breslau 1865. 8. 
Deacartra, Di*<<»ira dr lo methodr, Edition cluaatgue precedee (Tune 
introduthon. <fnne annlyse drrrloppee et d dppreiiations philo», et 
crit. par E. Le frone. Paria 1866. 12. 

I Dickin»»*, J . , Add res * Io the membera of (Ae Hause of Common», 
ob the relatio» btticec» the Odton Criria and public tcorka in Indio. 

Landau 1362. 8. 

— A letter to the Lord Stanley, (M. P.) on thr poliey of the 
Secretary of atate for India. London 1863. 8. 

— The famixe in the NÖrth - li>i( prorinccs of India: hnw u-e iright 
hart prerruted it, and map preeent auother. Lond»n 1861. 8. 

— Rciunrka on the India i» raihray reporta pubtiahed by Ihr Gorrm- 
ment, and mison * for n change of poliey in India. London 1862. 8. 

| Di» turn dl. J., lufluence of cfimate, in a commercial, social, sani- 
tär y, (iml hu mit ni sing poiut of riete; bring a joi/wr read befare. 
the American geogr. and atatiatical Society etc. Xew-York 1866. 4. 
Acvom/ianied by a map oj the tcorld , ahoteing the most important 
iaothermol linra, 

' * Örifta-Beretning (*V°. III.) f>er Hamar • El rer um . Jernhnne frn 
1. Januar til 31. Decemher 1865. Chritlitmia 1866. A/.-4. 
l * Drifts-Berr tning for den norake Hored-Jernbane fra 1. S’pt. 1864 
til 31. Auguat 1865. Chriatiania 1865. 47 -4. 

• Drifts- Be retning (S*. II.) for K«ng»ringer - Lilleatrom -Jernbnnt 
fra 1 sie Januar til 3 Ke Decemher 1864. Chriatiania 1865. 47.-4. 
Drobisch, M. W. . Di« moralische Statistik und die menschlich« 
Wiüjosfreiheit. Leipzig 1867. 8. 
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Duepetiaux, E., Die Schule ohne den Priester, Uebcrsetzt au« dem | 
Französischen von 0. Backhaus. Aachen lSfiC. 8. 

Durand, L., Dt§ societes de se court mutucls rurales. Paris 1864. 8. 

Eisenbahn-, Post- uml Dampf*chiff-Cour»-Bueh. Bearbeitet nach 
den Materialien de» köuigl. Post-Cours-Bureaus in Berlin. Jahr«. 1866. 
Complet in 9 Heften. Berlin. 12. Mit Karten. 

Elan er, A. F., Die ärztliche Schätzung der Lebou»kratt. Aus dem 
Assurame Mngattne and Journal of the institute of actuaries j 
So. XXXVII and XXXVIII übersetzt. 2. Aufl. Berlin 1867. 8. ' 

Bndeman», Vf., Die Bedeutung der Wucherlchre. Ein Vortrag, ge- 
halten im wissenschaftlichen Verein zu Berlin. Berlin 1S6G. 8. 

Enquete «irr len engrais industriell. '* tontet. Paris 1865 — 66. yr.-4. | 
Tome /.: Depositums. Tome II.: Bappo rt de la Commission. 

Erfahrungen und Beobachtungen über die Epidemie zu Diekirch im 
Frühjahr 1866. Luxemburg 1866. 12. 

‘Ergebnisse, die, der Grund- und Gcbäudesteurneranlagung im Re- 
gierungsbezirk Erfurt. Heraus gegeben vorn Kötiigl. Finanzministerium. 
Berlin 1866. kl. 4. 

'Ergebnisse, die, der tirund- und Gebäude Steuerveranlagung im Re- 
gierungsbezirk Köslin. Herausgegeben vom Künigl. Finanzministe- 
nuui. Berlin 1866. kl. 4. 

'Ergebnisse, die, der Grund- und Gebäudeeteuenreranlagung im Re- 
gierungsbezirk Stettin. Herausgegeben vom KönigL Finanzministerium. 
Berlin 1S66. kl. 4. 

'Ergebnisse, die, der Grund- und Gebäudesteuerveranlaguug im Re- 
gierungsbezirk Stralsund. Herausgegeben vom König! Finanzmi- 
nisterium. Berlin 1866. kl. 4. 

Erlebnisse eines freiwilligen Feldgeistlichen auf dem Kriegsschauplatz 
in Böhmen mit besonderer Berücksichtigung de» Schlachtfeldes von . 
Küniggritt Brandenburg a. H. 1866. 8. 

Erx leben. C„ Betrachtungen über die Staats-Einnahmen und Ausgaben 
in PraQSMO und Hannover und ütter einen für Hannover zu bildenden 
Proviuzialfomls. Hannover 1866. 8. 

Europa, das, des Friedens. J.'Eurupe de la pair. Scie-York 1866 
clte: Schmitt freres {Berlin). Kolorirte Karte in folio (Ln 8.). 

Falkenstein, K.. Geschichte des Johanniter - Ordens. 2. Aufl. Zeitz j 
u. Leipzig 1867. S. (A. u. d. T. : Aus alter und neuer Zeit. Ge- i 
Schichtsbibliothek für Leser oller Stände. Band 11.) 

F ins eher, L., Leber die Volksschule in Proussen. Anträge, haupt- 
sichlich in Betreff ihrer iniu-rn Einrichtung und ihrer rechtlichen 
Stellung. Elberfeld 186«. 8. 

Firnstein, J„ Reorganisation der bayerischen Gymnasien. Kegens- 
burg 1866. 8. 

Flotard, E„ Le mourement cooperatif. Sociite ugricole et industrielle 
de ßeuuregard Vienne ( Isert ). Paris 1866. 12. 

FvuL r rt , II , , £tat de la mrtrorologit me diente rn Frame da ns ses 
rapports arte la medecine. Paris 1866. 8. { Extrait des archms 
generales de medecine, numero de mai 1866.) 

'Frankfurter Bank. Geschäftsbericht über die Verwaltungsjahre 1864 
u. 1865. Vorgelegt der XI V. und XV. General - Versammlung der 
Aktionär« am 8. März. 1865 und am 14. März 1866. Nebft den Pro- 
tokollen der XIV. und XV. General- Versammlung. 2 Hefte. Frank- 
furt a. M. 4. 

Frey tag, G.. Au» dem Mittelalter. (A. u. d. T.: Bilder aus der deutschen 
Vergangenheit.) 5. Aufl. Band 1. Leipzig 1867. 8. 

Frickc, U., Gottes Engel auf unseren Schlachtfeldern. Predigt beim 
Sächsischen Brigade-Feldgottesdienste zu Boden in Nieder-Oesterrcich 
(auf der Frohschaue) gehalten den .‘10. August 1866. Leipzig 1866. 8. 

Friede), C., Die Krankheiten in der Marine. Geographisch und sta- 
tistisch nach den reports on the health of the royal nacy. Berlin 
1866. Lex.-S. 

Fröhlich, G., Pädagogische Bausteine für Leiter, Lehrer und Freunde 
der Schule. 2. Aufl. Jena 1867. 8. 

Für Kunst und Wissenschaft in Hannover. Im November 1866. 
Hannover. 8. 

Funk und Kasch, Pläne der neuen Irrenanstalten zu Güttingen und 
Osnabrück. 114 Seiten Text mit 52 eingedruckten Holzschnitten 
und 10 lllatt Zeichnungen der Irrenanstalten zu Göttingen und 
Osnabrück, so wie der neuen Anstalten zu Schweiz, München, 
Klingeomünster und Frankfurt a. M. Hannover 1862. pr. 4. 

Pustel de C'oulanges, La eite antigue, Etüde Sur le culle, Ir drmt, 
len Institution» de la Gr ec* et de llome. II' editioo. Paris 1866. 

8. {Our rage o ouronne par f Akademie /raapiwe.) 

Gallina, J. , Tcrhnik der Armee- Leitung. Wien 1S66. 8. Mit 13 Fi- 
guren auf 1 Tafel in 4. 

Gamond, Thome de. Memoire tue f etabhssemtnt d’une Institution fi- 
nancier* de credit en rue tf atneliorer la condition commerciate des 
martr;S / runyai » engagrs dnnt findustnr de la piche rotiere. 
Paris 1866. 8. 

Gegen das Privilegium der Nordbahn. Eine Flugschrift. Wien 1867. 8^ 

Geist, L., Das allgemeine Krankenhaus der Stadt Nürnberg in den 
ersten 20 Jahren seines Bestehens. 1845— 46 mit I8G4— 65. Vom 
statistischen Standpunkte dargestellt. Nürnberg 1866. 8. 

Gemeinde-Ordnung, die, vom 23. October 1884 für die Städte 
und die Landgemeinden Kurhessens und die zu derselben ergan- . 
geneu Gesetze und Verordnungen nebst den Erläuterung»- und Voll- i 
ztehungs-Besrhlüssen de» Ministeriums des Innern. Cassel 1866. 8. j 

' General • Versammlung der priv. österreichischen National bank I 
am 16, Jänner 1867. Wien 4. 

Ginzrot, J. Ohr., Die Wagen und Fuhrwerke der Griechen und I 
Römer und andere- alten Völker, nebst der Bespannung. Zr.umung 


und Verzierung ihrer Zug-, Reit- und Lastthiere. 2 Bände mit 
90 schönen Tafeln. — Die Wagen und Fuhrwerke der verschiedenen 
Völker des Mittelalters und der Kutscbcnbau neuester Zeiten etc. 
2 Bände mit 159 Tafeln. Zusammen 4 Bände mit 249 Tafeln. 
München. 

G in eich, A., Unterrichtsfrei beit und Schulzwang rnit Bezug auf die 
.Volksschulfrage in Bayern und auf die Schrift von J. Lucas: .Der 
Schulzwang, ein Stück moderner Tyrannei*. Vom kirchlichen 
Standpunkte brurtheilt. Augsburg 1866. 8. 

' üühlert, J. V., Die Bevölkerung der europäischen Türkei. Wien 1866. 
gr. 8. (Soparat-Abdruck au» deu Mittheilungen der k. k. Geogra- 
phischen GesellsehalL Jahrg. IX. Seile 67.) 

'Gohlert, T. V., Die Religiousmvten in Oesterreich. Wien 1864. 
gr. 8. (Separat- Abdruck aus den Mittheilungen der k. k. Geograph. 
Gesellschaft. Jahrg. VII.) 

(Goldruann, [Hofgericht»- Ad vocatj), Das russische Papiergeld. Ein 
finanzgeschichtlieher lloritl mit besonderer Rücksicht auf die gegen- 
Wiltifü Finanuioth ihlllltl— ilt Riga 186«. 8. 

Goldschmidt , P., De liga eräuge tica dR«i MÜCXXV . Herolim 
1864. 8, (Promotionsechrift.) 

0 oll, II. , Der Humanismus in Realschulen auf ü rund der vollständigen 
Ausbildung in lebenden -Sprachen gegenüber ilcm gymnasialen 
Lateinunterricht. Karlsruhe 1866. 8. 

| Goltz, Frbr. von der. Die landwirtlischaftliche Buchführung. Berlin 
' 1866. gr. S. 

Good, H'. IF., Political, agricultural and commercial fallacies; or, 
the prospect of the nation öfter ttreo'y years' .trer-trade'. Lon- 
don 1866. 8. 

Goss i, M., IS Industrie sulirurgigue et I* commerce d Ancer*. Au- 
ren 1865. 8. {Lettres extruite * de f Escnult.) 

Gothaischo genealogisches Taschenbuch nebst diplomatj»ch-»ut)*ti- 
schem Jahrbuche auf »las Jahr 1867. Jahrgang 104. Gotha. 16. 
Mil 6 Portrait». 

Gottschalk, F., Gencralregister über Baud I. bis X. von R. Wagner* 
Jahresbericht über die Leistungen der chemischen Technologie. 
Leipzig 1866. 8. 

Graf P laten und Mine letzte Denkschrift. Hildesheim 1866. 8. 

Gratiolet, P., De la physmnowie et des muurements ifcrprcssion. 
Sttiri c Pu ne natu* sur la rie et les tracaux de P. Gratiolet par 
L. Grandrau. Paris 18G6. 8. Arcc portrait. 

Griesinger, Th., Württemberg. Nach seiner Vergangenheit und Ge- 
genwart in Land und Leuten. Stuttgart 1866. kl. 4. Mit 24 grossen, 
in Tondruck ausgeführten Landachaftsbildern, und 62 kleineren, neo 
nach der Natur anfgenommeneu Originalansichten, nebst 3 Karten. 

Grotefend. (». A., PublictHtische Skizzen. Hannover 1866. 8. 

Grouven, G. , Salzinünde. Eine laiulwirth*chaftliehe Monographie. 
Berlin IstlG. gr. 8. Mil Karten und Planeu. 

Grnnow, lf., Die gewerbliche Fortbildungsschule oder Sonntags- Uand- 
werkerschule. Eine umfassende Darlegung de» Bedürfnisses dieser 
Institute, nebst der ihren Zwecken entsprechenden äussem und 
innera Organisation. Weimar 1867. 8. 

Gut Im in. A., Tratte theorigue rt pratigut de lamorlissement des 
•■mprunts de» particuliers, des mmpaguies, de» rittet et des etats, 
des dirersrs c<mb*nain>n* de f twurance sur la rie, des oOligations 
rembottrsa hie» «t-ec primes ä la »uite de t trage» au sort. Pari» 1865. 8. 

Traite theorigue et pratigue de I assuram r iw In rie. 2* edition. 

Paris 1865. 8. 

Guthe. II.. Die Lande Braunschwrig und Hannover. Mit Rücksicht 
auf die Nachbargebiete geographisch dargestellt. Hannover 1867. 8, 
Mit 3 lithogr. Tafeln. 

Haberland. B., Dos deutsche Element in den Vereinigten Staaten von 
Nord - Amerika. Eine Beantwortung der Fragen: wo findet der 
deutsche \ u$ wanderer die mchrsten Landsleute und wo hat er die 
(testen Aussichten als freier Mann ohne Sorgen leben zu können? 
Leipzig 1866b S. 

Hamburgs neueste Zeit IM3 — 1860. Mit einem Cychu von 8 Karten. 
Hamburg 1866. 8. 

Häncll, C. W., System der Gefängnisskunde. Nebst einem kurzen 
Anhänge: von der Verwaltung des Predigtamte» am Gefängnis*. 
Güttingen 1 866. 8. 

Hannover unter eignen Königen. Bremen 1866. 8. 

* Haussen , G. , Zur Geschichte der Peldsy»tenn* in Deutschland. 

II. Artikel. (Zeitschrift für die ges. Staats Wissenschaft. Band XXII. 
pag.,385 - 426). Tübingen (1806). 8. 

Hauff, L., Die Feuerpolizei und Feuerversicherung für Gebäude und 
für Mobilien im Königreich Bayern. Nach den bestehenden Gesetzen, 
Verordnungen etc., dargestellt für Behörden, Gemeindeverwaltungen, 
Penerbesrhau- und Bau-Commissionen, Baugewerke. Feuerversiche- 
rungs-Agenten etc. Nebst Inhaltsverzeichnis.» und Sachregister. 
Bamberg 1866. 8. 

Haushofer. M., Die Zukunft der Arbeit nach deu Entwickelungsgesotsen 
der Product«. Ein Beitrag zur Wirtb schaftsieh re. München 1866. 8. 

Heerberg , C. D., I,c grand-duchc de Luxembourg avant, pendant et 
uprr* la guerre. Luxembourg 1-SG6. 8. * 

Heger, W.. Leitfaden zur Vornahme von Gcbäudeschätxungen und 
Brander hadenerbebungen in Bau- Versicherung»- Angelegenheiten, mit 
Beifügung zahlreicher dabin einschlägiger Behelfe, ohne Voraussetzung 
tecbntecher Fachkenntnisse. Wien 1867. 8. 

* Held. A., Carey'» Social wisseuschafi und das Nerkantilsystem. Eine lite- 

raturgesi !m btlicbe Parallele. Würzburg 1866. 8. (Inauguraldisser- 
tation.) 215 Seiten. 
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H tr mitte i A. t L'oc.troi et t imput de» boiesoni. Examen de cet deux 
eontnbutioni indt recte* et det diaere mögt ns de lei remplacer, tan» 
m/ft'rr d fitat m oia rille» Ui ressovrce* gut leur tont nreeuatrtt. 

Pam 1SC7. 8. 

Heut dm, A. A. ran, Haudboek der aardrtjk »künde, ituattinrigting, 
»taatshuishoudmy en »tatietiek ro»* A et koninynjk der Sedrrlanden. 
Haarlem 186G. 8. 

Heyfelder, O., I>as Lager von Krasnoe Selo ira Vergleirh mit »lein 
vont'halons. MilitAmrxtliche Studie. Iterlin 1866. 8. Mit 4 Tafeln. 
"Heyl, F., Wiesbaden und »eine Cur-Inleres.»cn. Ein Blick auf die 
augenblickliche Lage dar Stadt aN Badeort. Veröffentlicht von dem 
Cur- Verein der Stadt Wiesbaden. Wiesbaden (IS66). 8- 
Hill, Der gegenwärtige Zustand des Taubelumtnen-Bildungs-Wesens in 
Deutschland. Weimar 1866. 8. 

Hock, C. (Frh.) v., Die Finanzen und die Firianzgeschichte der Ver- 
einigten Staaten von Amerika. Stuttgart 1867. gr. 8. 

*Hof- und Staats -II andbneh des Königreichs Württemberg. Heraus- 
gegeben von dem künigl. statistisch -topographischen Bureau 1866. 
Stuttgart. 8. 

Holtzendorff, F. v.. Richard Cobden. (Sammlung gemeinverständlich 
wissenschaftlicher Vorträge. Heraus gegeben von Vircbow «, F. v. II. 
Berlin 1866. 8. 

Homberg , .Votier titr U« roie* empitrrre* et asphaltre% de Parti. 
Paria 1865. 8. 

Horn, G. A. F., Beantwortung der \Vassonersorguugsfrage für die 
beiden Schwester-Städte Aachen und Burtscheid, durch Veröffent- 
lichung de» Pröjecte* des Verfasser* etc. etc. Aachen 1866. 8. 
Budemtou, Das Postwescti der römischen Kaiserzeit. I, Tbeil: die 
äussere Geschichte desselben. Kiel 1866. 4. (Aus dem l’loener 
Osterprogramm.) 

Hunt, Mineral itatislics of the V. K. of G'nat-Britain and In- 
land /or the yrar 1 865. London 1 866. 8. 

Hut ton, II. H,, Studie* in Parliament. A leriei of sketches of teadiny 
polittrian». London 1S66. 8. (Keprinted fr am the Pall Mall Gazette.) 
Jaarboekje , itaatkundiy en *t(iathrri»huuJkundiy ro or 1866. L'itye- 
yeren dtior de verteniyiny vor de statiriiek in Xtderletnd. XVIII. juar- 
yany. Antritt dam. 8. 

Jahrbuch, geographisches. Band I. 1866. Hcrausgcgebeu von E. Bebin. 
Gotha 1866. 1». 

•Jahrbuch, statistisches, der Oesterreichiscben Monarchie für das 
Jahr 1865. Ucrausgegebeu von der k. k. statistischen Central- 
CommissioiL Wien 1867. Lex. -8. 

Jahrbuch für das gc&umntc Versicherungswesen in Deutschland. 

Herausgegcbcn von Th. Saski. Jahrg. UL Frankfurt a. M. 1866. 8. 
'Jahresbericht der Handelskammer zu Erfurt für 1-865. Erfurt 1866. 8. 
% , s für den Kreis Essen pro 1865. 

Essen 1866. 8. 

. . , zu Frankfurt a. d. 0. für 1865. 

Krankf. a. d. O. 186C. 8. 

. . , de* Kreis«* llagcn für 1865. 

Hagen 1866. 8. 

... für die Kreise Mühlhausen, Heiligen- 

stadt und Worbis für 1865. 

Mühlhausen 1866. 8. 

, . . für den Kreis Siegen pro 1865. 

Siegen 1866. 8. 

. , * zu Frankfurt .a. M. für 1865. 

Frankf. a. M. 1866. 8. 

Jahresbericht der Handels- und Gewerbekammom in Württemberg 
für da* Jahr 1865. Mit 1 statistischen Anhang. II erau »gegeben von 
der königl. Ontralstdle für Gewerbe und Handel. Stuttgart 1866. 8. 
•Jahresbericht, V., de* Akademischen Leseverein* an der k. k. 

Universität in Wien über das Ymiadahr 1SG5— 66. Wien. 8. 
•Jahresbericht de* Frankfurter Vereins für Geographie und Sta- 
tistik. Jahrg. XXIX- 18G4 — 1865. Frankfurt a. M. 1865. 8, 

• Jahres- Berichte der Grossherzoglich badischen Landee-Commissire 

über die Zustände und Ergebnisse der innem Verwaltung für das 
Jahr 1865. Karlsruhe 1866. 4. 

• Imp oi tri «Mi redditi della ri irhezza mobile. lletazione al Parlament o. 

firmze 1866. 4. (Bericht über den Ausfall der jüngsten Erhebung 
der di re den FJukommetisteuer [nebst ParlamenUbescbi ussen hierüber) 
im Königreich Italien.) 

Irrenanstalten, die, Deutschland* am 1. Januar 1865. Berlin 1865. 8. 

• Jung-Stilliug, F. v., Material tu einer allgemeinen Statistik Liv- 

land* und Ocsels. Jahrg. Hl. Riga 1866. 4. 

Julie, Th., Lei frontirre» de In Brlgiqite. Bruxelles 1866. 8. 
Kalender, illustrirter, für 1867. Jahrbuch der Ereignisse, Bestre- 
bungen und Fortschritte ira Völkerleben und im Gebiete der 
Wissenschaften, Künste und Gew erbe. Jahrg. XXII. Leipzig 1867. 4. 
Mit vielen in den Text gedruckten Abbildungen. 

Keller, G. , Die Staatsanwaltschaft in Deutschland. Ihre Geechirhte, 
Gegenwart und Zukunft Wien 1866. 8. 

Kctnpncr, Friederike, Denkschrift über die Xotbwcndigkrit einer ge- 
setzlichen Einführung von Leichenhäusern. 6. Aufl. Breslau 1867. 8. 
Kirchbat h, J. v., Handbuch für angehende Landwirt he. oder Zu- 
sammenstellung der Grundsätze, Ansichten und Angaben verschie- 
dener Schriftsteller in Betreff der wichtigsten Gegenstände dev 
Landwirthscbaft. 6. Auiä. Neu bearbeitet v. K. Birnbaum. 2 Theile. 
Berlin 1864. 8. 


K night, ft., The Indian empire, and our financial r eia hon* t herein th, 
A paper read tu fort the London Indian Society, men 25, 1866. 
London 1866. 8. 

Köpkc, R., Das Ende der Kleinstaaterei. Ein Kapitel au* Deutsch- 
lands neuester Geschichte. Berlin 1866. 8. 

Körner, F., Die Volksbildung als Grundlage dew modernen Staats- 
und Kulturlebens. Beiträge zu einer zeitgemässen Organisation des 
gesammten Unterrichts- und Erziehung»*- esens. Für Lehrer, Eltern, 
_ Landtapsabgeordnrte und Gemrindevertrcter. Jena 1866. 8. 

Kühne, J. Ob., Rückblick auf die Wirksamkeit und Erfahrungen der 
Strafanstalt St. Jacob bei St. Gallen in den ersten 25 Jahren ihren 
Bestände*. St. Gallen 1S6C. 8. 

Kurheesens Anschluss an Prcussen. Von einem Kurhessen. GlWtl 
1866. s. 

Kurhessen und seine Dynastie. Ein politischer Kheacheidimgs-Process. 
Von einem Enkel der nach Amerika Verkauften. Berlin 1866. 8. 

Layvepierre, A. r Gwi<fe de f auureur ou manuet pratique de rassv- 
ranct contre l’mcendie. VIII*** editton. Pari* 1866. 12. 

Landwirtschaftlicher Kalender für den kleineren Luudwirth. 1867. 
Herausgegeben von A. Graf zur Lippe- Weisscnfdd. Leipzig 1867. 4. 

* Lausi irisches Magazin, Neues. Im Aufträge der Oberlanritxiacben 

Gesellschaft der Wissenschaften. Herausgegeben Ton J. Wilde und 
E. E. Struve. Band XLIIL Heft 1 u. 2. Görlitz 1866-67. 8. 

Leach, //,, Brief note s on the last epidemic of Cholera in Turkey; tr-ith 
1 ‘hiercationi at toprerentum and trratment. Bring n report »ubmittid 
to the Committee of the Sr amen* .kapital Society. London 1866. 8. 

Lebert, II., Vorträge üIht l.azareth- Krankenpflege und Krankenpflege 
im Allgemeinen. Berlin 1S66. S. 

Leyoyt, A., ei C. Vogt, La Suisse. — Territoire — pupulation — 
ayriculture — Industrie — «MMMfW — hiitoire — inititutiom 
politique» et ad mimrtratire* etc. Paris 1867. yr.-S. 

Le Hir, L., Btseau de rciet ferri-es »outerraines dant Paris. Paris 
1866. 8. 

Le Hon, H., L' kommt fossile en Ettrope , sim Industrie, »es moeurs, 
»ei orurre* cf art. Bruxelles et Pan * 1867. 8. Orne de 80 graeuret. 

Le Liter e, CA., Le trarail et f usure dans f antiquite. Paris 1866. 8. 

Leonhardt, A., Betrachtungen über die Hannoversche Justizverwal- 
tung mit Rücksicht auf die Vereinigung des Königreichs Hannover 
mit der Preusftiacheu Monarchie. Hannover 1866. 8. 

Lepercq , P„ De faholitioa de» octraü. Paris 1866. 8. 

Letten on financial subjecil, (by Brutus Britanniens). Ijundun IS66. 8. 

Litfrow, J. J. v., Wunder des Himmel.-. 5. Aufl. Supplement-Atlas 
da/u in 6 Lieferungen. Stuttgart 1S66. 8. 

Livre noir, U, de 1866 ou lei griefs de ta natum belyr , demontres 
par les faits, lei statistiques t tes actrs pub/ics et lei documents of fi- 
elet», j>ar Demophilc. Bruxd/ei 1866. 8. 

Löffler, P., Geoeral-Bericht über den Ocsundhcitsdieust im Feldzuge 
gegen Dänemark 1864. Lieferung 1. Berlin 1866. 8. 

Lorenz, U., Cataloyue general de ln Uhrairie fran^aise ymdant 'Ii> an» 
(1840-65). Livmiso a IF» •• {Bartkelet-Bonneau). Paris 1866. Lex.- 8. 

•Lose, L., Bericht über den Betrieb der Seiden -Trocknung*- Anstalt zu 
CrefeKl für dos Geschäftsjahr 1865 — 66. Crefcld. 4. 

Mayendie, Code repertoire de la nowelU leyislation sur t instruetion 
primairr. 2 tomes. III*** idition. Pari» 1866. 8. 

Mal tri He , J Guide pratique pour la cunitructioH des ehern*» de 
fer. Paris 1865. 8. Arte | taldeau rt 2 planches. 

Marmy. M. J., et F. Uuc*KOy, Hygiene dt» grandts etile*. Topo- 
graphie et s1ati»tiqUf medicalr * du dr/rartemrnf du Ilhone et dt la 
rille de Lyon, Lyon 1866. 8. 

Meyret, Du commerce et de «oa influeutr sur les arti. (Disco urs de 
receptiuH prononcr Ir 30 norrmbre 18G5 en «eruier publique de 
f Academie imprnale des Sciences, belle» lettre » et art» d r Bordeaux.) 
Bord- nur lStiü. 8k 

*Meteoroloyi»ke JagttageUer paa Chriitiama Obserratonum 1865. 
CAruttuuuii 1866. 4 .-old. 

‘Meyer, E. , Berlins Spiritus-Handel im Jahre 1856. Berlin. 8. — 
Statistik des Berliner Producten- Marktes im Jahre 1857. KW. 
1 Tabelle in Folio. — Bericht über den Getraide-, 0*1- und Spi- 
ritusharidc-l in Berlin in den Jahren 1857—1866 (incl.) 10 Hefte 
in 4. — Markt-Bericht des. Getraide-, Oel- und Spiritus- Handels in 
Berlin. Berlin d. 23. Mai 1857 bis zum 2. Februar 1S67. 4. 

Meyer. F. II., Die Organisation und der Geschäftsbetrieb de.» deut- 
schen Buchhandel». Leipzig 1866. 4. Separatabdruck aus dem 
Archiv für Huchdruckerkunst. 

Mmasrn, ,/. F., Ettolc *ur f instruetion » e.condaire et »upertture en 
Attemayne. Part» 1866. 8. Ar ec 1 taldeau in fol, 

* Mittheilungen , statistische, über dun Uivilstand der freien Stadt 

Frankfurt und ihrer Landgemeinden im Jahre 1865. (Frank- 
furt a. M. 1866.) 4. 

* Mittboi iu ng en, statistische, über die Schifffahrt und Rhederei der 

Iler/.ogthümer Schleswig- Holstein. Heft 3, Flensburg 1866. 4. 

Moleschott, J., Rath und Trost für ('holeraxdtan. Insbesondere den 
Hausvätern gewidmet. QfceSM I8G6. 8. 

‘Müller, U., Der militärische Gesichtspunkt in der Alpen bahnfrage. 
Zürich 1866. 8. 

Murchi»on, J. H„ The conseevatirer and liberal», iheir principlt» 
and policy. ID editioa, mth an intruduction on the reform 
cfueshon etc. London 1866. 8. 


aogle 


92 


Na ek Schloss des Heftes eiagegange« : 


I, Preisaufgaben der Rubenow- Stiftung. 

Da dio von ans auf Grund der bei hiesig«- königl. Universität bestehenden Ruhenow - Stiftung unter dem 6. December 1861 
ausgeschriebnen beiden Preis- Aufgaben ohne Beantwortung geblieben sind, wir dieselben aber auch jetzt noch als der Bearbeitung 
werth und zeitgemäas erachten, so wiederholen wir sie in Folgendem für die bevorstehende fünfjährige Periode. 

I. Geschieht* der StaatawirthNchaft des grossen Kurfürsten Friedrich Wilhelm von Brandenburg. 

Es wird bei dieser Aufgab zunächst eine artenmässige Geschichte der Finanzgesetzgebung und Finanzvenraltung des 
grossen Kurfürsten gefordert. Es wird aber ferner gewünscht, dass hiermit eine kritische Darstellung der volkswirt- 
schaftlichen Grundsätze, Einrichtungen und Erfolge diese« Fürsten verbunden werde, unter Berücksichtigung der volles - 
und staatswirthschaftlichen Ansichten seiner Zeit, so wie der betreffenden Politik der maassgebenden Staaten Europas. 

II. G«flchichte der Umwandlung der älteren deutschen Gerichte in gelehrte Gerichte. 

Unter den entscheidenden Momenten, welche zur Keception des römischen Rechts in Deutschland geführt haben , nimmt 
das Eindringen des gelehrten Richterstandes in die deutschen Gerichte die erste Stelle ein. Eine eingehende Darstellung 
dieses wichtigen Umwandlungs-Processes ist der Zweck der gestellten Aufgabe. Ausser den allgemeinen Gesichtspunkten 
sind folgende Verhältnisse noch besonders zu berücksichtigen: 

1. Die Ausbreitung des Studiums der deutschen Juristen auf fremden wie auf einheimischen Universitäten ist nach den 
verschiedenen Ständen näher als bisher geschehen ins Auge zu fassen. Die Beschaffung statistischen Materials erscheint 
zu diesem Zwecke besonders wünschenswert. 

2. Es ist nachzuweisen das Aufkommen der Actenversendung und der Rechtsprechung der deutschen juristischen 
Facultäten. 

3. Es wrird gewünscht, dass der Verfasser diese Umwandlung schliesslich an einem einzelnen deutschen Lande specieil 
nachweise. 


• 

Die uro die Preise sich bewerbenden Schriften sind in deutscher oder französischer Sprache abzufassen, und bis spätestens am 
1. März 1871, an den Rector und Senat hiesiger königl. Universität adressirt hierher cinzusenden. Sie dürfen den Kamen des Ver- 
fassers nicht offen enthalten, sondern sie sind mit einem Wahlspruche und einem versiegelten Briefe zu versehen, in welchem der 
Käme geschrieben und auf welchem derselbe Wahlspruch zu lesen sein muss. Die Zuerkeonung der Preise erfolgt am 17. October 1871. 

Als Preise setzen wir nunmehr ftlr die würdig befundene Arbeit je 600 Thlr. Gold oder 680 Thlr. preuss. Cour, fest, jedoch 
mit der Maassgabe, dass, wenn Eine der Aufgaben gar nicht oder nicht genügend, dio Andere aber in vorzüglichem Grade gelöst 
werden sollte, der Preis für diese Andere bis auf 1 000 Thlr. Gold oder 1 133J- Thlr. preuss. Courant gesteigert werden kann. 

Greifswald, im Januar 1867. 

Rector und Senat 

hiesiger königlicher Universität. 


II. Literarisches. 

Zur Moilalitiitsstatistik. 

Die Königliche Regierung von Oberbayern, Kammer des Innern, macht in den Kreisamtsblättom zufolge höchster Ministerial- 
entschliessung das Publikum und insbesondere die praktischen Aerzte auf eine in der Buchhandlung von E. A. Fleisch mann in 
München erschienene Schrift des Dr. Friedmann aufmerksam: „Ueber die Sterblichkeit der Kinder im ersten Lebensjahre nnd 
die Mittel zu ihrer Verringerung.“ 


Kartographie. 

Im Verlag des Bibliographischen Instituts in Hildburgbausen erschien soeben und ist in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Heueste Staaten- & Reise-Karte von Deutschland, der Schweiz & Oberitalien von L. Ravenstein, Stahlstich in 4 Blättern. 

20 Sgr. — Auf Lninw., in Backform 1 Rthlr. 

Neueste Karte der Rheinlande, von Constanz bis Rotterdam und von Hannover bis Besannen, in 2 Blättern, nach den neuesten 
politischen Eintheilungen und topographischen Aufnahmen von L. Ravenstein. (Maasstab 1: 850 000.) Stahl- 
stich mit Farbendruck, Preis: 1 Thlr. — Aufgezogen in Buchform 1 Thlr. 

Neueste Karte von Nordamerika in 4 Blättern, nach den neuesten officiellen Quellen von E. G. Ravenstein in London, Topo- 
graph im englischen Kriegs ministerium. (Maasst. 1 : 8.000000.) Preis: 1 Thlr. — Aufgezogen, in Buchform 1 \ Thlr. 
do. von Südamerika in 2 Blättern, von demselben. (Maasst. 1 : 12.000 000.) Preis: { Thlr. — Aufgezogen 1 Thlr. 
Special-Karte der Europ. Türkei in 4Blättem. (Maasst. 1 : 1.750000.) Preis: IThlr. — Auf Leinwand gezogen, in Buchform l|Thlr. 


Druck >oo Ernst Kühn iu Berlin, Kroneustr. 37. 
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Wie hoch belastet iu Preussen die Grundsteuer die Landwirtschaft? 

Eine Zeitfrage, 

beantwortet von Dr. Engel. 

(Vergleiche Nr. 1—3 und 7—9, Jahrgang 1800.) 


1. Abschnitt. 

Der Bruttoertrag des Ackerlandes. 


I. Die GnindlaKen der Berechnung. 

Die seit dem 1. Januar 1865 von den Liegenschaften im 
preußischen Staat erhobene Grundsteuer ist auf die Summe von 
Zehn Millionen Thalem. welche 9, .«j Procunt des gesammten 
ermittelten Reinertrags der steuerpflichtigen Liegenschaften sein 
soll, eontingentirt. Mit andern Worten heisst das: die Land* 
und Forstvrirthschaft sind verpflichtet, etwas über ftj Procent 
ihres Reinertrags an den Staat zu entrichten. 

Tn andern lindern beträgt die Grundsteuer nominell gleich- 
falls /.wischen 8 und 10 Procent des Heinertrags, wuruntor 
immer alter nur die an den Staat zu zahlende zu verstehen ist, 
nicht auch die häufig nach dem Grundsteuer-Kuss aufzuhringenden 
Abgaben an .die Kirchen- und Schulgemeinden, an die Orts-, 
Kreis- utul Provinzialgemeinden etc. 

Eine Steuerquote von 8 bis 10 Procent des Reinertrags ist 
unleugbar eine sehr hohe, and weil dies go ist. weil ferner die 
auf Gewerbe. Handel und Verkehr gelegten und die vom Capital- 
einkomimu erhobenen Steuern selten ül»or 3 Proceufc des Rein- 
ertrags hinausgehen, so sind schon allenthalben Vergleichungen 
zwischen jenen verschiedenen Arten von Steuern gezogen und 
die ungleich höhere Belastung des Grundes und Öodons, die 
man als Belastung der Landwirthschafl ansieht, als eine Unge- 
rechtigkeit bezeichnet • worden. Solchen Urtheilen gegenüber 
dürfte es von Werth sein, einmal eine Untersuchung darüber 
nnzustellen, wie hoch denn in Wahrheit die Land wirth schuft 
durch die Grundsteuer belastet wird. 

Im Nachfolgenden soll die soeben aufgeworfene Frage mit 
Bezug auf Preusson zu beantworten versucht werden. Dieser 
Staat eignet sich deshalb jetzt besser als irgend ein anderer 
hierzu, weil die Grundsteuer-Regelung nur erst vor Kurzem voll- 
endet ist und die Grund- und Bodcnworthe seit Beendigung der 
Veranlagung weder überhaupt schon wesentlich gestiegen, noch 
erhebliche Veränderungen in den Reinortragaverhältnissen ein- 
getrelen sein kennen. 

Freilich hindert die Umfängliehkeit des zu Gebote stehenden 
Materiads, die Untersuchung vorläufig auf otwas Weiteres als auf 
das Ackerland auszudehnen. Allein da letzteres über 70 Procent 
der Fläche des landwirtschaftlich benutzte« Areals ausmacht, 
so drückt die Ackerwirthschaft unzweifelhaft der gesummten 
Landwirthschaft ihron Stempel auf, und die meisten Schlüsse, 
die von jener gelten, werden auch von dieser richtig sein. 

Andererseits ist auch mit einer Kargheit des Materials zu 
kämpfen, welche indess gleichfalls etwas für sich hat. 

Die von den Liegenschaften erhobene Grundstoner ist 
nämlich nicht eine Steuer auf daa landwirthschaftüche Gewerbe 
als solche«, sondern emo Steuer auf den Grund und Boden 
und seino Productionafählgkeit. Was ausserdem durch die Vieh- 
haltung und Viehzucht und die hierauf begründeten Gewerbe 
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der Milcherei, Butter- und Käsefabrikation , Wollproduction, 
Thieruufznclit etc., was ferner durch die Branchen der Brannt- 
weinbrennerei. Bierbrauerei, Rübenzucker-Fabrikation, Oelschliigorei, 
Mehlf.tbrikatinii. Ziegelei etc. gewonnen wird, ist nicht mehr Object 
der Grundsteuer. Die Spedslanweunng sagt iu diesem Betreff 
ausdrücklich , dass bei der Einschätzung des Ackerlands der 
Culturzu stand so unzunehtnen sei, wie er sich da vorfindet, wo 
dasselbe ohne Anwendung künstlicher Cult 0 (mittel und ohne 
Zusammenhang mit Fahrikationsanstaltonliewirthschaftet wordeu ist. 

Es ist also der Reinertrag der einfach steil und keineswegs 
sehr intensiven Formen der Ackerwirthschaft, welcher uns in den 
Grnnrls teuer- Regeluugs-ResnlUi ton entgegen tritt. Und da dieser 
niedrigere Wirthsehaftsgrad (wie er sich z. B. in iler Dreifelder- 
wirthschaft zu erkennen giebt) vorzugsweise auf Körnerbau ge- 
richtet ist, so lassen sich ungestraft die anderweit vorliegenden 
Resultate der Ergiebigkeit des letztem mit den Grün ds teuer - 
Reinertrags- Ermittelungen vom Ackerland in Beziehung bringen. 

Jene anderweiten Nachweise sind die von dem Ministerium 
für die land wirth sch ältlichen Angelegenheiten alljährlich ver- 
öffentlichten Zahlen der sogenannten Ernte- und Erdruschtabellen. 
Erstere *gel*>ii den Ertrag der Ernte, sehr bald nachdem sich 
derselbe einige rmassen übersehen lässt, in Verhältnisszahlen einer 
Mittel ernte an : letzter« dagegen haben den Zweck, den wirklichen 
Ausfall der Ernte nach dom Erd rusch in iiesitiven Zahlen aus- 
zusprechen. Da sich beide Zahlen auf die nämliche Ernte be- 
ziehen, so leuchtet ein, dass die Verhiltnisszahlen im Laufe der 
Zeit aus ihrer Relativität heraustreten und zu concreton Grössen 
werden. Denn der Durchschnitt aus einer längeren Reihe von 
richtigen Erdruscbzahlon aus den nämlichen Localit&ten muss 
nothwendig die absolute Grösse einer Mittelornto (die in der 
Erntetabelie «=• 1 .00 gesetzt ist) veranschaulichen, und wenn 
man diese kennt, so kennt man auch deren Bruchtheile und 
Vielfache. Die Durchschnittspreise der Früchte, deren Erntemonge 
nachgewiesen wird, sind gleichfalls bekannt; mitbin ist es auch 
der Geldwerth des Bruttoertrags, wobei allerdings die Berechnung 
desselben nach den Marktpreisen gestattet werden muss. Wir 
kennen die Einwände, die hiergegen erhoben zu werden pflegen. 
Man sagt, dass jener Rechnungsmodus deshalb unzulässig sei, 
weil, wenn die ganze Ernte, inel. des Selbstverbrauchs der Land- 
wirthschaft, zu Markt« gebracht würde, die Preise wegen des 
grössern Angebote sehr erheblich sinken müssten, folglich 
auch der Bruttoertrag nur nach diesen niedera Preisen zu Gold 
veranschlagt werden könne. Dieser Einwand ist aber deshalb 
hinfällig, weil, wenn der Selbstver brauch nicht mit auf den Markt 
kommt, auch dio Selbstverbraucher als Consumenten und Ver- 
stärker der Nachfrage nicht daselbst erscheinen. Die Marktpreise 
werden uns daher immer als eine sichere Grundlage der Berech- 
nung dienen können: sie sind bekanntlich auch die Basis der 
Grandsteuer-Beinertragaberechn ungen. 
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Während in dem neuen preußischen Grundsteuer- System 
e&mmüiche Ertrags angaben auf Geldwerth rcducirt und in Geld 
gemacht Bind, basiren die Systeme verschiedener anderer Staaten 
auf einer Kcduction aller in Betracht kommenden Zahlen auf 
Roggenwertb. Kann nun gern zugegeben werden, dass durch 
dergleichen Keductionen eine namhafte Vereinfachung der Kech- 
nungsoperiitionen erzielt wird, so ist anderseits doch nicht 
zu verschweigen, dass die älteren Anschauungen über die Roggen- 
äquivalente der Feldfrüchte durch die neueren chemischen und 
physiologischen Untersuchungen beinahe eben so stark erschüttert 1 
worden sind, wie die Redoctioncn der Futtermittel auf Heuwerth- 
Zahlen. Indessen wir haben, behufs des Vergleichs des preus- 
sischen Grundsteuer-Systems mit den Systemen anderer Staaten, 
eine solche Reductionsrechnung auf Itoggenwerthe darchgefUhrt 
und in die alsbald folgenden Tabellen dergestalt mit aufge- 
nommon, dass durch dieselbe der doppelte Nachweis geführt 
wird: einmal, wie stark die Ackerwirtb schaft durch die Grund- 
steuer belastet ist, wenn ihr Brutto- Geldertrag nach den Markt- 
preisen der wirklich geernteten Frtlchtc berechnet wird. — das 
andere Mal aber, wie stark dann, wenn diese Früchte zuvor 
durchweg auf Roggenwerth roducirt und nun lediglich der 
Roggenwerth als Werthmassstab angelegt wird. 

Neben den so eben bezeichnten Preisermittelungs- und 
Werthberechnungs- Modalitäten dürfen die verschiedenen Stand- 
punkte, von welchen aus der Natural- Bruttoertrag zu ermitteln 1 
ist, nicht mit Stillschweigen übergangen werden, denn sie sind 
anf das Schlussresultat von entscheidendem Einfluss. Man kann 
nämlich eben so wohl die Frago stellen: wie stark belastet die 
Grundsteuer ein bestimmtes Maass einer bestimmten Frucht in einem 
bestimmten Landcstheil? als auch die andere Frage aufwerfen: wie 
Btark belastet die Grundsteuer den Ertrag von einer bestimmten 
Fläche, je nachdem dieselbe nur mit einer bestimmten Frucht 
oder aber, dem durchschnittlichen Anbauverhältniss des Landes 
entsprechend, altcrnirend mit verschiedenen Fruchten ange- 
baut ist? Die Beantwortung erste rer Frage ist ziemlich einfach. 
Man braucht nur den Bruttoertrag (in Scheffeln) von je einer 
Frucht auf der betreffenden Fläche Ackerland und die Grund- 
steuer-Summe von der nämlichen Fläche zu kennen, so ergiobt die 
Vergleichung der einen mit der andern Grösse scheinbar das 
gesuchte Resultat; d. h. nun erfährt: wie viel Pfennige oder 
Groschen Grundsteuer auf je 1 Scheffel Weizen, Roggen, Gerste, 
Hafer etc. lasten. 

Es ist aber dabei nicht zu übersehen, dass die Frage nach 
der Belastung der einzelnen Früchte durch die Grundsteuer oino 
ungehörige und unzulässige ist. Denn die Grundsteuer ist — 
wie bereits erwähnt — wedor eine Gewerbesteuer, noch eine 
Productensteuer, noch eine Consumtionssteuer, sondern ein auf 
den Grund und Buden resp. dessen Cnlturarten gelegter Kanon, 
gleichviel ob auf dom Ackerlande Weizen oder Roggen, Gerste 
oder Hafer etc. gebaut wird. 

Will man die Frage auf die Belastung der einzelnen FruchU 
gattungen stellen, so muss man auch dio Bodenart, auf welcher 
diese Frucht hauptsächlich gedeiht, berücksichtigen. Wenn man 
aber auf der einen Seite die Durchscbnittebonit&t und die Durch- 
schnittsbelastung derselben durch die Grundsteuer in Betracht 
zieht, auf der andern nicht die Dorchschnittsfrucht, resp. deren 
Roggen- oder Geldäquivalent, sondern eine bestimmte Frucht, 
so darf man sich darüber nicht wundem, dass nach dieser 
Untersuchungsmethode die theuersten Früchte am niedrigsten, 
die geringsten am höchsten von der Grundsteuer beschwert er- 
scheinen. ln diesen Fehler sind viele Franzosen bei ihren Unter- 
suchungen über den Einfluss der Grundsteuer auf die Landwirt- 
schaft verfallen, und noch im Frühjahre 18(16 haben im Gesetz- 
gebenden Körper zu Paris die Redner Thier a, Pouyer Quer der 
u. A. sieb dessen nicht minder schuldig gemacht, wie die Mi- 
nister und Staataräthe JRuuher, Foretule de la Itoqueits u. s. w. 
So behauptete z. B. der Letztere in einer Sitzung im Monat 
M An (Con X. »Moniteur universel* v. 10. März und die Berichtigung 
in einer wenige Tage späteren Nummer), dass die Grundsteuer 
per Hectare Ackerland 4 Fr. 82 Cent, betrage, und zwar 
2 Fr. 71 Cent. Principal- oder Staatssteuer und 2. Fr. 11 Cent, 
sogenannte Centimes additioneis; da uun aber die Corealien- 
production (worunter in Frankreich hauptsächlich Weizen zu 
verstehen ist) pro Hect. auf 14*» Hectoliter anzunehmen sei, so 
trage jeder Hectoliter Weizen eine Steuer von 34 Centime«. — 

Um die Frage nach der Belastung einer bestimmten Flächen- 
einheit eines grösseren Areals Ackerlandes, das mit mehr als 
einer Frucht aogebaut ist, zu beantworten, muss man sich vor 
Allem vergegenwärtigen, dass diese Fläche in der Ungeheuern 
Mehrzahl der Fälle weder glwckmäsaig noch gleichförmig ange- 
baut ist, dass vielmehr, die ganze Fläche »100 gesetzt, sehr 


nngleicbe Quoten derselben mit Weizen, Roggen, Gerste, Hafer, 
Kartoffeln etc. bestellt sind, dass hier oder dort auch eine be- 
stimmte Portion des Ackerlandes in reiner Brache liegen bleibt» 
dass ein grösserer oder geringerer Theil der Winterfrucht aus- 
wintert, ohne nachgesäet zu werden, und dass endlich der Pflan- 
ze rumbau , den Gesetzen der Fruchtfolge gemäss, auf der näm- 
lichen Fläche alljährlich wechselt 

Wäre das Anbauverhältniss aus allen Theilen des Staates 
bekannt, oder bes&ssen wir eine Statistik der Wirthschafts- 
oder Feldsysteme, wie sie z. B. in Württemberg durch Göritz, 
in Bayern theilweise durch den Grundkataster beschafft worden 
ist*), so würde man jene Quoten leicht berechnen können. 
Da dies aber nicht der Fall ist «o müssen wir zu einer Voraus- 
setzung unsere Zuflucht nehmen, zu der nämlich, dass das mitt- 
lere Anbauverhältniss in Prcussen ein Mittel aus den bekannten 
Anbauverliältnissen in einzelnen Theilen des Staats und in ver- 
schiedenen anderen Ländern sei. Hierauf wird später nochmals 
zurückzukommen sein. 

Es hat uns zunächst nur die Production des Acker- 
landes zu beschäftiget!. 

Um zu einer Antwort auf die Frage zu gelangen: wie hoch 
besteuert die Grundsteuer die Landwirtschaft resp. das Acker- 
land derselben, und zwar nicht blos den durch die Grundsteuer- 
Veranlagung ermittelten Reinertrag, sondern den aus anderen, 
mehr oder minder zuverlässigen, von Landwirthen selbst gegebe- 
nen Nachweisen zu erschließenden? — so können wir offenbar 
die Fragen auch so stellen: 

1) Wio viel wird im Durchschnitt auf einem und auf sämmt- 
licben Morgen des Ackerlands in einem Durchschnittajahro 
erbaut, mit andern Worten: welches ist der Bruttoertrag 
dieser Flach«? 

2) Welches ist der Geld werth dieses Bruttoertrags? 

3) Welches sind die ProductionskoBton? 

4) W’elche6 ist der Reinertrag? - 

5) Welches ist das Verhältnis der Grundsteuer auf dem 
Ackerland zu diesem Reinertrag? 

Bei dem zur Zeit noch nicht gehobenen Mangel einer ge- 
nauen und vollkommenen Ackerbau-Statistik, müssen wir auf eini- 
gen Umwegen zur Beantwortung der gestellten Fragen zu ge- 
langen suchen. Diese Wege sind aber folgende. Jeder Leser 
kann sie mit uns zurticklegen. und indem er es thut, gewinnt 
er zugleich ein sicheres Urtheil über die Richtigkeit des «unge- 
schlagenen Wegs, das heisst hier: der angewandten Untersuchungs- 
methodo. 

Ans den für die Jahre 1859 bis 1864 vorliegenden Ernte- 
und Erdrusclitabellen ist zunächst festzustellen: 

1) Der Durch schnitte ertrag «an Körnern resp. Knollen von jo 
1 Morgen Ackerland, je nachdem er bestellt ist mit Weizen 
oder Roggen oder Gerste oder Erbsen oder Buchweizen oder 
Raps und Rübsen oder Kartoffeln. Hier ist sofort eine Bemerkung 
Uber die Kartoffeln einzuschalten: Die Erdraschtabellen enthal- 
ten darüber zwar keine Angaben, wogegen die Emtetabellen das 
Verhältnis« des Emteausfalls eines jeden Jahres zur Mittelernte 
in der bekannten Weise andouten. Leider scheint der BegrilT 
einer Kartoffel- Mittelernte seit dem Auftreten der Kartoffelkrank- 
heit gänzlich verloren gegangen zu sein, so dass mit jenen Ver- 
hältnisszahlen nur wenig anzufangen isf. W r ir haben die in 
obiger Tabelle mitgethoilten absoluten Zahlen für eine Mittelernte 
den Denkschriften der Generalcommissarien für die Grundsteuer- 
Regelung entnommen, dio als Mittelernte bezeichnen: in Preussen 
50 Scheffel, in Posen 57 Scheffel, in Brandenburg 60 Scheffel, in 
Pommern 50 Scheffel, in Schlesien 57 Scheffel, in Sachsen 60 Schef- 
fel. in Westfalen 52 Scheffel, in der Rheinprovinz 50 Scheffel, ira 
Staat 55 Scheffel. Das Verhältnis zur Mittelernte in der Zeit 
von 1859—64 war in Prenssen 0,j in Posen 0,g2, in Brandeo- 


*) Da die für die Grundsteuer-Regelung erforderten Kredsbeschrei- 
bungen auch den Wirtschaftssystemen ihre Aufmerksamkeit schenken 
.sollten und über dieselben Nachweise in jene Beschreibungen mit 
aufgenommen werden mussten, so sollte man glauben, dass es ein 
Leichtes wäre, aus letaleren eine Statistik und eine Karte der Feld- 
systeme und vorherrschenden Fruchlfolgen in den einzelnen Kreise® des 
Staate bervorgeheu zu lassen. Eine nähere Prüfung dos Materials 
stimmt aber solche Hoffnungen wesentlich herab. Denn Os zeigt sich, 
dass von den keineswegs häutigen Angaben über die Wirthschafte- 
Systeme, die Felderein theilungen etc. dio Mehrzahl ohne hinreichende 
Sachkenntnis« gemacht wurde und gar nicht selten auch einander 
widersprechende Behauptungen hierüber aufgestellt worden sind, die 
freilich zu ernenn guten Thoile dadurch verschuldet sein dürft», 
dass die Definitionen und Classificationen der verschiedenen Wirth- 
sebaftssysteme nichts weniger als fest stehen Mnd nicht übern II dasselbe 
bedeuten. 


95 


bürg 0,90, in Pommern 0,;*, in Schlesien 0,*i, in Sachsen 0,«, I 
in Westfalen 0,**, in der Rheinprovmz and im Staat eben- ' 
falls 0,7a Da man früher allgemein 100 8cheffel als Ertrag j 
einer Mittelernte annahm, so sind unter jenen ungleich geringeren 
Quantitäten offenbar nur gesunde Kartoffeln gemeint und alle 
kranken ausser Betracht gelassen. 

Es ist ferner aus der Emtotabolle festzustellen: 

2) Das Durchschnittsgewicht pro Scheffel der einzelnen in 
die Tabelle uufgenommenen Früchte. 

Aus 1. und 2. lässt sich ermitteln: 

3) Der Durchschnittsortrag von je 1 Morgen dem Gewichte i 
nach, d. h. in Pfunden ä Kilogramm. 

Das geerntete Stroh konnte gleichfalls berücksichtigt werden, 
indem die Erdruschtabelle die pro Morgen erbauten Mengen an 
Wei/.onstroh, Roggens froh. Gerstenstroh, Hafersfroh und Erbsen- 
stroh von jeder Ernte angiebt und aus diesen Jahreserträgen 
leicht der durchschnittliche aus der Zeit von 1859 bis mit 1864 
abzuleiten ist. 

4) Di diesem Stadium der Untersuchung werden die Ernte- 
mengen von Körnern (resp. Knollen) und Stroh pro Morgen auf r 
Roggenwerth reducirt, wobei nach Anleitung der neuesten Er- , 
fkhrongen je 100 Ä der nachhenannten Feldfrüchte und ihres , 
Strohs gesetzt sind: 

Roggen (Körner) = 100; Sfroli = 8 Boggenäquivalent. 


Weizen „ 

= 115; 

„ = 8 

Gerste 

— 85; 

„ = IS 

Hafer „ 

= 80; 

- 1') 

Erbsen „ 

= 112; 

„ = 20 

Buchweizen „ 

— 100; 

„ = 16 

Raps u. Rübsen „ 

= 160; 

= 8 

Karteffeln (Knollen) 

= 20; 

„ unberücksichtigt gelassen. 


Direct aus den beim statistischen Bureau gesammelten 
Preisnotizen geht hervor: 

5) Der Durchschnittspreis pro Scheffel resp. pro 100 U. 
der in Betracht gezogenen Feldfrüchte. 

In den Preisnotizen findet auch der Strohpreta eine Stelle, | 
freilich ohne Unterscheidung der Strnhgattungen. Bei weitem 
die grösste Menge dessen, was zu Mariae gebracht wird, ist 
Boggenstrnh. Wollte man aber den Marktpreis des Roggenstrohs 
nllon übrigen Strohgattungen zu Grumle legen, so würde man zu 
sehr falschen Schlüssen kommen. Auch die Bewerthung des ge- 
aammten Roggensfrohs nach diesen Preisen wäro durchaus irrig. 
Nur der kleinste Theil des erbauten Strohs kommt in den Handel, 
der ungleich grössere wird m der Landwirtschaft und Viehhal- 
tung selbst verbraucht. Einen ungefähren Anhalt bietet in die- 
ser Beziehung die Zahl der Pferde, wovon am 3. Deceraber 1864 
1.863 009 Stück gezählt wurden; hiervon werden 199 681 in 
den Städten und 1.663 328 auf dem Lande gehalten, und von 
den in den Städten gehaltenen stehen 99 993 im Dienste der 
Landwirtschaft . wogegen allerdings 22 867 auf dem Lande 
gehaltene Lastpferde sind. Immerhin stellt sich das Verhält- 
nis? der Stadt- zu den Landpferden wie 1:9, und ähnlich, 
obgleich der Strohbedarf der Pferde nicht der einzige ist, dürfte 
wohl auch das Vorhältniss des zu Markte gebrachten Strohs zu 
dem auf dem Lande verbrauchten sein. Hiernach leuchtet ein, , 
dass d;*s Stroh, von welcher Frucht es auch sei, überhaupt nicht 
zum Marktpreise in die Ertragsrochnnng vom Ackerlande einge- 
stellt werden kann, sondern nur zum Preise seines Roggenüqui- 
valents, der erheblich niedriger ist. Manche Gründe sprechen 
sogar dafür, den im Stroh enthaltenen Geldwert bei jener 
Ertragsberechnung ganz zu vernachlässigen, oder vielmehr den 
Strohwerth, welcher einen Credit- oder Einnahmeposten darstellt, 
gegen den Debet- oder Ausgabeposten des Düngers* zu coinpen- 
siren. Verschiedene Grundsteuer- Systeme, unter andern auch das 
königl. sächsische, halten diesen, wie wir später sehen werden, 
nicht richtigen Grundsatz liefolgi. 

Weder die Ernte-, noch die Erdruschtabollon enthalten Nach- 
weise über die Mengen des geernteten Buchweizen- und Raps- 
und Rübsenstrohs. Zwar spielen beide Strohgattungen keine | 
grosse Rolle, jedoch sie können auch nicht völlig ausser ! 
Acht gelassen werden, wie dies wohl mit dem Kartoffelkräutig 1 
geschehen kann, das in der That weit öfter ganz ungenutzt auf ! 
dem Felde bleibt, als davon irgend welcher Gebranch ge- 
macht wird. Man erntet vom Buchweizen pro Morgen ungefähr 
800 Pfund Stroh, wovon 100 Ä. gleich 16 H. Roggenwerth zu ! 
setzen sind. Als Mittelernte an Sommer- und Winter-Bapsstreh j 
und an Sommer- und Winter-Rübsonatroh können 10 Contner I 
= 1000 U. angesehen werden, deren Boggenäquivalent = SO#. 


oder H% ist. Diese Zahlen wurden in unsere Berechnung und 
zwar identisch für alle Provinzen aufgenommen. 

Auf Grund der sub 1—5 gewonnenen Unterlagen kann nun 

6) zur Bestimmung des Geldwerths des Ertrags von 1 Morgen 
Ackerland im Durchschnitt aller Bonitätseiassen geschritten werden, 
je nachdem er ausschliesslich mit Weizen, oder Roggen, oder Gerste, 
oder Hafer, oder Erbsen, oder Buchweizen, oder Kaps und Rübsen, 
oder Kartoffeln bestellt ist. 

Bei der Geldbewerthung des Ertrags sind 2 Modalitäten 
möglich: man kann ihr den wirklichen (Durchschnitts-) Markt- 
preis für die einzelnen in Betracht gezogenen Früchte zu Grunde 
legen; man kann den Werth des Ertrags aber auch so l>erechnen, 
dass man lediglich die Roggenpreise für die Roggenäquivalente 
des betreffenden Ertrags horanzieht. 

Diese beiden Methoden der Geldwerth- Berechnung des Ertrags 
liefern kein identisches Resultat; der auf letzterem Wege gefun- 
dene Werth bleibt, ganz besonders beim Stroh, erheblich gegen 
den auf erster© Weise («rechneten zurück, woraus eben, wie 
schon angedeutet, zu schliessen ist, dass die Koggenäquivalente 
wohl Nahrungsäquivaleote sein können, entschieden aber keine 
Preisäquivalente sind. — 

Wenn man sicht, dass 1 Morgen Ackerland, je nachdem 
or mit Weizen oder Buchweizen bestellt ist, Erträge liefert, die 
von 27 jUc 1 _ 4 r bis 12 .2fr 26 jfrr schwanken, so möchte man 
unwillkürlich den Landwirthon mit dem guten Ratho beispringen, 
lieber Weizen statt Buchweizen zu hauen. Wer es thäte. würde 
freilich die Existenz verschiedener Bodenqualitäten ignoriren. 
welche verhindert, die verschiedenen Früchte auf beliebigen Böden 
mit gleichem Vortheil zu hauen, und die sich in den zu Geld 
gemachten Bruttoertrügen wiederspiegelt. Jene Ertragszahlen 
sind, bis zu einem gewissen Grade wenigstens, gleichzeitig eine 
Bestätigung der landläufigen Kritik der Bodenarten. Die Weizen- 
böden rangiren immer in erster Stelle, und sie sind auch die 
zuträglichsten für Ovl- und Handelsfrüchte aller Art. Ihnen 
folgen die Gorstenbödon. Erbsen begnügen sich mit jedem Boden, 
der nicht zu nass und nicht zu trocken ist. Hafer ist noch 
genügsamer, und darum stehen die eigentlichen Haferltöden im 
Rufe einer gewissen Dürftigkeit. Der Buchweizen gedeiht noch 
in sehr rauhem Klima und auf sehr geringen Böden, auf dürrem 
Sande, trocken gelegten Mooren und frisch umgebrochenen Heiden, 
besser auf Anhöhen ata in Thälern. er verträgt Säure im Hoden, 
sparsame Düngung und mangelhafte Bearbeitung. Aus allen 
diesen Gründen bleibt der mit Buchweizen bestellte Boden, inso- 
fern obige Zahlen ata Massstab angesehen werden, ziemlich tief 
im Brutteertnig zurück. Dass die Kartoffeln eine überaus dank- 
bare Frucht sind, namentlich wenn sie von Krankheit verschont 
bleiben, ist eine zu allbekannte Suche, ata dass sie hier noch 
besonders hervorgehoben zu werden brauchte. Eigentliche Kar- 
toffclbödcn giebt es nicht; die Kartoffel ist gleichsam eino Uni- 
versalpflanze. 

Auch wenn die Bruttoerträge nicht nach dem Marktpreise 
der Früchte berechnet, sondern nach deren Roggenäquivalenten 
beziffert werden, ändert sich die Qualitätsordnung der Boden- 
arten nicht wesentlich. Weit bemerkbarere Aenderungen im Gelder- 
träge wer len durch die grosse Verschiedenheit des Geldwerths des 
Strohs hervorgebracht, je nachdem letzteres als Verkaufswaare oder 
als Gegenstand des Selbstverbrauchs der Landwirtschaft zu Futter, 
Streu etc. ungesehen wird. Der Unterschied ist gerade bei den 
beiden Hauptsorten, dem Weizen- und Roggenstroh wie 3:1. 
im Ganzen aber wie 100:54. Daher begreift sich's, dass man 
in Gegenden, wo viel Stroh gebraucht und gekauft; wird, z. B. 
in der Nähe grosser CavaUeriegamtaonon, sogenannte Strohgüter 
findet, deren Hauptaufgabe die Production guten Verkaufs strohea 
ist, und welche diesem einen Zwecke alle andern der Wirtschaft 
unterordnen und dabei ganz vortrefflich prosperiren. — 

Es mögen nun zunächst die Tabellen eine Stelle finden, 
wolcho den späteren zur Grundlage dienen. Sie enthalten die 
Durchschnitteresnltate der Ernten von 1859 bis mit 1864 nach 
den Ernte- und Erdruschtabellen und zwar: 

a. die DurchschnittsHrtrjigi* eines Morgens (in den einzelnen 
Provinzen), je nachdem er bestellt ist mit Weizen, Roggen, 
Gerste. Hafer, Erbsen und Bohnen, Buchweizen, Raps 
und Rübsen und Kartoffeln : 

b. das Durchschnittsgewicht pro Scheffel dieser Erträge; 

c. das Durchschnittegewicht der Ernten an Körnern und 
Stroh von je einem Morgen; 

d. die Roggenäqnivalente der Gewichte sub c.; 

e. die Durchschnitts- Marktpreise der einzelnen Früchte und 

f. die Gelderträge der Ernten von einem Morgen. 
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Durchschnitts-Resultat der Ernten von 1859 bis mit 1864 

nach den Ernte- und Erdraschtabellen. 


I 1) 


















Schlesien. 

Sachsen. 

Westfalen, 

Rheinland. 


, n. DurchschnitUertrag von je 1 Mor- 



hure. 






Staat, 

gen , bestellt mit nachbenannten 










i Früchten, in p reu ssi »eben Scheffeln 










h 54, m Liter. 











Weizen 


9, ST 

8.» 

?,» 

9,1« 

8,43 

9.14 

7,73 

$,#« 

8,7« 

Roggen 


8,17 

Im 

6,41 

7, »r 

7,71 

9,it 

7,7« 

8,«« 

7,«r 

Gerste 


10,11 

7,»t 

9,(4 

9,oi 

10,io 

11,01 

•J.;, 

13,i» 

10,3* 

llafer 

Körner 

10,.» 

8.*» 

10, T4 

ii,.. 

I3,n 

14,49 

13,71 

n,„ 

12,i* 

Erbsen ..... 


6,n 

5.» 

5,71 

6,14 

5,oi 

6,4« 

6,13 

7.» 

6,n 

Buchweizen . . . 


3,*> 

5,u 

5,43 

5.17 

G,n 

5,09 

8,» 

9,4» 

6,i« 

Raps u. Rübsen 


7.19 

6,44 

7,m 

7,41 

8 ,m 

8,14 

6.« 

7,3» 

7,44 

Kartoffeln . . . . 

. Knollen 

38,00 

47,»i 

54,0« 

37,40 

46, >r 

51,00 

34.» 

36,00 

39, tu 

b. Durchschnittsgewicht pro Scheffel 










Körner reap. Knollen der nachbe- 










nannten Früchte in Pfund iöOKilogr. 










Weizen 

. . . Ä 

S4,oo 

84, *r 

84,ej 

84,1» 

84,o( 

84,« 

82,1» 

83,ro 

84,0» 

Roggen 


SO,«« 

Sä,« 

81,ob 

80,33 

81,3« 

80,14 

78,4» 

77,io 

80,1* 

Gerste 


67, m 

68.0 

68,ii 

68,19 

68 , t« 

68, u 

66 , «t 

64,40 

67,m 

Hafer 


49, u 

49,1» 

49,o» 

48, »i 

50, oä 

49,n 

47,ii 

47, » 

48,7i 

Erbsen 


8ß,n 

S6,«it 

88,« 

86,ii 

86.li 

87,73 

85.» 

8«,.. 

$«,w 

Buchweizen . . . 


61,»» 

59,oo 

62,io 

61,43 

60, is 

65.« 

66, w 

66,01 

62,*» 

Raps und Rübsen . . 

72.10 

74,oo 

72,« 

72,13 

73,«o 

73,*i 

72.« 

72,o» 

73,04 

Kartoffeln .... 

... . 

94, u 

98,*o 

97,40 

95,11 

93,10 

94,» 

94, »t 

92,07 

95,10 

c. Durcbschnittsertrag von je 

1 Morgen 










1 bestellt mit nach benannten Früchten 










(in Pfunden) nebst Stroh 











Weizen .... 

H. 

728 

702 

759 

775 

708 

827 

640 

752 

736 

Roggen .... 


673 

579 

534 

607 

632 

738 

609 

669 

630 1 

Gerste 


700 

■W 8 

659 

621 

743 

807 

653 

849 

696 1 

Hafer 

Körner „ 

542 

440 

528 

554 

662 

712 

649 

821 

G12 

Erbsen 


532 

510 

509 

539 

436 

567 

526 

G2G 

531 ] 

Buchweizen . . 


239 

326 

345 

326 

370 

331 

566 

629 

391 

Raps u. Rübsen 


538 

493 

542 

541 

618 

617 

498 

521 

546 

Kartoffeln . . . Knollen , 

3 592 

4 674 

5 260 

3 567 

4 331 

4804 

3 256 

3 315 

3 766 

Weizenstroh . . 


1 706 

1 489 

1 675 

1 717 

1 781 

1 767 

1 449 

1596 

1 647 

Roggenstroh . . 


1 622 

1676 

1 488 

1 596 

1 720 

1 843 

1 798 

1790 

1 692 

Gerstenstroh . . 


1077 

884 

1021 

1 063 

1 107 

1 999 

929 

1 164 

1043 

Haferstroh .... 


1 097 

985 

1 103 

1 189 

1 206 

1216 

1 141 

1 330 

1 158 

Krbsenstroh . . . 


1 109 

1 134 

1 124 

1 206 

1 000 

1073 

986 

942 

1072 

Buchweizenstroh 


800 

800 

800 

800 

8<K) 

800 

800 

800 

SOU 

Raps- und Rübsenstroh , 

1000 

1000 

1000 

1 (KM) 

1 000 

1 000 

1 000 

1000 

1U0Ü 

I d. Durchschnittsertrag von 

e 1 Mor- 










| gen, bestellt mit nachbeuannteu 










1 Früchten, nqhst Stroh, ausgedrückt 










| in Pfunden Roggenwerth. 











1. Körner resp. Knollen. 










Weizen 

. . U. 

837 

807 

873 

891 

814 

951 

736 

$65 

847 

Roggen 


673 

579 

534 

607 

632 

738 

Goa 

669 

630 ! 

Gerste 


595 

449 

560 

528 

632 

686 

555 

722 

591 

Hafer 


434 

352 

422 

443 

530 

570 

519 

657 

490 

Erbsen 


596 

571 

570 

604 

488 

635 

589 

701 

594 

Buchweizen . . . 


239 

326 

345 

326 

370 

331 

566 

629 

391 

Kaps und Rübsen ! . _ 

861 

7S9 

867 

86 6 

989 

987 

797 

834 

874 

Kartoffeln .... 

• . . 

718 

935 

1 052 

713 

866 

961 

651 

663 

753 

2. Stroh 











Weizenstroh . . 

. . H. 

136 

119 

134 

137 

142 

141 

116 

128 

132 

Koggenstroh . . 


130 

134 

119 

128 

138 

147 

144 

143 

135 

Gerstenstroh . . 


194 

159 

184 

191 

199 

198 

167 

210 

188 

llaferstrtih .... 


176 

158 

176 

190 

133 

195 

182 

213 

185 

Erbsenstroh . . . 


222 

227 

225 

241 

200 

215 

197 

188 

214 

Buchweizenstroh 


128 

128 

128 

128 

128 

128 

128 

128 

128 

Raps- u. Rübsenstroh . 

80 

80 

80 

80 

80 

80 

80 

SO 

80 

3. Körner u. Stroh zusammen. 










Weizen 

. . W. 

973 

926 

1007 

1028 

956 

1092 

852 

993 

- 979 

Roggen 


803 

713 

653 

735 

770 

885 

753 

812 

765 

< «erste 


789 

608 

744 

719 

831 

884 

722 

932 

779 

Hafer 


610 

510 

598 

633 

723 

765 

701 

870 

675 

Erbsen 


818 

798 

795 

845 

688 

850 

786 

889 

SOS 



367 

454 

473 

454 

498 

459 

6D4 

757 

519 

Raps und Rübsen 


941 

S69 

947 

946 

1 069 

1067 

925 

914 

954 

Kartoffeln .... 


718 

935 

1052 

713 

866 

961 

651 

663 

753 


Digitized by Google 



97 


Durchschnittspreis pro Scheffel, rwp. 
pro 100 Pfd. der nachbenannton 
Früchte und des Stroh'» *) aus allen 
in di« Rechnung gestellten Jahren 
(in Silbergroschcu und Pfennigen/. 


Weilte« .... 
Roggen .... 

Gerste 

Hafer 

Erbsen .... 
Huch weizen . . 
Kaps u. Rübsen 
Kartoffeln . . . 
Welieostroh . 
Roggenstroh . . 
Geretsostroh . 
Haferstroh . . 
Erbsen» troh . . 
liuchweizenatroh 
Kaps- u. Rübsen* 
Stroh 


rosen. 

Branden- 





Der 

bürg. 

Pommern. 

Schlesien, 








Staat. 


77. 2 76. 9 ( 80. 10 82. 10 77. 2 SO. 

47. 5 50. 11 64. 5 54. 3 , 53. G G0. 


3$. 2 41. G 


42. 3 J 41. 10 47. 


2G. 11 29. 1 31. 7 31. 6 28. 10 81. 

57. 1 I 56. 4 71. 6 62. 4 I G4. I 81. 

41. 9 39. 2 3S. 9 43. 11 53. 11 1 48. 

96. 11 94. 6 , 94. 3 101. 6 I 86. ! 105. 

18. 3 14. 11 18. 10 18. 2 18. 2 19. 


>14. 5 14. 4 I 17. 2 18. 


f. Geldwerth des Ertrags Ton 1 Morgen 
Ackerland, *) je nachdem er aus- 
schliesslich mit einer der nacbbe- 
nannt.-n Früchte bestellt ist, unter 
Zugrundelegung der Marktpreise für 
die Einzelnen F rächte und der Roggen • 
äquivaleut-Preiso für das Stroh. 

1) Von den Körnern nesp. Knollen: 

Weizen 

Roggen , 

Gerste ......... . , 

llafer . . . 

Erbsen , , 

Buchweizen „ „ 

Raps und Rübsen . . , , 
Kartoffeln . , 

2) Von dem Stroh: 

Weizenstroh 

Roggenstroh ...... . , 

(ierstenstroh ...... , . 

Haferstroh . . 

Erbsenstroh 

Buch wdzenstroh „ 

Raps- u. Rübsenstroh . , 

3) Von den Körnern und dem Stroh 
zusammen : 

Weizen ........ ^ 



Gerste . , 

Hafer * , 

Erbsen ......... „ . 

Buchweizen . . 

Raps und Rübsen ... . 

Kartoffeln . . 


21. G | 24. 5 
11. 29 11. 28 


9. 23 l 8. 20 

11. 20 j II- 2 


5. 13 7. 6 7. 5 

23. 2G 20. 29 23. 11 

23. 3 23. 16 33. 27 


II. 10 I 11. 20 

13. 24 12. 29 


13. 26 18. 15 

15. 2 * 18. 24 

12. 21 15. 7 

10. 23 17. 17 

11 . 2 8 . 8 

24. 1 29. 13 

27. 29 33. 11 


14. 18 16. 18 16. 27 


24. 23 29. 24 


23. 16 ! 33. 27 22. 21 27. 29 


17. 3 19. 13 23. 23 22. 20 


10. 18 13. 26 

27. 3 25. 24 


*) Der Strohpreis bezieht sich fast nur auf Rogenstroh, er kommt aher nicht wesentlich in Betracht, weil das Stroh fernerhin nur 
nach seinem Roggenäquivalent bewertbet wird. Der hiernach ausgeworfene Strobpreis bleibt allerdings erheblich gegen den Marktpreis zurück, 
doch ist cs für den Zweck der vorliegenden Abhandlung besser, den Ertrag pro Morgen zu niedrig Muumben, als ihn zu hoch festzustellen. 

Der Werth der auf einem mit Roggen bestellte» Morgen erbauten 1692 Pfund Roggenstroh ist gleich 135 Pfund Roggen, und 100 Pfund 

jenes Strohs calculireu »ich, bei dem Preise von 56^ Sgr. pro Scheffel Koggen zu 80 Pfund, auf 565 Sgr., wahrend dieselbe Menge Stroh 
nach dem Marktpreise mit 17, Sgr. 1 Pf. zu bezahlen wäre. Diesem Ergebnis» gegenüber erweist sich der von anerkannt tüchtigen Land- 
wirthen ausgesprochene Satz, dass im Allgemeinen und in grossen Durchschnitten der Preis de» Stroh'» »ich nicht zu weit von »einem land- 
wirtbschafllicbeu Werth« entfernen kann, nicht ganz stichhaltig, und ebenso wenig ist dann auch ihr Verfahren zu rechtfertigen, das Stroh 
in Pausch und Bogen und ex arbitrio mit 75} de» Marktpreises zu bewerthen, oder HK) Pfund Stroh (von allen Halmfrüchten im Durch- 
schnitt) 3,» bis 4,t Metzen Roggen gleich zu setzen. Diese Annahme wäre nur dann gerechtfertigt, wenn der sogenannte „landwirth- 

schädliche Werth“ des Strohs den im Roggen&quivalente skh kundgebenden Nahrungswerth desselben erheblich überträfe. 

*) Der Ertrag vom Ackerland wird nicht blos durch die Körner und das Stroh repräsentirt ; sondern es kommt auch noch die Acker- 
weide hinzu. Letztere besteht — da auf die Saatweide kein Werth zu legen ist — aua Dreesch-, Brach- und Stoppel weide. Es ist indes» 
ausserordentlich schwierig einen mittleren Weideuertrag anzunehmon, weil »ich die Weide selbst nicht allein nach der Güte de» Bodens, 
sondern hauptsächlich nach dem Kraftxustaud« richtet, in welchem der Acker zur Weide niedergelegt ist. In jedem folgenden Dreeschjabre 
nimmt, der Ertrag der Weide ab und verliert sie mithin an Werth, jedoch nicht in gleicher, sondern in gesteigerter Progression, so dass, 
wenn di« Weide zum Beispiel im 1. Jahre auf »ehr gutem Ackerboden 24 Metzen Roggen pro Morgen gleich zu achten ist, sie im 
5. Jahre höchsten» noch auf 10 Metzen veranschlagt werden kann. Dm durchschnittlichen Körnerertrag von 7,«r Scheffel Roggen würden 
sowohl im Durchschnitt der Jahre von 1859 — 1864 wie auch im Durchschnitt der Dreeschjahre etwa 9 — - 10 Metzen Roggen Weidewerth 


entsprechen. Deren Werth ist, bei dem mittleren Preis von 56 Sgr. pro Scheffel Roggen von 80, i» Pfund, 32—36 Sgr. Mindesten» | 
um ho viel müsste der Geldwerth des Ertrages pro Morgen erhöht werden. Wenn es dennoch unterlassen ist, so geschah es in Rücksicht ; 
auf die Natur der im Titel der Abhandlung gestellten Frage; diese verträgt offenbar weit eher eine Unterschätzung als eine Ueberech&tzung 


der Erträge. 
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II. Di« AnbanrerhUtnlm, 
oder die WirtheohafUsysteine and Pruchtfolgen. 

Weiter oben wurde schon darauf hingewiesen, dass um die 
Belastung der Landwirtschaft durch die Grundsteuer zu er- | 
mittein, es nicht genüge, den Dorchscbnittsertrag einer bestimmten 
Frucht auf einem Morgen Ackerland zu wissen, sondern dass I 
hierzu die Kenntniss der Ges&mmtproduction des Ackerlandes j 
und simmtlicber Fruchte desselben gehöre, und dass nur mit 
dem Durchschnittswerthe resp. Beinertrage hiervon die Grund- ( 
Steuer verglichen werden könne. Die genannten Früchte werden 
alter keineswegs zu gleichen Mengen augebaut. Ausserordentlich 
verschieden sind vielmehr die Quoten der Aussaat oder das I 
Anbau verhältni ss, und über dieses muss man nothwendig ! 
erst im Klaren sein, bevor eine Werthberechnung der Acker- 
production vorzunehmen ist. 

Das AnbaurerhältnisB steht mit der Fruchtfolge und diese 
wieder mit dem WirthschaftsBysterae im engsten Zusammenhang. 
Letzteres ist alter weit weniger Gegenstand freier Wahl, als 
eine Consequenz sehr vieler natürlicher, socialer, volkswirtschaft- 
licher und persönlicher Bedingungen, indem der Unterschied der 
Winhschaftssysteme äusserlich im Wesentlichen darauf znrück- 
zuffihren ist, ob Brache gehalten wird oder nicht, ob und welche ' 
bestimmte Fruchtfolge innegehalten wird, innerlich indess darauf, 
in welchem Grade die Natur, die Arbeit und das Capital bei der 
Production mit wirken, resp. in den Vordergrund treten. Dieser 
innere Unterschied ist zugleich von cultur historischer Bedeutung, 
denn er bestimmt ebensowohl die Perioden in der Geschichte der 
Wirtschaftssysteme als auch die Culturstufon der Völker und 
Volksthcile. Der überwiegende Einfluss der Naturkraft wird 
rharakterisirt durch die Weidewirthschaft; <iie grössere Be- 
tbeiligung der Arbeit keunzeicbnet sich durch ausgedehnten 
Feld- namentlich aber Getreide- oder Körnerbau und da« 
Uebergewicht des Capital« macht sich geltend in dem bedeutend 
.entwickelten Futterban und der damit zusammenhängenden 
reichlichen Viehhaltung. 

Je verschiedener die Culturzustände eines Staates sind (und 
in jedem grösseren ist dies der Fall), desto mehr lassen sich jene 
Perioden gleichzeitig wahniehmen; doch sind ihre Grenzen ausser- 
ordentlich flüssig. 

Auch in einem Staate von deru Umfange Preussens wird und 
muss es eine grosse Menge verschiedener Wirtschaftssysteme und 
Fruchtfolgen neben einander gelten. Deren Anzahl bat sich noch 
vermehrt und die Auswahl unter denselben ist gestiegen, seit 
einige der wichtigsten socialen Unfreiheiten, die des Boden- 
besitzes und Flomraags, ihre Endschaft erreicht haben und 
Vorkehrungen getroffen sind, dass sie nicht wiederkehren. Den- 
noch sind ihre Nachwirkungen auch jetzt noch zu verspüren, und 
zwar ebensowohl da, wo die zerstreute Lage der Felder (welchen 
in Gegenden mit starker Porzellirung oft die selbständigen 
Zugangsweg« fehlen) sich einer nach allen Seiten rationellen 
Feldereintheilung mul Bewirtschaftung widersetzt, als auch dort, 
WO zu viel Land in einer Hand nicht allein eine grössere Exten- 
sivität der Wirtschaft bedingt, sondern durch die Baumschwierig- 
keiten die Beinerträge gleichzeitig auf ein Minimum reducirt werden. 1 

Wie fast jede anscheinend unübersehbare Mannigfaltigkeit 1 
von Dingen und Gegenständen sich in Gruppen und Gauen 
zusammen fassen lässt, so auch die Wirtschaftssysteme. Viele 
unserer tüchtigsten und bewährtesten theoretischen und prak- 
tischen Landwirte haben dergleichen Classificationen aufgestellt. 
Koppe, unter Anderen, teilt sie bekanntlich in Wirtschaften. 1 
welche der Wiesen und Weiden bedürfen, also in abhängige 1 
oder Felderwirtscbaften , und in selbständige Wirtschaften, 
welche ohne auswärtige Wiesen bestehen können; Rie sind 
entweder Stallfiitterungs- Wirtschaften , d. li. solche, in denen 
kein Land zur Bewegung hergegeben wird, oder solche, j 
in denen eine abwechselnde Beweidung des Landes stattfindet • 
(Koppelwirt hschaften). — Eine andere, fast ebenso einfacho Grup- 
pirung ist die in Köruerwirthschaften mit 2-, 3-, -4- bis tijäh- 
riger Rotation, in Fruchtwechsel- Wirtschaften mit 3 bis 15 und 
noch mehr Schlägen und hi Koppel- oder Graawechsel-Wirth- 
ich&ftan mit abwechselndem Fruchtbau, Mähgras- und Weide- 
Schlägen. 

Es ist hier nicht der Ort, ausführliche teorotische Betrach- 
tungen über die Wirtschaftssysteme in Preussen anzustellen; 
wir wollen vielmehr Dasjenige von den wirklich in Uebung 
stehenden mitt heilen, was theils durch die Organe der Grund- . 
Steuer- Regelung, theils durch andere competonto Personen hier- 
über erforscht und in amtlichen Schriften mitgetheilt worden ist j 

Prenssen: Bei den grösseren Gütern ist in der ganzen 
Provinz die Fruchtwechsel- Wirthschaft eingefuhrt, für welche die * 


allerverschiedensten Systeme befolgt werden, die nur insofern 
etwas Uebereinstimmendes haben, als in Ostpreussen die Schwarz- 
brache aus klimatischen Rücksichten nicht entbehrt werden kann, 
und als das Streben nach einer Verbesserung des Culturzustan- 
des ein allgemeines ist wenngleich dasselbe durch Capitalrerwen- 
dungen noch nicht genügend unterstützt wird. 

Ebenso allgemein herrscht auf den Bauerwirthschaften der 
Hauptsache nach noch die Dreifelderwirthschaft vor, in den bes- 
seren Gegenden mit theilweise besömmerter Brache; der Fortschritt 
tritt hier sehr langsam ein. Am weitesten sind die kleineren 
Wirthe in den Kreisen Stuhm, Graudenz, Marienwerder. 

Abweichend hiervon ist die Wirtschaftsweise in den Niede- 
rungen. Auf den höhet gelegenen Strecken (Werder) des Weichsel - 
Nogat-Delta sind die Grundstücke gewöhnlich in 5 bis 0 Fel- 
der geteilt auf denen unter strenger Einhaltung der Schwarz- 
brache die nachstehende Fruchtfolge beobachtet wird: 

1) Schwarzbrache, 

2) Gerste oder Rübsen, 

3) Winterung (Weizen oder Roggen), 

4) Klee oder Bohnen und Erbsen, 

5) Winterung oder Hofer, 

6) Hafer. 

In den tieferen Niederungen wird Viehwirtlmchaft und, wo 
die Verbesserung der künstlichen Entwässerungsanstalten erfolgt 
ist — (es sind bereits 33 Dampf -Schöpfmühlen aufgestellt). 
Wiesen- W echsol Wirtschaft getrieben, bei welcher durchschnittlich 
4 zur Sömmerung, 

| zur Heu- und 
J- zur Weidenuttung 

verwendet wird, mit einem zwei- bis dreijährigen Turnus der 
einzelnen Cultur arten unter Einschaltung von Wintergetreide zum 
eigenen Bedarf. 

Der ackerungsfähige Theil der Meineiniederung dient zur 
Weidewirthschaft, in welcher folgendes System üblich ist: 
DreeschgerHte, 

Roggen, 

gedüngte Sömmerung, 

Koggen, oft mit Klee abgesäet; 

dann bleibt der Schlag 4—5 Jahre liegen und wird in den bei- 
den ersten Jahren zu Mähefutter, in den übrigen als Weide, znm 
Thoil als Fettweide benutzt. 

Posen: Vorherrschend ist immer noch das Dreifeldersystem, 
vorzugsweise und bist ausschliesslich bei den "Bauern und den 
Besitzern kleinerer Güter, auch wohl noch bei manchen grossem 
Besitzern, dieses jedoch in der Regel nicht mit ganz reiner, son- 
dern mit besömmerter Brache verbunden. Auch das Frucht- 
wechsel-System ist nicht immer strenge durchgeführt, selten mit 
Stallfuttcrung verbunden. — Die Zahl der Schläge und Frucht- 
folgen ist sehr verschieden, so dass sich darüber nicht einmal 
ein annähernder Durchschnitt angeben lässt. Derartige verbes- 
serte Wirthschaftssystemo gehören aber der neueren Zeit an und 
werden unter Einschränkung des Koroorbamvs durch vermehrten 
Futterbau und durch Anschaffung liesseror Viehrar on, sowie 
durch stärkere Dungung für die Folge höhere Kömererträge 
»ehern; zur Zeit lässt sich eben nur noch die vorherrschende 
Brachwirthschafl als die gemeingewöhnliche Bewirthac Haftung* - 
weise ansehen. die aber nicht dazu geeignet ist, den Boden nach- 
haltig in Kraft zu erhalten oder gar zu verbessern. 

Einer anderen Quelle (dem vortrefflichen Werke von Klebs, 
die Landescultur- Gesetzgebung im Grossherzogthum Posen) ent- 
nehmen wir noch folgende Stelle: 

Die Dreifelderwirthschaft ist zwar bei den Bauern noch 
immer das herrschende Wirthschaftasjutein , aber doch in viel- 
facher Hinsicht verbessert und ein Ueberganer in die Schlag- 
und Fruchtwechsel- Wirthschaft wenigstens vorbereitet. Ein Theil 
der Brache wird zum Anbau von Fotter benutzt. Kartoffeln 
werden in grösserer Menge und nicht mehr in der Brache, son- 
dern meistens im Sommerfelde gebaut. Der Anbau von Futter- 
und Handelsgewac.hsen, die dem Bauer früher kaum dem Namen 
nach bekannt waren, findet unter ihnen immer grössere Verbrei- 
tung. Sie fangen an zu erkennen, dass der blosse Getreidebau 
den fortgeschrittenen Bedürfnissen der Landwirtschaft nicht 
mehr entspricht. 

Was die Rittergüter anlangt, so wird daselbst ungleich mehr 
auf ein angemessenere« Verhältnis des Futterbaues znm Getreide- 
bau hingearbeitet. Man kommt da immer mehr zu der Erkennt- 
nis, dass die Getreideproduction nur durch vermehrten Fntter- 
gewinn gesteigert werden kann, weshalb auch der Anbau von 
Futterpflanzen und Hackfrüchten immer grössere Ausdehnung 
gewinnt und so die Bahn für zweckmässigere Wirtschaftssystem® 
gebrochen wird. 
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Ermittelungen , welche über «ließen Gegenstand itn Jahre 
1H46 für die ganze Provinz angestellt wurden, haben im Allge- 
meinen ergeben, dass zwar die Dreifclderwirthscbaft, obgleich 
mit Klee- und Hackfrüchteban verbunden, auf den grossen Gü- 
tern noch vorherrscht, dass es aber viele Gegenden, ja ganze 
Kreise giebt, in welchen dieselbe immer mehr von rationelleren 
Wirthschaftssystemen verdrängt wiTd. 

So waren damals im Kreise Pieschen von 161 zn Ritter- 
gütern gehörigen Vorwerken 79, im Kreise Inowraclaw von 200 
Vorwerken 65, im Kreise Krotoschin von 132 Vorwerken 49, im 
Kreise Kosten von 164 Vorwerken 59 bereits in einer regel- 
mässigen Schlagwirthscbaft, oder im U ebergang zn einer solchen, 
begriffen. 

Am weitesten vorgeschritten in dieser Beziehung zeigten 
sich die Kreise Wirsitz und Obornik. Im erateren wurden von 
73 Vorwerken bereit« 53 in Schlagen bewirtschaftet, und im 
letzteren soll auf den Rittergütern die Dreifelderwirtschaft 
gänzlich verschwunden sein. 

Da seitdem eine lange Reihe von Jahren verflossen ist, in 
welchen die Cultur, wenn auch durch manche ungünstige Kreig- 
nisse aufgehalten, doch im Ganzen fortgeschritten ist, bo lässt 
sich wohl annehmen, dass dies Verhältnis« heute bei Weitem 
günstiger sei, und dass es binnen Karzern nnr noch wenige 
nach dem alten System bewirtschaftete Güter in hiesiger Pro- 
vinz geben werde. 

Pommern: Die vorherrschende Bewirthschaftungsweise ist 

die Koppel- und Weidewirtschaft, mehr oder weniger in Verbin- 
dung mit Fruchtwechsel — Schlagwirtschaft — . welche auf 
den Gütern eine durchweg geregelte, in den bäuerlichen Wirt- 
schaften meist eine nach den jeweiligen Umständen sich rich- 
tende. eine feste Fruchtfolge nicht innehaltende, sogenannte 
wilde ist 

Die Dreifelderwirtschaft kommt nur noch untergeordnet in 
bäuerlichen Wirtschaften und dann auch nicht mehr in ihrer 
ursprünglichen Reinheit, sondern mehr oder weniger mit besöm- 
merter Brache vor. 

Bei der Verschiedenartigkeit des Bodens und des Wiesen- 
Verhältnisses ist es natürlich, dass die Einteilung der Schläge 
und die Fruchtfolge in denselben sehr verschieden ist, wie denn 
auch in denselben Gütern vielfach in 2, 3 und sogar 4 getrenn- 
ten Abteilungen mit verschiedenen Rotationen gewirthschaftet wird. 

Danach betrügt die Zahl der Schläge 5 bis 10, bei den 
bäuerlichen Besitzern 4 bis 5. 

Brandenburg: Vorherrschend ist das Fruchtwechsel-System, 
wenn auch hinsichtlich der Zahl der Schläge uud der Frucht- 
folge verschieden, jedoch in der Regel mit ausgedehntem Anbau 
von Futterkräutem. namentlich von rotem und weissem Klee, 
und auf dem Sandboden mit Lupine und danach mit einer Ein- 
schränkung des Getreidebaues. Selbst in den bäuerlichen Be- 
sitzungen. in welchen sich das Dreifeldersystem vorfindet, wird 
dies durch den Anbau von Hulsenfrüchten, Klee und sonstigen 
Futtergewächsen in der Brache und durch den Anbau von Kar- 
toffeln und Rüben in dem Sommerfelde modifieirt. Nur in den 
noch nicht separirten Gemeinden, deren Anzahl im Ganzen aber 
gering ist findet sich noch die reine Dreifelderwirtschaft vor, 
wiewohl auch hier mit teilweise besömmerter Brache. 

Schlesien: Die vorherrschende Wirtschaftsweise auf den 

Bauergutem ist noch die Dreifelderwirtschaft mit angebauter 
Brache; auf den grösseren Gütern ist die Schlagwirtschaft io 
den mannigfaltigsten der Localität entsprechenden Systemen üb- 
lich, meistens mit besonderer Rücksicht auf den Anbau von 
Futterkräutem. — StsilfÜttenmg für Pferde und Rindvieh ist 
allgemein eingeführt 

Sachsen: Das übliche Wirtschaft« System ist im Hügel- 

lands des GoUrgsbodens und in den Flussniederungen meistens 
das des Fruchtwechsels, besonders da, wo die Separation and 
Zusammenlegung der Grundstück« stattgefunden. Dasselbe hat 
sich nach der Bodenbeschaffenheit und den landwirtschaftlichen 
Bedürfnissen, besonders in der Gegend der Kllbencultur. sehr 
verschieden gestaltet Eine sehr gewöhnliche Fruchtfolge ist die 
in vier Feldern mit Wintergetreide, Hackfrüchten, Sommergetreide 
und Futterkräutem resp. Hülsen- und OelfrUchten. Im aufge- 
schwenunton Lande wird auf grösseren Gütern meist nach dem- 
selben System gewirthschaftet, während in kleineren Wirtschaften 
daselbst, sowie auch noch vielfach im Regierungsbezirk Erfurt 
und in den eigentlichen Gebirgsgegenden, fast durchweg das 
Dreifeldersystem, jedoch mit mehr oder weniger besömmerter 
Brache, üblich ist. 

Im Allgemeinen findet Stallfutterung statt besonders in den 
separirten Fluren. Nur im Gebirge wird noch geweidet 

Westfalen: Bei der Verschiedenheit des Bodens und der 


gesummten Verhältnisse in den einzelnen Theilen der Provinz 
Westfalen kann natürlich nicht von einem bestimmten Wirt- 
schaftssystem die Rede sein; aber auch in den einzelnen Ge- 
meinden läst sich nur höchst selten ein bestimmtes System als 
durchgreifend bezeichnen, indem bei der Freiheit deB Grnnd- 
. besitze« von allen Beschränkungen Jeder sein Feld nach Belieben 
j bestellt, wenn nicht etwa in einzelnen Fällen durch die ver- 
I mengte Lage der Grundstücke und den Mangel an besonderen 
Zufuhrwegen eine gewisse Abhängigkeit von dem Nachbar her- 
beigeführt wird. Im grossen Ganzen findet sich in dem besseren 
Tbeil der Ebene und in dem Hügellande eine freie Fruchtwechsel- 
Wirthschaft mit teilweise besümmerter Brache in den verschie- 
densten Fruchtfolgen, je nach Massgabe der Boden- und sonsti- 
gen localen Verhältnisse und der vorhandenen Cultur- und Dung- 
mittel; im Sandboden und im Gebirge die Dreifelderwirtschaft. 
Die grösseren Grundbesitzer bewirtschaften ihro Güter in der 
Regel nicht selbst; entweder verpachten sie dieselben im Ganzen 
oder, wo die Gelegenheit zur Erzielung höherer Pachtpreise gün- 
stig ist, im Einzelnen. 

Eine häufig angewendete Fruchtfolge ist in den besseren 
Theilen der Ebene: 

Brache gedüngt, Roggen, Gerste, Uauhfutter (halbe Dün- 
gung) oder Klee, Weizen; oder: 

Brache, Roggen, Gerste, Klee, Weizen, Hafer. 

Rheinprovinz: Bei der Verschiedenheit des Bodens und 

der gesummten Verhältnisse in den einzelnen Theilen der Rhein- 
provinz kann natürlich nicht von einem bestimmten Wirtschafts- 
system die Rede sein; aber auch in den einzelnen Gemeinden lässt 
sich nur höchst selten ein bestimmtes System als durchgreifend 
bezeichnen, indem bei der Freiheit des Grandbesitzes von allen 
Beschränkungen Jeder sein Feld nach Beheben bestellt, wenn 
nicht etwa durch die vermengte Lage der Grundstücke und den 
Mangel an besonderen Zufuhrwegen eine gewisse Abhängigkeit 
von dem Nachbar herbeigeführt wird. 

Im grossen Ganzen findet sich in der Ebene und dem 
besseren 1 heile des Hügellandes eine freie Fruchtwechsel- Wirt- 
schaft in den verschiedensten Fruchtfolgen je nach Massgabe der 
Boden- und sonstigen localen Verhältnisse und der vorhandenen 
Futter- und DUngmittel ; im Gebirge die Dreifelderwirtschaft mit 
Brache oder Hackfrüchten. — Eine der am häufigsten vorkom- 
menden Fruchtfolgen iu den besseren Theilen der Ebene ist: 

1. Jahr Brache I oder 1. Jahr Gerate, 5. Jahr Hafer. 

2. „ Raps | „ 2. „ Roggen, 6. „ Roggen. 

3. „ Weizen „ 3. „ Klee. 7. „ theilw. 

4. n Roggen „ 4. „ Weizen. besbminerte 

5. „ Klee ! i Brache. 

6. „ Gerste oder Hafer, oder halb Gerste, halb Hafer. 

Auch die unlängst veröffentlichten Beschreibungen der Re- 
gierungsbezirke Aachen. Köln und Düsseldorf enthalten einige 
schätzenswerte Notizen über die Wirtschaftssysteme und Frucht- 
folgon in den betreffenden Landest! teilen; sie mögen hier eine 
Stelle finden: 

Aachen: Was die hier übliche Fruchtfolge anlangt, so 
kommt die Dreifelderwirtschaft nur noch in einzelnen Gemeinden 
im Süden des Kreises und auf den Abhängen des Gebirges vor. 
Auf dem Gebirge wird hin und wieder noch geschiffelt, wonach 
der Boden zwei oder drei Jahre zur Fruchtorzengung benutzt 
wird, dann aber mehrere Jahre ruhen muss und als Driesch nur 
einen kümmerlichen Grasertrag liefert Abgesehen von diesen 
Ausnahmen besteht die Fruchtfolge in einem freien Wechsel 
zwischen Körnerfrüchten und Hackfrüchten und Futterkräutem 
mit oder ohne Brache. In den kräftigeren Bodenarten der links- 
seitigen Roerebene ist die Brache seltener, ja in mehreren Ge- 
meinden ganz verschwunden. Auf dem rechten Roerufer, das 
durchgehende einen minder kräftigen Boden hat muss noch ge- 
bracht werden, um tuchtigo Saaten zu erzielen. Vorsichtige 
Ackerwirthe rechnen dort auf mindestens ein Sechstel, selbst ein 
Fünftel Brache. Mehr nach dem Gebirge hin reicht die Brache 
bis zu einem Drittel der ganzen Fläche. Im Uebrigen kehrt der 
Fruchtwechsel nicht nach bestimmten Regeln wieder, sondern 
hängt davon ab, Uber wie viele Dungkräfte der Ackerer augen- 
1 blicklich zu disponiren bat, oder davon, ob die Fruchtpreise bei 
Anwendung fremder DUngstoffe Gewinn in Aussicht stellen. Meist 
wird nach Brache und vollständiger Düngung Weizen (auch Raps 
und Gerste), nach diesem im nächsten Jahr (jedoch nur auf den 
besten Aeckem ohne neue Düngung) Roggen gebaut und in diesen 
Klee eingesäet oder nicht Im ersten Falle bleibt der Acker im 
dritten Jahre Kleefeld; ira letzten Falle wird er unmittelbar nach 
der Roggenemte rasch umgeworfen und Stoppelrüben eingesäet 
welche noch in demselben Herbste geerntet werden, darauf im 
dritten Jahre Hafer oder mit neuer Düngung Weizen. Sommer- 
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weiz«n folgt in der Regel auf BrachrUben oder auf Kartoffeln, 1 
er verzehrt viele Dungkraft und hat gewöhnlich eine schlechte 
Nachsaat zur Folge. Der Fruchtwechsel Ist aber in den ver- 
schiedenen Theilen des Kreises sehr verschieden und ist in Vor- 
stehendem lang«» nicht erschöpft. Jede Gegend, jedes Jahr bringt 
darin Abänderungen und Neuerungen. 

Köln: Was die Bewirtschaftung der Feld-Grundstöcke be- 
trifft. so ist sie im Allgemeinen eine durchaus frei« und an eine , 
bestimmt« Fruchtfolge nicht gebunden. Ganz besonders lässt 
sich das von «1er Ebene sagen, wo die Landwirtschaft in ge- 
wissem Maas so kaufmännisch betrieben wird, insofern vorzugs- 
weise diejenigen Fruchtgattungen gebaut werden, auf deren vor- 
theilhaftesten Absatz, z. B. des Weizens nach Holland, Belgien 
und Frankreich, am sichersten gerechnet werden kann. Gleich- 
wohl lassen sich doch gewisse Fruchtfolgen erkennen und zwar 
in der Ebene die Sechs- und Siebenfolderwirthschaft und in 
den Gehirgskreisen die Fünf- und Sechsfelderwirthschaft, erstere 
jedoch nur in den niedrigeren Lagen. 

Die rein« Brache kommt fast nur im Gobirgslande »or; selten 
in der Ebene, wo dio Brachäcker wenigsten» zur Hälfte mit einer 
Snmmerfnicht bestellt werden. In den Kreisen Köln und Bonn 
wird sie fast gar nicht angewandt. 

In den Kreisen Landkreis Köln und Bonn, besonders aber 
in ersterein, wird der Bau der Zuckerrübe sehr stark betrieben. | 

Düsseldorf: Die Dreifelderwirthschaft. ist in diesem schon so 
lange dicht bevölkerten Lande längst verlassen und der freien 
Wechsel wirthschaft mit Benutzung der Krache zu Hackfrüchten 
und Klee gewichen. Wo noch Brache verkommt, ist dieselbe 
durch nachfolgenden Rapsbau bedingt. 

Dpr sehr verschiedenartige Boden erfordert verschieden« 
Fruchtfolgen. Aber es haben sich weder für einzelne Fluren 
bestimmte, streng beobachtete Fruchtfolgen ausgebildet, noch 
bindet sich der einzelne Wirth an eine solche, indem or leicht 
durch G'onjuncturai, Düngervorrath oder Mangel und andere Zu- 
fälligkeiten zu Abweichungen übergeht, welche in das allgemeine 
System des Fruchtwechsels passen. Die bei Gelegenheit der 
Vorarbeiten zu «1er neuen Grundsteuer - Regulirung ermittelten 
Fruchtfolgen sind daher nur als Beispiele und zur Charakteristik 
des beobachteten Systems anzusehen. 

Ans dergleichen Angaben der vorherrschenden Fruchtfolgen in 
den einzelnen Kreisen des Bezirks ersieht man, dass Weizen, Roggen, 
Gerste, Hafer. Buchweizen die Haupt-Komffüchto sind, Raps, «lern 
Awehl und Biewitz oft substituirt werden, als Oelfrucht, Erbsen 
und Pferdebohnen als Futterleguminosen, Stoppelrüben und rother 
Klee (dieser meist mehrjährig) als Fnttermuterialien und die Kar- 
toffeln als Nahrungsmittel auf umfänglichen Feldern gebaut werden. 
Spelt kommt nicht vor, Mais nur selten, obgleich er gut gedeiht; 
Möhren. Hirse, Linsen und Wicken — letztere im Mengfutter — 
werden hier und dort eingeschaltet Russischer Incarnatkleo 
kommt wegen seiner kurzen und passlichen Anbauperiode mehr 
und mehr ebenfalls als Einschaltung in Aufnahme; dagegen ist 
der weisso Klee vernachlässigt und Esparsette, Luzerne und die 
gelben Medicagoarten nur sehr selten angebaut, auch die Misch- 
saat von Klee mit Gras in die Brache nicht beliebt. 

Als wesentliche Veränderung der Neuzeit ist zu notiren, dass 
sich der Rapsbau und mit ihm der Brachebau sehr vermindert, 
dagegen der Hackfrucht- und Kleebau erheblich vermehrt hat 
und der Runkel- und Zuckerrübenbau in Aufnahme gekommen ist. — 


Handelt es sich nunmehr um wirklich quantitative Angaben 
des Anlwiuverbältmsscs, so ist die Ausbeute des bis jetzt hierüber 
aus Preussen bekannt gewordenen Materials eine sehr massige. 
Die in umstehender Tabelle 2 enthaltenen Zahlen werden so 
ziemlich Alles sein; sie bedeuten Prorente des Ackerlandes, 
welches zum Anbau der in den Spaltonköpfen genannten Pflan- 
zen mehr oder weniger regelmässig verwendet wird. Leider 
ergehen die Zahlen einer Zeile nicht immer 100. Mangels 


besserer Information konnten k'ir jedoch in den betreffenden 
Fällen weder eine Berichtigung noch eine Vervollständigung 
vornehmen. 

Es ist nicht zu leugnen, «lass die Abweichungen in den mit- 
gctheilten Anbauverhältnisgen ausserordentlich gross sind; sie ver- 
schwinden nur dann erst emigennassen. wenn man die verschiedenen 
Früchte in ihre landwirthschaftlichen Hauptarten zusaramenfaast ; 
nämlich: Halmfrüchte. Hülsenfrüchte, Oelfrüchte und Gespinst- 
pflanzen, Hackfrucht«» und Futterkräuter; zur Bequemlichkeit ist 
diesen noch eine Rubrik für sonstige Gewächse hinzuzufügen. 

Fassen wir zuerst die Halmfrüchte. Weizen, Roggen, 
Gerste, Hafer, Buchweizen und Hirse ins Auge, so Iwträgt deren 
Anlwiii fast in allen Theilen des Landes zwischen 50 und 60 
Procent der Ackerila«'ho. Unter den Hülsenfrüchten kommen 
Erbsen, Bohnen und Wicken in Betracht; in den östlichen Pro- 
vinzen werden damit 6 — H, in «len westlichen incl. Sachsen (je- 
tloch mit Ausnahmo der Grafschaften Stolberg) nur 2 — 4 Procent 
der Fliehe bestellt Oelfrüchte and Gespinstpflanzen occupiren 
in oizelnen, vorzüglich begünstigten Lagen bis 1 2 Procent, doch 
möchten 4—5 Procent ein roher Durchschnitt sei. Der Anban 
der Hackfrüchte hebt sich bis zu 20 Procent der Ackerfläche, 
indes« man kommt der Wahrheit ziemlich nahe, w«»nn man etwa 
14 Procent (10—12 für Kartoffeln, 2 — 4 für Rüben etc.) als ei 
mittleres Verhältnis* ansieht. Klee und Gras beanspruchen un- 
gefähr 18 Procent. Für sonstige Gewächse bleibt demzufolge 
nur noch wenig Raum übrig, und «las Feld für reine Brache 
verschwindet gleichfalls ziemlich ganz unter «len Händen, obsclion in 
einzelnen Theilen des Isiudes sogar noch 28—35 % (im Kreise Sieg 
resp. im Kreise Ileilaberg) wechselsweise unbebaut liegen bleiben. 

Es ist ein Unterschied, ob man die Brache als Bestandtbefl 
eines Wirthschaftasystems oder vom volkswirthschaftlfchen Stand- 
punkt anSuti Zweck der Wirthschaft ist unter allen Umstän- 
den dio Bebauung des Bodens, sei es mit diesen oder jenen 
Fruchten, um letztere ernten . verwertlien resp. der Coofiomtion 
überliefern zu können. Mithin ist die Brache oder «las völlige 
Ruhenlassen des Ackers niemals Zweck, sondern nur Mittel zum 
Zweck. Bei Bestimmung d«»s Anbanverhältnisses eines ganzen 
Landes wird man daher gut thun, dasselbe na«*h zwei Gesichts- 
punkten anzugebon, das eine mal. indem man «li«» Brachfläche 
ah solche beziffert, das andre mal hingegen, indem man sie von 
vorn herein ignorirt und lediglich dio Procentzahlen «ler Fläche 
auswirft, welche dem Anbau der einzelnen Früchte gewidmet 
sind. Soll dann gleichwohl die reine Brache in Betracht gezogen 
werden, so geschieht es leicht in der Weise, dass man von dem 
Ertrage der gesa in raten Fläche eine so hohe Quot«» absetzt, wie 
sie der Brache entspricht Gesetzt also, die Brachehaltnng er- 
strecke sich auf 25 Procent der Fläche des gesummten Acker- 
landes (dessen Ertrag man bereits ermittelt hat.) so braucht man 
nur von diesem Gesammtertrage 25 Procent in Abzug zu hrinsreu, 
um denjenigen von «len wirklich mit Früchten bestellten 75 Pre- 
vent vor Augen zu haben. Auf unseren Fall angewendet, hätten 
wir dann statt 60 Procent Halmfrüchto nur 45, statt 3 Procent 
Hülsenfrüchte nur 2}, statt 3 Procent Oelfrucht«? und Guspinuat- 
pflanzen ebenfalls nur 2J-\ statt 16 Procent Hackfrüchte nur 
12. statt 18 Procent Futterkräuter und sonstige Gewächse nur 
lö.s und endlich statt D Procent reiner Brache deren 25. 

Von solchen Betra«’litangen Hessen wir uns bei der Ermit- 
telung des wirklichen Bruttoertrags vom Ackerland« in der 
preußischen Monarchie und ihren Provinzen leiten. Gleichzeitig 
waren uns die Anbau Verhältnisse in anderen zum Theil benach- 
barten Ländern (vergl. diese Zeitschrift Jahrg. 1861 Nr. 10 und 
11) ein Fingerzeig zur möglichst richtigen Abmessung desjenigen, 
welches auf die Benennung eines mittleren oder durchschnitt- 
lichen vom ganzen Staate den bestmotivirten Anspruch erheben 
kann. Diesen Anbauverhältnissen sind noch einige neuere, resp. 
uns nachträglich bekannt gewordene, ans den Königreichen Bayern, 
Sachsen un«l Württemberg, ans dem Grosaherzogthum und dem 
ehemaligen Knrfürstenthum Hessen, sowie aus Nassau und dem 
Herzogthum Braunschweig hinzuzufügen. 


Digitized by Google 



101 


Kreise. 


Halmfrüchte. 


I' Oelfröohte nJ Patter-! 9 

frfifiht« Gespinnst- { Hackfrüchte. . krau- | 
irucn e. || , ter. ij ^ 


3 j L3 mz*\\ 4 


d - a , | , a 0— - • 

% S.S i I 4| lä :! iS 

g 3g j I s<S | g5 «© 


I. Provinz Prensüen. 
Regbez. Königsberg. 

Kr. Fiscbhausen 

Stadtkr. Königsberg . . 

Kr. Heilsberg 

. Rössel 

. Allcnsteiu ...... 


Regbez. Gumbinnen. 

Kr. Gumbinnen 

, Sensburg 

Regbez. Marienwerder. 
Kr. Graadenz 


II. Provinz Posen. 
Regbez. Posen. 

Kr. Kosten ....... 


Regbez. Bromberg. 
Kr. Tscharnikow . . . . 


III. Provinz Branden* 
bürg. 

Regbez. Frankfurt, 

Kr. Guben . . 

, Soran . 


IT. Provinz Pommern. 

Regbez. Stettin. 

Kr. Dernmin 

. Greifenberg 

Regbez. Köslin. 

Kr. Seblawe 

„ Bütow . . 


V. Provinz Schlesien. 
Regbez. Breslau. 

Kr. Warteaberg 

„ Guhrau 


Ohlau (Stadtilur) . . 

(I.andflur) . . 
Münsterherg . . . . 


Kraiikcustein 


Glatz (Ebene) . . 
„ (bis zum 
birge) . . 
(Gebirge) 


Ge- 


8 

I 3 

Li 


33,i 


16,« 


50 

I 


2 

54 

8,« 

10,* 

5 

30 

20 


33 


35 

4 1 

34 

! 6 

14 

1 14 

14 

20 

12 


9.« 

20 


4 

10 

14 

14 

11,3 

14 

15 

10 


55 

40 


Regbez. Liegnitz. 

1 . 

.1 

Kr. Sprotlau 

50 

10 

. Liegnitz 

IS 

20 

10 

u 

Regbez. Oppeln. 





Kr. Oppeln 

3 

25 

5 

24 

. Kreuzburg 

5 

25 

5 

20 

, Rziseuberg 

2 

27 

3 

15 

i » ür.-Strehutz ..... 

2 

45 

4 

5 

, Beutben 

5 

20 

5 

20 

. Lublinitz 

4 

33 

6 

l 18 

• Tost-Glelwitz 

4 

30 

G 

| 18 ( 

» Floss 


5 

io 


, Kusel 

15 

25 

5 

12 

ß Neisse 

12 

28 

15 

15 


6 

5.» | 


1 

0,3S 


20 

8 


i 25 


35 

SO 


I 

J_ 

8,a 


6 .« 

4 


0.3 


6 

' 

18 





8 



,i 


25 




11 

0,i 

25 



3 


10 

3 

28 

1 


i o.» 

l 

12 

3 

11 

2 


6,i 


6,i 





2 

0, 

8 


15 


11 



8 







S 





* 


17 


30 



| 1.« 

0,3 

15 

5 

13 


11 ' 






(Tabak) 


! * 


14 

D 

9 

14 


1 5 


5 

2,4 

29 



i 12 


5,i 

5,3 

25 



5 

2—4 



15 



J 8 


10 

17 



j 5 


10 

30 



1 


7 


10 

40 (WtWa) 

i i 

1—2 

3-4 

10 

4-5 

5 

12- 

-15 1 

4 

1 

7 

4 

20 



1 

1 

10 

3 

5 


14 

6 

6 

10 

10 


io ! 

1 

1 

18 

11 


20 I 

; 1 


21 

11 


8 

5 


23 

2 



— 

1 


30 

4 


3 

2 


27 

5 


8 



25 

25 


10 


8 

5 

6 


10 







(schwarz 







a irrui 

1 3 


5 

2 

20 
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Düsseldorf 
Holtmann . 


Regbez. Trier 

Kr. Daun 


Regbez. Anchen. 

Kr. Erkelenz 

, Düren 


KM 2S 4 17 

45—60 6 14 — 20 
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I. Halmfrüohte. 

Weiten 

Roggen 

(lernte 

Hafer 

Spelz und Mischfrueht . 

Buchweizen 

Hirse .......... 

Main . . . . 


II. Hülsenfruchte. 

Erbsen 

Unsen 

Wicken 

Bohnen 


III. Oel fr ächte und Oespinnst- 
pflanzen. 

Raps, Rübsen 

Mohn 

Lein und Hanf * . 

IV. Hackfrüchte. 

Kartoffeln 

Rüben aller Art u. Möhren 


Kopfkohl, Kraut . 


V. Pntterkräoter. 

Klee und Kleearten .... 

(■ras 

Andere Futter krkuter . . . . 


Königreich 

Königreich 

Königreich Württemberg. 

Korhessen. 

Gross- 

herzogthuin 

«bemal 

llerzogthmu 

Henogtbom 

Braan- 

Sachsen. 

Bayern. 




Heesen. 

Nassau. 

schweig. 

1S65 1 ) 

1863*) 

1864^ 

1858-60.«) 

1847 -48«) 

1851-60.«) 

1866. 7 ) 

1857.«) 

10 



l,ii 

8,i 

U,M 

12.» 

9,<w 

24 



5,to 

25,i 

18,41 

20,»» 

23, »r 

S 


WinUrfrtcht* 

lO.ii 

7,4 

13,»4 

12,4» 

8,i» 

16 

59.« 

31,4 

14, sa 

19 

10, K 

22, » 

15.»» 


SoataMfauht 

23,». 


4.» 

0 ,u 




28,1 

] 3,» 


0.41 

0,oi 

| 





0.M 

0,ot 




0,* 

0,*» 

* 

0« 





i 

[ 0,»4 

1,M 


l,fs 

1,»» 


3 


> 3,o 


0^» 

0,4» 

0,N 

0,v 

ll« j 




0,1» 


0,jt 


1 

3 

1 bei VI. 


1,11 

1,44 

l.TC 

l,w 

1 


3,4 

0,w 


0.» 

0,o« 

> 3,»* I 

1 

1 


l,n 


l.t» 

1,0» 

10 

8,4 

7,1 

9« 

11.. 

16,14 

19,1» 

8,0» ; 



2,t 

3,IW 



7,» 

2.» 

4 

2,» 


ln*L 0.. e 
ZKbntm. 




(txel. Zsrlcor- 
rftboa.) 



0,T 

0,M 


l.ii 

0,0» 

18 

9.» 

10 

9,«a 


* 9,io 

2,ii 

- 








0.» 

5,4 


0,is 

0 ,OT 

0,-ii - 

0 , U » 

2,3» 





(TubsU. Ht-pfe». 
Clcfeorta.) 


(iacL Zork"r- 
röWw.) 

. 







2,»* 

0, 

15,1 

12,* 

14, M 




3,4» 

I00, 4 

99,» 

190,? 

103,34 


99,»» 

102 ,»i 

l90,oo 


VII. Ackerweide 

Vm. Schwarze Brache . . . 

Summe . . . 


1) Henning. Festschrift für die 25. Versammlung deutscher Land - und Forstwirt!»*. Dresden 1865. 

2) v. Hermann. Die Ernten im Königreich Bayern und in einigen andern Ländern. Münchcu 1866. 

3) Württemberg! sehe Jahrbücher für Statistik und Landeskunde. Jabrg. 1864. Stuttgart 1866. 

4) Das Königreich Württemberg etc. Vom k. statist. -topogr. Bureau. Stuttgart 1863. 

5) Hildebrand. Statistische Mitihei hingen etc. Berlin 1853. 

6) Zeller. Wirksamkeit der landwirthsctiafU. Vereine iin Grossherzogthum Hcv-*en-f)armstaiit 1857. Nachtrag ebendaselbst 1860. 

7) Aus einem Yerwaltungsberkhl der Königl. Administration für Nassau. 1867. 

8) Pestgahe für die Mitglieder der 26. Versammlung deutscher Land- und Korstwiithe. Braunschweig 1858. 


Das Gesetz der Analogie gebietet demnach anzunehmon, das* di« 
55.146 0711 Morgen Ackerland des preussischen Staats in folgen- 
der Weise ausgenutzt werden: 


Ohne Rechnung der Brache. 

( Weizen 10 Procent 

| Roggen 24 „ 


B. Mit 25£ reiner Brache. 
7,ao Procent 
18,oo i» 


. | Gerste 

L Hafer 

Buchweizen \ 
Hirse etc. | ’ 

I« Erbsen. Bohnen 

Wicken 

UL Kaps, Rübsen, Lein 
IV | Kartoffeln .... 

‘ 1 Rüben, Kraut . . 

V. Klee, Gras 1 
VL Verschiedenes I 
VLL Brache 


13,ao rt 

n 

T00 m Procent 


Summe 100 Procent | 100,oo Procont 

Diese Imiden Anbauverliältnisse sind es, welche wir der Er- 
mittlung des Natural- und Geldbruttoertrags der Ackcrwirthschaft 
in allen Provinzen des Staats zum Grunde legen, und zwar mit der 
Modification, dass das sub A. das Maximum, das sub B. das Minimum 
der erntelieferndon Fläche darstolle. Bcido Modificationen werden 
in den folgenden Abschnitten rechnerisch durchgcfuhrt werden. 

:i. Der Geldwerth des Bruttoertrags 
unter Berücksichtigung des Anbauverhältnisses. 

Bei näherer Prüfung des Abschnitts f. in Tab. I. entdeckt 
man bald, dass diu Geldwerthe des Ertrags von einem Morgen 


Ackerland, je nachdem er ausschliesslich mit einer der dort ge- 
nannten Früchte bestellt ist, in 3 Gruppen zorfalle», deren ein- 
zelne Constituenten unter »ich «ehr ähnlich sind. Ein Darch- 
sehnittsmorgen vom ganzen Staat, wenn mit Weizen, oder mit 
Oelfrüchten, oder mit Kartoffeln liestellt, liefert einen Geldwerth 
von 27 Me und einigen Groschen; dagegen wenn mit Roggen, 
Gerste, Hafer oder Hülsenfrüchten bestellt, nur einen solchen, der 
sich zwischen 18 und 20 SUr bewegt, and endlich, sofern mit 
Buchweizen liestellt, keinen höherem als 12 M 26 .$r. 

Was die Werthberechnung des Ertrags der mit Rüben und 
Kraut und Klee und Gras bestandenen Flächen des Ackerlandes 
anlangt, so ist von einem Marktpreise dieser Feldfrüchte nicht 
wohl die Rede; man muss ihren Werth nach ihrem Roggen- 
fujuivalcnt beziffern. Glücklicherweise kommt uns hier der von 
einigen Autoritäten ausgesprochene Erfahrungssntz zu Hülfe, 
dass der Roggenworth des Ertrags an Putte rgewächsen in einer 
Rotation nahezu gleich ist dem Roggenwerth des Ertrags der 
übrigen Früchte der nämlichen Rotation. 

Unter Beachtung dieses Erfahrungssatzes und bei Anwendung 
der in Tab. I. niedergelegten, auf die Halm-, Oel-, Hülsen- und 
Hackfrüchte bezüglichen Ermittelungen stellt sich nun der Geld- 
werth des Bruttoertrags von einem Morgen Ackerland so, wie 
Tab. 4. dies für jede Provinz ersichtlich macht. Die Rechnung 
ist nach 2 Richtungen hin angestellt und durchge fuhrt; die 
Naturalerträge sind sowohl nach ihrem wirklichen- Marktpreise 
(soweit dieser bekannt), als auch nach dom Roggenäqurralent-Preise 
in Geld übersetzt worden. Der Weidewerth hat aus den vorn 
mitgetheilton Gründen keine Berücksichtigung gefunden ; er kann 
auf 4 — 5 Procent des gesummten Bruttoertrags veranschlagt 
werden. 

14 * 
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Erbsen 


Rap« 


tii 

US t V 


B 3 
c K 1 
-= c 

Provinzen. 

W ei/.en. 

Roggen. 

tiorste. 

Hafer. 

und 

Höhnen 

weizen. 

und 

Rübsen. 

löffeln. 


Summe. 

Ja 










- 5 — 


rt 

II. Ilnggruiii|uhulfut de» Brutto- 












ertrug 












■ .. . j ii. RogMQ 

Jer K<iiu*t . . . ( g ,. |lf “ 

8 731 

12* **04 

4 479 

C 754 

1 70*. 

689 

2 600 

12 630 

14 215 

64 614 

646 

107,» 

157.*: 

55.»« 

83, jo 

21,06 

8,w 

32,0t 

155,n 

175,» 

796,« 

7.« 

d» sit«v» . . . j Sc JJ ; 

* 1 341 

16,»» 

2 «57 
35,.» 

1 170 
18,u 

2 «24 
34,o 

674 

8,3 

256 

3,ii 

240 

2,»a 


: 

9 (101 
11».« 

97 

1,10 

der Körner und | W. 

10 074 

15 661 

5 949 

9 578 

2 383 

945 

2 840 

12 630 

14 215 

74 275 

743, 

des Stroh’» . . jSdtK. . 

124,»» 

193,1t 

73,»» 

1 18,» 

29, ja 

1 l,ot 

35,os 

135,:t 

175,» 

916,0* 

Du 

(iclducrth des Bruttoertrag« 












der Körner, betgehnet : 












nach dem Marktpreise -fr- 

, . Itopgruäquiv. . . 

«41. .’( 

286. 11 

11.« 11 

181. 1 

11. 1« 

14. 11 

70. 4 

406. 21 

383. 1H 1 743. 19 

17. 13 

195. 12 

286. I I 

IU0. 6 

151. 3 

38. 

15. 13 

SS. c 

282. 7 

317. 28 

1 415. 6 

14. 14 

lieft Stroh**, berechnet: 
nach dem Kopgctiäquiv. . . 

29. 25 

63. 28 

32. 27 

63 5 

15. 2 

5. 22 

5, 11 



ais. 1 

2. 5 

der Körner und de* Slruh's. W- 
rechnet : 












nach dem Marktpreise re*p. 
Rngpenüqnivulent . . . 

271. 1! 

350. 12 

151. 8 

244. 6 

56. 12 

20. 2 

75. 15 

406. 21 

383. 18 

1 959. 23 

19. 18 

nach dem Roggcniiquiv. , , 

225. 11 

350. 12 

133. 3 

214. 8 

53. 1 

21. 5 

C3. 17 

282. 7 

317. 28 

1 661. 10 

16. 19 

IV. Provinz Pommern. 












Anbanveriiältnis« Mp. 

10 

24 

8 

16 

3 

2 

3 

12 

22 

100 

1 

' | A. Bruttoertrag von der br- 












«teilten Flüche. 












| ... | Sclifl. 

K " n ‘" J PW. 

91.* 

181,« 

72, « 

180, *6 

18, t» 

10.« 

22,4» 

450.« 




7 717 

n 571 

4 96.« 

8 858 

I 61t 

652 

1 623 

42 «0*1 




Stroh Pfd. 

17 17t 

38 3i M 

8 5tH 

19 024 

3 GIS 

1 6(M 

so« 





Körner und Stroh . . Pfd. 

24917 

52 .«78 

13 472 

27 882 

5 234 

2 252 

4 623 





B. Koggeniii|iiivulent de*. Brutto- 












ertrag« 












*•«-»••• u*t 

8 90!» 

14 574 

4 223 

7 086 

1 S10 

652 

2 597 

S 562 

13 655 

62 068 

621 

111,«* 

18!,«« 

52,64 

88,»» 

22,m 

8 , 1 » 

32,3! 

106,» 

170,» 

773,:» 

7,:«, 

d« srroh . ... J Sc «j ; 

1 374 

3 00» 

1531 

3 044 

724 

256 

240 


. 

10 233 

102 

17,» 

38,.* 

19,o» 

37,*» 


3.» 

2,9» 



127, »r 

l.»r 

der Körner und | ¥6, . 

10283 

17 638 

5 754 

10 130 

2 534 

906 

2S37 

8 562 

13 655 

72 301 

723 

des Stroh*« . . | Sch 11. . 

128,» 

219,«: 

71,» 

126,»» 

31,»* 

11,» 

35, »t 

106,» 

170,»: 

901,»« 

9,o»j 

C. Goldwert h de« Bruttoertrag» 












der Körner, berechnet : 












nach dem Marktpreise 

253. 14 

328. 16 

in-2. a 

190. 0 

3S. 27 

15. 13 

75. 28 

272. 17 

360. 7 

1 637. 1 1 

16. 11 

it v Rogucnüquiv. . . 

de» Stroh'», berechnet: 

200. 25 

328. IG 

95. G 

159. 22 

40. 24 

14. 21 

58. 16 

193. . 

307. 24 

1 399. 4 

14. 0 

nach dem Roggenäquiv. . . 
der Körner und de« Stroh’a, t*e- 
1 rechnet : 

30. 29 

69. 2 

34. 16 

68. 19 

16. 10 

5. 23 

5. 12 



230. 21 

1 s| 

nach dem Marktpreise resp. 
Roggen äquivalent . . . 

284. 18 

397. 18 

13C. 25 

258. 19 

55. 7 

21. 6 

81. 10 

272. 17 

360. 7 

1 *S6S. 2 

IS. 20 

nach dem Roggeniquiv. , , 

231. 2 4 

397. 18 

129. 22 

228. 11 

57. 4 

20. 14 

63. 28 

193. . 

307. 24 

1 629. 25 

16. 9 

V. Provinz Schlesien. 












1 Anbau Verhältnis» Mp. 

10 

24 

8 

16 

3 

2 

3 

12 

22 

100 

1 

A. Bruttoertrug von der be- 












»teilten Flüche. 












K <'™" | m • 

S4,*> 

18 G,tj 

86.»o 

211, w 

15,i» 

12, so 

25,i» 

554,0» 




7 078 

15 177 

5 9 13 

10 587 

1 308 

740 

1856 

51 969 




Stroh Pfd. 

17 810 

41 280 

8 S56 

19 296 

8000 

1 c;oo 

3 000 





Körner und Stroh . . Pfd. 

24 888 

56 457 

14 799 

29 883 

4 308 

2 310 

4 856 





B. Roggenäqui valent de« Brutto- 












ertrag» 












a.,K,-.n -r...{J5. B y 

S 140 

15 177 

5 052 

8 470 

1 465 

740 

2 970 

10 394 

14 782 

67 19C 

672 

100,» 

186, ts 

62,i« 

101,» 

F8,oi 

9,io 

36, w 

127, u 

181, ~ 

82G,m 

8 , 11 * 

d« Stroh'. ...{*& : 

1425 

3 302 

1 594 

3 0S7 

600 

256 

240 


■ 

10 504 

105 

17, » 

40,« 

19,61 

87,1» 

7,»« 

3,i» 

4 i" 


■ 

129,» 

”1 

der Körner und f H. 

9 565 

IS 479 

6 646 

11557 

2065 

996 

3 210 

10 394 

14 782 

77 694 

des Stroh’» . . . jSchfl. . 

117,»« 

m,u 

81, TT 

142,1» 

25,4# 

12.» 

39,., 

127,66 

181, m 

955 , »4 

».« 
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Provinze n. 

W«rr.«n. 

Roggen. 

Gerste. 

H.l'fi . 

Erbsen 

und 

Rohrten, 

Buch- 

wehan. 

Kap« 

und 

Ruh*en. 

Kar- 

toffeln. 

a — " • 
2 > .= 
i| 

J if e 
^ “ 

Summe, 

■U 
■f 2* 

äl . 

C. Geldwerth 4 w Brnttoertragea 












der Körner, berechnet: 












narb dem Marktpreise 

216. IS 

333. . 

120. 14 

203. 8 

32. 10 

22. 3 

72. 3 

335. 17 

376. 20 

1712. 13 

17. 4 

, t Roggenäquiv. „ , 

des Stroh'*, berechnet: 

178. IS 

333. . 

110. 26 

185. 25 

32. 4 

16. 7 

65. 5 

228. 2 

324. 10 

1 474. 7 

14. 2_*| 

nach dem Roggenäquiv. . . 
der Körner und des Stroh’«, be* 
rechnet: 

nach dom Marktpreis reep. 
Roegvnäquivalent . . . 
nach dem Roggenäquiv. , . 

31. 3 

72. 13 

34. 29 

67. 22 

13. 5 

5. 19 

5. # 

• 


230. 9 


247. 21 

405. 13 

155. 13 

266. 11 

45. 15 

27. 22 

77. 11 

335. 17 

376. 20 

1 942. 22 

19. 13 

209. 21 

405. 13 

145. 25 

253. 17 

45. 9 

21. 26 

70. 13 

228. 2 

324. 10 

1701. 16 

17. 1 

VX Provinz Sachsen. 












Anbanverhaltnisa Mg. 

A. Bruttoertrag Ton d«r be- 
stellten Fliehe. 

10 

24 

8 

16 

3 

2 

3 

12 

22 

100 

1 

1 Sehd. 

Son "' t prd. 

98.« 

220,*» 

94,«* 

231, »i 

19.» 

IO,« 

25, « 

6l2,oo 




8 266 

17 701 

6 456 

11386 

1 700 

662 

1 850 

5 < 640 




Stroh Pfd. 

17 670 

44 232 

8 792 

19 456 

3 219 

1 600 

3 000 





Körner und Stroh . . Pfd. 

25 936 

61 933 

15 248 

30 842 

4919 

2 262 

4 650 





B. Koggeniqul valent de* Brutto- 












ertrag» 












<ter Körner . . . 

9506 

17 701 

5 488 

9 109 

1 904 

662 

2 960 

11530 

16 602 

75 462 

7551 

118,» 

220,1» 

68,31 

113,»« 

23,fo 

8,j« 

36,« 

143,» 

206,«* 

939,» 

9.» 

de» Stroh'« . . . ; 

1 414 

3 539 

1583 

3 113 

644 

256 

240 



10 789 

lös 

17,« 

44, »i 

19,70 

SS,»« 

S,M 

3,t» 

2.» 



134,» 

l.M 

der Körner und I S. 

10 920 

21 240 

7 071 

12 222 

2 548 

913 

3 200 

11 530 

16 602 

36 251 

$03 

des Stroh’s . . \8chfl. » 

135, ti 

264,»» 

38,o. 

152, ti 

31,ii 

11,0 

39,«i 

143,» 

206,» 

1 073,« 

10,tJ 

C. Geldwert* des Bruttoertrags 












der Körner, berechnet: 












nach den» Marktpreis« 

. . Roggenäquiv. , . 

262. 20 

443. 22 

150. 11 

243. 13 

52. 29 

16. 15 

88. IC 

406. 11 

469. 18 

2 133. 24 

21. 10 

238. 9 

443. 22 

137. 17 

22S. 10 

47. 22 

16. 18 

74. 16 

289. 1 

416. 8 

1 892, 3 

18. 2 3 

des Strohs, berechnet: 


! 










nach dem Roggenäquiv. . . 
der Körner und des Stroh'*, be- 
rechnet: 

35. 13 

88. 22 

39. 20 

7S. 1 

16. 5 

6. 13 

6. 1 

- 


270. 15 

2. 21 

nach dem Marktpreise resp. 
Koggen&quivalent . . . 5$jjh 

298. 3 

532. 14 

190. 1 

321. 14 

69. 4 

22. 28 

94. 11 

406. 11 

469. 13 

2 404. 9 

24. 1 

nach den» Roggenäquiv. , , 

273. 22 

532. 14 

177. 7 

306. 11 

63. 27 

23. 1 

80. 17 

289. 1 

416. $ 

2 162. 18 

21. 19 

VH. Provinz Westfalen. 












Aabauverhaliniss Mg. 

10 

24 

8 

i. 

3 

■! 

3 

12 

22 

100 

1 

A. Bruttoertrag von der be- 
stellten Fliehe. 












K5m " { pfd."' 

77,» 

186,14 

7S,m 

219,s« 

IS.» 

17,00 

20,» 

411,» 




6 399 

14 611 

5216 

10 382 

1 57S 

1 131 

1 494 

39 071 




Stroh Pfd. 

34 486 

43 152 

7 432 

IS 256 

2 95S 

1 60C 

3 000 

. 




Körner und Stroh . . Pfd. 

20S79 

57 763 

12 648 

28 638 

4 536 

2 731 

4 494 

. 




B. Baggeniqnivalent de» Brutto- 













7 359 
93,» 

14 6|I 
186,»« 

4 434 
56, u 

8 306 
105,i« 

1 767 
22.» 

1 131 
14,i» 

2 390 
30,47 

7814 

99,» 

13 435 
171,« 

61 297 
781,« 

613 

7,«; 

, i n. 

1 des Stroh* . . . 1Schfl ; 

1 158 

3 452 

1338 

2 960 

592 

256 

240 



9 996 

löüj 

14,7« 

44, m 

17,o« 

37,ii 

7,, 

3,16 

3,04 


127,» 


1 der Körner uni ) Ü. . 

S517 

18 063 

5 772 

11 266 

2359 

1387 

2 630 

7814 

13 485 

71 293 

713 

des Stroh’s . . (Schfl. . 

10S,»T 

230,». 

73.« 

143,61 

31V, 

17,«« 

33, u 

99,« 

171.» 

908,» 

9 3 A 

C. Geldwerth des Bruttoertrags 












der Körner, berechnet: 







77. 22 





nach dem Marktpreise .'*& ^r» 

230. 16 

410. 7 

143. 19 

265. 2 

55. 21 

33. 5 

386. 22 

453. n 

2 056. 5 

20. 17 

, , Roggenäquiv. . „ 

des Stroh’sj berechnet: 

206. 19 

410. 7 

124. 15 

233. 7 

49, 18 

31. 23 

67. 3 

219. 12 

378. 19 

1 721. 3 

17. 6 

nach dem Roggenäquiv. , „ 
der Körner und des Stroh’s, be- 
rechnet: 

32. 15 

96. 28 

37. 17 

S3. 3 

16. 19 

7. 5 

»■ ■» 

* 


230 19 

2. 24 

nach dem Marktpreise resp. 

• 






84. 14 





Koggenäquiralent . . . -’jk 

nach dem Roggenäquiv. , , 

263. 1 

507. 5 

181. 6 

318. 5 

72. 10 

40. 10 

386. 22 

453. 11 

2 336. 24 

23. 10 

239. 4 

507. 5| 

162. 2 

316. 10 

66, 7 

38. 2$ 

73. 25 

219. 12 

378. 18J2001. 22 

20. 0 
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Provinzen. 

Weizen 

Roggen 

Gerste. 

Hafer. 

Krbsen 

und 

Bohnen 

Buch- 

weizen. 

Raps 

und 

Rübsen. 

Kar- 

toffeln. 

5 £:§ 

* £ S 

J 8 J 

Summe. 

c 

•Ü5 “ 1 
Se 3. 

J= R 

äl 












VIII. Rheinprovinz. 

Anbauverbältnis* Mp. 

10 

24 

8 

16 

3 

2 

3 ! 

12 

23 

100 

1 

j A. Bruttoertrag von der be- 












stellten Fläche. 












| m 

S9.w 

208, « 

105, »a 

1 276, •• 

21, u 

IS, .4 

21, c* 

432,00 
39 774 




7 51G 

j 16 061 

G 795 

’ 13 14t 

1878 

1257 

1562 




Stroh Pfd. 

15 960 

42 96( 

9 512 

21 2S( 

2 826 

1 600 

3 000 





Körner und Stroh . . Pfd. 

2a 476 

59 021 

16 307 

34 420 

4 704 

2357 

4 562 





B. Koggeuiiqn l y n ft n t des Brutto- 



i 









ertrag* 












d„ Kürnar 1 H - R “* ?c “ 

8 643 

16 061 

5 77f 

10 512 

2 103 

1 257 

2 499 

7 955 

15458 

200,4* 

70 264 

703 

r Awnwr • • • ) Schfl. „ 

1 12, «a 

208,i* 

74,** 

136,14 

27,3b 

IG.m 

32,4! 

103,i» 

911,14 

9,. ij 


1277 

3 437 

1 712 

3 405 

565 

256 

240 



10 892 

10» 


16,w 

44, w 

22, *o 

44,ic 

7,4* 

3,i* 

8,ti 



141,*. 

1,41 

der Körner imd | W. 

9 920 

19 498 

7 498 

13 917 

2 668 

1513 

2 739} 

7 955 

15 458 

81 15t 

812! 

des Stroh s . . ISehfl. , 

128,** 

252, m 

97,» 

180,«. 

34, *> 

19,» 

35,» 

103,i» 

200,4* 

1052,«. 

10, M 

1 C. Geldwerth des Bruttoertrags 












der Körner, berechnet: 












nach dem Marktpreise ^ 

273. 11 

45S. 26 

187. 

315. 25 

64. 20 

36. 

86. 17 

403. 6 

514. 26 

2 340. 11 

23. 12 

, , Ropgeniquiv. , , 

des Stroh'», berechnet: 

246. 28 

458. 26 

165. 1 

300. 9 

60. 3 

35. 27 

71. 12 

227. 9 

441. 19 

2 007. 14 

20. % 

nach dem Roggenäquiv. . , 
der Körner und des Stroh s, bu- 

36. 14 

9S. 6 

48. 27 

97. 8 

16. 4 

7. 9 

6. 26 


. 

311. 4 

3. 3 

rechnet: 












nach dem Marktpreise resp. 
Roggenäquivalent . . . 3$ 

309. 25 

557. 2 

235. 27 

413. 3 

80. 24 

43. 9 

93. 13 

403. 6 

514. 26 

2 651. 15 

2«. 15 

nach dem Koggenäquiv. , . 

283. 12 

557. 2 

213. 28 

397. 17 

76. 7 

43. 6 

78. 8 

227. 9 

441. 19 

2 318. IS 

23. 5 

Der Staat. 












1 Anbauverhältniss Mg. 

10 

24 

8 

16 

3 

2 

3 

12 

22 

100 

1 

A. Bruttoertrag von der be- 












stellten Fläche. 

87,«o 

7363 

188,.S 

82.» 

201,** 

18, » 

12,u 

22,44 
1 639 

475, » 


. 


\ Pfd. 

15 135 

5 568 

9 812 

1597 

776 

45 192 




Stroh Pfd. 

16 47Ü 

40 608 

8 344 

18 528 

3216 

1 600 

3 000 





Körner und Stroh . , Pfd. 

23 833 

55 743 

13 912 

28 340 

4 813 

2 376» 

4 689' 





I B. Koggenäquivalent des Brutto- 












ertrngs 

8 467 











• • • {*&■?■* 

15 135 

4 <33 

7 850, 

1 7*9 

776 1 

2 622 

9 038 

14 218 

64 628 

646 

105,47 

1S8,>. 

59, or 

97, m 

22,» 

9,«! 

32, r* 

112,» 

177,44.' 

SOG, »» 

8,*r 

.1« Stroh'. . . . {J* ; 

1 318 

3 249 

1 502 

2 9C4| 

645 

256! 

240 


. 

10174 

102 

■6,.; 

40,4» 

18, Tt 

36,»»' 


3,r» 

3,J 


• 

I20,»j 

l,*r 

der Körner und | Y4. , 

9 785: 

18 3S4 

6 235 

10 814 

2 434 

1 032 

2«*8 

9 038 

14 218 

74 802 

748 

« de» Stroh's . . |Schti. , 

j C. Geldwerth de-s Bruttoertrags 

122,u 

229,« 

7’,»' 

134,ati 

30.a» 

12,it! 

i 

35, t» 

112,7» 

1 77,44, 

933,»i 

9,*4j 

der Körner, berechnet: 












nach dem Marktpreise 

239. 13 

356. 24' 

125. 16 

209. 20 

43. 28[ 

19. 20 

75. 28 

326. . 

394. . 1 

790. 29 

17. 27 

• * Roggeniiquiv. , , 

des Stroh's, berechnet: 

199. 18 

356. 24 i 

111. 17 

185. 2| 

42. 5| 

18. 5 

61. 24 

213. 2 

335. 4 

1 523. 11 

15. 7 

nach dem Roggenäquiv. , . 

1 der Körner und des Stroh's, be- 

rechnet: 

31. 2 

76. 18| 

35. 12j 

69. 26 1 

15. Gl 

o. r 

i 

5. 20 

' 

■ 1 

239. 25 

2. 12 

nach dem Marktpreise resp. 


1 


i 





i] 



Roggenä<|imalent . . . 

270. 15 

433. 12 160. 28' 279. 16 

59. 4 

25. 21 

81. IS 

326. . 

394. . f 

>030. 24 

20. 9 

nach dem Koggenftquiv. , . 

230. 20 

433. 12 

146. 29 254, 28, 

57. 11 

24. 6 

67. 14 1 

213. 2 

335. 4 ’ 

u 

763. 6 

17. 19) 


Hiernach ist das Resultat vorstehender Ermittelungen, den 
ganzen Staat betrachtet, folgendes: 

1) das Roggenäquivalent der Körnerfrucht eines Durchschnitts- 
morgens Ackerland beträgt 646 Pfd. und istgleich 8,„; Schftl. ; 

2) das Roggenäqnivalent des Stroh’s von diesen Früchten auf 
diesem Durehschnittsinorgen ist 102 Pfd. u. gleich l.j; Schfl.; 

3) mithin ist das Roggenäquivalent von Kornern und Stroh auf 
demselben I>urchschnittsmorgon 748 Pfd. gleich 9,j» Schffl.; 

4) der Geldwerth des Bruttoertrages von den Kornern allein ist: 

a. nach dem Marktpreise berechnet, 17 .St- 27 j$r. 

b. nach dein Koggonfiquivalent berechnet, 15 Sk 7 $r>; 

5) der Geldwerth des Stroh's allein ist, nach dem Roggen- 
äquivalent berechnet, 2 J Sfr 12 .*r; 

C) der Geldwerth von den Körnern und dem .Stroh zusammen, 
jene nach dem Marktpreis, dieses nach dem Roggenäquiva- 
lent berechnet, ist 20 3k 9 

7) der Geldwerth von den Kornern und dem Stroh zusammen, 


beides nach dem Roggenäquivalent berechnet, hingegen 
nur 17 Sk 19 .:$*• 

Nach unserer Ansicht drückt die (I. Position (20 Sk 9 j fr) 
dasDurchschnitts-Geldcrträgniss eines Dun-hschnittsmorgens Acker- 
land im preussischen Staate, unter den gemachten und motivirten Vor- 
aussetzungen, am richtigsten aus. Allein trotzdem fragt es Bich, 
ob auf die bis jetzt gewonnenen Ergebnisse der mittleren Ifroduetion 
vom Ackerlande dio Untersuchung weiter gebaut werden kann. 

Hierauf ist zu antworten, dass dio Ueldwcrtlm des Brutto- 
ertrags, ganz abgesehen von den Methoden der Ermittelung des- 
selben, von zwei Hauptfactoren abhängig sind: erstens von der 
Quantität, zweitens vom Preise. Und die Quantität wird nicht 
allein von der in Anspruch genommenen Fläche bestimmt, sondern 
auch von der Bonität derselben. 

Was zuvörderst die Preise anlangt, so wurde bereits aus- 
führlich motivirt, dass und weshalb wir für die Körner dio 
Marktpreise, für das Stroh die Hoggcnäquivalcnt-Preise in Rech- 
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nung stellten. Nicht aber das,* warum der Preisdurchgchnitt von I 
nur 6 Jahren (1859—64) und kein längerer oder kürzerer zum I 
Ausgangspunkt gewählt wurde. Ohnstreitig wäre es richtiger | 
gewesen, mit einem Durchsclmitt aus einer längeren Reihe von 
Jahren zu rechnen; allein das konnte nicht geschehen, weil die ! 
Zeit, aus welcher die Krdruschzahlen vorliegen, nicht Uber das I 
Jahr 1859 hinausreicht und es nächstem wohl auch richtiger 
sein dürfte, Erträge und Preise aus gleichen Jahren in Betracht 
zu ziehen. Dahingegen wurde das Jahr 1865 nicht mehr he- i 
rücksichtigt, weil Anfang des Jahres 1865 die Grundsteuer schon 
zur Hebung kam und der Preis der Fruchte in diesem Jahro 
entschieden ohne jeglichen Einfluss auf die Regelung war. 

Entsprechen so die Prciszahlen der Wirklichkeit in der Zeit, , 


in welcher die Grundsteuer-Regelung vor sich ging, so beherrsch- 
ten sie gewiss auch die Ansichten und Vorstellungen der Ver- 
anla$ungs- und Einschätzungscommissionen, die, man mag sagen 
was man will, gewiss von den realen Thatsachen ausgingen, um 
zu den Factoren zu gelangen, welche hei der Grundsteuer eine 
so grosse Rolle spielen. Bei ihrer Regelung waren bekanntlich 
ander» Preise als die aus den Jahren 1859—64 massgebend: 
alle Ertragsbewerthungen stützen sich auf die Martini-Durch- 
sclmitispreise während des Zeitraums von 1837—1860. unter 
Hinweglassung der zwei theuersten und zwei wohlfeisten Jahre. 
Die von der Centraldircction der Grundsteuer- Regelung zu- 
sammengestellte Nachweisung besagt über diese Preise Fol- 
gendes : 



(T»b 5 ) 

Preoseen. 

Posen. 

Branden- 

borg. 

Pommern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

Westfalen. 

Rheinland. 

Der 

Staat. 


Weizen .... 


• 2-4 

71. 3 

74. 

6 

77. 

i 

76. 

7 

69. 

5 

74. 

1 

79. 

. 

82. 

11 

75. 7 | 





44. 5 

48. 

6 

52. 

1 

50. 


50. 

7 

56. 

11 

58. 

S 

62. 

11 

53. 7 





35. 1 

38. 

1 

38. 

2 

87. 

4 

40. 

5 

43. 

4 

46. 

6 

48. 

9 

41. 9 


Hafer 



22. 9 

27. 

7 

28. 

11 

26. 

3 

26. 

1 

27. 

6 

27. 

9 

27. 

7 

26. 7 


Erbsen, weine 

Schfl. . . 


48. 9 

54. 

10 

66. 

4 

55. 

6 

64. 

5 

66. 

6 

67. 


79. 

9 

63. 4 





52. 11 













• 


52. 11 


Buchweizen . . 




37. 

*4 

36. 

3 

39. 

7 

50. 

10 

43. 

5 

48. 

4 

51. 

*7 

47. 11 


Kap* u. Rübsen 



9*1. 5 



S8. 

i 

91. 

5 

81. 

2 

94. 

7 

93. 

8 

,07. 

11 

95. 10 


Kartoffeln . . . 



13. . 

12. 

7 

14. 

10 

16. 


16. 

5 

15. 

2 

24. 

1 

19. 

9 

16. 9 


Stroh 

j, . _ 


10. 3 

14. 

2 

16. 

8 

15. 

IO 

12. 


13. 

4 

16. 

10 

15. 


14. 4 


Wleecnheu . . 



17. 11 

00 

‘ 

6 

22. 

5 

17. 

10 

22. 

7 

23. 

3 

24. 

5 

25. 

11 

22. 1 


Vergleicht man diese eben mitgetheilten Preise mit den 
beim statistischen Bureau aus den von allen Marktorten des 
Staats monatlich eingehenden und hiernach berechneten Durch- 
schnittspreisen aus den Jahren 1859-64, so treten allerdings 
einige Differenzen hervor. Bei der Hauptfrucht, dem Roggen, 
z. B. folgende: 



Preise 

Preise 



d. 

Grundsteuer- 

n. d. stat Bureau. 

Differenz. 


Regelung. 






•* r 

y 

•>k 

y 

Jk 

y 

Prenssen . . . 

44 

5 

47 

5 

3 

0 

Posen .... 

48 

6 

50 

11 

2 

5 

Pommern . . . 

50 

— 

54 

3 

4 

3 

Schlesien . . . 

50 

7 

53 

6 

2 

11 

Brandenburg . 

52 

1 

54 

5 

2 

4 

Sachsen . . . 

56 

11 

60 

5 

3 

6 

Westfalen . . 

58 

8 

66 

1 

7 

5 

Rheinland . . 

62 

11 

66 

1 

3 

2 

Staat 

53 

7 

56 

8 

3 

1 


Nicht ohne die reiflichste Ueborlegung entschieden wir uns 
gleichwohl für die Verwendung der Preisnotizen dos statistischen 
Bureaus gegen die der Grundsteuer-Regelung in der vorliegenden ! 
Untersuchung, denn letztere ist ja auf die Frage gerichtet: Wie 
hoch belastet die Grundsteuer die Landwirtschaft in der Gegen- 
wart? Zur Beantwortung derselben sind offenbar die Preise der 
letzten Zeit brauchbarer, als die aus einer früheren. Einen 
Beweis hierfür liefern unter Anderem schon obige Zahlen selbst. 
Während beinah in allen übrigen Provinzen des Landes die 
Preisdifferenz sich nicht über 2—3 erhebt (nur in Pommern 
erreicht sie 4 3 y), steigt sie in Westfalen auf 7 5 y. 

Hierfür ist einer der wesentlichsten Gründe der, dass in der 
Thal Westfalen erst in der Neuzeit eine so hervorragende Rollo 
in der Industrie einnimmt. Dank den vielen neuen Balmen, hat 
die Kohlen-, Eisen-, Stahl- und Zinkproduction dieser Provinz 
in den letzt verflossenen Jahren riesenhafte Fortschritte gemacht, 
und sio verschafft einer Menge von Menschen reichliche Löhne 
und befähigt solche zu bedeutender Consumtion. Der Land- | 
wirthschaft aber gestattet sie ansehnlichere Reinerträge. 

Sollten von einigen Lesern der Zeitschrift die vorgehrachten ; 
Gründo der Wahl der I*reise von 1859-64 dennoch unzulänglich ' 
befunden werden, s» bietet dio auf S. 65 des Jahrgangs 1866 
mitgetheilto Tabelle der Preise ausreichende Unterlagen zur 
Verbesserung der hierangestellten Rechnung. Dort sind wenig- 
stens von den Hauptfrüchten Weizen, Roggen, Gerste. Hafer und 
Kartoffeln, die Preise aus dor Zeit von 1816-20, von 1821-30, von 
1831-40, von 1841-50, von 1851-60; ferner von 1816-60, von 
1837-60 und von den einzelnen Jahren 1861, 1862, 1863, 1864 
und 1865 mitgetheilt. — 

Um nun auch den zweiten Hauptfactor unserer obigen Be- 
rechnung, dio Quantität der emteliefemden Fläche pro Morgen, 
der Kritik zu unterwerfen, so haben wir bisher, und zwar aus 
den bereits mitgetheilten Gründen, mit der vollen Fläche des 


| Morgens gerechnet und diese in ihrer Totalität als ertraglieferni 
angesehen. Die zweifeil mm> Existenz der reinen Brache in vielen 
Theilen des preussischen Staats erfordert aber gleichfalls eine 
Berücksichtigung bei 1’esLstellung des Brutto- und Reinertrags 
von einem Durchschnittsmorgen. 

Wäre die Dreifeldenrirthschaft mit reiner Brache honte noch 
im preussischen Staat das verbreitetste Wirtschaftssystem , so 
j würden von dem gesammten Ackerlande nur \ dem Fruchtbau 
| gewidmet sein, $■ aber ertragslos liegen bleiben. So schlimm 
I stehen dio Sachen aber keineswegs. Nicht nur sprechen die 
' vorn aus vielen landräthlichen Kreisen Preussens mitgetheilten 
Zahlen hiergegen, die aus anderen Staaten bekannten wider- 
legen eine solche Behauptung noch viel stärker. Nach Reuning's 
Festschrift für die XXV. Versammlung deutscher Land- und Forst- 
wirtho zu Dresden ist jetzt im Königreich Sachsen die reine 
Brache sogar bis auf | Prucent der Ackerfläche reducirt. In» 
j Königreiche Bayern beträgt (nach Staatsrath v. Hermann! die 
reine Brache in keinem Jahre mehr denn 19,i Procent. In den 
dichter bevölkerten Landes theilen , wie z. B. der Pfalz, sinkt die 
reine Brachfläche bis auf 7,2. im Jahre 1863 sogar bis auf 5,: Pro- 
cent herab. 

Angesichts solcher Thatsachen heisst es den allerungünstig- 
sten Umständen Rechnung tragen, wenn wir annehmen, dass 
von der gesammten Ackerfläche des preussischen Staats und in 
jeder Provinz durch reine oder schwarze Brache 25 Procent dem 
Fruchthau entzogen und gänzlich ertragslos seien. Um dieser 
Voraussetzung gerecht zu werden, ist der Bruttoertrag von jo einem 
Morgen Ackerland um 25 Procent zu ennässigen. Damit jedoch Die- 
jenigen. welche auf Grund besserer Kenntnisse genauere Untersuchun- 
gen anstellen wollen, ihre Rechnung nach Bedürfnis und Gefallen 
gestalten können, so empfiehlt sich's, den Ertrag per Durchschnitts- 
morgon nach folgenden 4 verschiedenen Modiflcutionen anzugeben-. 

I. Ausnutzung der vollen Fläche des Ackerlandes; Verwerthung 
derKörnorresp.der Knollen nach den Marktpreisen; Verwerthung der 
Futtergewächse nach dem Preise ihres Roggenäquivalents; Verwer- 
thung des Strohs ebenfalls nach demPreiso seines Roggenäquivalenis. 

II. Wie Modification I., jedoch ohne Berücksichtigung des Strohs. 

HI. Ausnutzung von nur 75 Procent der Fläche des Acker- 
landes; Verwerthung dor Khmer resp. Knollen nach den Markt- 
preisen; Verwerthung der Futtergewächso nach dem Preise ihres 
Roggenäquivalents ; Verwerthung des Strohs ebenfalls nach dem 
Preise seines Roggenäquivalonts. 

IV. Wie Modification III., jedoch ohne Berücksichtigung des 
Strohs. 

Begreiflicherweise sind noch eine Menge anderer Modifiea- 
tionen denkbar; allein wir verzichten darauf, hier noch mehr in 
Betracht zu ziehen. 

Bei Zugrundelegung dieser Modificationen einerseits und der 
fostgestellten Grundsteuer-Reinerträge vom Ackerland anderseits 
gestalten sich nun die Geldwerthe der Bruttoerträge uud die der 
Productionskosten in den einzelnen Provinzen des Staats, wie 
folgende 6. Tabelle dies erkennen lässt. 
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I. Äodlflcation. 

I Ausnutzung der rollen Fläche des Acker- 
1 lande®. Verwerthung der Körner, re»p. 
I der Knollen und der Roggenäquivalente 
I des Kutter» nach den Marktpreisen. 
! Verwerthung de» Stroh'» nach dem 
' Werth des Roggenlquivalents. 

A. Oeldwerth de» Bruttoertrags. 
Von den Körnern und Fruchten . - 5^ 

Von dem Stroh ■ 

Zusammen • • 

B. Reinertrag der Ornndstener. 

ln Silbergroschen • • • 

In Procent des gesammten Bruttoertrags 

C. Prodnctionskosten. 

: In Silbergro»chen 

In Procent des gesamraten Bnittoeitraps 

D. Ornndstener. 

; In Silbergroschen 

in Procent des gesammtea Bruttoertrags 

VI. Modlflcation. 

Ausnutzung der rollen Fläche. Yerwer- 
thung der Körner, resp. der Knallen etc. 
nach den Marktpreisen. Stroh =0. 

A. Oeldwerth des Bruttoertrags. 
Von den Körnern und Früchten . . %% 

B. Reinertrag der Ornndstener. 

' In Silbergroschen 

ln Proceut des Bruttoertrags ...... 

C. Prodnctionskosten. 

In Silbergroschen ............ 

In Procent des Bruttoertrags 

D. Ornndstener. 

In Stlbergroschen 

In Procent des Bnittoertrags 


III. Modiflcation. 

Ausnutzung ton nur 75$ der Fläche ! 
des Ackerlandes. Verwerthung der Kör- 
ner, Knollen und der Roggcnäquivalente 
de» Futter» von diesen 75$ nach den 
Marktpreisen. Verwerthung des Strohs 
nach dem Werth des Roggcnäquiralents. 

A. Oeldwerth de» Bruttoertrags. 

Von den Körnern uud Früchten . . %». 

Von dem Stroh , 

Zusammen • 

B. Reinertrag der Ornndstener. 

In Silbergroschen 

In Procent des Bruttoertrags 

C. Prodnctionskosten 

In Silbergroschen 

In Procent des Bruttoertrags 

D. Grundsteuer. 

In Silbergroschen 

In Procent des Bnittoertrags ...... 


IT. Modiflcation. 

Ausnutzung von nur 75 $ der Fläche. 
Verwerthung der Körner resp.der Knollen 
etc. nach den Marktpreisen. Stroh = 0. 

A. Oeldwerth de» Bruttoertrag». 
Von den Körnern und Früchten . . SJi 

B. Reinertrag der Grundsteuer. 

In Silbergroschen 

In Procent de» Bruttoertrags 

C. Prodnctionskosten. 

In Silbergroschen 

In Procent de« Bruttoertrags ...... 

D. Ornndstener. 

In Silbergrosehen 

In Procent des Bnittoertrags 


460 

430 

523 

491 

514 

640 

617 

702 

537 

59 

58 

65 

69 

69 

81 

84 

93 

72 

519 

488 

588 

560 

583 

721 

701 

795 

609 

25 

26 

36 

34 

49 

80 

60 

77 

44 

4,ts 

5,u 

6,.. 

Gfli 

8,40 

11,10 

8,m 

V 

7,13 

494 

462 

552 

526 

534 

641 

641 

718 

565 

95,u 

94,d 

93^i 

93, m 

91,40 

88,m 

91,44 

90,ii 

92,18 

2.« 

2,40 

3,ii 


4,«r 

7,(i 

5,1! 

7,41 

4,fi 

0,4T 

O.ii 

0,ii 

0,n 

0,»o 

1,04 

0,(1 

0,91 

0,i» 
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523 

491 

514 

640 
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702 
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25 

26 

36 
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80 

60 

77 

44 

5,u 

6^)i 

6,13 

6,13 

9,u 

12,» 

9,n 

10,»i 

8,ii 


465 ' 560 

90, «r I 87 , m 


328 392 

43 49 

366 441 


386 388 

91, io 88, r» 


526 403 

70 54 

596 457 


519 413 

S7,m 90, jr 


2,m 3,4» 

0,41 0,TS | 


7,«r 5,» I 

1,41 1,M 1 
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Nachdem wir, gleichsam als Probeziehtmg der in Tab. in. 
gefundenen Resultate , die beiden Hauptfactoren der Rechnung, 
P.ca der Früchte und Quantität oder Ausnutzungsvcrhältniss 
der Flä he, der Kritik unterworfen, erübrigt noch, auch die 
Bunität dei Fläche zu prüfen. 

Jm 1. Capital vorliegender Abhandlung wurde bereite er- 
wähnt, dass das Mitgetheilte auf den eigenen Angaben der Land- 
wirthe in den von ihnen selbst ausgefuUtcn Ernte- und Erd- 
ruschtabellen beruhen. Da drängt sich zunächst die Frage auf: 
von wie viel Landwirthen, und von web her Kategorie von Land- 
wirthen? Auf die erste Frage iBt die Antwort in den Ernte* 
tabeilen, nicht aber auch in den ErdruBchtabellen enthalten. 

Jene liefen ein von Landwirthen 

in den Jahren 






1850 

60 

61 

62 

63 

64(59- 64) 

auB der Provinz Preussen 

64 

67 

106 

81 

86 

95 

429 

n 

n 


Posen 

18 

21 

20 

20 

20 

25 

124 

n 

„ 


Brandenbg. 31 

61 

62 

60 

68 

62 

344 

r» 

w 


Pommern 

25 

53 

47 

28 

30 

41 

224 




Schlesien 

32 

46 

51 

60 

65 

70 

324 

»i 

n 


Sachsen 

29 

65 

73 

65 

69 

70 

361 

» 



"Westfalen 

31 

45 

38 

42 

50 

62 

268 


„ 


Rheinland 

42 

65 

61 

58 

74 

89 

389 

i» 

den hohen« 

Landen 

4 

8 

7 

6 

10 

12 

47 


„ dem Staute 276 421 465 420 472 526 2580 

Vergleicht man diese Zahl mit der Zahl der Landwirthe im 
preossiachen Staate, selbst auch nur mit der Zahl der grösseren 
Guter, resp. selbständigen Gutsbezirke, deren Ziffer ca. 10 000 
ist, so lässt sich freilich nicht leugnen, dass die erstero gegen 
die letztere fast verschwindet. Im Jahre 1859 traf noch nicht 
einmal auf jeden Kreis ein Erntobericht, und im Jahre 1864, 
wo sich deren Zahl fast verdoppelt hatte, kommt, wenn man ßie 
auf die Quadratmeilen -Zahl vertheilt, erst auf 10 solcher Meilen 
ein Bericht. Dass der Berichtsort wirklich stets der Typus für 
die ihn umgebenden 10 Meilen gewesen sei, wird Niemand zu 
behaupten wagen. Anderseits lässt sich wiederum nicht bestrei- 
ten, dass in den betreffenden Orten die für die Ernte, resp. den 
Erdrusch, günstigen und ungünstigen Umstände wechselweise in 
gleichem Masse wirksam gewesen sein können, so dass in Folge 
dessen wenigstens dio relative Richtigkeit garantirt ist. 

Wer waren die Berichterstatter? Nach hierüber eingezogenen 
Erkundigungen bei sehr sachverständigen und sich für dio Sache 
interessirenden Landwirthen unterliegt es keinem Zweifel, dass 
die bäuerlichen Gutsbesitzer sich bis jetzt nur wenig an der 
Berichterstattung betheiligen, und da, wo sie es tbun, fallen ihre 
Angaben sofort durch Erträge auf, welche unverkennbar und jeden- 
falls nicht ohne Grund zu niedrig bemessen sind. Wäre die Bethei- 
ligung der Bauern an der Ernte- und Erdrusch- Berichterstattung 
stärker, so wurde das ein gutes Gegengewicht für die Angaben 
der grosseren Landwirthe sein, von welchen überwiegend jene 
dem königlichen Landes- Ockonomic-CoUegium eingerckhten Be- 
richte herruhren. Während die Bauern aus Steuerfurcht und 
sprichwörtlichem Misstrauen Angaben Uber ihre Vermögens- und 
Einkommensverhältnisse gern verheimlichen oder, wo dies nicht 
möglich ist, unterschätzen, giebt es unter einer andern Classo 
von Landwirthen Viele, welche entweder nur aus Eitelkeit sich in 
den Beutel lügen oder mit grossen Erträgen ihrer Wirtschaften 
prahlen, um creditfähigor zu erscheinen wie sie sind. Daneben lebt 
und webt eine beträchtliche Zahl von Wirthschaftsbeamten (Güter- 
Directoren, Inspectoren etc.), wovon manche, um ihr Licht heller 
leuchten zu lassen, lieber höhere als niedere Ertragsziffern in 
den Mund nehmen und — wo sie solche zu berichten haben — 
niederschreiben. 

Sind nun die Besitzer, Pächter und Administratoren der 
grössern Guter, wie nicht zu leugnen, die rührigeren und tbä- 


j tigeren Mitglieder landwirtschaftlicher Vereine (durch welche die 
Erhebung der Ernte- und Erdruschnachrichten erfolgt) und als 
solche \orzugsweise Diejenigen, welche sich der Muhe jener Be- 
richterstattung unterziehen, so ist die Befürchtung allerdings 
gerechtfertigt, dass die daraus aufgebauten und vom zusammen- 
gestellten Durchschnitts-Bruttoerträge etwas zu hoch gegriffen 
j sein könnten. 

Glücklicherweise lässt sich das in einigen Landestheilea 
mehr oder weniger controliren. ln dem schon mehrfach er- 
wähnten Denkschriften der Generalcommissare der Grundsteuer- 
Regelung, ferner in den Regierungsbezirks- und in den Kreis- 
Statistiken finden sich Angaben über die Maxima und Hinims 
der Ertrage pro Morgen von den hauptsächlichsten Acker- und 
Wioscngewächsen, die wir im Folgenden so vollständig wie möglich 
wiedergeben, damit aus diesen, unsere Wissens zum ersten Male 
zu einem Ganzen vereinigten Nachrichten ein thunlichst treue« 
Bild der Bonität des Bodens vom preußischen Staate hervnrgehe. 
Ausdrücklich haben wir in die Zusammenstellung Grenzwerthe^ 
Durchschnittswerthe einzelner Jahre jedoch nur dann aufgenom- 
men, wo Grenzwerihe nicht bekannt waren. Zahlen letzterer Art 
(auch aus einzelnen Kreisen) sind zwar noch mannigfach vorhan- 
den, allein ebenso wenig von allen Kreisen wie von gleichen 
Jahren. 

Die Zahlen in den Spalten ftlr Weizen bis Kartoffeln der 
folgenden Tabelle bezeichnen preuss. Schöffel, die in den Spalten 
für Kuben (Kraut), Klee und Gras Centner ä 100 Pfund. 

Der aufmerksame Leser der in Tab. 7 mitzutheilenden, bis 
auf die einzelnen Kreise erstreckten Ertragszahlen wird sich nicht 
verhehlen, dass letztere eine leidliche Bestätigung der aus den 
Ernte- und Erdruschtabellen abgeleiteten sind, dass jedoch letztere 
in der That eine grössere Neigung zu den Maximalgrenzen als zu 
den Minimalgrenzen verrathen, wenn man das arithmetische Mittel 
als Oscillationspunkt ansieht. Ob dies richtig ist, ist eine an- 
dere, nicht allgemein, sondern nur concret zu beantwortende 
Frage. Das wahre Mittel, der wahre Durchschnitt von einen» 
Jahre, kann nur gefunden werden auB der Multiplication der auf 
bestimmte Flächen bezüglichen Ertragszahlen mit der Morgenzahl 
dieser Flächen und der Division letzterer Zahl in das Product aus 
Ertrag und Fläche. Um den Durchschnitt aus mehreren Jahren 
genau anzugeben, müssen von jedem einzelnen Jahre die Ertrags 
und die Flächen, von welchen sie gewonnen wurden, bekannt sein. 

Solche, allen Anforderungen eines richtigen Calculs ent- 
sprechende Zahlen sind aber nur höchst vereinzelte Erscheinungen 
in der Statistik, und zwar keineswegs blos der Statistik Preu&sens, 
sondern der aller Länder. Mit Ausnahme von Wand, woselbst 
seit 1847 mit einem jährlichen Aufwande von circa 20 000 Pfd. 
Sterling und dem unverdrossenen Fleisso einer grossen Meng« 
von Personen, namentlich aber der Prediger, Anbau und Ertrag 
Jahr für Jahr aufs Genaueste ermittelt und veröffentlicht werden, 
erhoben sich die Anbau- und Ertragszahlen anderer Länder nicht 
weit über die Schätzungen, welche wir vorn für Preussen an- 
s tollten. Die entsprechenden Nachrichten aus Oesterreich, Frank- 
reich, Italien etc. gehören mehr der Conjectural- wie der Real- 
statistik an. Allerdings muss man zuweilen zu ersterer sein« 
Zuflucht nehmen; allein dann soll man es ehrlich gestoben und 
die Gründe angeben, weshalb es geschieht, und die Wege genau 
bezeichnen, welche man gewandelt In dem bereits erwähnten 
Werko des Staatsraths v. Hermann Anden wir eine kritische Zu- 
sammenstellung der Ernteertrags -Zahlen aus einer Reihe von 
Ländern, mit welchen der Verfasser die bayrischen verglichen hat. 
Nicht, weil wir den Zahlen jener Zusammenstellung einen grösseren 
Werth beilegten, sondorn weil wir gezwungen sind, ihnen koinen 
bcizulegon, reproduciren wir sie am Schluss von Tab. 7; sie 
können als Beleg dafür dienen, wie schlecht es so ziemlich 
überall noch um die Ackerbau- und Erntestaüstik bestellt ist. 
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Ein grosser TheQ der vorstehenden Zahlen hat sieb unter 
der v. Hermann'schcn Kritik anders gestaltet, wie sie sich in 
den von dem Verfasser citirten Quellen vorfinden. Das ist ganz 
entschieden bei Preassen der Fall. Wir können diese Zahlen 
deshalb nicht unbeachtet lassen, weil angesichts des hohen Hufs 
ihres Autors sie auch in der Wissenschaft leicht Boden gewinnen 
und sich dann ein halb Jahrhundert lang durch alle national- 
ökonomischen und finanzwissenschafllichen Werke fortschleppen 
könnten. Hat doch bereits ein amtliches Blatt, das Wochenblatt 
der Annalen des k. pr. Landes- Oekonomie-Collegiums in Nr. 31 
v. J. 1366, damit den Anfang gemacht, indem es die v. Her- 
mann'nchen Zahlen über Preussen ohne Kritik abdruckte. 

Nach v. Hermann steht Prenssen, verglichen mit Oestroich, 
Bayern, Sachsen, Württemberg, Hessen, Frankreich, Belgien, 
Holland und Irland, betreffs des Weizen- und Roggenbaues, so 
liemlich auf der tiefsten Stufe der Fruchtbarkeit, während es 
hinsichtlich der Gerste sogar Oesterreich und Bayern überragen, 
hinsichtlich des Hafers diesen nahezu gleichstohen soll. Unver- 
kennbar ist unser Herr College mit grossem Scharfsinn zur Auf- 
findung der über Preussen mitgetheiltcn Zahlen zu Werke ge- 
gangen, allein Beine Prämissen waren falsch und darum auch 
seine Schlüsse. Vorerst mögen dio eigenen Worte des be- 
rühmten Volkswirths hier eine Stelle finden: 

,Im Königreich Preussen sind nach dem Jahrbncho für dio 
amtliche Statistik, 1. Jahrgang, Berlin 1863, Seite 250, behufs 
der Grundsteuer-Rcgulinmg die Grenzen des durchschnittlichen 
Köraercrtragcs der vier Haupt- Getreidcarten pro Morgen erhoben 
worden. Sie sind in Berliner Scheffeln bei Weizen 3 — 15, 
Boggen 1 — 18, Gerste 2—20, Hafer l;— 25. 

.Schon nach Analogie der Ertragsfahigkcit des Bodens in 
anderen, nicht zu kleinen Gebieten lässt sich nicht erwarten, 
dass der wahre Durchschnittsertrag hier in der Mitte dieser 
Extreme liegen werde, da wohl überall in grösseren Ländern 
der Umfang des geringeren Bodens uberwiegt. Man wurde daher 
bei der Annahme, dass nach diesen extremen Erträgnissen im 
Durchschnitt geerntet werde, an Weizen 9 Scheffel, an Roggen 91, 
an Gerste 1 1, an Hafer 13 J, also viel zu hohe Erträgnisse erlangen. 

.Die Tafel, welche ebendaselbst Seite 232 über den Procent- 
antbeil der Reinertragsclassen an der Gesammtzahl der innerhalb 
jeder Culturart aufgestellten Taxelassen mitgetheilt ist, zeigt, 
dass auf 1UU Morgen Ackerland treffen: 

25,(i mit einem Reinerträge von 0— I J&t incl. 

— I»» 

19,9 » » > » 1 — 2 . > 

25,a > > > > 2 — 4 > » 

9,4 9 9 > 9 4 6 9 9 


3,4 9 9 9 9 6 8 

0,7 , 9 9 9 Über 8 


.Diese Vertheilung zeigt deutlich, dass auch in Preussen das 
Verhältnis.* der besseren Ländereien zu den mittleren und achlech- 
teren sich mindestens nicht günstiger verhält, als es für 
Bayern nachgewiesen ist. Sie giebt uns indess einigen Anhalt 
zur annähernd richtigen Berechnung dor Beinerträgnisso dar 
Komfruchte in Preussen. Beachtet man nämlich, dass die 2. und 
3. der vorstehenden Classen gegen die ihnen zunächst vorher- 
gehende um 1 Einheit, die späteren je um 2 Einheiteil dos Bein- 
ertrages der vorhergehenden verschieden sind, so wird es nicht 
weit gefehlt sein, wenn man auch den Kornerertrag derselben 
Classen per Morgen in demselben Verhältnisse steigen lässt. 
Zu dem Ende wurde der für jede Getreideart der Seite 250 an- 
gegebene Unterschied des höchsten und niedrigsten Ertrages in 
10 gleiche Theilo getheilt und dann, von der ersten Classe 
anfangend , jeder folgenden 1 , 1 , 2 , 2, 2, 2, dieser Thoile bei- 
gefugt. Dadurch erhielt man folgende, den 7 Reinertragsclassen 
entsprechende Koraerträgnisse 


für 

Weizen: 3 

4,2 

5,2 

u 

10., 

124 

15 

9 

Roggen: 1 

2,7 

4,4 

7* 

11.1 

144 

18 

9 

Gerate: 2 

3,8 

5* 

9,1 

124 

16.« 

20 

» 

Hafer: 1,» 

3*85 

6,3 

10,, 

15,» 

2<lj 

25 


.Multiplicirt man diese Erträgnisse jeder Classe mit dem 
Antheil des Ackerlandes, das nach Seite 232 derselben zugehört, 
und dividirt man die Summe dieser Products durch 100, ao 
ergeben sich als Mittelerträgnisso an Körnern: 

bei Weizen 5,97 preuss. Scheffel auf 1 Morgen preus8. 

» Roggen ö.so , ‘9 9 1 9 9 

9 Gerate 6,50 9 9 9 1 9 9 

. Hafer ?,» • > 9 * I 9 9 

„Diese Sätze haben vor Allem die Proportionalität des KÖmer- 
ertrages der einzelnen Frucbtgattungen untereinander für sich. 
Sodann stimmen sie in höchst bemerkenswerther Weise mit der 
Schätzung einer Mittelernte überein, welche im Jahre 1853 auf 


I Grund einer ganz speciellcn Aufnahme des damaligen Anbaues 
| in Bayern diesseit des Kheines bei jedem einzelnen Besitzer, in 
der Pfalz gemeiudeweise gemacht worden ist Denn auf 1 bayer. 
Tagewerk giebt bayerische Scheffel 

diese Schätzung unsere obige Berechnung 
in Bayern in Preussen 


Weizen 1,7* 1,** 

Roggen 1,74 1,7» 

Gerste 2,« 2,u 

Hafer 2,4» 2,4» 


Ich bin daher der Ansicht, dass dio hier versuchte Berechnung 
der Wahrheit nahe kommt“ 

So weit Staatsrath v. Hermann. Der Fehler, welchen er bei 
der Bezifferung der preussiachen Erntoerträge beging und welcher 
den von ihm ermittelten Resultaten fast allon Werth raubt liegt 
darin, dass er den Classifkationstarif und Oie Zahl der einzelnen 
Tarifpositionen mit der Einschätzung und eingeschätzten Fläch 0 
identifleirte. Die im Jahrbuch etc. auf Seite 232 enthaltene 
Tabelle führt den Titel „Procentantheil der Reinertragsclassen 
an der Gesammtzahl der innerhalb jeder Culturart aufgestellten 
Taxelassen “ Diese Classenzahl hat, wie sich wohl inzwischen 
der geschätzte Autor der Ernten in Bayern aus dem Aufsatze über 
dio preussische Grundsteuer in der vorliegenden Zeitschrift Seite 
1G2 u. ff. Jahrg. 1866 überzeugt haben wird, ungefähr so viel 
zu thun mit der Fläche, auf welcher sie vorkommt, wie der Preis- 
tarif der Sorten eines Weinhändlere mit dem Umfang seines 
Lagers dieser Sorten. Das wirkliche Procentverhältniss der Flächen 
des zn den verschiedenen Ertragsstufen cingeschätzten Acker- 
lands ist auf S. 203 d. Z. abgedruckt, und, in die oben zusam- 
mongefassten Classen ungerechnet, ist es folgendes: 


Von 

3— 15 

23,85 

Procent, statt 

äÜ4 

»» 

18— 30 „ 

29,50 

„ 

H 

15,, 

„ 

36— CO „ 

25 *> 

R 

It 

19,, 


G6-120 „ 

15,42 

„ 

„ 

25,, 

„ 

135—180 „ 

4,04 

„ 

„ 


.. 

195-240 „ 

1(10 

H 


8,< 

” 

255-420 „ 

_ 0,0835_ 

„ 

H 

0,, 



100,oo 

Procent 


1U0 


So unhaltbar die Identificirung der Procentsätze der Tarif- 
positionen mit den Procentquoten der Fläche ist, auf welche diese 
Positionen Anwendung finden, eben so unberechtigt und unmo- 
tivirt ist der andere Rochnungsprocess des Herrn v. Hermann. 
Derselbo ist ein viel zu bedeutender Nationalokonom, nm nicht 
zu wissen, dass die Ertragsstufen einer Grundsteuer, mögen sie 
in Geld oder in Roggenwerth ausgedruckt sein, nicht blos von 
der Fruchtbarkeit oder natürlichen Ertragsfähigkeit des Bodens, 
sondern sehr wesentlich auch, hier und da sogar vorwiegend, von 
der Verkehrs läge bedingt werden. 

Dass letztere wie Fruchtbarkeit wirkt, dafür sind dio Be- 
weise zahlreich vorhanden. Sie können aber auch speciell dafür 
erbracht werden, dass die Combination der Minimal- and Maximal- 
Grenzcn des Ertrags einer bestimmten Frucht mit den Tarifsätzen 
selbst einer engbegrenzten Gegend zu Ungereimtheiten fahrt 

Betrachten wir beispielsweise die folgenden Grenzwerthe für 
die Kreise nur eines einzigen Regierungsbezirks der Provinz 
Sachsen, unter gleichzeitiger Hinzuziehung der niedrigsten und 
höchsten Tarifstufe des Ackerlandes der nämlichen Kreise. 


Tika 

Kreise. 

trtryiUI 

AcWrlaaiW 

Fruchtertrag des Ackerlandes 
Scheffel. 

} 

•»"WH 

Weizen 

| Roggen 

Q erste 

Hafer 

* 3 '. 


Mio. |u»x. Mtq. 

Mm. 

Min. 

Mai. 

Mi«. 1 

M 41. 

R.-B Magdeburg. 











Ascherslcben 

12 

210 

6 

IC 

6 

9 

7 

H 

8 

14 

Gardelegen 

9 

150 

4 

b 

3 

iü 

4 

9 

4 

H 

Halberstadt 

12 

225 

6 

13 

6 

12 

ft 

20 

5; 

20 

Jerichow I. 

9 

150 

5 

IC 

4 

10 

G 

1» 

5 

20 

Kalbe 

9 

2iO 

5 

14 

4 


8 

18 

8! 

24 

Magdeburg 

42 

270 

8 

15 

6 

12 

10 

20 

12, 

24| 

Neuhaldensleben 

9 

210 

5 

10 

5 

10 

5 

14 

6 i 


j Oschersleken 

12 

210 

G 

11 

5 

10 

8 

10 

8! 

IG 

1 Osterburg 

9 

165 

4 

10 

3 

10 

4 

10 

4 

12 

Salzwedel 

9 

135 


7 

2,i 

6 

5 

10 

5 

1 2| 

1 Stendal 

9 

150 

3 

N 


10 

5 

10 

3 

121 

1 Wanzleben 

15 

240 

11 

12 

9 

10 

13 

14 

13 

14 

1 Wernigerode 

6 

ISO 

4 

12 

4 

12 

9 

11 


lq 

Wolmiraiedt 

9 

210 

5 

12 

3 

12: 

5 

18 

4| 

20 i 
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Wor möchte es wahren, ans diesem bunten und regellosen 
Gemisch von Zahlen ein Progressionsgesotz der Fruchtbarkeit 
abzuleiten und die Durchschmtiserträge in den einzelnen Frucht- 
gattungen danach zu bestimmen? Es ist eben so wenig mög- 
lich, die verschiedenen Minima der Nafcuralerträge mit den 
niedrigsten Geldertrags-Stufen in Einklang zu bringen, wie nach- 
zuweisen, dass die Matima der Ernten irgend einer Frucht in 
einem festen Abhängigkeit# Verhältnis unter einander stehen. 

Es müssen sonach die von Herrn v. Hermann berechneten 
Ertragszahlen fiir Preussen als völlig haltlos angesehen werden. 
Warum übrigens unser geehrter College in die Vergleichstabelle 
seines Werks S. 68 u. 69 ganz andre, z. Th. höhere, i. Th. 
niedrigere Werthe einsetzte, als er auf S. XXXVI u. ff. desselben 
Buchs berechnete, ist uns nicht recht klar geworden. Noch 
weniger können wir bei v. Hermann die Duldung eines so grol- 
len Widerspruchs begreifen, wie derjenige ist, welcher bei Preussen 
zwischen den Weizen- und Gerstenerträgen hervortrifct. Von 
einem Lande, dessen Dorchchnitts-Bonh&t so beschaffen ist, dass 


nur ät Schffl. Weizen darauf zu erbauen sind, können nicht 
gleichzeitig 10J- Schffl. Gerste eingeheimst werden. Uebrigere 
sind in den v. Hermann auf S. 68 u. 69 angeführten Quellen 
solche Zahlen, wie er sie für Preussen angicbt, nicht enthalten. 
So sagt t. B. Prof. Schmoller, der Bich in seinem trefflichen 
und äusserst anziehenden Aufsätze „zur Lohre vom Wertlio und 
der Grundrente“ in den gediegenen Mittheilungen des landwirth- 
schafllichen Instituts der Universität Halle (Berlin, Wiegandt 
und Hempol 1865) auf die nämlichen Quellen beruft, S. 104: 
„Wenn der Ertrag pro prouss. Morgen in Preussen durchschnitt- 
lich 9, in Württemberg 17. in Baden 14, in Kurhessen 6. in 

Nassau 8 preuss. Scheffel Weizen beträgt etc ** Schtnoller citirt, 

was Preussen anlangt, richtig. 

So ist denn das Resultat vorstehender vergleichender Prü- 
fung der in Tabelle 5 entwickelten Bruttoerträge, dass sie schwer- 
lich zu hoch gegriffen sind, weit eher aber an dem entgegen- 
gesetzten Fehler leiden. 


II. Abschnitt 

Die Productions- oder Bewirthschaftangskosten. 


Für jede der vier Modificatdoneu in Tab. 4 sind neben 
den Bruttoerträgen auch die Reinerträge angegeben, und da die 
Differenz zwischen beiden die Höhe der Productionskosten be- 
zeiclinot, so sind nun auch diese bekannt. Sie stellen sich pro 
Durchschnittsraorgen Ackerland des ganzen Staats 
in Modification I auf 5658gr.= 92, ;s % ) 

„ w II „ 493 „ 91,81 „ f des Brutto- 

„ „ ID „ 413 „ = 90,37 ( ertrags 

„ „ IV „ 359 „ = 89.0« „ J 

90 PTocent Productionskosten! Wer nur einigertnasson mit der 
Lundwirthschäft vertraut ist, dor wird über dieso Zahl ungläubig 
das Haupt schütteln. Denn so hoch belaufen sich dieso Kosten 
kaum unter den allerungünstigsten Wirthschafteverhältnissen. 

A priori lässt sich daher schon gegen ihre Richtigkeit Einspruch 
erheben. Da aber die Bewirthschaftangskosten nichts Anderes 
sein können, als die Differenz zwischen Brutto- und Reinertrag, 
so müssen, soll letztere abnehmen, entweder die Bruttoerträge 
kleiner oder die Reinerträge grösser sein, oder beides zugleich 
muss stattfinden. 

Dass die Bruttoerträge nicht zu gross sind, besonders nicht 
unter der Modification einer Brachhaltung von 25 Procent der 
gesummten Oberfläche und einer Vernachlässigung des Ertrags 
von den Ackerweiden aller Art, dafür haben wir im vorigen 
Abschnitt« Beweise zur Genüge beigebracht. Wir wollen sie 
aber auch dafür nicht schuldig bleiben, dass die Productions- 
kosten nur äusserst selten jene Höbe von 90 Procent erreichen, , 
worauf dann freilich nur der Schluss übrig bleibt: die Reinerträg« 
sind höher als die von der Grundsteuer ermittelten. 

Wie hoch belaufen sich eigentlich die Production s kosten 
in der Landwirthschaft unter verschiedenen Verhältnissen? 

Um in dieser Beziehung festen Boden unter den Füssen zu 
haben, muss man sich vor Allem darüber klar sein, was unter 
Productions- oder Bewirthschaftangskosten verstanden werden 1 
soll. Im kaufmännischen Sinne begreift man darunter sämmt- 
licbe Kosten, welche zur Hervorbringung resp. Herstellung, oder 
Umformung eines bestimmten Erzeugnisses erforderlich waren, so 
dass die voll in das neue Product ühergegangenen Capitalien 
oder Capitalstheile (als Rohstoffe, Brennmaterial etc.) voll, die 
abgenutzten Capitalien »oder Capitalstheile nach Maasgab« ihrer 
Abnutzung in jene Kosten ausgenommen werden müssen, und 
eben so müssen die Ausgaben für die zur Horsteilung erforder- 
liche Arbeit aller Art, d, h. die Löhne, Gehalte, Remunerationen. 
Emolumente nach der richtigen Quote berücksichtigt werden. 
Das sind die Aufwendungen Desjenigen, welcher Capital, einst- 
weilen gleichviel worin dasselbe besteht, besitzt. Wer keine 
besitzt, dennoch alter producirt, muss sieh das Capital, das für 
die Production eine conditio «iiur qua non ist , geliehen haben, 
und er muss dafür einen Miethszins bezahlen. Der Capitalist 
würde, wenn er nicht producirt«, einen Zins für sein Capital er- 
halten können; er wird also nur produciren, wenn ihm seine 
eigene Production mindestens so viel abwirft, wie er ohne eigene 
Arbeit erlangen könnte. Der Nichtcapitalist muss den Zins 
nnter seine Productionskosten mit aufnehmen, weil er di« Be- 1 
dingung der Erlangung dos Capitals und dieses wieder dio Be- ' 
dingung der Production ist. Hiernach kaun kein Streit darüber I 


sein, dass der Capital zins, gleichviel von welcher Capitalsform 
er herrührt, einen Bestandtheil der Productionskosten bildnt. 
Im richtig calculirten Selbstkostenpreise der Erzeugnisse muss 
unbedingt auf den vollständigen Ersatz aller Capitalsauf- 



ein Unternehmen irgend wclcherArt erzielt wird, ist im kaufmän- 
nischen Sinne Gewinn; im wissenschaftlichen ist es TTntemehinor- 
gewinn. Hier treffen wir auf den sehr wichtigen Unterschied der 
Productionskosten, je nachdem wir sie kaufmännisch oder aber 
finanzwissenschaftlich und spcdell im Sinne der Grundsteuer, 
resp. der Besteuerung der Grundrente, auffassen. 

Der unentbehrlichste Theil der landwirtschaftlichen Pro- 
duction und insbesondere des Ackerbaus Ist das Land, die 
pflanzentragende Fläche; sie ist gleichfalls ein Capital, und zwar 
ein solches, von dem man annahm, dass es ohne alle Arbeit 
und weitere Capitalzuthat Wortho honrorbringe, selbst grössere, 
als die, welche dem Zins desjenigen Capitals entsprechen, das 
man heut zu Tage aufwenden muss, um in den Besitz eine* 
Grundstücks oder einer Liegenschaft zu gelangen. Jene pro- 
ductive, dem Boden inhärent« Kraft hat man zu einer Zeit, wo 
die solidarisch mit einander verbundenen Functionen der Pn>- 
dndionsfactoren noch wenig erkannt waren, zum Gegenstand einer 
Steuer gemacht; dieso Steuer ist die Grundsteuer. Auch die 
heutige Grundsteuer geht gewissennassen noch von der ideellen 
Voraussetzung aus, dass das schlechteste Land werthlw 
und deshalb herrenlos sei, und dass, wenn für die Landwirthschaft 
in Anspruch genommen, es so lange keinen Tauschworth h$l>e. 
als es «l»en nur die Productionskosten deckt und keinerlei Reinertrag 
gewährt. Erst von dem Moment an, wo letzteres der Fall greift 
di« Grundsteuer Platz; von dem nämlichen Moment an hat aber 
auch das Land einen Worth, weil es eine Rente giebt. Mit der 
grösseren Dichtigkeit der Bevölkerung wachst diese Rente, selbst 
wenn die Bewirthschaftnngskogton unverändert geblieben wäret). 
In den Händen des ursprünglichen Besitzers, der, obiger ideeller 
Voraussetzung nach, ohne Entgelt in den Besitz des Grundstück? 
gelangte, welches er durch Aufwand von Arbeit und Capital mm 
P flanzenban hergerichtet hat, ist die allmälig wachsende Rente 
in der That ein Geschenk, und der Staat, die erste und wesent- 
lichste Ursache der Möglichkeit dieses mit progressivem Wachs- 
thum alljährlich wiederkehrenden Geschenks, hat ein Recht, sich 
in der Form einer Steuer (der Grundsteuer) einen Theil desselben 
auszubitten. Der Staat, resp. der Grundsteuer-FiscuB, ist bei der 
Anschauung stehen geblieben oder hat sich vielmehr auf den 
Standpunkt der Zeit zurückversetzt, in welcher das Land unent- 
geltlich in den Besitz seiner Unterthanen überging. Das* d** 
heute und längst nicht mehr der Fall ist, obschon auch i® 
preussischen Staat, z. B. auf dem hohen Voen, in der Schnee- 
eifel etc. noch Ländereien zu sehr niedrigem Preise (von 1 bis 
8 Thlr. der Morgen) zu kaufen sind, ist auf jene Anschauung 
einflusslos. Ja sie empfängt sogar durch die erwähnte That- 
sache eine fernere Berechtigung. Denn das bessere (also unter 
übrigens gleichen Umständen auch höher im Preise steheudrt 
Ackerland ist ein besseres Productionsinstrument, als das schtech' 
tero; das schlechteste Instrument ist oben dor Ackcrbodeu OiB» 
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Reinortrag. Haben alle besseren einen verhältnissmäasigen 
Tauschwerth, erfordert ihre Erlangung eine Capitalanlage, so ist 
letztere gewissennassen der Ausgleich der Gunst über die Un- 
gunst der Natur, und die wegen dieser Capitalanlage erforder- 
lichen Zinsen verrichten genau den nämlichen Dienst. 

Eine sehr schöne Bestätigung findet diese Ansicht darin, 
dass z. B. bei den Auseinandersetzungen und Kegulirungen etc. 
geradezu Bodcn-Ausgloichungstabollon aufgestellt werden. So 
sagt unter Anderen die technische Instruction für die Ookonomie- 
coramissarien der Provinz Pommern Folgendes: 

Der Fläche nach gleichen sich aus 
Morg. Qu.-R. Reinertrag. Wertbzabl. 
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__ 

I. 

CI. starker Woizenboden 

56 Mtz. R. 

100 

1 

78 

II. 

, schwacher » 

39 


70 

4 

120 

UI. 

> magerer schluffiger 







Weizenboden 

12 


21 

— 

IGO 

IV. 

, reicher kräftiger 







Geretenboden 

63 


113 

1 

44 

V. 

» guter desgl. 

45 


80 

2 

— 

VI. 

* schwacher desgl. 

28 


50 

2 

144 

VH. 

» starker Haferboden 

20 


35 

3 

90 

VIII. 

, guter desgl. 

16 


29 

4 

55 

IX. 

, schlechter dürrer dsgl. 

13 


23 

6 

40 

X 

y Buchweizenland 

9 


16 

9 

GO 

XI. 

y dreijühr. Roggenboden 

G 


11 

11 

36 

XII. 

, sechsjähriger desgl. 

5 


9 



163 

XIII. 

* schwarzer Gerstenboden, 







Querboden 

62 


111 

2 

98 

XIV. 

» schwarzer Niedcmngs- 







Roggenboden 

22 


39 

8 

— 

XV. 

» saurer Niederungs- 







Haferboden 

7 


13 

14 

— 

XVI. 

» torfigor Moorboden 

4 


7 


A ähnliche Tabellen findeu sich in der technischen Instruction 
für die Kurmark Brandenburg etc. Vom Standpunkt desGrundsteuer- 
Fiscus ist es daher eine logische Nothwendigkeit, die Zinsen 
des heute milbigen Capitals zur Erwerbung von Grund und 
Boden zu ignoriren und ihnen unter den Prodnctionskosten 
keine Stelle einzuräumen, dagegen aber die Zinsen des Capitals, 
welches zum Ankauf und zur Erhaltung der Wirthachaftsinstru- 
mente erforderlich war (womit erst die Production möglich wurde), 
unter jene Kosten mit aufzunehmen. Ist den Grundcapital-Zinsen 
aber keine Berücksichtigung zu schenken, so ist es auch gleich- 
gültig, ob der Grundbesitz verschuldet ist oder nicht; die 
Grundrente wird, davon nicht berührt 

Die Praxis handelt vielfach nach den oben entwickelten theore- 
tischen Grundsätzen über di« Zinsenberücksichtigung. In den ökono- 
misch-technischen Instructionen zur Regulirung der gutsherrlichen 
und bäuerlichen Lasten, zu Auseinandersetzungen, Gemeiuheits- 
theilungen, Disraembrationcn and Consolidationen wird stets dem 
Gebäude- und Inventariumscapital in Bezug auf Anschaffung, 
Erhaltung und Verzinsung Rechnung getragen, niemals aber dem 
sogenannten Anlagekapital für Grund und Boden. 

Einige der eben erwähnten technischen Instructionen sind 
unleugbar nicht blos Fundgruben landwirtschaftlicher Belehrung 
über die Landcstheile, für welche sie geschrieben wurden, sondern 
auch unvergänglich« Muster scharfsinniger Auffassung und umsich- 
tiger Erwägung aller auf die Erträge Einfluss habenden Momente 
sowie klarer und überzeugender Darstellung derselben. Es lässt 
sich dreist behaupten — und wir werden, es zu beweisen, alsbald 
Gelegenheit haben — .dass ohne die in jenen Schriften niedergelegten 
Erfahrungen, ohne die hierdurch verallgemeinerte Kenntnis» von 
den loealen Bodenarten und deren Ertragsverhältnissen, ohne 
die durch die Auseinandersetzungen und Ablösungen heran- 
gezogene und teilweise noch vorhandene grosse Anzahl tüchtig 
geschulter Boniteure und Geometer, die Grundsteuer- Arbeiten im 
preussischen Staato überhaupt nicht so tüchtig gefördert und 
rasch ansgefuhrt hätten werden können, wie sb zur allgemeinen 
Bewunderung Europa 8 geschehen ist. 

Angesichts des Umstands, dass die Resultate der Ein- 
schätzung den Auseinandersetzung« - Behörden ausserordentlich 
häufig der Ausgangspunkt der Grundsteuer -Einschätzung ge- 
wesen sind und, weit beiderlei Schätzungen auf gleichen Prin- 
cipien ruhen, ihre Resultate deshalb auch ungefährdet mit ein- 
ander verglichen werden können, erscheint es um so nützlicher, 
im Hinweis auf jene technischen Instructionen sich klar zu 
machen, was denn unter den Prodnctionskosten eigentlich zu 
verstehen sei, als nirgends in den Grundsteuer- Schriften (und 
auch nicht in den „Allgemeinen Grundsätzen bei Abschätzung 
des Reinertrags der Liegenschaften“) die Productions- oder Be- 
wirthschaftungskosten ausführlich definirt sind. 

Zeitschrift Sm K. Pr. SL Bureaus, Jahrg. 1867. 
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Eine vergleichende Prüfung der eben genannten Quellen er- 
giebt, dass als Einnahmen der Ackerwirthschaft oder der 
Bebauung des Ackerlandes aufgefasst werden: der Ertrag von 
den Körnern, vom Stroh und von der Weide, die abwechselnd 
Stoppel-, Dreesch- oder Brachweide ist Nur in einer Instruction, 
der von Gumbinnen, wird auch der Ertrag von der angebauten 
Brache mit in Rechnung gezogen ; in den übrigen ist reino Brache 
i angenommen. Seltsamerweise wird einzig und allein in der 
Gumbinner Instruction das Stroh nicht in Einnahme gestellt, 
I sondern gegen den Dünger verrechnet, indem seine Anschaffung 
i dort nicht unter die Ausgaben aufgenommen ist. 

Als Gegenstände der Bewirtschaftung»- oder Produc- 
tionskosten werden in Betracht gezogen: 

1) das Pflügen und Eggen; 

2) die Dungung (der Dung selbst und das Auffahren und 
Ausbreiten / ; 

3) die Saat (Saatkorn und Säearbeit); 

4) die Arbeiten zwischen Saat und Ernte (Wasserfurchen- 
ziehen etc.); 

5) die Ernte; 

C) das Einfahren und Bansen; 

7) das Dreschen; 

I 8j die Aufbewahrung; 

9) der Transport nach dem Absatzmarkt; 

10) die Abnutzung des Gebäudecapitals ; 

11) die Zinsen desselben; 

12) die Abnutzung, resp. Erneuerung des lebenden und 
todten Invcntariums ; 

13) die Zinsen dos hierin angelegten Capitals; 

14) die Zinsen des BetriebscapitalB; 

15) das Risico oder die Assecuranz, und 

16) die Direction. 

In obiger Nomenclatur vermisst man die speciell« Benennung 
der in vielen Fällen geradezu unvermeidlichen Ausgaben für be- 
sondere Schutzmaassregeln der Production. Solche sind u. A die 
Unterhaltung von Ufern, Deichen, Dämmen, Gräben, Mauern, 
Einfriedigungen und anderen Werken, durch welche die Grundstücke 
vor Zerstörung gesichert werden, oder ohne welche dieselben 
gar nicht oder doch nicht in dem bestehenden Maas« zu be- 
nutzen wären ; ferner die Unterhaltungskosten für vorhandeno 
Ent- und Bewässerungsanstalten, Drainagen und ähnliche Anlagen, 
durch welche die Grundstücke zu einem höheren Ertrage gebracht 
sind, als sie ihrer natürlichen Beschaffenheit und Lage nach ge- 
währen würden. Die prensBische Grundsteuer berücksichtigt 
diese Kosten, und dasselbe Uiuu — obgleich es nicht überall 
speciell ausgesprochen ist — die technischen Instructionen, in- 
dem sie eine höhere oder niedrigere Quote des Bruttoertrag» 
für Risico in Anrechnung bringen, Risico, welches ebensowohl 
die elementaren Schäden und Gefahren, als Frost, Hagel, 
Wasser, Wind, Feuer, Pflanzen- und Thierkrankheiten, wie die 
socialen so z. B. Kriegsunglück. Diebstahl etc. begreift. Die Zinsen 
der Anlagecapitalien von solchen Anstalten sind bei der Grund- 
steuer nicht in Anrechnung gekommen, sie mussten — aus 
Gründen, die wir sogleich mittheilen werden, — vorschriftsmässig 
bei Abmessung der Tarifsätze ausser Acht bleiben. 

Sämmtlicho uns bekannte Grundsteuer-Systeme unterscheiden 
gleichfalls zwischen den Zinsen der verschiedenen, zur landwirtschaft- 
lichen Production nöthigen Capitalien ; sie gestatten, dass die Zinsen 
von dem Gebäudecapital und dem lebenden und todten Inven- 
tarium mit unter die Prodnctionskosten anfgenommen werden, 
wogegen den Zinsen des Capitals, welches in den Liegenschaften 
selbst repräsentirt ist, diese Beachtung versagt wird. Folge- 
richtig auch den Zinsen von hypothekarischen Schulden, womit 
die grosse Mehrzahl solcher Grundstücke belastet ist. Im säch- 
sischen Grundsteuer-System z. B. heisst ca ausdrücklich: , Gerecht- 
same, welche mit einem Grundstück verbunden sind, bleiben 
bei der Verwerthung desselben ebenso ausser Beachtung, als 
Leistungen und Servituten, welche darauf haften, ingleichen 
solche Verpflichtungen, womit dessen Besitz gegen die Kirche, 
Schule oder Gemeinde belastet ist.* Wogegen § 71 der Geschäfts- 
anweisung ctc. die Berücksichtigung der Zinsen vom Vieh- und 
Inventariumscapital mit den Worten gestattet: »Bei Feststellung 
der Sätze für Spannarbeit ist lediglich von den Kosten ausge- 
gangen worden, welche die Fütterung und Abwartung des Zug- 
viehs mit Ausschluss der Kosten des Knechts bei der Arbeit 
mit dom Gespann und einschliesslich der Verzinsung und Unter- 
haltung des in Vieh, Stallung und Ackergeräth steckenden 
Capitals erfordern.* 

Das durch das Gesetz v. 21. Mai 18C1 ins Leben gerufene 
preussische Grundsteuer- System verhält sich im Gesetz selbst 
schweigend über den fraglichen Punkt. Im § 2 der damit publi- 
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cirton Hauptanweisung heisst es aber: «Die mit den Grundstücken 
etwa verbundenen Realgerechtigkeitan bleiben bei der Abschätzung 
ebenso ausser Botracht, wie die etwa darauf haftenden Reallasten 
nnd Servituten . 4 Wie es mit den Zinsen vom Vieh-, Gebäude- und 
Invontariumscapital gehalten werden soll, darüber ist in der Ausfüh- 
rung der Grundsteuer-Regelung nichts gesagt- Die Frage gab des- 
halb zu Controveraen und Meinungsverschiedenheiten Veranlassung, 
so dass die Centraldirectiun im Laufe des Einsehätzungsgeschäft» 
eine bestimmte Erklärung hierüber abzngeben gedrungen war 
Sie legte dieselbe in einer Schrift nieder, betitelt: »Denkschrift 
über die Frage, ob und eventuell in wie weit bei der Ermittelung 
des Reinertrags der Liegenschaften behufs der andorweiten Re- 
gelung der Grundsteuer nach dem Gesetze vom 21. Mai IRtfl 
die Zinsen derjenigen Capitalien zu berücksichtigen seien, welche in 
den Gebäuden und in dem todten und lebenden Inventarium an- 
gelegt sind. * Wir lassen den Inhalt dieser Denkschrift, weil er 
fUr Viele von Interesse sein könnte, hier folgen: 

|P Unter d«n Einwendungen, welche auf Grund des § 31 der An- 
weisung für das Verfahren hei Ermittelung des Reinertrags der Liegen- 
schaften behufs anderweit«- Regelung der Grundsteuer vom 21. Mai 
1861 gegen die publkirtcn Classificationstarife erhoben worden sind, 
wiederholt sieb in vielen Kreisen des Landes die Behauptung: dass 
die Zinsen der in den zur Bewirtschaftung der Grundstücke erforder- 
lichen Gebäuden und in dem todten und lebenden Inventarium ange- 
legten Capitalien von dem Roherträge der Ländereien nicht in Abzug 
gebracht worden seien, dass darin aber ein VeratoM gegi-n die gesetz- 
lichen Vorschriften liege, zu dessen Beseitigung eine ErraäMigiiug der 
Tarifsätze erfolgen müsse. Im Schoost* der Bczirkscomtnissionen ist die 
Frage über die Kothwendigkeit des Abzuges jener Zinsen zum Tbeil 
nicht ausdrücklich zur Sprache gebracht, zum Thcil verschieden be- 
antwortet worden. Einige Commissionen haben dies« Noth wendigkeit 
unbedingt anerkannt, andere haben sie geleugnet, andere haben sie in 
beschränkter Weise gelten lassen, entweder nur fnr die Zinsen dos in 
dem Wohnhaus« des Besitzen steckenden Capital* oder nur für die- 
jenigen der Wohngebäude des Besitzers und des Dienstpersonals, oder 
nur für diejenigen des Inveotariums, oder für diejenigen dw Inven- I 
tariums uud der Wohngebäude. Eine solche Mannigfaltigkeit der An- 
sichten ü!>er einen für die Bestimmung der Hoho der Tarifsätze unver- 
kennbar wichtigen Grundsatz erheischt nicht allein eine Feststellung I 
desselben an sirh, sondern auch eine Erörterung darüber, auf welche i 
Weise die Gentralcommission bei der Bestätigung der Classification*- I 
tarife im Stande sein werde, die sich entgegonstehenden Auffassungen ! 
des Princips auszu gleichen. 

Wenn es als ein Mangel der Ausführung des Gesetzes seitens der 
leitenden Instanz betrachtet werden könnte, dass die narhgeordneten ' 
Commissionen in der fraglichen Beziehung nicht mit ausdrücklicher ■ 
Anweisung versehen worden sind, so ist darauf zu entgegnen: das» 
nach den gesetzlichen Vorschriften die iu die CiaMlfirariotttUrife auf- 
zunehmenden Reinertragssitze für die einzelnen Bouitatscla-ssen der 
verschiedenen Culturarten nicht auf Specialennitteluugen der Roherträge i 
und der davon für Wirthschaftskosten u s. w. zu machenden Abzüge, ' 
sondern auf den, unter Berücksichtigung der maassgebenden Verhältnisse I 
des Kreises abzugehenden Ausspruch der Veranlagungscommissinn 
gegründet, mit anderen Worten die Reinerträge nicht auf Grund von 
»peciclleu Ertragslaxen , sondern nach dem pflichtmässigen Ermessen 
der Commissionen in Pansch und Bogen festgestellt werden sollen. 
Mit Rücksicht hierauf ist es sogleich nach dem Erscheinen des Gesetzes 
zum Gegenstände einer sehr sorgfältigen Erörterung gemacht worden, | 
ob und rrouU in wie weit für das Verfahren der Commissionen bei 
Feststellung der Tarifsätze in materieller Beziehung eine nähere An- 
weisung zu ertbeilen sein möchte, beziehungsweise oh nicht diejenigen 
Gesichtspunkte allgemein fest zusteilen seien, von welchen aus die Com- 
missionen sieb der ihnen gewordenen Aufgabe zu entledigen hätten. 

In Erwägung jedoch, dass die Krthoilung einer solchen Anweisung 
bei der grossen Mannigfaltigkeit der dabei zu berücksichtigenden Ver- 
hältnisse und der verschiedenartigen Gestaltung derselben in den ver- 
schiedenen Landestbeilen auf sehr erhebliche Schwierigkeiten geMosscn 
sein würde, das» ferner in dom Erlas» derartiger Bestimmungen leicht 
eine Beschränkung dts den Commissionen durch das Gesetz beigelegten 
Rechts d« Selbstbestimmung hätte erkannt werden können, dass es 
endlich mehr als misslich schien, einzelne Punkto behufs Berücksich- 
tigung hei den Abschätzungsar1>eiten besonder» hervorzubeben, well 
dies leicht za irrthümlirhen Auffassungen und zu Zweifeln in Betreff 
anderer, nicht ausdrücklich betonter Punkte Veranlassung geben und 
hierdurch schliesslich eher schädlich als nützlich hätte einwirken können — 
ist von der Krtheilung jeder speziellen Anweisung für das Ahschätzungs- 
verfahren (mit Ausnahme der Abschätzung der Holzungen, für welche 
diceeluo au» anderen, in der darauf bezüglichen besonderen Denkschrift i 
näher erörterten Gründen geboten erschien) Abstand genommen ! 
worden. E« hat sieh dies auch insofern wohl bewährt, als im Grossen ! 
nnd Ganzen bei den Veranlagung»- und Ikrzirkscommissionen tief« j 
eingreifende Bedenken in Betreff der Ausführung nicht hervorgetreten 
find und das Verfahren sich im Allgemeinen ziemlich glcirhinässig 
entwickelt hat, di« in Betreff der vorliegenden Frage — übrigens auch 
erst in einem späteren Stadium des Geschäfts und wesentlich aus 
Veranlassung der vom Finanzminister angeordneten Probecinschätzungen 
*— hervoigetretcnen Zweifel aber auf die erzielten Resultate nicht von 
entscheidendem Einfluss sind, wie »ich die« au» der weiter folgenden 
Ausführung des Näheren ergeben dürfte. 


ln dem Gesetze vom 21. Mai t. J. und dessen Ar lagen ist eino 
ausdrücklich« Vorschrift darüber, welche Rücksicht den Zinsen des 
Gebäude- um! Inventariencapitals bei der Bemessung der Tarifsätze 
zu Thcil werden soll, nicht enthalten. Man hat si-h deshalb zur Be- 
gründung der Noth wendigkeit des Abzugs dieser Zinsen auf die Ein- 
gangsworte des § 1 d« Anweisung vom 21. Mai v. J. berufen, worin 
ai» Zweck des Verfahrens die Ermittelung de« Reinertrag» de» «teuor- 
| pflichtigen Gmndeigenthums mit Ausschluss der Gebäude be- 
1 zci'.hnrt wird; man hat darauf hingewiesen, das» über dio Besteuerung 
1 der Gebäude in einem anderen Gesetze verfügt worden ist, und das» 
dieselben demnach bei dem Verfahren über die Regelung der eigent- 
| liehen Grundsteuer ausser Betracht bleiben müssten. Darauf Ist von 
' ander« Seite entgegnet worden , das» mit Rücksicht auf die Gebäude» 
Steuer nur die Wohngebäude bei der Rcincrtragsbereohnung d« Liegen- 
schaften in Ausgabe gestellt worden dürften, weil die unbewohnten, 
zum Betriet* der Landwirtschaft bestimmten Gebäude von der Ge- 
bäude» teuer befreit geblieben sind. Genau betrachtet wird jedoch durch 
die citirten Worte darüber, welche Abzüge hei der Ermittelung de* 
Reinertrags der Liegenschaften zu mai-hen sind, gar nicht», vielmehr 
, nur darüber entschieden, da« allein der Reinertrag der Liegen* bafleu 
; und nicht zuglcicL der Reinertrag der Gebäude durch das in der 
1 Anweisung vom 21. Mai v. J. vorgesehricbene Verfahren festgestelit 
werden soll. 

Massgebender ist in dies« Beziehung der § 3 dieser Anweisung 
welcher verordnet: 

„Als Reinertrag ist anzusehen d« nach Abzug der ßewirthschaf- 
lungskosten vom Roherträge verbleibende Ueherschuss, welcher 
von den nutzbaren Liegenschaften nachhaltig erzielt werden kann. 

Auf den wirthscbaftlie-hen Zusammenhang der Grundstücke 
mit anderen Grundstücken ist dabei keine Rücksicht zu nehmen,“ 
sowie der § 2 der allgemeinen Abschätzungsgrundsätze vom 21. Mai 
v. J., wonach unter dem mittleren Reinerträge derjenige verstanden 
werden soll, welchen die zu schätzenden Grundstücke, unter Voraus- 
setzung einer gemeingewÖhnlicben UewirthschaflungsweUe, nach Abzug 
der nothwendigea Gewinnung», und Bewirthscbaftungskosten, im Durch- 
schnitt einer die gewöhnlichen Wechselfüle im Ertrage umfassenden 
Reihe von Jahren jedem Besitz« gewähren können. Denn danach 
handelt es sich lediglich um Beantwortung der Frage, ob die Zinsen 
des zur ersten Erbauung und Anschaffung der zum Wirthschaftabetiiebe 
erforderlichen Gebäude und Invcntarienstücke zu verwendenden Capi- 
tal« zu den noth w endigen Gewinnung»- uud Bcw irth schaf tungskosten 
gehören oder nicht? 

Seitdem die von Thaer aufgestellto Lehre, dass die Zinsen de» 
Inventari «Kapitals zu den Wirthschaftsausgaocn zu rechnen »sieu, durch 
v. Flotow dahin «weitert worden ist, dass dazu auch die Zinsen de» 
Gebändecapital», welches Jener noch zu dem Grundkapital«) zählte, ge- 
hören, und alle neueren Autoritäten dieser Meinung gefolgt wind, herrscht 
in der Schätzung* Wissenschaft längst darüber kein Streits «las» zur 
Findung de» wirklichen Reinertrag» eines Grundstück» oder der damit 
zusammeufallcnden eigentlichen Bodenrente neben den übrigen Wirth- 
s>~haft»kosten auch dio Zinsen des Anlagekapitals der erforderlichen 
Gebäude nnd Inventaricnstückc vom Roherträge iti Abzug gebracht 
werden müssen. Bei der Aufnahme der Verkaufs- und Cre iitlaxcn 
ganzer Güter wird zwar in der Praxis gewöhnlich dieser Grundsatz 
noch nicht zur Anwendung gebracht, indem die Mehrzahl der land- 
schaftlichen Taxreglement* das Vorhandensein der erforderlichen Ge- 
bände und Invenrarienstücke voraussetzt und dem auf dies« Art er- 
mittelten Gtttawerthe den Werth des Fehlenden ab- und den des 
l r cbei»ebus.ses über das Gewöhnliche hinzurechnet. Diese Taxen haben 
aber den Zweck, nicht allein den Werth der Liegenschaften, sondern 
zugleich den der Gebäude uud des Inicntariuio* zu ermitteln, weil die 
Güter, mit Einschluss der Gebäude und de* lnvcnturiiun*, den Gegen- 
stand des Verkauf» und der Beleihung bilden. Aber selbst dabei fangt 
man an, wie es bei dem Regulative der neuen westpreuMisrhen Land- 
schaft geschehen ist, durch den Abzug der Zinsen des Gebäude- und 
inventariencapitals die reine Bodenrente der Liegenschaften festzus teilen 
und dem Capital betrage derselben den gesamroten Werth der vor- 
handenen Gebäude und Inventarienstücke hiiuuzurecbnen. Wenn es 
sieb dagegen um die Ermittelung des Reinertrags einzelner Grundstücke 
handelt, dann ist ein anderes Verfahren durchaus unzulässig. Dio 
technischen Instructionen der Auseinandersetzung»- Behörden haben des- 
halb für di« Borechnungon des Reinertrag» der Landabfindungcn und 
1 d« dem Umtausche unterliegenden Grundstücke den Abzug der Zinsen 
1 des Gebäude- und Invenlariencapital» vom Roherträge ungeordnet, und 
das Nämliche ist bei der Anfertigung de» Catostcrs im Königreiche 
Sachsen beobachtet worden. Da nun nach $ 3 der Anweisung vom 
, 21. Mai v. J. auf den wirthschaftlicben Zusammenhang der Grund- 
. stücke mit anderen Grundstücken keine Rücksicht genommen, vielmehr 
für jede Culturart und jede Honitätsrlasse derselben besonder» der 
Reinertrag fastgestellt worden soll, so wird auch hierbei der Abzug der 
Zinsen des Gebäude- und Inventariencapitals vom Roherträge der Lie- 
genschaften nicht unterbleiben dürfen. Dem dagegen geltend gemachten 
Einwand«, dass »ich ein Ertrag der Grundstücke ohne da» Vorhanden- 
sein von Gebäuden und Inventarium gar nicht denken lasse, das» diese 
Gegenstände zu ein« gemeingewöhnlichen Bewirihschaftungsweiso ge- 
hörten und gewisserroossen mit dem Grund und Boden verwachsen 
seien, ist ein erhebliches Gewicht nicht beizulegen, weil zur Erzielung 
von landwirtschaftlichen Erträgen auch Arbeit und umlaufendes Be- 
tricbscapital unentbehrlich ist, die Abrechnung der daraus entstehend«! 
Kosten aber nirht in Abrede gestellt wird, und weil Gebäude und In- 
ventarium nirht einen Theil der Substanz des Grunde« und Boden», 
sondern ein davon trennbares Zubehör desselben bilden. 
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Au* »Im» östlichen Provinzen ist vielfach darauf aufmerksam 
gemacht worden, das» das Unterlassen des bereiten Zinsabzuges das 
vorgesleckte Ziel einer gerechten Ausgleichung der Grundsteuer nach 
■Verhältnis;-, des Reinertrags der Liegenschaften vollständig verfehlen 
würde, indem hier die klimatischen Einflüsse ein weit stärkeres Ge- 
bäude- und Inv« ntarieocapiud bedingen, als in den westlichen Pro- 
vinzen, und daher die Reinerträge selbst bei gleich hohen Roherträgen 
bei Weitern geringer seien, ln deu westlichen Provinzen hat man den 
schwächeren liedart an stehendem Capital« bestritten, tfaeils wegen ihrer 
intensiveren Ikwirihscbaflung, von welcher die höheren Roherträge ab- 
hängig seien, theil» wegen der grösseren Kostspieligkeit der Baumate- 
rialien, Arbeitslöhne und Inventarienstürkc, theils wegen der dort 
verbreiteten KleinwirtWhaft, weil ho verhältnissniässig mehr Gebäude 
erfordere. Es kann an dieser Stelle dahingestellt bleiben, in wie weil 
die sieb widersprechenden Angaben richtig sind; denn es ist einzu- 
räumen, dass der wirkliche Reinertrag der Liegenschaften ohne den 
Zinsabzug für das Gebäude- und Inveotariencapital sich nicht gehörig 
würdigen lässt, weil die Höhe den letzteren wegen der Kinwirkungen 
des Klimai, der Terrainbildung und «egen der durch die Boden- 
beschaffcnheit erzeugieu größeren oder geringeren Schwierigkeit der 
Ackorbestullung eine ausserordentlich verschiedene sein kann. Diese 
Differenz tritt aber nicht sowohl zwischen deu östlichen und westlichen 
Provinzen, sondern schon x wichen oft nahe an einauder liegenden 
Landstrichen der nämlichen Provinz, des nämlichen Regierungsbezirks, 
ja des uäinlichen Kreises hervor. Man vergleiche uur deD Uever Boden 
des Mariennerderschcn Kreises mit dem Sandboden der Schweizer 
Höhe, oder die Wirtbschatt im gebirgigen Theile des Bolkeubainer 
Kreises mit derjenigen in der Ebene dieses Kreises. 

Bei der üblichen Berechnung» weise des Reinertrags pflegen die Zinsen 
des Gebäude- und luventai ieinapitals unter den Kosten der Hand- 
arbeiten, der Gespannarbeiten und des Scheunen- und Spei» herrauroes 
in Ansatz gebracht zu werden. I)a der $ 2 der allgemeinen Ab- 
schätzungs-Grundsätze vorschreibt, dass die zu den Bcwlrlbschaftunge- 
k osten gehörigen Lohnsätze so angenommen werden sollen, wie diredlx'n 
ohne Gewährung von W ob n u n gen , Naturalien und sonstigen Leistungen 
an Wirthacbalisbeauite, Arbeiter und Dienstlcute zu zahlen sein würden, 
und solche Lohnsätze die .Zinsen des zur Herstellung der Wohnungs- 
räume und Anschaffung des Inventariuois erforderlichen Capital* in 
■ich begreifen; so ist in dieser gesetzlichen Bestimmung wenigstens in 
betreff der Kosten der Handarbeiten zugleich eine positive Bestätigung 
dea Grundsatzes enthalten, dass der Abzug jener Zinsen statt linden 
muss, wie denn auch bei den Verhandlungen über die Grundsteuer- 
Geoetze iu den beiden Häusern dos Landtags von der Staatsregierung 
die ausdrückliche Erklärung abgegeben ist, dass die bcwirtfaschaftungs- 
kostcu im aller wcitestuu Sinne berücksichtigt werden müssten, hiernach 
also die Zinsen vom Gebäude- und Inveut&riencapital den fraglichen 
Kosten unbedenklich beizuzählen sind. 

Anderseits verordnet zwar der § 5 dieser Abschätzungs-Grund- 
sätze, dass dio Zinsen der Anlagecapitalien von Svhutzwerkcn, Ent- 
und Bewässerungsaastalten und lieliorutionsanlagen bei der Ermitte- 
lung iles Reinertrags der geschützten oder verbesserten Grundstücke 
ausser Betracht bleiben sollen. Indes» sind diese Capitalien als in die 
Substanz der Liegenschaften verwendet zu betrachten, welche deren 
Culturslaud verändert haben, und daher mit den Kosten der Gebäude 
und de» Inveuloriums nicht zu vergleichen, die mit der Beschaffenheit 
der Grundstücke selbst nicht xusammeu hängen. Auch kann jene 
Vorschrift nur als eine Ausnahme von der Regel und nicht als eine 
Bestätigung derselben angesehen werden; denn wenn das Letztere hätte 
der lall sein sollen, dann würde e» nahe gelegen haben, der Anlage- 
capitalien der Gebäud® und dea Inventarium» als der wichtigsten und 
am Allgemeinsten vorkommenden ausdrücklich Erwähnung zu thun. 

Hiernach ist grundsätzlich daran festzuhalten, dass der Abzug der 
Zinsen des Gebäude- und InvcntaricncapiluU vom Roherträge der Lie- 
geaschalten eintreten muss, um deren Reinertrag behufs der anderweiten 
Regelung der Grundsteuer zu bestimmen und demgemäss die Classi- 
fkauonstarifc zu bemessen. 

Lieber die Beträge, um welche aus dieiier Rücksicht die von den 
Bezirkscommissionen angenommenen Tarife zu steigern oder zu er- 
massigen sein möchten, sind viele sehr weit auseinandot laufende Vor- 
dcblöge gemacht worden; sie bewegen sich zwischen 2 und 77 Procent 
der Tarifsätze und beschränken sich söinmtlich auf die Culturarten des 
Ackerlandes, der Gärten und Wiesen, zum Theil nur auf die Aecker 
und tbell weise nur auf die ersten C lassen der letzteren. Bel der Ab- 
wägung der Vorschläge zu den höheren Beträgen ist man anscheinend 
deu aus dem Besätze individueller Wirthscbaften abgeleiteten Erfahrungen 
gefolgt, — einem Ueootz, welcher häufig über daa Bedürfnis» hinausgebt und 
gewöhnlich KabrikaiioDsanstalten, Stallungen für das Nutzvieh, den 
Werth de» letzteren und die Wobnuugsräutn« für die Arbeiter und 
Besitzer in sich sehliesst. Eine so umfangreich« Berücksichtigung darf 
jedoch dem Gebäude- und Invcntaricnrapirale bei der Berechnung der 
Tarifsätze nicht zu Theil werden, weil dabei nur der noth wendige 
Bedarf eines einfachen, mit industriellen Anlagen ni< ht verknüpften 
W Irthüchaftsbetrielx*« ins Auge zu fassen ist, der Bestimmung des 
Ertrag«) gewöhnlich nur die strenge oder verbesserte Dreifdderwirlh- 


schaft und die Verwerthung der Producta durch Verkauf zu Grunde 
liegt, mithin der Nutzvieh- Bestand nicht in Betracht kommen darf, und 
j weil dio Löhne der Verwalter um! Arbeiter, wie oben erwähnt, in Be- 

; trägen zum Ansatz kommen »ollen, welche die Zinsen des Gebäude- 

! und Inventaricncapitals für die Beaufsichtigung und Handarbeit bereits 
! in sich begreifen. In der Beschränkung auf das noth wendige Be- 
; dürfnisa eines einfachen Wirthsc haftsbet riebe« stellen sich aber die 
Zinsbeträge für daa Gebäude- und Inventariencapital nach der tech- 
i nischen Instruction für die Auscinandersetzungsbebönlen der Provinz 
Sachseu, welcher ungefähr die mittleren Verhältnisse dea Staates zu 
| Grunde liegen, wie folgt, heraus: Proonte 

da* RoCertrmj» da* RniwartrafS. 


beim besten Ackerland« auf 

3,1 

84 

beim mittleren Gersten bol en auf 

2 m 

9,M 

beim gewöhnt. Roggeuboden auf 

2,79 

13,88 

bei den braten Wiesen auf 

4,77 

6,7 

bei mittelguten Wiesen auf 

5,m 

8,46 

bei schlechten Wiesen auf 

8 

14,4. 


Hieraus ergiebt sich, dass einerseits der Einfluss des Ahzugs der 
i Zinsen vom Gebäude- und lnvemarieneapitale auf die Höhe der Tarif- 
sätze vielfach sehr bedeutend überschätzt worden ist und anderseits 
; eine nachträglich aus dieser Veranlassung zu bewirkende Ermässigung 
| der Tarifsätze hauptsächlich den ersten Bonität»« lassen zugute kommen 
i und dadurch da» Verhältnis» der letzteren zu der Tarifinmg der 
! schlechteren Bodenarten zu deren wesentlichem Nachtheilo innerhalb der 
einzelnen Kreise gestört werden würde. 

• In einer anderen Richtung hat der nämliche Gegenstand bei Ge- 
legenheit der Probegehätzungen eine sehr verschiedenartige Behandlung 

i erlitten, l’m deu tarifntässigen Ertrag der geschätzten Güter mit den 
j Kauf- und PnrbtprciMii in Vergleich zu stellen, haben die Veran- 
lagungscommissioneu nämlich (He mannigfnr listen Kürzungen dieser 
, Preise, namentlich wegen dea Werths der Gebäude und dc9 Inventa- 
! riums vorgenommen; dies ist zum Theil selbst in sulchen Districlcu 

• geschehen, in denen man bei der Tarifirung den Zinsabzug de» Ge- 
bäude- und Invcntarieueapitals für uustattbaft erachtet hat; während 
mau in anderen Di Stritten, in denen der Zinsabzug bei der Tarifirung 
erfolgt ist, dio Abrechnung des Werths der Gebäude und dea 
Inventarium» vom Kaufgelde wieder nicht hat zulassen wollen. 
E« ist hier nicht der Ort, in eins Kritik der Höhe der vorgenoromenen 
Rcductionen einzugehen, die nicht »Htcu da» Streben erkennen lassen, 
eino Uebereinstimmung der geschätzten Erträge und der Kaufpreise 
berbeizuführen; auch hat die Angelegenheit für die Bestätigung der 
Classificationstarife keine tiefeingreifende allgemeinere Bedeutung, weil 

1 das Ergebnis» der Probeschätzungeu die Commissionen mit wenigen 
Ausnahmen zu einer Aenderung der Classificationstarife nicht veran- 
lasst hat. E» soll deshalb gegenwärtig nur der Grundsatz festgostdlt 
werden, wonach bei einer Vergleichung der Kauf- und i’arhtpreise mit 
den torifmässigen Erträgen der Güter zu verfahren ist In der Con- 
sequenz dea oben »largelegten Prin. ips, und da sich nur gleichartige 
Grössen mit einander vergleicheu lassen, kann dieser Grundsatz aber 
lediglich darin bestehen, da»» der Werth der mitverkauften oder ver- 
pachteten Gebäude und Invcutarh u-lücke von den Kauf- und Pacht- 
preisen abgesetzt werden muss, um diese den Gutaerträgen gegen über- 
zustellen, welche durch Anwendung von Tarifsätzen, au» denen die 
i Zinsen des Gebäude- und Inventarieneapitala ansgeschieden, gefunden 
j worden sind. 

Aas vorstehender Darlegung erhellt klar und deutlich, dass 
dio Grundsteuer -Reinerträge solche sind, bei denen der Ab- 
l zog für die Zinsen des Gebäude- und Inventariumcapitals bereits 
i stattgefunden hat, und dass in den Prnductionskosten kein 
Auagabeposten, mit Ausnahme der Zinsen für das in dem be- 
' wirth schäfteten Acker selbst enthaltene Anlageeapital, übergangen 1 
! ist Letzteres aber ist absichtlich geschehen: der Reinertrag ist 
j eben der Nutzen, den dieses Capital, verbunden mit Arbeit, 
gewährt. 

Es wäre gewiss von Interesse, die Productionskosten, wie 
i aio bei der Grundsteuer-Regelung zum Vorschein gekommen, in 

• ihre Details verfolgen zu können. .Allein das ist nicht möglich. 

! Denn bekanntlich sind bei Aufstellung der Clasaiflcationstarife 

sämxntliche Wirthschaft&k osten in einer Gosammtqnotc der Roh- 
erträge abgcectit und die einzelnen hierunter fallenden Ausgaben 
; nicht zergliedert worden. Um dennoch einige tiefere Blicke in 
' die Natur und die Höhe jener Kosten unter verschiedenen Um- 
1 ständen thun zu können, und zwar solche Blicke, welche uns 
ein sicheres Urtheil über die in Tab. 6 berechneten gestatten, 
müssen wir uns an dio Erfahrung wenden. Glücklicherweise 
i giobt es Analogien genug, womit sowohl die vom mitgetheilten 
' Bruttoerträge, wio auch die durch die Grundsteuer-Regelung er- 
I mittelten Reinerträge vom Ackerland und die aus beiden sich 
von selbst ergebenden Productionakuateu zu vergleichen sind. 
Diesen Eriahrungssäizen woüen wir einen eigenen Abschnitt 
widmen. 
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III. Uickiitt 

Gesammelte Erfahrungen über Bruttoerträge, Froductionskosten und 

Reinerträge. 


Nicht blos die Grundsteuer, sondern auch noch andere 
öffentliche Institutionen haben ein Interesse duran, über die Pro- 
ductionskosten und die Reinerträge der Landwirthschaft möglichst 
genau nnterrichtet zu sein. Solche sind die Behörden für Ab- 
lösung der Frohnden und Dienste und Gcmeinheitstheilnngen 
oder für Auseinandersetzung zwischen Berechtigten ond Verpflich- 
teten, ferner die Croditinstitute für den ländlichen Grundbesitz, 
die Behörden zur Durchführung von Expropriationen und Melio- 
rationen etc. Ihnen allen liegt die Pflicht ob. den Werth sowohl 
rittcrschaftlicher wie bäuerlicher Güter genau zu ermitteln. Die 
Grundsätze, welche man hierbei zu boobnchten gelernt, wie die 
Erfahrungen, welche man bei der Ausführung allmälig gesammelt 
hat sind zu einer besonderen Lehre, zur sogenannten Detaxatäons- 
oder Taxationslehre vereinigt worden, deren Literatur rasch 
wächst. Das begreift sich leicht, wenn man weiss, «lass von 
den Tarprincipien in der That die mehr oder minder segensreiche 
Wirkung, ja selbst die Existenz einzelner jener Institutionen , 
abhängt 

Die Triebfeder, welche diese verschiedenen Taxen hervorruft, 
ist zwar in allen Fällen die gleiche, doch ist sie nicht gleich 
gespannt; sodann kommt, weil es sich bei einer Taxe immer um 
einen Eigenthumswechsel, einen Tausch oder um eine Auseinander- 
setzung handelt, also Parteien im Spiele sind, es wesentlich 
darauf an, welche von ihnen die provocirende ist Diese 
wird stets etwas im Nachtheile sein, denn sie repräsentirt das 
Angebot. Man betrachte nur einmal die Creditnachsuchungen 
und die Expropriationen. Die Croditinstitute taxiron innerhalb der 
rationellen Grenzen so niedrig wie möglich, um ihre Beleihungs- 
grenzen nicht zu woit zu stecken; die Expropriationscommis- 
sionen dagegen kommen gewöhnlich in die Lage, die Liegen- 
schaften, um die cs sich handelt, etwas über deren wahren Werth 
schätzen und bezahlen zu müssen. Dieses Etwas ist gleichsam das 
Schmerzensgeld fUr die unfreiwillige Losreissung oder gewaltsame 
Trennung von dem betreffenden Eigenthum. 

Anders ist es bei den Kauf- und Pachttaxen. Denn es 
giebt eben so viele Menschen, die kaufen oder pachten, wie 
solche, die verkaufen oder verpachten wollen. (Dass in manchen 
Zeiten und manchen Ländern vorübergehend bald mehr Angebot, 
bald mehr Nachfrage nach Käufen und Pachtungen herrscht, 
sei hier nur beiläufig erwähnt.) Da nun die Regeln und Grund- 
sätze für käufliche oder pachtweise Uebcmahme von Landgütern 
ein höchst wichtiges Capitel jedes wissenschaftlichen Werkes 
über Ruralökonomie bilden, aus welchem sich sowohl Käufer und 
Pächter wie Verkäufer und Verpächter belehren wollen, so werden 
die von erleuchteten und bedeutenden, gleichzeitig in der Praxis 
ausgezeichneten landwirtschaftlichen Schriftstellern aufgestellten 
Lehren und raitgetbeiltcn Erfahrungssätzo über den fraglichen 
Gegenstand und spaciell über die ökonomische Classification der 
Bodenarten den unbestrittenen Ruf der Unparteilichkeit für sich 
haben. 

Wieder ein anderes Motiv ist in Auseinandersetzungs- 
Angelegenheiten das Bestimmende; sie ruhen auf der Idee der 
OrundentlastUTig. und diese ist ein hohes öffentliches Interesse. 
Wo letztere bereits dor Vergangenheit angehört, galt es, den Ver- 
pflichteten ein freies Eigenthum zu schaffen. Freilich lehrt die 
Geschichte, dass dieses Ziel fast oben so häufig auf dem Wege der 
Revolution wie der Reform erreicht worden ist, und dass, wenn 
der erstere beschriften wurde, wie z. B. in Frankreich, von 
Auseinandersetzung nicht viel die Rede war. Indes* in Deutsch- 
land ist die Grundentlastung allenthalben eine friedliche, von der 
Staatsgewalt geleitete gewesen. 

Pflicht der Regierungen als Executoren des Staats willens 
war es bei den Auaoinan lersetzungon und Ablösungen keiner 
Partei zu nade zu treten, jede möglichst zufrieden zu stellen. 
Daher werdeh die Instructionen zur Abschätzung der aufzu- 
gebenden Rechte als ein Ausfluss der gewissenhaftesten Objecti- 
vität angesehen werden dürfen. Wie al«*r keine Objectivitht eine 
absolute und von jeglicher Snbjectivität freie ist, so spricht sich 
das auch im vorliegenden Falle aus. Die weltgeschichtlichen 
Ideen sind ja eben deshalb solche, weil sie die Welt beherrschen 
und in dem Verstand und Gcmüth eines jeden denkenden und 
fühlenden Menschen eich eine Stelle erobern. Da aber die grosse 
Mehrzahl in irgend einem Streite oder Conflicte zwischen Starken und 
Schwachen für den letzteren Partei ergreift, auch wenn der erstere 


völlig im Rechte gegen ihn wäre, so waren, als der Gedanke der 
Entfesselung des Grundeigentums von Frankreich aus seinen 
Weg durch Europa antrat, die Sympathien grösser für die damals 
Verpflichteten, wie ftir die Berechtigten Dazu kam, dass die 
Vorgänge in Frankreich, welche die Rechte der Gutsherren mit 
einem Federstrich aus der Welt schafften, die Berechtigten in 
andern Ländern Belbst zur Billigkeit stimmten. Wenn also in 
den Instructionen der Auseinandersetzlings- und Ablösungs- 
Behörden ein unwillkürlicher Zug der Begünstigung einer von 
beiden Parteien nachweisbar wäre, so würden ihre Folgen in der 
überwiegendsten Mehrzahl der Fälle den Verpflichteten zu Gute 
gekommen sein. 

Was dio Motive bei der Taxation behufs der ErmitnteLSn 
der Reinerträge im Sinne der Grundsteuer anlangt, ho verbietet 
schon die Natur und dor Ursprung dieser Steuer eine zur mög- 
lichsten Feinheit ausgespitzte Taxation, noch mehr aber das 
öffentliche Interesse selbst. Die Grundsteuer soll keine drückende 
Steuer sein; damit sie diese Eigenschaft besitze, muss sie ganz 
oder zum grossen Theil abgowälzt werden können, und das wird 
sie, wenn ihr Betrag gerade so wie alle übrigen unvermeidlichen 
Ausgaben, die zur Herstellung von Brod und Fleisch erforderlich 
sind, in den Preisen dieser Erzeugnisse schliesslich ihren Wieder- 
ersatz findet. — 

Handelt es sich nun darum, eine Anwendung von der vor- 
stehenden Charakteristik der verschiedenen Arten von Taxen auf 
die Bemessung der Productionskoston ztr machen, so ist zuvor- 
derst ins Gedächtnis zurückzurufen, dass, je höher sie von den 
einzelnen Taxarten beziffert werden, desto geringer, bei gleichem 
Bruttoertrag, der Reinertrag ist, und umgekehrt, je niedriger sie 
ermittelt werden, desto höher ist er. Hiernach rangiren die 
Taxen etwa wie folgt: 

1) Expropriationstaxen (mit der Tendenz zur Bestimmung 
eines höhem Reinertrags und hohem Grundstückswerths.) 

2) Kauf- und Fachttaxen und ökonomische Classification der 
Bodenarten (neutral.) 

3) Ablösung»- und Auseinandersetzungs-Taxen (neutral, doch 
eher mit der Tendenz, die Reinerträge etwas zu gering 
und die Produrtionskosten etwas zu hoch zu bemessen.) 

4) Credittaxen (mit der offen ausgesprochenen Tendenz, die 
Productionskosten zn hoch, den Reinertrag und damit 
den Werth der Grundstücke zu gering anzunehmen.) 

5) Grandsteuertaxen (mit der nämlichen, aus dor Natur der 
Stener selbst, folgenden Tendenz.) 

So weit es der Raum hier gestattet, wollen wir von jeder 
Art der vorbenannten Taxen Belege beihringen, nm aus deren 
Bezifferung der Productionskosten einen Schluss auf die richtige 
Hohe derselben ziehen und hiernach bestimmen zu können, 
welches dio wahren Reinerträge der Liegenschaften der preussi- 
schon Landwirthschaft Bind. Wo dio Taxinstructionen selbst 
fehlen, werden wir durch Beispiele aus dem Leben obige Rang- 
ordnung der Taxen zu beweisen suchen. 

1. Din Exprop rillt ionstaxeiL 

Was zunächst die Expropriation anlangt, so mangelt es, 
unseres Wissens, in der deutschen Literatur wenigstens, an einer 
selbstständigen wissenschaftlichen Behandlung der Werthschätzung 
der zu exproprirenden Gegenstände. Das ist eine Lücke, die 
angesichts der immer mehr um sich greifenden zwangsweisen 
Grundbesitz-EntätiÄserungen wegen öffentlicher Zwecke schmerzlich 
empfunden wird.*) Eisenbahnen würdon ohno Expropriation nur 
schwor zu Stande kommen, und die allemöthigsten Strassendurch- 
brücho oder Erweiterungen in den grossen Städten sind ohns 
Expropriation odor den Hinblick auf ihre mögliche Intervention 
gar nicht donkbar. 


*) Bei der grossen Vollkommenheit dm Droit administrati/ und 
den während dos zweiten Kaiserreichs vor sich gegangenen and noch 
vor sich gehenden riesenhaften Expropriationen in den grossen Städten 
Frankreichs darf es nicht Wunder nehmen, dass dort auch die Literatur 
der Expropriation sehr ausgebildet worden isL Für dio Expropriation 
in den Städten sind ron besonderem Interesse: Paris immobilirr par 
M. Andre Hausmann. Parir t Amyot 1858 und De t expropriation et de* 
dommaye* cause» a la propneü, trotte pratique par 5f. Gabriel Dufottr. 
Pari*. Cotillon 1858. 
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Um so dankbarer ist es anzuerkennen, dass einzelne Autoren 
über andere verwandt« Gegenstände der Sache ihre Beachtung 
zuwandten. Yor Allen verdient hier Dr. W. Koch genannt zu 
werden, der in seinem, Überall mit grossem Beifall angenommenen 
Werke »Deutschlands Eisenbahnen; Versuch einer systematischen 
Darstellung der Rechtsverhältnisse aus der Anlage und dem Be- 
triebe derselben*, auch der Expropriation zu Eisenbahnzwecken 
und dem Kxpropriaiionaverfahren die gebührende Aufmerksamkeit 
schenkt. So z. B. heisst cs: »Weiter ist der ausserordentliche 
besondere Werth, welchen der exprerorixke Gegenstand für den 
Entschädigungsberechtigte» hat, zu ersetzen. Hierher gehört: 
a) der schätzbare, besondere Worth der Annehmlichkeit und Be- 
quemlichkeit, welchen das exproprirte Grundstück gerade für 
diesen Besitzer hat, insoweit derselbe nicht als Affectionswerth 
erscheint; b) der Werth, welchen das Grundstück für den Ex- 
propriaten durch die Verbindung mit seinen übrigen Grundstücken 
hat; c) sodann sind hierher die in Beziehung auf Gowerbc ent- 
stehenden Verluste zu rechnen, z. B. die für die Geschäfts ver- 
legung nothigen Ausgaben, ferner die aus der vorübergebenden 
Einstellung des Geschäfts und dem voraussichtlichen Minder- 
ertrage der neuen Anlage entstehenden Theile; d) die Entschä- 
digung, welche der Eigentümer in Folge der Expropriation an 
Dritte gesetzlich oder vertragsnussig zu leisten hat, weil dio 
Expropriation ein Pacht- oder Miethsverhältniss Wegfällen macht; 
e) der durch die Expropriation dem Eigentümer entzogene Ge- 
winn, d. h. nicht der in das Gebiet blosBer Wünsche, Hoff- 
nungen und Speculationen sich verlaufende Gewinn, zu dessen Errei- 
chung der Expropriat noch durchaus keine Schritte gothan hat, son- 
dern der Vortheil, welcher nach dem gewöhnlichen Laufe der Dinge 
vermöge gewisser schon getroffener Anstalten und Vorkehrungen oder 
nach der Natur desexproprirten Gegenstands zur Zeitder Expropriation 
erwartet werden kann; endlich sind gemeinübliche (5£) Zinsen von ; 
der Entschädigungssumme vom Tage der verwirklichten Abtre- 
tung resp. Besitznahme an zu leisten, Dio Vorteile, welche 
dem exproprirten Eigentümer durch die Eisenbahn -Anlage für 
seine übrigen Grundstücke entstehen, können ihm bei Ermitte- 
lung der Entschädigungssumme nicht in Anrechnung gebracht 
werden. 

Wie hoch sich nun durch diese ausserordentlichen Werte i 
die Expropriationspreiso stellen, ist überall bekannt genug. Wir ; 
finden aber in der Denkschrift des Generalcommissars für die 
Grundsteuer -Regelung in den Provinzen Sachsen und Pommern \ 
ein sehr schlagendes actenmässig belegtes Beispiel aus dem Zeitzer j 
Kreise in der Provinz Sachsen. Es ergaben sich danach auf 1 
den Fluren von Zangenberg, Sehkauditz, Sahnte, Gross-Pötewitz, 
Krossen und Klein-Oside, welche von der Weissenfels- Zeitz- I 
Geraer Bahn berührt werden, durchschnitUioh pro Morgen: Ge- 
meiner Werth 463 Sk, ausserordentlicher Wert 381 M-, zu- ; 
samraen 844 Stk — Fasst man hierbei speciell dio Feldmark j 
Krossen ins Auge, woselbst zum Zwock der Grundsteuer -Rege- 
lung eine Probeschätzung stattgefunden hat, so berechnet sich 
nach den von der Bezirkscnmmission angenommenen Tarifsätzen 
der Wert pro Morgen beim Acker auf 3 ,m Sk Reinertrag und , 
92 JBr Capital, bei den Wiesen auf 4, so 3k Reinertrag und 1 20 3Ue 
Capital, bei den Weiden auf 1,33 :JUt Reinertrag und 33 J Sk 
Capital, wogegen den Grundbesitzern daselbst bei der erfolgten 
Expropriation hat bezahlt worden müssen pro Morgen 

gemeiner Werth “asseroidentl. zusammen 

Acker 300 stk 300 Ä 600 Sk 

Wiesen 337* „ 287* „ 625 „ 

Weide 350 „ 375 „ 725 „ 

2. Die Kauf- und Pachttaxen oder ökonomischen 
Classificationen. 

Brauchbarer für den Zweck der Bezifferung der Productions- 
kosten unter verschiedenen Wirthscbaflsverhältnissen sind die 
Kauf- und Pachttaxen oder dio ökonomischen Classificationen 
oder Werthbestimmungen der Bodenarten. Mehrere der vorzüg- 
lichsten landwirtschaftlichen Schriftsteller haben solche Classi- 
ficationen aufgestellt, sie weichen aber nicht wenig unter einander 
ab, zumal in Bezug auf Düngererxeugnng, Productionakosten und 
Reinertrag. Weiter Verbreitung und vielfacher Anerkennung 
erfreut sich auch heute noch dje Classification von Koppe und 
▼. Flotow. Eine möglichst gedrängte Darstellung dieser Classi- 
fication des Ackerlandes, unter Hinzufugung einer Spalte für 
die Bewerthung der Boggenäquivalents- Reinerträge in Geld, und 
zwar in Silbergroschen, nach den Preisen dor Grundsteuer-Rege- 
lung, findet sich auf folgender 9. Tabelle. 

Pabat nimm t in seinem Lehrbuch der Landwirthschaft bei 


verschiedenen LocaUtaten des nördlichen und mittleren Deutsch- 
lands folgende Verhältnisse an «... 

Productionskosten Reinertrag 

Guter Weizen- und Geratenboden 60— 70pCt 30— 40pCt. 

Mittler Weizen- und Gerstenboden 65—75 „ 25—35 „ 

Geringer Weizen und Gorstenboden 70—78 „ 22—30 „ 

! Guter Haferboden 75—80 „ 20—25 „ 

! Geringer Hafer-, guter Roggenboden 77—84 „ 16—23 „ 

j Koggen boden, schlechtester Hafer boden 80—84 „ 16—20 „ 

' Dreijähriges Koggenland ohne Düngung 75 pCt 25 pCt. 

‘ Im grossen Durchschnitt betragen die Productionskosten 
wohl 60 pCt, was sich freilich verschieden modißeirt. — 

Kleomann,ein anderer sehr geschälter landw. Schriftsteller 
stellt folgende Scala auf, aer man freilich die am grünen Tisch 
gemachte symmetrische Abrundung etwas deutlich ansieht. 

Wenn der Morgen im Durchschnitt der Jahre liefert: 

| einen Bruttoertrag so betragen 

von die Benirtbschaftungs- , D . 

kosten d " 

Procent vom Bruttoertrag 
15 Scheff. Roggenw. 62.o 38 

I 14 » » 63,7» 36, ss 

| 13 » , 66166 34,33 

| 12 » , 67,75 32,25 

I 11 , 70 30 

! 10 » » 72, «ts 27,6 m 

9 » , 75 25 

« » » 78, » 21,66 

7 , » 82 18 

6 » » 86,5 13,bo 

5 » 92 8. 

In diesen Productionskosten sind so wenig wie in den 
v. Flotow und Koppe angegebenen dio Zinsen des Grundcapitals 
enthalten. 

3. Die Ablösung*- und Auseinandcroetzungstaxen. 

Höchst lehrreich ist das Material, welches in den sogenannten 
technischen Instructionen der Generulcommissionen für die Oe- 
konomie - Commissarion der Provinzen, resp. Regierungsbezirke 
und Departements vorliegt Diese Instructionen sind allerdings 
ungleich gearbeitet, jede aber ist in ihrer Weise werthvoll, und 
einige werden, ungeachtet ihres vorübergehenden und localen 
Zwecks, stets einen ehrenvollen Platz unter dem Besten der land- 
wirtschaftlichen Literatur behaupten. I 11 den Instructionen für 
die Regierungsbezirk« Königsberg und Gumbinnen, Potsdam und 
Frankfurt, ferner für die Provinzen Pommern und Sachsen sind 
Zusammenstellungen des Reinertrags pro Morgen der verschie- 
denen Ackerclassen enthalten, deren wesentlichster Inhalt in die 
nachfolgenden Tabellen anfgenouunen wurde. Die technische In- 
struction für den Bezirk der Generalcommission zu Breslau be- 
ziffert leider nur dio Bruttoerträge der Bodenclassen, und in den 
technischen Grundsätzen der Generalcommission zu Munster 
finden sich weder Notizen über die Brutto-, noch über die Rein- 
erträge auf den beschriebenen Ackereiassen. Sie ist in Betreff 
dieser nicht vollständiger wie die physikalische Beschreibung der 
Ackerdaasen im Regierungsbezirk Danzig, die den Bezirkicom- 
missarien der Grundsteuer-Regelung als Instructionsschrift in die 
1 Hände gegeben und von uns in diosor Zeitschrift 8. 170 Jahrg. 

! 1866 bereits mitgetheilt wurde. — Ausser den genannten tech- 
nischen Instructionen existirt noch eine handschriftliche als 
Entwurf für den Regierungsbezirk Marienwerder; derselbe ist aber 
für mangelhaft erachtet worden und gar nicht zur Geltung gelangt. 

Aus den für unsere Zwecke benutzbaren Instructionen ersieht 
man nicht allein, welche Bodenarten in den betreffenden Landes- 
theilen Vorkommen, sondern auch welche Fruchtbarkeit ihnen bei 
1 gemeinüblicher Bewirthschaftungswcise beiwohnt, ferner welche 
Bruttoerträge sie liefern, welche Productionskosten sie verursachen 
I und welche Reinerträge davon erfahrungsmiissig erwartet werden. 
Letztere sind thoils in Koggenwerth, tiicils in Geld ausgedrüekt 
Wo ersteres der Fall war, haben wir die Geldrechnung hinzu- 
gefügt, jedoch unter Zugrundelegung der hei der Grundsteuer- 
Regelung angewendeten Preise, und in diese nämlichen Preise 
j sind auch dio ursprünglich in Geld ausgeworfenen Reinerträge 
! übersetzt worden. Dadurch werden also gleichzeitig die Tarif- 
classen ersichtlich , in welche das jenen Bodenarten entsprechend«) 
Ackerland einzuschätzen gewesen sein würde, wenn zwischen den 
Grundsätzen, nach welchen die Reinerträge der Grundsteuer zu 
ermitteln waren, and denen, welche die Ablösungen und Aus- 
einandersetzungen beherrschten, völlige U ober c ins timmung obge- 
waltet hätte. 

18. fortMtmaff 4 m TntM Mf 8. I».J 
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Oekonomische Classification des Ackerlandes 

nach Flotow nnd Koppe. 
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1 Wenn die oben eennlinlen Bodenarten nach den 4 B.nptfrOchten (Wcilfn, Gemlo, Hafer, Roejen) daaelScirt werden sollten, so würden 
CU. als sogenannter Aueboden, CI. II. als Weiienboden I, CI. III. als Wciaenboden II-, CI. VI als WeUenbcdcn lll. CI., ferner CI. IV. ala 
(imtenboden I. CI., CI. V. »In Gerstcnbodcn II. CI, sodann CI. Ul. als IUferbolen 1., CI. VI. als Haferhoden II., CI. VII. als Hafer Hoden III., 
endlich CI. VIII. als 3jährige* Koggcnlnnd anzuspreeben sein. — •) Wo Menge der zu erntenden Fruchte hingt natürlich sehr davon ab, 
in welcher Fruchtfolce und in welchem Düngungszustande des Ackers sic gebaut werden. — •) Reinertrag in Stlbrrgn*. Ii«-n unter Zu- 
grundlegung de» DurchschnittspreUes von 53.» Sgr. der prcussischen Grundflteuer-Regulirung. - *) Ucberall wo 2 Angaben für eine Bo<i«mart 
gemacht sind, ist die oberste die von v. Flotow, die zweite die von Koppe. - *) Allgemeine Bemerkung für du* Hod<ncIa«en VII.-X. 
breifelderwiithschaft ist auf demselben, ohne grosses Wiesen verhütniw, nicht mehr ausführbar. Km selhstindiger Ackerbau kann nur 
dadurch bestehen, dass das Und pe, indisch zur Beweidun« kommt, so dass in 9 Jahren nur 4 Getreideernten genommen werden, z. B. 
1. Brache gedüngt, 2. Wiesenfrucht, 3. Sommcrfrucbt, 4. 5. 6. Weido, 7. Brache, 8. Winterfrucht, 9. SommerfruchL 
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Zusammenstellung der Erfahrnngssätze in den technischen Instructionen. 


Regierungsbezirk Königsberg. 
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Bodendassen. 



XIV b. H&ferboden i Wei«xraii<.r Lott*»- *»a i 
c riaeu» ; »m« Uhmnrargalhod««. 

**• t-'l**“- I ul fini flach« Acker- 

kro>ra nad Uuti Srli’uS- 
«atorUf«. 


XV. Trocknes llafer- 
land €. Classe. 


XVLBNtSudicfeuch- »Wrii g*t«*B*i 
tea Haferland 7. CI. J 


XVII. Trocknes Ha- | 
ferland 8. Classe. , 


1 ; 6 Stehlt Weu#«. 

2 4) , Erk«» 

3 - Weide. 

4 4 . Rogfog- 

t> ! 4) . Hafer. 

4 — Weide. 

7 »mach. 

8 4 S<M. Hafer. 

V - Welda 


24,4? 25,x> 161, ei] 


240,4« 66,n 


6 12) 
*-*h 

| 4-6 U 


13,» 4 

i*7*| 


X gra!in 3 j iihrigeSROg ******" *“*• 1 3 t _ l 3 |i* «*“• J2JT‘ |{ 40,4 oi I0.4T 2,it 52,m| 39,04 | 18, n| 4 

XIX. 6jihriges Rog- McM« Sand ] ‘ G 12». Bo««. 

8« tald * I 4 — m 1— Weide 

1 • I 

XX. »jibrige« Rog- G “ u W4M» Saad. ] y l i , »«er*« 

genland. 1 j *“*" 

Anmerk. 1. Das Gewicht von je 1 -Scheffel ist in der Instruction angenommen wie folgt; Weizen zu DO — 92 Pfd., grosse Gerste zu 
70 — 74 Pfd., kleine Gerste zu 66 — 68 PftL, Hafer zu 46 — 65 Pfd., Erbsen zu 92 Pfd., Buchweizen zu GO Pfund; der Strohgewinn beim 
Weizen 160—190 Pfd., beim Roggen zu IGO — 200 Pfd., bei der (»erste zu 100 — 120 Pfd., bei den Erbsen zu 190 — 240 Pfd., beim Hafer 
zu 70 — 95 Pfd., beim Buchweizen zu 80 Pfd. 

An merk. 2- Der bei der Grundsteuer- Regelung für den Regierungsbezirk Königsberg angewandte Durchschnittspreis pro Scheffel Roggen 
war 44 Sgr. 8 Pf. _ . . , _ , , 

Regierungsbezirk Gumbinnen. 


Bruttoertrag: 


1 H Stehlt- Welte a. 

2 ! 12 , Omi» 

3 Bmchn-strong ».Kartoffel 

o. Hatkfr achten. Weid. 

1 fi) Sc hfl. Weites. 

2 II . Gerat*. 

3 UrerhnatiuiK tn-Kertolfi ' 


Tab. II. 


Bodenr)aft*en. 

. 

Classen- 

bofichreibnng. 


I. Mederwngsboden. J 

I. Bester Weizenboden. J Humusreicher Thonboden mit minde- 1 

stens 12 Zoll tiefer Ackerkrume, ohne 
stockende Nisse. 

II. Guter Weizenboden. Der n&mlicbe Boden wie CI. 1 , nur 1 

etwas minder tiefe Ackerkrume mit 
grösserem Sandgebalt 


III. Sommergetreide- 
Boden. 


Ackerkrume in ungünstigerem Verhüt- 
j niss gemischt wie bei CI. I. u. 0.; 
| aurchlasseader Untergrund. 


IV. Boden für Koggen [ Ackerkrume mit überwiegendem Sand- I 1 : 
und kleine Gerste. , gebalt und sandigem Untergrund. I 


V. Boden für Roggen, !i Nur bei günstigem Wiesen verbiltnias 


Hafer und Kartoffeln. [ 


ron besonderem Werth. 


UrechaauoBtr miu 
t. Dickfroa 
8 8chf Weiieo. 

12 . Hafer. 

KrMhäntsuiBf, 


7* , Borg««. 
10) , Hafer. 

[ - Weide. 

6| Schfl. Koggen. 

6) . Borgen. 
6) . Hafer. 


VI. Moorboden. Lockere, trockene, sogar staubige 1 

| Ackerkrume, Untergrund feuchter 

1L Hühebod«. ' SthluSs * ni 

a. Lehmboden. I 

I. Kräftiger Weizen- . Ackerkrume 12 Zoll, Untergrund 1 
boden. durchlassend, Lage günstig. 
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Hodcnc-luvM'ii. 


(.'lassen 

beschreibong. 


3rntto*rtrag: 


J 1 | 5 Fruchtbarkeit. 

* 3 E 
l\a \(L 


gr 34 

m 

kli 


Productiona 
kosten 
in dar niaL 
Zeit in Metzen 
Koggen werth. 


Reinertrag 

pro Morgon in 
Metzen Roggen - 
wejth 

•temll. 

JuhfO. 


II. Guter Weizenboden. Ackerkrume wie I. Untergrund zäher 
und welliger durch lassend, Lage nicht 
ganz günstig. 


III. Guter Weizen- und 
Gerstenl>oden. 


IV. Mittlerer Weizen- 
boden. 


V. Mittlerer Weizen- 
boden. 


VI. Schwacher Weizen- 
boden. 


VII. Stark. Haferboden. 


VIII. Mittlerer Hafer- 
boden. 


IX. 3j ihriges Roggen 
Und. 


b. Sandboden. 

L Sehr guter Gersten- 
bodeu. 


II. Guter Gerstenboden. 


UI. Mittlerer Gersten- 
and Erbsenboden. 


IV. Schwacher Gersten- 
oder Erbsenboden. 


V. Guter Haferboden. 


VI. Mittlerer Haferbodco. 


VII. Schwacher Ilafer- 
boden. 


VUL 8lkim Roggen- 
land. 


Sandiger Lehm, tiefe Ackerkrume, 
günstige Lage. 1 in Untergrund Sand 
vorherrschend. 


Durch Sand wenig gemildert, Acker- 
krume genügend tief, l.age flach, 
Untergrund zäher Lehm. 


Wio IV., nur in der Ackerkrume 
Grand, Untergrund noch zäher und 
und urc hlassendc r. 


Rother Lehm mit Grand, Ackerkrume 
genügend tief. Untergrund strenger 
Lehm. Lage ungünstig. 


Rother und gelber Lehm, Ackerkrume 
geuügend tief. Untergrund Sehlufflchm. 


Rother, trockner Lehm, Ackerkrume 
flach, Untergrund kalt und schlufäg, 
Lage ungünstig. 


Ackerkrume sehr flach, dürftiger ro- 
ther Lehm, Untergrund trockner un- 
durcblassender Lehm, auch Grand mit 
Steinen gemeugt, Lage sehr ungünstig. 

Lehmiger Sand, Ackerkrume minde- 
sten» 15 ZolL Untergrund fehlerfrei 
und durchlassend, Lage eben oder 
sanft abhängig. 

Wio I., Untergrund nicht so günstig 
gemischt . 


Lehmiger Sand m. fruchtbarer, schwar- 
zer Erde gemengt, tiefe Ackerkrume, 
geringere Thon- u. Humusbeimisclmng 
wie IL, Lage günstig. 

Lehmiger Sand, Ackerkrume genügend 
tief. Untergrund fehlerfreier Sand, Lage 
nicht so günstig wie bei I — III. 


Lehmiger Sand, Ackerkrume hinrei- 
chend tief, geringere Thonbeimischung 
wie bei IV., Untergnind sandig und 
trocken. 

Sand mit genügend tiefer Ackerkrume, 
trockner sandiger Untergrund, Lage 
günstig. 


Sand mit dürftiger Krume, Untergrund 
feuchter Sand. 


Sand u. Grand mit ungenügender, sehr 
dürftiger Ackerkrume od.sandig-feueb- 
■ ter u. steiniger, grandiger Unterlage. 

IX. 6jähriges Roggenland. 1 Leichter Sand od. Grand, wenig Acker - 

I krume; steiniger Grand im Untergnind. 

X. 9jähriges Roggenland. ! Steiniger Grund od. ganz leichter Sand. 

Z^Uchrift 4o§ K. Pr. St Bnr*ana, J»hrg tM7. 


1 3 


3 - 

i 'i 


Wi-Uea. 
Kr fern. 
Welda 


SK? 

Wride 


Riär."' 

Weide. 


Hufe. 

Wende 


SRT 

Welda 


bemea. 

lUfrr 

Weida 


SST- 

Weide. 

Saar 


U->Cgrn 
4i«r*ta 
W. !.. 

' 

krlirrn. 

Weilt?. 

Kofgew 

wm 

Weida 
K-ggea. 
kr fee a 
Weide 

Hogfnn. 

Heerte. 

W«da 


l'.rfewa 

Weide 

Koggen. 

H*f*e 

Weide. 

UoggM. 

Oeert*. 

Weide. 

ssr 


Itnfn 

Weide. 

ssr 

Weidr. 


Ha/er. 

Weid*. 

S3T 

Weida 

SJT 


583, Ti 
535,4 
505,u 
j -403,4» 
1 348,1 
J.112,74 

1 274,e 
j 68,i 

\.508,r* 

) 

471 t i» 

{ 

1)430,1 


294, »4 

^ 263, i 

68,i 


292.« 


259,« 


225, 4i 


198,10 

179,rr 

37,44 

235,it 


207, nn 


195,34 


186,m 

177,ir 
34, so 


233,1* 

177,. 

131,10 

114,44 

95,0» 
30, w 

273, ei 
253,i» 
222 ,»» 
186,»» 
144,« 
108, r« 
86,ca 

33,»« 


84, «3 


136.»« 

* 


* 

38,.» 

I09,w 

* 


83,»* 

* 

2l,tr 

lldi 

* 

19,er 

53,«» 

* 

15.m 
44,»» 
10, is 

28, ti 

* 


45, «o 

* 

42,if 

11S,M 

* 


104,« 

* 

31.« 

87.»« 

* 

24,u 

67,.i 

* 

I8,i» 

50, m 

* 

14,«« 

40, «i 
* 
11,13 

31,3» 

* 


50,0 


53,3 


62.1 

63.« 

65.« 

54,. 

46,» 

46.» 

48.» 

51.1 
57.» 

63.1 

67.1 

51.1 
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Provinr Posen. 



Tab, 12. 

Classeo- 

Br altoertrag: 

Prodnctions- 

Reioertrag 

Ituggaa 

||f 







kosten 

*•* 



besehrcibong. 

t 

i 

I 

* 

5 

1 

fl 

Fruchtbarkeit 

Mette» 

ltogJCB 

incL Zinsen. 
Mtz Roggen 

«.in all 
Mo rg. in 
OinaU. 
Jahrm. 

1 Morg. 

in 

1 Jahr. 

m 

I. Weizenboden 1. Clause. Milder Tbonbodcn, fehlerfrei, erhebt 

6 


1 

81 Hchfl. VfvitmL 

1 * 






sich jodoeb nicht bis zum htimosen 




"1 . WhImj. 

71 . Urr*tr. 

\ 656, o 

43G,« 

219,* 

36.» 

i'>6,« 


1 honbodon der Wefehwlgfod etc. 



6 

I 

110,191 




3.6 

Bioch« und Krachbon 





II. Weirenboien 2. CI. 

Wie 1. CI., nur flachere Ackerkrume, 

6 

i 

, 

5 richtl. Erbt« 

J 



3K 



oder nadurcMassender Untergrund, 
oder schwieriger Wasserabfluss ; 



i 

«*| , Wett«. 

7 . «irrttr 

i 593.« 

436,s 

156,. 

26,. 

73,. 


heisst bei grosserem Sandgeball 



a 

0 . 4i»c»v. 

\ 



79,o.» 



(50— 65 J) Lehmboden. 








* 





| 

i 


» 









- 


1 









2 

Al . *i»r*u. 

41 . K ••**»«. 

[ 459.» 

353,« 

105,* 

17,« 

77,. 






4 t . Offtte 












/ 





IV. Gerstboden 2. CI. 



j 

l 











A . ßorgen. 

| 









* 

j • Gerat«. 

> 435,* 

347,3 

88,o 

14, T 

79,. 





& 

a rieh*. (1 Jlu. llafrr 

\ 










Brach». 

/ 




V. Haferbodcn 1. CI. 

Bessere C lasse des lehmigen Sand- 

9 

1 

, 

)3A Hcbfl. KtrloffVJo. 






bodeas; als Ausnahme auch der 




i £ . 3 MU. Regien. 

\ 






sogen. Kalkboden (mergeliger Hafer- 
boden) hierher zu rechnen. 



2 

a 

I 2 . 4 . lUfcr. 

I I ; S : Ü3T 










4 

5 

| i . 1 , Borna 
ll . la . luf«. 

( 

> 462,. 

379.» 

83,* 

9a 

82,0 





. 

1 1 richfl. ».'dir. fUggr-B. 




27, it« 






: 

II • A . lUign-n. 

1 1 . 0 | . iwr-r 




■5* 






8 j 

9 

II . <i . lUftrr. 

1 Brach«. 

Brach*. 

} 





VI. Haferboden 2. CL 

Sowohl x lehmiger Sandboden in 

9 

1 

. 

32 Hehlt Kartoffeln. 

. 






feuchter Lage und meist auf un- 
durchiaasendea Untergründe; als b. 




1 . 14 MU. ß^fgr-a 









2 








humoser Sandboden mit undurch- 




i : 2 : är 

| 






lassendem Untergründe; oder c. 




f 






strenger, st«'irriger Thonboden; od. 
d. Scbluffbwlen.an stockender Nässe 



« 

ft 

2.4. (Ufer. 

> 454,4 

331;,« 

72,. 

8,. 

■84a 


leidend. 



e 

1 Sch« 5 MU. Rohxb. 

l 



24,« 






7 

J : - : br 











1 , 12 . lUftr. 

1 










Krach«. 










» 

Hnrbr. 






VII. Haferboden 3. CI. 

Lehmiger Sandboden mit noch grosse- 

9 

1 


WO Ach fl Kartoffeln 







rem Mangel bindender Beatandtheile 




; . ii »» 







wie der vorige. 



2 

! ! : li : Ssr 










3, 

i : ; ; ssr 

1 





%. ' . i .• t c (. ; m | | 




« 

- 

i : : ; : sar 

Brache. 

>398,« 

340,. 

57,* 

6,4 

85,* 


j .» 



. 

I 1 Sch«. <1 Vu. Kone«. 
1 1 . ft . Unter 

( 



19, J3* 





7 

1 : : i : Sar 

1 



* 







| 1 . 4 . IUfcr 







• • K l * 




l Brach». 

J 






, t 




Urach*. 






VIII. 3j&hriger Roggen- 
boden. 

] ( 

3 

1 

I 

I 

2 Schff. Kogren. 

| 43,, 

30,4 

12,3 

4.* 

70.4 

| l 






> Sandboden mit S5— 94 % Sand. , 








IX. Sjäbriger Roggen- 

6 

1 

. 





ifi 


boden. 

1 1 



2-3 ür«rach. 
« Brach«. 

| 49,i 

30,4 

19,3 

Ä» 

6la 


i - 








9, 4M 










* 
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Regierungsbezirk Potsdam. 


Tab. 

Bruttoertrag. 

ProdactioiiBkosten 

incL Zi&uia <!••- llotnnb*- 
ritplUla ■ Mzrklfolir- 
k-n-ton «u Molzon Boggfrn 

Reinertrag von 

Die Pro- 
ductions- 
kosten be 

I’i 

BodinclanM-U. 


nt 




inj Hl: l 
<>inm»rung 

Marge-n in 

I Mnrg«« 


a E. 

3 

Fruchtbarkeit 




Juhtoa. 

1 Juki, 

cent des 








t*oberliaa|iL 

Mzrktfulir- 

kontoa 



Brutto- 






Hot» na 

Mntinn 

HMznn 







E<Zir'n. 


Kocgnn 


erlra«es 

I. Weizland L Clasae. 

3 

1 

1 

13 .Scbfl. Krtisen 
1 Brache 

D,m Scbfi. Weinen. 

j.* 

) 









*> 

[ 342,»* 

3G4,«i 

8,« 

177,« 

59,i« 

67.» 




3 

9,n . < »erste. 


) 




198,«* fr 



3 

1 

I 

13 Sc hfl. Erbsen 
| Brache 

S,ii Schfl. Weizen. 

>* 










2 

[ 494,i« 

344,» 

7.« 

149,«» 

49, u 

69, • 




3 

S,i» . Gerate. 


t 




167,.o fr 


Obcrbarnim (Hohe) . . . 

3 

1 

1 

2 

13 .Schfl. Erbsen 
1 Brache 

7$ Schfl. Weizen. 

J.S 

) 4jj,ij 

325, »i 

6,90 

130,» 

43,«« 

71, « 

II. Weizland ll.Claaee. 



3 

7% . Gerate. 


) 




145,»« 


Krei* Kuppin und UaTel- 

3 

1 

1 

12,;» Schfl Erbsen 
1 Brache 

j* » 




















|3,i« . Weizen 

j«ü 

/ 397,» 

290,. r 

5,i» 

107,61 

35,« 

72,» 




3 

|3,o» . Kougen 

7 ja . Gerste. 

1 




120,i. fr 




3 

| 

1 

|2,t» Scbfl. Erbsen 
j Brache 

i* S 

\ 



















2 

|4,u . Weizen 

je» 

J 428, » 

302,» 

6,#i 

126,» 

42,«» 

70,i 





\3,n . Koi^en 

( 








3 

S,oo » Gerste. 


) 




141, in fr 


«. 

3 

1 

■ 

|3,oo Schfl. Erbsen 
(Brache 

j» » 

\ 




















13,»« „ Wcizeu 

j« £ 

} 403, m 

287,ji 

5,»» 

1 16,»« 

38, m 

71,i 





|3,m . Kohren 

( 




33., , 





3 

G,si , Gerste. 






130, j. fr 


Kreis ObeAarnim .... 

3 

1 

* 

1 

12, r» Schfl. Erbsen 
| Brache 

|3,«« . Weizen 

j«ü 

j«X 

1 373, „ 

280.il 

4,»» 

95, »i 

31,«« 

74,« 





|3,«. . Rofgcn 





— 





3 

6.» , Gerste. 


J 




106, r- fr 



3 

I 

I 

12.;» Schfl. Erbsen 
I Brache 

i»S 



















2 

|3,i* . Weizen 

12, »i . B'»ujf*n 

j-ü 

359,«« 

273,.« 

4,1. 

86^4 

28.» 

76,o 




3 

6,i; „ Gerate, 






' 96,m fr 


Kreise Glien und Loucn- 

3 

, 

, 

|2,r> Schfl. Erbsen 

jo* | 

j 










| Brache 

12, sr . Weizen 

} 349, »r 

267,«. 

3,« 

82, w 

27.» 

76,. 

je s 




* 

|2,»i . Borrcu 

( 









3 

5,m . Gerste. 


J 




»2,... fr 


Krei* Beeskow-Storko» . 

3 

1 

1 

12,;» Schfl. Krlwwi 

je» 

) 




29, n 





. 

l3,»i r Weizen 

1 

/ 363,»» 

275,«« 

4,i» 

87, »r 

75.« 

III. Gcrütland L Clasae. 



3 

(2,»r . Mougeu 

G.jj . Gerste. 

1 






Kri“» liuppiu und llavel- 

3 

I 

, 

12, »o Schfl. Erlösen 

(Brache 

5,« . Hoff«. 

je» ! 

i 









2 

345,» 

261,» 

4,oi 

M.» 

28,01 

75,i i 




3 

7, u* w Gerste. 


) 







3 

I 

j 

12,»» Schfl. Krb«n 
(Brache 

6.» . Roegen. 

j< » 

) 








, 

j 333, w 

248,». 

4,oi 

85, m 

28,«» 

74,. 1 

i 1 4 1 



3 

6,w . Gerste. 






95,u^«. 


Plicpiiti 

3 

I 

1 

|2,r» Schfl. Erbsen 
(Brache 

5,»» . RoirRcin 

je» 

i 




j- . . 





[ 342.» 

253,». 

4,ii 

88, »i 

• 20 ,ai- • 

74„ j 




3 

G,w » < leiste. 






99,»i fr 


Kreis Oberbaraim .... 

3 

l 

i 

12, » Schfl Erbsen 
(Brache 

:>ju . RocRep. 

je» j 

) 

250,» 



. 77 ’ T 



-> 

[ 322.« 

3, «3 

71,.» 





3 

G,i» , t leiste. 


) 




80, «.i fr 


Krei* Niederbarnim . . . 

3 

1 

1 

12,»# Schfl. Erbsen 
(Brache 

5^» . Koggen. 

je» 

) 




77,i 




322» 

250,» 

3,u i 

71,.. 

23, «r 









1 



3 

6,u p i Jerate. 


) 




80, «o fr 



3 

1 

1 

|2,»o Schfl. Erbsen 
(Brache 

„ It«SRtn. 

j« » 

| 







2 

[ 297,»« 

239,«« 


SS,» 

’2i' 

80,: 

I- 1 % ’ 



3 

5,«*> , « »erste. 






65,»« fr 



17 “ 
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Bruttoertrag: 

ProdnctiouBkosten 
loci. Zinson dw Kotri*h*. 

r»pit«l* -j Miirkifulir- 
ko«t*n in Mgticn Boggon. 

I Reinertrag von 

T>ie Prt>- 
ductions- 
kosten ba- 

tragen Pn>- 

llodenrlassen. 

= 




inet. Stroh. 
S»imrot*niBc 

■ (fl n n 

1 Morgen 
in 


S ä 

sj 

p 


nntl W«d* 


DtrvnW 

Jthron. 

1 J»hr 

Cent des 



‘ 



t’rlifrhjuf t 









Metz«) 

Rllffgon. 

ko*ten 

MHzub 

Roccea 

Metzen 

Bocgen 

ertrage» 

Kreise Zauche, Ziesar und 

3 

1 

1 

|2.» Schfl. Erbsen \ ■ u 
l Brache | Je * 

.=>.41 , Koggen. 

J 










333,h 

255.»» 

3, TI 

77,*i 

25, »r 

76, r 




:1 

. Gerste. 

) 




87,io 


Kreis« ülicn u. Löwenberg 

3 

1 

1 

12,» Schfl. Erbsen 1 • « 

I 




78,. 




2 

5.« . Roggen. 

[ 307, ao 

242, m 

3,oo 

64,» 

21, *4 




3 

5,» . Gerste. 

J 




72,«. 


Kreis Beeskow • Storkow . 

3 

1 

1 

2 

f2.v. .Schfl. Erbsen 1 • u 
| Brache j J€ * 

5,ti . Roggen. 

322, u 

245,u 

3, 49 

77,«» 

25,44 

76,o 

IV. Gcrstland II. Clns&e. 



3 

I«,*» . , Gerste. 







Kreis Kuppin und Havel- 

3 

1 

I 

I2,i« Schfl. Erbsen 1 • ■> 
{Brache | ^ * 



















2 

5ji . Roggen. 

} 301,44 

235,9« 

3,1» 

65,4» 

21,«i 

78,4 





|3.kt . Gerste 1 . » 

1*2, *i . Hafer | J ® * 










3 

) 







3 

1 

1 

12.» Schfl. Erbsen 1 . u 
IBnuiie | J e a 

\ 



















2 

•>,*» „ Roggen. 

) 274, «3 

216,» 

2,xr 

58,oi 

19,44 

79,. 





12,» . Gerste l . « 

\2,m , Hafer | ^ * 

1 




= 






) 




64,00 9t 



3 

1 

j 

|2,w Schfl. Erbsen 1 , v 
i Brache | ■*' * 



















2 

■1,» . Roggen. 

J 259,4. 

209.« 

2,»o 

50,i» 

16, r» 

80,r 




3 

J2,w . (ierste 1 • ,, 

|2,i3 , Hafer f Je « 

1 




— 






) 




56,o« 9* 


Kreis Oberbornim .... 

3 

1 

1 

2 

12.» Schfl. Erbsen 1 . 

( Je * 

4,40 . Koggen. 

12,» . Gerste 1 . k 

b.« . Hafer | J * 

252, a« 

208,« 

2,oo 

43, ti 

14,44 

82, r 




3 





— 





) 




48,ft9t 


Kreis Niederbarnim . . . 

3 

1 

i 

12,» Schfl. Erbsen 1 . » 
{Brache [■* * 










2 

4.» _ Roggen. 

( 265,» 

216,» 

2, IT 

49, m 

16,4« 

SI,. 




_ 

12, .. . Gerste 1 . „ 

b,!> . Hafer ) J “ * 

1 









3 

) 




55,44 9« 



3 

1 

1 

12, » Schfl. Erbsen { . u 
| Brache | ^ ® 




















2 

4,»i> . Koggen. 

252,h« 

208,«« 

2,00 

43,» 

u,« 

92,* 




3 

J‘2.« . Gerste 1 . 

12,oo . Hafer f « 





48^9« 


Kreise Zauche, Ziesar u. 

3 

, 

1 

J2,» Schfl. Erbsen \ • u 
(Brache j - 1 * 










I 









S 

5,0« 9 Koggen. 

> 285,o« 

228,» 

2,ro 

56, ri 

18,»» 

80.i 





I3,ij . Gerste 1 • 

{2,is , Hafer / » 

| 



— 






1 




63,4*9« 


Kreise Glien u. Löwen berg 

3 

1 

1 

|2,4o Schfl. Erbsen 1 - 
(Brache ( * 










S 

4,t» . Roggen. 

258,» 

214,«« 

2,i. 

44,1« 

14,41 

82,« 





|2.» . Gerste 1 . „ 

{2,oo , Hafer * 





3 










49,41 9« 


Kreis Becskow-Storkow . 

3 

1 

1 

12,» Schfl. Erbsen 1 . « 
(Brache ( Je * 

i 









2 

5,0« , Roggen. 

j 280.» 

226, »4 

2,4« 

53,«i 

17,w 

80,. 





|2,«r . Gerste 1 . 

|2,m „ Hafer / J® * 

1 




— 


V. Haferland I. Class«. 




* 




59,0x9« 


Kreis Kuppin und Havel- 















SliVarhe | J e S 










2 

! 247,». 

203.» 

2,o« 

43.» 

14,«» 

82,. 

4,» . Koggen. 




8 

5,«* • Hafer. 





48,40 9« 



3 

1 

4 

12,oo Schfl. Erbsen 1 . „ 
{Brache ) * * 

4.» . Roggen, 









2 

230,»r 

19!,» 

1,»T 

89,. 

IS,» 

88,. 




3 

4,» • Hafer. 







Priegnitx 

3 

1 

i 

I2^o Schfl. Erbsen ( . „ 
i Brache ) J' % 


187,u 


35,»« 

84,. 



s 

3,r« . Roggen.’ 

222,«» 

1,M 

11,» 




3 

5,ot . Hafer. 





39,41 9« 


Kreis Oberbornim .... 

3 

1 

1 

* 

J2,oo Schfl. Erbsen { . „ 
{ Brache }M 

4,m . Roggen. 

4,« , Hafer. 

. 219,« 

185,0« 

1,M 

33,4» 

IM 

84.» 




3 





37,«* 9» 
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Bruttoertrag: 


Brodoctionnkflsten 

incl. ZlB 00 J»M Hl.trr.ti.- 

Reinertrag \on 

Die l’ro- 
ductions- 






mfiul. «. 
kosten in lii 

Mar.Uubr 
Hon Koggen 



kosten be- 
tragen Fro- 

Bodcni'litoscu. 

c 




incl. Stroh, 
Soiniaprniig 

U'TK-a in 

in 


§ & 

4/ 

e 

Fruchtbarkeit. 

nnd|WoMo- 

r»b>-;h«B|it. 

Darunter 

Jahre*. 

1 Jahr. 

cent des 
Brutto- 
ertrages 


a* 


H 


Kn- 

kottvB. 

M.t/po 

Kogge* 

Metren 

1 

Kreis Xicderbarnim . . . 

3 

1 

1 

)2,no .Schfl. Erbsen 1 , ^ 

1 Brach« I J * 

4,o« . Roggen. 

j 219.« 

1S5,» 

1.0» 

33,13 

11, IT 

S4,r 




3 

4,io . Hafer. 

* 




37,«% 


Kreis Teltow 

3 

1 

1 

2 

)2,oo Sehrt. Erbsen | - 
| Brache j Je * 

4,00 . Roggen. 

I 219,4« 

1S5.*i 

1,60 

33,» 

11,17 

S4,r 




3 

4,io s Hafer. 





37,46 $1 


Kreise Zauche, Zicsar u. 
Luckenwalde 

3 

1 

1 

I2,*» Schfl. Erbsen 1 - u 
11! rache | ^ * 

4,71 . Koggen. 

j 225.« 

ISS, TW 

1,71 

36,Äi 

12,77 

83, r 




3 

4,io , Hafer. 

) 




40,»% 


Kreise Glien u. Löwenberg 

3 

1 

1 

12.« Schfl. Erbsen 1 - t 

} 219,4« 

1S5,*i 


33,17 


S4,r 




2 

4,oo . Roggen. 

l,w 

11,17 




3 

4,io „ Hafer. 





37,46 *1 


Kreis Bceskow - Storkow . 

3 

1 

2 

J2 t oo Schfl. Erbsen 1 ■ u 
[Brache | JB » 

4 ,00 . Roggen. 

J 226, so 

190, ri 

lpt1 

35, «i 

11,01 

84,3 




3 

5,oo , liafer. 





40,oi *« 


VI. Haferland II. (Masse. 









* 


Kreis Ruppin und Havel- 
land 

3 

' 

I 

1 1 ,io Schfl. Erbsen \ . « 
j Brache ( ^ * 

3, ts B Roggen. 

J 197, m 

171.il 

1,31 

26,7» 

S,T1 

86,r 




3 

4, so , Hafer- 





20»% 



3 



li,so Schfl. Erbsen 1 . » 
| Brache | j * 

4.oo . Roggen. 

) 









[ 196,:« 

169, ti 

1,» 

26, ss 

8,3* 

86, » 




3 

4,oo . liafer. 





30,11 *« 



3 



f 1 ,io Schfl. Erbsen l . ., 
| Brach« | )B 1 

4,00 . Roggen. 

i 








2 

j 197,«» 

16S,m 

M* 

28,71 

9,ti 

*5,< 




3 

4,oo s Hafer. 

) 




31, 


Kreis Oberbarnim .... 

3 

1 

1 

2 

|1,m Schfl. Erbsen 1 - „ 
| Brache | J8 ä 

4,00 . Roggen. 

j 196 , m 

169.« 

1,31 

26,13 

8,04 

SC.4 




3 

4,oo „ Hafer. 

• 




29,00 *. 


Kreis Niederbarnim . . . 

3 

1 

2 

Il.io Schfl. Erbsen 1 . u 
[Brach« !*» 

4,00 . Roggen. 

4, co , Hafer. 

j I94,u 

169,»« 

1,31 

26,13 

8,04 

86,4 




3 

) 




29,8« *« 



3 

1 

i 

il,io Schfl. Erbsen \ . v 
[Brache | Je S 

4,00 . Roggen. 










2 

j 196,» 

169, t« 

1,31 

26,17 

9.« 

86.« 




3 

4,oo , Hafer. 

' 




29,8« *« 


Kreise Zauche, Ziesar und 
Luckenwalde 

3 

' 

2 

ll,io Schfl. Erbsen 1 . « 
(Brache | Je * 

4,oo , Roggen. 

j 196.« 

169,>« 

1,1* 

26,13 

8,04 

86.4 




3 

4,oo „ Hafer. 

) 




29.» %. 


Kreise Glien u. Löwenberg 

3 

1 

] 

jl,io Schfl. Erbsen 1 . u 

1 



26,1» 






2 

■1,“ . Bm-cn. 

| 196.« 

169,i« 

1,3« 

6» 

86,i 




3 

4,00 , Hafer. 





29,»% 


Kreis Bceskow-Storkow . 

3 

1 

1 

2 

11,» Schfl. Erbsen 1 . 
(Brache J * 

4,« . Roggen. 

[ 196,» 

169,tc 

1,31 

26,» 

8,04 

86,4 




3 

4,o> 9 Hafer. 

1 




29,81*1 


VIL Dreijähriges Rog- 
genland. 











Kreis Ruppin und Havel- 



1 

Brache. 

1 







3 

1 

2 

2,» Schfl. Roggen. 
Dreesch. 

> 61,» 

43,» 

0,13 

18, co 

6.» 

70,o 



3 



3 

| 

* 






20, T8 *1 





2 

2,» Schfl. Roggen. 

> 61, w 

43.» 

0,» 

18.« 

6.» 

70,o 




3 

Dreesch. 

1 




20, 7o*« 



*) Erträge und Kosten in allen 9 Kreisen genau gleich, wie bei Ruppin und der Ukermark angegeben. Werden die Reinerträge nach 
den Koggenpreisen der Kreise und nicht nach denen (wie es oben geschehen) de« ganzen Regierungsbezirkes zu Geld gemacht, so stellen 
sich dieselben in den einzelnen Bodenclassen und Kreisen, wie umstehend folgt: 
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Reinerträge der Bodenarten in 

Silbergroschen. 



Weizland { 

L Classe. ■ 

Weizland 

H. Classe. 

|G erstland 

! 1. Claas* 

Geratland Uaferland Haferland 
11. ('lasse. I. Classe. II. Classe. 

3 jähriges 
i Roggen- 
land. 

6 jähriges 
Roggen- j 
iand. 

9jähriges 

Roggen- 

land. 

12j ihriges! 
Roggen- 1 
land. : 


Kreis Kuppiu 

CLermark 

Priegnitz 

Kreis Oberbarnim 

. Niedrrbamim .... 

. Teltow 

. Zaurhe-Zicsar -Lucken- 
walde 

. Glien und Löweoberg 
, Bttikov und Storkow 
Im Durchschnitt . . 


Bodendassco. 


A. Niederung. 

1. Classe ....... 

Ausgezeichneter Weizen- 
bodeo. 


116,04 

91,41 1 

71,io 

47,0. 

137,«: 

93,30 

66,io 

42,»» 

123,2« 

93, »3 

53,0« 1 

37,17 

112,7» 

84,m 

51, io 

39,16 


84,90 

58,66 i 

39,16 

97,4t 

66,(t 

49,« 

37,«i 


86,«i 

63,« , 

40,67 

97,»* 

76,«* - 

52,«« 

39,16 

92,2t 

82,i« i 

56,i« [ 

38,01 

Ul,ii 

84,u I 

58,o. 

40,27 



Regierungsbezirk Frankfurt. 


Claasen 

beschreibnng. 


2. CLis.ro 

Wrizenboden 1. ('lasse. 


3. Classe 

Weizenboden 2. Classe. 


4. Classe 

Gcrstenbodm 1. Glosse; 


5. Classe 

Gerstenboden 2. Classe. 


6. Classe 

Haferb-oden I. Classe. 


7. Classe 

Httebodn 2. Classe. 


8. Classe 

Haferboden 3. Classe. 
Roggeiiland 1. Classe. 

9. Classo 

(Dicht vorhanden). 

10. Classe 

3jährige» Roggculand. 

11. Classe 

6jkhriges Roggenland. 



Flumoser Tbonboden. Ü 
|! 7 — 20 % Hurnus. Ackerkrume 
]. 1 FlISS lief. Untergrund 

| gleichartig durchlassend n. 

j offen. 

!; Wie 1. Classe, nur stärkerer <« 
I Sand- ii. geringerer Humus- 
|i gehalt. 


; Schwerer Boden. 70 — 86 % 6 

| Thon, 10-20 Sand, 3-6 
Humus ; Ackerkrume seilen 
tief. Untergrund oft un- 
dorchlassend. 

I Milder Lehmboden. 28 — 50 6 
% Thon, 40-65 Sand. 


|. Sandiger Lehmboden; bis 70 
I % Sand. 


Lehmiger Sandboden mit we- 9 
nlg Humus; oder Tbon- 
lim len mit wenig Humus ; 
j. oder schwarzer mooriger 
| Hoden; oder Mergelboden 

I 1 mit vorherrschendem Kalk. 


Lehmiger Sund. 79—85 % 9 

Sand; flacher sandiger Un- 
I tergrnnd. 


| Wie 7. Classe, nur noch mehr 9 
Sand. 


90—95# Sand. 


. j Noch sandhaltiger wie CI. 10. 1 6 1 


Reinertrag von 

Mur*«» ln 
aamnill. 

J ihrem. 

t U-KRO« 
in 1 Jahr. 

Heb Korr. 

Mets. Korr. 


I i Brache. \ 

3 14 tichll. W«iSM- I 

3 14 » RI Ortute. 

• j 7.. .. Krh*oa. \ 

4 , <25 „ Kartoffnln. ( 

& i 13 .. W»i*»u. 

ilt.gr. Grrcto. J 

1 Brache. , 

8 12 Seb*. Weiten i 

3 12 h #r. Gerate. I 

, | « Erbinn. i 

4 |23 » I 

s io .. irebrn ;1 

6 10 M gr. Crtrit», . J 

1 Bnck(. | 

2 . 10 hetafl. Ä'fioi. ,1 

3 ' 10 Rr. Genie. t l 

| 5,n„ ErWm. |\ 

* I m,i> „ K<utut«la. / 

5 a „ Koggen I 

e S „ gr Oarctc. / 

1 Brub». j 

2 9 Srh.fi. k'ifROII. I 

3 10 „ kl Gent«. 

. • | 4.- „ Erhaeo. \ 

4 |22.« .. KarWfMn I 

3 « „ K'iRRi'B 

C * .. kl. Gerate | 

I Brache 

3 ■» Sch*. Ron«s. I 

3 S „ k). Gorst*. : I 

t Mm I 

4 1 i2l.it „ Kartoffel». / 

i • .. : I 

5 8 » Hafer. [ 

1 Bruche. 

2 7 Srbfl. Knggetk. 

3 M » Hxfur. 

, | 3 „ Brbwtl. 

4 |20 „ Kartoffel» 

3 4.. IliIRROB. 

6 9.. 

7 Brache. 

8 4.* Sehl- RuMnn- 

V ■- .. Hafer. 

1 Brache 

2 6 Schl. Horscb. 

3 7,. lUr.r 

. 123 .. Kartoffeln (4). 

4 1 Brach» f|>. 

3 3 -Scbfl. Korr»» 

t 0 n Hafer 

7 IiMhe 

8 4 Sch*. H'irrcb i 

9 4» Haf-i 

1 Brach» 1 

2 3 Sch*. IWtRRea I 

3 4» Haler 

. )17,e KadoffeU (|) 

* (Bruche fi> 

3 4 Schi Kursen 

< 4 Hafer. 

7 Brach» 


| 1 Bruche. 

2 B Sehrt Kogj»n 

3 Dronech 

| I Brache 

2 2,i • Srhff- Koggen. 

3-6 »iteerh 


.362,1« I 134,1» 


925,it 658 , ti ; 10fl,»o 

I 347,. !* 

8'2,),i. 519,67 . S6,«i 

274,. Sf. 

7l5,r> 382,.. : 63, u 

' 202 ,.:* 

604, .7 324, u 54 ,m 

Hl.,». 

I 

533,0» 262,14 j 43, m 

lSS.i^t 

I 

664,«« 312,» 34,;i 

109,» 9« 


500,79 219, n ' 24, ir 

77,a 9« 


14,m 73,o | 

47,29» 


46, »r 29, m 9,»« 61t 11 | 

31,5 9» 

41,7» 37,» , 6,22 52,i 
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warn 

Classen- 

besebreibung. 

Bruttoertrag: 

Production» 

kosten 

Reinertrag von 

M 

Bi 

* 

| 

1 

| Fruchtbarkeit. 

fant Str.»li. 

llt J Wl i.il'- 
werlli 

MeU.Roff. 

ind. ZiuH-u 
de Betricbs- 
capituN. 
M.lrrn 1 : <g<-n. 

-amBtL 
Morgen io 
aäsmll. 
Jahron. 
M< ti U-gg, 

1 M-rgtB 
in 1 Jahr. 

Mott Baff 

■ r! 
-- 
= J4 

! 12. (Masse 

Noch »amlhaltiger wie 11. 

«i 


1 Bracbu. 

] 70 , 01 

39, »r 

30,44 


56. i 

I Neunjährig. Koggenland. 



1 2 2 .J« Kchfl K jiciftfji 

3,18 

I 13. (Masse 

Noch sandhaltiger wie 12. 

12 


1 Brjich«. 

1 üS '“ 



10 , r 


; Zwölfjährig. Rogg^nland. 

Gehört wirtschaftlich nicht 
| mehr, sondern nur nach 



S-t- Lirroieh. 

39,4» 

29,71 

2,45 

57,4 


! dem Sprachgebrauch ztim 
; Acker. 







7,7 > 


B. Märkische Hübe. 










' 2. Clas&e 

Weizenboden 1 . (Masse. 

NB. Die Bodenbeschreihungen 
entsprechen denen der Nie- 

6 

« | Hutfh»* 

2 10 Scbfl. Wtix«B. 

Jt U7,io 

744,06 

403,07 




derung. 



1 1 <• .. trtwa. 

4 ISS Kartodiln. 

67.it 

64,« 





Z ■ 9 m W*i*en 

Ol® .. er, iiirti* 

> 



212,7 






l Bruck«. 






Weiienl lüden 2. (Masse. 




2 ! * skfctl W«ii«n 

987,6] 









. 1 [ 5.1» Krkwa 

CCO.M 

327,o* 

54,47 

GO,* 





4 I 28 . 1 . .. KertofMn 










S 1 u „ R<*pr«a 

fl 7 gi. Gvnto. 




173,4^« 




6 

| 

X , Brnrh-». 






1 Gerstenboden 1. C lasse. 




-2 8 

3 U „ kl «wrtf 

, | 4,% Erb*«. 

4 1 * 2.1 KxrtolMa 

\ 811,«» 

553,7» 

257,*o 

42,88 

68,7 





5 ; 1 .. Hcyvfrn- 

6 7 „ kl Ö*r\X+ 

) 



IMG.ilV. 












1 Gentenboden 2. (Masse. 




2 6.i ScSlI Reg*™ 

6 6.» ,, kl Gmt* 

657.il 

462,3« 

195.0» 

32,88 

70,j 





4 Isi.» „ ti»rto«fla 

: v : tar 






| 6. Classe 

Lehmiger Bandboden. . . . 

9 


1 1 Brack«. 






Haferhoden 1. Classe. 



2 S.i SchS. Kuggeu. 

als „ U*for. 

. 1 • 5 „ Erbten 

4 I räO „ Kartoffeln. 

5 4.1 „ JUffcn. 

n | tu ~ Rarer. 

J 775,81 

574,67 

201,18 

22,»4 

74.1 






7 . Urach'’. 

8 ; 4 Schl!. Kogg**. 

9 | 6 .. Hafer. 

I 









| ^ 






| Hafcrbodcn 2. (Masse. 




* I 4.i Bckfl. K«mjan, 
a Hafer. 










[23 .. Kxiuffrln H). 










1 (|). 

5 . 3.« SkM, R«g*e». 

54$, » 

423, m 

124,ti 

13,16 

77,» 





0 4 .» .. n»for. 







7 ! Brui-he 

tf ] 3 Hchfl- Roggen, 
fl ' 8,. .. Hafer. 




43,4 $1 





1 

' 0 h 






j Hafcrbodcn 3. (Masse. 
Roggenboden 1. Classe. 



2 i HcM. Roggen. 

3 4.» „ H*r*r. 

. 117.'. .. Kartoffeln (|1- 

4 jlirarh« «k 

3 3 Hcbfl. B-ggen. 

! 308,.! 

3 19, jo 

79,n 

8 ,io 

80,. 







6 S „ Hufi'r. 

7 Hrarht. 

8 2.* S<kfl. Roflgwi. 
fl ' J'reevrh. 

I 



27,»$* 












Dreijährige* Roggenlaod. 




2 3,t Scbfl. Bug*«. 

59 , »1 

44,io 

15,4* 

5,14 

74,i | 









16,.» 

3,«« 


Sechsjährig. Roggeuland. 




2 2.*» St hfl, Roggen. ' 

59,86 

38,ti 

20,74 

65,7 

12. (Masse 








10 ,» $* 
k fl 


I Neunjährig. Roggenlaad. 

... . 



2 l.'i Hchfl. Roggen. 
3— fl Dreiach. 

52,73 

36,78 

15,41 

70,4 

1 13. Classe 


12 


J B . 




5,4 $t 


ZwölQübrig. Roggenlaod. 




*' 1.11 St hfl. Roggen. 

3-121 DreeMh- 

52,83 

36,44 

15,n 

1 .» 

69,7 

1 C. Niederlauslt*. 

2. Classe 

NB. DieBodenbeschreibungen 

I 

3| 






<•> SS 


Weizenboden l. Classe. 

entsprechen denen der Nie- 
derung. 



i'J5 „ lUrtoMn. 

2 8,. Woben. 

31 8 gr. Unrat«. 

> 668 , *3 

440, n 

223,*4 

76,1» 

65,9 









241,io 14t 


Weizenboden 2. (Masse. ! 




: I23.il. Kartoffeln. 

i 573,9» 

395,*» 

178,41 

59,4 r 

68,9 





>. ".»• „ gr. Uante. 

I 



— 






• I | 4*»» „ Erbarm. 






Gmtenboden 1 , (Hasse. 



1 

. 489, 1 » 

342,n 

146, m 

48,8» 

70,o 

2 •,»« m Jtflggon. 





U 




153,8 $1 
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Classen- 

beschreibung. 


5. Clause 3 

Gerstenboden 2. C lasse. I 

6. Classe Lehmiger Sandboden .... 3 

Haferbaden 1. (-lasse.. 

7. CI aase 3 

H uferboden 2. C lasse. 

8. Classe 3 

Ha/erbodcn 3. Classe. 

Roggenboden 1. „ 

9. Classe 3 

Roggen boden 2. Classe. 


B r uttoertrag: 




I inet Stre-tu 


m 


Scmwcrnng 

$ 

* 

i ■* 

g 

Fruchtbarkeit 


!_L 

£ 

|M«t*.R*gg 


Reinertrag von |2 

•ZmaiÜL l || 

M : rg«n in j I Morr« ^ 

«Znsnitl. ln I Jahr. >2 

Jahren. I ^ 

M«U. Boff. | Boti. Rogg a J- 


i Sebfl. KrSnon. 
l m Kartoffel«. 
Bogg»«. 

» ZL Uwii«. 


Kartoffeln.. 
„ Koggen. 

„ Hafer. 


„ BncbweUea. 
Kartoffeln. 
Roggen. 

„ Hafer. 


; Isr- 

* Bachwui 
i. Kartoffel 

: Sr 1 


wnuvn. i 

| 229,» 

T- '} 202... 


Anmerk. 1. Die Classen 10, 11, 12, 13 gleich den Classen 10, 11, 12, 13 der Märkischen Hohe. — Anmerk. 2. Der Roggenpms 
der Grundsteuer- Regelung für den Regierungsbezirk Frankfurt war 50 Sgr. 8 Pfg — Anmerk. 3. Das Scheffelgewicht wird von d«r 
technischen Instruction für den Regierungsbezirk Frankfurt festgea teilt wie folgt: Weizen 90, Roggen 80, grosse Gerste 70, kleine Gerste 64, 
Hafer 50, Erbsen 90, Buchweizen 70, Kartoffeln 100 Pfund. 

Provinz Pommern. 


Bruttoertrag: 


Classen- 

besohreibung. 


Fruchtbarkeit. 


3 


8 BcML 4 M. Wcäon. 


2 

9 . 10 . Garet«. 

■ 60 Cjn -R. reine Brach«. 



1 1 Kchfl 3 M. Erb««« 


3 

\7S3 ML Kl««. 



| 18,.. SeZfl. Kartoffel*. 
Wei4«nntt*ng. 

3 

1 

« ScZfl. 14 M. Weixeo. 


2 

8 . 4 . 0*ret«. 

ISO <J«.-R. reine Brach«. 



114.. M KrtMim. 



»578 1’fiL Klw 
1 13,i 8eZfl. Kartoffeln. 
Weidenulxung. 

9 

1 

4 Scbft. 2 M. Weitaa. 


s 

S . 14 . Hafer. 


3 

Raine Breche 


4 

b Bebt. Hafer. 


5-8 

Dreeech. 


ff 

Brache. 



WeiSaonUnag. 

3 

1 

2 

a 

9 BcZIl. Koggen. 

10 . Ger et* 

1 #0 Qn-R. »in* Hrachweld*. 
1 1 8c hfl. 5,. M. Erb«««. 

880 Pfd. Bn. 
llU... HrZC Kartoffel«. 
WeidennUuug. 

3 

i 

j 

S Hehl 12 X K..gg»a- 
8 . 2 , Omi«. 

|60 Qa.-K. mu Brach«. 



1 1 Hchfl. 3,. M. Erbe**. 



«fl Pfd. KUe. 

1 17,- • Hchfl. Kartoffeln. 
W«ld*Mt*nag. 

a 

i 

5 Hchfl. 34 M Roggen. 
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ItodpnclaHsen. 


Clasaen- 

bescbrfiibang. 


I r n t to e r trag: 



IX. Schlecht«« und der l.ehmbaltigor Bandboden: 
Dürr« ausgesetzter Ackerkrume nur 4 Zoll, 

flaferboden. 


X. Buchweizen-Land. 


Lehmhaltiger Sandboden 
schlechtester Art; Acker- 
[ kruuic weniger wie 4 
Zoll tief. 


Xi. Dreijähriges Reg- I Sandboden: I Zoll liefj| 
genland. ! A'kcrkniuie. 


XII. Sechsjährige* Rog- 
genland. 


XIII. Milder schwarzer 
Oer steil 1*oden. 


XIV. Schwarzer Niode- 
ruugsboden. 


XV. Saurer Niederungs- 
Haferbodeo. 


XVI. Moorboden. 


I Schlechter Sandboden: 
j Ackerkrume weniger wir 

4 Zoll tief. 

I Humnser Rodert. Aiieboden, 
noch gebunden; Acker- 
krume mindestens 1 Fuss 
, tief und über 5$ auflosl. 

; milder Hurons-, vorzüg- 

j Ikher UnlMfnuul» 

i Humoser Boden mit stärkerer 
Sandbcimisehung; Acker- 
krume oft mir 6 Zoll lief; 
! ■»andiger eisenhaltiger l'n- 

| (ergründ. 

I Uumushödeu. Humus u!m?t 
' schwer au (löst ich , torf- 

artig uuzerxetzt und oft 
I sehr versauert. 


Humus mehr oder weiiigerl 
vorkohlt und oft über diel 
Aufloslichkeit hinaus zor-l 


1 i 3 Schl. 12 11 Huirq-*o. 

2 t,. 4 „ lUtW. 

a H*ln» Brach«. 

t 3 ikhf. «I M. n.itfir-B, 

5 Rouin Urach«. ' «*j 

* fl Bthfl. i X. BamMrofnton. 00 -’' 
’-S| l»iw«achw«l4e, 1*0 Qo.-K. Brühe 
« 10... Sctkfl. Kartoffeln. 

I WcjiWmtüun^. 

I 3 SaM. t X. Ha«H»ciMi. [i 

8 3 1 _ Wintmofgen. I 

3 Pn-cMhwvtd». 

4 3 HctUI. « X Buchtreiztm. 

3 2 7 „ WUVor»ü(nt«(L. 

t , V*D* Hni'lmiih'. . y o ■ «| , 

7 ■ 1 Hrhlt. 1 4 X. S<imro«i70ßten. < ' * ' 

i-t>' Drasch. 

10 3 Mehl. t X. seotinnrroKCMt. 

IMS DrocarhwcWe. | 

Wckdeimtjuag. 

1 I I Hehlt. 14 X. ResTMk. 

2 I I>rr*Mhar«id«. ( 

3 Hrachw««dc. / 4j,S 

Wi*i4cn«U:uB|f. 

t 1 Hehl 14 1L 

S— 4 I)r**«eh«r»t4n. I 

5 j brach»«iitt'. l / 56,4 

I Wndaaahanir. 1 1 

I rt Schfl. 11 X. K'fef-r. 

1 11 . » „ (iura La. J 

(100 Qu.-K. reine llrafh«. 1 

3 i Pfd. Klee. ) 497,1 

| 1 24... Hehlt- K*rWt«ln. i 

. Wnlenlnog, 


ü 1.3 Jiehfl. 3 X. Röffgen. 

* rt „ 13 Ilnfer. 

3 Reinu Brache. 

4 :i Schfl. Ö M. Kogge«. 

5 4 _ 4 „ Uafnt. 

. • J140 Qn.-B. Bm-hweid*. 
|i3,«> Schfl. KarUiffotn. 
WeidenaU 'tag. 

3 I 3 SehL 12 X. Harhanr-Cn. 
2-4 ,. » ., Unter. 

X I Prewclk. 

4 \ IV*#»ch¥rcUle. 
i ' 4 Behl). Hafer. 

fl— (lj Dranaeh. 

I Wridewutaung. 

,114 Schfl. HifO. 

|Dr««*cb- 

* iBrach»«idc 

5 ! 3 Bohl. I) X. Hafer, 
fl— 9 1 llrewch. 

X Brachweide. 

Wcidcwattang. 


*23 f i I 
! 


Anmerk. 1. Der Roggenpms der Gnindsleuer-Regulirung für die Provinz Pommern war 50 Sgr. pr. Schfl. — Anmerk. 2. Das 
Seheffelgewirht der Früchte ixt in der technischen Instruction gesetzt wie folgt: Weizen 90—92 Pfd., grosse Gerste 70 — 74 Pfd., kleine 
Gerste §5 — 68 Pfd., Hafer 45—55 PC(L, Erbsen 92 Pfd., Buchweizen 50 Pfd. 

TA '' Provin* Schlesien.*) 

L ClasRC. WelffenbodoB I. Claiwp: bei !l jähriger Düngung: Weizen 4£ Hafer G, Roggen 3, Hafer 5, 

bei 3 jähriger Düngung: Weizen 9 — 10, Gerste 9 — 10, Erbsen Roggen 2$, Hafer 4 Scbfl. 

6 — 7 Sohfl. oder Kl«e 26 Ctr. (Heu); VI. Clasae. llnferlxMlen I. CIimc: 

bei üjäbrigcr Düngung: Weizen 9, Gerste 9, Erbsen G Schfl. bei G jähriger Düngung: Roggen 5, Hafer 7. Roggen 4 , 

oder Klee 20 Ctr. (Heu), WdiM 7J[, Gerste 7J^ Schfl., Klee 10 Ctr. Hafer G\ Schfl.; 

II. Claaae. Gerwtenboden I. ('Insaei bei ü jähriger Düngung: Koggen 4\, Hafer 6^, Roggen 4, 

bei 3 jähriger Düngung: Roggen oder Weizen 9, Gerste 9, Hafer 5J, Roggen 3j[, Hafer ijj Schfl. 

Krbsm Sthfl. ojor Kkv 25 Olr. (Mi VII. Clasw. H.rrrbnl.ii II. Cluw: 

>•« C jährig« Uunpuig! R.*?c» »l»r Wollen S|J. fenta >%, bi-i «jihrinr Nmk Rnnran *%. U»fer «, Ina 31, 

Erbr^o i>%‘ fkM. oder Klet 1 ’-HICIr. CII ul) 7, 0.r,t. 7 Schfl. llafei i k S. hrt.: 

bb- 10 Clr. II ’■ ■ l„.j ■ i.,. r Dünminc: Ro^?ol> 4 , l!ab>r 5 , Roijgen 3S, 

m. Cliäse. W.iienbodra II. Cl»*»e: li. li.ig^n 21 BuchwAen 3JJ Sehrt. 

!“! »jäkri^DSagiu«, Wdm, 9,. im»*. Erb»™ ö Schfl.: vl „ CIaMS 7 . KelJihrigcr R „ c( ,„b«.i™ : 

bri tawnmir, »«. 1*. MM* li, Erbsen 5, w 3 Ja*,,,.:', » h.»hcr Nim* R»«S«i 3* »MM, 

W. Cto»«.“ i^ntnMm II. Uwi ! RoeB™ JjOa 

bei 3 j&brig«r Düngung: Roggen Gerste 6Jj, Krhsen 4JC Schfl. *A- blasse. DreljÄhriger Koggenboden: 
od. Klee 15 Ctr. (Heu', od. Lein 4 Schfl. Samen u. 100O Pfd. Flachs.; bei 3 jähriger schwacher Düngung: Roggen 3 Srbfl.. zweimal 

bei fl jähriger Düngung: Roggen 6, Gerste 6, Erbsen 4 Schfl. I Dreesch, 

oder Kle*.* 12 Ctr. Heu) Roggen 4$, Hafer 7 Schfl. X. Claase. Soohsj ihriger Roggen hoden: 

V. C lasse tVcizcnhodcn III. Hasset In 6 Jahren: Roggen 3 Schfl., 5 Jahn* Dreesch weide, 

bei 6 jähriger Düngung: Weizen 5 Schfl,, nafer 7, Roggen 3& XI. Claas«, Neunjähriger Roggombodon : 

Hafer 5£ SchfL; [ In 9 Jahren; Roggen 3 Bcbfl., 8 Jahre Dreeschweid«. 


Atm. Wenn Kartoffeln in die Fehlordnung aufeenommcu sind, so kennen im frischen Dünger folgend« Erträge stattfindeu: auf Gerat* 
baden I. CI. HX), auf *. ierstboden li. Ci. BO, auf HaferboJen 1. Ci. 70, auf Haferboden II. CI. GO Schfl. 

*) Die technische Instrurtiou für den Bezirk der Ceoomlcoramission zu Breslau enthält nur Angaben über die Bruttoerträge , nicht aber 
auch, wie die technischen Instructionen der übrigen GcneralcommisHionen etc., solche über die Productionskosteu und Reinerträge jeder Bodenart. 
fcitKfcrÜt 4«* K Pr. 84. Barasaa, Jsärg. 1967. lg 
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Provinz Sachsen. 


Ta» Ut 

(Massen- 

beschreibnng. 



B rn ttoertragt 


im-t. Zlr.—n vom 
MrinkwafiU 

Reinertrag 

*on 

i|| 

Hoden iluvvc. 

* 

X 

o 

| 

i 

Fruchtbarkeit. 

inrL Slroh- 

uad 

WoMewerth 

darwnk 
l’.b«- Markt- 

liuupl fukt- 

| kcatca 

•animtl. 

Morifc« 

la 

•Atamtl. 

fnlirva 

1 Moi K .B 
ia 

1 .Uhr. 

01 

iil 



- 

- 



in S({r 

^Cr •'irr 

^gT 

•^gr 

1. Ausgezeichnet frit.-hl- 
. barer Acker. 

Hom..«r Tk-iit<i>i|> alt 1 ä« 

Kalk. ndrr liuni»>»r tk«ni|r<'r Mrri^l- 
bednn . edrr kalkhaltiger tbon^ur 
MQMHU>hod«n t'-ka» irum- miujr.l. 
IJ" ti-f t'ntrrgnmd ähnlich ond 
<Jarclil»*»**d 

1 

3 

li 

3 

12 Schtl. Wetzen. 

11 . Gt*rsu*. 

I 4 , Erben. 

|50 . Kartoffeln. 

j 1 949,, 

1 230. V, 42.« 

7 |!*A.»* 

239,» 

340,* 

* 

63,i 

H. Sehr fruchtbarer, 
milder, allen Krücb 
ten /»sagender Acker. 

Hrickur kaik- .ui»« rjrp.hahi*», Tli*n 
l».d«n; liaadiff <tmrL U< <l-n ; ri-tcbi’r 
li-hmitp-r M.r k ’-lb--d..e; L tlkhnJti a-.-r 
l«hnuj(»r H'iwi«!- 4>*o »i korkrsni*- 
( vnii Cntersruixl wie bei 1. 

1 

3 

I 

3 

|5\ Stillt. Wriztii. 

I 6 . Koggen. 

14 . (icrsfp. 

|3t . Krb-.cn. 

1 15 t't. Klct'hi-ti. 

! 

1023, 0 37.« 

625,3* 

208.«« 

296,» 

* 

62.. 

(II. Guter schwerer 
Weizacker. 

R«ch* , r Thon- uod L.hiul.n.Un mit gr- 
1 ringoiii Kalke»». it; «d»r mit Ikli- 

lf»tii ihbaltru.l. n l'nl>*prunc| . T.’rmo- 

feodrr Thcn- und Lehmboden mit 
| iri.'Ur Kalk, «h»r nVriehen- 

deli Untergrund. 


3 

1 

3 

10 Schfl. Weizen. 

12 , ticrate. 

|3^ , Krbsen. 

{22 . Kurtoffdii. 

I 6 l'tr. Klee heu. 

| 1 569, as 

1 043.x» 30, a. 

525,» 

175.tr 

249.i 

* 

66.» 

IV. Guter fehlerfreier 
Gerstacker. 

VnwSgwiilrr kalkh.iltijp-r . Vnliffrr 
L»kinbi><l'ii. nul Ukinigriii rnt.-r >an- 
ilor<kla<«»nit.'ii l'rit-rirrund: 
reicher kumnwr. «audigi-r LibmboiWm 
mit lrhmiir»'ui muliirtkU««»r»d*« t’ii 
t-rjf»on'l ; »» rmoci'ndnf lehmig«« Mor- 
^rlhodra. Ai k-ibiime überall *" tief 

1 

3 

1 

2 

3 

|4M Schff. Weizen. 

| 5 . Koggen, 

lü . Gerste. 

| 3 , Krbsen. 

|2ü . Kartoffeln. 

1 5 (’lr. Klrolieu. 

| 1 3SS...I 

903.U 26,>o 

454, r, 

151. »r 
215,; 

66.1 

V. Mittelguter Gerst- 
acker. 

V arm »f« ad er Leluntedrn mit florher 
Krem* rmd leicht <tarchU*M-nd«in 
l'tttwgninil ; .<mtup'P.'Jit -aadiircr 
l*-bm mit Iclnbifuni oder itcinJi.n- 
dem t'ntergruad mergeliger ?aüdi 
*er Lelimk'-dei : undiger HnmoB- 

boikw mit d »nkla-— mlum Pater 
frend A.'krikrnmi- S — S". 

1 

3 

1 

2 

3 

8 Schff. Koggen. 

8 „ tierste. 

1 14j . Erbsen. 

{25 . Kartoffeln. 

1 Brache. 

j 1023.« 

721.1, 1S.« 

298, m 

99, »i 
141.,. 

70» 

VI. Zäher oder etwas 
nasser Weizacker. 

Verniögeader Th»n- oder l.ekmtiodca 
mit irennzer H*iiui«etiuiiir von Kalk. 
aaiuioiBder l'nierrriiad. Ackerkrume 

s-tr Uef 


3 

1 

2 

3 

9 Schff. Weizen. 

|4t . i ier.'te. 

(5!b . Hafer. 

| | Erbsen. 

J - | Wicken. 

( Brache. 

| l 077. »c 

807, ti 23,oo 

270, is 

90, a. 
128,* 

* 

. 

74.» 

1 VII. Schwacher Gerat- 
acker. 

fwiiirfu ■»< Mvi i n 

mminger Whmig*f M*ndk--d*a 

1 

3 

1 

2 

3 

7 Schff. Weizen. 

|3Af . licrntc. 

1 4 . Hafer. 

|2V. , Erbsen. 

| Brache. 

j 7T1 ,bt 

330... 14.» 

240,»» 

SO.« 

U4,t 

* 

68.. 

VH!. Gutes Haferland. 

VnrmtiffeiKtrr l.'hmifer Sand mit dnreb 
laasr»d«m Uhtanraad : hum»»#« Sand- 
boden (futer Mf>»rbud«ai mit uo- 
dorrbtxaaendcm Untergrund. 

‘ 

3 

1 

2 

3 

6 Schff. Koggen, 

6 . Hafer. 

(15 . Kartoffeln. 

| Brache. 

| 001.» 

441, za 

159, M 

53,ji 
75, a 

* 

73» 

IX. Geringes Haferland. 

i 

Arme« lehmirer -andlioden mit dorrb- 
Uaaeadem Uatorrruud: rnicber Sand- 
boden: rate» macker Moorboden, 

1 

3 

3 

4$ Schff. Koggen. 
5 . Hafer. 

Krache. 

| 37C,x 

289,1» C.w 

86,« 

28». 

41» 

* 

76» 

| X. Gewöhnlicher Rog- 
genboden. 

Vermöferder >«adbndw mit «nkaiten- 
dem Datrrgrsnd; maoR-lhafl-r 1-bmi 
*»r Sandboden : llaidehodeB. d b. 
Sandbt.de r. mit schwarrem. aus ver- 
«mat«r Haide enlelandenra lluuae. 

l 

3 

1 

2 
3 

3£ Schff. Koggen. 

3 . Buchweizen. 

Brache. 

| 290», 

233, m 4,« 

56,3» 

18,11 

26, r 

* 

SO» 

XI. Geringer Roggen- 
boden, a. dreijährig. 

Armer Sandboden in trockener Lage mit 
dnrrhUuMwdrai Dnn-rrrand . maaeel- 
batUe Beden anderer Arien. 

1 

3 

2 

3 

2 Schff. Koggen. 
Dreesch weide. 
Brache. 

.... 

74,»« l,u 

39,*. 

Uii 

19.o 

* 

65,1 

b. sechsjährig. 


1 

6 

1 

2 Schff. Roggen. 




6,»t 





1-4 

C 

Dreesch. 

Brache. 

116,0 

74.»j 1,*» 

41.» 

3» 

* 

04.» 

c. neunjährig. 1 


1 

9 

1 

2 Schff. Koggen. 
Dreesch weide. 
Brache. 




4.» 





1-8, 

9 

| HÖ,*4 

74».! 1». 

40». 

6,» 

* 

64^ 


Anmerk. 1. Der Roggeapreis der Grundsteuer -Regelung in der Provinz Sachsen war 56 Sgr. II Pf. 

£. n “ < ; rk - 2 * Seheffelge wicht wird »un der technischen Instruction für Sachsen geseilt wie folgt: Weilen 88—90 Pfcl., Roggen 

80—84 Pfd., Gerste 68— 72 Pfd., Uafcr 50—52 Pfd.. Buobvetan 64 Pfd., Krbsen 90 Pfd., Kartoffeln 100 Pfd. 

Anmerk. 3. Der mittlere Ertrag an Stroh ist in der nämlichen technischen Instruction beim Weiten zu 180, beim Koggen tu 190, 
bet der Gerste tu 105, beim Hafer zu 80, bei den Erbsen tu 280 und beim Buchweizen zu 85 Pfund angenommen. 
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[I'orWoIxaag von Stile 131.] 

Wenn man die Denkschriften der GeneralcoininiHHarien über 
die Grundsteuer-CMassitkationstarife durch liest, ho sollt*» rann nu»i- 
un n. dass eine solche durchweif vorhanden nein müsse, weil sie in den 
That principioll angostrobt wurde. UeberaU, wo es th unlieb war, 
sind die in jenen technischen Instructionen niedergelegten Erfah- 
rungen zum Ausgangspunkt der Tarifirung für die Grundsteuer- 
Regelung gemacht worden. Allein ungeachtet der darin ent- 
haltenen Grundlagen bleibt die Grundsteuer -Tarifirung in ihren 
Sätzen doch mehr oder weuiger erheblich hinter den Reinerträgen 
der verschiedenen, in jenen Instructionen aufgestellten Bodenarten 
zurück. Die General commi.saarion geben mehrfach Gründe hiervon 
au, wie sie auch nicht unterlassen, die Differenzen zwischen den 
Grnmdsteuer-Schätzttngen , den Credittaxen der Landschaften und 
d«n erzielten und vorgekoinmenan Verkaufs- und Pachtpreisen 
zu erklären. 

Hierauf können wir aber erst im nächsten Abschnitt, 
welcher von dem Reinerträge der Imndwirthachaft handeln wird, 
und dann cingvhen, wenn wir die Quintessenz der in den tech- 
nischen Instructionen verkörperten ökonomischen Erfahrungen 
über die Brutto- und Reinerträge und ftoductionskosten auf den 
■aaturverschiodenen Bodenc lassen der Provinzen des preusaiwhen 
Staate uuaecn Lesern vorgefiihrt haben. 

Die Taliellen 10—1« erfüllen diesen Zweck. 

4. Die Credittaxen. 

Nächst den Taxen für den Zweck der Auseinandersetzung 
und Ablösung kommen die der Grunde redit- Institute in Betracht. 
Da Pretiosen das Geburtsland dpr sogenannten Landschaften oder 
Pfandbrief-Systeme ist und das Alter der frühesten derselben 
beinah 100 Jahre erreicht, so sind auch sic ein Depositen um 
schätzbarer Erfahrungen des Werths des Grund** und Bodens 
in den Provinzen geworden, über welche sie sich verbreiten. 

Von diesen älteren Erfahrungen »st freilich nun Zweck der 
Vergleichung derselben mit den neueren, bei der Grundsteuer- 
Regelung gewonnenen kein Gebrauch zu machen. Glücklicher- 
weise bieten aber die in jüngster Zeit nach den Bedürfnissen 
der Gegenwart umgastaiteten Taxvorschriften «ler Landschaften 
ARhaltepunkte genug, um den Beweis führen zu können, dass in 
dm Credittaxen die Absicht der möglichst modern Würdigung 
der zu beleihenden Liegenschaften zum Ausdruck gelangt, woraus 
von selbst folgt, dass weun jene Werthscbätzungen v»m denen 
der Grundsteuer noch untertroffen werden, diese die Reinerträge 
su emem noch niedrigem Betrage angesproclieii haben raus». 

Die liier in Betracht zu ziehenden Taxvcrsehriften sind: 

1) Die der neuen weetpreussischen Landschaft (durch Aller- 
höchsten Erlass vom 3. Mai 1861 für die Rueticalbesttzsr 
der alten westpreussischen Landschaft errichtet). 

21 Di»* «ler po mm ersehen Landschaft. (si«*ho Taxprincipien, 
welche an Stelle der bisherigen Taxgrundsätze dieses Vereins 
zu treten haben, nebst Reglement vom 26. October 1857). 

3) Dio des neuen Credttverein» für die Provinz Posen, errichtet 
durch Allerhöchsten Erlass vom 13. Mai 1857. 

4) Die der schlesischen Landschaft (s. die durch Allerhöch- 
sten Erlass vom 14. Mai 1859 genehmigten Abschätzungs- 
Grundsätze). 

5) Die des kur- und neumärkischen rittergeh aftlichen Credit- 
Vorbands (s. systematische Aufstellung der Taxvorschriften 
und Abschätzungs-Grundsätze von Fr. v. Monteton. 1861). 
Durch Allerhöchsten Erlass vom 80. Mai 1864 wt zwar 

aoeh noch ein landschaftlicher Creditverband für die Provinz 
Bach sou errichtet worden, allem derselbe besteht ohne eigene 
Taxprincipien; nach $ 2 seines Statuts sollen die Grundsteuer- 
Reinerträge ihm als Beleihung*- Masstal* dienen. 

in den westliches Provinzen Westfalen und Rheinland 
haben die Landschaftlichen Gnmdrredit-InsÜtate bekanntlich bisher 
■och keinen Eingang gefunden. 

Handelt es sich um einen Vergleich der Credittaxen mit den 
AUösungstaxen, so geben ohne Zweifel die Grundsätze der tech- 
nischen Instructionen »ler Generalcommissionen einen weit siche - 
roren und besseren Anhalt sowohl für die wirklichen Reinerträge 
im Sinn»' des Grundsteuer -Gesetzes, als auch für die richtige 
Abstufung der Aekerclaasen, als die der Landschaften und Credit- 
vereme. Jene sind während einer Reihe von mehr als 20 Jahren 
praktisch zur Anwendung gekommen, gründen sich auf die ge- 
meingewöhnliche Bewirthschaftungsweise, die verbesserte Drei- 
felderwirthschaft mit thoilweise besömmerter Brache und haben 
die Wirthschafts- und Betriebskosten ira weitesten Smne von 
den Roherträgen in Abzug gebracht. Es sind namentlich in 
denselben die Zinsen von den Capitalien zur Anlage der Stallungen 
und Tagelöhnerhäuser, sowie zur Anschaffung der Inventarien- 


stttcke und die Kosten für deren Unterhaltung und Ersatz mit 
inbegriffen. Ern gleicher Abzug hinsichtlich des erforderlichen 
Scheunen- und SpeichenraumeR ist zwar nicht überall gemacht 
. und dieser würde mit Einschluss der Zinsen des Herstellungs- 
capitals (nach der Ermittelung der technischen Instruction tür 
Frankfurt, Seite 108 und 112) »ich beim Getreide und Stroh auf 
15,1» Pfg. pro Scheffel Getreide und 3 Pfge. pro Ctr. Heu 
berechnen. Allein dieser Mangel findet dadurch sinne reichliche 
Ausgleichung, da«*, wo jenes der Fall, eine höhere Quote (bis 
lOpCt.) der Zinsen des Betriebscapitals in Ansatz gebracht und 
vom Ertrage abgeaetzt ist, während sich nicht annehmen lässt, 
dass zwei Jahre vergehen, ehe die Producie verkauft werden. 

Die Sätze der technischen Instructionen haben ausserdem 
»len Vorzug, »lass sie die einzelnen Grundstücke und Bonitat*- 
dassen ohne Rücksicht auf den wirtschaftlichen Zusammenhang 
mit anderen Grundstücken und ohne Verbindung mit Gewerben 
! in Betracht ziehen und dass sie sicherlich die wirklichen Rein- 
! ertrüge nicht übersteigen, vielmehr unter angemessener Berück- 
sichtigung der mehrfachen Wechselfälle als wirklich nachhaltige 
anerkannt werden müssen. Man könnte den Sätzen der tech- 
nischen Instructionen eher den Vorwurf machen, dass sie die 
bedeutenden Fortschritte in der Landwirtschaft während der 
letzten 20 Jahre nicht genügend beachtet haben und in F»dge 
dessen im Ganzen hinter den wirklich gesteigerten Reinerträ- 
gen der Güter Zurückbleiben. Trotz dem haben die auf jene 
Normen gegründeten Abstufungen sich als völlig zutreffend be- 
währt Die in Folge der agrarischen Auseinandersetzungen be- 
wirkten Vertauschungen ton Grundstücken haben nirgends Ver- 
letzungen der Bethoiligten erkennen lassen, und gerade dieser 
Umstand verdient für das Veranlagungsverfahren die grösste 
Beachtung. 

Anders verhält es sich mit den Taxgrundsätzen der Land- 
schäften und Creditvereine. Diese sind für die möglichste Sicher- 
stellung de» Institute gegen Ueherschätxungen und daraus her- 
vorgehende Ausfälle berechnet. Sic setzen ausserdem vollständig 
eingerichtete Wirtschaften voraus, mithin auch die nöthigen 
Gebäude und Inventarienstürke, und treffen daher mit den Voraus- 
setzungen der Grundsteuer- Anweisung für da» Verfahren bei 
Ermittelung dee Reinerträgen der Liegenschaften (4 3 ) nicht 
zusammen. 

Zwar kann die Grundsteuer ebensowenig wie die Ausein- 
andersetzung den Umstand ignoriren. das* der Ackerbau Überhaupt 
und im nördlichen Deutschland insbesondere nicht ohne viel Gebäude 
1 betrieben werden kann und dass diese dem Acker, dessen Werth 
veranschlagt werden soll, gänzlich fehlen. Darum müssen sie 
beim Betriebe vorausgesetzt und ihre Erhaltungskosten und Ab- 
nutzungsquoten dem Ackerbau zur Last geschrieben werden. Dabei 
können jedoch nur die Scheunen- und Bodenräume besonders be- 
rücksichtigt werden, nicht auch die Stallungen, weil diese schon 
in «ten Arbeitekosten des Zugviehs zur Berechnung kommen, und 
noch weniger die Wohnungen, deren Kosten in den Löhnen, den 
Beaufsichtigungskosten etc. bereits ihre Stelle gefunden haben. 
Scheidet man nun auch alle diese einzelnen, auf Gebäude kom- 
menden Ansätze in den Ausoinandersetzungs- und Grundsteuer- 
taxen an», so entdeckt man doch sehr bald, dai»H wenn Jemand 
sämmtlirhe nöthigen Wirtschaftsgebäude neu beschaffen müsste, 
er sie schwerlich mit »lern Capil&le herstellen könnte, welches 
durch den in den Reinprtragsberechnungen steckenden Abzug für 
den blossen Zins des zeitigen Rauvrerthcapitals repräsentirt wird. 
Die Credittaxen machen deshalb men höheren Abzug, und da* ist 
ein anderer wesentlicher Grund, weshalb sie, unter übrigen» gMchan 
Verhältnissen, die Reinerträge tiefer beziffern. 

Und noch eine Menge anderer Umstände trage» dazu bei, die 
Wertbe in dem Credittaxen so tief herabzuziehen, da»» die credit- 
suchenden Grundbesitzer hierdurch in dio grössten Nachthade ge- 
rathen Die im Folgenden enthaltene Zusammenstellung giebt 
darüber die beste Auskunft. Liefert sie zwar »hm Beleg, dass es 
unzulässig wäre, die aus den Reinerträgen der Grundsteuer- 
Regelung sich ergebenden Liegenschaftswerthe mit »lenen aus 
Credittaxen abgeleiteten ohne Weiteres in Parallele zu stellen und 
ihre Nichtübereinstimmung als einen Fehler der einen oder der 
andern Schätzung anzusehen: so documentirt sie anderseits nicht 
minder deutlich, dass wenn die Grundsteuer-Regelnng, au» wohl- 
i gemeinter Absicht, mit ihren Reinertragsschätzungen noch hinter 
den Credittaxen zuruckbleibt (und in den geringeren Ackerklassen 
zeigt sich die»H »ehr auffällig), sie, statt den Grundcredit zu 
hoben, ihn leicht auch bedenklich schädigen kann. Es wird des- 
halb die grösste Aufmerksamkeit auf die Auffindung der richtigen 
Multiplikatoren der Reinerträge der Grundsteuer zu verwenden 
j sein. Wie es den Anschein hat, werden »liese Multipücaioran 
I selbst in einem und demselben Claasificationadistrict nicht gleich 

18 * 
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«ein können, sondern sie werden innerhalb jeder Culturart. ja auch 
innerhalb jeder ßodenr lasse derselben, verschieden sein müssen. 
Von den Ackerclassen dürfte das mit Bestimmtheit za 
haupten sein. 


be- 


Betrachten wir nun die Credittaxen zunächst der Provinz 
Preussen. Das Taxrogulativ der westpreussischen Landschaft 
statuirt fünf Ackerclassen und begrenzt den Maximalwerth : 

a) In den Kreisen Danzig, Elbing, Marienburg, Stuhm, Rosen- 
berg, Marienwerder. Graudonz, Kulm, Stargurd, Thorn und der 
Weichselnioderung des Schwetzer Kreises der I. Classe auf 40, 
der II, auf 30, der DI. auf 18, der IV. auf 10, der V. auf 5 3Ur 

b) In den Kreisen Neustadt, Strassburg. Schwetz (mit Aus- 
schluss der Weirhselniederung), Flatow, Deutsch- Krone ist der 
Maximalwerth der 5 Classen resp. 35. 25, 15, 10 und 5 jk- 

c) In den Kreisen laihau. Bereut, Karthaus. Könitz, Schlochan, 
sinken diese Maxiraalwerthe auf resp. 30. 24. 15, 10 und 5 JUr 

Es ist zwar nirgends in den Taxvorschrifton gesagt, welche 
Eigenschaften das Ackerland haben müsse, um in I., II. etc. 
Classe eingoreihot zu werden, in des s aus einer Notiz der Denk- 
schrift des Generalcommissars für die Provinz Preussen über die 
dortigen Classificationstarife geht hervor, dass nur solches Land 
zur I. Classe gerechnet werden könne, welches nach gedüngter 
Brache wenigstens in erster Tracht 10 Scheffel Weizen und in 
zweiter Tracht 10 Scbeffbl Garst« tragt. 

Bei obigen Schätzungen ist der Gnind und Roden frei von 
allen Abgaben und Lasten angenommen. Der Capitalwerth ist 
das Zwanzigfache des Reinertrags. Mithin ist letzterer 


geschätzten bäuerlichen Besitzungen im Werth« von 1.495 087 M- 
nnr 2 900 .TU- Grundsteuer p. a. cinkommen. Das ist der 515. 
Theil des Grundwertlis. Wird nun auch das taxvorschrifU- 
mässige Eindrittheil für Gebäude- und Inventarien zunickgereehnet 
(obgleich das nicht richtig ist, denn die Grundsteuer 1 berücksich- 
tigt ja. bis zu einem gewissen Grade wenigstens, das Gehuude- 
und Viehcapital und dessen Zinsen in den PnalurtionskoHten). so ist 
das Verhältniss der Grundsteuer zum Werth doch nur 1 : 343a , 
während es sein müsst« — 1 : 9 ,m;. . 20, oder 1 : 190, » 4 . 

Wenn man nicht die bäuerlichen, sondern die ritte rar haft- 
liehen Güter in Betracht zieht, deren hei der westpreussischen 
Landschaft im Jahre 1 H 6 *> 55 zum Werth« von 3.782 103 .Sfr 
mit einer Grundsteuer von 9 098 $j r eingeschätzt wurden, so ist 
das Verhältniss zwischen Grundsteuer und Werth ~ 1 : 415. 

Sonach ist durch die auf Westpreussen bezügliche Darlegung 
die Eingangs dieses Abschnitts ausgesprochene Behauptung, dass 
die Grundsteuer- Taxen in der Würdigung der Grundstücke noch 
hinter den Grundcredit- Taxen Zurückbleiben, schon sattsam be- 
stätigt. W’ir wollen jetzt prüfen, wie die Hachen in den andern 
Provinzen stehen. 

Die Taxprincipien der pommerschen Landschaft stellen 
für jedes Departement identische Classification stabellen auf und 
unterscheiden nicht allein zwischen 4 verschiedenen Boden- 
Classen, sondern auch innerhalb dieser Classen die Erträge, je nach 
der Periodicität der Düngung. Das Moximiun des Ertrug» in 
Scheffeln von einem Morgen bester Bodenclasse bei dreijähriger 
Dungung ist: 


der 1. Kreis- 
Crujipe. 


der 2. Kras- 
gruppe. 


der 3. Kreis- 
gruppe. 


in Classe 

L 

60 Sgr. 

52^ Sgr. 

,5 Sfr. 

* 

II. 

45 , 

37,5 > 

36 , 

* 

in. 

27 , 

22,5 > 

22 , * , 

» 

IV. 

15 > 

15 , 

15 , 

* 

V. 

7,5 » 

7,5 , 

7,1 , 


■ 

Weizen Roggen 

Hafer 

Gerste 

Erbsen 

im Stolp'schen Depart. 

6 , — 

— 

7 

5 

, Treptow’scben * 

6 | — 

— 

7 

5 

, Vorpommersch, , 

7 , — 

— 

— 

5 

, Stargard’scheu » 
(für die Kreise Pyrit z u. 

1 


7 

5 

Greifenhagen), 
f. d. Kr. Saatzig, Nau- 
gard und Borken 

G — 

1 


7 

5 


Zur Berechnung der Höhe der Erträge werden bei der 
neuen westpreussischen Landschaft folgende Fmchtpreise pro 
8 cheffel angewendet: Weizen 35, Roggen 25, Gorst« 174, Hafer 
124 . Erbsen 25, Buchweizen 15 Silbergroschen. während die 
Frachtpreise der Grundsteuer-Kegeluiig sind: 


im 

Reg.-Bez. Danzig: im Reg.-Bez. Marienwerder: 

für Weizen 

69 Sgr. 

1 Pf. 

72 Sfr. 6 Pf. 1 

, Biiffi-n 

44 . 

5 , 

44 . 6 . 

» Gerste 

35 , 

5 * 

34 . 9 , 

» Hafer 

23 , 

4 

- » 

24 . 4 . 

y Erbsen 

51 . 

2 . 

49 , - . 

Da man, nm alles anf Roggen zu reduciren, bei den Frucht- 

preisen der westpreu «rischen Landschaft für 

die oben genannte 

Reinertragssumrae kaufen kann. 

Metzen 


in der 1. Kr.-Gr. 

in der 2. Kr.-Gr. in der 3. Kr.-Gr. 

in Classe 1. 

38, w 

33, , 

28.#, 

, n. 

28,80 

24,o 

23.04 

, in. 

17,w 

14» 

14,40 

, IV. 

9*o 

9.« 

9«oo 

. V- 

4,80 

4« 

4,80, 

bo heiBst das mit andern Worten, wenn diese Metzen nun wieder 

zu dem Provinzpreise 

des Roggens der Grundsteuer-Regelung 

(von 44 Jyx, 5 A) zu 

Geld veranschlagt werden, dass die Rein- 

ertrüge in obigen Kreisen angenommen sind 

zu BUbergroschcn 

1. Groppe 

2. Grupp« 

3. Gropp« 

in Classe 1. zu 

106,3« 

93,3* 

79,« 

. n. 

79,« 

66 , w 

63,« 

, m. 

47, * 

39,» 

39,« 

. iv. 

2 fi,„ 

26,«* 

26,64 

. V. 

13,33 

13,32 

13,«. 


Es ist nicht nöthig, auch die minder guten Bodenclassen zn 
verfolgen, weil von keiner die Pfoductionskosten oder Reinerträge 
angegeben sind, mithin ein vollständiger Vergleich unausführbar 
ist. So viel lehren aber die wenigen hier mitgetheOten Zahlen 
schon, dass die von der Landschaft als Maxima betrachten Er- 
träge erheblich hinter denjenigen Zurückbleiben, welche in den 
Kreisstatistiken als solche bezeichnet werden. 

Der neue (Vditverein oder die neue Landschaft der Provinz 
Posen unterscheidet im Ganzen zwischen 9 Classen Ackerland 
und in dem dem Statuto an gehängten Tnxregleinont werden als 
Maximalwerthe eines Morgens in den benannten Bodenclassen 
folgende vorgeschrieben : 



Capitalwerth. 

3* 

Reinertrag in Silberg. 
» J^des Capital- 
werths. 

WeizenbodeD I. Clasae 

40 

j CO,io 

n. . 

35 

52,» 

(ierstenbodei) I. Classe 

30 

45,o 

, U. , 

25 

37,5 

' Uafcrhodcn 1. Classe 

15 

22,5 

11. 

13 

19,5 

HL . 

10 

15,o 

Dreijähriges Koggenland. 

7 

10.» 

Sechsjähriges Koggen land. 

5 

1 7,4 


Man braucht nur die Classificationstarife für Westprcnssen 
anfzuschlagen und zu vergleichen 

die 1. Ackerclasse (I. Landschaft tait d. Durcbschu. d. l.u.2. d. Grundsteuer, 
« 2- n „ „ » „ „ „ 2.0.3. „ 

* 3. „ „ „ „ „ „ „ 3., 4. u. 5. 

fl 4- ». „ „ „ »» ». .. 4., 5 . U. 6. 

». 5. „ „ ,, „ „ „ „ 6., 7. u. 8. 

und man wird finden, dass die Grundsteuer-Remertr&go sogar 
noch hinter den principiell äusserst niedrigen Schätzungen der 
neuen westpreussischen Landschaft Zurückbleiben. Daher kommt 
es auch, dass z. B. von den im Jahre 1866 hei der eben ge- 
nannten Landschaft nach ihrem Reglement vom 3. Mai 1 861 ab- 


Leider enthalten die Taxmrschriften keine Angabe über die 
Preise der Frücht«, welche den Ertragsberechnungen zur Basis 
dienen, so dass auch die posenschen Grandcredit - Taxen den 
Grundsteuer-Reinerträgen nicht gegenüber gestellt werden können. 

Etwas vollständiger sind die Abschätzungs-Grundsätze der 
schlesischen Landschaft; sie statuiren fünf Ackerclassen und 
schreiben ihnen folgende Erträge und höchst« Capitalwerthe zu, 
welche, da sie zu 5 Ä capitalisirt sind , auf die untenstehenden 
Reinerträge fuhren: 


Bodenclasse. | 

Ertrage. 

Scheffel Roggen. 

Höchste 
Capital werthe. 

* 

Folglich 
Reinertrag 
= d« Cap.- 
Wertbi» 
in Silbergr. 

1, 

8,s bis 10 

98 

147 

2. 

6,50 — 8,86 

80 

120 

3. 

5,oo — 6,8» 

58 

87 

4. 

4,01 — 4,t5 

38 

57 

5. 

2,J0 — 3,75 

22 

33 
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Die Landschaft legt der Berechnung einen Roggenprois von , 
37 Silbergroschen pro Scheffel zu Grunde; 40 fr, der buchst« i 
Preis, ist nur bei solchen Gütern zulässig, welche überwiegend J 
zum Weizen bau geeignet, dauernd auf circa 12 % der Ackerfläche 
Handelsgewiirhae zu produdren im Stande sind, und wo nach- 
weislich gleichzeitig günstige Absatzvorhältnisse obwalten. Da der 1 
Grundsteuer - Roggenpreis für die ganze Provinz Schlesien aber 
50 fr. 7 und zwar für Breslau 50 fr 1 <?-. für Liegnitz 
50 fr 9 <J. und für Oppeln 50 fr war, so sind jene Roggen- 
preise mit 1.3(t7 zu multipliciren. damit sie mit den Grundsteuer- 
Preisen vergleichbar werden. Den Maximalertrigen entsprechen j 
dann folgende Reinerträge: 

1. Classo 200, w fr 

2. » 164, i>4 , 

3. y H8, W » 

4. * 77, *2 y 

5 . , 45,11 » 

Will ruan auch diese fünf Ackerdassen der Landschaft den 
fünf ersten Ackerclaasea der Grundsteuer-Regelung gleichsetzen, 
ao lehrt ein Blick auf die Tarife der schlesischen Kreise und 
unsre auf S. 178 etc. des vorigen Jahrganges mitgetheilte Tabelle 
doch sofort, dass der Reinertrag von 200 fr in ganz Schlesien 
un vertreten ist, dass ein solcher von 164 fr in keiner zweiten 
C lasse vorkommt, dass der Satz von 118,« oder rund 120 fr 
in dritter Ackerdasse in Schlesien nur auf 251 001 Morgen 
anzutreffen ist; ferner dass der von 77, »r oder rund 80 fr in 
4. Claas*- 117 130 Morgen und der von rund 48 fr in 5. Classo 
420 055 Morgen berührt, während in der ganzen Provinz 
8.515 898 Morgen Ackerland vorhanden sind, mithin über 
7-j- Million Morgen Ackerland von der Grundsteuer niedriger 
taritirt sind, wie von der schlesischen Landschaft. 

Hinsichtlich der Wirtbschaftekosten — so schreiben die Ab- 
schätzungs-Grundsätzo vor — ist nach den maassgebenden allgemei- 
nen und den besonderen Örtlichen Verhältnissen zu prüfen und zu 
ermessen, welchen Werth an theil von dem Erfolge sie in Anspruch 
nehmen. Es wird hierbei von der Voraussetzung ausgegangen, 
dass die gesummten Arbeit«- und Ausnutzmigskosten, welche für 
Gespann- und Handarbeit, für Dungung, für 8amcn, Unterhaltung 
des Inventars und der Gebäude, an Marktkosten etc. auf- 
gewendet werden müssen, ihre Deckung finden, wenn darauf 
berechnet werden: 


in I. Classo 55 — 65 Procent des bonitirten Kornerertrages, 
y n. , 57 — 67 „ » > y 

y m. »60 <o» » > > 

„ IV. „ 65 - 75 » 

» V. , 72 - 82 , 

Ob ein höherer oder niederer Procentsatz anzunehmen, be- 
stimmt sich vorzugsweise nach der grösseren oder geringeren 
Entfernung de« Ackerstückes von den Wirtschaftsgebäuden, 
nach der schwereren oder leichteren Bearbeitung desselben und nach 
den ortsüblichen Gesinde- und Tagelöhnen. Die niedrigsten Sätze 
sind nur anzuwendon, wenn die Ackerstücke geschlossen, ganz nahe 
bei den Wirtschaftsgebäuden liegen und sich ganz leicht bearbeiten 
lassen, und wenn auch ausserdem niedrige Lohnsätze am Orte gelten. 

Bei Ackerstücken, welche über 500 Ruthen von den Wirt- 
schaftsgebäuden entfernt liegen, und welche nicht etwa durch 
Verpachtung dauernd und vorteilhaft zu nutzen sind, kann über 
die obigen Höchstsätze noch hinausgegangen werden. 

Unterwerfen wir endlich noch die Taxvorsehriften des kur- 
und neumurkischen rittorscbaftlichon Creditverbandes einer 
kurzen Betrachtung. 

Es ist das bleibende Verdienst des unlängst im hohen Alter 
1 verstorbenen Haupt-Ritte rschaftdirectors Freiherm v. Monte ton, 
die Abschätzungs-Grundsätze für dieses Institut wiederholt wUsea- 
, schaftlich entwickelt zu haben. In der systematischen Aufstellung 
von 1862 sind die Special-Taxprincipien auf 4 Bodenarten, Weizen- 
land I. und II. Classo, Gerstenland I. Claas« und Haferland, wie 
sie in dem Bereiche der Landschaft Vorkommen, an gewendet. 
Ausserdem findet sich im Anhang noch eine tabellarische Zu- 
sammenstellung der Geldwerthe der (nach den Special-Taxprincipien 
in Metzen Roggen ausgesprochenen) morgenweisen Reinerträge 
der Ackerdassen, wie ai© sich nach den von den königlichen Ausein- 
andersetzungs-Behörden der Kurmark, Neu mark . Altmark und 
Pommerns bekannt gemachten 24jährigen Martini -Durchschnitts- 
preisen d<*a Roggens in den gesetzlichen Marktstädten erge- 
ben. Diese Preise sind auch die der Grundsteuer-Regulirung, 
und di© Monte ton'sche Zusammenstellung ist daher eine um so 
bessere Illustration der Grundsteuer- Tarife für die entsprechen- 
den Kreise, weil sie sich auf 8 Bodenclassen bezieht, nämlich: 
Weizland I. und II. Classo, G erstland I. und II. Classe, Hafer- 
land I. und II. Claas« und 3- und 6jährige« Koggenland. Wir 
tbeilen diese Zusammenstellung in Tab. 19 und die Quintessenz 
jener Spocial-Taxprincipien in Tab. 20 mit. 


T»k. 1». 

~7 

I I 





Beinertrage pro Morgen. 




igei 

en- 

L 

Kreise. 

e 

£ 

£ Weizen- 

" Und 

: 1. (Masse. 

Weizen 

land 

11. Classe. 

Geest- 

land 

I. ('lasse. 

Gerat- 

laud 

II. (Masse. 

Haftr- 

laud 

1. Classe. 

Hafer- 

land 

II. (.'lasse. 

3jährigeB 

Roggen* 

land. 

ß jäh 
Roge 

lan 


in fr u. A fr 

4 


* 

fr 

A 

* 



A 


-4 

* 

41 

fr 

A 

Altmark, Höhe 

52. 

Ü j 105. 

9 

76. 

6 

55. 

3 

38. 

3 

25. 

6 

20. 

2 

13. 

2 

9. 

11 

Altmark, Wische 

52. 

9 1 95. 

y 

69. 

4 

52. 

n 

34. 

8 

24. 

1 

19. 

3 

13. 

2 

9. 

11 

i OstpriegniU 

53. 

7 1 105. 

7 

76. 

4 

55. 

2 

38. 

2 

25. 

5 

20. 

2 

13. 

5 

10. 

1 

1 Westpriegnitz 

53. 

7 1 105. 

7 

76. 

4 

55. 

2 

38. 

ä 

25. 

5 

20. 

2 

13. 

5 

10. 

1 

1 Ost -Havelland 

57. 

11 | 114. 

1 

79. 

9 

02. 

7 

44. 

n 

32. 

1 


*'4 

14. 

6 

10. 

10 

j West -Havelland 

52. 

102. 

5 

71. 

8 

56. 

2 

40. 

4 

28. 

10 

20. 

2 

13. 


9. 

9 

] Glien - Löwenberg 

58. 

7 


73. 

5 

55. 

5 

37. 

8 

27. 

4 

20. 

S 

14. 

» 

ii- 


i Kuppin 

53. 

7 


73. 

10 

57. 

11 

41. 

7 

29. 

8 

20. 

10 

13. 

5 

10. 

1 

Oberbarnim, Höhe 

58. 

7 109. 

7 

78. 

2 

60. 

7 

38. 

7 

27. 

6 

22. 

2 

14. 

8 

11. 


Lehus, Höhe 

52. 

10 98. 

7 

70. 

4 

54. 

5 

34. 

8 

24. 

9 

19. 

20 

13. 

3 

9. 

11 

i Oderbruch 

53. 

7 129. 

1 



70. 

5 



33. 

3 







Niederbarnim 

58. 

7 




57. 

4 

39. 

11 

27. 

2 

21. 

5 

14. 

8 

11. 


Teltow 

55. 

10 f 


73. 

2 

55. 

2 

37. 

7 

26. 

6 

20. 

7 

14. 


10. 

6 

Zauche -Ziesar 

55. 

-Sj) . 




52. 

3 

38. 

5 

26. 

4 

19. 


13. 

11 

10. 

5 

Luckenwalde 

53. 

7 , 




50. 

3 

37. 


25. 

4 

18. 

3 

13. 

5 

10. 

1 | 

Ukermark : 


















a) Prenzlauer Kreis 

54. 

2 108. 

7 

77. 

C 

54. 

7 

38. 

3 

26. 

2 

18. 

7 

13. 

7 

10. 

2 

b) Angenuünder 

55. 

j 110. 

3 

78. 

8 

55. 

5 

38. 

10 

26. 

7 

18. 

10 

13. 

9 

10. 

4 1 

c) Templiner 

55. 

1 110. 

5 

78. 

10 

55. 

6 

38. 

10 

26. 

8 

18. 

10 

13. 

9 

10. 

4 

Beeskow - Storkow 

52. 

6 


58. 

3 

46. 

11 

85. 

2 

24. 

7 

18. 

2 

13. 

2 

9. 

10 

Sold in 

49. 

1 91. 

7 

(iß. 

3 

47. 

10 

30. 

4 

22. 

1 

17. 

C 

12. 

» 

9. 

2 

Königsberg 

51. 

3 95. 

7 

69. 

2 

52. 

10 

34. 

7 

25. 


18. 

3 

12. 

10 

9. 

7 

Stemln-rg 

49. 

10 93. 


65. 

g 

46. 

9 

28. 


22. 

5 

17. 

9 

12. 

6 

9. 

4 

Krossen 

51. 

1 1 9G. 

10 

68. 

1 

48. 

8 

29. 

2 

23. 

4 

18. 

G 

13. 


9. 

9 

Zullichau 

49. 

9 92. 

10 

66. 

10 

48. 

G 

33. 

7 

22. 

5 

17. 

9 

12. 

5 

9. 

4 

Arnswalde . 

48. 

4 71. 

5 

53. 

11 

39. 

6 

27. 

8 

21. 

6 

15. 

10 

12. 

i 

9. 

1 

Landsberg -Friedeberg 

51. 

7 


57. 

7 

43. 

6 

30. 

8 

23. 


17. 

10 

12. 

ii 

9. 

8 | 

Dr am barg 

49. 

9 


55. 

6 

42. 


31. 

1 

23. 

4 

17. 

3 

12. 

5 

9. 

4 ; 

Kottbus 

54. 

6 


56. 

3 

43. 

1 

30. 


22. 

S 

18. 

1 

13. 

8 

10. 

3 

Schicfelbein 

49. 





39. 

8 

27. 

7 

21. 

10 

16. 


12. 

3 

9. 

2 

Im Durchschnitt . . . 

53. 

3 1 102. 

1 

69. 

8 

52. 

3 

35. 

6 

25. 

6 

19. 

1 

13. 

4 

ia 

— ■ 
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T»b. 20. 

Bruttoertrag; 

HrodortuvsokuHi^n 
infl. Zinsen B*> 

trirUetpiUli 
in M«Umi S^'Kiton 

Reinertrag 

von 

Di« Pro4oe> || 

Bi*4len«’las*en. 


a 



iacL ätrofc. 

unrnnthrhrB 
M«rgi-n iü 
E tinnlliclua 
Jaliri-B. 

1 Morgen in 



3 ff 

-TJ 

ä 

Fruchtbarkeit. 



lljJUEt 

Stärkt- 



g 



H ■*<«** Koffte. 


fukr- 

Mrtff» Hl>K£>>B 


KhS 

I. Weizenlaad ). CI. 

Ahroark, Hübe .... 

i 

3 1 1 

1 

2 

8.» ScU. Weisen. 
8,« . Gerste. 

! 391,0 

295/r 


96,i» 

32,o 




3 

Brache. 

1 


104,u 9» 


Altmark , die Wisch« 

3 | 1 

1 

2 

<S,a» Sc hfl. Weiten. 
8,w . Gerste. 

1 39I,n 

304, rt 

4,1» 

87,» 

29.0« 

77/ 




3 

Bracht*. 

1 


94,1*1 -in 



3 


1 

S,m Schfl. Weisen. 
8/» « Gerste. 





31/» 





2 

> 395,0» 

300,4* 

4,*o 

94,*» 

76/ 




3 

Rrache. 

1 




102/7 9* 


Havelland 

3 

1 

2 

8,» Schfl. Weisen. 
S,*s . Gerste. 

l 335, w 

300,4* 

4,» 

94,*» 

31, *» 

76/ 




3 

Brache. 

1 



102/r 9« 


Kr. Oherhamun, Höbe 

3 

1 

1 

2 

7/ Schfl. W’eizen. 
?,s . Gerste. 

1 371,r* 

281,« 

4,3« 

89,« 

29/« 

75/ 




3 

Brache. 

1 




97,** 9* 

Kr. Lelm», Höhe . . 

3 

1 

1 

2 

8,» Schfl. Weizen. 
8,» , Gerste. 

l 389,4» 

299,»* 

4.» 

89/« 

29/* 

77.« 




3 

Brache. 

I 



97,.» 9« 

Kr. Oberbainim und 

3 

1 

1 

9 Schfl. Weizen. 

| 




38,1* 


Lvbus ((Hierbruch) 



2 

9,«» . Gerste. 

} 435, r* 

320,u 

5,»i 

115,(3 

— 

73/ 




3 

Brache. 

1 



125/o 9« 


l'koruiai k 

3 

1 

1 

2 

8.» Schfl. Weizen. 
8/ . Gerste. 

| 301.» 

305,ot 

4,*» 

96,i* 

32,oo 

76/ 




8 

Brache. 

1 


104.» 9« 

Neumark. (Kreise: 

3 

1 

] 

8,« Schfl. Weizen. 

1 




29,«» 


Soldin, Königsberg, 



2 

8,ai . Gerste. 

> 389,** 

299,*» 

4.» 

89/* 

— 

77,* 

Sternlierg, Krossen 
und Züllirhau). 



3 

Brache. 

I 




97,i*9« 


Kr. Arnswalde .... 

3 

1 

1 

7,ij Schfl. Weizen. 

I 




23,«» 





2 

7/s . Gerste. 

} 357,0* 

286,1* 

3,»* 

70,*» 

— 

80,1 




3 

Brache. 

( 




7«,*» 9« 


II. Weizenlaud II. CI. 










1 Glien- u. I/öwenbcrger 

3 

1 

] 

|8,u Schfl. Weiten. 

i 




20,o« 





2 

|3 . Koggni. 

5/* . Gerste. 

} S91,» 

231,>i 

2.» 

60,1* 

65/j 9 « 

79/ 




3 

Waide. 

) 






Rnppiner Kreis . . . 

3 

2 

1 

2 

J3,«« Schfl. Weilen, 
l3,o* . Roggen. 

7,» „ Gerste. 

1 3äl '" 

255,»* 

3,u 

66,it 

22,o« 

71,1*9« 

79/ 




3 

Brache und Weide. 

I 






Teltower Kreis. . . . 

3 

1 

1 

13/« Schfl. Weizen. 

) 




20/t 




2 

|3 , Koggen. 

6,3» . Gerste. 

[ 299,ii 

236,« 

3,oe 

62, »i 

68,3« 9« 

79,. 




3 

Weide. 

I 






Kr. Beeskow.Storkow 

3 

1 

1 

I3,i» Schfl. Weiten. 

) 




17/4 





2 

I 3 . Rnggtn. 

6,3» . Gerste. 

[ 280, m 

227/* 

2,m 

53,3» 

57,r» 9« 

81/ 




3 

Brache. 

1 






K rnsc Lands herg, Frie- 
deberg und Dram- 
bürg 

3 

1 

1 

2 

3 

|3/i Schfl. Weiten. 
I 3 . Rogg™- 

6,3» . Gerste. 

Brache. 

| 930,» 

227, u 

2,»« 

53,ii 

17/t 

57/79« 

81/ 


3 

1 

1 

2 

I3,i» Schfl. Weiten. 





16/i 




|3 „ Roggen. 

6,jj . Gerste. 

j 280^« 

231/i 

2,» 

49, »r 

53/* 9* 

«2, < 

Ul. Gerstland 1. CI. 



3 

Brache. 

I 






Kr. Oberbarnim und 

3 

1 

1 

7,» Schfl. Roggen. 

1 




21,03 


Lrbus (Oderbrueh) 



2 

9 , Gerste. 

) 327,» 

264,u 

3,o» 

63/« 

— 

80,1 




3 

Brache. 

1 


- 


68.W 9« 


Kr. Niederbamim . . 

3 

1 

1 

5/* Schfl. Roggen. 

6,»i „ Gerste. 

Weide. 

i 




15/4 





2 

J *254,»» 

207,w 

2,94 

46/» 

= 

81/ 




3 

l 




50. 


Zauche, Ziesar- und 

3 

2 

1 

5,u Schfl. Koggen. 

i 




15/1 


Lucken walder Kreis. 



2 

6,n , Gerste. 

} 257,o 

2 12, so 

2,11 

45,o« 

— 

82/ 




3 

Weide. 

I 




48, m*. 


Kr. Schiefelbein . . . 

3 

1 

1 

5,u Schfl. Roggen. 

1 




12/4 





2 

6,3» . Gerste. 

} 242,« 

203,1» 

1,«* 

38, «r 

i = 

83,. 

IV. Haferland. 



8 

Brache. 

1 




42,1? 9« 


Kr. Oberbamim und 

3 

I 

1 

5,o« Schfl. Roggen. 

1 




9/3 


Lfbas (Oderbruch) 



2 

8,»» . Hafer. 

) 223,»i 

194.tr 

1,4-1 

29, r« 

• 

86/ 




3 

Brache and Weide. 

1 


32/* 9« 

1 Die «Systematische Aufstellung etc. 

enthält ausser obigen Specialbcrechnungen noch eine tabellarische Zusammenstellung der Geldwarthe. || 
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5. Di« 1 ! Gnindateuer-ScliÄtzungen. 

Answer der Fälle werthvolier Aufschlüsse über die Ertrags- 
wrhkllr.isse der verschiedenen Bodenarten in den Districton dor 
konigl. preusaischen Generalcominissiouen und der landschaftliche» 
Creditinstitute liegt*» auch noch ans andpren Staaten sorgfältig 
gesammelte Erfahrungen ähnlicher Art vor. Zu den grossartigsten 
derselben gehören die Ergebnisse dor Grundsteuer-Schätzungen in 
denjenigen Ländern, wo sie sich auf ein Parccllarcataster stützen, 
wo also jede einzelne Parcelle, ohne Rücksicht auf ihren Wirtli- 
fcchaftsverband mit andern Grundstücken, fiir sich ahgeschätzt 
wird, ganz in der Weise, wie «lies bei den Schätzungen der Ab- 
lösung»- und Auseinandersetzungsbehorden im preussisohen Staate 
geschehen ist. Hier wie dort wird die Abschätzung nach der 
Ertragfähigkeit und diese nach dein Roherträge an Früchten und 
Nutzungen, welche ein solcher Acker nach landüblichcr Bewirth- 
schaftungsweise liefert, bemessen. 

Grundsteuer- Parcollarcataster besitzen jetzt ttoreits ziemlich 
viele Staaten, ihr Werth ist aber nicht überall gleich. Ohne hier 
der Gründe gedenken zu können, welche sie fehlerhaft und un- 
brauchbar machen, sei blos erwälmt, dass das Alter ihr grösster 
Feind ist. Wir werden deshalb nur eine der neuesten ausser- 
jireussischen Grundsteuer-Schätzungen heranziehen. um aus ihrem 
Material Belehrung über die Brutto- und Reinertrags- und Pro- 
ductionskosten der verschiedenen, in dem betreffenden lamde ver- 
kommenden Bodenarten zu schupfen. Eine solche ist die in den 
Jahren 1837 bis 1843 im Königreiche Sachsen atfägafiihrte; 
sie empfiehlt sich deshalb mehr als irgend eine andere, weil die 
südliche Grenze Sachsens, das Erzgebirge links der Elbe, der 
gemeinsame Ahstunimungsnrt für die Bodenarten sowohl Sachsens 
als eines grossen Theils der jetzigen Provinz Sachsen ist, und 
weil die Stndanachwemmungen rechts der Elbe, von der Basis 
Dresden - Bautzen ab, den Bodenarten in den sächsischen und 
preußischen Landestheilen in Bezug auf Fruchtbarkeit, Bearbei- 
tung etc. einen ziemlich identischen Charakter verleihen. 

Da sich der vorstehende Theil dor Abhandlung nur auf das 
Ackerland beschränkt, so werden wir hier gleichfalls nur dieses 
in Betracht ziehen. 

In Sachsen hat man den klimatischen Verhältnissen sehr 
wesentlich Rechnung getragen dadurch, dass mit der Flächen- 
messung zugleich eine Hölienmessoug verbunden und von jeder 
Dorffiur die niedrigste, höchste und mittlere Hohe zu bestimmen 
war. Bis zu einer Höhe von 500 Fass über dem Meeresspiegel 
der Nordsee erstrockt sich die 1. Abtheilung oder die äusserst« 
Kegion des milden Klimas. Mit der Höhe von 2400 Fass beginnt die 
letzte Abtheilung oder die Region dos kalten Klimas. Zwischen 
diesen beiden Nonnalhöhen sind 19 Abtheilungen in gleich- 
massigen Abstufungen von jedesmal 100 Fuss als L' obergänge 
von dem milden ins gemässigte, rauhe und kalte Klima ein- 
geschaltet, su dass die Zahl der klimatischen Unterscheidungen 
iilterbaupt 21 beträgt. 

Was die ökonomische Classification anlangt, so stimmt sie 
mehr 'Hier weniger mit der von den königi. preußischen General- 
commissionen angewendeten Überein. Wenn diese letzten gleich- 
zeitig Rücksicht nehmen auf die pedologiscbo Beschaffenheit der 
Ackerkrume oder auf deren mineralogische Bestandteile und 
ihren Aggregatzustand, ferner auf die Tiefe der Krume und ihren 
Untergrund (ob tief. 5—8 Zoll; oder seicht, unter 5 Zoll), sodann 
auf die Horizontalittt der Loge und deren geographische Po- 
sition oder Richtung zur Himmelsgegend, so haben dergleichen 
Berücksichtigungen auch bei der Grundsteuer-Einschätzung von 
jeder Ackerparcelle im Königreich Sachsen s ta «finden müssen. 

Die Aehnlichkoit zwischen den Einschätzungen der General- 
commissionen und der Grundsteuer im Königreich Sachsen geht 
noch weiter. 

Um den Zweck einer eonformen Abschätzung zu erreichen, 
ist man hier ebenfalls bei den Berechnungen davon ausgegangen, 
dass alb* Grundstücke nach einom Wirtschaftssysteme und mit 
einer verhält» issmässig gleichen Verwendung von Arbeit, Capital 
und Intelligenz bewirtschaftet werden. Die Keinertragsberech- 
nungen des sächsischen Catasters lieruhon daher, wie die der 
technischen Instructionen, auf der Annahme im Voraus festge- 
stellter Sätze des Rohertrags und der Prudactionskoaten, auf der 
Bewirtschaftung nach dem Dreifeldersystem und auf einem be- 
stimmten Anbauverhältnisse, welches selbstverständlich durch die 
klimatischen Unterschiede seine Modilication erfährt. 

Unter den Erträgen des sächsischen Ackerlandes fehlt indess 
der vom Stroh. Analog dem dnreh die Gumbinnor technische 
Instruction vorgeschriebenen (aber von keiner andern gethoilten) 
Verfahren wird vorausgesetzt, dass das Stroh ausschliesslich als 


I Futter und Einstreu bei der Viehhaltung zur Verwendung komme 
und den grösseren Theil des erforderlichen Materials zur Krceu- 

* gnng dos Düngers abgebe, der «lern Acker wieder zu Gute k^mmt, 
l mithin nicht besonders verworthot zu werdon braucht, sondern 
i gegen das Stroh aufgerechnet werden kann. — Der Werth der 

Ackerweide wird in den verschiedenen Bodenclassen, ganz so wie 
es in den technischen Instructionen überall der Fall ist, nach 
dem Werth« des Futters bestimmt, welches das Weidevieh darauf 
wHhrend der Benutzungszeit findet. 

Sümmtfiehe Erträge einerseits und Ausgaben anderseits sind 
auf Hoggenwerth reducirt und in Roggenmetzen angegeben. Der 
Roggenpreis wurde nach den Martini - Durchschnittspreisen aus 
den Jahren 1822 bis 1835, mit Ausscheidung der zwei theuersteu 
und zwei wohlfeilsten Jahre, jedoch nicht für das ganze Land 
gleich, festgeetellt; sondern dasselbe wurde in 45 Dietrich» ge- 
teilt, jeder mit einem verschiedenen Preis; der niedrigste District- 
preis ist 2V, der höchste 3 1 /»» >*■ pr. sächs. Schfl. 

Die Charakteristik der Acker- lassen des königi. sächsischen 
Grundsteuer- Catasters nach physischer Beschaffenheit. Tiefe der 
Ackerkrume, Art des Untergrunds. Lage im Kaum, Leichtigkeit 
•sler Schwierigkeit der Bearbeitung und Zuträglichkeit für diese 
oder jene Früchte findet man so häufig in Fachschriften, dass 
| es überflüssig sein dürfte, sie hier zu wiederholen. Wir geben 
deshalb im Folgenden nur die Benennung «1er Classen wieder 
unter Beifügung ihrer Claasenrangirung als Weizen-, Gerste-, 
i Hafer- und Roggeuboden. 

Die Classen stehen untereinander in einer näheren «der ent- 
fernteren Verwandtschaft, etwa in folgender Weise: 

Gasse 1. UI. VI. und IX. 

„ U. IV. V. , VII. 

„ vra. x. xi. 

Bekanntlich unterscheidet das sächsische Cataster auch noch 
ZwischenoJa&sen , deren Bildung nothwondig ist dann, wenn die 
physische Beschaffenheit, die Tiefe dor Krume, der Untergrund etc. 
einer Bodenart der Beschaffenheit zweier verwandten Gassen zwar 
am nächsten kommt, mit keiner derselben aber ganz überein- 
stimmt und in dieser Beziehung gewissermaßen das Mittel der 
Ertragsfahigkeit von beiden bildet. 

Noch den vorstehenden Erläuterungen wird der Inhalt der 
folgenden 21. Tabelle hinlänglich verständlich sein. In der- 
selben sind alle Maaase auf preußische reducirt. nnd dem in 
Geld aosgeworfenen Reinertrag liegt der Durchschnitts-Roggen- 
1 preis der Grundsteuer-Regelung von 53 Sgr. 7 Pf. zu Grunde, 
I welches bekanntlich der Durchschnitt fiir den ganzen Staat ist. 

Die Tabelle ist jetzt in jeder Beziehung mit den aus den tech- 
I nischen Instructionen abgeleiteten vergleichbar. 

Nichts vermöchte den Eingangs dieses Abschnitts ge- 

• thanen Ausspruch, dass die Grundsteuer von einer sehr milden 
I Auffassung der Reinerträge ausgehe, besser zn illustriren als um- 
stehende Zahlen, namentlich wenn man sie mit den auf ganz 
gleiche Weise festgestellten der technischen Instructionen der 
Gen eralcomtainionen fiir proussische Regierungsbezirke und 
Provinzen vergleicht. Die Erträge der gleichnamigen Budene lassen 
im Königreich Sachsen ständen danach mit denen des Regierungs- 

1 bezirks Königsberg auf gleicher Linie: sie blieben weit hinter 
den Erträgen in der Provinz Pommern und im Regierungsbezirk Pots- 
dam zurück und würden sogar von denen der märkischen Höhe 
und Niederlausitz übertroffen. Mit der Provinz Sachsen ver- 
glichen. wären einzelne Bodenarten im Königreich Sachsen um 
100 Metzen Roggenwerth pr» Morgen ertragsärmer. Das ist in 
der Wirklichkeit entschieden nicht der Fall, die betreffenden Zahlen 
beweisen eben vielfach nur den Satz, dass die Reinerträge wohl 
jedes Grumtatener-Catasters auf das Schonondste beziffert sind. — 

Insofern durch die mehrfach erwähnte v. Hermann’gche 
Studio vielfache Nachrichten auch über das bayrische Grund- 
steuer - Cutaster bekannter geworden sind, so würden dessen 
Ergebnisse mit in Vergleich gezogen werden können, wem» 
durch die bayrische Grundsteuer statt der sogenannten, ..na- 
türlichen Ertragfähigkeit“ die ungleich schärfer defmirbaro 
des Reinertrags erhoben worden wäre. Gegenwärtig steht 
die bayrische Grundsteuer von dem Ackerlande zwischen einer 
Besteuerung des rohen und des reinen Ertrags, indem sie den 
Körnerertrag der beiden Getreidejahre der Dreifelderwirtschaft, 
nach Abzug der Seat, ata Stener-Äassstab festigtet; sie erhebt 
also, wie v. Hermann ganz treffend bemerkt, im Verhältnis« zum 
Reinertrag in Geld eine weit höhere Steuer von den schlechteren, 
als von den besseren Ackerfeldern. In Folge dessen fehlt es 
für die richtige Vergleichung der bayrischen Catasterresultate 
mit preussischen Reinertragserraittelungen an einer übereinstim- 
menden Basis. 

(S FerUctzosg des Testa* Ulf S 141.] 
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1 (T»V -M.) 




Production 

pro Morgen. 




Höhenlage 

in Fussen über dem 
Spiegel der Nordsee. 



Fruchtbarkeit 




da^iibtsi'hreibüiiy. 

g 

1 

£ 

1 

ä 

f 

4 

a 

| 

5 

3 

in 

Uacir-n««rUi 

CiWtuapL 



s<-hn. Scan. 

.•khfl. 

Hc-btt 

8 <bS 

SchS. iSki» 

Mix. 

I. Selir tiefer reicher 

1 bi» 500 

,,, 


10 , s 



7,o 

9 

4, *7 

Auebinle« , ausgezeicb- 

1 . SIH) 

1 1 .« 


9.» 



6 ,« 

8 

10,61 

| neter Wnizcnboden. 

Weizeubodcn 1. t’l. 

Im Durchschnitt 


' 





S 

15, HO 

II. Sehr tiefer reicher 

« bis 500 

9.« 

10,1 

iy 

13,1 


6 ,» 

7 

1 2 , nt 

Mittelhoilen , milder, war- 

? . 84k) 

U,i 

9,9 

10 .« 

12 .» 


6 ,i 

7 

3,»i 

incr Lehmbtuleu: aasge- 

1 . 1 64 Kl 

s,« 

8 

10 ,. 

11, T 

5,« 


6 

2 ,n 

zeichneter GorsL-nboden. 

\ „ 2 4 (JO 

S,o 

8 ., 

9,« 

10 ,. 



5 

6 ,ii 

| * ierstenbodrn 1 . CI- 

Im Durchschnitt 




• 



ß 

It,» 

III. Tiefer schwerer, sehr 

/ bis 500 

10 , i 

8 ,j 

2.4 

13,i . 

6 ,i 


6 ,«'i 

vermögender Thon oiler 

) - 8410 

9,« 

8 .» 

9,0 

13.» , • 

5,t 

6 

12 , «o 

Lehmboden der Hügel; 

) „ 1 600 

9.« 

7.» 

8 ,i 

12 .» 

5,i 


5 

l3.«o 

guter Weizenbodeu. 

\ . 2 400 

S,i 

6,9 

7.» 

11 * 



5 

3.« 

Woizenboden 2. CI. 

Im Durchschnitt 







6 

4.» 

IV. Tiefer frischer Mit- 

/ bis 500 

7.« 

9.« 

9.4 

12 .» 


6 ,i 

c 

6 ,i& 

telhoden; saudhaltiger 

) „ Mk> 

6 .« 

9,i 

8,6 

2,1 

■ I.« 


5,* 

«* 

14,«« 

Lehui; guter Gersten- 

j „ 1 600 

6 ,i 

8,6 

10,9 

5,« 


5 

0 ,«. 

boden. 

\ „ 2 400 

5,. 

8 ,o 

8 ,, 

10 ,. 



* 

1,62 

(»erstcubudeu 2. CI. 

Im DurchMdiuilt 







5 

7,11 

V. Feuchter schnttiger 

( bis 500 

7,o 

7,. 

7,4 

11,1 


5,t 

5 

8,41 

Mittelhoden ; kaltgründi- 

) . 8 iH> 

6 .» 

7,3 

7.» 

10 .» 


5,i 

5 

0 ,.* 

ger Lehmboden; unsiche- 

i „ 1 600 

:>,» 

6 ,t 

6,7 

9,t 

4,* 

. 

4 

3,i» 

rer Ger»tenbod»>n. 

\ „ 2 400 

5.« 

6 ,i 

6 ,i 

8 ,. 


3 

11 .» 

(ierstenboden 3. CI. 

Im Durchschnitt 







4 

9.« 

VI. Thon- und dürftiger 

/ bi# 500 

7,« 

Tfi 


10 ,» 


S* 

5 

0 ,«> 

strenger Lehmboden; trä- 

. S4H) 


6,1 


9,* 


4,. 

4 

s,«» 

ger feaebter Boden, guter 

j . 1 600 

6 ,i 

5.» 


9,i 



3 

15, «i 

Hafer . schwacher Wei- 

\ . 2 -400 


5.« 


8 .» 


. 

3 

10 .» 

zenboden. 

Weizenboden 3. CI. 
liaferboden 2. CL 

Im Durchschnitt 



• 




4 

4,»» 

VII. Leichter thatiger 

i bis 500 


6 ,i 

6 ,i 

7.4 

8 ,r 


4.« 

4 

4,»« 

Mittelhoden ; magerer 

) . 800 


7,1 

S.« 


4,; 

3 

15,»» 

sandiger Lehmboden; 

j . 1 600 


5,9 

6 ,« 

8 ,o 



3 

8 ,«« 

schwacher Gerstenboden 

\ „ 2 400 


5,« 

6,4 

7,» 



3 

4,«i 

oder Oersteuboden drit- 
ter Art. 

Im Durchschnitt 


• 




3 

12 , «; 

Gerstenbodeu 4. CI. 










VIII. Vermugender leh- 

4 bis 500 


5,r 

. 

7,o 


3,* 

3 

5,»r 

miger Sandboden, feuch- 

) . 800 


5.« 


6 ,r 


3,i 

3 

2 ,io 

tor bumoser Sandboden; 

j , 1 GOO 


5,i 


6 ,« 



2 

1 4 ,»« 

2 jiibriger Uoggenboden. 

\ „ 2 400 


4,t 


6 ,o 



2 

11, IT 


Im Durchschnitt 







3 

o.» 

iX. Zaber, kalter, armer 
Berghoden; träger uass- 

/ bis 500 




6 ,i 



1 

11 ,» 

kalter Thon und Lehm- 

. ,soo 




5,* 



1 

9,r* 

boden, Schlullboden; tor- 

1 . 1 «JO 




5,4 



1 

8 ,io 

flger Boden; feuchter 

\ . 2 4(k) 




5,i 



1 

J,4» 

Haferbodon; Letton. 
j Uafcrboden 3. CL 

Im Durchschnitt 



• 




1 

8 ,« 

X. Gowuhnlicher Saud- 

/ bis 500 


3,o 





1 


boden; schwaches Hafer- 

) . 800 


2 ,» 




. 

1 

6 ,i* 

laud; Haide körn boden; 
3 jähriges Roggenland. 

j . 1 600 


2 .« 





1 

4,*» 

\ . 2 400 


2 ,« 




. 

1 

3,<» 


Im Durchschnitt 




• 



I 

S,i« 

XI. Armer Sand- u. Kies- 

i bis 500 


2 .« 





— 

11 ,i» 

boden ; 6 jähriges Roggen- 

( . .soo 


2,4 





— 

10 , » 

land. 

j . 1 GOO 


2 .» 





— 



\ . 2 400 


2 .« 





— 

9,*t 


Im Durchschnitt 



• 

. 



- 

10 , »i 

XU. Schlechter roher 

In allen Hüben nur 









Bodeu überhaupt, fdrden 
Getreidebau ganz an- 

Weide werth. 









werth. 










Du. 12 jihr. Roggenlnnd. 











Productions- 

kosteu 

pro Morgen in 

lYl.dn» 
Br -Kr 

SrUll. Mit. re». 


Srfc-ff.l 


r 


Reinertrag 

pro Morgen 
Scheffel | 
Koggen- , Sgr. 
werth. | 

9cks.| liu. 


7,b> IK.ir 
G,»>. I 50, it 


7, ft 44. 4i 
6,:r 47,s* 
3. io 5'2,oi 
0,u 5G,3i 


3 4.M) 19.: 


11 ,»» 

10 , 0 « 

H.« 


3 0,w 

2 15,«? 

2 13.01 

2 U,ro 


0,ü 

!5,«o 

12, r» 

13, ;« 

14, TO 

1 ^» 

0,11 

15, «o 
l,n 
O.ri 


;k),o« 

53,«» 

59,95 


7,9« G7,« 

9. s; 30,. 


47,«« 
50, » 
55, to 

Gl, oi 
53.01 

54.« 
59,«« 
6G,:o 
77, u 
13.» 

GO,»« 

GG,«« 

74,m 

85,o» 

70,n 


58,ii 

61, TO 

69, m 
78,i 

66,19 


63, 
69, t» 
77,« 
86 ,»* 

73,09 

59, «i 
64,. 

7 1 ,»T 
82, t« 
OS.M 


12 » 

13,» 

i-v« 

11,4« 

I3,*j 63, r« 


56,i 

GO^. 

GG^o 

74,i« 


6,41 


56, ti 
60, «o 
65 , it 
73.T« 


6,; i 63,i 


13.1« 

3, tT 

H,«> 

4, *o 

12, M 

15,11 

5, n 

5.*« 

1 1,20 
2,u 
5,«o 

11 , 0 « 


J,T9 

1 4,it 
3, TO 
11,02 
9,01 


258,« 
227, to 
243,10 


230,» 

203,. 

157.« 

126.1 

179, «« 

198,» 

169,»« 

125,» 

90.« 

145,» 

180, » 

156.01 
119.» 

93,u 

I37,«i 


8,» 134,»« 
0,» 108,.. 
1 6,»« 74,»i 

— 1 13,» 1 45. u 

1 ll,i. 9l,o« 

I 15,» I 105,u | 

1 8,» H1,«t 

i 0,« •• 

— ) 8,t» 


54.» 

29,» 

4,» j 67.» 


12, « ' 95,oi 
S.O S|,„ 
l^T “ 
lYl 

1,4» 


5>. !t 
37,.* 


3,w G5 ,u 
15,i» 50,« 

10.» 35.il 

5,«« I8,h 

— 12, ti 42,»* 


lO.oi 

9,i» 

6 .» 

3, ti 

7, *» 

10,04 

8, “ 

7,ii 

4, » 
7,t» 


36, r» 
30^i 
23,ii 
12 .» 
25, ti 

33 

29,.« 

23,i 

16.« 

25,» 
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IFnrl <«!«?!* iIm Ton»« tob S. 13».] 

Ungeachtet dieses Umstandes hat sieh der ungenannte Ver- 
fasser der Schrift „Wie steht es um Stenern und Abgaben in 
Bayern? Ein Vergleich mit Preußen; München 1861“ unter 
überströmendon Lobeserhebungen des bayrischen Catasters berufen 
gefühlt» nebst fast allem Anderen auch über die preußische Gnind- 
«bHier vor der Regelung den Stab zu brechen, jedoch in einer 
Weise, welche den sehr l»«gründel«n Zweifel aufici mimen lässt, 
ob der betreffende - Autor zur Beantwortung jener Frage auch 
nur die allemöthigsten Kenntnisse mitgebracht habe. Aus 
vielen nur ein Motiv zu solchem Zweifel. Der Verfasser sagt: 
„Eine Anzahl Volkes, welche« in der Provinz Poson IGO fl. 
Grundsteuer zahlt, muss in Westfalen 310 und in der Provinz 
Sachsen 326 fl. entrichten. Während in der Provinz Preussen. 
Pommern, Posen, Brandenburg und in der Oberlausitz auf die 
Quadratmeile durchschnittlich 1 167 fl. an Grundsteuer treffen, 
zahlt im benachbarten Schlesien die Quadratmeile 4 732 fl. und 
in der Itheinprovinz endlich gar „ r > 838 fl. Das sind schlagende 
Ziffern. Der ersten Anforderung an einen geregelten Staatshaus- 
halt — Gleichheit der Besteuerung — ist hiernach durchaus 
nicht Genüge geleistet.“ — Zugegeben dass früher Ungleichheiten 
in der Grundbesteuerung bestanden Italien, so werden sie doch 


durch so sehr aller Logik haare Argumentationen wie die vor- 
stehenden nicht bewiesen. — Wir würden — ihres geringen 
statistischen und volkswirtschaftlichen Inhalts wegen — wahr- 
lich nicht von der citirten Schrift reden, wenn sie sich in ihreu 
„Ein paar Fragen zum Schluss“ nicht auch als eine recht 
tendenziös politische und fast lediglich zu diesem Zweck ge- 
schriebene entpuppte. Es heisst dort: „Die ausserordent- 
liche Höhe der Steuern in Preussen erklärt sich ans — sei- 
ner Grossmachtstellung. Wird nun durch diese Grossmacht- 
stelluug das Interesse oder die Person irgend eines Preussen 
im Auslande erfolgreicher gefördert , als sich dessen auch ein 
Bayer erfreut? Oder hat die preußische Großmacht* tellung 
Deutschlands Grösse und Würde wirksamer als die eigene ver- 
treten? Wenn aber beides nicht der Fall ist. wozu sie dann so 
thouer bezahlen?“ — Ganz abgesehen davon, dass Preussen seine 
Grossmachtstellung nicht viel theurer bezahlt, wie Bayern die sei- 
nige, so haben die Jahre 1806 nnd 1807 jene Schlnssfragen doch 
so schlagend beantwortet, dass der Verfasser dersellien — falls 
( er Ursache haben sollte, eine zweite Auflage seiner Schrift zu 
; veranstalten — einfach auf deren Geschichte verwiesen wer- 
I den kann. 


IV. Abschnitt.' 

Vergleiche und Folgerungen. 


Vergleichen wir vor Allem die in vorigem Abschnitt gewniine- 
nen, vergleichbaren Ergebnisse. Ordnet man nämlich (ohne ' 
Rücksicht auf entgegenstehende agronomische Bedenken) die bisher J 
beschriebenen Bodenarten nach den 4 Hauptpflanzen, welche sio 
vorzugsweise tragen, — classilkirt man sie ahm in WeizeuWden 
(dessen beste Qualitäten hier und da auch den Namen Aueboden füh- 
ren), Gersthodeu, Ilafcrboden und Roggenboden und widmet inan dem 
Bruttoerträge, den Produetionskoßten und dem Beinertrage auf 
jeder Bodenclaaso in jeder Provinz oder in jedem Regierungsbe- 
zirke eine besondere Darstellung : so gestalten sich die einzelnen 
losen Glioder zu einer höchst lehrreichen Uebersicht der wich- 
tigsten Eigenschaften des Ackerlandes im nordöstlichen Deutsch- 
land, zu einer Uebersicht von Daten, wie sie zu gehen bisher 
noch nirgends versucht worden iht. Diese Uebersicht bildet die j 
Tab. 22 und wird unser Leitfaden fUr die weiteren Vergleiche und 
Folgerungen des gegenwärtigen Schlussabschnittes sein. 

Um den geehrten Leser rasch zu orieutiren darüber, was 
fernerhin noch verglichen und gefolgert werden kann, bitten wir ihn, | 
seinen Blick anf das folgende kleine Tableau zu wenden. Dessen 
Spalten gehen ihm auf der Stelle Aufschluss sowohl über da« I 
bis jetzt gewonnene Material als mich über die Möglichkeit seiner \ 
weiteren Ausnutzung. 


Gegenstände. 

Quellen. 

Verarbeitete 
Krntebericht«. 
fs. Tat,. I,n 4.) 

Krfahrungs- 

Sätze. 

(e. Absehn. 111.) 

Grundsteuer- j 
.Statistik. 

<*. Sr. 1 -3a. 1-1», 

J ktirfaa t I8C6.) 1 

1. Bodeadaaien resp. ! 
Tarifclss-Mui . . . 

2. Bruttoerträge . . . 

3. l'roductionskosten. 

4. Kciuerträge .... 

5. Grundsteuer . . . 

nicht vorhand. 
vorhanden, 
nicht Vorhand, 
nicht Vorhand, 
nicht vorhand. 

Angaben, 
vorhanden, 
vorhanden. ; 
vorhanden, 
vorhanden. 

; als vorhand. 

| zu betrachten. 

vorhanden, 
nicht vorhand. 
nicht vorhand. 
vorhanden, 
vorhanden. 


Keiner der vorgenannten Gegenstände ist durch alle drei 
Quellen bekannt, die meisten blos durch zwei, einer, dieProductions- 
kosten, nur d^r-'u eine. Wo aber zwei Quollen vorhanden sind, 
können "io mit einander verglichen und kann die eine durch die 
andere controlirt werden. Der Controlehefuinl giebt an die Hand, 
ob und in wio weit das Quellenmaterial Folgerungen hinsichtlich 
der oben genannten Gegenstände gestattet oder verbietet. 


I. Die Bodenclnsseii. 

Aus der Sammlung von Erfahrungen im III. Abschnitt wissen 
wir, welche natürlichen Bodonclassen in verschiedenen Provinzen, 
Regierungsbezirken und Kreisen dos preußischen Staate Vor- 
kommen. nicht aber von welcher Ausdehnung sie daselbst sind. 
Dagegen kennen wir aus der Grund* muer- Statistik und lieson- 
der» aus Tab. I., S. 178, Jahrg. 1866 dieser Zeitschrift die 
Ausdehnung des Ackerlandes von jeder der 85 Geldertrags-Stufen, 
beginnend mit 420 und endend mit 3 Silbergroschen. Unsere 
Kenntnis* beschränkt sich jedoch nicht auf diese Geldstufen 
allein; die nämliche Tabelle 1. weist zugleich di® Naturclassen 
nach, in welche* das Ackerland jedes Kreises eingeschätzt wurde. 
Was es mit diesen Natur- oder vielmehr natürlichen Bodenclaasen 
auf sich hat, das wurde früher ausführlich entwickelt, so dass 
wir uns hier einfach darauf beziehen können. Nur das aei ins 
Gedächtnis« zurückgerufen, dass jene Durchschnitte von der I. bis 
znr 8. Clnsso nicht in dein Sinne einheitliche ('lassen sind, wie etwa 
die der technischen Instructionen oder des sächsischen Grund- 
steuer-Catasters. Sio sind nur Annäherungsdurchschnitte aus 
dem Grunde und mit der Berechtigung, weil das Hanptunter- 
scheidungszeichcn der allerdings selbständigen C lassen jedes 
einzelnen Kreises oder Grundsteuer - Classificationsdistricts doch 
die Ertragsiahigkeit ist, welche überwiegend auf der Beschaffen- 
heit und Tiefe der Ackerkrume, auf clor Beschaffenheit des Unter- 
grundes, auf der geographischen und geometrischen Lage und 
anf den klimatischen Verhältnissen der l »«treffenden Ackerfläche 
— also auf natürlichen Eigenschaften — beruht. 

Da es sich um einen Vergleich der Durchschnittsergebnisse 
der GrundstA»uer-Classen mit den natürlichen Bodenclassen han- 
delt, welche wir durch die technischen Instructionen der Gene- 
ralcommiasionen keiuien gelernt halten, so brauchen hier auch 
nur die Gebietatheilo in Betracht gezogen zu werden, von welchen 
das beiderseitige Material vorliegt. Da« sind: 

1) in der Provinz Preussen die Regierungsbezirke Königsberg 
und Gumbinnen; 

2) die Provinz Posen; 

3) die Provinz Pommern; 

4) die Provinz Brandenburg und zwar getrennt für jeden ihrer 
beiden Regierungsbezirke Potsdam und Frankfurt; 

5) die Provinz Sachsen. 

Die Reinertrags - Classendurchschnitte vom Ackerland in Sil- 
bergroschen und in Metzen Roggen werden durch die Tabelle 23 
veranschaulicht. 
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Vergleicht man diese Classendurchschnitte mit. den Bo- 
denclasson in den vorderen Taltellon der entsprechenden Räum- 
lichkeiten. so gewahrt man bald, wie erheblich höher fast 
allenthalben die ersten Classen der technischen Instructionen im 
Ertrage stehen. Nur in der Provinz Posen und im Regierungs- 
bezirk Potsdam stimmen die Grundsteuer-Gassen und die Boden* 
« lassen der betreffenden Instruction, wie folgende Zahlen lehren, 
ziemlich genau Uberein. 




Potsdam. 

Posen 


Weizenboden 

1. CL 

ürnnJjt«!. r. 

4!>;„ 

Instruction. 

50,8 

Grinditrnrr. 

35,99 

[mtrartiuii. 

36,5 

» 

2. . 

36, M 

33,4 

26,49 

26„ 

Gerstenboden 

1. , 

25,ii 

25,j 

16,83 

17.« 


2. . 

17„ti 

17,9 

1 2,83 

14,, 

Haferboden 

1- . 

11,911 

12,o 

8.71 

fl, 3 

> 

2. , 

4,*> 

8,9 

6,33 * 

6,0 

Roggenboden 

I. . 

-,M 1 

6,2 

3,30 

6,4 

> 

2. . 

0,91 


1,35 

4,a 


Lässt man eine andere Gnssenordnung walten, so fügen sich 
auch in den übrigen Räumlichkeiten die natürlichen Bodendassen 
der technischen Instructionen der künigl. Generale« unmissioneu 
in die Classendurchschnitte «1er Grundsteuer; allein die grösste 
Cebersichtlichkeit des Vergleichs wird unbedingt dann erreicht, 
wenn man die Geldertrags-Stufen der Grundsteuer-Regelung zum 
Eintheilungsprincip erhebt und unter dio einzelnen Stufen die- 
jenigen Bodenarten bringt, deren Reinertrag den betreffenden 
1 Stufen entspricht. Die Bodenvertheilung gestaltet sich alsdann,* 
wie Tabelle 24 auf S. HO es veranschaulicht, zu deren Er- 
läuterung nur noch hinzuzufugen ist, dass dio jeder Bodendasso 
beigeschriebenen Ordnungsnummem leicht jeden näheren Vergleich. 

! soweit er durch voranstehende Tabellen vermittelt wird , er- 
' möglichen. Die vordere Nummer ist die Ordnungszahl, welche 
! den Classen in den technischen Instructionen, reßp. anderen 
Quellen gegolten ist; dio hintere Nummer bezeichnet die Rang- 
folge derjenigen FmchUiualitication, nach welcher Tab. 22 
| geordnet wurde. 


(T»V 28.) 

(lassen. 

ClaKsendurchsrhnitte der Grundsteuer- Regelung. 

ln «len Regierungsbezirken 

In der Provinz 
Posen. 

In der Provinz 
Pommern. 

In den Regierungsbezirken 









a. in Silbergrosehen. 




1. Classe 

88, 1« 

96,jt 

109,t 


147,3 

165, os 

144,44 

209,7 

2- - 

74.*o 

73.» 

80,« 


110,7 

P23,«i 

116,» 

173,* 

3- , 

54,u 

51,«* 

5l,o 


73.« 

84,3* 

82,.» 

• 138,4 

4. , 

40,.« 

32,» 

88,* 


47,o 

57,6s 

58, m 

97,o 

5. , 

27, m 

20,» 

26.4 


28,« 

37,i» 

38,<o 

60,7 

! 6, 

18,j? 

12,6» 

19,3 


15.« 

16,14 

22,97 

33,4 

7. „ 

10,4* 

G.i« 

lO.o 


7,t 

9,s* 

11,3» 

I6,i 

8 

3,w 

3,,. 

4,> 


3,3 

3,04 

4,o* 

8.» 

Im Durchschnitt 

25,33 

21.i> 

26,« 


34,o 

35,34 

36,» 

79.» 



b. in Metzen Roggen werth. •) 




i. Classe 

31,it 

34.« 

35,» 


47,io 

49, « 

45,01 

58,» 

2. . 

26, «» 

26, m 

26,s» 


35,4» 

36,«* 

36, m 

48, 

i 3. 

19,» 

18,14 

16,43 


23, m 

25,.. 

26.17 

88,9t 

4- 

14.» 

11,73 • 

12, M 


15, 4,4 

17,.* 

18,4.7 

27,:» 

5- 

9,« 

7,19 

8,71 


9,i» 

1 1,09 

12,1* 

17,n» 

1 6. . 

6.» 

4, ST 



4,*> 

4,43 

7,j* 

9,4» 

7. 

3, Ti 

2,40 

3,n> 


2,47 

2, *4 

3, ss 

4,s» 

I S ‘ - 

I.» 

1,11 

1,3* 


l,w 

0,91 

1.39 

2,14 

Im Durchschnitt 

y,ox 

7,4* 

8,7? 


10,4* 

10, st 

11,44 

22,« 

•) Anmerku 

ne. Der Grunds teuer-Regalungsp 

rei-* (in Silbergro 

eben nnd Pfennigen) war bekann 

lieh 





pro Scheffel Rottgen. prv 

Metze Roggen. 




itn Regierungsliezirk K«‘imgsHer(r 44 

* 

» 4 

2,7*1« 





. Gumbinnen 45 


— „ 

2,*I3S , 




in der Provinz Posen . 

. . . 48 


6 , 

3,oit« , 





. Pommern 

. . . 50 



3,*:» • 




im Kettirrungsbezirk Potsdam . 53 


8 . 

3,*)4 , 





. Frankfurt . 50 


8 , 

3,1*4 „ 




in der Provinz Sachsen 

. . . 56 


11 • 

d,»S7 , 




Au 6 umstehenden Zahlen, in Verbindung mit den Durch- 
schnittserträgen des Ackerlandes, würde nun folgen, dass dio 
mittlere Bodenbonität sei; 

im Keg.-Bez. Königsberg (25 #r) Haferboden C. Classe; 

„ „ Gumbinnen (21 „ ) keine Bodenart steht so tief; 

in der Prov. Posen (26 „ ) Haferboden 2. Classe; 

„ „ „ Pommern (34 „ ) Haferboden 4—5. Classe;*) 

im Keg.-Bez. Potsdam (35 „ ) Haferboden 2. Classe; 

„ „ Frankfurt (36 „) Haferboden 3. Cl M resp.3jähri- 

ges Roggenland; 

in der Prov. Sachsen 1 (80 „) Haferboden 1. Classe. 

Nachdem so die Bodenarten und Durchschnittsbonitäten 
gefunden sind, welche nach der Reinertrags-Ermittelung der Grund- 
steuer-Regelung die vorherrschenden in den genannten Gebiets- 
theilen des preußischen Staats sein sollen, wollen wir, ehe 
wir über die Glaubwürdigkeit oder ünglaubwürdigkeit obiger 
Ergebnisse ein Urtheil fällen, untersuchen, ob die anderweiten 
Eigenschaften der inductiv erschlossenen Bodenarten mit dem 


*) In Pommern lisst sich von einem Provinxialdurchsclwitt schwer 
sprechen, indem die Durchschnitts- Reinerträge des Ackers der Regierungs- 
bezirke Köslin und Stralsund sich verhalten wie 21 zu 63, also fast 
um das Dreifache von einander verschieden sind Der Durchschnitts- 
ertrag von 63 Sgr. im Regierungsbezirk Stralsund entspricht dem 
Haferboden 2. Classe, der Durchschnittsertrag von 21 Sgr, im Regie- 
rungsbezirk Köslin dem Uaferbodcn 6. Classe, der Ihircbsrhoittsertrag 
von 37 Sgr. im Regierungsbezirk Stettin dem Haferboden 4. Classe. 


übereinstimmen, was wir sonst über die Bezirke und Provinzen 
ihres Vorkommens wissen. I)a» bedeutendste Merkmal hiervon 
sind die Bruttoerträge des Ackerlandes; fassen wir sie zunächst 
ins Auge. 

2. Die Bruttoerträge. 

Aus Tab. 1 S. 96, Tab. 4 S. 104 und Tab. C S. 109 sind 
die Durchscluiitts-BruUoerträgc auf dem Ackerland der Provinzen 
des prenssischen Staats bekannnt. Um genaue Vergleichsziffem 
in die Hand zu bekommen, müssen nun aber auch die Erträge 
für die Regierungsbezirke K'üiigsberg und Gumbinnen, Potsdam 
und Frankfurt, und zwar nach derselben Methode wie jene 
Provinzialergebnisse, festgestellt werden. Das geschieht, indem 
wir Durchschnittsortrag und Durchschnittsgewicht nach den Emte- 
berichten, sodann die Durchsclmittspreise nach den Materialien des 
statistischen Bureaus mittheilen und diosen ohne Rücksicht auf 
das Anbaoverhältniss aufgestellten Grundlagen diejenigen Berech- 
nungen hinzufügen, welche letzteres in der vorn geschilderten 
Weise in Betracht ziehen und sonach für jeden der genannten 
Regierungsbezirke beziffern: den Bruttoertrag der bestellten 
, Fläche, das Roggenäquivalent und den Geldwerth dieses Brutto- 
ertrags. Alles dieses wiederum unter den zwei Hauptmodkflca- 
I tionen, nämlich: 1) Ausnutzung der vollen Fläche, und 2) Aus- 
nutzung von nur 75 Procent derselben, während die übrigen 
25 Procent in reiner Brache liegen bleiben. In Tab. 25, 26 u. 27 
auf S. H7— 149 sind die nöthigen Berechnungen durchgeführt 
I und mitgetheilL 
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Tth. 26, 

Bruttoerträge 

Weizen, 

Roggen. 

Gerste. 

Hafer. 

Erbsen 

und 

Buch- 

weizen. 

Raps 

und 

Kar- 

toffeln. 

Kraut J 
Dreesch j 
l weide. 1 

Summe. 

ff 

(mit Rücksicht auf das Anbauwhältniss). 




Bohnen. 

Rübsen. 

|j! 

SC \£ 


l! 

1. Königsberg, 

Anbanvcrbältnisa . . . Mg. 

10 

24 

8 

16 

3 

o 

3 

12 

22 

100 

1 

A. Bruttoertrag von der Ix- 












stellten Fläche: 












Kjn,tr { pä*' 

83,»o 

2l8,ifi 

79,ir 

187,6! 

17,31 

7,io 

23.64 

456,oo 




6 997 

17 453 

5 278 

9 078 

1 500 

411 

1 726 

43 685 




Stroh Pfd. 

17 060 

38 928 

8616 

17 552 

3 327 

1 600 

3 000 

. 




B. Rogijcriäquivalent des Brutto- 












ertrage: 








8 737 
•109,31 




de, Kr,™, . , {«k 

8 047 
100,1« 

17 453 
218,16 

4 486 

56,0* 

7 262 
90, rt 

1 680 
21,oq 

411 

fl 

14 016 
175,39 

64 854 
810,o» 

649 

8,ti 

de. Sduh’i . . . • 

1 36.» 

3 114 

1551 

2S08 

665 

25G 

240 



9 999 

100 

17,06 

38,93 

19,31 

35,n> 

8,» 

3,30 

3,o» 

■ 


124,9* 

1.» 

der Körner und |Pfd. 

9 412 

20 567 

G 037 

10070 

2 345 

667 

3 002 

5 737 

14 016 

74 853 

749 

des Stroh“* . . [Schfl. „ 

117,61 

257,0« 

73,46 

125,w 

29,ii 

S,M 

37,m 

109,3t 

175,» 

935,6t 

9,»« 

C. (Jeldnrerth des Bruttoertrags: 












der Korner, berechnet: 












nach dem Marktpreise 

214.23 

334. 15 

97. 10 

168. 28 

34. 10 

10.21 

76. 1 1 

292. 12 

337. 2 

1 566. 12 

15.20 

. . Roggenlqui*. . . 

154. 7 

334. 15 

85. 29 

139. G 

32. 6 

7.26 

52.25 

167. 14 

268. 19 

1 243. . 

12. 13 

des Strohs, berechnet: 
nach dem Koggvmaquiv. „• „ 
der Körner und des Slrob’s, be- 
rechnet : 

26. 5 

59.21 

29. 22 

53.25 

12. 22 

4.27 

4.18 



191.20 

1.28 

nach dein Marktpreise resp. 
Roggcn&qtii valent . . . 

240. 28 

m. e 

127. 2 

222. 23 

4,2 

15. 18 

80. 29 

292. 12 

337. 2 

1 758. 2 

17. 18 

nach dem Roggenäquiv. „ „ 

ISO. 12 

394. 6 

115.21 

193. 1 

44. 28 

12, >3 

57. 16 

167. 14 

268. 19 

1 434. 20 

14.11 

2. Gumbinnen. 

AnbaoverhÄltnlas ... Mg. 

10 

24 

6 

16 

* 

2 

3 

13 

22 

100 

1 

A. Bruttoertrag von der bo* 












stellten Fliehe: 












k™« { sr 

79,30 

186, tj 

71,» 

150,- 

15, n 

8,w 

21,64 

456,00 




6 532, 15 007 

4 S18 

7 304 

1376 

560 

1 562 

43 434 




Stroh Pfd. 

17 060! 38 928 

8616 

17 552 

3 327 

1 600 

3 000 





B. Rogge n äquivalent des Brutto- 












ertrag* : 













7 5121 15007 
93, «r 186, r» 

4 095 
50,9i 

5 843 
72,3«. 

1541 
19, ir 

560 

6,93 

2 499 
31,09 

8 6S7 

108,09 

14 016 
174,40 

59 760 
743,u 

598 

7,44 

*•■*» ...ja. • 

1 365 

3114 

1551 

2 808 

665 

256 

240 



9 999 

100 

16,*« 

88.» 

19,30 

34,49 

8,*t 

3,i* 

2,99 



124,4» 

1,34 

der Körner und IPfd. , 

8 877 

18 121 

5 646 

8 651 

2 206 

816 

2 739 

8 687 

14 016 

69 759 

698 

de« Stroh’» . . jScbfl. , 

llu.» 

**" 

70,» 

107.il 

27,44 

10,14 

34,»* 

108,«. 

174,40 

867,.. 

3,44 
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ßraltwrträfo 

(ioit Rücksicht auf «las Anbau Verhältnis«). 


Weizen. Rrtjjgen. tjerste, Hafer. 



C. (»elduerth den II rutt «»ertrag*: 

der Körner, berechne! : 
nach dem Marktpreise 
. . RoggenSquiv. B , 

d« Stroh*», berechnet: 
nach dem Roggenäquir. , , 
der Körner und den Stroh’«, be- 
rechnet: 

nach dem Mark! preise m 
Roggeuäqur valent . . . 
nach dem Ro^geniquiv. . . 

3. Potsdam. 

Anbaaverkältnisa . . . Mg. 

A. Bruttoertrag: von der be- 

ateilten Fläche: 

... I Schfl. 

Kon * r ( I-M. 

Stroh Pfd. 

B. Roggcnäqnlvalent des Brutto- 

ertrag:»: 

*- «™» . . . 


der Körner und IPfdL . 

de« Strob's . . |SchL , 

C. (»eld werth den Bruttoertrag»: 

der Körner, berechnet: 
nach dem Marktpreise .$$£1 
. p RogifeniquiT. . , 
des Slroh's, berechnet: 
nach dem Roggeiiäquiv. . . 
der Körner und des Stroh*«, be- 
rechnet : 

, nach dem Marktpreise resp. 
Roggenaquivalent ... 5 $ 
nach ttem Koggenäquiv. . . 

4. Frankfurt 

Anbanverhältni»8 ... Mg. 

A. Bruttoertrag von der be- 
stellten Fläche: 


B. Roggenäqoiralent de» Brutto- 

ertrag»: 

- • • ■ !sV l T“ 

des Stroh'« . . . 

der Körner und |Pfd. , 

des Stroh'« . . (Schfl. . 

C. Geld werth de» Bruttoertrag»: 

der Körner, berechnet: 
nach dem Marktpreise 
• . Roggcuiiquiv. , , 

des Stroh' s, berechnet: 
nach dem Uoggonäquiv. . a 
der Körner ondi des Stroh’«, be- 
rechnet: 

nach dem Marktpreise resp. 
Roggenäquivalent . . . 
nach d&n Roggeniiquiv. p . 


137.23 

295. 4 

87. 12 

125. 12 

2S.21 

14. 18 

147.22 

205. 4 

SO. 16 

114. 27 

30. 9 

11. . 

26. 25 

I 

61. 7' 

30. 15 

55. 7; 

13. 2] 

5. 1 

224. IS 

356. 1 1 

117.27 

ISO. 19 

41.23 

19. 19 

174. 17 

356. 1 1 

111. 1 

170. 4 

43 11 

16. 1 


8641 

12 929 

4 472 

6 502 

1596 

672 

I06,«i 

I56,w 

54,w 

79,r» 

19, M 

8,m 

1340 

2 857 

1470 

2 824 

674 

•256 

16,1« 

35.öt 

18,ot 

34,«» 

S,»r 

3,i« 

9 961 

15 786 

5 942 

9 326 

2 270 

928 

122, «e 

193, r. 

72,91 

114,« 

27, « 

11, M 

242. 29 

281. 17 

111.24 

168. 6 

37. 5 

14. 9 

18S. 5 

2S1. 17 

97. 12 

141. 18 

34.23 

14.19 

29. 5 

62. 7 

32. 0 

61. 15 

14.20 

5.17 

272. 4 

343 24 

143. 24 

229.21 

51. 25 

19.26 

217. 10 

343. 24 

129.12 

203. 3 

• 

49. 13 

20. 6 


69. 4 

298. 20 

337. 2 1 453. 26 

49. 4 

170. 25 

275. 1!» 1 175. 6 

4.22 


; 196. 19 

73. 2»; 

298. *20 

| 

337. 2 1 650. 15 

53. 26 

170. 25 

275. 19 1371.25 

1 

I 

3 

12 

22 100 

21, u 

648.» 

. 1 . 

1 59fl 

62 986 



71.27 372. 8 383. IS 1 883. 2 

57. 22 275. 14 309. 17] 1 400. 2 


Digitized by Google 


PiircbiM-litiilt 










149 


I Tok. n. 

Ertrag pro Morgen. 

httrg. 

(Jom- 

l' nu- 
ll un. 

Frook- 

Turt, 

I. Modifikation. 

; Ausnutzung der vollen Flüche des Acker- 
landes. Verwerthung der Körner resp. 
der Knollen und der Roggenäquivalente 
des Futters nach den Marktpreisen. 
< Verwerthuug des Stroh’» nach dem 
i Roggenäquivodent. 

A. Geldwortb des Bruttoertrags. 
Von den Körnern u. and. Feldfnkhten 

470 

436 1 

528 

505 

Von dem Stroh 

58 , 

53 

GS 

63 

Zusammen , 

528 

495 

596 

568 

B. Reinertrag der Grundsteuer- 
Ermittelung. 

In Silbergroschen 

25 

21 

36 

36 

' In Procent des gesammten Bruttoertrags 

4,u 

4,54 

6,04 

6,i« 

C. Produktionskosten, = Differenz 
zwischen A nnd B. 

ln Silbergroschcn 

503) 

474 

560 

532 

In Procent des gesammten Bruttoertrags 

95, *r 

95, rs 

93,» 

93, cJ 

D. Grundsteuer 9,vt % des Reinertrags. 
In SilbergToschen 


2,o) 

3,*i 

3,J 

In Procent des gesammten Bruttoertrag» 

0.« 

0,«i 

0,5* 

0,4.1 

III. Xodiflcation. 

Ausnutzung von nur 75 % der Flüche de« 
Ackerlandes Verwerthung der Körner, 
Knollen und der Roggeniq ui valente des 
Futters von diesen 75 % nach dem 
Marktpreise. Verwerthung des Stroh’n 
nach dem Werth des Roggenüqulvalents. 

A. Geldwerth des Bruttoertrags. 
Von den Körnern u. and. Feldfrüchten 

352 

3*27 

396 

379 

Von dem Stroh 

44 

44 

51 

47 

Zusammen ........ , 

396 

371 

447 

426 | 

B. Reinertrag der Grundsteuer- 
Ermittelung. 

In Silbergroschen 

25 

21 

36 

36 

In Procent des Bruttoertrags 

6,i 

5,m 

8^ 

S,ti 

C. Prodnctionskoaten, = Differenz 
zwischen A nnd B. 

In Sifbergroscben 

371 

350 

411 

390 ' 

In Procent des Bruttoertrags 

93,» 

94, x 

91,o 

91.»u 

D. Grundsteuer =9,1»«$ des Reinertrags. 
In Silbergroschen 

2,» 

2,o 

3.« 

1 , 

■ 3,«j| 

In Procent des Bruttoertrag» 

O^o 

0,w 

0,n 

| o,, 


Vergleicht man jetzt die Bruttoerträge, wie sie sich auf 
Grundlage der Erateberichte und unter Voraussetzung des wahr- 
scheinlichsten Anbauverhaltiiiflses ergeben, mit den Bruttoerträgen 
der technischen Instructionen von denjenigen Ackerclassen, welche 
hinsichtlich der Höhe ihrer Beinerträge den Grundsteuer-Rein- 
ertrsgs-Durchschnitton vom Ackerland am nächsten stehen oder 
identisch damit sind: so entdeckt man statt einer zu er- 
wartenden Uebereinstimmung jener beiden Reihen von Brutto- 
erträgen, die grössten Verschiedenheiten. Tabelle 28 auf S. 150 
führt sie deutlich vor Augen. 

Die Bruttoerträge der Ernteberichte überragen die angeblich 
den Reinerträgen der Grundsteuer zur Basis dienenden in Ost- 
preussen, Posen und Pommern um mehr als das Doppelte, in den Pro- I 
vinzen Brandenburg und Sachsen um 60—70 Procent. Erstere 
sind indes» schon bo tief herabgezogen, dass sie nicht noch 
weiter abgemindert werden können, wogegen den Bruttoerträgen. , 
welche nach den Grundsteuer -Regelungsresultaten die durch- 
schnittlichen sein sollen, die innere Un Wahrscheinlichkeit deutlich 
aufgeprägt ist. Denn da die Productionskosten auf so uner- ! 
giebigeu Bodenclaasen »ehr hoch sind, so würde sn ziemlich der 1 
ganze Bruttoertrag von der Landwirthschaft selbst aufgezehrt 
werden und nur ausserordentlich wenig für die übrige, nicht 
landwirtschaftliche Bevölkerung zum Consum verbleiben. Letz- 


tere wäre dann mit ihrem Bedarf an «las Ausland gewiesen; es 
müsste also eine bedeutende Getreideeinfuhr von aussen nach 
Preussen stattiinden, während doch das Umgekehrte der Fall ist. 

Wenn also die Brutto- nnd Reinerträge der von den tech- 
nischen Instructionen aufgestellten Bodenklassen richtig ermittelt 
sind (und es ist nicht der leiseste Grund vorhanden, daran zu 
zweifeln), so weisen die Differenzen in Tabelle 28 entschieden 
darauf hin, dass die Grundsteuer- Regelung bei Feststellung 
ihrer Reinerträge viel tiefer herabgegangen ist, wie dieselben zu- 
folge anderer, durch die Besteuerten selbst mitgetheilten That- 
»achen in Wirklichkeit sind. 

Leugnen lässt sirh’s freilich nicht, dass den aufmerksamen 
Prüfer der in Tabelle *28 enthaltenen Zahlenreihen einige Zweifel an 
der absoluten Zuverlässigkeit beider Grundlagen beschleichen 
Denn unbeschadet dessen, dass die Grundsteuer -Resultate auf 
zu niedrige Bruttoerträge führen, lehrt doch anderseits die 
Uebersetzung der Bruttoerträge in die Bodenklassen der tech- 
nischen Instructionen, dass die Dnrchschnittserträge der Jaltre 
1859—1864 etwas geschmeichelt sein dürften. Beziffert man sie 
möglichst rund in Metzen, so stellen sich diese Erträge, unter 
Berücksichtigung des Anbauverhältnisses und bei Annahme von 
25 Procent reiner Brache, 

im Regierungsbezirk Königsberg auf 112 Metzen Roggenwerth; 


Gumbinnen 

in der Provinz Posen 

„ „ „ Pommern . . . 

im Regierungsbezirk Potsdam , 
„ „ Frankfurt 

in der Provinz Sachsen 


101 

100 

108 

112 

108 

128 


Eben genannte Roggenertrage werden aber nur erzielt: 


Metzen 

[iv.(112v.f.; 


I. nach der ökonomischen Classifica- 
tion von v. Flotow u. Koppe . . . 

II. nach der technischen Instruction 
für den Regierungsbezirk 

Königsberg VI. (111, j) 

Gumbinnen (Niederung) ... — 

„ (Höhe) I. ( 99, « ) 

für die Provinz 

Posen n. ( 98,» ) 

Pommern HJ. (110,» ) 

für den Regierungsbezirk 

Potsdam .DI. (108,4 ) 

Frankfurt (Niederung) . . . . VL (108,6 ) 

„ (Märkische Höhe) . V. (109,5 ) 
„ (Niederiausitz) . . VT. (115,8 ) 
für Provinz Sachsen j V. (136, o ) 


auf Bodenklasse oder Paraiieklaste 
)j Gerstenboden 1. 


Weizenboden 4. 

Weizenboden 1. 

Weizenboden 2. 
Weizenbi len 3. 

I 

Gerstenboden 1. 
I Haferboden 1. 
G ersten boden 2. 
Haferboden 1. 
Gerstenboden 2. 


Dass die vorbezeichneten Bodenclassen in Wahrheit die 
mittlere Bonität des gesammten Ackerlandes der entsprechenden 
Regierungsbezirke und Provinzen darstellen, möchte nicht leicht 
behauptet werden können. Wir müssen daher aus der Verglei- 
chung der Bruttoerträge der technischen Instructionen und der 
Ernteberichto den Schluss ziehen, dass die letzteren in der That 
entweder überwiegend von Landwirthen auf besseren Bodenclassen 
oder aber von Besitzern solcher Güter herrühren, deren Ertrags- 
fähigkeit, vermöge einer intelligenteren nnd capitaireicheren Be- 
wirthsc Haftung, gegen diejenige schon wesentlich gesteigert ist, 
welche die Commissare der AuBeinandersetzungsbehörden antrafen 
und in den Instructionen exemplißcirten. Wo und in welchem 
Grade entweder das Eine oder das Andere oder beides der Fall 
ist, das ist freilich schwer zu sagen. Nicht ausser Acht darf 
hierbei gelassen werden, dass allerdings die Zeit des Erlasses 
jenerlnstrnctioncn 10— 15 Jahre hinter derjenigen liegt, aus welcher 
die Ernteberichte stammen, und dass gerade diese Zeit eine be- 
sonders günstige für die Entwickelung der Landwirthschaft war. 
Unleugbar haben die vollendeten Ablösungen, die zur Geltung 
gekommene wissenschaftliche Richtung und die kräftige Anregung, 
welche durch die landwirtschaftlichen Vereine, die verbesserten 
Verkehrsmittel, die aufblühendo Industrie und die raschere Zu- 
nahme der Bevölkerung nach allen Seiten hin gegeben ward, dem 
Ackerbau mächtigen Vorschub geleistet. Und darum ist es nicht nur 
möglich, sondern sogar sehr wahrscheinlich, dass die Bruttoerträge, 
welche vor 15—20 Jahren nur auf den eben genannten Bonitäten 
zu erzielen waren, heute — allerdings mit etwas erhöhtem 
Ko-stcniiufwande auf solchen Böden erbaut werden, dio um eine 
Rangstufe tiefer liegen. Dann würde der Annahme, das» letztere 
dioDurchscliniitobodenrepraseutiron, nicht mehr viel im Wege stehen. 


Z-itacfaiift da« K. Tr. SU Bareu*. Johig 1967. 
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T.»' 29. 

Verde ieliMiiomeiite. 

Bruttoerträge 

der Regierungsbezirke 
_ . . Gum binnen. 

der Provinzen 

1 Pom- 
Posen. 1 

, mer n. 

der 

Potsdam. 

Regierungsbezirke 
F rankfurt. 

der 

Provinz ! 
Sachten. 

. 1 Nie- 

üerutig 

11> 

Lehm. 

he. 

Sand. 

Nie- Mark, 
tlerung. Höhe. 

Nieder- 

lausitz. 

A. Nach dm Krntrberichten des k. 

I.andrs-Orkonomirrollreiums. 



I. Ertrag an Körnern pro Morgen 










(ohne Rücksicht auf das Anbau- 










Verhältnis.*?: 







• 



Weizen Schi. 

S r iv 

7,» 


1 S,r* 

y,u 

9,oi 

8,91 


9, st 

Roggen 

9,00 1 

7,n 


7,o« 

7,57 

0,5* 

6,81 


9.1» 

Gerste 

9,«« 

S,9» 


7,i * 

9,o« 

9,r* 

!',i> 


11.«. 

Hafer „ 

11,73 

9, IV 


8,95 

U,n 

10,M 

10,51 


14.« 

Buchweizen 

5,19 

5, »4 


5, iS 

5.« 

6,19 



;),»• 

Erbsen . , 

3,«a 

4,3* 


5,84 

6,14 

5, 55 

5,54 


6,«c 

Rap'* und Rübsen . . 

7,« 

7,3» 


6,64 

7,»* 

7.34 



8,54 

Kartoffeln 

38,00 

38,00 


47, it 

37,50 

54,00 

54/» 


51^* 1 

II. RoggenwerÜi-Krtrag pro Morgen 










(mit Rücksicht auf das Anbau- 










Verhältnis*? : 










«. bei voller Aus* (Körner allein SchlL 

1 

7,44 


G* 


8,oi 

7,5* 


9,» 

nutzungd. Fläche ( „ u. Stroh . 

‘•U 

8,** 


S,50 

!),ot 

9,*s 

9,oi 


10.71 

b. bei 75 % Ans- (Körner allein 

6,0* 

5,58 


1 5’” 

5,58 

6,04 

5,97 


7.*t 

nuhtungd. Fläche \ . u. Stroh „ 

7,„ 1 

• 6,5. 


6 '*’ 

6,r« 

6,94 

6,11 


8^i 

B. Nach den techaisrhen 

Instruction«-« der 

1. Ccnrrnlramniissianrn. 



Durchschnittsbonitat : 

Haferb. 6. «rhwncher Haferboden. 

Haferb.« 

Ilaferb. 4. fl Haferb. 1. 

Haferboden 3. 

Haferb. 1. 

1. Ertrag an Körnern pro Morgen 







1 



(ohne Rücksicht auf das Anbau- 










Verhältnis*? : 










Weizen Sch fl. 

. 

* 




. 

• -1 * 


6 

Koggen 

3.5-5,* 


4-5 

2,«— 3,n 

3,i-.V» 

4-4,5 

3-5 ! 2,s— 4 

3,5 


Gerste 

• 1 * 









Ilafer 

3,5—8 | . 


•5-6 

3.» — 5 

4.-* 

4,b- -5,* 

4 3 4.5 

4 

6 

Buchweizen 







. 

. 


Erbsen 










Kartoffeln 




10t» 


35 35 

2f,5 

3Ö 

11. Roggen wertb* Ertrag pro Morgen 









(mit Rücksicht auf das Anbau- 



• 






| verhältniss: 

1 









von den Körnern, dem Stroh und 









1 


:t,.9 l . 


2, Ti 

3,i« 

i.ji . 

4.7 

3.45 2,7* 

4,73 

5,. 








1 




3. Die Product ioiiKkosten. 

Feber die Höhe «1er Prodactiouskosteii auf den verschiedenen 
Bodencüuttten uud unter den die Production begteiltodtn ander- 
weiten natürlichen Verhältnissen enthält das bisher erstellte, auf 
den preußischen Staat bezügliche Material an wirklichen Beob- 
achtungen nur das. was die technischen Instructionen aussagen. 
Die anderen Nachrichten in Tabelle Ü ruhen nicht auf Beobach- 
tungen, sondern nur auf Berechnungen der Differenz zwischen 
Brutto- und Reinertrag. Körnten aus Mangel einer zweiten Reihe 
r«»n Beobachtungen die enteren auch nicht verglichen werden, 
m gestattet doch ihre Vollständigkeit die interessantesten Fol- 
gerungen. 

ln vorderster Linie nehmen die Beziehungen zwischen Roh- 
ertrag, Reinertrag und Productionskoeten Platz. Aus dem früher 
Vorgetrugenen wird noch erinnerlich sein, dass die Productions- 
kosten in einem umgekehrten Verhältnis» zu der Bodenbonität 
mul zur Fruchtbarkeit, oder richtiger, zu den natürlichen Facto reu 
stehen. Unter letzteren ist auch die geographische Position oder 
die Lage von einem ganz erheblichen Einfluss, wie dies schon 
unser würdiger Amtsvorgänger, Staatsrath Hoffmann, 181« in 
der Schrift „U ehe reicht der Bodenfläche und ßevökerung des 
prenssischen Staats' 1 aus den für das Jahr 1817 amtlich einge- 
gangenen Nachrichten S. 21 wahrhaft cliuwiach dargelegt hat,*) 


*) Da dies Buch jetzt ziemlich vergriffen i^i. aber selbst heut« noch, 

um den Einfluss des Klimas auf die Productionskosten der Landwirt- 
schaft nachzuweisen, kaum etwas Besseres zu sagen ist, wie das, was 
lloffmonn schon vor 50 Jahren aussprach , so möge es gestattet sein, 
«eine Worte hier einzuschalten: 


Der dürfe Hoffmaim’sche Ausspruch ist bei Regelung J* 
Grundsteuer nicht wenig dazu benutzt worden, die Produc- 
tionskosten in den klimatisch minder günstig situirten Gegend« 

Etwas von diesem auffallenden Unterschiede ist ohne ZwöW 
klimatisch. Hin Luid, das auf der Ebene und in gutem, wohf am.'»- 
bautem Boden , Wo» vermöge der wird liehen Lage, die .SounKTMt 
nicht vor den« Anfang des Mai beginnan kann und die Winter ■•aal wr 
Ausgang des September verrichtet haben muss, ist in ganz ander« 
wirtharhaffbehea \ erhaitnissen . als ein Land, worin unter ührisens 
gleichen l'iu>t;mdcn l blo-s vermöge der südlicheren Lage, die Somawr- 
aussaat zu Anfang des April anfanfeu darf und das Wintcrfehl ent 
zu Ende des Ortober zugreäet sein muss. Derselbe Kiew von län*i 
liehen Arbeiten muss in dem einen Laude in fünf, in dem andern in 
«eben Monaten vollendet werden, noth wendig muss mau aber 7 Mensch« 
und sieben Stück Zugvieh unterhalten . um in fünf Monaten dasselbe 
zu leisten, was von fünf Rerwelien und fünf Stücken Zugvieh in sübffl 
Monaten v errichtet weiden kann. Derselbe Boden liefert eioeu Scknid 
mehr Gras, Trenn die Vegetation zwei Monate länger dauert: und n» 
»«darf in dreifacher Rücksicht mein Land au Winterfutter, weil für 
gleiche Arbeit mehr Vieh unterhalten werden muss, weil der Uni** 
Winter längere Fütterung erfordert und weil die gleiche Fläche wenig« 
Kutter giebt. In dem kaltem Lande bedarf der Mensch. l*ei gleich« 
Wohlhabenheit und Kultur, kräftigere Nahrung, dichtere Kleidung uni 
Wohnung, längere und stärkere Heizung um dem Einfluss* ile» Klimw 
zu widerstehen. Wo das Meaamursche Thermometer Wochen, *B»«d* 
selbst Monate lang mehr als acht Grade unter dam tiefrierpunkt bleiä*. 
wo auch der gt»fiue Manu von der Mitte des Gctober bi» zur Mitte 
des April nicht ohne Heizung bestehen kann, und wo vermöge d« 
kurzem Sommer das Schlagholz um ein Drittel der Zeit laiigsüwr 
heran wächst, da müssen viel grössere Flächen zum Holzwucfoe lug« 1 
bleiben, als im mittleren Deutschland unter den gewöhnlichen Veibilt- 
nissen der Ebene. Der »chwtllirw Wechsel der Weiterung macht >tie 
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lwwr*ü 

Die Productionskosten betragen bei vorn 

genannt*» Reinerträgen Procent des Bruttoertrags: j 

Reinerträge. 

Refrboz. 

Regierungsbezirk G um b i n n <■ in'} 
Niede- Höheboden 

Provinz 

Provinz 

Ufgbez. 

Pots- 

dam. 

Regierungsltezirk Frankfurt: 

Pro» in/. 


berg. 

rungn- 

UkImi. 

Lehm- 

boden. 

Sand- 

boden. 

Posen. 

mern. 

Siede rillig. 

Märkische 

Hohe. 

Nieder- 

lausitz. 

**ach «fii. 

! A. In Metzmi Roggen. 
Unter bis 0 Metzen 

73,»- TO.i, 

* . 



70,4—61,3 

48,«— 72,i 

- 




04 -64,i 

über 5 — 10 « 

63,4-62,1 




85.» 82.» 

65,i — 60.5 

86,« — 70,ii 

61, m 52.. 

80, t 74. t 


65., 

„ 10- 15 . 

HÖ.i 78, v 


54.» 

51,i-67,i 

79.« 

65,4 

S4,o 

73, 

77,* 

84,* 

76,* 

! . 15— 20 . 

76,o — 74.« 


65,4—63,4 

63,. 

77,o 

70,4 

SO,» 

79,3 

80,4 

. 20- 25 . 

71.4 

75,i 

62,3 

57,3 


69,«- 66,i 

69.4 

74., 

73,« 

! „ 25- 30 , 

71,* 

52,4 

55,* 


73,* 

73,. 

76,; 

. 

75.» 


. 30 — 40 . 

71,. 


53, * 

5l,v—4S,i 

66,« 

72,0-68,» 

74.u 

C8,o 

70,* 

73,o 

TU. i>V. 

1 . 40- 50 . 

66,i — 60, i 

48,» 

4*,*— 50,o 

46,*—46,3 


67,3 

69,4 

. 

67,o 

63,. 

70,o 

, . 50- 60 , 

62.i 60, n 

56,o 

4Ü.i 


67,4 

65,1 

66.» 



. 60— 70 . 

• 

52,« 




63,*— 62,i 


65,i 

64,* 


66. * 

. 70- SO . 


50,# 





65.» 


«. 80- 90 . 








61,4 


6'i,i 

. 90— 100 . 








. 


63,i 

über 100 


. 




' 


58,4 


. 

B.InSilbergroscheu. 
Von unter bis 5 

70,i* 



. 

. 




69,r* 



„ über 5 — 10 

71,4* 

73,»* 




Gl,.* 



57,4* 

70«* 



. . 10- 15 




70,4* 

68,» 




. 


. . 15- 20 

83,4—62,1 

82,4 




85, » 

60,»* -48,4* 



74..* 

, 

65,1 * 

. „ 20- 25 




84,3 

62,* 

70,o ' 


89., 

. . 25- 30 

80,4— 78, i 


54,** 


82,o 

65,i 

86, r — 86.« 


80,i 


SO, 4 

. . so - 40 

SO.i-79,» 



51,.* 


65,4 

86,1—84,. 


84,3 

,, . 40 50 

74,6 


66.4 

63.4 

67,** 

79,« 

70,. 

84,3-82.4 

73,# 

77,* 


76,» i 

. . ÖO GO 

76,o 


63, « 

77,. 


81,3 — 80,» 

79,3 


„ 60— 70 

71,4 

75, j 

62,3 

57,3 

69,*— 6R,j 
. 

80,3—78,» 




1 _ .70-80 


52,» 



73, « 

78,»— 78,* 

69,4 

74,. 


73,« | 

„ B SO- DO 

71,s—67,« 


55,* 

51,3 


72, x 

77,; — 76,o 


75.» 

. 


. . 90-100 

. 






76.4-74,- 




I . , 100-120 

■ 


53,* 

4S,j— 46.» 

66,« 

68,4 

74,b 


70,* 

73, 


i , , 120-140 

66.i — 60,i 

48,« 

50,o—48,i 

46,i 


72,0-67,, 

72, *-71,. 


68,* 

74.» 

. , 140— IGO 

63.» 62,* 

56,« 

46, a 



71,« — 70, j 



70, 

70,» 

. 160-180 

GU.. 





67.4 

69,» 

65,. 

66, * 

, . 180-200 

• 

52,0 




63,» -62,i 
. 

g»:, 

68,* 


, . 200 — 220 


50.o 




65,i 

Gf.» 

• 

6C, i 

1 . „ 220-240 

. . 240-260 






■ 


65,* 


. . . 260-280 
. , 280- 300 

„ . 300 - 350 








61.4 

58.4 

* 

. 


62.1 i 

63.1 1 

, . 350-400 

, . 400 und 

’ mehr. 


• 




; 

■ 


• 


’) Bekanntlich coinpensirt «Ik technisch« Instruction für Gumbinnen den .Strohertrag mit der Ausgabe für Dünger. 

Da jedoch letzterre 

Ausgabeposten durcbschruUlic.il grosser ist, als erstorer Einnahmeposten, »o 

gestalten «ich die Proiltiotiunskosteu dndureb 

zu niedrig. 

) Die Zahlen mit Merachen 

irnichen sich auf 2 bis Pijfcbriges Roggenland. 





1 


des preußischen Staats unverlialtammäasig hoch darcustellen. Offenbar musste doch eine solche Vergleichung für gleiche lvein- 

Eine vergleichende Zusammenstellung der Tlewirthschaftungskoston ertrüge in klimatisch unvortlieilhaft gelegenen Landeithei len höher* 

nach den Reinerträgen in denjenigen Landestheilen, aus welchen Productionskosten erkennen lassen, als in bevorzugten Gegenden, 
technische Instructionen mit benutzharea Nachweisen vorliegen, Das ist indess. wie die Tabelle 2!» lehrt, nicht hervortretend 
mildert indess die HoÖhiann'che Auffassung nicht unwesentlich, der Fall. 


Krnteu mUslichcr, die Kurse der Sommer beschränkt die Wirthsehaft*- 
plane: aus beiden I "rauchen «zieht der Lauidbau bei gr«*>iieren Konten 
doch »eiliger Rohertrag und um so mehr *teht das reine Einkommen 
zurück. Darum können die Niederungen an der Weichte! un«l Nogat, 
von freie n Kigenlhümcru seit Jahrhunderten fleisaig IMtaul, nicht dasselbe 
Gewicht in die Wagsehale von Danzig legen, was die warmen Thäler 
an der Mosel und Saar in die Wagschale von Trier zu legen vermögen. 
Selbst mir zwei Grad südlichci . nur ein Monat länger Vegetation, 
gleicht schon grosse Nachtheile in dem Uulturgrade und in der Ver- 
fassung der Provinzen aus: und nur dadurch ist /u erklären, wie Stral- 
sund mit F*nsen auf gleicher Hevölkeningssttife steht. Der Klei-*» fabrik- 
reicher (»egenden thut viel für die Bevölkerung: al«er abgerechnet, dass 
ein Erwerb atets. sehr unsicher bleibt, «ler in Entfernungen von mehren 
hundert Meilen unter der freieu Mitwerlmng aller handelnden Völker, 
m-hr auf die Zufälligkeit der Sitten und des Geschmacks als auf die 
turtln* endigen RoJürfnLsse dos Lebens cegrümlrl wird, ho kann der 
Unterhalt der grossen Masse des Volks doch niemals aus weiter Perne 
berheigeholt werden. Unmittelbar neben den übervölkerten Gebirgen 
müssen die reichen Kbenen liegen, <iie sic nähren, und der leberschush 
an Pröchtno, den sie geben können, hängt nicht allein vom Fkiss des 
Ben«* hon, »m»d*ru auch von der Macht des Klinik - ab.“ 


Was iti obigen Zahlen weit mehr in die Augen springt und 
auffällig erscheint , das sind die niedrigen Productionskosten bei 
den niedrigsten Erträgen; d. h. auf dem 2-, 3-, 0-, 9- und 
1 jährigen Koggen I an* le. Man darf jedoch hinter dein Sehern die 
Wahrheit nicht übersehen. Solches Land steht nämlich auf der Grenze 
zwischen Acker und Weide, oder es ist mehr Weide denn Acker. 
Auf der Weide sind die Productionskosten deshalb so gering, 
weil man die Natur vorzugsweise in Anspruch nimmt oder, mit 
anderen Worten, extensiv wirtschaftet. Man treibt das Vieh 
dahin und ülierlüsst es sich selbst. Das erfordert in der Thal 
wenig Arbeit und auch wenig Capital, namentlich dann, wenn 
das Weiderich Monate lang nicht wieder in den Stall kommt, oder 
gar. wie es in den Marschen der Fall ist, sogleich fett von der 
Weide verkauft wird. Findet keine Stallfütterung statt, so braucht 
man weniger Gebäude, folglich weniger Aulagscupital . weniger 
Amortisation, weniger Assecuranz. weniger Zinsen etc. Das 2-, 
3-, 6*. 9- und 12jührigo Ruggtndand wird nur je alle 2, 3, 6. 
9 oder 12 Jahre einmal zuiri Körner bau benutzt, iu der Zwischen- 
zeit liegt es dreesch, und der mehr oder minder spärliche, oho* 
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Bodenlage. 
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; 

i * !■ i i n k r .. r. 


V-rVJ| 

Iiti rauhen Kl/rna bei 

2 

' 2 2 10 Kuh militcrer 

etwa 

| lUihr. 

ifofrrbodäri 3, Cf. 


iV + Yli 

: Im kälteren Klima In** 

o 
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-vs 

. Uöhe. 
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IV u. V 1 

Im ruukvn Kloaa liei 

dwa 
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V 
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II M. 
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etwa 
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Bruttoertrag: 


Fracht barkeit. 
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bei 1 2Ö0 Fusa mittlerer 

Uöh*. 


V + Vll 

2 

etwa 

Wciwnboden 2.— 3.CI. * 

i 
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W,j* Ä*iii«»»-rTo«f*a 
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<> Ctr. Den. 
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| 1«,. 
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4 337, cj 
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Mu B*. 


; 120,«, 
712,. 


200,4 

UU B*. 


| ttl" J**hi ; 

359,» 

l IOI,o 
J Mu. Kg. 


Proffüiöetts- 

kosli*H 

Reinertrag 

von 

ffin 

inel. Zinsen 
1« Rctrlehs- 
i-ipilall 

■kamt! 

«iicraGitt. 

JUin 

1 Marco 
1 J«V- 

|0| 

*. 

Sfr. 

& 

UlJ 

1330.« 

207, ii 

29,63 

87,* 

) 


Mn. £i* f . 


! 1 005, sb 

4U..X 

bS.il 

79,* 

i 


19,6 

MU. 


} 3 343,1. 

1094.: 

9|,i» 

74,* 



25,6 

Mt* Bbbx 


! 4 503,ii 

1 517, » 

15l,r. 

74,* 

j 


42,1 

HtL Kobj. 


1 4 ßiü,« 

2 45a v / 

245,#x 

65.» | 

j 


69,* 

MU Bo«. 


i 

; 1 Üt?«,*» 

487,., 

81,«* 

77,* 

\ 


ih,, 

Mu. K-ot 





weitere« Zuthun entstehende Gras wuchs dient deui Vieh zur 
Nahrung. Es ist also Land, welches noch nicht in regelmässige 
Cultur genommen ist Erforderte eine grossere Vermehrung der Be- 
völkerung, dass es geschehe, so würden allerdings nur mit grösse- 
rem Aufwand von Geld und Capital jährliche Ernten möglich 
sein, d.h. die Productionskosten würden steigen, aber auch der Preis 
der Erzeugnisse, der es heute eben noch nicht gestattet, solches 
Land einem regelmässigen Anbau zu unterwerfen. Das Gesetz 
der Productionskosten ist demzufolge nur auf Ackerland anwend- 
bar, das regelmässig und in jährlicher Wiederkehr bearbeitet und 
benutzt wird. 

Während in Tabelle 20 der in Metzen Roggenwerth ausge- , 
druckte Reinertrag der technischen Instructionen das Classifi- 
cationsprincip der Productionskosten büdet, kann man auch die 
in Silbergroschen bezifferten Reinerträge der Grundsteuer-Regelung 
dazu erheben und die Productionskosten uuter diesem neuen 
Gesichtspunkt ordnen. Die Differenzen sind begreiflicherweise 
nur unwesentlich, weil ja die Preise der Metzen Roggen in den 
benannten Landestheilen nur unerheblich von einander abweichen. 

Gleichviel, ob man den Natural- oder den Geld-Reinerträgen , 
den bestimmenderen Einfluss auf die Productionskosten beimesse, so 
tbun die zwischen beiden bestehenden Beziehungen jedenfalls so 
viel kund, dass Productionskosten von ca. HO Procent, wie sie sich 
nach Tabelle 6 für die Provinzen und nach Tabelle 24 für einige 
Regierungsbezirke im preussischen Staate dann ergeben, wenn | 
man die Bruttoerträge nach den Ernteberichten beziffert, auf ! 
keiner Bodenclasse, und selbst nicht unter den ungünstigsten I 
klimatischen Verhältnissen, Vorkommen. Ein Blick auf die vor- I 


geführten Zahlen lehrt uns vielmehr, dass auf Basis der Ernte- 
berichto die Productionskosten betragen wurden: 

im Regierungsbezirk Königsberg ca. 7ß Procent, 


„ „ Gumbinnen „ 

46„ 

bei der Tabelle.) 


in der Provinz Posen „ 

73,4 

„ „ „ Pommern „ 

68,4 

im Regierungsbezirk Potsdam „ 

76., 

,, „ Frankfurt ,, 

68—75 

in der Provinz Sachsen „ 

70,» 


(m vorigen Capitol wurde iudess boreits darauf h ingodeutet, dass 
die in den Ernteberichten gemeldeten Bruttoerträge jetzt wahr- 
scheinlich auf Bodenbouitäten erzielt werden, die um eine Cla&se 
tiefer liegen, wie die der technischen Instructionen für die näm- 
lichen Erträgo Eine Erhöhung der Production auf einer in 
quantitativer wie qualitativer Hinsicht gleichgebliebenen Fläche 
»st aber nur durch einen vermehrten Aufwand von Arbeit und 
Capital zu erreichen. Selbstredend wachsen diese Kosten inner- 
halb der überhaupt von der Natur gestockten Grenzen nicht 
proportional, sondern für die nämliche Fruchtmenge in stärkerem 
Grade auf schlechtem wie auf gutem Boden; und dieseu That- 
sachen ist bei der Bemessung der gegenwärtigen Productions- 
kosten nothwendig Rechnung zu tragen. 

Welche Quote der Bruttoerträge die Productionskosten ver- 
schlingen bei intensiverer Wirthschaft als die, von welcher die 
technischen Instructionen ausgegangen, und zwar auf verschiede- 
nen Bodenclassen, darüber ertheilt das schon früher einmal 
citirte Actenstück, betitelt: -Bericht der III. Deputation der 


I 


I 


i 
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zweiten Kammer «1er Landständo des Königreichs Sachsen über 
einen Antrag und 19 Petitionen, die Revision der Grundsteuer 
betreffend,“ gute Belehrung. Der Commission gehörten mehrere 
tüchtige Landwirthe an. Ihr Referent, Dr. Günther, land- 
und volkswirthschalllich durchgebildet, stellte eine Reihe von 
Erfahrungen aus seiner Praxis auf verschiedenen Bodenrlassen 
und in verschiedenen Klimaabstufungcn des Königsreichs Sachsen 
in ähnlicher Weise zusammen, wie das seitens der königl. preus- 
sischeu Gonoralcommissinnen in den tecluiischen Instructionen 
geschehen ist, nur dass letztero überall einen möglichst einfachen 
Wirthschaftsbetrieb voraussetzen, während Dr. Günther die be- 
kanntlich ziemlich intensive Bewirtschaftung sächsischer Güter 
vor Augen hatte und darstellte. Werden die in sächsischen Maassen 
und Gewichten mitgetheilten Angaben in prcussischo Morgen 
und Scheffel übersetzt, un«l werden gleichzeitig die Geldbeträge 
nach den GrumlsU'uer-R«»ggonpreisen der Provinz Sachsen umge- 
reoluiet, so gestalten sich di«? Bruttoerträge, Productionskosten und 
Reinerträge wie es die 30. Tabelle auf S. 152 erkennen lässt: 

Wemlen wir nun die Lehren vorstehender Tabelle, unter 
gleichzeitiger Berücksichtigung der Bruttoerträge der Erntctabellcn. 
auf «len preussischen Staat an, so werden die Productionskosten 
im grossen Durchschnitt anzunehmen sein: in der Provinz 
Preussen und speciell in den Regierungsbezirken Königsberg und 
Gumbinnen zu 84 Procent, in den Provinzen Posen, Pommern 
und Brandenburg zu 82 Procont, in der Provinz Schlesien zu 80 
Procent, in der Provinz Westfalen zu 78 Procent und in den Pro- 
vinzen Sachsen und BhWllaad zu 76 Procent des Bruttoertrags. Mit 
diesen Sätzen ist eben sowohl den Eigentümlichkeiten jeder 
Provinz, wie auch der zunehmenden Intensität der Bewirtschaf- 
tung im Allgemeinen vollständig Genüge gethan. 

4. Der Reinertrag und die Grundsteuer 
von demselben. 

Wir sind jetzt bei den letzten Consequenzon der vorliegenden 
Abhandlung ange langt. 

Nach dem kleinen Tableau im Eingänge dieses IV. Ab- 
schnittes sirnl Nachweise Uber die Reine« träge sowohl in «len 
Erfahrungssätzen wie auch in der Grundsteuer-Statistik enthalten, 
und über die Grundsteuer giebt selbstredend die letzte die denk- 
bar ausführlichste Auskunft. Es können diese beiden Quellen 
jedoch nur mit einander verglichen werden unter Hinzuziehung 
der dritten, d. h. der Ernteberichte, welche die durchschnitt- 
lichen Bruttoerträge in Metzen Roggen beziffern. Aus den Kr- 
fahrungssätzen leiteten wir die Hoho der Productionskosten ab. 
Subtrahirt man' diese von obigen Bruttoerträgen, so repräsentiren 
die Reste die Reinerträge vom Ackerlando in den betreffenden 
Landestheilen, welche nun wiederum mit jenen der Grundsteuer- 
Regelung zu vergleichen sind. In Tab. Ml ist dieser Vergleich 
durcligeführt. 


1 Ta». 31. 

Provinzen. 
It>,'i(-rungs bezirk«-. 

{r 

«■j 

Wahrscheinlicher Reinertrag 
in Sgr. hei 

0 

Procent Pro<luctionsko->t*?n. 

i- 

n 

e « 

■s 

Provinz Preussen . . 

389 

62, m 




25 

Reglirz. Königs Im? rg 

396 

63,k 




25 

. (jumbinn.ii 

371 

59.1* 




21 

Provinz Posen . . . 

366 

65, •• 




26 

. Pommern . . 

420 

75,40 




Ml 

. Brandenbg 

434 

78,.» 




M6 

Regbez. Potsdam . 

447 

SO.« 




3«; 

. Frankfurt 

426 

76,4. 




36 

Provinz Schlesien . . 

137 


87,4* 



4:i 

. Serbien . . 

541 




129 , »4 

so 

. Westfalen . 

526 



1 15,1» 


«;iv 

BMnprovinx .... 

596 




143.n« 

77 

I>er Staat 

457 


91,40 



-16 


E t zeigt, dass die aus den Emtcberichten und Erfahrungs- 
sützen abgeleiteten Reinerträge ungleich höher sind, als die «1er 
Grundsteuer-Schätzung. Den ganzen Staat in» Auge gefasst, 
verhalten sich die einen Reinerträge zu den andern wie die 
Zahlen 91, « zu 44: die Grundsteuer- Reinerträge werden alsu 
von den wirklichen Reinerträgen um mehr als das Doppelte uber- 
ragt. Dieses Terhältniss ist es nun. welches die wirkliche Be- 
lastung der Landwirtschaft, resp. des Ackerlandes durch die 
Grundsteuer ansdruckt. Beträgt die Belastung, unter der nicht 
Mos gestatteten . sondern allein zulässigen Voraussetzung . dass 


sämmtliche Culturorten und Bodendassen in ganz gleicher Pro- 
portion zur Aufbringung der Grundsteuer herangezognn werden 
(die bekanntlich von 104.446 99M Thlr. eingeschätztein Reinertrag 
10 Milli««nen Thlr. 9 t j;t Procent beträgt), absorbirt also die 
Grundsteuer von dem Grundsteuer-Reinerträge jedes Durchsrhnitts- 
morgens Ackerlandes im preussischen Staate 4,*i Silbergrosrhen, 
so folgt aus Obigem, dass, wenn jener Durchschnittsreinertrag 
nicht 44, sondern 91,« Silbergroschen ist und die Grundsteuer, 
der gesetzlichen Bestimmung zufolge, bis auf Weiteres unver- 
ändert bleibt, «las Ackerland schon gegenwärtig bl«*» zu l’roc. 
seines Reinertrags durch die Grundsteuer belastet wird. Indess 
diese IIülio erreicht sie noch nicht einmal. 

Eins der wesentlichsten Motive der Grundsteuer-Regelung 
war bekanntlich dio gleiche Verthoilung der Grundsteuer- Lunten 
auf die verschiedenen Gebietsteile des Staate. Mohre Provinzen 
fühlten sich prägravirt. wogegen andere nicht unerhebliche 
Erleichterungen genossen. (Auf 8. 22 Jahrg. 1866 sind die 
Ausglcichnngscrgobnissc näher angegeben.) Es fragt sich nun, 
ob und wie diese Ausgleichung wirklich erreicht worden ist, 
wenn nicht dio Grundsteuer-Reinerträge, sondern die aus den 
Ernteberichten und Erfahrungssätzen abgeleiteten zum Ausgang 
genommen werden. Hierauf ertheilen dio Zahlen der M2. Tabelle 
eine sehr inhaltreiche Antwort. 


Tab. 33. 

Die Grundsteuer belastet 

einen 1 



Morgen Ackerlaud 


Provinzen. 

be 

1 dem R 

einertrag« 

— 




Kcglerungxbezlrke. 

Gniadotoner-Bafriuiiff 

ErmU'borichtc »tc 


mit Sgr- 

eit X vom 
lUinortnm 

mit SjfT. 

du •» vum 
Koio-rii uk 

Provinz Preussen .... 

2,m 

9, »14 


3, st« 

Regln)/.. Königsberg . . 

2,i* 

9, *74 

2,iv 

3,71* 

. Gumbinnen . . 


9, »74 


3,39* 

Provinz Posen 

2,4» 

9,»T4 

2,49 

3, TM 

Pommern .... 

8,m 

9, *74 

3.14 

4,31» 

Brandenburg . . 

3,44 

9,»I4 

3.4» 

4.414 

Regbez. Potsdam .... 

3,4» 

9,»14 

3,4» 

4,294 | 

. Frankfurt . . . 

3,4» 

9, »14 

3,4» 

1,4'»* I 

Provinz Schlesien .... 

4,4V 

9, »14 

4,6* 

5 »144 

. Sachsen 

7,4* 

9,414 

7,66 

5,1'ju 

. Westfalen .... 

5,T4 

9, »14 

5,14 

4,940 

Rheinproviuz 

7,»i 

9,»T4 

7,11 

5,1 »5 

Der Staat 

4,31 

9,114 

4,» 

l,i«C 


Nach dem Inhalt dieser Tabelle wäre die Belastung des 
Ackerlandes in den verschiedenen Provinzen und Regierungsbe- 
zirken des Staats keine gleichförmige. In den Provinzen Preussen 
und Posen wäre sie geringer wie in den Pr««vinzen Pommern 
und Brandenburg, während auf den Schultern von Schlesien, 
Sachsen. Westfalen und Rheinland noch grössere Lasten ruhten. 
In keinem einzigen Falle aber, und das ist ausser jedem Zweifel, 
bedrückt «lie Grundsteuer das Ackerland mit 9 . 57 « Procent, in 
dem ungünstigsten nur mit j.su* Procent. 

Gerade, dass Schlesien und Sachsen. Westfalen und Rhein- 
land scheinbar hoher belastet sein s«*llen, ist eine gute Bestä- 
tigung der bisherigen Voraussetzungen und Entwickelungen. 
Offenbar stehen «lie eben genannten Provinzen den übrigen an 
industrieller Entwickelung voran, und es mag wohl kaum zu viel 
behauptet Rein, dass der Kogierungsbezirk Gumbinnen in beregter 
Beziehung eine tiefere Stelle als irgend einer iin preussischen 
Staate «innimmt. Seine Bevölkerung ist wenig dicht, wogegen 
die von Schlesien und Sachsen, Westfalen und Rheinland, ver- 
möge ihrer intensiven gewerblichen Thätigkeit,* rasch an Zahl und 
mithin auch an Dichtigkeit wächst. Dies«»» Wachsthum zieht mit 
Nothwendigkeit eine intensivere Landwirthschaft nach sich, und 
zwar keineswegs hlos deshalb, weil «ler Absatz der Ackorbau- 
Producte steigt, sondern noch weit mehr aus dem Grunde der 
allmüligcn Verkleinerung der übermässig grossen Güter. Die 
gleiche Fläche «ler Pr«*vinz muss mehr Menschen und Vieh er- 
nähren, und wo sie hierzu noch nicht in Anspruch genommen war, 
geschieht es jetzt. Indem mehr Land unter den Pflug getrieben wird, 
verschwindet die reine Brache bald bis auf das unerlässliche Mi- 
nimum. Hier stehen wir vor dem Punkte, welcher die Zidern 
der Tab. 32 fehlerhaft erscheinen lässt, insofern, als sie nicht 
eine provinziell gleiche, sondern eine verschiedene Belastung des 
Ackerlandes durch dio Grundsteuer verkumlen. Diese Ungleich- 
heit verschwindet indess sofort, wenn wir die anfangs gemachte 
Voraussetzung fallen lassen, dass in sämmtlichen Provinzen de» 
preussischen Staats, ohne Ausnahme, 25 Procent der Ackerfläche all- 
jährlich ertragslos bleiben, und dagegen den Satz aufstellen, dass 
die Brachfläche eine provinziell verschiedene, hauptsächlich von der 
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Dichtigkeit der Bevölkerung beherrschte sei, wie dies Tab. 2 ja 
deutlich genug an die Hand giebt. 

Gesetzt die Bruchflät he «vcupire in den Provinzen Preuasen 
und Posen je 25, in den Provinzen Brandenburg und Pommern i 
je 20, in der Provinz Schlesien 15, in den Provinzen Sachsen, 
Westfalen und Rheinland je 10 Procent de» Ackerlandes (eine An- 
nahme, welche von der Wirklichkeit nicht allzuweit entfernt sein 
dürfte i, so verschwinden die in Tab. 32 ersichtlichen Ungleich- 
heiten in ganz hemerkenswerther Weise. Nur Schlesien und 
Sachsen bleiben dann noch etwa» prägravirt. Wir sind jedoch nicht 
genau genug mit den Loealverhältiiissen vertraut, um dieao Prä- 
gravation zu erklären oder sie auf Grund richtigerer Voraus- 
setzungen verschwinden zu lassen. 

Damit jeder Andere, welcher von der betreffenden Sachlage 
genauer unterrichtet ist. im Stande »ei, die liier vorgetragenen 
Ansichten zu corrigiren, so vereinigen wir in Tab, 33 exemplifi- 
catoriseh sowohl die Kechnungsfactoren, auf welche es ankoinmt, 
als auch die Bechnungsreaultato hei Anwendung bestimmter und, 
wie wir glauben, bestmotivirter Factoren. 


Tab. 33 

Provinzen. 

*0 

11 
c 5 
CU 33 
8 

ü 

1 

| 

1 

cc 

Productioiw- 

kosten. 

% _fr_ 

Reiu - Grand- 
ertrag 

1 » s, “ er 

f. i 

fc s 
|S * 

hi 

Preuisen . . 

25 


84 


62 

2.» 

3,u» 

Posen . . . 

25 

366 

82 

800 

66 

2,4* 

3,r» 

Brandenburg 

20 

47t» 

82 

880 

851 

1,« 

4,o« 

Pommern . . 

20 

44S 

82 

881 

81 

3,** 

4,0*4 

Schlesien . . 

15. 

4M 

80 

881 

99 

4,h» 

4,m 

Sachsen . . 

IO! 

649 

76 

4M 

IM 

7.« 

4,»i« 

Westfalen . 

10 

631 

78 

4M 

139 

5,i< 

4, IM 

Rheinland . 

10! 

715 

76 

543 

172 

7,« 

4,»r 

Der Staat . 

18. 

I 

.500 

SO 

400 

100; 

,, 

4,110 


Das auf den ganzen, von der Grundsteuer-Regelung betroffenen 
Staat bezügliche Schlussergebniss dieser Untersuchung ist also: 

1) Die reine Brachlifiche betragt circa 18 Procent von der Ge- 
sammtflache des Ackerlandes. 

2) Der Bruttoertrag pro Morgen des gesanmiteu Ackerlandes 
ist irn Durchsrluiitt aller Culturcu =* 300 Silbergroschen. i 

3> Die Pmdurtinnskosten absorbiren hiervon im staatlichen ’ 
Durchschnitt 80 Procent oder 400 Silbergroocben. 

4) Mithin ist der durchschnittliche Reinertrag von einem Durch- i 
Schnittsmorgen Ackerland 100 Silbergroschen. 

5) Die Grundsteuer hiervon ist aber 4,si Silbcrgroschen. 

6) Sie betastet also das Ackerland mit 4,n Procent 1 
des Reinertrag». 

Die wenigen Worte der vorstehenden Zeilen sind die schmale 
Frucht einer sich über viele Bogen fort erstreckenden und don 
Leser ermüdenden Untersuchung, oder wie man zu sagen pflegt: 
der langen Bede kurzer Sinn. Leider ist er kurz, dieser Sinn, 
dennoch aber viel bedeutend. In finanzwissenschaftlicher Bezie- 
hung lasst obige« Resultat die Grundsteuer unter einem viel mil- 
deren Lichte erscheinen. Soweit letztere zugleich die Stelle 
einer landwirthschaftlichen Gewerbesteuer einnimmt, wird durch 
dasselbe bewiesen, dass ihre Hohe diejenige nicht erheblich über- 
ragt, welche auf andere Industriezweige gelegt ist. Ja, man 
kann dreist behaupten, dass die Grundsteuer als solche minder 
drücke, wie die Gewerbesteuer, denn diese ist nicht stabil; sie 
folgt mit ihrer jährlichen Veranlagung allen Fortschritten der 
Technik, allen Erweiterungen der Fabrikation, des Absatzes u.s.w. 
auf dem Fusee, während der Grundsteuer, einestheil» vermöge 
ihrer Stabilität, ander nt hei U vermöge ihres Steuerobjects (der 
quantitativ uicht zu vermehrenden Grundfläche!, eine wachsende 
Erhöhung der Reinerträge nothwendig zur Seite geht. Im Kö- 
nigreiche Sachsen, wo die Grundsumer bei ihrer Einführung 
10 Procent betrug, belastet sie, wie von allen Landwirthen, auf 
vielen Landtagen und in einer Unzahl von Schriften bereitwilligst 
zugestanden wird, die Landwrirthschaft heut« (nach 25 Jahren! 


kaum noch mit 5 l*ro<\; d. h. man giebt allseitig zu. dass ihr 
Druck jährlich um 2 Hunderttheile des ursprünglichen Betrags 
abgenommen habe So wird sich mit der erhöhten Production 
auf dem Ackerlande auch iin preussischen Staate die Grundsteuer 
allmälig niedriger »tollen. 

Was vom Ackerlands gilt, gilt auch von den übrigen Col- 
turarten. Sind wir zwar nicht im Stande, von don Gärten, den 
Wiesen, Weiden und Wusserstiicken den entsprechenden Beweis 
schon jetzt zu fuhren, so ist er doch betreffs der Holzungen l»e- 
reits in einer Schrift geführt worden, die, durch die Stellung ihres 
Verfassers, auf den Charakter und die Glaubwürdigkeit einer 
amtlichen den vollsten Anspruch hat. Sie fuhrt den Titel: „Die 
forstlichen Verhältnisse Preussons von Otto von llagen, Ober- 
Landforatmeister, Berlin 1807, Verlag von Julius Springer.** Auf 
S. 2t» und in einer Tabelle auf S. 20t» wird nachgewiesen , das« 
der Reinertrag säinmtliehor Forsten im Staat keineswegs blot 
1 1 Silbergroschen sei, wie ihn die Grundsteuer einscliätzte. son- 
dern sich auf 27 Silb.'rgMschen berechne, woraus hervorgeht, 
das» die 9 , 57 * Procent *= l.osa Silbergroschen vom Grundsteuer- 
Reinertrag betragende Grundsteuer den wirklichen Reinertrag nur 
mit 3.J0O Procent belastet. Indes» auch diese Last ist nicht 
durch alle Provinzen die uämliche; sie ist die geringste in 
Pommern und Brandenburg, die höchste in Westfalen und der 
Rheinprovinz. Dort ahsorhirt sie noch nicht 3, hier resp. 6.« und 
4,»/ Proc. vom wirklichen oder demjenigen Reinerträge, wel- 
chen der Ober-Landfurstmeister als solchen bezeichnet. 


Wie das wohl keiner besonderen Versicherung bedarf, leitet« 
uns woder bei der gegenwärtigen schwierigen und langwierigen 
Untersuchung, noch bei der Veröffentlichung ihrer Resultate di« 
Absicht, die Landwirthschaft dem Steuerfiscus als einen besser 
auszudrückenden Schwamm zu dcnuncireu, sondern lediglich d«r 
Drang, die wahre Auflage der Grundsteuer kennen zu lernen. 
Sie ist noch immer erheblich genug. Indes» . wenn von hervor- 
ragenden landwirtliHchafUichen Schriftstellern mit Vorliebe Paral- 
lelen zwischen der Steuerbelastung der Land wirth Schaft und der 
Industrie und de» Handels gezogen werden, und wenn erster« 
aus deu nominellen c. 10 Procent der (stabilen) Grundsteuer gegen- 
über den c. 3 Procent der (jährlich veranlagten! Gewerbesteuer 
die ungleich grössere Stenerlpistung des Ackerbaues zu beweisen 
suchen, so sind sie dabei in einem Irrthum befangen, dessen 
Beseitigung eine Pflicht Air Jeden ist, der es wohlmeint mit 
seinem Yuterlande. Denn nichts erbittert die einzelnen Provinzen, 
die Kreise und die Menschen und Berufsclassen so sehr gegen- 
einander, als die Mein img und Ueberzeugnng von einer ungleichen 
und ungerechten Vertheilung der Staatslasten. 


5. Die Grundsteuer und der Grundwert!«. 

Ausser dem Beweise, dass die Grundsteuer t hatsächlich nicht 
fast den zehnten Theil dos Reinertrags verschlingt , lässt sich 
noch der fuhren, dass sie unmöglich von solcher Höhe sein kann 
Wir finden ihn in den Grundwerth- Verhältnissen. 

Die Grundwerthe sind in der Hauptsache offenbar nichts 
Anderes, als dio capitalisirten Reinerträge; sie hängen also vor 
Allem von dem Zinsfüss ab, welcher der Capitalisation zur Basis 
dient. Dieser Zinsfüss wechselt seine Höhe sowohl zeitlich wif 
räumlich, und er mag im preussischen Staate in des letzten 
Jahren sich etwa von 2 bis 7 Procent liewegt haben; so nämlich, 
dass, wenn in der ungünstigsten Gegend und zur ungünstigste! 
Zeit der Zins von 7 Procent der herrschende war. man auch di« 
Erträge des Ackerlandes nur nach diesem Maasstahe capit&liairte, 
d. h. mit 14 , mit multiplicirte. wogegen da. wo der Zinsfüss nur 
2 Procent Iwtrug, die Capitalisation mit 50 erfolgte. Auf welch« 
Capitalwerthe nun die Gnmdsteaer-Reinerträge bei so verschiedenen 
Zinsfüss»' u führen, da» lehrt Tab. 34. 
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U. 

Zlasffl**#. 

Capitalwerth« der DnrchschnitUReincrtriige der Grundsteuer- Regelung von 

25 . 26 

36 

34 40 

80 

60 

77 

« 

Preu*sen. | Posen. 
* fr 
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bürg. 

Silbergroseben in den 

Pommern. Schlesien. 
fr fr 

Provinzen 

Sachsen. 

fr 

Westfalen. 

JÜ» 

Rheinland. 

fr 

Staat. 

fr 1 
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( 
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1 360 1 0450 

3 200 
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3 OSO 
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3 

( 

33,») 

$33, » | 866,: 
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1 133,» 1 63.V 

•2 G66,t 

2 4)00 

2 566, r 
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( 
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1 084) 

1 024) 1 470 
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, 

! 4 

( 

25) 

625 650 

000 

850 j l 225 

24100 

1 500 

1 925 

1 luo j 

4,.. 

( 

S2.*>) 

555.» / älia 

suo 

755.» lOSSv» 

1 • i i ,« 

I 333.1 

I 711,1 

977,« 


( 

m 

50ü 520 

720 

680 080 

1 600 

l 200 

1 540 

sso 


( 

IN«-..) 

454.» 472.» 

654.; 

618,i 890,» 

1 454.1 

1 000.« 

1 400 

800 

0 

( 

, 10,«..) 

41G,i 433,» 

4500 

566,7 816,7 

1 3^3., 

1 000 

1 283,3 

733, a 

0 ... 

( 

15.W4«) 

:im.. ! -wo 

553.* 

52S,i 753,* 

l 230.« 

•»23,i 

1 184.* 

676,'j 

4 

( 

, 14,»») 

357,1 ' 371,« 

514.» 

| 485,t | 700 , 

1 142,9 

857,i 

1 10O 

628,6 


In dieser Tabelle sind die durchschnittlichen Ackerland- Rein- 
erträge jeder Provinz unter 11 verschiedenen Modiflcationcn zu 
Capital gemacht; es ist berechnet, wie gross die Grundwert he lw>i 
den Zinsfiissen von ' 2 , 21, 3, ‘H, 4, 4J, 5, 5-J, 6, (51 und 7 
Procent sind. Je höher der herrschende Ziusfuss (was jedoch 
nicht zu verwechseln ist mit Zins oder Ertrag), desto niedriger 
sind die Capital- und im vorliegenden Falle die Grnndwerthe; 
denn das ist ja eben daa Charakteristische des hohen Zinsfusses, 
dass ein kleines Capital schon eine hohe Rente, eine mit einer 
mhältnissmässig kleinen Summo erkaufte Liegenschaft schon einen 
hohen Pacht gewährt. Wie sicher diese Rente ist, das steht auf 
einem andern Blatte. 

Nach welchem Zinsfnss nun auch in den einzelnen Provinzen 
die Grundsteuer-Reinerträge capitalisirt werden mögen, immerhin 
führen sie auf ein bestimmtes Grundwerth-Capital, dessen Zinsen, 
wie erinnerlich, in den Productionskusten unberücksichtigt ge- 
blieben sind. Da aber von diesen Capitalien, wenn sia entlehnt 
sind, so gut und pünktlich Zinsen gezahlt werden müssen, wie 
von mobilen Capitalien, und da auch der selbst wirthschaftende 
Ricrenthiimer der Capitalien sich Zinsen berechnet, so folgt von 
selbst, dass die Reinerträge die Mittel dazu bieten müssen. Thun 
sie da»? Oder unter welchen Umständen thun sie es und unter 
welchen anderen nicht? 

Stellen wir. um diese Fragen zu beantworten, den in Tab. 34, 
nach den Zinsfüsson von 2 bi» 7 Procent berechneten Cupital- 
wertli pro Morgen Ackerland jeder Provinz auf die eine Seite einer 
Tabelle (35) und die Zinsenbeträge dieser Capitalien, je nachdem 
sie mit 2, 3, 4, 5, 6 oder 7 Preeont verzinst werden müssen, 
auf die andere Seite, so enthüllt diese einzige Tabelle alle Licht- 
imd Schattenseiten des GnuulmvlitH, — ja sie ist gleichsam der 
Schlüssel zum richtigen Verständnis» und Gebrauch dessellien. 

Rin Beispiel wird das Wesen und den Inhalt der neben- 
stehenden (35.) Tabelle am besten klar machen. 

Gesetzt, es habe Jemand in der Provinz Sachsen in guter, d. h. 
capitairekber Zeit (wo der ZmsföflB niedrig stellt) eine Liegen- 
scluilt gekauft und den Grand Steuer- Reinertrag des Acker» nach 
dem Zinsftiss von 3 ■ capitalisirt, also per Morgen 2 (5(543,: Sgr. 
*88 JE? 2(5* Sgr. bezahlt. Bleibt das Gehl so billig, und hätte 
er es auch geliehen, so würde er 80 Silbergroschon 2J Ä- 
jährlich an Zins pro Morgen zu entrichten haben. Allein nehmen 
wir an, dasselbe »ei erheblich knapper um! thonrer gewor- 
den. oder e» scheue die Anlage im Grundbesitz und sei auf Hj- 
{•otliek nur noch zu 5 Procent zu haben. Was wird nun die 
Folge sein? Zunächst eine Entwertung dar Liegenschaft selbst 
bis zum Betrage von IGOti Silbergruschen = 53 1 .116- pro Morgen, 
und gleichzeitig eine Ueberlastung dann, wenn die früher zu 3 Pro- 
cont «iargoliehenen Capitalien fernerhin nur zu 5 Prucent der Liegen- 
schaft belassen werde«. Das Ihirleluiscapital selbst ist so hoch «v- 
Idielteu, wie es war. uätulich c. SH .3 a . es muss aber nun mit 5 Pro- 
cent verzinst werden; jeder Morgen luit dazu US fttfbeqpuechfa : 
boizutrageii. Der Grundsteuer- Reinertrag weist teftter mir 80 ! 
Silbergroschen nach; er wäre (stände er nicht höher) schon im . 
ersten Falle, bei KO Silbergrosclien Zinseulast pro Merg'm, eben | 
nur ausreichwid gewesen, um die Zinsen zu docken, keineatalls 1 
jetzt, wc» diese Last las auf 133 Silbergrrocheu gestiegen ist 1 
Ein Verkauf brächte keine Hülfe. Denn in der gHdknappon oder i 
•lern Grundbesitz und Grunderedit ungünstigen Zeit stehen mich 
die Grnndwerthe niedrig. Nuch unserer Voraussetzung sank der ' 
durchschnittliche Morgenwerth von dt) Thlr. 2t) Sgr. auf 53 Thlr. , 
10 Sgr. Dor Verkäufer wurde seine Liegenschaft loa werden, i 
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Procent. 


PreuMfo. 

2 

1 250 

25 

3i,j 

50 

G2,» 


' S7, 
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1 933, j 

16.7 

25 

33,* 
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58.« 
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1 625 

12,» 
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! 25 

31,» 

.17, 

43,7 


5 

500 

10 

15 

• 20 

25 

so 

35 


6 

41C.7 

3,j 

12,i 

16,7 

20,4 

25 

29,3 


7 

357,i 

L« 

10,7 

: U,. 

17.« 

21,4 

25 

Posen. 

o 

1 300 

26 

39 

! « 

65 

1 ?- s 

91 


3 

84)6,7 

17,.» 

26 

34,- 

43.« 

52 

59,7 


4 

650 
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19.» 
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32,i 

| 39 
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520 

10,1 


20,« 

[ 2G 

1 31,3 

36,« 


6 

433.« 

•8,i 

13 

17.» 

21,7 

26 

30,j 


7 

371.4 

7,4 

U,i 

14.« 

18,6 

22,i 

26 

Brandenburg. 

2 

1 800 

36 

54 

72 

90 

109 

126 


3 

1 200 

24 

36 

4S 

1 60 

72 

94 


4 

94)0 

18 

27 

36 

45 

54 

63 


5 

720 

14.4 

21,« 

28,. 

36 

43.» 

50.« 


6 

600 

12 

18 

24 

30 

36 

42 


7 

514,» 

10,» 

15,« 

20,6 
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34 
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68 

85 
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22,7 

28,» 

34 
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7 
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24,» 
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49 

73, » 

98 

122,i 

147 

171,1 
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- 16,i 

- 32,7 

— 49 

_ <&, 

1225 


24,» 

12,, 


- 12,1 

— 24,i 

- 36,r 

980 


29.« 
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trotzdem aber in der Zukunft dem ursprünglichen Darleiher persönlich 
für 33 3b 1 6 j+r pro Morgen verhaftet bleiben. Dass in selchen Fällen 
und unter solchen Umständen die allergrösste Ausdehnung des 
Grandcredits nichts helfen kann, das lehrt die 36. Tabelle gleichfalls. 

Ein Grund-Creditinstitut, wie cs auch eingerichtet sei und wie 
liberal es auch verwaltet werde, kann nie über gewisse Boleihungs- 
grenzen hinausgehen. Gesetzt, es hätte den zu 2 6605 gewUrderten 
Morgen Ackerland bis zur Höhe von 60g seines Gegenwart- oder 
Verkehrswertbes, also bis zu 1 600 j +r belieben. Hat es sich das 
Belrihungsmaihnmn von COS des "Werths zur Norm gemacht, sinken 
aber die Bodenwerthe nachhaltig, so muss es von jenen 1 600 Silber- 
groschen mindestens 600 kundigen. Woher soÜ sie der Schuldner 
anschaflen? Das ist das Bäthsel der Zeit Den Grund werth 


zu Geld ausmünzen, Papiergeld in unbegrenzter Menge djurwj 
ausgeben: mit dieser Lösung ist man rasch bei der Hand. oi>“ 
unter allen Nationen und zu allen gnmdcrcdit- kargen Zeiten jp 
sie gepredigt worden. Allein ein einziger Blick auf die 3'». TaW* 
lehrt, wie schwankend die Unterlage dieser Papiervaluta wir? 
Die wahre Hülfe (das sei hier nur beiläufig gesagt) liegt gan* 
wo anders. Sie ist nur dadurch möglich, dass der GrnndbesjU 
allerdings Capitalien leihe, aber nur Zins und massige Amern* 
8ationsquoten als Gegenleistung und Wiedererstattung verspr^“^ 
dass er, der stabil in seinen Erträgnissen ist, nicht den heftig® 
Schwankungen des Ertrags der mobilen Capital® und der da* 
unzertrennlichen Werthbewegungeu ausgesetzt spi. — , 

Wir sprachen oben von den Umständen , unter welchen 
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Ckrundstener-lteineilräge nicht ausreichen würden, die Zinsen der 
in Liegenschaften angelegten Gnuulcapitalien zu decken. Selbst- 
verständlich reichen sie dann auch nicht aus, die Grundsteuer 
zu bestreiten. In welchen bestimmten Fallen letzteres möglich 
and nicht möglich ist, das lehrt die 37. und Behlusstabolle 
vorliegender Untersuchung. Die Zahlen eben genannter Tabelle 
beziffern die Plus- rosp. Minnareste vom durchschnittlichen 
Grundsteuer-Reinertrag pro Morgen Ackerland in jeder Provinz, 
je nachdem diese Morgen zu den vorgeschriebenen Preisen ge- 
kauft wurden und die Kaufsumme zu 2, 3, I, 5, G oder 7 Procent 
verzinst werden muss. Wären die Grundsteuer-Reinerträge die 
wirklichen, so würde die Ackorwirthschafl in keinem einzigen 
Falle die ihr dargeliehenen Capitalien mit 7 Procent, in nur 
wenigen mit 6, mul selbst noch schwierig mit 5 Procent ver- 
zinsen können. Eine Verzinsung mit 7 Procent wäre uuter allen 
Umständen der Ruin, der über Jeden mit wachsender Schrecklich- 
keit hereinbrechen und mit gesteigerter Nachhaltigkeit sein ganzes 
Leben zerstören müsste, je thourer er seine Liegenschaften er- 


worben hätte. Diese Wahrheit bleibt natürlich iu vollem Um- 
fange auch dann bestehen, wenn die wirklichen Reinerträge dio 
der Grundsteuer um mehr als das Doppelte überragen und dio 
Grundwert!» 1 früher nach diesen grösseren Erträgen Capital isirt 
wurden. Die Zinsensumme ist dann gleichfalls beträchtlicher. Mit 
einem Wort: die Zahlen der 36. Tabelle ändern sich nur absolut, 
relativ aber bleiben sio die nämlichen. 

Daraus folgt, dass die Wuchergesetze für den Grund credit 
einen tieferen Sinn haben, als man gewöhnlich glaubt, und dass 
die Freiheit des Capital» , oder die Aufhebung jeglicher Zins- 
beschränkung, wohl eine berechtigte Forderung der Freiheit sein 
mag, dass sio aber dem Grundcredit nur in seltenen Fällen 11 Ulf o 
bringen kann und wird. Der Grundcredit verlangt, der Natur 
seines Creditobjectos nach, eine ganz andere wirtschaftlich« und 
legislatorische Behandlung wie der Mobiliarcredit. 

Hiermit sind unsere Betrachtungen über dio preußische 
Grundsteuer geschlossen. 


Die wahren Verluste der königl. preussischen Armee 

im Kriege des JahreB 1866*) 

von l)r. Engel. 


Wenige Wochen nach dem Feldzüge des vorigen, für Preussens | 
und Deutschlands Geschichte ewig denkwürdigen Jahres brachte i 
diese Zeitschrift in den Nummern 7, x und eine Statistik der 
Verluste der königl. preußischen Armee an Offizieren und Mann- | 
schaffen, Aerzton und Krankenträgern während des Feldzugs 1X66. 
Die Unterlagen hierfür waren, was speciell diese Verluste an- 
langt. ffie als Beilagen zu dem königl. preussischen Staatsanzcigor 
aasgegebenen sog. »amtlichen Verlustlisten*. Schon während der 
Bearbeitung jener Statistik zeigte sich’» mehrfach, dass sio neben 
vielen augenscheinlichen Druckfehlern auch manche sachliche Un- 
richtigkeiten enthielten, die jedoch leicht erklärbar und entschuldbar 
sind, wenn man die Eile berücksichtigt, mit welcher die Listen, ( 
im Interesse der zahlreichen direct und indirect an dem glor- , 
reichen Feldzuge Rctbeiligten, der Oeffentlichkeit übergeben werden 
mussten. Die hoho Wichtigkeit dos Gegenstandes veranlasst« uns. 
sowohl dio Effectivatärkeo der auf proussischer Seite kärapfemlon 
Armeen und Armeecorps, wie auch ihre Verluste an pffizieren, 
Mannschaften und Pferden genauer festzustellen, als es bisher 
geschehen war und geschehen konnte. Zn diesem Zwecke richtete 
das königl. statistische Bureau, unter Beifügung eines bestimmtet! 
Formulars, an jedes einzeln« Regiment jeder Truppengattung das 
Ersuchen, das übersandte Formular aiiszufullen und dem Bureau 
baldUiunli'hst wieder zu gasenden. 

Die Ausfüllung selbst erstreckte sich auf: 
die Angabe der Armee, zu welcher der Truppentheii gehörte; 
dio Ortsbezeichnung der Schlachten, Gefechte und Recog- 
noHcirungen, wobei Verluste stattgefunden hatten; 
die Effectivstärke, und zwar Offiziere (mit Unterscheidung 
derselben in Generale, Stabsoffiziere, Hauptleute oder Ritt- 
meister und Lieutenants), Mannschaften (Unteroffiziere, 
Spielleute und Gemeine» und endlich Pferde; 
dio Todten und Verwundeten unter den Offizieren (nach 
denselben Kategorien) und Mannschaften; 
die gefallenen Pferde. 

Ausserdem wurde um Beachtung folgender Punkte gebeten: 

1. die Zahl der später als 4b Stunden nach der betreffenden 
Schlacht ihren Wunden Erlegenen sind besonders kenntlich 
zu machen; 

2. die während des Feldzuges an der Cholera, sowie an 
sonstigen Krankheiten Gestorbenen sind besonders uufzu- 
fuhron und 


*) Die Berechnungen der Tabellen dieses Aufsatzes sind von Herrn 
KanzleisHjretär Riese mit musterhafter Genauigkeit angeführt worden, 
wie dieser Beamte des königl. statistischen Bureaus sich überhaupt um 
dio möglichste CorrecthoU der hier veröffentlichten Zahlen das grösste 
Verdienst erworben bat 

Zeitschrift K- Pr. St. Riirsao*. Jahrs- >SC7. 


3. der Verlust an Offizieren mit Anführung der Todes- 
ursache bei den Todten (ob an Wunden oder an Krankheit 
gestorben) ist namentlich anzugehen. 

Mit aufrichtigem Danke erkennen wir hierdurch an, dass 
diesem Gesuch (obgleich es an ca. 430 verschiedene Stellen zu richten 
1 war) von jeder derselben nicht nur mit der grössten Bereitwillig- 
keit, sondern auch so eingehend und sachverständig entsprochen » urde, 
dass nur sehr wenige Formulare wegen ungenügender Ausfüllung 
zur Berichtigung oder Vervollständigung zurückzusenden waren. 

Auf Grund dieser Unterlagen veröffentlichen wir nun Fol- 
gendes: 

I. Die nach der Ordre de hataiUe berechnete Stärke der von 
Preussen und dessen Verbündeten im Jahre 1800 ins Feld 
gestellten Armeen. 

H. Den Verlust an Offizieren, Mannschaften und Pferden dieser 
Armeen während des Feldzugs 1866. 

III. Das Verwundung»-, Heilungs- und Mortalitätsverhältuiss 
in diesem Feldzuge. 

IV. Das namentliche Verzeichnis» der im Feldzüge von 1x66 
gefallenen, rosp. ihren Wunden später erlegenen, sowie an 
Krankheiten gestorbenen Offiziere der königl. prcnssischen 
Armee und denn Verbündeten. 

Angesichts der zahlreichen Verwüstungen, welche die Epi- 
demien unter den im Felde stehenden Heeren anrichten, durfte es 
seihst vom soldatischen .Standpunkt nicht ganz gerechtfertigt er- 
scheinen. den Tod im Cholera- oder Typhusspital minder heroisch 
zu finden, als den im feindlichen Kugelregen • oder unter den 
Säbelhieben und Lanzenstichen feindlicher Reiterschaaren. Schöner 
mag ein solcher Tod sein, aber nicht inuthigor. Denn der Math 
steht immer in einem gewissen Verhältnis» zur Wahrscheinlich- 
keit des Entrinnen» aus der Gefahr, in die mau sich begiebt oder 
aus Beruf begeben muss. Wenn man nun aber weis», dass die 
epidemischen Krankheiten unzertrennliche Begleiter grosser Feld- 
zug«* siud. dass sie dreimal, ja iu längeren Feldzügen sogar 
fünf- und zehnmal mehr Opfer fordern, wie die blutigsten 
Schlachten: gehört dann nicht auch Muth dazu, dieser Ge- 
fahr ins Auge zu schauen, — einer Gefahr, gegenüber welcher der 
Einzelne im Felde fast mich willenloser ist, als der Soldat in 
Reih und Glied vor dem Kartätschenfeuer oinor feindlichen 
Batterie? Uud ist es denn nicht blos ein Zufall, ob der Tod in dieser 
oder jener Gestalt auf sein Opfer lauert? Vom rein mensch- 
lichen Standpunkte ans sind sio Allo, welche die Siege des vorigen 
Jahres mit ihrem Leben bezahlten, auf dem Felde der Ehre ge- 
storben. gleichviel ob die Waffe oder dio tückische Cholera und 
der Typhus ihr Ende herbeiführten. Allen gebührt der Dank des 
Vaterlandes in gleicher Weise. 

21 
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1. Die nach der „Ordre de butaillc“ berechnete Stärke der von Preußen und dessen 
Verbündeten ini Jahre 186ß ins Feld gestellten Armeen. 


Bezeichnung 




EffeetlvstArke. 



der 

Waffeugut t untren 


Offizie r 

e. 


Mann 

Offiziere 


uni) 
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A. Stabe. 









Grosses Hauptquartier S. M. des König» 

13 

29 

11 

24 

77 

838 

915 
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1. Armee 

15 

15 

19 

38 

87 

628 

715 

492 

2. 

22 

32 

33 

CI 
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1 056 
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4 

8 

7 

12 

31 
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5 

10 
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21 

43 
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1. Reserve- Armeecorps ......... 

1 

3 

4 

5 

13 

78 

91 

78 

2. iio. 

3 

5 

7 

8 

23 

138 

161 

149 ! 

Insgesammt 

B. Infanterie. 

C3 
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87 

169 

42, 

3 300 

3 721 

3 084 

1. Armee 

12 

93 

22G 

1016 

1347 

70 683 

72 030 

2 82S 

2. „ 

16 

136 
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99 961 
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5 

53 
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83 
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3 

44 
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20 

63 
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16 690 
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42 
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3 

11 

38 

52 

3 066 
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5 

20 

59 

84 
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32 
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SO 
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y 
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n. Verluste an Offizieren, Mannschaften und Pferden in den von Prensscn und 
dessen Verbündeten Lni Jahre 1866 ins Feld gestellten Armeen. 
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•) Der Verhüt an Pferden wird bei der Cavalieri« ca. G7,«o, der Artillerie ca. 64, 91, dem Train ca. 7I # «, üherhaui 
ca. 58.» pro Mille betragen , wenn man den nicht Angegebenen Verlost bei den betreffenden Regimentern nach dem Pnrci 
schmttssate der übrigen ergänzt. 

*•) Bei den in Parenthese gesetzten Berechnungen sind die Slunitionscolonncn aus der Effectivstärko fortgelasscn. 
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IV. Namentliches Verzeichniss 

der im Feldzage 1S6G gefallenen resp. den Wunden später erlegenen, sowie an Krankheiten gestorbenen 
Offiziere der königlich preussischen Armee and deren Verbündeten. 


Anmerkung Hei de« tpiter de« Wanden erlegenen Offizieren Ui der Vermerk rw. gemacht, hei den an Krankheiten gestorbenen Offizieren din Krankheit aogtgelxn. 


A. Stäbe. 

Obrr-l'ntiimaudii der I. Armer. 

1. Gen.-Major v. Lengsfeld — (Cholera). 

Okrr-Coiamandi» der MaJu*Arnee. 

2. TelegT.-In*p. Rittmeister v. Legat — 

(vw.) Würz borg. 

Griirral-Couunand« de* t. tnucec*rps. 

3. General d. Cav. v. Hin tiu 8 — (Cholera). 

Stab der 1. Garde-BbWiwi. 

4. Gen.-Lieut Frhr. Hiller v. G&rtrin- 

gen — Königgr&tz. 

5. Sec.-Licut. The Losen v. 4. G.-ß. z. F. 

— Königgrätz. 

Stab der 2. DhW#o. 

6. Gen.-Lieut. v.Clausewitz — (Cholera). 

B. Infanterie. 

Stab der 13. Infaiiterlr-Hrlgadr. 

7. Pr.-Lient. Biber v. Inf.-Heg. Nr. 5. 

— Königgrätz. 

1. Garde-Rrclmnt zu Ittu. 

8. Obst-Lieut. v. Helldnrff — Königgr. 
t 9. Prem.-Lieut v. d. Knesebeck — 

Königgr&tz. 

10. Sec.-Lieut Prinz zu Hohenzollern- 

Sigm. — (vw.) Königgrätz. 

11. Sec.-Lkmt v. Alvensleben — Kö- 

niggrätz. 

12. Sec.-Lieut v. Wedoll — (vw.) Soor. 

2. Garde-Regiment zu Kim. 

13. Major v. Reuss — Königgrätz. 

14. Sec.-Lieut v. Pape — do. 

15. do. v. Petory— (vw.) Königgrätz. 

16. do. v. Montowt — (Cholera). 

17. do. v. Froreich — do. 

18. OfBz. -Stellv. Portep.-Fähnr. v. Fran- 

kenberg — Königgrätz. 

KaLer Aletander Garde-Grenadler-Reglment Kr, I. 
(Siehe auch 1. Garde-Grcnadler-Landnebr-Reglinetit.) 

19.. Sec -Lieut. v. Krug-Straub — (Ty- 
phus). 

Kaiser Kranz Garde-Grruadlrr-Reglutenl Kr. 2. 

20. Obst.-Lieut. Bar. v. Gaudy — ALt- 

Kognitz. 

21. Hauptnmnn v. Witz loben — Alt- 

Bognitz. 

22. Prem.-Lieut. Frhr. v. Reitzenstein 

— (vw.) Alt-Rognitz. 

23. Preut. -Lieut. v. Notz — Königgrätz. 

24. do. Frhr. v. Rechen berg I. 
— Königgrätz. 

25. Sec.-Licut. v. Weiher — Alt-Rognitz. 

1. Carde-Grenadler Rrfilwriit Knnltin Hltabeth. 

26. Obst.-Lieut. v. Pannewitz — König- 

grätz. 

27. Sec.-Lient. v. Wurmb — Königgr&tz. 

Garde-KüMiUer-RrcImmt 
(»lebe ancb 2. Gardr-Laadnrbr-Rrglmrnt). 

28. Prem.-Lieut Vogeley — (vw.) König- 

grätz. 

29. Sec.- Lieut. v. Malz ahn — Königgrätz. 


30. Sec.-Liout. v. Sydow — Soor. 

31. do. v. Byern — do. 

32. do. v. d. Mülbe — Soor. 

33. do. v. Drigalski — (vw.)Soor. 

Greaad-Rrg:. RünlzKricdrkh Wllbelm IV. (I. P_)Kr.2. 


34. Prem -Lieut. v. Borcke — Gitschin. 


36. 

do. 

Rathmann— (vw.)do. 

36. 

Sec.- Lieut 

v. Scheven — do. 

37. 

do. 

v. Vormann — do. 

38. 

do. 

v. Massow III. — do. 

39. 

do. 

v. Dewitz — do. 

40. 

do. 

Lobedan — (Typhus). 


2. OsIprrusslAcbcs Grenadler-Reglnipnl Kr. 3. 

41. Major v. Frankenberg-Ludwigs- 

dorf — (Cholera). 

42. Hauptm. v. Petersdorff — (Cholera). 

43. Prem.-Lieut. Lieben — Trautenau. 

44. Sec.-Licut. Frhr. v. Buddenbrock — 

Trautenau. 

45. do. v. Frankenberg-Prosch- 
litz - (Typhus). 

46. Sec.-Lieut. Pilchowsky v. Landw.- 

Keg. Nr. 3. — (vw.) Trautenau. 

3. Oslprposilvbw. Gmudlrr-Reidiiient Kr. 4. 

47. Major Frhr. v. Nordenflycht — 
Trautenau. 

48. Sec.-Lieut. Hoffman n — (Cholera). 

4. OstpmmkcbM Gmudler-Rrztmenl Kr. 5. 

49. Sec.-Lieut. Prebentow v. Przeben- 

dowsky v. I^andw.-Keg. Nr. 5. — 
(Cholera). 

1. W**tprru*iiK<bfk Orruadler-Rr^lmrDt Kr. 6. 

50. Prem.-Lieut. Wendt -- Skalitz. 

51. Soc.-Lieut. v. Bornstädt — Nachod. 

52. do. Gaedo — Nachod. 

53. do. Ditmar — Schweinsihädel. | 

54. Prem.-Lieut. v. BUltzingslöwen — 

(Cholera). 

Kinlps-Gmadler-Rrzimrnf (2. WesIprfB«.) Kr. 7. 


55. 

Hauptm. 

v. Förster — Nachod. 

56. 

do. 

v. Natzmer — Skalitz. 

57. 

do. 

v. BUltzingslöwen— (rw.) ] 


Skalitz 

58. 

Sec.-Ueut. v. N i e b e 1 s c b ii t z- -Skalitz. 

59. 

do. 

v. Rohrscheidt — (vw.) 
Skalitz. 

60. 

do. 

v. Rothmalor — (vw.) 
Skalitz. 

61. 

do. 

v. Houwaldt — (vw.) 


Nachod. 

62. Offiz. - Stellv. , Portep.-Fähnr. Hoff- 

rnann — Skalitz. 

Lrlb-Grrnadlrf-Rrgtnifit (I. Br*ndrnhn r«. Kr. 8. 

63. Major v. Rhein haben — Gitschin. 

64. Sec.-Lieut. Petersen v. Landw.-Reg. 

Nr. 8. — (Typhus). 

1. Srhlp'lsrhr» GrroadliT-Rrzlim'tit Kr. 10. 

65. Sec.-Lieut. Stndt — Königgrätz. 

66 . do. Srocke v. Landw.-Reg. 
Nr. 10 — Königgrätz. 

2. Srblrtlsrkr» Urrrudirr-Rrelniml Kr. 11. 

67. Hauptm. Kleemann — (vw.) Langen- 

salza. 

68 . Prem.-Lieut. Tschirner — Langen- 

salza. 

69. Sec.-Lieut v. Ebertz — (vw.) Lau- | 

gensalza. 


j 70. Sec.-Lieut v. Frankenberg —(rw.) 
Uottingen. 

2. Brandrnb. Grfiudkr-Rr*. Kr. 12. (P. (. r. P,j 

71. Hauptm. v. Grerenitz * — Gitsdun, 

72. Sec.-Lieut v. Bennigsen— do. 

1. Wpsifbllvbe« IhfaiitPrlp-RrzlntPiit Kr. 13. 

73. Hptm. Frhr. v. Ledebur — Dermbach. 

74. Prem.-Lieut.Würmeling — Aschaffea- 

burg. 

75. Sec.-Lieut Hesse — Dermbach. 

76. do. v. Krane — Asehiiffenlwrir. 

77. do. v. Beichenbach — 
AschafTenhurg. 

78. Sec.-Lieut. Breitenbnch vom Land» . 

Reg. Nr. 13. — Aschaffcnburg. 

3. P«ininfr*<hr» lufaiilrrlr-RpzIiitmt Kr. 14. 

79. Hauptm. Leon har dy — KöniggrüU. 

80. Sec.-Lieut Loese witz — (durchStm 

von einem Wagen verunglückt). 

2. Vratrilhcbpft Infanlr.-Rrg. Kr. 15. (P.K. d.V|. 

81. M^jor Rüstow — Dermbach. 

82. Sec.-Lieut Lindner — Kissingen. 

83. do. Mooyor — (vw.) do. 

84. do. Delhis v. Landw.-Be?. 
Nr. 15. — Kiasingon. 

3. Wp*tr*lhrhek lahnftrii'-Regiatnl Kr. 16. 

85. Prem.-Lieut. v. Massenbach — Kö- 

niggrätz. 

86. Sec.-Lieut. t. G augr eben vom Land» • 

Keg. Nr. 16. — Königgrätz. • 

4. Wwlfälhthn Infanlrrip-RrdBPOt Kr. 17. 

87. Hauptm. Frhr. v. Ledebur — Kö- 

niggrätz. 

88. Hauptm. v. Garczynski — Könu,'- 

grätz. 

89. Hauptm. Frhr. Trensch v. Buttlar- 

Brandenfels — (vw.) Königgritz- 

90. Sec.-Lieut v. Czernicki — Krtnig- 

grätz. 

1. Poäpn. Itifunlprlp-Rprlmpnl Kr. 18. 

91. Hauptm. Schor — (vw.) Gitschin. 

92. Prern.- Lieut v. Schkopp— do. 

93. Sec.-Lieut. v. Unruh — do. 

2. Pmrn. lofanlerip-Reglinfnt Kr. 19. 

94. Hauptm. v. Leszczinski — (vw.) 

Kissingen. 

95. Hauptin. Halm — Kissingen. 

96. do. v. Zwehl — do. 

97. Prem.-Lieut. v.Uthmann — Kissingen- 

98. Sec.-Lieut Motze IL — do. 

3. Brandenburg. Infjulrrlr-Rrglinrnt Kr. 26 

99. Sec.-Lieut. Krohn — fvw.) Hchnsudt. 

4. Pammrrtcbr* I nfan tf rlf - Rpf;Impal Kr. 21. 

100. Hauptm. v. II age n s k y — Königi?ri*u- 

1 01 . Sec.-Lieut Quassowski — (Cholera). 

102. do. Jen sch — (Cholera). 

1. Rbflnlsrhr* Infantfrl<--Re;iuirnt Kr. 25. 

103. Prem.-Lieut Pasch — Langensalza- 

101. Sec.-Lieut Veit — do. 

105. db. v. Po nie kau 11. — do. 

106. do. v. Besser — (vw.) L*ß‘ 

gensalza. 
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1. JUfdrbirg. lafanlrrir-Rrgiairnt >r. 26. 

107. Major v. u. zu Gilsa — (vw.) Kö- 

niggrätz. 

108. Prem.-Lieut Wernecke v. Landw.- | 

Reg. Nr. 26 — (vw.) Königgrätz. 1 
100. Prein.-Lieut. Ewald — do. 

110. Sec.-Lieut. Woicko v. Lamlw.-Beg. | 

Nr. 26. — Königgrätz. 

111. Sec.-Lieut Müller v. Landw. -Heg. | 

Nr. 26. — Königgrätz. 

112. Sec.-Lieut. Schröder — (Cholera). ; 

113. OfHz.-8tellv. , Vicefeldw. Fabricius i 

— (Cholera). 

2. Hagdfinrc. lnfanWlr-Rrj:liwi»t Sir. 27. 

111. Ohst.-Lieut. v. Sommerfeld -- Kö- j 
niggriliz. 

115. Hauptin. Dietz — (vw.) Königgrätz. 

116. do. Gr. Finckenstein — do. 

117. do. v. Westernhagen — (vw.) , 
Königgrätz. 

118. Prem.-Lieut v. Witzlobon II. — I 

Königgrätz. 

119. Prein.-Lieut. v. Byern — (vw.) I 

Königgrätz. 

120. Sec.-Läeut. v. Hamdohr — (vw.) | 

Königgrätz. 

121. Sec.-Lieut v. Zedtwitz — (vw.) 

Königgrätz. 

122. Offiz.-Stellv., Port.-Fähnr.v.Seydlitz 

u. Knrzbach — Königgrätz. 

123. Ofllz.-Stv., Port -Ffihnr. Helm ath — 

Königgrätz. 

124. Offiz -Stellv., Vicefeldw. Bio mann — 

Königgrätz. 

125. Sec.-Lieut. Grosse — (Cholera). 

2. RbHii. Infaalprlf-Rrglinrnt Nr. 29. 

126. Prem -Lieut v. Below — Königgriitz. 

127. do. v. Hayn — Königgrätz. 

128. Sec.-Lieut. v. Kohrscheidt — (vw.) 

Königgrätz. 

1. Thür. Iiifialrric-Rfgliufiit Kr. 31. 

129. Oberst v. Freyhold — (Cholera?). 

130. Obst-Liout. v. Drigalski — Podol. 
131- Hanptm. v. Braun — Königgriitz. 

132. do. v. Prittwitz — (vw.) Podol. I 

133. do. Piorcr — (vw.) Podol. 

2. Tliür. I«faiitrrir-Rr|iinnit Kr. 32. 

134. Hauptm. Kühne — Hehnstadt. 

135. Sec.-Lieut. v.Bosse — (vw.)Hammel- 

burg. 

136. Sec.-Lieut. Bell mann — Hammel- 

burg. 

0»tprra*x. la^illrr-Rreltiit'iit Kr. 33. 

137. Hauptm. v. Kurowsky — (vw.) 

Königgrätz. 

Brandi-nhr. Küs|](pr-Rfcimcnt Kr, 33. 

138. Obst -Lieut. Fragstein v. Nieins- ^ 

dorff — (Cholera). 

flasdrb. 1'iKIÜrr-RrgliHriit Kr. 36. 

139. Major v. Lupinski — Kos sb rann. 

140. do. Liebeskind — (vw.) do. 

141. Hauptm. Frbr. v. Keyscrlingk — 

(vw.) Rossbrunn. 

142. Prem.- Lieut. Bernau vom Landwehr- 

Hat. Nr. 36. — (vw.) Rossbrunn. 

143. Sec.-Lieut. Cedcrstolpo — Holz- 

kirchbausen. 

144. Sec.-Lieut. v. Trotha — Rossbrann. 

145. d«'. Matthe s — (vw.) Ross- I 
brnnn. 

146. Sec.-Lieut. Willmann — Rossbrunn. 


Wnlfäl. Kfoillrr-Rrjilnrut Kr. 37. 

147. Hauptm. Vogelsang — Nachod. 

148. Prem. -Lieut. v. Paunewitz — (vw.) 

Skalitz. 

149. Sec.-Lieut Paalzow — (vw.) Nachod. 

Sektes. Füdlirr- Regiment Kr. 39. 

T50. Obst -Lieut.v.W enek steril — Skalitz. 

151. Hauptzn. v. Kügelgen — Skalitz. 

152. Prem. -Lieut. Brink man — (vw.) 

Skalitz. 

153. Sec.-Lieut Zimmer mann -Skalitz. 

154. Offiz.-Stellv., Port.-Fähnr. Nitschke 

— Skalitz. 

Klc4rrrfcriu. tüsllf rr-Rr siiw ent Kr. 39. 

155. Sec.-Lieut v. Arndt — (vw.) Hammel- 

burg. 

H#hfo**ll. Küslllrr-Rrglmriil Kr. 40. 

156. Major Junk — (vw.) Münehongrätz. 

157. Hauptm. Molden ha wer — Hühner- 

wasser. 

158. Sec.-Lieut Foitzick — Königgrätz. 

5- 0*1prrnss. InfMlrrle-Rralnwul Kr. 41. 

159. Sec.-Lieut. v. Mitzlaff — (vw.) 

Trautenau. 

160. Sec.-Lieut Frhr. v. Braun — (vw.) 

Königgrätz. 

5. P«mm Infantrrlr-Rpzlnient Kr. 42. 

161. Hauptm. v.Puttkammer — Gitschin. 

162. do. v. Petersdorff — (meuch- 
lings erschossen). 

163. Sec.-Lieut v. Blücher — Gitschin. 

164. do. Ha ge in eis ter vom Ldw.- 

Reg. Nr. 2. — Gitschin. 

6. OntprcttM. Inf.ui)rrlr-Rpitliiiriit Kr. 43. 

165. Major v. Hü lies heim — Trautenau. 

166. Hauptin. Frhr. v. Braun — (vw.) 

Trautenau. 

167. Prem.-Lieut. v.Ke her II.— Trautenau. 

168. Sec.-Lieut Dewischeit — (vw.) 

Trautenau. 

7. OMpreusi- Infiatrrlr-Rfgiiieot Kr. 44. 

169. Obst -Lieut. v. Behr — Tobitschau. 

170. Sec.-Lieut v. Memerty — (vw.) 

Trautenau. 

8. Otl|imnt. lafantrrir-Rrzimrnl Kr. 43. 

171. Hauptm. v. Gubain — Trautmau. j 

172. do. v. König — Trautenau. 

173. Sec.-Lieut. Treuge — Trautenau. 

174. do. Stampe — (vw.)Trautenau. 

175. do. Teichmann vom Lundw.- 

Keg. Nr. 5. — (Cholera). 

176. Sec.-Lieut Arnold vom Landw.-Reg. i 

Nr. 5. — (Cholera). 

1. Klfdcrsrklr«. Infanlrrlr-Rrzlmml Kr. 48. 

177. Hauptm. v. G össnitz — Schwein- 

schädel 

178. Prem.-Lieut v. Renthe-Fink — | 

Schweinsc.hildel. 

179. Sec -Lieut Seidel — ScbweinschädeL 

180. do. Guderian — Schwein- ■ 
schädel. 

181. Sec.-Lieut Stoltonburg, v. Landw, - 

Rep. Nr. 6. — Nachod. 

182. Sec.-Lieut. Lippert — (Cholera). 

183. do. Voigt — (Cholera). 

2. KWrrvhlrv Itifiinlrrlr-RrelinrRt Kr. 47. 

184. Sec.-Lieut v.Salisch — (vw.)Skalitz. 

185. do. v. Prittwitz — Schwein- 
schädel. 

1 86. Sec,-Lieut. v.Koschkull — (Cholera). 


i 5. Bmtitlrukiirs. iRrnutrHr-Rrrimftit Kr. 49. 
187. Prem.-Lieut. Frhr. v. Massenbach 
- Gitschin. 

\ 188. Prem.-Lieut v. Borkowski — (vw.) 
Gitschin. 

189. Sec.-Lieut v. d. Osten — (vw.) 

Gitschin. 

190. Sec. -Lieut Frhr. v. Ledebur — 

Gitschin. 

6 Pomm. IftfMiIrrlr-Rrrirarflt Kr. 49. 

i 191. Oberst v. Wietersheim — (vw.) 
Königgrätz. 

192. Sec.-Lieut. Frhr. Gana-Edler zu 

Putlitz I. — Königgrätz. 

3. Kli'rfmckkv Infanlrrir-Rrfcliiirbt Kr. 56. 

193. Hauptin. v. Dobschütz — (Cholera). 
, 194. Sec.-Lieut v. Friodensburg — 

(Typhus). 

195. Sec.-Lieut Stapelfeld vom Landw.- 

Reg- Nr. 10. — (Cholera). 

196. Sec.-Lieut Sperlich vom Iandw.- 

Reg. Nr. 10 — Königgrätz. 

6. Branirokur*. lnfaB(rrlt-Ri>*linrn( Kr. 52. 

197. Hauptm. Heuduck — Nachod. 

198. Prem.-Lieut. v. Boro wski — Nachod. 

199. Sec.-Lieut Walter — Nachod. 

200. do. Grano — (vw.) Nachod. 

201. do. v. Schulz — Schwein- 

achädel. 

5. WrMfil. liifanlfTl?-Rr K |inrii« Kr. 33. 

202. Major v. Gontard — Dermbach. 

203. Sec -Lieut.Coppenrath — Aschaflen- 

hurg. 

8 Wr*(fil. Inr«iiterir-Rrelairni Kr. 53. 

204. Hauptmann v. Kaweczynski — 

Dermbach. 

205. Hauptin. Luders — (w.) Ki?. sin gen. 
; 206. Prem.-Lieut Ko eilig — Tauber- 

Bischofslieim. 

207. Sec.-Lieut Pie bl — Dermbach. 

208. do. Hrzosowski — Kissingen. 

209. do. Michaelis vom Landw.- 

Keg. Nr. 15. — (vw.) Kissingen. 

210. Offiz.-Stellv., Port.-Fähur. v. Kex - 

Kissingen. 

211. Offiz.-Stellv., Vice-Feldw. Marx — 

(vw.) Lanfach. 

7. Wi*slfj|. Ibfonlrric-RrglnH'iit Kr. 56. 

212. Hauptm. v. Montbart — Königgrätz. 

218. du. v. Bolschwing — (vw.) 

Königgrätz. 

214. Prem.-Lieut EffnortL —Königgrätz. 

215. do. v. Consbruch — König- 

grätz. 

2 1 6. Sec. - Lieut. v.Montowt — Königgrätz. 

217. do. Madelung — (vw.) Kö- 

niggrätz. 

8. Writßl. Iiifanlrrlf-Rrzluirnl Kr. 57. 

218. Prem.-Lieut. Höcker — Königgrätz. 

219. Sec.-Lieut v. Stojentin — (vw.) 

Königgrätz. 

3. Pos. InfotitrHr-RrcliBrnl Kr. 59. 

220. Major v. Haugwits - (vw.) Skalitz. 

221. Sec.-Lieut Graf Kittberg — (vw.) 

Nachod. 

222. Sec.-Lt v. Prondzynski — Skalitz. 

223. do. Weicher t — (vw.) Skalitz. 

4. P«s luraolrrlr-Rriinrnt Kr. 59. 

224. Prem.-Lieut. Frhr. v. Boilimar — 

(vw.) Uettingcn. 

225. Sec.-Lieut. Grabig — (vw.)Uettingen. 


Digitizeci by Google 


164 


7. Braudrnburg. lafanlrrir-flf-irfiurnt Nr. 60. 
"226. Prem.-Lieut He n sei — Königgrätz. 
8. Pimiiii. Inftnlcrkr-Rp^Iiorul Nr. 61. 

227. Hauptm. v. Hirsch — Königgrätz. 

228. do. v. Knebel — do. 

220. Sec. -Lieut. Bütow I. — do. 

230. do. Sadewusser v. Landw.- 

Reg. Nr. 21. — (vw.) Königgrätz. 

3. Ohpfvclifp». In raut'-rlr-n^ci u»rnl Nr. 62. 

231. Hauptm. Graf v. Königsdorff — 

(tw.) Otwitdm. 

232. Hauptm. Hertel — (Cholera). 

233. Sec.-Lieut. Böge — (vw.) Oswiecim. 

234. do. Neuhaus — (Cholera). 

5. Itli-iD. lafanlrrlr-Rpgliiirat Nr. 65. 

235. Prem.-Lieut RüBtor vom Landw.- 

Keg. Nr. 25. — (Cholera). 

236. Sec.-Lieut Sch aller — (vw.) KÖ- 

niggrätz. 

3. .Xigdrbnrg. lafantrrir-Rrgfinpiit Nr. 66. 

• 237. Sec.-Lieut v. Wintzingerode — 
Königgrätz. 

238. Sec.-Lieut Barben fes — Königgrätz. 
230. Sec.-Lieut Brey mann — Königgrätz. 

4. üludrbarg. lafantrrie-Rfglmral Nr. 67. 


240. Hauptm. He rga ss — (vw.)Küniggrätz. 


241. 

do. 

v. Hirschfeld - 

do. 

242. Sec.-Lieut. v. Kummer - 

do. 

243. 

do. 

Kamlah — 

do. 

244. 

do. 

v. Jagow — 

do. 

245. 

do. 

Degenkolbe 

— do. 

246. 

do. 

Loue ) — 

do. 

247. 

do. 

Frese > — 

(vw.)do. 

248. 

do. 

Reiesner \ — 

■ (vw.) do. 


letztere drei vom Lindw.-Beg. Nr. 27. 

6. Rhrin. Iaf»ntprlp-Regiiap<it Nr. 68. 

249. Hauptm. v. Boischwing — König- 

grätz. 

250. Sw. -Lieut Gebauer vom Landw.- 

Reg. Nr. 28. — (Cholera). 

3. Thür. InfAolpHp-Rpglnrut Nr. 71. 

251 . Sec.-L»eut. Frlir. v. Bodelschwingh 

vom Landw.-Reg. Nr. 31. — (vw.) 
Königgrätz. 

252. S«c.-Lieut v. Rohrscheidt — Pross- 

burg. 

253. Sec.-Lieut v. Petersdorff — Press- 

hurg. 

254 . Sec. -Lieut . L e m m e r b i r t vorn Land w. - 

Keg. Nr. 31. — (Cholera). 

4. Tbiir. lofiuitrrip-Rrgiittral Nr. 72. 

255. Sec.-Lieut Kraeraer — Königgrätz. 

2. (■ardt-Uiidwtbr-Rpglairnt. 

256. Major v. Esebeck vom Ganle-Füs.- 

Reg. — (Cholera). 

I. Kardp-tirrnadler-Landwplir-Rf^iBfDl. 

257. Sec.-Lieut. Frhr. v. Werthern vom 

K. Alex. G.-G.-Reg. Nr. 1 — (Cholera). 

3. Brandenburg. Uodwrbr-Rtglmrnl Nr. 20. 

258. Sec.-Lieut Ohm — Langensalza. 

2. Thür. Land* .-Rrgt Nr. 32. 

259. Sec.-Lieut. Besser — (Cholera). 

SloJIberg'whf« C»rpg. 

260. Comp.-Führer Prem.-Lieut. Wey rach I 

— (vw.) Oswiecim. 

OldpabiirgiRckr« Inf»nlrrlp-Re|rlnirnt. 

261. Oberlieut. Ahlhorn — Hochhausen, ; 

Werbach. 

262. 01hz.SteHv. f Port.Steche — Werbach. 


Kabnrg-fiatlttlwkn lafanlrrtr-Rcgtuirnt. 

I 263. Ohst-Ltv. Westernhagen alasuite 
des Infant- Regt. No. 26 — (vw.) 
Langensalza. 

264. Sec. -Lieut v. Schuhes — (vw.) 

Langensalza. 

LipppVhe* Fü»ill«-r-BiilallNin. • 

265. Mtyor Rohdewald — Kissingen. 

C. Jäger und Schützen. 

Gardr-Sthtilsfn-Bttjlllen. 

266. Hptm. v.L a u e — (vw.) Lipa (Königgr.). 

. 267. Sec.-Lieut Graf v. Bethusi-Huc — 

Lipa (Königgrätz). 

Ostpr. Jäspr-BjUllInn Nr. I. 

268. Hptm. Reuter — Trautenau. 

269. Sec.-Lieut. v. Garn — Königgrätz. 

270. do. Gusovius — do. 

Pkibbi. Jäger- RitallNm Nr. 2. 

i 271. Sec.-Lieut. de TUomme do Cour- 
biöro — Podkost 

H«zd. Jäger-Batalll«n Nr. 4. 

I 272. Hptm. v. Michalowsky — Podol. 

! 273. Prem.-Lieut. Schmidt — Königgrätz. 

2. SrUe*. Jicrr-BtUillon Nr. 6. 

274. Sec.-Lt v. Nickisch-Rosonogk — 
(Cholera). 

D. Cavallerie. 

2. »ebnere Cat «flrrir- Brigade. 

i 275. General-Major v. Pfuel — (Cholera). 

Regiment der (iardrs da forpv 

I 276. Prem.-Lieut. Graf v. Haeseler — 
Königgrätz. 

I. Garde-Drujaorr-Regt. 

j 277. Rittmstr. Frlir. v. Bodelschwingh 
— Lubnow (Königgrätz). 

Lelb-KiirwJer-Rrgt. (Srhle*.) Nr. 1. 

| 278. Sec.-Lieut Graf v. Lüttichau — 
ßiskupitz. 

| 279. Sec.-Lieut. v. El szner — Biskupitz, 
OsIprriMs. Kiirusdrr- Regiment Nr. 3. fi. W. 

280. Rittmstr. v. d. Grocben — (Cholera). 
Brandenburg Dragoner- Recimenl Nr. 2. 

281. Obst.-Lt. nein ich en — Königgrätz. 

282. Sec.-Lieut. v. Bor ekel. — do. 

Nramärk. Dragoner-Regiment Nr. 3. 

283. Sec. - Lieut v. Alvensleben — 

Königgrätz. 

284. Sec. -Lieut. v. Treskow — Königgr. 

1. Schics. Dragoner-Regiment Nr. 4. 

285. Major v. Rieben — (vw.) Nachod. 

Rbrln. Dragoner-Regiment Nr. i. 

286. Sec. -Lieut. v. Eisenhart- Rothe 

— (vw.) Freudenberg. 

2. Schl«. Dragoner-Regiment Nr. 8. 

287. Major v. Natzmer — Nachod. 

288. Prem. -Lieut v. Pogrcll — (vw.) 

Nachod. 

289. Sec.-Lieut. v. Böhm — (vw.) Nachod. 
Brandenburg. Hnsaren-Regluirnt (Z. H Nr. 3. 

290. Sec.-Lieut. v. Gersdorff vom 3. Ldw. 

Hus.-Kgt. — (vw.) Königgrätz. 


Puaiiu. Butma-Regimrut B. |.) Nr. 5. 

! 291. Sec. - Lieut v. Schäfer-Voit — 
(Cholera). 

I 292. Sec.-Lieut. Rosenau v. 5. Ldw.. 
Hus.-ligt. — (Cholera). 

2. Rbrln. fliuaren-Regluietit \r. 9. 

! 293. Rittmstr. v. Lücken — (vw.) Hett. 
stadt 

Magdeburg. flusarrn-Ueglftiful Nr. 10. 

| 294 . Prem.-Lieut. Gr. v. d. Sc.hulenhurr 

— (vw.) Königgrätz. 

WpftlprrilaslRrllc» Flanru-Kegiaieut Nr. I. 

295. Sec.-Lieut v. Heinrich — Schwern- 
sch&deL 

| I. Brandenburg. Ihnen -Reg. (S. ». R.) Nr. J. 

j 296. Sec.-Lieut. v. Ha ko — Gitschin. 

| PemiuerschM arbwere» Landwehr-Relter-lUglfMii 
| 297. Rittmeistor Frhr. v. d. Lancken- 
Wakenitz — (vw.) Königgrätz. 

E. Artillerie. 

Ga nle-Feld-Artlllerle- Regiment. 

298. Obst-Lt. Miesitacheck v. W(sch- 

kau — (Cholera). 

299. Hptm. v. G lasen app — (Typhus 
Painia. Feld-Artillerie- Regiment Nr. 2. 

j 300. Hptm. v. d. Dollen — Königgrätz. 

301. Prem.-Lieut Fischer — de. 

302. Sec.-Lieut. Lehnert. — Gitschin. 

Brandenburg. IVId-Artlllrrle-Rrgimrnt Nr. 3. (6.F.) 

303. Major Rüätow — (vw.) Königgrätz. 
ftlagdeb. Feld-Artillerie -Regiment Nr, 4. 

304. Prem.-Lieut. Rüttgor — (Cholera). 
N.-Sehles. Feld- Irifllerir-Regliurnl Nr. 5. 

305. Prem.-Lieut.L oesocke — (Cholera ?). 
Seiles. Frld-Arllilerif-RpgliiiPBl Nr. 6. 

306. Prem.-Lieut Thomas — (durch 

Selbstentladung seines Revolvers 
erschossen). 

Fel4-4r1lllerir-Regiment Nr. 7. 

307. Sec.-Lieut Stichling — Langensalza- 
Rhein. Feld- Artillerie-Regiment Nr. 8. 

308. Prem.-Lieut. Pott hoff — Könks?. 

309. do. Krappe — (Cholera). 

310. Sec.-Lieut v. Ko 11 — (Cholera). 

F. Pioniere. 

Magdel. Pionier-Bataillon Nr. 4. 

311. Prem.-Lieut. Berges — (Cholera). 
N.-SrhlesJsebe* Piuuler-BsUilloa Nr. ä. 

312. Hptm. Hepke. 

313. Soc. -Lieut v. Motzen. 

314. do. Matthiass. 

(Alle drei beim Sprengen eines Eisen- 
bahn - Viaducts bei Schurz in Böh- 
men verunglückt.) 

6. Train. 

Xagdeb. Train-Bataillon Nr. 4. 

315. Soc.-Licut. Werner — (Cholera). 
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Zu Anfang de» Jahres 1 867 publicirte die k. k. österreichische | 
statistische Centralcommission im III. Heil des XIII Jahrgangs 
ihrer statistischen Mittheilungen eine auf Nachweisungen des 
Kriegsministerinms beruhende Uebersicht der Verluste der k. k. 
österreichischen Anne« im Feldzuge 1866, und zwar ähnlich der- 
jenigen, welche wir bereits im Octobcr über die preussischo Armee 
in vorliegender Zeitschrift zur Kenntnis» der Leser brachten. 
Den österreichischen Nachweisungen liegen die bis Ende August 1866 
eingelaufenen Rapporte zu Grande, sie enthalten daher eine un- , 
geheure Zahl von Vermissten , deren Schicksal zur oben angege- ‘ 
benen Zeit noch nicht aufgehellt war. 

Nicht minder schätzbare Nach Weisungen über die öster- 
reichischen Verluste bringt der österreichische Militärkalender 
für das Jahr 1867. Ausser der Skizze des Kriegs enthält er 
eine namentliche Nachweisung der gefallenen Offiziere, fernereine I 
Verlustnachweisung der Mannschaften nach den vorgefallenen ' 
Affairen und nach den Truppenkörpern. Allein da in der ge- 
nannten Quoll« weder die Ordres de batadlr, noch die Effectiv- 
8 türken der einzelnen Truppentheile uiitgetheilt werden, so lassen 
sich schon dieses Mangels wegen die analogen Daten östor- 
rciehischerseits leider nur in wenigen Punkten mit den preussischen 
vergleichen , ganz abgesehen davon, dass die österreichischen, 
weil sie auf den bis Ende August 1866 eingegaugouen Rapporten j 
aufgebaut sind, auch noch mit allen Fehlern der ersten und ge- , 
wissennassen nur vorläufigen Berichte rstatinug behaftet sind. ! 

Die Vergleiche im gegenwärtigen Aufsatze erstrecken sich I 
deshalb nur auf folgendes Wenige: 

V. Verluste der preussischeu und österreichischen Armeen i 
im Feldzuge 1866 in absoluten und relativen Zahlen, 
yi. Verluste der preussischen und österreichischen Armeen in 
der Schlacht bei Koniggratz oder am Tage des 3. Juli 1866. 
Die preussischen Verluste regimenterweise, und nach den 
einzelnen Affairen geordnet, mitzutheilen, das verbietet der knappe 
Raum dieser Zeitschrift. Bei hinlänglicher Müsse werden wir 
aber sowohl die preussischen, wie auch die Verlustziffem aller 
Übrigen un dem Feldzuge des Jahres 1866 betheiligten Armeen 
zum Gegenstände einer besonderen Veröffentlichung machen 

Es sei uns gestattet, den mitgetheiltcn Tabellen nur wenige 
Worte hinzuzufügen. 

Die Effectivstärke der von Prcussen und dessen Verbündeten ; 
im Jahre 1866 ins Feld gestellten Armeen war beträchtlich grösser, 
wio die in unserer früheren Publication angegebene. Statt 
363 109 Mann (Offiziere und Mannschaften) betrug sie 437 262 
Manu, und es kommen hiervon: 


auf das grosse Hauptquartier S. M. des Königs 915, 

, die erste Armee 107 140 statt 

, die zweite Armee 144 795 „ 

, die El banne« 53 1 59 1 

„ das 1 . Reserve- Armeecorps . . 35 32 1 1 * 

» die Mainarmee 74 613 1 

» das 2. Reserve -Arraeccorps . . 21 3 19 f * 


96 937, 
125 122, 
71 086, 

69 9G4. 


Auf die Waffengattungen vcrtheilten sich diese Offiziere und 
Mannschaften in folgender Weise: 

Stäbe (incl. Hauptquartier S. M. d. Königs) 3 721, 

Infanterie 320 017 statt 281 565, 

Jäger und Schützen ...... 12019 * 10200, 

Cavalleria 44 003 , 39 108, 

Artillerie 38 545 \ 0 .. c 

Pioniere 8 038 [ * 

Train 10 919. 


Leider waren aber auch die Verluste erheblich grösser, als 
Jie früher nach den amtlichen Verlustlisten angegebenen. 


Der Verwundeten waren 16 177 statt 15 554, 

der Tod ton: 

sofort in resp. innerhalb 48 Stand. \ 

nach der Schlacht 2 93 1 

an Wunden gestorben (später als J statt 2 910, 

48 Standen nach der Schlacht und i 

bis Ende Decaraber 1866) ... 1 519 J 

an Krankheiten (hauptsächlich Cho- 
lera und Typhus) gestorben ... 6 427, 

in Summ« 10 877, 

der Venn iss ton «'ebenfalls bis Ende 

December 1866) 785 statt 3 022. 

Gefallene Pferde 4 740. 


Die an Krankheiten Oestorbenen wurden in den Verlustlisten ! 
nicht aufge fuhrt, und eben so wenig konnten die bi» Ende August I 
veröffentlichten Listen die grosseZalil der später noch an Wunden Ge- 
storbenen namhaft machen. Hiernach sind sämmtUche übrigen 
Angaben, da sie sicher nicht aus besseren Quellen als die unseren 
gesch«‘«pft Bind, zu berichtigen; ganz besonders auch die erst 

ZvtWcbnfl «U* E. Pr. St Itwau'a, Jabrf. 1867. 


neuerdings in Nr. 25 des Militär- Wochenblattes vom 11. Mai 
1867 publicirten, woselbst zwar die Zahl der Verwundeten fast 
genau wie oben, zu 16 181 angegeben wird, der Gesammtverlust 
an Todten aber nur zu 2 736. 

Von besonderem Interesse ist die Tabelle über das Verwun- 
dungs-, Heilung»- und Mortalitätsvorhältniss. Im Grossen und 
Ganzen sind auf jo 1 000 doppelt so viel Offiziere verwundet 
wurden, wio Mannschaften; dreimal so viel wie Mannschaften sind 
Bofort in der Schlacht und nachträglich an ihren Wunden ge- 
storben, wogegen die Mannschaften auf je ! 000 fast 15 Maun. 
die Offizier« auf jo 1 0(8) nur ca. 6 durch Krankheiten verloren, so 
dass schliesslich der Gesammtverlust mit 34, «4 auf je 1 000 Offi- 
ziere und mit 24, «7 auf je 1 000 Mannschalton entfällt. 

Diese Zahlen sind ein unbedingter Beweis für die Tapferkeit 
und Selbstaufopferung der auf preußischer Seit« kämpfenden 
Offiziere, nicht minder aber auch ein Beweis dafür, dass die 
den grossen Armeen wie Hyänen folgenden epidemischen Krank- 
heiten viel fürchterlicher unter denselben wüthen und aufräumon 
als die Schlachten und Gefechte. Und leider können sich, der 
Natur der Dinge nach, die Mannschaften den Einbrüchen jener 
scheosslichen Gusto weniger erwehren wie die Offiziere. 

Was auf den ersten Blick recht befremdlich erscheint, das 
ist da» ungünstige Heilungsverhältniss unter den verwundeten 
Offizieren; allein es findet seine Erklärung in derselben Ursache, 
durch welche ihre grössere Mortalität horbeigeführt wird: in der 
Selbstverleugnung. Der Offizier wird nicht, was seine allgemeine 
Leibesbeschaffenheit anlangt, ungesunder oder schwächlicher auf 
das Krankenbett geworfen, wohl aber in den meisten Fällen 
schwerer verwundet, während der gemeine Mann vermöge der 
Fürsorge, die ihm seine Offiziere angedoihen lassen, schon bei 
verhältnissmässig geringeren Blessurcn dem Spitale überwiesen 
wird. Dass dieser Umstand einen bedeutenden Einfluss auf das 
Heilungsverhältniss ausüben muss, ist selbstverständlich. Jener 
Umstand ist, wie dio Zahlen es lehren, sogar mächtiger als die 
hier und da vielleicht sorgsamere Krankenpflege, welcher sich 
der Offizier erfreute. Indes«, wenn zu irgend einer Zeit gerade 
in dieser Beziehung Bangunterschieden unter den Verwundeten 
keine oder doch nur sehr geringe Rechnung getragen wurde, so 
war es die des letzten Feldzuges. Nicht, dass die Theilnahme 
für die Verwundeten aller Grade gleich lau und unthätig gewesen 
wäre; nein, sio war, unter der Civilbevölkerung wenigstens, gleich 
Liebevoll und hingebend gegen den General wie gegen den Fulir- 
knecht, gegen den Freund wie gegen den Feind. Können sich 
auch die Mittel, mit welchen das preußische Volk das Loos 
seiner Krieger in und nach der Schlacht zu erleichtern und zu 
erheitern suchte, in absoluter Grösse nicht denjenigen an dio 
Seite stellen, welche das amerikanische Volk in seinem Secessions- 
kriego für ähnliche Zwecke aufbrachte, relativ und nach Umfang 
des Vermögens hat das proussischc gewiss eben so viel ge- 
than, wa» sich ja selten aus der Thatsache erklärt, dass das 
prcussische Heer in Wahrheit das Volk in Waffen ist und wohl 
jede Familie durch eins oder mehrere ihrer Glieder direct an dem 
Feldzüge und an den Schicksalen der Kämpfenden betheiligt war. 

Wie bereits erwähnt, ist das österreichische Material über 
die Verluste der k. k. österreichischen Armeen im vorjährigen 
Feldzüge noch nicht gesichtet genug, um mit dem corrigirten 
preussischen in allen Beziehungen verglichen werden zu können. 
Namentlich ist die Zahl der Vermissten bei den Oesterreichern 
noch sehr gross, weil ihr Schicksal bis Ende August noch nicht 
hinlänglich aufgeklärt war. Niemand kann aus der Gesammtzahl 
derselben dio Gefangenen und die bisher nicht anfzufinden ge- 
wesenen Todten oder Desortirton ausschoidon, was doch geschehen 
müsste, wenn das Verwundung»- und Storbliehkeitoverhältniss auf 
beiden Seiten der Kämpfer fostgestellt werden soll. 

Unsre vom genannte Quelle, die k k. österreichische sta- 
tistische Centralcommission, beziffert „den streitbaren Stand der 
im Jahre 1866 ins Feld gestellten regulären Armee mit Ausschluss 
der Depötkörper und der mit dein Feinde nicht in Contact ge- 
kommenen Besatzungstruppen 1 wie folgt: 



Offiziere 

Mannschaften 

zusammen 

Infanterie 

6 686 

249 243 

255 920 

Jäger 

1 118 

42 871 

43 989 

Grenzinfantorie 

480 

16 794| 

17 274 

Schwere CavaUerie .... 

312 

7 0081 

7 320 

Leichte > .... 

883 

19 807 

20 690 

Artillerie 

513 

22 245 

22 758 

Sanilätotruppen 

50 

2 3801 2 430 

Technische Truppen (Pio- 
niere und Genie). . . . 

334 

11 45*i 

11 792 

Fuhrwesen, dann sonstige 
Truppen und Anstalten 

556 

24 485 

25 041 


Summe 


10 9321 396 291 

22 


407 223 
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V. 


Vergleichende Uebersieht der VerlnNte der preussfsclien nnd österreichischen 
Armee Im Fcldzuge 1866, in absoluten und relativen Zahlen. 


,1 


Bezeichnung 

der 

Waffengattungen. 


Tau t der Effeetlvstilrke in Prenssen l , . | 

| dein streitbaren Stand in Oesterreich ( s,na 

Offiziere 

Mannschaften 

Offiziere 

und Mannschaften 

todt 

ver- 

wundet 

'ver- 

misst 

todt 

ver- 

wundet 

•ver- 

misst 

todt 

ver- 

wundet 

‘ver- 

misst 

223 

530 1 


3 763 

13 473 

647 

3 986 

14 003 

647 

432 

1 ICO 

354 

8 065 

21873 

32 901 

8 497 

23 033 

33 255 

8 

7 


87 

345 

8 

95 

352 

3 

116 

214 

50 

1642 

4 399 

6 394 

1 758 

4 G 13 

6 444 

19 

105 


208 

l 124 

126 

227 

1 229 

126 

22 

87 1 

55 

4t« 

656 

2 4G3 

428 

743 

2 518 

6 

22 


123 

544 

3 

129 

566 

3 

17 

44 

20 

292 

868 

1 331 

309 

912 

1 351 

3 

l ! 


4 

17 

6 

7 

18 

6 



1 


3 

24 


3 

25 


. 


I 

2 


1 

2 



. 

3 

2 

6 

151 

2 

6 

IM ! 

MS 

669 


4I8H 

15 508 

785 

4 450 

16 177 

ISS 1 

587 

1 503 

483 

10 407 

27 805 

43 2fi4 

10 094 

20 310 

43 747 


Jager 


| P reu wen . . 
1 Oesterreich . 
I Preussen . . 

Oesterreich . 
| Preussen . . 
| Oesterreich . 
| Preussen . . 
I Oesterreich . 


Pioniere llecbniocko Truppen) j oS^Jich! 


Train (Fuhrwesen u. sonstige I Preussen . 
Truppen) \ Oesterreich . 

* { 5SS5T. 


V »“ Je 1 «®« { £„ gtrf Ithftrpn Stnndo» Id Pontem-Icl. ) ,l ° d ani 


Infanterie . 


Jiger 


l’eberluapt 


Preussen . . 

3S,m 

91,14 


11, sr 

42,i. 

2,« 

12,4« 

43,t« 

2,09 

Oesterreich . 

60, jj 

161,44 

49,40 

80.» 

82,is 

123,47 

31,io 

84,n 

121,79 

Preussen . . 

40.ii 

35, Ti 


7,44 

29,i. 

0,« 

7,»i 

29,1. 
104, «r 

0,» 

Oesterreich . 

103,« 

191,41 

44, rt 

88,4a 

102,41 

149,i» 

89,44 

146,«» 

Preuäsen . . 

12,91 

71,44 


4,t* 

26,44 

2,94 

5,i» 

27,4i 

2,4« 

Oesterreich . 

18,41 

72,44 

46,oi 

15,14 

24,44 

91,4» 

15,14 

26,41 

89,»o 

Preussen . . 

9,4» 
33, u 

34.« 


5,oi 

22,1» 

0,M 

5,ii 

22.« 

O.os 

Oesterreich . 

85,17 

38, «t 

13,14 

39,«i 

59, n 

13,44 

40,4t 

59,n 

Preussen . . 

15, TS 

5,74 


0,91 

*.» 

0,7» 

0,4» 

2,u 

0,7» 

Oesterreich . 



*.» 


0,34 

2,09 


0,*» 

2,7* 

Preussen . . 




0.» 

0,14 


0,04 

0,14 


Oesterreich . 



4,44 

<V> 

0,11 

5,41 

0,07 

0,« 

5,41 

Preussen . . 

28,.. 

73.iT 


6,7. 

36,77 

l,n 

166,17 

Id,.» 

87,00 

1,(0 

Oesterreich . 

53,to 

137,47 

4*4, is 

20,4« 

7t, ,4 

27,oo 

71, M 

167,0 


*) Oie Verluste an Vermissten eiud deshalb so auffallend ungleich, weil bei Preussen die bis Mitte December v. J. Vermissten, bei Oesterreich da- 
gegen diejenigen als vermisst angegeben sind, welche als solche in den von den Truppen bis Ende August v.J.cingelaufenen Rapporten aufgeführt stehen. 
"*) Die Verluste der .Stäbe* sind in der Summenrcihe mit enthalten. 


VI. Vergleichende Uebersieht der Verluste der preussisclien und österreichischen 
Armee in der Schlacht bei Königgriitz am 3. Juli 1S66. 


Bezeichn ong 

der 

lYafiTenirntt untren. 

Offiziere. 




Offiziere 

Von den Todten 
sind später als 

1 . 


Gene- 

rals. 

Stabs- 

offiziere 

lUnplteut«' 

uml 

Ibttnuislrr. 

Lieute- 

nante 

Summ». 

mannsciianen. 

und 

Mannschaften. 

48 Stunden nach 
der Schlacht ge- 
storben. 





TW. 

t 

VW. 

t 

VW. 

L 

VW. 

«■ 

VW. 

«■ 

VW. 

*• 

rm. 

rm. 

*• 

na. 

OM*. 

MiaucL 

unu. «. 

JUnnitk. 



SU». . . . . { 

Preussen . 
Oesterreich 


1 






1 


t 


■ 



3 





-s 


Infanterie . j 

Preussen . 
Oesterreich 

1 


15 

6 

37 

17 

144 

57 

197 

SO 

5 742 
9 651 

1 611 
3 176 

261 
17 206 

5 939 

1691 

261 

22 

639 

661 

so 


Jl*cr . . . | 

Preussen . 
Oesterreich 



1 


j 

1 

3 

4 

5 

5 

215 
2 087 

52 

801 

2 

S 298 

220 
. ' 

67 

2 


24 

25 

2 


Cavallerio . j 

Preussen . 
Oesterreich 

1 


4 

1 

11 

2 

27 

6 

43 

9 

495 

340 

113 

220 

13 

1375 

538 

12* 

13 

3 

39 

42 

Ml 


ArtJUri, . . | 

Preussen . 
Oesterreich 


• 

6 

1 

2 

• 

1 

• 

6 

2 

14 

4 

235 

4G0 

60 

176 

2 

859 

249 

M 

2 

1 

34 

35 

307 


Pioniere . . | 

Preussen . 
Oesterreich 


• 


- 

» 

• 



1 


10 

3 

4 

20 

11 

. 

2 



1 

1 

• 


Train. . . . | 

Preussen . 

Oesterreich 






■ 

• 





1 

4 

! 

*114 

1 

1 

- 



1 



üeberbaupt . j 

Preussen . 
Oesterreich 

2 

1 

26 

8 

52 

21 

1«0 

70 

260 

100 

6 69S 
12 485 

1 840 
4 377 

278 
22 872 

6 958 

1 940 

278 

27 

738 

765 

MO 


Sa. d. Verlust« beld. Armeen 










19 183 

6 217 

23 130 

• • 


• ! > -J • 




Anmerkung. Die Verluste der österreichisch«! Armee sind dem österreichischen MiHtürkalender pro 1867 entnommen nnd hasiren 
auf den bis Endo November v. J. bekannt gewordenen offidelka Daten. Mehrere Truppen, deren Verluste zu dieser Zeit noch nicht publicirt 
waren, mussten Indessen bei der Zusammenstellung fortgelassen werden, so dass sich der Verlust der t lesterreicher bei KOniggritx etwa be- 
laufen dürfte auf 4 600 todte, 14 000 Verwundete und 24 000 vermisste Mannschaften. Die Verluste an Offizieren bei Königgrätz sind nicht 
bekannt, dürften indessen nach Schätzung circa 250 todte, 700 verwundete und 250 vermisste Offiziere betragen. Die Vermissten Oester- 
reichs und Preussen* find nicht vergleichbar, da preussischmeits nur Diejenige n aufgenommen sind, welche bis Mitte December ▼. J. noch 
vermisst waren, während in den Angaben Oesterreichs die unmittelbar nach den Feldzüge Vermissten enthalten sind. 
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Zu unterscheiden von dem streitbaren Stand ist dar Verpflo- i 
gungsstand, bei welchem neben den mit der blanken Waffe die- 
nenden Truppen auch die bei den Kanzleien der Bttbt» den 
Munitionsparks, Colon nen, Magazinen, Yerpflegungsdeput« , Feld- 
•pitälern otc. verwendeten Offiziere und Mannschaften zuzuzählen 
sind. Der Verpflegungsstund der im Jahre 1866 aufgestellten 
Gesammtarmco betrug: 19 538 Offiziere, 627 098 Mann, zusammen 
646(130. An streitbarer Mannschaft zählt 1 Infanterieregiment 
zu 3 Bataillons 80 Offiziere und 2 979 Mann, 1 Infanterieregi- 
ment zu 4 Bataillons 106 Offiziere und 3 972 Mann, 1 Jägt-r- 
hataillon 26 Offiziere und 997 Mann, 1 Regiment. Grcnzinfanterie 
zu 3 Bataillons SO Offiziere und 2 979 Mann, 1 Regiment schwere 
Cavalieri« (zu 4 Esradrons) 26 Offiziere und 584 Mann. 1 Re- 
giment leichte Cavallerio mit 4 Escadrons 27 Offiziere und 583 
Mann, mit 5 Escadrons 32 Offiziere und 728 Mann. Die Ar- 



Wären die österreichischen Ziffern ohne Weiteres vergleichbar 
mit den preussischen, so würde der Vergleich sehr zu Ungunstenr 
der Oesterreicher ansfallen; nicht Mos deshalb, weil ihre 
Verluste ungleich beträchtlicher waren, was auf der Seite der Be- 
siegten wohl stets der Fall ist, sondern auch noch wegen des Ver- 
wundung»- und Mortalitätsverhältmzses zwischen den Offizieren 
und Mannschaften. Oesterreich ischerseits sind (nach Tab. V.) auf ja 
1 000 nur doppelt so viel Offizien- verwundet und getödtet worden 
wie Mannschaffon, dagegen preussischcrseits dreimal so viel Offi- 
ziere getüdiet und doppelt so viel verwundet. Allein wir halten jeden 
Vorwurf, der in diesem Vergleich liegen könnte, aus Rücksicht 
darauf zurück, dass unter den auf je I 000 Offiziere entfallenden 
4 I Vermissten sicher mancher sein mag, der zu Tode verwundet» 
elend und hilflos sein Leben aushauchte, das er eben so muthig 
wie seine aufgcfundeiit'ii Kameraden eingesetzt, und der, in einem 
Aelirenfelde oder sonst wo aufgofunden , ohne Kecogtiition be- 
graben wurde. 


lieber das Ozon, 

mit Rücksicht auf Meteorologie und Heilkunde. 


Das Geruchsorgan hatte seit den ältesten Zeiten auf Pro- 
fessor Schönbein’s vor kaum drei Jahrzehnten gemachte wichtige 
Entdeckung hingewiesen. Dennoch wurde sie wie ein Wunder 
begrusst und bezweifelt, und es bedurfto einer langen Reihe dttr 
gründlichsten Forschungen, um nach und nach die Ueberxeugung 
zu allgemeiner Goltung zu bringen, dass uns in dem Ozon nur 
die Kenntniss der thätigen Form des sehr bekannten Sauerstoffe 
erschlossen »ei. Hiermit fiel da» Wunderbare; aber es wurde 
auch die Grundlage tiewusstcr wissenschaftlicher Ziele gewonnen 
und Berzelius prophetischer Ausspruch, dass für die Chemie ein 
Reformator gewonnen sein könne, bestätigt. Da mit der ersten 
Entdeckung dos mit grossen chemischen Kräften ausges kitteten 
Körper» auch seine Ermittlung in unserem Luftmeere verbunden 
war, so benutzte ich bei der ersten Mittheilung, welche mir hier- 
über, wie über ein von Professor Schönbein angebotenes Instru- 
ment zum Messen des Ozons in der Atrnospliäro, zuging, die von 
mir im Jahre 1828 eingerichtete meteorologische Station, um 
auch tägliche Messungen zu machen uni zu regüstriren. Diese 
begannen im Februar 1852 und sind bis zum heutigen Tage 
fortgesetzt. Sie sowohl als die meteorologischen Beobachtungen 
überhaupt habe ich als ein »ehr wichtige» klinisches Bedürfnis 
mit grosser Pünktlichkeit ausgefuhrt und benutze deshalb diese 
Gelegenheit, um unserem Führer in der Meteorologie, Herrn Ge- 
heimen Rath Dr. Dovo, meinen Dank dafür aaszusprechen, dass 
er den meteorologischen Beobachtungen den erforderlichen Grad 
des Zuverlässigen durch contrulirende Beobachtungen gegeben hat 

Was die Beobachtungen selbst anbetrifft, tu» wurden sie 
ganz kurze Zeit achtstündig, dann zwölfetundig eingerichtet. Die 
Ablesung erfolgte um (5 Uhr früh und um 6 Uhr Abend» , so 
dass Tag und Nacht möglichst scharf geschieden sind, ln Danzig 
wurden zu gleicher Zeit drei Ozonometer, 10, 20 und 40 Fuss 
über der Bodenfläche, völlig senkrecht übereinander angebracht, 
auch ein sehr unterrichteter Gutsbesitzer auf der Elbinger Höhe 
und ein zuverlässiger Arzt auf der Nehrung, in der Nähe der 
Ostsee, zu gleichzeitigen Beobachtungen bis zu einem bestimmten 
Krgebniss derselben gewonnen. Um die allgemeine Anwendbar- 
keit der von Basel ausgegangenen Vorschrift zur Bereitung der 
Ozonometer zu prüfen, wurden diese in vier sehr zuverlässigen 
Apotheken angoferUgt, liier so wenig übereinstimmend mit den 
Baseler Papieren gefunden, das» sie völlig unberücksichtigt bei 
Seite gelegt werden mussten. Die täglich zwei Mal gewechselten 
Papiere wurden stets mit Auge und Nase geprüft; es ergab sieb 
sehr bald, da»» statt der Bläunng Öfter eine Bräunung hervor- 
trat, und dass besonders bei starker Reaction der Geruch von 
Jod odor auch von Chlor wahrgenommen wurde. Diese beiden 
Nebenerscheinungen finden in dem Folgenden koino Berücksich- 
tigung, und die lkactionsgrade sind nur nach der Sättigung der 
Farbe und ausschliesslich an Baseler Papieren bestimmt. 

Der Zeit nach wurden die Beobachtungen zu Danzig vom 
Februar 1852 bi» Februar 1859 und zn Koblenz vom April 1859 
bi» zur Gegenwart gemacht, so dass auf dieselben an jedem Orte 
jfenau dasselbe Zeitmasa verwendet ist, ein für die Zusammen- 
stellung derselben sehr günstiger Umstand. Auch in Koblonz 


wurden zwei Ozonometer, zu 10 und 40 Fuss, übereinander einige 
Zeit beobachtet; aber bald wurden die Beobachtungen nur auf 
eine 20 Fuss hohe, also mittlere, aber günstig gelogene Station 
beschränkt. 

Was die Beobachtungen auf der Elbinger Höhe und in der 
Nähe der 8ee betrifft, so ist nur zu bemerken, dass sie stets 
etwas höhere Notirungen lieferten, als die zu Danzig. Da auch 
zu Danzig die Keactimien stiegen mit der Erhebung über die 
Bodenflä'.he, so wurde das mittlere Ozonometer oingezogen, nach- 
• dem feststehende Verhältnisse gefunden waren. 

Wenn ich auf die ziemlich zahlreichen fremden Beobach- 
tungen keine Rücksicht nehme, so geschieht das nicht aus Gleich- 
gültigkeit gegen dieselben, sondern th' ,: !s aus Rücksicht auf die 
Kürze der Zeih welche darauf verwendet ist, theils aus Rücksicht 
| auf die speciellen Fragen, welche man sich zuvor gestellt hatte. 

; Noch ist das Ozon an sich eine Frage, und dioso soll ohne jede 
vorgefasste Meinung beantwortet werden. Als eiu Versuch hierzu 
möge diese Mittheilung angesehen worden. 

Zunächst sinl für beide Beobacb tungaorto die Tagoinor- 
j malen berechnet und auf Tab. I eingetragen, ln grosser Uober- 
j einstinitnung findet man hier ein Auf- und Absteigen der Reac- 
tion nach Jahresabs'-hnitten. Im October senkt sich dieselbe 
plötzlich, beschränkt sich bis zu der Mitte de» Dscembers auf die 
niedrigeren Grade, steigt dann nach und nach immer höher, bis 
; sie im Mai die grösste Höhe erreicht. Von dieser schreitet »io 
■ bis zum September so zögernd zurück, dass sio in diesem Monat 
erst dieselben Gradunterschiede zum Mai, wie zum Oktober em- 
pfängt: 1,j° Schönbein zn Danzig. 

Iai Allgemeinen bieten auch die auf Tab. II. eingetragenen 
Mittel der fünftägigen Abschnitte dieselbe Uobereinstimmnng, 

) doch lesen sich hier einigo Ausnahmen heraus. So erscheint 
I da» Maximum derselben zu Danzig zwischen dem 22- und 26. Mirz, 
in Koblenz sogar zwischen dem 5. und 9. Februar; das Minimum 
j zu Danzig zwischen dem 13. und 17. October, zu Koblenz 
zwischen dem 3. und 7. October, sowie 2. und 6. Deccmbor. 

Auch in den Monatsmitteln kehrt eine fast völlige üeber- 
ein Stimmung wieder, so dass die Folge derselben nur wenig von 
! einander zu unterscheiden ist. An beiden Orten ordnen »ich 
November, October, December , Januar gloichmässig von don 
niedrigsten zu don sich etwas steigernden Mittelwerthen ; dann 
gewinnen Februar. Juli, August und September zu Danzig ganz 
gleiche, in Koblenz September, April, Februar. Juli und August 
fast gleiche Mifctclwerthe, und die höchsten Mittel findet man in 
Dauzig im Juni, April, März, Mai; in Koblenz im Juni, März 
| und Mai (Tab. III ). In anderer Weise erscheint an beiden Orten 
im April eine vorübergehende Depression ebenfalls übereinstim- 
mend. Eine fast absolute Ueberoinstimmung bieten ferner die 
■ vierteljährlichen Mittelwertho (Tab. TV.). 

Sowohl zu Danzig als zu Koblenz sind die Reactionen der 
Nächte stärker, als die <tyr Tag«. Dio nächtlichen Jahresmittel 
i zu Danzig sind 4.8°, zu Koblenz 4.5*; die Jahresmittel der 
Tagesstunden zu Danzig 3.4", zu Koblenz 2.2”; dio Nächte 
liefern also zu Danzig eine um 1.4°, zu Koblenz um 2.3° höhore 

22 * 


Tab. J. 
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Tagesnormalen fcir das atmosphärische 0/0» 

aus den Beobachtungen zu Danzig und Koblenz für 1852—1866 berechnet. 


| 
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Tab. EL Fünftägige Mittel an» je 7 Jahren. 


Tab. m. Monats» Ittel fllr 1852-186«. 



Jahreszeit. 

Danzig. | 

Kohle 

Winter 

3. 3 

2. 5 

Frühling 

4. 8 

3. 2 

Sommer 

4. 0 

3. 2 

Herbst 

2. 9 

i 2 - 2 


Tab. V. Jahresmittel für 1852—186«. 


Danzig. 

Koblenz. 

Danzig. 

1852,59 j 

Jahresmittel. 

Tag. 1 Nacht. 

Tag. Nacht. 

10' 

40' 1 


3. 4 | 4. 8 l| 2. 2 | 4 

Löher L d. Nicht, j höher L 4. N 

I 1.4 2.3 


4. 5 J 3 2 | 4. 9 Danzig Koblenz 
Nicht höher hol 40' 3. 75 2. 83 


| höher in D«»i*O.W. 


j Tab. VI, Maxlma und Xlntma der Tagesnormalen 1852—186«. 



ü. 4 5|5.6]5. 4.6 1 7,2.3016 1 

0.8 15(10 ' 0.5 |j 6 io.7 |"l - 


Tab. VII. Zahl der verzeichnten Kranken in eben demselben 
Zeiträume. 


> 

2 

1-7 « 

4— 8 

3. 5 

3. 0 

r5S 



Hfl: 

a 

3 

9-13 

3. 9 

3. 1 

2 


1 G55 

370 

e 

4 

14-18 

3. 8 

3. 1 

3 


1 725 

317 


5 

19-23 

4. 1 

2. 9 


Mürz 

1 642 

367 


G 

| 24-28 

3. 9 

2. 7 

5 


1 746 

363 


1 

2 

3. 4 

2. 5 

6 

Mai 

1 920 

366 

% 

2 

3- 7 

3. 8 

2. 8 

7 


1 826 

348 


8 

8—12 

3. 9 

2. 7 

8 

Juü 

2 155 

378 

i 

4 

13—17 

4. 1 

2. 6 

9 

August 

2 012 

374 

Sf 

5 

18—22 

4. 2 

2. 6 

10 

September 

1 929 

252 


6 

23—27 

3. 1 

2. 3 

ii 

October 

1 636 

270 


1 

*U» 2 

2. *J 

2. 4 

12 

November 

1 630 

300 


Summa j 21615 1 4 Oil 

Tab. VHI. Krankenzahl nach Jahresabscbnitten. 


Jahresabschnitto. 

Danzig. 

Koblenz. 


5119 

984 

Frühling 

5 308 

1096 


5 993 

1 100 

Herbst 

5 195 

822 
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Reaetion, als die Tuge. Die Ausnahmen hiervon erreichen über- I Stadt. Besondere Vorgänge in der Natur, wie Niederschlag 
haupt nur den Werth von 2.6 °| 8 und liegen ausschliesslich in { aller Art, Gewitter, Hitze, Kälte, haben sich ganz unergiebig für 
der Zeit der kurzen Nächte. die Starke der Keaction gezeigt, und man kann während der- 

Die Keaction der beiden Beobacbtungsorte bietet ein fast j selben und nach denselben einen gänzlichen Mangel der Reaetion, 
ganz fest stehendes Verhältnis«, was mit «eltonen Ausnahmen ; wie auch die höchste Steigerung derselben vrahmehraen. Dies« 
stets zu Gunsten Danzigs ausfüllt. Deshalb erreicht das Jahres- J dürfte wohl immer von begleitenden chemischen Processen ab- 
mittel zu Danzig die Hohe von .1.75'*, zu Koblenz von 2.61t®, hängen. 

■wb* also dort um 0.0-2 Mm. «h War Die Ausnahme lind™ ; Cm hiorUbtr in.-hr GowMnit m erlang™, Ini™ Phy,ik«, 
sich nur :n den Zeiten der schwächeren Keaction, kehren während [ Chemiker und Aerzte das Experiment befragt, welches mit einer 
dar atärksUn EratUonro gar nicht wi*r und erreichen Im .Im | grösseren Einsicht in SauarstolTvwlnndoniran. welche hi» .Lljn 
TaRMnoroulen nur d.o Summe von «1, Ion den fünftägigen ■ unerklärlich „»rcn. entwertete: so da«» man solche hcrbrifnhre, 
M Mein von 7. D» Maumum der SchOnWacbcn Scala sieht | kennte anf Ns dahin „„bekanntem einfachem Wege, .lass m,u 
man in Danzig öfter als in Koblenz, in den Nächten weit öfter Präparate der lnlmrircndcn Atmosphäre auf ihrem Biidungsweg» 
als am Tage, auch weit Öfter hei 40' über der Bodenflädw als ; verfolgen lernte, dass inan physiologische Vorgänge lebender 
bei 10' erreicht. Befremdend erscheint hierbei, dass das Maximum j Geschöpfe mit grösserer Klarheit übersah, und dass man s.gar 
zur Zeit der schwächeren Keaction in der langen^ Beobachtung»- aie Heilkräfte bereichern, Zerstörungaprocessfl hemmen konnte, 
reibe Öfter abgelesen ist, als zur Zeit der stärkeren Durch- Man sah. dass man nicht nur Fäulnis* auf halten, sondern ihre 

schiiittsreaction. Dagegen ist es natürlich, dass hei den Wirkung völlig zerstören, dass man tödtlich vergiftete, agoni- 

schwächoren Keactionen zu Koblenz die Extreme weniger aus- : sirende Thiere wieder zum frischen Leben zurückrufen konnte, 

einander nicken als zu Danzig, und dass dort die Steigerungen | dass Körper, in denen sich der Sauerstoff sehr leicht in den er- 

minder regelmässig erfolgen. - refrten Zustand versetzen liess. weit heftiger wirkten, nachdem 

Bei dem 40* hoch angebrachten Ozonometer zu Danzig er- dies geschehen war, als zuvor, und man hatte schon längst die 

gab sich eine mittlere Jahresreaction von 4.9’, bei dem 10‘ hoch Aeusserungen gehört, dass das Ozon eino reizende Wirkung auf 

angebrachten eine solche von 3.2”, also dort um 1.7° hoher, als das Geruchsorgan und die Luftwege hervorbrächte. Aus alledem 
hier. Der grössere Reichthum an Ozon in den oberen Luft- folgerte man nun einmal, dass mau ein überaus wirksames Heil- 
schichten war so vorherrschend , dass in den fünftägigen Mitteln mittel und zweitens, dass man ein mächtiges Schutzmittel gegen 
nur eine einzige Ausnahme hiervon in sieben Jahren nötige- Faulgase, Contagien und Miasmen gefunden habe. Die erste 
wiesen werden konnte. Bemerkenswert!) ist jedenfalls, dass Folgerung wird, fürchte ich, ohne Ergebniss bleiben, weil uns 

seltene Ausnahmen einer unten stärkeren Keaction vorzugsweise alle Mittel fehlen, einen so flüchtigen Körper zu ftxiren, ja nur 

der üebergangwoii aus den» Winter in das Frühjahr und aus von seiner Gegenwart augenblicklich uns zu überzeugen. 

<tem Herbst in den Winter ■ngebflrten, vielleicht weil in der Di.» zweite Folgerung steht aber schon mit der Erfahrne 

ersteren d**r oben voranfeilende Frühling den Zersetzungsprocess j j m gsradpn Widerspruch. Was man im kleinen, geschlossenen 
der Winterteichen auf den Ditburn und in den Deck rinnen her- Raum unter Abschluss aller störenden Einthissc erzwing» kam, 
Vi rriff, and weil in der let zteren oben der Winter der unten in fes nKi c |,t sich nicht sbsnso im freien Kaum. Was den l’änl- 
fiinf sehr geschützten Gärten noch fortdauernden Vegetation nissprocess betrifft, so darf nur auf die Bedeutung des nicht 
voraufeilte. erregten Sauerstoffs bei demselben hingewiesen werden, um über 

Diese Bemerkung knöpft an die Uetierzengung. dass das das Ozon zu orientiren. Was aber die hypothetischen Krank - 

Ozon eine Verwendung in der Oekonomie unseres Erdkörpers heitsstoffo betrifft, gegen welche man das Ozon als das wesent- 

finden müsse, und diese sehe ich ausser Zweifel gesetzt durch liehe Desinfirions ansieht, welches man aus den Eisen- und Han- 
dle nachgewieseno überaus grosso Regelmässigkeit, mit welcher ganprapnraten gewinnen will, so muss ich. um hierüber mojir 

dasselbe nach Jahr. Tag, Nacht. Oertlichkeit aufgefunden oder als rein Willkürliches zu finden, auf meine klinischen Registri- 

vermisst wird. Ein Körper, bei welchem dies der Fall ist, muss j rungen zuruckgelien. Diese sind mit der Sorgfalt abgefasst, das* 
zu den n nabweis liehen Bedürfnissen der gesummten Natur ge- ich mit einem hohen Grade von Sicherheit darauf bauen kann; 
zählt werden. Nun ist aber, abgesehen davon, dass man im I ein jeder Tag wurde mit ihnen beschlossen. In demselben Zeit- 
Ozon nur einen besonderen Zustand des bekannten Sauerstoffs, j rannte in welchem zu Danzig das Ozon beobachtet wurde, war 
des schon froher anerkannten Vermittlers fast aller Vorgänge in die Zahl der behandelten Kranken 21 61.’*, in dem zu Koblenz 

der Natur, den man nun mit dem Altentheil in Ruh» setzt, 4 002 (Tab. VIT. und VTIL ). Diese vertheilen sich auf die Zeit 

erblickt, bereits nachgewiesen, dass das Ozon in das Leben aller der höchsten Reaetion, auf Frühling und Sommer, und auf di» 

natürlichen Processc verwickelt ist. Es erweckt sie zur Geburt der niedrigsten Reaetion, auf Herbst und Winter, so, dass in 

und bettet sie in das Grab, und allo Vorgänge in und an den Danzig ein l’eberscbuss von 987, und in Koblenz von 290 auf 

belebten wie unbelebten Körpern beginnen an dasselbe zu erinnern, die Enteren fällt (Tab. VIII. ). Selbst wenn man das von ihr 

Um so mehr ist zu bedauern, dass wir bei Ermittlung desselben Cholera zu Danzig dazu gelieferte Contingont abzieht, dann bleibt 
auf ho enge Grenzen der Messung angewiesen sind, welche uns noch ein Ueberschuss von etwas über 700. Mit Ausschluss der 
kaum erlauben, das in der Natur vorhandene freie Ozon zu er- Epidemie voll 1848, welche im September anslmirh, entwickelten 

kennen, geschweige denn einen Bediirfnissinangel oder einen j sich alle Epidemien der Cholera während der Zeit der stärksten 

Ucberschuss über das Bedürfnis» nachzuweisen. Ein Körper : Reaetion, und alle Epidemien erloschen mit der sinkenden Beartien. 
freilich, welcher unausgesetzt in der Umwandlung begriffen ist, j Daraus folgt wohl noth wendig, dass das Ozon mindestens nickt 
wie nachweislich der erregte , allotropenascenta Sauerstoff, der j Gegner der Epidemie ist. Dasselbe als Quelle oder Förderung*- 
— eben aus einer Verbindung entlassen — sofort in einer anderen mittel anzusehen, ist nicht gerechtfertigt, und weiter zu schließen, 
untergeht, ist kaum, genügend gar nicht zu messen, lind es als dass Beides, Ozon wie Epidemie, von grossen, Alles belierr- 
kunn deshalb nicht überraschen, dass man die Grade 0 und 10 ; sehenden Einflüssen ausgeht, ist nicht zulässig. Gilt dies vom 
der Zeit nach dicht nebeneinander gerückt findet. Einen so freien Ozon der Atmosphäre, so gilt es sicher ebenso von dem 
flüchtigen Körper werden wir nicht ausreichend durch Messnppa- aus Eisen und Mari ganprä paraten erzeugten Ozon, und wir haben 

rate zu fesseln im Stande sein. Um so werthvoller ist der ein Desinficiens noch zu suchen, wenn wir dies der Mühe werti 

Nachweis seiner stärkeren und geringeren Vorräthe nach eben- finden. Hierüber, wie filier so viele wissenschaftliche Gebiet« 

falls erweislichen Bedingungen. Im Herbst, wenn die Natur mit hat uns Wien nc-uerding3 Beherzigen swerthes gesagt. 

Erschöpfung ihre Processc endet, die Ueberrwte derselben durch Mit Rücksicht auf die zu Elbing gemachten Erfahrung«* 

Zerstörung beseitigen muss, dann ist der Verbrauch der darf ich jedoch versichern, dass wir desinfieiren, wenn wir alles 

Erzeugung gegenüber zu gross. Im Winter ruhen die Vor- Das dem öffentlichen Vorkehr entziehen, was die Atmosphäre, 

gäitge. und die Verwendung ist sparsamer. Im Frühjahr, mit den Fleiss der Menschen, dio Sitten verderben, und das za 

dem Wiedererwachen aller Thätigkeit, ist dio Erzeugung weit schaffen suchen, was Ordnung, Sauberkeit, Kenntnisse und 
vorschlagend und bleibt dies während der Schaffungszeit der nützliche Thätigkeit, eine gründliche Besserung der äusseren 
Natur, im Sommer. In der Nacht, der ünterbrechungszeit der Lago fördern kann. Als dort der Handel zur See eingestellt 

Thätigkeit der Natur wie der Menschen, wird auch der Verbrauch war, das ununterrichteto, bettelnde, faullenzende, dem Trank 

ermftfisigt, wie ebenso mit der Erhebung über dio Bodenfläche, ergebene, durch die missbrauchten milden Stiftungen sich gegen 
mit der Abimhme der Volksnuwsen. Deshalb ist diu Keaction Hunger schützende Volk von 22 000 auf 17 300 Seelen zusam- 
auch am Rhein schwächer, als in Proussen, die Differenz zwischen menschmolz, zu irgend einer industriellen Thätigkeit nicht w 
Tag und Nacht grösser als in Preussen. weil sich dort die erwecken war und das Dasein im Schmutz der Wohnungen* 
Tagearbeit der Natur und der Menschen addirt. Ans vermin- der Strassen und Gräben ganz erträglich fand, — da sammelten 
dertem Verbrauch und vielleicht auch wegen gesteigerter Pro- sich die thatkrüftigsten Bürger, ordneten dio Canalisirung und 
duction war die Reaetion auf dem Lande stärker als in der Aufräumung der Gräben, hielten auf Ordnung in deu Strassen, 
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auf ein« 1 richtige Anwendung der Stiftungen, besserten da« 
Pflaster in den otfMMO , umgaben die Stadt mit freundlichen I 
Promenaden, führten die gymnastischen Uebungen in den Schulen 
ein und organiairten ein Schulsystem . das der grössten Stadt 
zur Zierde gereichen wurde. Während der Epidemien aber kam 
man durch gut bereitete angemessene Nahrungsmittel, durch 
Besserung der äusseren Lage, so oft es nöthig war. zu Hülfe. 
Die Folgen davon sind allgemein verbreitete Kenntnisse in der 
Volkmnosse, eine so gesteigerte Industrie, dass Elbing mit dieser 
an der Spitze der Provinz Preussen steht, eine überraschende 
Zunahme der Volkszahl und für das vorliegende Thema beson- 
ders eine nachireissliche Iltisse rung der Gesundheitsrerhältnisse 
der Stadt Im Jahre 1 f>32 wurde durch ein Physikatagutachben 
nachgewiesen, wodurch und wio sehr dieselben gefährdet waren. 
Es blieb nicht unbeachtet, und durch die in eine natürliche Ver- 
bindung gebrachte allseitige Thäiigkeit der Bürgerschaft ist es 
wohl erreicht, dass di® Epidemien nicht mehr so vernichtend, 
ah« im Jahre 1831, und dass die Wechselfieber seltener 
geworden sind. Vom Dooember 182G bis zum Deeember 1844 
kamen 2 834 Wechselfiebcr-Kranke in Behandlung, eine Summe, 
in welcher Rccidivo nicht mitzählen. Von diesen gehören 1 ‘J77 
der Zeit bis 1837 und nur 857 den folgenden Jahren. Die Jahre 
von 1826 bis 1837 lieferten durchschnittlich 181, «3, die von da 


ab bis 1K44 nur 107, ia Woehselfiebor — dort 11,63%, hier 
I 2,73% der gesummten Krankenzahl. Wir dürfen annehnien, 
dass bis zum Jahre 1837 ein Erfolg der vereinten nützlichen 
Thatigkeit gewonnen war. Zu bestreiten ist er nicht, desinticirt 
haben Elbings Bürger ihre Stadt — ob durch vor dem Unter- 
gänge gerettetes Ozon? Mag diese Frage beantwortet werden 
wie sie wolle, wenn sie nur zur Beachtung einer sehr empfeh- 
lenswerthen Erfahrung dienen möchte! 

Schliesslich erlaube ich mir zu bemerken, dass das Jahr 
nach den Bedürfnissen der Meteorologie aofge lasst ist, mit dein 
2. Deeember beginnt, mit dom 1. Deeember schliesst. dass der 
Herbst aus September, October. November, der Winter aus 
Deeember, Januar, Februar, der Frühling aus März, April, Mai, 
der Sommer aus Juni, Juli, August besteht, dass jeder Monat 
30, der November aber 35 Tage zählt*). 

Dt. Schapor, Keg.- und Med.-Kath. 


•) Der Tagesdurchschnitt für den 27. November beträgt in Dan- 
zig 3,« und in Koblenz 1,», für den 28. November 1,« und l.e, für 
den 22. November 2a und I,r, für den 30. November 2,« und 2,o. für 
den 1. Deeember 2,i und J.« Grad. 


Materialien zur Unfallversicherung. 

Von Dr. Engel. 


Wie da£ schrecklich® Unglück in ijcr Oak-tirube beim Dorf 
Bamsley in der Grafschaft York, durch welches 400 Kohlen- I 
Bergleute das Leben cinbüsstcn, dos Motiv zu dem Aufsatz® j 
>Die Unfallversicherung* im IV. Quartalsheft dieser Zeitschrift 
vom Jahr« 1866 war. so giebt die erschütternde Nachricht eines 
fast eben so grossen Unglücks in dem Kohlenschachte »Neue j 
Fundgrube* zu Lugau bei Chemnitz uns Veranlassung, wiederum ! 
auf diesen iu Deutschland leider noch nicht ansgebildetcn Ver- 
sicherungszweig zurückzukommen und durch Mittheilung einer , 
Sammlung gesichteten Materials dazu b«izutragen, dass er auch 
hier Wurzel fasse und Ausbreitung gewinne. 

Ohne Zweifel ist es nur der Mangel genauer Kenntniss von 
Thatsachen, welche die Entstehung eines neuen Vorsicherungs- 
tweiges verhindert, wofern sich die betreffenden Thatsacben über- 
haupt mm Gegenstände einer Versicherung eignen. 

Versicherung ist angewandt» Wahrscheinlichkeitsrechnung, 
und das Wesen dieser besteht in der Auffindung der Gesetze, 
wonach sogenannt« zufällige Ereignisse sich wiederholen. Da die 
Ereignisse aber nur zufflhg sind und deshalb nicht im Voraus 
bestimmt werden können, so wird durch diesen Umstand die 
Aufgabe der Wahrscheinlichkeitsrechnung dahin beschränkt: dio 
Anzahl der verschiedenen möglichen Fälle zu bestimmen und 
diese mit der Anzahl derjenigen Fälle zu vergleichen, welch® das 
erwartet« Eretgniss horheiführtcn. Letztere führen in der Ma- 
thematik den Namen ..günstige Fälle*, sehr entgegengesetzt dem 
Sprachgebrauch im Versicherungswesen , wo sie gerade die un- 
günstigen sind. 

Welch« sind nun aber die möglichen und die günstigen 
Fälle bei der Unfallversicherung? 

Beide Zahlen sind schwer zu bestimmen. Mim könnte die 
erste Frage leicht dahin beantworten, dass, da jedem Menschen 
Unfälle zwrtoeeen Winnen, die Zahl der Menschen Überhaupt die 
2aM der möglichen Fälle repräsetrtire. Das wäre aber keine 
prteise Antwort Derm auch die Zelt spielt eine Bolle, ßterben 
kann allerdings der Mensch nur einmal, ein Gebäude kann auch 
nur «mnal total verbrennen und ein Schiff nur einmal total zu 
Grunde gehen. Weil aber hier die Zahl der möglichen Fälle 
so gut wie bestimmt und darum ermittelbar ist, so sind auch 
di« Lebens-, Feuer- und Seeversicherungen Bchon längst in 
BHKhe; sie sind eben einfachere Versicherongszweige. Nicht so 
die Unfallversicherung. Wen das Unglück verfolgt, dem begegnet 
es schon, dass er im Laufe seines Lebens mehrmals ein Bein 
oder einen Arm bricht, oder aof der Eisenbahn Schaden leidet, 
odeT von einem Thier® gebissen oder von einem herab fallenden 


Stein verletzt wird u. s. w. Wie oft aber der Einzelne von 
solchen Calamititten heimgesucht wird, das ist bis jetzt noch eine 
ofleue Frage der Statistik, die man calculaterisch dadurch zu 
beantworten sucht, dass man Zeitabschnitte festsetzt (z. 6. das 
Jahr) und die Zahl der günstigen Fälle innerhalb eines Jahres 
mit der Zahl der möglichen Fälle dieses Jahres vergleicht 

Selbstredend kommt es bei Bestimmung der Zahl der mög- 
lichen Fälle auf die Umstande an, unter welchen der Mensch lobt, 
und auf die Verhältnisse, in welche er sich begiebt, Dass einem 
Matrosen, der jährlich 40 Wochen auf dem Wasser schwimmt, 
weniger Gelegenheit geboten ist, in diesem Zeitabschnitt auf der 
Eisenbahn zu verunglücken, wie dem Locomotivführer, der all- 
jährlich viele tausend Meilen auf seiner Maschine zurücklegt, und 
umgekehrt, — das begreift schon «iu Kind; dennoch ist es 
unausführbar, für beide die Zahl der möglichen Fälle der (nicht 
tödlichen) Verunglückung in ihrem eigenste u Elemente zu bestimmen. 
Die Statistik ist deshalb meistentUcils schon an der Grenze ihrer 
Wirksamkeit an ge langt, wenn sie statt der Zoll] der mögUclian 
Fälle die Zahl der gewissen Berufsclassen Angehörigen er- 
mittelt hat 

Was die Zahl der günstigen Fälle au langt, so sind dies in 
der Unfallversicherung die Unfälle, deren es sehr verschieden« 
giebt Leider ist auch dieses Feld der Beobachtung noch wenig 
von der Statistik angebaut- Man kennt zwar aus manchen Län- 



Unglücksfälle verschiedener Art sind nur ganz vereinzelt Be- 
obachtungen angestellt werden. 

Handelt es sich nun darum, das nächstliegende Material, wie 
lückenhaft es zur Zeit auch noch sei, für die Unfallversicherung 
zu verwertlien, so muss man es derart ordnen, dass sowohl eine 
Uebersicht über dl® möglichen als auch über die günstigen Fälle 
gewonnen werde. Folgendes Schema entspricht dieser Bedingung. 
Es enthält in der vordersten F palte di® Repräsentanten der mög- 
lichen Fälle, in den übrigen die Repräsentanten der günstigen 
FäDe. XJnd damit dieses Tableau gleichzeitig di® Stalle eines 
Inhaltsverzeichnisses des hier mitzutheilcnden Materials verricht®, 
so finden sich auf den Kreuzuogspunkten der möglichen und 
günstigen Fälle sowohl die Länder angedeutet, über welche Nach- 
weise gegeben worden, als auch die Ordnuiigsnummern der Ta- 
bellen dieses Aufsatzes, in welchen es geschieht Es soll damit 
keineswegs gesagt sein, dass nicht auch noch aus anderen als 
den genannten Ländern analoge Nachweise zu beschaffen wären; 
wir begnügten uns hier nur mit den umstellend v eizeichneten. 
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I. Repräsentanten 

der 

möglichen Kille. 


II. Repräsentanten der günstigen Fälle. 


A. Nicht tödtlicho Verunglückungen. 
(.'Oberhaupt, j Arten. I Ursachen. 


l'oberbaopt. 


B. Tödtliche Verunglückungen. 

Arten. j Ursachen. 


. Gesammtbe v ülkerung 


Aufenthalt (in Städten oder 
auf dein Lande) . . . . 

II. Einzelne Berufs, 
classen. 

Bergleute ......... 


Kategorien derselben . 
Alter derselben . . . 
Eisehbabn-Personal. 
Kategorien ...... 


Andere Bemfsdasaeu . . 

III. Besondere Ge- 
legenheiten: 
Reisen auf Eisenbahnen 


J PreuRsen 6. 

I Oestreich 17. 


Preusscn 7. 
Sachsen 14. 
Deutschland 26. 


Sachsen 14. 
Deutschland 26. 
England 23. 


Ostreich 17. 


P reussen 7. 
Sachsen 14. 
Deutschland 26. 


Prmttaa 7. 
Sachsen 14. 
Deutschland 26. 


Sachsen 14. i Sachsen 14. 
Deutschland 26. | Deutschland 26. 


Hannover 8. 
Sachsen 10. 
Frankreich 25. 
England 19. 


Preusaen 1, 2. 

•Sachsen 9, 10, 11. 

Hannover 8. 

Uaicm 15. 

Ostreich 16. 

Belgien 18. 

England 20. 

Frankreich 24, 25. 

\ Zusammenstellung 27. 

I Preussen 1, 2. 

1 Hannover 8. 

] Sachsen 9, 10, 11. |f Hannover 8. 

i Baicrti 15. I Sachsen 9, 10,: 

] Ostreich 16. '[England 19. 

I Belgien 18. \\ 

Zusaminenstell. 27, 28. 1 


( Sachsen 9, 10, 11. 
i Baiern 15. 

{ Belgien 18. 

I England 20. 

\ Zusammenstellung 28. 
( Prenssen 2. 

| Sachsen 9. 
f England 19. 
f Preussen 5. 

1 Sachsen 12. 

: Otttnlck 17. 

I England 22. 

V Z usamme nstellung 29. 
Sachsen 12. 


[Sachsen 10. 
[Frankreich 24. 


. (Sachsen 9, 10,11. 
( Frankreich 24. 


Sachsen 14. 
Deutschland 26. 


i Sachsen 14. 

| Deutschland 26. 
! England 23. 


Sachsen 9, 10, 11.' Sachsen 9, 10, 11. 


England 19. I England 21. 


Prenssen 3,4,5. 
Sachsen 12. 


Sachsen 12. 1 Sachsen 12. 


Sachsen 14. Sachsen 14. 
Deutschland 26. i Deutschland t6. 

Sachsen 9. j 

( Sachsen 14. j Sachsen 14. 

Deutschland 26. ' Deutschland 26. 


Schon der allerflüchtigste Blick verräth den fast gänzlichen I 
Mangel von Beobachtungen der nicht tätlichen Verunglückungen. 1 
welche aber gerade für die Unfallversicherung die wichtigeren ■ 
sind. Denn die tätlichen fallen gleichzeitig in das Gebiet der i 
Lebensversicherung, und sämmtliche Gesellschaften zahlen ohne 
Weiteres die Versicherungssumme, wenn der Versicherte nicht 
durch eigene Schuld (also weder durch richterlichen Spruch noch 
durch Selbstmord) sein Leben endete. Sie nehmen sogar bis zu 
einem gewissen Grade Rücksicht auf den Tod durch Unfälle. 
So z. B. gestatten heut zu Tage noch viele Lebens- Assecuranz- 
Compagnien ihren Versicherten Seereisen, besonders aber solche 
Uber den Orean, nicht ohne vorhergehende Anfrage bei der Di- 
rection nnd ohne Prfunienerhöhung. Nicht minder suspondiren 
sie die Versicherungen der Militärs in Kriegszeiten, oder aber 
sie vereinigen diese Versicherten während der Dauer der Kriegs- 
gefahr zu einer besonderen Genossenschaft auf Gegenseitigkeit in 
der Weise, dass sie von den Mitgliedern derselben erhöhto Prämien 
erheben, letztere zu einem Fonds ansammeln, aus welchem die 
Versicherungssummen der durch kriegerische Ereignisse Getödtoten 
bezahlt werden. Ein nach Ende des Kriegs etwa noch vorhan- 
dener Ueberschuss wird untor die Genossenschaft pro rata der 
gezahlten Prämien vertheilt, oin Deficit dagegen tlieilweiso von 
den Geberlebenden nach demselben Masstabe oingezogen, theil- 
weiso aber auch von den Gesellschaften gedeckt. Gerade über 
die aus kriegerischen Actionen entstehenden Unfälle . resp. tät- 
lichen und nicht tödtlichen Verunglückungen unter den Offizieren 
und Mannschaften verbreitet sich eine vorangehende Abhandlung 
vorliegenden Heltes ziemlich ausführlich: allein selten wird wohl 
eine Unfallversichorungs-Gesellschaft auch die Unfälle im Kriege 
mit in ihr Bereich ziehen, obschon es wünschenswert!! wäre, dass 
es geschehe. Denn die heutige Art der Deckung dieser Unfälle 
leidet an iJlcn Gebrechen der WohlthÄtigkoit; sie trifft nicht 
immer auf den rechten Ort. Unwillkürliche Gunst auf der einen 
Seite, Unverschämtheit auf der andern, drängen viele Würdige 
und Verschämte in den Hintergrund nnd belassen sie im Elend. 


Es muss. einmal die Zeit kommen, wo das Militur-Invalidonwesen 
und die Sorge für die Hinterlas senen der im Felde Gebliebenen in die 
Formen des rationellen Versicherungswesens gegossen werden wird 
und wo die Prämien selbstverständlich vom Staate selbst ent- 
richtet worden. Fragt es sich jedoch, wer im Staate die erste 
und grösste Pflicht habe, den Prämienfond zu bilden, so ant- 
worten wir, bezugnehmend auf unsere früheren Aufsätze über die 
Militärdienst- Steuer:*) Diejenigen, welche (im Staate mit allgemeiner 
Wehrpflicht) zwar erwerbs- aber nicht wehrfähig sind und darum 
statt der Blutsteuer wenigstens das ungleich geringere Opfer einer 
Geldsteuer zu übernehmen hätten. 

Es ist nicht die Absicht, den ho eben berührten Gegenstand 
heute und an diesem Orte weiter zu ‘verfolgen. Seine Wichtigkeit 
ist viel zu gross, als dass dies so nebenher geschehen konnte. 
Wir wollen vielmehr nur noch andeuten, durch welche Mittel d« 
Unfallversicherung durch die Statistik auf eine sichere Basis ge- 
stellt werden könnte. 

Die Statistik der Unfälle muss sich, das ist eine Oardinal- 
forderung, nicht blos auf die tätlichen, sondern auch auf di« 
nicht tödtlichen erstrecken, und gerade letzteren muss sie deshalb 
ihre ganz besondere Aufmerksamkeit widmen, weil sie das eigent- 
liche Object dos genannten neuen Versicherungszweiges sind. l T m 
zu einer solchen zuverlässigen Statistik zu gelangen, muss jeder 
Unfall nicht nur genau beobachtet, sondern auch genau registrirt 
werden. Die Beobachtungen aber müssen sich erstrecken auf di* 
Namen, das Geschlecht, das Alter, don Familienstand (ledig oder 
vorheirathet , ohne oder mit zu ernährenden Angehörigen). Beruf 
jedes Verunglückten, fenier auf die Art, die Ursache, den Ort und 
die Zeit jeder Verunglückung. Eine besondere Rubrik ist für 
Bemerkungen offen zu Lassen, worin die die Unfälle registrirenda 
und berichterstattende Behörde unter Anderem namentlich darib* 
sich auslässt, ob eine oder die andere Verunglückung ein Ter * 
schleierter Selbstmord ist Denn den Selbstmord wird eine TT nCall- 


*) Conf. Jahrgang 1S64 Nr. 3 u. Nr. 7 dieser Zeitschrift 
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Versicherungs-Gesellschaft so wenig zu decken vermögen, wie eine 
Lebens Versicherungs-Gesellschaft. 

Obige Listen könnten im Original und ohne weitere Ver- 
arbeitung auf den amtlichen Zwischenstationen sofort in das sta- 
tistische Bureau gelangen, woselbst der Inhalt zu sichten und zu 
tabcllarisiren wäre. Pa im jetzigen preussischen Staate c. 10 000 
tödtliche Verunglückungen (ohne See- und Kriegsverunglttckung) 
jährlich Vorkommen, so wäre das keine übermHssige Arbeit. Der 
Aufwand hierbei brauchte Übrigens nicht einmal dem Staate zur 
Last zu fallen, denn eine sich bildende Unfallversicherungs-Ge- 
sellschaft würde fUr die nächsten 10 Jahre gewiss mit grösstem 


Vergnügen das betreffende Material auf ihre eignen Kosten ex- 
ploriren; sie würde ja hierdurch in kürzester Zeit zu einem so 
genauen l’ramieutarif gelangen, wie ihn kaum eine zweite Ver- 
sicherungsbranche aufznweiscn hat. Die Zahl der möglichen Fälle 
bieten ihr die Volkszählung, die Statistik der Bewegung der Be- 
völkerung, ferner die der Bergwerke, (1er Eisenbahnen, des See- 
verkehrs etc., die Zahl und Art der günstigen Fälle (d. h. der 
Unfälle) resultirten aus der Verarbeitung der Unfalllisten. — 

Es mögen nun die oben genannten Tabellen über die Unfälle 
in der Reihenfolge der Länder, aus welchen sie berichtet sind, 
ihre Stelle Huden. 


I. Preussen. 

Tödtliche Verunglückungen in Preussen in den Jahren 1861—1864. nach den Resultaten der Volkszählungen.*) 


Männliche Bevölkerung. 


Regierangsbezirke. 

Provinzen. 

DurchM'hn. 
Bevölkerung»- 
ii md 

IS« 1-1864. 

1861 

1862 

U verui 

IHG3 

iglurkten 
1884 |1| 

tpipqüf 
u.>}>u«qi>*| 
000 1 ”<>* 

Dur. h.vchn. 

H*\ö!keruiur'- 

stund 

1861 1864. 

1861 

1862 

is venu 
1863 

glückten 

7 

1*64 ‘3 

S 

schnitt 

jährlich 

iJ-3 

=11 
; Sä. 

Königsberg 

493 815 

417 

402 

386 

416 

403 

O^si 

514 688 

108 

106 

105 

114 

108 

0,J|0 

Gumbinnen 

347 285 

324 

289 

295 

320 

307 


.164 184 

94 

90 

KU 

82 

92 

0.253 

Danzig 

213 612 

195 

194 

212 

200 

200 

0,12t 

245 583 

48 

47 

38 

38, 

43 

0,173 

Marienwerder . . . 

364 860 

2421 266 

225 

236 

242 

0,403 

366 704 

82 

83 

79 

85} 

82 

0,»4 

Preussen . . 

1.449 572 

1178 

1151 

1 118 

1172 

1155 

0,7*7 

1.491 159 

332 

326 

323 

319 

325 

O.m 

Powii 

474 553 

286 

290 

302 

251 

282 

' 

496 302 

92 

101 

96 

80j 

92 

0.186 

Bromberg 

265 018 

214 

196 

186 

193;! 197 

0.743 

268 767 

72 

73 

63 

•W 

67 

O.M» 

Posen .... 

739 571 

500 

486 

488 

444 

479 

0,1« 

765 069 

164 

174 

159 

139 

159 

0,*os 

Potsdam(incl.Berlin) 

791 319 

395 

388 

455 

718 

489 

ü,*u 

762 246 

120 

129 

125 

n 4 

1 22 

0.1« 

Frankfurt 

487 290 

278 

289 

269 

477 

328 

0.S71 

501 070 

79 

78 

61 

70 

72 

0,144 

Brandenburg 

1.278 609 

672 

877 

724 

1195 

817 

O.us 

1.263 318 

199 

207 

186 

184 

194 

O.m 

Stettin 

333 667 

246 

243 

246 

238 

243 

0.728 

332 634 

39 

61 

59 

50 

52 

0,164 

Köslin 

264 287 

167 

155 

165 

176 

166 

0.«JM 

269 418 

39 

51 

46 

44 

45 

0»i„ 

Stralsund. ..... 

105 347 

85 

82 

78 

94! 85 

0,807 

108 053 

13 

26 

24 

19|l 

20 

0,186 

Pommern . . 

703 30l| 498 

480 

489 

508 

494 

0,70a 

710 105 

91 

138 

129 

113 

118 

O.i« 

Breslau 

638 645 

353 

339 

366 

439 374 

0,3M 

C82 024 

111 

126 

109 

144 

122 

0,17* 

Oppeln 

565 673 

3C4 

342 

410 

38] 

374 


599 441 

145 

125 

146 

131 

1.17 

O.J46 

Liegnitz 

463 002 

241 

254 

269 

268 

258 

l».*; 

501 916 

64 

68 

68 

68 ( 

67 

0,|» 

Schlesien . . 

1 667 320 

998 

935 

1045 

1088 

1006 

0,603 

1.783 381 

320 

319 

323 

343 

326 

O.iu 

Magdeburg 

400 621 

202 

243 

238 

268 

238 

".W4 

395 930 

49 

66 

55 

72 

GO 

0,189 

Merseburg 

410 947 

217 

231 

234 

262 

244 

0.581 

425 236 

59 

69 

53 

41 

55 

O.u, 

Erfurt 

182 018 

*» 

65 

85 

59 

73 

0,401 

186 444 

50 

22 

21 

25 

29 

0,1» 

Sachsen. . . 

1.002 586 

534 

939 

997 

389 

993 

O.ss« 

1.007 610 

158 

157 

129 

138 

148 

0,144 

Münster 

222 912 

91 

111 

95 

246 

136 

O^io 

219 523 

25 

35 

34 

37 

33 

0,160 

Minden 

238 883 

127 

112 

142 

130 

128 

0,538 

238 763 

36 

49 

47 

39 

43 

0,1*0 

Arnsberg 

373 243 

201 

266 

248 

310 

271 

0,720 

348 999 

56 

51 

63 

46' 

54 

O.i» 

Westfalen . 

835 038 

479 

489 

489 

686 

333 

0,641 

807 289 

117 

135 

144 

122 

129 

0,i«o 

Köln 

291 420 

116 

137 

13» 

167 

139 


284 759 

28 

27 

28 

22 

26 

0,o*i 

Düsseldorf 

590 528 

275 

306 

328 

347 

314 

0,583 

558 522 

42 

40 

50 

57 

47 

0,084 

Koblenz 

270 641 

132 

122 

110 

139 

126 

<).«, 

265 958 

28 

31 

25 

25 

27 

0,103 

Trier 

280 198 

164 

159 

169 

228 

180 

0,«42 

273 981 

33 

27 

25 

25 

27 

0,o» 

Aachen 

236 311 

121 

1(4 

138 

112 

119 

0,504 

229 071 

29 

15 

11 

15 

17 

0,074 

Rheinland 

1.669 098 

808 

828 

883 

993 

878 

O.u, 

1.611 891 

160 

140 

139 

144 

146 

0,o*i 

Ins gesummt . . . 

9.345 095 

5 629 

5 585 

5 789 

6 675 

5 920 

0.434 

9 439 816 

1 541 

1 596 

1 532 

1 502 1 

543 

0,19* 


Weibliche Bevölkerung. 


*) Hinrichtung, Mord und Todtuchlag sind nicht mitgerechnet; der Bezirk .Sigmaringen und das Jadegebiet blieben aua»er Betracht. 
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TSdtliehe Verunglückungen in den grö»«eren St&dten Preu»»en» in den Jahren 1861 — 1864 ; 
nach den Reenltaten der Volkiaählungen. 

I»W umwi il»re*e<*BiWicfc* B-WtetrmnwH tat 4m Mi'Wi mm 4m twUto ZiMtm*«» >m 1801 ,mt 1844. 


stidte. 


Männliche Bevölkerung. 

Weibliche Bevölkerung. 

Durcbschn. 
Bcvnlkenings- 
Stand 
1861 G4 

Es verunglückte 
1861 1862 j 1863 

d: 

1864 

in 

Dnrch- 

KknHl 

jihrlkh 

1 000 
LvbM- 
dta 

jUxlieh 

Dnrchachu. 
Bevölkerung* - 
stand 
1861-64 

l! 

1861 

* verunglückte 

1862 1 1863 

| 

n: 

1864 

* 

Darch- 

1 «hftin 

|4hrUcb 

ICM) 

dM 

j4hrifek 

42 896 

61 

40 

49 

22 

43 

1,<XW 

50147 

5 

6 

4 

3 

4 

0»(XK> 

12 555 

9 

10 

15 

7 

10 

0*14 

13 981 

1 

3 

1 

4 

2 

0.1,1 

45 275 

55 

48 

48 

59 

52 

l,ldu 

41 274 

9 

10 

» 

9 

9 

0,2*4 

17 839 

13 

8 

21 

12 

13 

0,767 

24 519 

3 

2 

5 

4 

3 

0,14» 

12 086 

11 

11 

7 

14 

11 


11 145 

— 

1 

1 

5 

2 

0.157 

304 000 

136 

129 

170 

145 

I4A 

0,«77 

285 915 

46 

42 

41 

35 

41 

<>.,« 

22 848 

10 

5 

7 

11 

3 

0,341 

19 297 

— 

4 

* 

2 

2 

0,104 

13 485 

7 

10 

10 

56 

21 

l^ii 

1 1 362 

*> 

2 

1 

3 

2 

0.17» 

18 963 

7 

15 

11 

43 

19 

1,00« 

19 077 

6 

1 

— 

7 

3 

0,1« 

35 172 

36 

38 

37 

33 

36 

l*m 

32 422 

5 

8 

1 1 

6 

7 

O.mi 

12 942 

9 

7 

11 

15 

10 

0,811 

12511 

3 

2 

1 

1 

2 

0,140 

76 298 

27 

81 

56 

50 

41 

0,M7 

78 456 

5 

11 

7 

21 

11 

0,j 40 

15 372 

6 

10 

8 

6 

7 

0,488 

14 369 

— 

3 

— 

2 

1 

0«7 

44 332 

17 

33 

26 

35 

38 

0,4M 

38 722 

4 

3 

s 

9 

i; 

0,155 

11 840 

4 

7 

2 

4 

4 

0,367 

11 500 

— 

1 

2 

3 

i 

0.7JW 

22 858 

11 

14 

13 

15 

13 

0,574 

21 616 

1 

3 

4 

2 

•> 

0,11t 

20 555 

6 

5 

5 

6 

5 

0,»7 

18 022 

1 

2 

— 

3 

I 

o«n 

15 096 

5 

2 

4 

156 

43 

2,7« 

12 456 

3 

— 

4 

2 

2 

0 . 1 » 

13 355 

12 

12 

18 

17 

15 

1,104 

12 009 

4 

— 

— 

2 

1 

0.i» 

62 358 

40 

23 

32 

36 

33 

0,526 

59 007 

8 

3 

5 

5 

5 

<w 

25 239 

4 

9 

7 

5 

6 

0,«48 

26 784 

— 

4 

2 

1 

2 

0.005 

22 202 

13 

10 

12 

30 

16 

0,732 

20 598 

1 

3 

4 

3 

3 

0,134 

15 085 

17 

26 

26 

36 

26 

1,740 

10 988 

1 

1 

2 

2 

1 

0 , 13 * 

29 669 

12 

15 

16 

16 

12 

0,413 

29 488 

1 

i 

4 

6 

3 

O.uw 

28 441 

6 

14 

14 

11 

11 

0,3*4 

26 222 

1 


i 

4 

1 

0,057 

15 746 

3 

6 

3 

7 

5 

0,302 

12 867 

— 

3 

— 

1 

1 

0,078 

11 702 

4 

3 

4 

1 

3 

0,254 

9 745 

1 

— 

— 

— 

— 

0,4 r2* 

30 268 

8 

5 

7 

2 

5 

0,18t 

31 607 

1 

3 

1 

1 

1 

0,048 

•) 5 506 

, 

2 

4 

7 

4 

0,787 

1 1 038 




i ! 


0,ooo 

»> 9 396 


6 

6 

3 

5 

0,632 

8 984 

. 

- 


- 


— 

1.013 379 

549 

544 

649 

860 

653 

0.M, 

976 123 

US 

122 

121 

147 

- 

125 

0,1 JV 


Königsberg 

Elbing 

Danzig 

Posen 

Bromberg 

Berlin 

Potsdam 

Brandenburg .... 
Frankfurt a. 0. . . 

Stettin 

Stralsund 

Breslau 

Utfrlitz 

Magdeburg ..... 
Halberstadt . . . . 

Halle 

Erfurt 

Munster 

Dortmund 

Köln 

Krefeld 

Düsseldorf 

Essen 

Elberfeld 

Bannen 

Koblenz 

Trier 

Aachen 

Bonn 

Duisburg 

In »geiammt 


Tödtliche Verunglückungen von Bergleuten in Preusaen in den unter Aufsicht der Bergbehörden stehenden Bergwerken. 

/pU.fSrtft IWr du Ufig-, Hatto»- opd StlurMwn tu nr-imMtSHi Bl— te > 


(4) 

Jahr. 


In den Steinkohlen - Bergwerken 
verunglückte Arbeiter 



iS 


ii 


In den Braunkohlen- Berg werken 
verunglückte Arbeiter 


beschäl- _g 
tigte Ar-; %£ 
itwr. j **| 


!b 

-fl 1 

fi 

n 

| 

} 

All 36 


25 

2141 

32 38 


16 

190 

544 348, 

274 

211 

2 544 

42 27 

21 

16 

196 


Jbwchäf-I. 

tigte Ar- 
° | beiter. 


n d 

La 

pi 

en Erz- 
veniugl 

Jjf 

■ 

terg werken 
iekte Arbeiter 

tl f 1 ““ 
S l 1 1 1W0 

J In den Bergwerk «vn 
überhaupt 

r* ch “- .j — 

paar *i|— 

Ununk^l.Us-iWrir«rrktfn * 

1831—40: 

14500 

681 

2.i* 







40 114 

85 

2,.» 







42 931 

71 

1.0 







41 794 

53 

I.M 







4 » 162 

70 

1,M 







46 681 

71 

1.» 







50 297 

102 

2,oa 







54 205 

97 

l.r* 







49 707 

81 

1.0 







49862 

66 

l.w 







53 885 

'• 

l.r« 







58 732 

82 

k» 

s 

4 

1 

1 

* 

IS, im 

63 388 

104 

1,0 

13 

5 

6 

1 

2 

27 l,„i 

76 519 

131 

1,15 

16 

13 

1 

5 

2 

37 1, M . 

67 101 

133 

l.u 

27 

B 

1 

3 

1 

4 1 ) 1,«» 

96 734 

172 

l.r. 

in 

15 

3 

2 

4 

43 1 .cot 

104 385 

219* 

2,i» 







111 182 

214 








115 6*7 

190 

1,0 

17 

3 

— 

4 

5 

35; l,i»» 

107 749 

207 


17 

U 

— 

3 

2 

88; 1,00» 

las »Ol 

200 

1»» 

15 

10 

— 

2 

3 

:to o,„. 

115 899 

228 

!,*» 

31 

7 

2 

2 

I 

43 1,», 

121 470 

237 

1,*» 

24 

5 

2 

7 

4 

12 l,„. 

125 538 

234 

l.M 

30 


3 

4 

23 

65 1 1,0« 

137 322 

339 

2,t» 

20 

8 

2 

3 

5 

SS |.« 

79 258 

146 

1,*« 


I.H41 

IMS 

I84A 

1M4 


in vlamtl. Itortf ■ *r k»n Tvningl. IB&T : 112 

1 . . . .IBM: '.*7 

i . . f . J8ä8|M: I 167 

. . . 1 H.’i2 fi4 jfckri. dtirrkscha. 


1845 

Mfl 

;si7 

1848 

IS49 

IAW 

1851 

1852 

36 039 

29 

12 

8 

7 

3 

59 

1,491 

7 599 

16 

2 

1 



1853 

4 1 398 

36 

18 

IS 

15 

2 

89 

2,..» 

7 929 

6 

3 

— 

1 

— 

ivM 

47 983 

M 

101 

9 

10 

1 

SO 

1 ,44t 

8 063 

Q 

1 

1 

2 

1 

1855 

55 544 

53 

17 

13 

21 

8 

112 2,.«* 

9080 

8 

1 

1 

1 

1 

IS50 

61 555 

81 

M 

14 

21 

II 

145 2,r.v 

9 410 

i'j 

10 

8 

1 

— 

1857 

1858 

1859 

64 454 


50 

29 

1 1 

5 

1 I 

154 2,u»j 

10 391 

_ 

4 

8 

1 


1 MO 

( t 185 

50 

34 

27 

25 

If 

148 2,»m 

9 938 

11 

4 

_ 

_ 

4 

1861 

67 720 

65 


46 

7 

36 

167 


10 744 

11 

4 

1 

1 

6 

1862 

68 902 

62 

55 

18 

31 

2 

163 2,m 

11534 

11 

5 


— 

1 

1863 

70 96 1 

74 

29 

II 

85 

11 

160 2,}i,v 

11 715 

l| 

1 

■, 


— 

1861 

79 609 

96 

45 

M 

81 

13 

245 

3,.>;J 

13085 

15 

4 

1 

1 

1 

trhaitl 

59 850 

57 

30 

22 

20 

10 

139 2.3» 1 

9 949 

11 

4 

2 

1 

1 


I in« 


ld.ä.sJ 18 366; 


1 2, ne 


Unter den ol*en aufgeführten Arten der Verunglückungen sind begriffen, und zwar unter .Steinfall“: Herei ngehen von losem und featem Gebirge, mn 
hohlen-, Erz- oder Gesteinima*9en, Umsturz von Zimmerholz, Einbrechcn von Bühnen bei Gewinnung*- und Befestigungsarbeiten, sowohl in Gruben- als 
auch in Ta«ebauen; unter .in Schachten“: Fall in Schächte von Tage herein, oder von Fahrten, Bühnen, Fahrkünsten, bei der Seilfahrt, deagL in Ge- 
lenke, Ueberbrechen u. ». w., ferner Tödtung durch hineingefalleue Gegenstände: unter .durch böse Wetter“: Erstickung, Betäubung, Verbrennung ; 
unter .durch Maschinen“: durch »lebende imd bewegte Maschinen, Schleiftnlgc, Förderwagcn, Fürder- und Bremsschlitteu, Bremskeften, Seile u.s.w. 


Digitized by Goog 


175 


Von den tödtlichen Verunglückungen der Bergleute entfallen auf die Bezirke 


(«) 

Jahr. 

Breslau 

Halle 

Dortmund 

Bonn 

Rüdersdorf 

beschäf- 
tigt* Ar* 
beiter. 

verun- 

glückt. 

£ 

t 

beschäf- 
tigte Ar- 
beiter. 

verun- 1 
gluckt j 

I 

i 

beschäf- 
tigte Ar- 
beiter. 

UTUIl- 

glückt. 

5 ! 

t 

1 

beschäf- 
tigte Ar- 
beiter. 

verun- 

glückt. 

§ 

6 

a 

beschäf- 
tigte Ar- 
beiter. 

verun- 

glückt. 

§ 

fc 

a 

1841 

9 677 

14 

1,4, 

4 660 

& 


9 358 

■a 

2,4« 

16 449 

43 

8,, 

- 



1842 

10 779 

23 

2.U 

5 <K»7 

3 

O.w 

9 519 

12 

1,14 

17 386 

32 

I,»4 

120 

1 

8^j 

184;: 

10 574 

14 

I,ii 

5 114 

4 

0.;. 

9 505 

n 

1,1« 

16471 

23 

1,40 

um 

1 

7,«» 

1844 

10 916 

17 

1.» 

5 504 

6 


10 12S 

in 

1,1« 

15 431 

30 

1.*« 

188 

1 

5,n 

1845 

12 413 

8 

0,4t 

5 878 

12 


10 542 

->■-* 

V* 

1,44 

17 532 

29 

l,u 

316 



184»; 

12 970 

24 

1,4» 

6 579 

6 

0,„ 

10 98(J 

18 

19 437 

54 

2,i. 

331 



1847 

13 658 

-6 

1.» 

6 907 

8 

1,14 

12 146 

25 


20 992 

36 

l,n 

502 

2 

:>,»• 

1848 

1 1 962 

•J5 

2.4* 

7 331 

7 

0^4 

11 675 

20 

1,71 

18 189 

26 

1 ,44 

MO 

3 

5,41 

184!» 

1 1 699 

21 

1,1» 

7 269 

4 

<>.»» 

12 271 

21 

1,1. 

17 983 

18 


637 

2 

3,1. 

1850 

12 685 

18 

l.tl 

7 031 

9 

1.» 

12 949 

26 

2,oi 

20 481 



739 

5 

6,r« 

1851 

14 216 

15 

1,4t 

7 829 

IO 

I,r* 

14 581 

22 

1,1. 

21358 

38 

l,ri 

748 

4 

5 ,4» 

1852 

15 226 


1 ,44 

8 70«; 

18 

ui 

15 542 

2a 

1,4. 

23 038 

37 

I.« 

875 

I 

1,»4 

185:: 

16 163 

25 

l,»i 

11 2.1 1 

13 

l,.. 

17S-J2 

36 

2, ui 

32 44.1 

58 

1,T* 

857 

2 

2,11 

1854 

17 950 

M 

1,4» 

9 216 

14 


21 359 

23 

1,0« 

37 050 

59 

1.» 

1 526 

3 

l t M 

1855 

21 173 

:a 

1,4» 

9 899 

16 

1.63 

25 527 

11 

1*' 

38 165 

77 

2,n 

1 97U 

.1 

1 ,*» 

1856 

21 428 

:a 

2.« 

10 170 

14 

1,44 

30 987 

«»2 


39 715 

78 

1.M 

2 085 

1.1 

6,n 

1857 

22 981 

33 

1,44 

11 132 

25 

2.n 

34 481 

78 

2.» 

40 171 

72 

l,n 

2 417 

6 


1858 

25 930 

i:i 

1,44 

1 1 946 

23 

1,«* 

35 697 

47 

l,ii 

39 643 

75 

1,0» 

2411 

2 

0,M 

185!» 

23 951 

44 

l,M 

1 1 698 

12! 

1,01 

32 338 

76 

2,i» 

37 42S 

72 

1,» 

2 290 

3 

1,11 

1860 

24 353 


i,i. 

11 116 

17 

1 ,14 

32 27t 

63 

1.« 

38 28t 

98 

2,». 

2 182 

3 

I,ir 

1861 

23 884 

12 

1,1« 

14 283 

28 

1,** 

34 895 

96 

2,ti 

42 837 

62 

1,4» 




1862 

25 356 

43 

1.» 

15 336 

23 

1.» 

36 796 

101 

2.» 

43 982 

7f 

1.« 




1863 

27 828 

62 

2,*> 

15 674 

19i 

1,31 

36 557 

77 

9 ,i 

45 479 

76 

l,«r 




1864 

30 732 

85 

2.» 

17 335 

241 

1,U 

42 330 

112 

2.4» 

46 925 

118 

2,4. 




Durch- 
















schnitt 

17854 

31 

1,14 

9 373 

13 

1,41 

21 681 

44 

2,oi 

25315 

55 

2,it 

1 099 

• 

3 



Tödtliche Verunglückungen von Mitgliedern der KnappschafUvereine in Preussen. 


<#> 

Bezirk Breslau. 

Bezirk Malle. 

Bezirk Dortmund. 

Bezirk Bonn. 

Summe. 


Jahr. 

Mitglieder 
•1er Kiupp- 

•rhflft»- 

Vvrvmc. 

Davon 

mm* 

Steckte* 

Unter 

1000 

mu- 

SliedptTI 

Mitglied« 
der Kb*pp- 
«rh»n»- 

Vervinr. 

Davon 

Ttrorv- [ 

glückt« 

Unter 

louo 

Mlt- 

(tird-rn 

«ter knapp 
nrbi.fl*- { 
V-i •••;■• 

Davos 

vrrsn- 

ittikteu 

Toter 

1000 

Mit- 

ghrd.T* 

Milflted« 
drr Ksipp- 
«k»(U- 
V«rtn«. 

Davos 

glückte* 

Tstev 

10«* 

U.t 

gtl-iWn 

Hilf linder 
der Knapp 
•diafU- 
Verrinn. 

Davon 

vnrna- 

glückten) 

Tater 

1000 

Mit 

gliedern 

1861 

24 304 

42 

1,14 

16 367 

2« 

Ir» 

32 009! 

10t) 

3.u 

46 476 

65 

1.4» 

119056 

233 


1862 

25 971 

35 

1.« 

17 610 


1,41 

33 489 

109 

3*»i 

49 4iU 

76 

1.14 

126 510 

245 

i... 

1863 

29 463 

62 

2.if 

1 8 307 

24 

1.11 

33 3S5 

78 

2,14 

51 094 

74 

1.« 

132 249 

238 

I.H 

1864 

31415 

86 

2,14 

19 970 

24, 

1.» 

35 985 j 

128 

3, m 

53 677 

135 

2.w 

141047 

373 

2,«t 

Dureharhnitt 
jibrlH, . . . 

27 763 

74 

2.0« 

16 071 

25 

1,1» 

33 71?) 

104 

3 

50 164 

.1 

»,. 

129 715 

272 

*"• 


Wicht tödtliche, bei der Arbeit vorgekommene Beschädigungen der bei den Knappschaftavereinen betheiligten Berg- 

und Hüttenarbeiter in Preussen. 

(Sivhc Zeitschrift f. 4. Berg-, Untren- and .Snli*rnwi»«#s in i prnoniiMben Staates.) 


<*» 

Bezirk Breslau. 

Bezirk Halle. 

Bezirk Dortmund. 

Bezirk Bonn. 

Summe. 


Jahr. 

Mitflieder 
der Knapp- 
ichafta- 
Tormae. 

Davon 1 Unter 
worden ' 1 OOO 

hevrbft- Mit- 
dift fliedam 

Mktf Lieder 
der Knapp- 
•rh»n» 

re reine. 

Davon 
war des 
beachte 
dift 

Unter 

1000 

Mit- 

gliedern 

Milflieder 

Davos 

bo.chA- 

digt 

Unter 

1000 

Mit- 

gUodnrn 

Mitglieder 
der Knapp- 
■rhafts- 
vavsin*. 

Davon 

ward*® 

beschä- 

digt 

Uslar 

1000 

Mit- 

gliedern 

Mitglieder 
der Knopp- 
Kktfti. 

Davon 

•ardm 

beschä- 

digt 

üstev 

100O 

Mit- 

gliedern 

1861 

24 204 

2 036 34,i 

16 367 

739 

45, j 

32 001t 

4 006 125,. 

46 476 

3 032 

65,1 

119 056 

9 813 

82,4 

1862 

25 971| 1 797 69,i 

17 640 

1 170 

66,. 

33 489 

5 30( 

158,» 

49 410 

4 534 

91.« 

126 510 

12 S10 

101,* 

1863 

29 463i 1 635 55,» 

18 307 

1 243 

67, v 

33 385 

5 826 174.» 

51 0!»4 

4 343 

85,o 

132 249 

13 047 

98,r 

1864 

Durchschnitt 

31 415 

1 902 60,» 

19 970 

1 248 

62.» 

35 985 

5 992 

166,» 

53 677 

4 803 

89,» 

141 047 

13 945 

98.» 

jährlich .... 

27 763' 1 842 66 « 

1 

18 071 

1 102 

6I.o 

33 717 

5 281 

156.i 

50164 

4178 

83^ 

129 715 

12 404 

95.« 
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Unfälle auf den preussischen Eisenbahnen. 

(S. Stetirtierhe N»cliriih1'B tob 4«n preuMÜacheu EUeübahnrc, beu beitet von dem tarhuürhen KUonMui-Barcaii de» MioUterimtei (Yir lloadel etc Binil UH. Berlin ISO«) 


p> 

1839. 

1800. 

1801. 

IS02. 

1863. 

[ IS»«. 

1865. 

Reisende befördert 

20.980 393 

22.043 476 

23.872 113 

25.928 393 

! 29.517 715 

32.001 266 

34.897 SüO 

l’ersonenmcilcn zurückgdegt 

[ 105.904 659 115.647 359 126.185 029 

138.400 153 

159.565 671 

178.974 181 

183.525541 

Beamte und Arbeiter beschäftigt 

!s verunglückten (wurden getüdtet <slcr verletzt) 

get. 

41467 

verl. 

get. 

44 S52 
verl. 

get. 

48 420 
verl. 

get. 

51 502 
verl. 

got. 

54 755 
verl. 

get. 

56 143 
verl. 

get. 

60 326 
verl. 

1. Reisende: 

a. unverschuldet bei einem Unfälle des Zuges wahrend 
der Fahrt 



I_ 

3 

i 3 

8 


2 

2 


8 

5 

32 

b. Infolge eigner Unvorsichtigkeit beim Benutzen, 
Besteigen uud Verlassen der Züge 

_ 

2 

[ 

2 

1 

4 

1 1 

I 

a 

2 

; 1 

7 

2 

3 

2. Bahnbeamtfl und Bahnarbeiter: 

a. unverschuldet durch Unfälle der Züge während 
der Fuhrt 

5 

4 

L 

15 

1 

21 

4 

II 

3 

20 

7 

45 

4 

17 

b. durch unzeitiges oder unvorsichtiges Besteigen oder 
Verlassen der Fahrzeuge 

14 

21 

13 

27 

1 9 

4 

10 

11 

1 

12 

18 

28 

30 

29 

e. durch eigne Unvorsichtigkeit beim Wagenschieben 
und Rungiren der Züge 

24 

28 

10 

34 

33 

30 

>5 

25 

15 

32 

37 

53 

43 

5G 

d. durch unzeitigen Aufenthalt auf den (jeleisen, 
namentlich beiin Ueberschreiten derselben .... 

20 

7 

21 

7 * 

18 

C 

12 

9 

24 

11 

26 

14 

32 

7 

«. durch sonstige unvorsichtige Handhabung de« 
Dienst« 


24 

1 

16 

14 

25 

20 

34 

35 

53 

10 

41 

10 

35 

f. Bei Neubauten, Werkstatts-Artieiten u. a. mit dem 
mit dem Betriebe nicht direct zusammenhängenden 
Geschäften 

5 

16 

3 

12 i 

3 

15 

1 

C 

2 

J 

4 

15 

19 

83 

3. fremde Personen: 

a. infolge eigner Unvorsichtigkeit beim Betreten der 
Bahn u. dgl 

14 

4 

23 

5 

15 

U 

30 

22 

40 

16 i 

36 

16 

29 

14 

b. die den Tot! absichtlich suchten. . 

13 

2 

16 

“ 1 

24 

4 

22 

3 

27 

2 

27 

2 

20 

1 

4. insgesaiumt 

95 

108 

90 

121 

II» 

126 

125 

124 

151 

15« : 

IS« 

22« 

104 

277 


1 (203; 

an) 

!l«) 

(*») 

(307 ) | 

U»5) 

(171) 


11. Hannover. 


Tödtiiche Verunglückungen im Königreich Hannnover 1854 — 64. 

(3. Bedtrtc« nr riUUrtak Om Konifreirhi Hnannvr ) 


W 

Männliche Bevölkerung. 

Weibliche Bevölkerung. 

Jahr. 

Bestand 


Davon verunglückten: 


Bestand 


Davon verunglückten: 


der 

im 

heim 

ander- 

über- 


der 

itn 

beim 

ander- 

über- 



Bevölkerung. 

Wasser 

Feuer 

wellig 

haupt 

Lebende* 

Bevölkerung. 

Wasser 

Firner 

ireitig 

haupt 

Lefctwdea 

1855 

906 998 

247 

20 

352 

619 

0,«HI 

912 779 

84 

19 

77 

180 

0,11)7 

1856 

*911 475 

192 

IG 

318 

526 

0,677 

*916 369 

65 

19 

82 

166 

O.isi 

1857 

*915952 

232 

24 

360 

616 

0,S7S 

* 919 959 

41 

14 

73 

128 

0,130 

1658 

920 428 

204 

18 

358 

580 

O.WIO 

923 548 

55 

29 

72 

156 

0,1*9 

1659 

*928 146 

236 

13 

343 

592 

O.eas 

* 930 528 

43 

18 

77 

138 

0,148 

1860 

* 935 864 

239 

15 

308 

562 

0,fiui 

• »:I7 50» 

62 

8 

49 

119 

0,1*7 

1861 

943 581 

286 

12 

317 

615 

0,<B! 

944 489 

57 

9 

71 

137 

0,145 

1862 

* 948 933 

228 

20 

365 

613 

0,»4« 

* 950 845 

57 

14 

66 

137 

0,144 

1863 

* 954 385 

275 

7 

370 

652 

0,683 

* 957 201 

64 

15 

84 

l«» 

0,170 

1864 

959 936 

258 

15 

404 

677 

0,705 

953 556 

54 

16 

7S 

143 

0,150 

Durthichaitt 
jährlich . . . 

932 620 

240 

16 

349 

605 

0,849 

935 678 

58 

16 

72 

147 

0,i6; 


Anmerkung. Die mit Sternchen beteiebneten VoliuaUeii sind berechnete. 


III. Sachsen. 


Ueber die durch Verunglückungen und durch Selbstmord 
verursachten Todesfälle werden in Sachsen in den Kirchenbüchern 
und von den Polizeibehörden besondere Nachweise geführt. Diese 
beiden Quellen stimmen jedoch in ihren Ergebnissen nicht über- 
ein; bis znm Jahre 1850 ergiebt die Summe der durch Selbst- 
mord und Unfälle Verstorbenen gemäss der Kirchenbücher fast 
durchweg eine grössere Zahl, als diejenige der Polizeiregister, 
und das Verhältnis* der Selbstmordo zu den Verunglückungen 
ist in letzteren grösser als in enteren t vermuthlich weil viele 


Selbstmorde in die Kirchenbücher als Verunglückungen eingetragen 
sind. Da die von den Orts - Polizeibehörden geführten Register 
namentlich seit 1850 (dem Jahre der Gründung des statistischen 
Bureaus des Ministeriums dos Innern und der Uobemabme der 
Leitung desselben Seitens des Verfassen) in Bezug auf Todesart, 
Todesursache, Beruf und Alter weit eingehender sind als die 
Kirchenbücher, so blieben letztere bei den folgenden Aufstellungen 
gänzlich unberücksichtigt, und ist auch auf die früheren Jahre 
nicht Bezug genommen worden. 
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Tödtliohe Verunglückungen im Königreich Sachsen in den Jahren 1851—63.*) 


(»1 

Männliche Personen 

Weibliche Personen 


ttsil 63 
v*'fua- 
tflli k»i*n 
6Wt- 
fcaapl. 

4arch- 

•ttmltll. 

jihrlUK. 

!.j 

-4i 

ft| 

|f«S 

|2| 

1SS1 6:i 

v«m»- 
glu< kl« 11 

tlf.Cf- 

kui|l. 

Jtirvk- 
»ctuuttl 
jUirh* h 

hl 

||l 

fl: 

-n 

In deu Städten .... 

.) 1 81* 

139,*» 

0,»i 

o 131* 

33, TI 

O.u* 

Auf detn Laude .... 

03 671 

282,«3 

0,4» 

0 835 

64 ja 

Ü,u» 

Im Lebensalter unter bis mit 
11 Jahren . 

1 076 

82,rr 

<*,34 

.570 

43, w 

O.u 

. . über 14—30 

Jahren 

1 465 

1 12, «• 

j0.IT 

255 

In.. 

. 30 Jahr. 

2 8011 

2IP,o* 

436 

33, »» 

| w i“* 

1' n bekannten Alters. . . . 

291 

22 s* 


55* 

4 «»4 


Arten der Voran- 
glii drangen. 

B* «tat irtrunkcn 

1 81*7 

145, v. 1 

0,141 

51*7 

45.« 

0.04t 

verbrannt, verbrüht, erstickt 

271 

20,*» 

0.030 

171 

13,n 

0,i»i* 

erschossen , durch Pulver- 
esplosionen etc. getödtet 

1*6 

7,m 

Ü.WT 

4 

Oj, 

O.ooo» 

vom Blitz erschlagen . . . 

71 

5,4* 

0,*» 

42 

3.« 

O.oua 

«•r» hingen und erdrückt . 

818 

62^s 

0,0*1 

61 

4.19 

U,n«i4 

verschüttet . , 

184 

I4,i> 

0,0.4 

18 

1.M 

O.WIIX 

heral «gestürzt, durch Fallen 
grt< Hm 

843 

64.»» 

O.u« 

110 

8,4(1 

0.«i. 

zenpietscht, zermalmt durch 
Maschinen 

•W4 

17.3» 

0,011 

30 

2,11 

O.uoi 

überfahren, durch Fuhrwerk 
getödtet. vom Vieh ge- 



511 

39,ii 

0.«»* 

96 

_ 

O.'WI 

verirrt und erfroren, vor 
Mattigkeit umgekommen. 

221 

17 


« 

4ji 

0,1*04 

vergiftet 

33 

2, »4 

O.ooj 

31 

V* 

O.IKM 


11 

0.»» 

0,«oo» 

«'• 

0,4t» 

0,0004 

vom Schlage getroffen . . 

353 

27.i» 

0.1*36 

90 

6,* a 

0,001 

ander« Htig verunglückt. . 

108 

»*»« 

O.o«» 

18 

u» 

0,iMii 



Männliche Personen 

Weibliche Personen 


IHM 61 
**f«- 

«Unit, ii 
oU . 
kan*!. 

«turrh- 

«rkiutti 

jUrtiek 

Ul 

i 

«TA 

1*01 -ua 

»mia- 
«in« kt.-o 
Ober- 
ka»|>t 

Uurvfc- 
•< linittL 
jlrlick 

hi 

ffi 

Ursachen der Veruu- 
glöckungen. 

Eigene Fuhrlässigkeit, Un« 
Vorsichtigkeit 

1 867 

143.«« 

O.n» 

213 

16, s* 

0,01* 

Fremde Fahrlässigkeit. . . 

224 

I7,i» 

O.u r.« 

114 

8, TT 

* *,000 

Aufsichtsmangel 

625 

48.0. 

O.illt 

365 

28,0. 

0,0?« 

Tmnkenbcit 

4<M! 

30, TT 

O.n v> 

27 

2,o» 

O.ooj 


12 

«*,*r 

O.OOCr* 

13 

| 

**.001 

Epileptische Zufälle, Schlag- 
Bum 

237 

1 8,« j 

0,01» 

73 

5,o 

0,*o« 

Krankbeitazustand über- 
liaupt 

158 

13,1« 

0,1111 

61 

4.« 

O.n*» 

Elementare Ursachen . . . 

327 

25..» 

0,014 

m 

•S.M 

0.«o* 

) Sonstige Ursachen .... 

1 791 

137, n 

0,iat 

343 

26,«» 

Oy«» 

Borarsclaiaeu etc., 

, denen die Verunglückten 
angebürten. 

Nicht Haldirte Arbeiter . . 

2 683 

206, a» 


220 

16.« 


Kublirto Gewerbe-, Han- 
del- und Verkehrt reibende 

777 

59.it 


» 

10.*» 


Pcrsönl. Dienste Leistende 

337 

25. w 


110 

8,4« 


Beamte und Angestellte. . 

187 

14.»» 



O.M 


Dm Wissenschaften und 
Künsten Obliegende . . . 

40 

3,o» 

0..O 


0,«« 

O.io 

Militärpcrsnncn 

64 

4,*» 

0.»i 

- 



Personen ohne Beruf . . . 

217 

16.» 


161 

12. »4 


Kinder 

1 076 

S2.it 

0.» 

570 

43..» 

0,u 

Unbekannte Personen . . 

260 

20 


106 

8, ai 


Summe aller Verunglückten 

5 641 433 ». 

0.41» 

1 320 101 »4 

0,0*4 


I) Für die Jahre 1859— 63 sind ausserdem 72 Ausländer und 77 Personen unbekannter Herkunft männlichen, sowie 13 resp. 33 weiblichen 
li«eblecPits verzeichnet irad in den übrigen Zahlen mit enthalten. 2) l*en Berechnungen sind die Ergebnisse der Zählung des Jahres 1856 zu 
Grunde jrelegt, weil sie annähernd den mittleren Bevölkern »gestand für den Zeitraum von 1*51—63 auamarben. Das Königreich Sachsen 

zählte 1F5Ä: 1.1188 043 E., 1855: 2.039 075 E.. 1858: (männliche 1.037 745, weibliche 1.084 403) 2.122902 E., 1861: 2.225 240 K. 


Arten und Ursachen der Verunglückungen im Königreich Sachsen während der Jahre 1853 -1863. 


. Art 

«1er 

Verniielilcknng. 

Eigene Fahr- 
lässigkeit. 
I’n Vorsich- 
tigkeit, 
m. | w. 

Fremde 
Fahr- 
lässig- 
keit, 
m. w. 

Aufsicht* 
inangel, 
in. | w. 

Trun- 
ken, 
beit 
m. 1 w. 

Melan- 

cholie. 

Ul. | w. 

Kpilopt. 
Zufälle, 
Schlag- 
fluss, 
in. | w. 

Krank- 

beitaxu- 

stand 
überh. 
m | w. 

Elemen- 
tare Ur- 
sachen, 
in. | w. 

«Sonstige 

Ursachen. 

m. | w. 

»rnnglflrkte 

überhaupt: 

mfuml. ' weibl. | zus. 

*in«l ertrunken .... 

361 

40 

15 

9 

434 

24» 133 

5 

7 

a 

88 

36 

42 

23 

26 

14 

537 

156 

1 643 

534 

2 177 

verbrannt, erstickt . . . 
(nchoucu - durch Pulverox- 

53 

35 

28 

16 

14 

41 

9 

2 

— 

— 

2 

1 


2 

57 

23 

38 

30 

231 

150 

381 

ploaioncn u. dergL getödtet 

40 

— 

11 

4 

2 



— 

— 

— 

— 



— 

_ 

— 

35 

- 

88 

i 

92 

vom Blitz erschlagen . . 

—3 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 



63 

3.5 

— 

- 

63 

35 

98 

erschlagen, erdrückt . . 

250 

7 

40 

19 

11 

2 

2 

— 

— 

— 

I 

— 

— 


57 

4 

362 

20 

723 

52 

77.5 

verschüttet 

berabgestürzt , dlrcb Fallen 

42 

5 

1 

1 

1 










11 

l 

106 

11 

164 

18 

182 

getcxltet 

zerauctvlit . zermalmt durch 

MK hin»- ti 

überfahren, durch Fuhrwerk 

432 

36 

28 

9 

18 

10 

52 

1 

1 

1 

.3 

5 

3, 

6 

3 


163 

24 

743 

92 

835 

174 

25 

2 

— 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

- 

- 


1 

— 

1 

22 

2 

200 

29 

229 

getödtet, vom \ ich geschleift 
verirrt, erfroren, vor Mattig- 

203 

11 

49 

28 

41 

30 

12 

1 

— 

— 

3 

1 

5 

s 

~ 

— 

152 

14 

465 

87 

552 

keit umgekommen . . 

1 

— 

— 

1 

I 

1 

59 

C 

— 

.3 

2t 


10 

4 

50 

10 

25 

13 

170 

40 

210 

Vergifter 

6 

5 

10 

8 








- 




1 

7 

4 

23 

18 

11 

verblutet 

1 

i 

1 







__ 






1 

2 




5 

3 

9 

5 

14 

vom Schlage getroffen . • 

7 

5 

— 

_ 

— 

_ 

84 

10 

1 

1 

50 

13 

44 

17 

7 

1 

119 

34 

312 

81 

393 

anderweitig verunglückt . 

24 

1 

9 

2 

9 

1 

* 


— 




5 

1 

1 

— 

42 

12 

97 

17 

114 

Überhaupt 

1 594 

171 

197 

97 

569 

333 

354 

25 

9 

9 

.43 

59 

139 

56 

«75 

90 

1613 

323 

4 931 

1 162 6 093 

1 


*) Hie Quelle für die Tabellen 9 bis 14 ist die 
namentlich Jahrgang 1860 und 1864. 
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Tödtliehe Verunglückungen von Kindern Cbia 14 Jahre alt) im Königreich Sachten in den Jahren 1847— 1863.') 


1 


(H) 

Knaben 



Mädchen 


Knaben 

Mädchen 

Es verunglückten in den 
.Uhren 1847 -1863 

2L 

a 

m 

c 

f-5 

Ix 

Ü 

= 

d . 

.= JB 
£■= 

■ä3 

«4 

fi 

Es verunglückten in den 
Jahren 1847-1863 

8 

c . 
11 

1! 

= 

■ 

ii 

ii 


I 

' 3 

-S — * 

JJ 

J 

•3 

V J3 
& .?S 

-5'“' 

?| 
= A 


1 

•9 

ij 

* 

st 


in den Städten .... 

43U 

25, w 

O.jrr 

282 

13,4» 

O.ui 

überfahren, durch Fuhrwerk 







auf dem Luide . . 

.«i- 

30,.. 

O.nt 

462 

27... 

0,13. 

getödtel 

112 

ti,w 

• 

7C 

4.» 


zusammen . . 

1287 

75. r, 

0, 

694 

40,o 

O.iia 

verirrt und erfroren, vor Mat- 
tigkeit umgekntnniMi . . . 

10 

0.» 


4 

0,.i 


<n «eien eit: unter 1 Jahr 

41 

49,!! 

23,** 


.1.1 

1,1» 


vergiftet 

vom Schlage getroffen .... 

'1. 

I.t» 

o^ 


12 

8 

O.ii 
0,4 f 


1 J . ^ 7—i4 i 

löo 


132 

7^1 


durch »mistige 1 nfälle umgo- 
kommen 

34 

2,« 

. 

1. 

0 


Der Art der Verunjclflekung 







auf unlxkaunti' Art . . 

5 

0.» 

• 

3 

0,1* 


nach sind« 














ü 

840 



398 

23,«i 


r machend. Verunglückung: 







verbraunt, verbrüht, erstickt 

131 

7.;. 


116 

•»,« 


Eigene Fahrlässigkeit, l'nvor- 







ersrboasen, durch Pulvarexplo- 







sichtigkeit 

244 

14,** 


66 

3,*« 

. 

sionen u. dgl. gttodtet . . 

13 

rt,». 


5 

0,3* 


Fremde Fahrlässigkeit .... 

1 13 

ß,t« 



4,n 


voll» Blitz erschlagen .... 

8 

0,as 


10 

0,». 


Aufsü humangel 

721 

42.4. 


141 

2«.i* 

. 

erschlagen und erdrückt . . . 

47 

2,w 

. 1 

30 

l.T. 


Krankheitazustand überhaupt. 







b« luligcstui /.t, durch Fallen 







SchUgduM 

27 

1.V 


11 

0,w 


getüdtet 

47 

2,r* 


24 

1,4. 


Elementare Ursachen .... 

24 

1.» 


26 

>.** 


zerquetscht u. zermalmt durch 


0..:. 





Sonstige und unlickannte l r- 







Maschinen 

11 


5 

0.Z» 


Sachen 

136 

J... 


64 

S.H 



Tödtliche Verungliickungen beim Bergbau in Sachten.*) 



Er. 


e r g b a n : 

davon' dnrcbeelinitll. 




Ij 

ii 

aj 


c 

■1 

i» . 
c “ 

f ^ 
i = 

£ 

9 

- 

5 

M 

1 


if 

. 

s 



Jahre. 

schnlttJ. 
beschäf- 
tigte Ar- 
beiter. 

| Tmlr-arlrn. 

un- | 

glück- 1 'über- von 

teu 1000 



I 

1 

N 

I 

e 

lü 

O 

Ii 

Sa 

t 

2 

1 

9 

J 

E 

1 

i 

i 

V) 

1826- 1880 

S 84« 

38 6 O.o erschlagen, verschüttet, erstickt 













1831 1833 

9 354 


2 6 0,m durch die Tonne u. s. w. entrückt 




15 




35 

.7 

11 

17 

138 

1836 1840 

9 76(11 

4 1 8 0,m durch in den Schacht hereingegaiii'tii« i 






1841 1845 

10 239 

43 !t Oji sonstige Gegenstände tätlich verletzt * 












1846 1850 

10 749 

48 10 O.ts in den Schacht gestürzt 

i 






ß 



21 

11 

3-4 

26 

11« 

1851 1855 

12 016 

57 11 0,v» durch 1* nllni verunglückt | 



' 






1856 

12 574 


*.) 9 0,ts durch Maschinen tüdtlich verletzt 


— 

3 


2 

— 

— 

3 

— 

3 

7 

1!» 

1857 

12 644 


5 15 l.i» Pul ven-xplosiouen oder iinvermuthetete» | 







23 

10 

•» 

'* 

49 

1858 

12 815 


2 12 0,*i Losgehen eine» Schüsse.- | 








1859 




9 9 vom Schlage getroffen 





— 


— 

— 

— 

— 



2 

3 

1860 



11 14 ertrunken .... 





- 

- 

1 

— 

— 

1 

4 


s 

14 

1861 




9 9 verirrt und erfroren . 





- 

- 



— 

1 


- 


1 

1862 



14 14 «rstirkt in Folge bn.*CT Weder 


— 


— 

- 

— 

— 






1863 

1 1 453 


9 U 0,t*| sonstige Todesarten . 





— 

— 

-• 

- 

— 

— 

1 

s 

3 

s 

Summe 



350 




2 

6 

29 

13 

10 

2 

84 

43 

52 

109 

350 




















(19) 

i) St„in 


u. Braunkohlen-Berghan: Alter der Verunglückten 


5-59 


2 

in 

l X 
*3 ^ 



i 



|t 

ij 

<U»rb- 

Kh»iut Art 

JShrlirli 

. 

$ 

1 

s 

, 1 

s 

1 

. 1 

q 

a ü 

*11 

ii 

11 

= 

q 

Z 

■-j 

t 

1 

§ ,ä 

Jahre. 

23 

k Js 
Ü ’ 

fii 

> ec 
a a 
-3 2 

■1« ■ ?. 
von 

1 noo 5ernnKlfloknng: ^ ± 

•n 

j_ 

9t 

T 

1 

•a 

x 

s 

iS 

f |5 

■r c 

1- 

.sc- 

1 

s 

it 

J3 

■£ 

9 

1 

H 

1 

_i_ 

•=I 

1847 

6 004 


17 

2,»* erschlagen, verschötlei, er- ] 















1848 

6418 


18 

2,*o stickt 1 















1849 

6 832 


15 

2,» durch die Tonne etc. er-[ 















1850 

7 381 

28 

3,n} drückt \ q, 

44 


77 

49 

3Ö 



9 

214 





12 

296 

1851 

8 302 

It 

2.J*. durch in den Schacht her-j 










1852 

8 58i 


24' 2,*o eiugegnngene sonstige ft 















1853 

9 261 


16, I,u Gegenstände tndtlich ver-ft 















1854 

9 667! 

38 

3,w letzt 1 















1855 

ior.it 


30 *>,** in den Schacht gestürzt, \ .... 

13 

.g 


14 



81 




2 

2 

18 

10* 

1856 

] 1 550 

22 

I ,m durch Fallen verunglückt | 










1857 

11 761 


22 

| durch die Mw hinerie tiklt- 














11 

1858 

12 r.34 


3« 

2,«; lieh verletzt . . . , — 

3 

1 

4 

2 

1 

— 


| — 



— 


4 

1869 

13 «87 


31 

2,3t durch l’ulveretitlusioneu . 

3 ,a» oder unvermutbetc« Loa- j . 1 















1860 

14 3D 


48 

— 

2 

2 

2 

1 — 


3, - 



— 


4 

7 

1861 

14 554 


36 

2,«r gehen eines Schusses \ 













l 


1862 

I 5 335 


39 

2 ,*» verbrannt und erstickt in j 















1863 

15 67« 


44 

2,»I Folge schlagender und ! 

« 

4 

21 

12 

4 

— 




3C 




5«. 

Durchschnitt 

jlhrlkh 

10 732 


20... 

böaer Wetter . . .V 
2 u ertranken 1 

Summe 74 

l 66 

74 

135 

80 

44 

- 

9 

1 2 _ 

155 12 

214 

36 

- 


41 

5 

483 
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*} Der angenommene Bevölkerungsatand bildet das arithmetische Mittel aut deu Resultaten dei Zählungen von 1849, 1855 und !S4>1 1 danach 
stellt skb die Zahl der Knaben (bis rum Alter von 14 Jahren) in den Städten auf 111 437. auf deu Lande auf 215 628, überhaupt auf 327 065. 

Mädchen . . 112 733, . . , 218514, , , 331246. 

*) Um die Gefahr des Erz-Bergbau'» mit der des Kohlen- Bergbau'» im Königreich Sachsen vergleichen zu können, fehlt die genaue 
Angabe der Zahl der bei freierem jährlich durchschnittlich beschäftigten Arbeiter; wenn, dieselbe aber im Jahrfünft 1826 — 1S30 auf SS46 pro 
Jahr, im Jahre 1858 auf 12 815 und im Jahre 1863 auf 11453 angegeben wird, so int die Annahme einer mittleren Zahl von 10 000 gerecht- 
fertigt Bei 3.50 tfidtlicben Verunglückungen in 38 Jahren kommen auf 1 Jahr 9,»i, und auf je 1 000 Erz-Bergleute pro Jahr 0,**i ; der Stein- 
umi 'Braunkohlen- Bergbau aber bringt von 1000 darin Beschäftigten jährlich 2,» zu Tode, er ist also, im Königreich Sachsen wenigstens, fast 
.*lmal lebensgefährlicher als der Erz-Bergbau. 


Eisenbahn -Unfälle im Königreich Sachsen. 


<14> 

Art 

der 

Verunglückung. 

Nicht tödtlicb 
1) Mal | 

tacL 1857 1858 
1856 

beschädigt in den Jahren 

| | 1 [ 

1859, 1860 1861 1862, 1863 

I i 1 i 

a. 

3 

JS 

J 

_ 

l> bU 

iad. 1S57 
185«; 

ietödtet in den 
1858 1859 1860 

j | 

Jahre 

1861 

n 

ISCi 

1363 

1 

? 

A. Durch fahrende Züge wurden überhaupt 
209 Unfälle verursacht und dadurch be- 
schädigt resp. getödtet: 
durch eigene Schuld: Reisende 

5 






2 


8 

1 








4 


■ 

. . . Bahnbeamte und Arbeiter 

11 

c 

— 

— 

2 

3 

“ 

6 

34 

16 

$ 

2 

5 


8 

* 

5 

50 

... andere Personen . . . 

1 

3 

— 

— 

2 

2 

1 

* 

11 

8| 2 

— 

4 

9 

11 

9 

6 

49 

zusammen 

it 

10 

— 

- 

4 

s 

10 

7 

53 

25 

7 

2 

9 

14 

ii 

11 

11 

IM 

unverschuldet : Reisende ..... 

18 



_ 

_ 


_ 


13 

1 

_ 

_ 

__ 


_ 



1 

. Bahubcaintc und Arbeiter 

24 1 

1 


4 

3 

y 

- 

48 

20 

4 

1 

— 

2 

1 


2 

30 

. andere Personen . . . 

— 

— 


— 

l! 

l 


2 

2 

- 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

4 

zusammen 

ST 

i 

1 

• 

4 

4 

10 

- 

63 

23 

4 

i 

- 

2 

2 

1 

a 

35 

4 Somme 

54 

ii 

I 

6 

8 

• 

20 

7 

116 

« 

n 

3 

* 

ia 

21 

12 

IS 

13$ 

11. Auf den Bahnhöfen, auf de» Schienenwegen 
and auf nicht im Gang« befindlichen Zügen 
kamen überhaupt 173 Unfälle vor, durch 
welche beschädigt resp. getödtet wurden: 
riurrh eigene Schuld: Reisende 
















_ 



Bahnbeatufe und Arbeiter 

83 

0 

4 

*2 

4 

7i 

6 

4 

66 

22 

4 

5 

5 

6 

8 

3 

2 

55 

* . „ andere Personen . . . 

4 



— 

— 

— | 

— 

— 

4 

1 

~ 

“ 


— 

3 


- 

* 

zusammen 

37 

6 

4 

2 

4 

r! 

« 

4 

74 

23 

4 

* 

s 

a 

11 

s 

2 

59 

unverschuldet: Reisende 

3 

1 

— 

— 

— 

* ’ 

— 

— 

4 

_ 


_ 


— 



1 



_ 

Bahnbeamte und Arbeiter 

35 

2 

1 

— 



— 

— 

38 

5 


2 


— 

— 

— 

8 

. andere Personen . . . 

2 

“ 

- 

— 

— 

—l 

— 

— 

2 

— 

~ 



— 

— 


— 

— 

zusammen 

40 

S 1 

- 

— 

_! 

- 

” 

44 

5 

“ 

a 

- 

~ 

- 

1 

- 

8 

Somme 

TT 

• 

* 

* 

« 

7 

t 

4 

114 

24 

4 

1 

5 

6 

11 

4 

2 

67 

Imtgeaammt 

131 

20 

• 

8 

12 

i. 

24 

" 

210 

» 

1J 

10 

« 

24 

32 

14 

13 

202 

durch eigene Schuld Personen überhaupt*) 

54 

if. 

4 

2 

8 

12 

16 

11 

123 

48 

n 

7 

14 

22 

30 

14 

13 

159 

unverschuldet „ . 

77 

* 

2 

6 

4 

4 

10 



28 

4 

3 


2 

2 

* 

2 

43 

überhaupt Reisende 

21 

s 

_ 

— 

_ 

1 

2 


r 

2 

... 



_ 

__ 

- 


2 

. BahuUminN- und Bahnarbeiter 

103‘ 15 

6 

8 

10 

13 

22 

y 

186 

03 

13 

10 

10 

15 

17 

6 

9 

143 

, •andere Personen 

7 

5 

— 

— 

2 

3 

2 

2 

19 

11 

2 


4 

# 

ü 

10 

6 

57 


*) Auf der Leipzig-Dresdener Bahn seit dem Jahre 1840. 

*) Unter den dnreh eigene Schuld Verunglückten b«6ndcn sich viel« Selbstmörder, namentlich unter den als .andere Personen * Bezeichnet«. 


Dia Unglücksfälle der Tabelle 14 vertbeilen sieh, wie folgt, auf die Staatsbabueu 

A. Anzahl der durch fahrende Züge verursachten Unfälle 164 

K. » ■ . anderweitig verursachten Unfälle 128 

Anzahl der durch eigene Schuld beschädigten Personen . . . 84 

, . , , . getödtefen Personen 110 

. „ im verschuldet beschädigten Personen . 84 

• . , . getödteten Personen 36 


Beschädigt Getödtct 

Reisend« 23 2 

Bahubearatc und Bahtiarbeiter 137 108 

andere Personen 18 45 


Priratbahnen 

45 

45 

39 

40 
13 

7 


Beschädigt Getödtct 
2 — 

49 35 

1 12 


Kür das Jahr 1850 i>t die Zahl der Babnbeauiten und Bahuarbeiter, ausschliesslich der Burraubcaiuten, auf wenig über 2 000 angegeben. 
Nimmt man 2 150 als Durchschnitt Tür die Jahne 1857— 18C3, so berechnet sich der • 00 -3atx der während dieses Zeitraums durchschnittlich 
jährlich beschädigten Beamten und Arbeiter auf 5,u, derjenige der getödtefen auf 5,u. Beide Unfallsziffern sind sehr hoch und aie würden eine 
grosae Gefährlichkeit de» Eisenbahn-Gewerbes dartbun, wenn ihnen eine ansehnlichere Menge von Beobachtungen zu Grunde läge. Das ist aber 
nicht der Fall. Tab. 26, welche auf durchschnittlich 79 000 Beamte. Arbeiter und Tagelöhner im Eiaenbalin-Gewerb« 151 tüdtlicbe Unfälle nacJi- 
weist. stellt die Unfall zifferu richtiger auf l,*i Promille fest. 
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IV. Bayern. 


Tödtliche Verunglückungen in Bayern. 

(Siehe Beiträge zur Statietik itr» K(miirri*ich* Bayern) 


(HU 

Jahre. 

Männliche Bevölkerung. 

Weibliche Bevölkerung. 

Bevölke- 

rung«* 

«Und. 

-• 

§ 

3 

>a 

0 

T 

•n 

Eh v e r 11 1 
im l.ebens.ilte 

l |f 1® 

SIS lg 13 

Jahre 

1! 1 ä 

r von: 

111 

n. 

k 

1 

?. 

2 

11 

*1 

d 

i 

i 

4 

— 3 

c ^ 

lkvölke- 

mngs- 

stand. 

r 

1 

*“* 

K 

7 

•4» 

S 

im 

5 

0 

v a r 11 

!.i-l>eiiMilti 

aisis 

111 

algi3 

Jahre 

g 1 ü 
r vom 

'l‘ 

SIS 

n. 

c W 

2 s 
1 1 1 
g X 

e u 

?i 

d 

4 

1 

1 

O i 

§! 
* •? 
3 

18311 

-40 

2.131 

i>7»; 

» 

* 

52 

78 101 

»8 

84 

83 

66 

27 

9 

, 

T 1 ' - 

1 ' 

2.239 

301 

29 

72 

25 

23 

28 20 

„ 

SO 

23 

22 

G 


29" 

0 .«» 

1840 

-41 

•2.143 

514 

25 

121 

50 

63 115 

99 

92 

85 

78 

39 

9 

2 

778 

0,ii.t 

•2.250 

580 

12 

70 

26 

23 

21 

37 

27 

iS 

17 

4 

1 

271 

0,13* 

1H»I 

-42 

•2.155 

352 

1' 

110 

52 

83 117 

99 

96 

85 

»;s 

29 

11 

— 

7 6s 

U,1V. 

*2.261 

859 

II 

84* 

26 

27 

:;4 28 

•J! 

25 

7>7 

18 

7 

1 

305 

O.U» 

1842 

— 43 

2.167 

196 

35 

113 

50 

78 101 

89 

85 

78 

70 

36 

2 

3 

74.. 

»>,m 

2.273 

137 

26 

99 

30 

16 

58 |6 

16 

32 

38 

20 

j 



0.1«» 

1^43 

-44 

•2.175 

951 

20 

io»; 

40 

82 104 

100 

92 

SO 

74 

37 

9 

1 

7 1,. 

I 1,11V 

2.282 

891 

22 

8.5 

23 

19 

361 28 

24 

25 

24 

24 

9 

1 

320 

0.144 

1844 

-45 

•2.181 

712 

25 

101 

55 

113 143 

133 

89 

85 

77 

19 

8 

1 

"!• 

0,*« 

*2.292 

645 

II 

94» 

16 

22 

32 23 

27 

36 

32 

n 

3 


.•.06 

»*,.M 

1845 

-46 

2.11*3 

474 

22 

125 

75 

94 143 

94 

117 

7 »; 

77 

33 

7 


> 1 .- 

0.19S 

•2.302 

400 

28 

72 

31 

26 

18 32 

39 

32 

44 

16 

■1 


• »2 

0,14. 

i84t; 

47 

•2.Ii'7 

309 

15 

125 

59 

88 119 

100 

135 

so 

67 

35 

G 


>2 • 

O.trr 

2.30»; 

857 

17 

83 

20 

36 

35 33 

36 

17 

27 

23 

7 

1 



**,,4» 

1847 

-48 

•2.201 

145 

10 

1)4 

38 

89 87 

ton 

71 

60 

67 

23 

12 


• '•! 

O.riu 

2.31! 

314 

•J 

87 

15 

23 

24 4»* 

»)•) 

15 

4.5 

17> 




0,u» 

1848 

41* 

2.21*1 

980 

22 

126 

5 »; 

71 105 

95 

105 

T* 

50 

35 

4 

— 

. r 

(1.119 

*2.315 

771 

12 

79 

26 

25 

27 15 

31 

25 

1 «; 

13 

5 

1 

27.5 


1819 

-50 

•2.214 

684 

18 

11 »; 

55 

92 105 

105 



54 

38 

6 

— 

753 

0,1 M 

•2.318 

967 

10 

8»; 

2.5 

24 

24 29 

28 

29 

33 

13 

8 


:;i« 

0,1 M 

1850 

-51 

•2.224 

388 

14 

142 

54 

82 112 

105 

97 

70 

94 

38 

5 

— 

8 13 

0,1 

2.322 

163 

18 

8S 

31 

19 

30 27 

2*; 

32 


10 

2 


••516 

0.1** 

1 85 1 

— 52 

2.234 

092 

27 

94 

60 

75 94 

81 

87 

56 

65 

33 

10 

2 

1 M 

0,1»» 

2 325 

360 

19 

70 

20 

ls 

17 19 

24 

26 

27 

8 

3 


2.51 

0,1» 

1S.V2 

53 

•2.232 

170 

28 

126 

38 

77 80 

96 

77 

74 

42 

23 

10 

1 

• •72 

O.i.). 

*2.321 

017 

14 

•w 

X) 

2.5 

20 30 

22 

20 

20 

21 

1 


- - 

O.i» 

18511 

54 

•2.230 

SIS 

22 

97 

47 

54 59 

»55 

91 

85 

73 

45 

»; 

1 

»'»45 

0.1*9 

*2.316 

674 

16 

6i 

2») 

16 

21 37 

23 

20 

28 

23 

7 


276 

0.14* 

1854 

—53 

2.229 

225 

11 

103 

49 

59 73 

84 

78 

59 

57 

41 

•» 

— 

619 

0,17. 

2.312 

331 

11 

67 

tj 

19 

27 19 

16 

26 

19 

13 

s 

1 

2.52 

O.i*» 

1855 

-56 

*2 244 

l‘*7 

17 

93 

37 

80 82 

83 

99 

65 

51 

31 

6 


■ ; 1 

0,1.7 

2.321 

310 

11 

71 

13 

14 

28 15 

33 

20 

13 

31 

3 

1 


O.ui 

185 t’. 

Di 

•2.259 

7»;:- 

11 

107 

58 

83 122 

77 

108 

115 

70 

27 

9 


• -. 

(1.10 

•2.330 

289 

11 

•IS 

1.7 

19 

3.5 18 

19 

24; 

19 

17 

3 

1 

2" 1 

0,i»i 

1857 

-58 

2.276 

481 

13 

11" 

42 

79 92 

93 

80 

lol 

51 

24 

5 


1 :-8 

0,107 

•2.539 

267 

12 

82 

17 

16 

24 22 

1« 

IS 

17 

10 

1 


237 

O.iai 

1858 

51t 

*2.289 

163 

13 

157 

52 

118 121 

111 

102 

94 

61 

30 

6 


"1.8 

O.u»' 

2.351 

28 1 

21 

88 

19 

18 

19 22 

20 

21 

19 

9 

— 


2.59 

O.i.. 

1851» 

-6») 

*2.301 

845 

io 

147 

.50 

77 10 »; 

100 

132 

103 

85 

33 

6 


> n 

O.i«* 

•2.363 

295 

13 

93 

27 

17 

23 14 

29 

•>-> 

20 

15 

-j 


275 

O.i If 

1860 

»•1 

2.314 

52" 

12 

142 

51 

86 1 1 4 

102 

93 

Hm; 

63 

38 

11 


"21 

( 

2.375 

309 

9 

83 

H 

27 

20 23 

13 

25 

18 

17 

I 


2.50 

O.ia» 

18»; 1 

-62 

•2.336 

7! , 

9 

151 

62 

99, 99 

107 

118 

112 

94 

32 

5 


-- - 

0,197. 

•2.392 

2: »5 

10 

107 

24* 

äi 

24 :ui 

27 

26 

21 

9 

3 


3115 

0, IST 

1862 

-63 































1863 

-<*.4 

2.381 

173 














2.426 

267 














Birdiwlwlil 

2223 

054 

18 

118 

52 

83 104 

96 

97 

83 

68 

33 

7 

i 

758 

0.397 

2315 

017 

15 

81 

23 

22 

27 25 

25 

25 

25 

16 

• 

4 

- 

288 



•) Die mit Sternchen bezeichnten Yolkszahlen sind borechnet. 


V. Oestreieli. 


Tödtliche Verunglückungen in Deut»ch-Oestreich im Jahre 1851. 

(8. Xittheilnniren ui d»m OnbUte der SUiutik DirnrtU« dnr admlniHratlren HUlutlk la k. k flaadrUmioiaWiara) 


(1*1 

Landestheilr. 

Männlich 

BevölkeningMtand. 

S«elea 

e Bevölkern 

Ks verun 
überhaupt 

Dg- 

glückten 

von 1 000 
Leitenden 

Weibliche Bevölkerung. 

| Eh verunglückten 

Bevötkenuuptttud. j 1 , lWV , 

überhaupt 

«.„i™ 1 ' | I^'*en<len 

Oestreich u. il. E. (ohne Wien) .... 

540 866 

269 

0,4« 

566 034 

88 

O.us 

„ 0 . d. E 

338 041 

140 

0,414 

:7i;h 275 

54 

H.I47 

Salzburg 

70 032 

54 

•1,771 

75 975 

25 

0,M» 

Steiermark 

488 018 

336 

0,M» 

518 953 

106 

0,304 

Kärnten 

150 579 

101 

0*7 l 

168 645 

33 

0.m 

Kniin 

219 756 

107 

0,*87 

244 200 

47 

0,1« 

Küstenland (ohne Triest) 

349 236 

86 

0,24« 

351 291 

33 

0,OM 

Tirol 

423 783 

826 

0,7«» 

435 923 

90 

O.S07 

Böhmen 

2.068 289 

695 

0,3.1« 

2.341 611 

282 

0,i» 

Mähren 

845 734 

. 315 

0,37 J 

954 104 

101 

O.|04 

Schlesien 

202 991 

100 

0,4M 

235 595 

35 

o,iu 

Summe . . . 

5.697325 

2529 

0..H 

6.260606 

894 

0,141 


Digitized by Google 


Verunglückungen von Bergarbeitern in Oestreich (1862 — 65). 

(8. MiUhi'i1nn»['0 au* il*n. Geforl« dar St.lintik, tob dar k k »Uti.ti-rJi.in CanlraJ-CominUaiiiW«. 


(IV) 


Landest ludle. 


Oestreich unter der Kns . 
„ ob „ „ 

Steiermark . 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol 

Salzburg; 

Böhmen 

Mäh 

Schlesien 

Galizien und Krakau . . . 

Bukowina 

Ungarn 

Siebenbürgen 

Kroalien und Slavonien . 

Militnrgrcnzland 

Lombard.-venet. Königr. . 
Daimatieu 

Summe . . . 


Kahl 4rr lernrbeltrr Lrirkle VcrwapJiWluiigra Schwere Vrronglürktinxeu TwdUlchr Teninrlirhqagefi 


IMS | 

im . 
1903 

ahro 

1-SC4 

IM5 

!■ 

Durch- 

schnitt 

1 SOS -o 5 

im Jahre 

1 1 1 

IMS ,l!m iM4 ISfltV 

1 

si 8 

1.2s 

Si i| 

U» 

j »Milch 

IMS 

m 

1103 

ahro 

1 

!>««, iSflt» 

*'8 
■ i 

a i *■ 
jtfcrilth 

im: 

m Jahre 
1M3 IHsJlB&A 

J. J - 

| -5 

s ni 

jihrlirb 

2 277 

1 788 

1 52« 

1 379 

1 742 

2 

3 

, 

2 

O.J 

- 

2 



— 0,y» 

8 

2 

2 

4 

4 1,» 

932 

7s;t 

728 

669 

7781 

37 

23 15 

7 

21 

26,j» 

6 

3 

r. 

— 

414.* 

3 

4 

1 ! 

1 

2 2,-* 

9 ur> 1 

7 576 

7 135 

7 512 

7 829] 

46 

17 15 

54 

33 

4,3* 

13 

15 

15 32 

19 2,*» 

47 

10 

12 

14 

21 2.6» 

8 005 

7 lfiO 

5 787 

2 G77 

5 91« 

21 

28 16 

12 

19 

3,-ic 

12 

7 

0 

6 

S |,a. 

I 

3 

4 

1 

2 O.i« 

2 411 

2 053 

2 108 

2 IUI 

2 172 

36 

20 47 

33 

35 

16,3« 

7 

6 

ia 

12 

9 4,ii 

1 

3 

4 

3 

3 I ,»T 

308; 

117 

476 

368 

406 

6 

4 3 

2 

4 

9,34 

1 



2 2 

1 3,u« 

- 

- 




- 

1 862| 

1 922 

1 790 

1 G7S 

1 813 

7 

i - 

1 

2 

1 ,34 

2 

1 

2i 1 

1 0,N] 


3 



1 

1 0,»» 

859 

818 

740 

621 

759 

28 

24 37 

39 

32 

42.u| 

5 

1 

3 

6 

4 4 »4 




1 

_ 

O.ii 

30390 

2!) SSO 

29 1M»3 

30 367 

30 150 

297 239 190 23 S 

241 


66 

78 

77 68 

72 2.«a 

50 

45 

43 

48 

40! 1,it 

ß lk>5| 

ß 224 

G 560 

6 839 

6 637 

21 

12 13 

12 

14 

2,. 

10 

5 

0 

8 

7 l.o» 

21 

14 

21 

8 

li 

2,41 

ß 77S 

7 211 

7 783 

7 651 

7 350 

25 

28 26 

18 

24 

3,m 

14 

13 

15 

13 

15 2,o« 

12 

11 

17, 

8 

12 

1,61 

3 t>74| 

3 852 

4 358 

4 435 

1 155 

31 

29 13 

15 

22 

5,m 


1 

6 

a 

4 0,** 

3 

4 

8 

2 

• 


l 192 

999 

750 

564 

870' 





- 





1 

- 


-1 

1 

— 


27 640 

2S 467 

31 084 

29 871 

29 205 

477 325 249 340 

349 

11,« 

4« 

57 

54 

48 

52 l,n 

35 

30 

42 

to 

37 

l,M 

12 682 

11 121 

11 911 

9 993 

11 404, 

00 HK) 58 

70 

73 

0,44 

3 

37 

7 

10 

14 1,« 

4 

4 

3 


: 

0,« 

666 

384 

306 

242 

400 

5 

16 5 

— 

7,10,« 

1 

2 

1 

— 

1 2,t* 

3 

2 

— 

— 

: 

3,1» 

1361 

1 OG3 

906 

1 030 

1 091 

- 

— 4 

1 

i 

1.1» 

— 

- 


1 

— 0.« 


— 

— 

2 

— 

0 , 4 * 

1 4 t! 4 

1 328 

1 258 

1 232 

1 320 

115 110 103 101 

109 82,14 

4 

4 


— 

2 l,ii 


2 

1 

— 

: 

O.i, 

100 

105 

112 

78 

MIO| 

- 

— 5 

— 

1 

12,44 

— 

- 

3 

— 

*i 7 .“ 


— 

2 

— 


4,.i 

118 945 113 154 115 328 109 259 

114 171 1220 991 799 950 

990 8,«7 192 232 216 221 

215 1,88 

188 187 160 136 

1 55 

l.»8 

von 

l <XH) lebenden 

Arbeitern . . . 

0,w 8,i* 6,m 

i i 

V-» 

8,m 


[,«i|2,ot 


:,m| 

1,M 

1,« 

1,19 1,14 

1,* 



TL Belgien. 


Tödtliche Unf&lle in Belgien. 

(OfllcMI* Statt atik.) 


08) 





Männliche Bevölkerung. 





Jahr. 

Staad 

der 

Bevölkerung. 

unter 

» 

1-5 

5-10 

Es verunglückten 
im Lebensalter von 

10-2020- 30 30-40'40-50 50-60;60-70 70-80, 1° 

! 1 1 I I mehr 

Jahren. 

— [ 
Ueber- 

haupt 1 

von 

1O00 

.ebenden 

1851 

1852 

1853 

1854 

1855 

1856 

2.271 783 

39 

165 

67 

170 

m 

171 

1(1 

163 

81 

44 

8 

1 dt N) 
1 163 
1 081 
1038 
1 155 
I 257 

0,»u 

1857 

2.295 623 

3.1 

104 

51 

187 

207 

170 

114 

140 

GS 

47 

6 

1 217 

O.i» 

1858 

2.318 604 

40 

144 

17 

109 

195 

171 

147 

145 81 

25 

6 

1 170 

0,5*» 

1859 

2,312 604 

53 

141 

52 

177 

209 

155 

118 

119 

85 

42 

13 

1 104 

0,4*T 

1800 

2.373 009 

20 

154 

47 

152 

183 

233 

159 

133 

122 

80 

33 

12 

1 095 

0,44» 

1801 

2 398 139 

23 

105 

52 

153 

178 

155 

126 

U( 

42 

8 

1 229 

0,»u 

1862 

2.425.295 

39 

143 

61 

144 

252 

179 

172 

140 

99 

39 

7 

1 205 

0,»n 

1863 

2.453 523 

27 

165 

52 

135 

247 

214 

166 

141 

112 

38 

9 

1 806 

0,»» 

, au I durchsrhnittl 

1856-6.1 |voq l(X)0 u 

2 .til) S20 

34 

153 

52 

161 

213 

173 

148 

137 

87 

39 

9 

121.1 

0,4.4 

1 »enden 

•.4M 

•,e«> 


•,«. 

0,M« 

0,134 


O.OII« 

0,T>» 

0,«« 

0,4*a 




( 18 , forte.) 

Jahr. 

Weibliche Bevölkerung. 

Stand 

der 

Bevölkerung 

unter 

1 

1-5 

Es verunglückten 
im Lebensalter von ' 

5— K>jl0-20 20-!lo|30— «)|40-ä0;ä0-6oj60-7o|70-80 
J a h r 0 n. 

80 n. 
mehr 

Über- 

haupt 

von 

1000 

Lebeudeo 

1851 













396 


1852 













401 


1853 













373 


1854 













400 


1855 













415 


1856 

2.257 777 

20 

97 

41 

30 

25 

17 

21 

25 

23 

26 

9 

346 

0,154 

1857 

2.281 6 LI 

28 

107 

33 

88 

20 

18! 

21 

27 

34 

27 

7 

360 

0,.»« 

1858 

2.304 59i 

36 

124 

31 

4.1 

21 

1»| 

30 

34 

26 

25 

14 

403 

0,.i» 

1859 

2.328 5W 

30 

115 

25 

33 

24 

23 

21 

26 

25 

27 

5 

354 

0,151 

1860 

2.358 987 

24 

Il( 

27 

31 

25 

19, 

24 

22 

26 

24 

9 

345 

0,14. 

1861 

2.384 1 16 

25 

96 

29 

37 

26 

28! 

36 

31 

35 

28 

9 

SSt 

0,160 

1862 

2.411 271 

15 

97 

34 

33 

23 

22; 

24 

27 

30 

20 

9 

33J 

0,15* 

1863 

2.439 498 

18 

86 

41 

38 

25 

15 

23 

29 

•7 

19 

8 

322 

0,>u 

ID f« -0 Idurchschnittl. 

2.345 MIO, 

24 

104 

33 

36 

24 

20 

25 

28 

28 

24 

9 

355 

0,141 

\von 1 000 Lebenden 

0,546 

0,»r» 

.... 

0,o« 1 


0,0« 

0,o« 



... 

0,4* 

0,u* 
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(1B. Porla.) 

Geschlecht 

Jahr. 

unter 1 
1 | 

1-5 | 5-10 | 

Bewohner ira Lebensalter von 
10-30 | 20-30 j 30-40 | 40-50 | 
Jabreu. 

50-60 | 

60-70 | 

»-» | Z't 

Summe. 

llännl. Geschlecht. 

1856 

67 505 

1 1 
177 283t 224 256 

430 256 

380 669 1 320 903 

263 989 

1 | 
216 802 

113936 

53 926; 13 258 

2.271 783 

Durchschnitt 1856 — 63 

70 100| 


: 456 250 

395440 333 350 


225 210| 


56 020; 13 770 

2.359 820 

Weibl Geschlecht 










1856 

67 816 

] 175 8413 221415 

1 426 469 

864687) 313021 

260 357 

KSEiJ 

134 486 

66 603* 17 191 

2.257 777 

Durchschnitt 1856 — 63 

70 46S 

182 727 j 230034 

443 083 

378 922! 325 228 

1 


218 059 

139712 

69 216 17 854 

2.345 SÜO 


Dio Bevölkerung Belgiens, nach Geschlechtern und Altersdasscn getrennt, war nur für das Jahr 1856 bekannt, für die übrigen Jahre 
gicbt es nur Angaben über die Uesammtherülkerung. Die Durchschnittszahlen für die Jahre 1856— €3, sowie die Angaben über dio männliche 
und weibliche Bevölkerung iu den einzelnen Jahren, sind nach dem Verhältnisse von 1856 angenommen und berechnet. 


VII. Grossbritannien. 


Tödtliche Verunglückungen in England. 

(8. Orjter cn, IMUinäcIu« gUtistlk.) 


(l*) 

Es starben 
durch 

England £ 

männliche Personen 

in den lim Duivh-Jvou 1000 
Jahren | schnitt i Lebenden 
I85S-59 ' jährlich, j jährlich. 

iberhaupt: 

j weibliche Personen 

in den lim Durch- von 1 000 
, Jahren schnitt Lebenden 
1858-59 jährlich. . jährlich. ] 

L 

männliche Per 

in den im Durch- 
Jahren 1 schnitt 
1858*59 i jährlich. 

ondon insbesondere: 

■sonen | weibliche Personen 

jvon lOOOj iu den irn Durch- von 1000 
Lebenden 1 Jahren schnitt Lebenden 
1 jährlich, j 1858-59 j jährlich, j jährlich. 

Fracturen und 









r 




Contusionen . . . 

9 060 

4 530 

0,4*0 

1 581 

790 

0,<i78 

1 032 

516 

| 0,49! 

337 

168 


Schusswunden .... 

224 

112 

0,012 

16 

8 

0,1*11 

8 

4 

0,003 

i 



Stich- u. Hiebwunden 

129 

64 

0,007 

26 

13 

Ö,ooi 

32 

16 

0,oi. 

7 

3 


Brandwunden, Vor- 













brennungen .... 

2 955 

1 477 

0,153 

3 148 

1 574 

0,156 

282 

Hl 

0,no 

353 

176 


Ertrinken 

3 873 

1 936 

0,201 

745 

372 

O.0CJ7 

446 

222 

0,17. 

72 

I- 36 


Asphyxie, Ersticken 

1 122 

561 

0,0 8 

733 

366 

: <w 

287 

•43 

0.111 

250 

125 


Vergiftung (zufällige) 

363 

181 

0,o e i 

198 

99 

O.oio 

68 

34 1 

0,oi(j 

30 

15 


andere Unfälle . . . 

1 111 

555 | 

0,o» | 

295 

147 

0,ou 

95 

47 j 

0,03« 

36 

18 

1 0,0» 

Summe 

18 837 

9 418 

0..TJ 

6 742 

3 371 

0,333 

2 24» 

1124 j 

0,873 

1086 

543 

0,3Ti 

Im Jahre 1858 . . . 

9 176 


0,93ö 

3 346 


0,336 

1 106 


0.808 

540 



, . 1850 . . . 

9 661 


0,999 

j 3 366 


0,3J|| 

1 i 

1 157 


O.M» 

546 


| 0.370 


' Es 6tarbon dorch Verunglückung in den Jahren 
1858 und 1850 durchschnittlich jährlich: 


Personen 

in England 

in London 

im Lebensalter 

überhaupt 

insbesondere 

von . . . Jahren 

mftunllc. «. 

w*>blicb« 

m> nlicti» 

weiblich«. 

unter 1 

524 

460 

147 

133 

von 1—2 

369 

279 

45 

32 

> 2-3 

360 

259 

36 

25 

, 3 4 

298 

241 

30 

26 

, 4 — 5 

275 

190 

28 

17 

, 0 5 

1826 

1429 

286 

233 

, 5-10 

732 

470 

96 

52 

, 10-15 

739 

161 

65 

18 

, 15—25 

1 457 

181 

133 

25 

> 25—35 

1 200 

139 

118 

30 

, 36—45 

1 098 

142 

140 

24 

, 44— SS 

952 

161 

116 

36 

, 55-65 

713 

171 

91 

39 

, 65-75 

450 

213 

46 

37 

, 75 — 85 

204 

230 

24 

37 

, 85 95 

37 

64 

5 

8 

, 95 u. mehr . . . 

2 

6 



ln Eng 

lind. 


In London. 

Bevölkerung: 





männliche . . . 

1858: 9.608 974 

1 274 673 

• .... 

1859: 9.673 469 

1.300117 

weibliche .... 

1858: 9.960123 

1.446 281 

» .... 

1859: 10.271 028 

1.475 000 


In den Jahren 1858—1861 sind 


getödtet worden durch 
(in Folge von) 

in England 
überhaupt 

mh*nlk-b* j weiblich*. 

in London 
insbesondere 

mloslkho. ! vwSbllcfce 

Fracturen und 
Contzukmen 

18 367 

3 280 

2 121 

677 

Explosion von Feuer- 
waffen 

434 

• 29 

24 


Unfälle mit spitzen oder 
schneidigen Instrum. 

226 

51 

58 

17 

Feuer 

6 104 

6 218 

607 

718 

Vergiftung ...... 

663 

396 

137 

64 

Ertrinken ....... 

7 775 

1 158 

920 

163 

Ersticken 

2 400 

1 530 

679 

545 

andere Ursachen . . . 

2 192 

631 

205 

97 

zusammen 

38 161 

13 593 

4 751 

2 282 


i*s> 


In den Kohlen -Bergwerken Grossbritanniens sind (nach At- 
kinson, Bergwerks-Inspector) in den Jahren 1856—1865 über- 
haupt 9 916 Todesfälle von Bergleuten durch Verunglückung vor- 
gekommen, davon ungefähr 20 Proc. durch schlagende Wetter, 
40 Proc durch Einsturz von Decke und Kohle, IT.ji Proc. durch 
Unfälle im 8cluicht, 22,:* Proc. durch verschiedene Unfälle in 
den Gruben oder zu Tage. Im April 1861 betrug die Zahl der 
Bergleute 282 475. Seit 1861 nahmen die Verunglückungen 
jährlich um durchschnittlich 4,a» Proc. ab, und zwar zumeist in 
Folge der Parlauientsacte vom Jahre 1861, welche die Einrich- 
tung der Doppelschachte verschreibt, 
nun 

Auf den britischen Eisenbahnen sind im Jahre 1863 1864 

Reisende getödtet worden 35 36 

, beschädigt worden .... 401 706 
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Vin. Frankreich. 


Tödtliche Unfälle in Frankreich. 

(Bkit» Journal J* L> SolerfM do Statuten* 4« Pari*. 1805) 


In den Jahren 1854— 1800 verunglückten überhaupt 56 695 Personen männlichen und 13 285 Personen weiblichen Geschlechts. 
Darunter sind jedoch die vor Hanger. Frost, Ermattung, durch übermässigen Genuss von Spirituosen und plötzlich in Folge von 
natürlichen Krankheiten Gestorbenen einbegriffen, deren Zahl für die Jahre 1851—1855 mit 2 018, für die Jahre 1856—00 mit 
1 785 verzeichnet ist 


Es sind in den Jahren 

unter je 10 000 verunglückten Personen 


ertrunken - 

zermalmt durch Wagen, Karren, Pferde, Einsturz von schweren Massen, 
Bäder von Mühlen und Maschinen, durch Minenschläge, Explosion von 

Dampfmaschinen, durch Eisenbahn-Unfälle u. dgL 

gatödtet durch Fallen von erhobenen Punkten 

gotödtet durch Explosion von Feuerwaffen 

erstickt, verbrannt, verbrüht, vom Blitz erschlagen 

gestorben vor Hunger, Kälte, Anstrengung 

anderweitig verunglückt 


ln Zun Jib'ta 


1851 

1856 

1854— <4 «rtMM 
auf j* 100 Verne- 

bis 

bis 

gla«iunff>n rninn- 

[1855 

1860 

Ver'iogleKkutigwa 
weilt l'waw: 

3 884 

3 776 

23,oa 


1 914 

2 018 . 

9,06 

l 076 

1 294 . 

11 *n 

83 

81 . 

} 52.« 

841 

914 . 

231 

152 . 

32jj 

. 184 

132 . 

Uw 


Tödtliche Verunglückungen in Frankreich. 

(8. Bos»l»r de U PutibMirri« : 6 m AecidecU eie Paria 188« ) 


C»> 

Arten der Verunglückung: 

1851 

1852 

1833 

1854 

1855 : 1856 

1857 

1858 | 

1859 

1860 

1851 —60. 

ertrunken 

3 489 

3 675 

3 664 

3 403 

3 488 4 098 

3 773 

3 307 

4 413 

3 805 

37 115 

gotödtet durch Fuhrwerke oder Pferde . . . 

827 

970 

798 

755 


778, 842 

934 

1 043 

1 161 

956 

9 064 

„ „ Einsturz von Erdmassen oder 












Constructionen 

327 

301 

372 

427 


416! 416 

430 

377| 

406 

356 

3 828 

„ „ hart«, herabfallendo Körper 

236 

273 

320 

270 

4081 375 

360 

340; 

349 

357 

3 288 

„ „ Mühlenräder. Mechanismus, Ex- 












plosion von Minen .... 

140 

119 

173 

225 

224 182 

202 

161 

146 

230 

1 802 

„ „ Explosion von Dampfmaschinen, 






| 






durch Eisenbahn-Unfall® . . 

42 

73 

58 

82' 

119 156 

162 

141 

146 

106 

1 085 

„ „ Sturz in Gruben, Abgründ® 

67 

89 

85 

75 

95 146 147 

154! 

89 

101 

1 048 

,, „ „ von Gerüsten oder hohen 












Punkten 

829 

875 

943 

896, 

953 | 947 

1 131 

1 296 

1 334 

1 311 

10 515 

„ „ Explosion von Feuerwaffen . . 

101 

M 

81 

53 


60, 69 

81 

7:i , 

93 

99 

794 

„ n Verbrennen 

488 

444 

551 

558 


720 035 

671 

78-3 

799 

694 

6 348 

„ „ Blitzschlag 

54 

101 

50 

52, 

96! 92 

108 

80 

97 

51 

784 

auf andero Weise eistickt 

115 

133 

148 

170 

142 129 

138 

144 i 

148 

136 

1 405 

anderweitig verunglückt 

182 

213 

124 

145 


172 147 

170 

119 

155 

118 

1 547 

überhaupt sind verunglückt 

6 897 

7357 

7 367 

7111! 

7 677! 8 234 8 307 

8 017 

9 336 

8 320 

78 623 


Et. Dcntsch-Oestrelchisches Eisenbahn-Vereinsnetz. 

Eisenbahn- Unfälle. 


(Quelle: Deutsch* EiMatiahn-SUtiotik, ta»Q*f*f*Vu durch den Verein denUcher Einenhahn-VemltoBcv*-) 


(Ml 

Jahr. 



Nicht 

A. 

Verunglückungen von 

Reisenden. 





Zurück geleg le 
Personen- 
mellen. 

■Säg 

l ! 5 

tüutlich beschädigt wurden? 

Octüdlet^wunlcn : 

ander- 

weitig 

durch 

eigene 

Schuld 

unver- 

schul- 

det 

Rei- 

sende 

’ierhaupt 
je 1 auf P«r- 
soncnmcitai 

^ o 

ander- 

weitig 

durch 

eigene 

Schuld 

unver- 

schul- 

det 

»’ 

Rei- 

sende 

herhaupt 
ji! I auf Per- 
»memneilcn 

1856 .... 

217.531 875 

31 

6 

9 

28 

37 

5 879 321 

11 

2 

2 

11 

,3 

16733453 

1857 .... 

232.866 201 

5 

18 

7 

IG 

23 

10.124 618 

— 

— 


— 

— 

— 

1858 ... . 

274.698 837 

13 

7 

9 

11 

20 

13.731 942 

3 

i 

4 

— 

■1 

CS.674 709 

1859 .... 

400.920 222 

15 

— 

12 

3 

15 

26.728015 

4 

1 

4 

1 

5 

80.234 015 

1860 .... 

335.590 072 

13 

— 

7 

G 

13 

25.814 621 

4 

1 

■t 

1 

5 

(17.118015 

1861 

363.598 81 r.» 

27 

0 

17 

12 

2J 

12 537890 

C 

— 


3 

C 

60 59.) 84 M) 

1862 .... 

391.498 Ml 

22 

— 

IS 

4 

22 

17.7.15 402 

4 

1 

4 

t 

5 

78 2.«» 7*.S 

1863 .... 

430 956 32.' 

;to 

— 

17 

13 

30 

14.365 21 1 

14 

— 

13 

1 

1 f 

30.782 5 )5 

1864 .... 

469 705 534 

33 

2 

i» 

10 

35 

13.420 160 

8 

— 

8 

— 

8 

58.7 ;3 19 J 

Jiibrf. burchcliDit! . . 

316.3: 1 119 

21 

3, 

12,» 


24 )3 

1 ,1.010 82!) 

° 

0,7 

4,r 

* 


' 1.U30 103 
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(Sfl. Fort*.) 

J n li r. 



B 

Verunglückungen von 

Bahubeamten 

uud Bahuar heitern. 




Zurück- 
gelegte Aclm- 
nt eilen. 

H«»bu- 
II»- 
»ml«. 
«im» Ar- 

l.l ll.r »II- 

ukhumd. 


Nii'hl töultli.li hr*cliä«ligt 

wunku: 



fletödtei 

wur«l«*n: 



dnrvb 

filirMit* 

Zag* 

■adur- 

Wi'ltlg 

•larrb 

««■**••*’ | 
S.hutd 

«innT- 

ii-hil- 

dvl 


überhaupt 

,"'D 1 «MM. 

iu..A.ir 
i •*«••■ 

dur.fc 

futii. kJ» 

Z**» 

■n«l*T- 4’>" h 

«mmm 
■ HtiK HHmld 

•«fcni- 

4hI 

an>l 

Ail.iilc» 1 

überhaupt 


IU jn.li. i 
•-"*« 

ArWitcr 

i» t 4»r 

Achen-il.n 

jo 1 auf 
AdttiBPiks 

»OB lOO 

fWbXT- 

tlgua 

INK 

i.'.-.na Mn 

GO 000 

GO 

.» 

,J 

62 

172 

1.497 521 

■>., 

56 

M M 

17 

108 

2 SSI »10 

1,«> 

1857 

270.7«; 7 27" 

62 «Ml 

5Sj 

176 

IC*.» 

65 

234 

1 157 125 

3 rr 

45 

72 101 

i«; 

117 

2.31 1 250 


IS5S 

304.959 370 

•;7<Hm 

47| 

136 

1*28 

55 

183 

i. •;«.«; in 

2. n 

45 

71 i)5 

21 

116 

2 628 3*.0 

l,n 

185'.» 

335.3*21 OGI 

72 «Mi 

7«» 

115 

142 

43 

185 

i 8i2 5n; 

2.ji 

77 

7 1 133 

15 

148 

2.265 6.83 

2,o* 

1860 

35li. U'. t 29.', 

7S«KMI 

70 

155 

183 

42 

225 

i 5s i ans 

2.MM 

53 

31 77 

16 

87 

4.097 318 

l.ia 

|8G| 

1 16.673 83:« 

84 «Ml 

:n> 

151 

|87 

57 

211 

1.7« »7 «'.841 

2. «Ml 

io«; 

123 203 

2<i 

229 

l..8|» 53«; 

2,74 

18G2 

•157. KM 57*2 

•MMMI 

I..7 

17«; 

228 

55 

283 

1.615*211 

3.14 

63 

113 153 

17 

176 

2 597 185 

l.*rt 

1863 

171.221 82«. 

‘.»GlHN» 

8‘J 

16 1 

211 

39 

250 

1 S81 s »:« 

2.IM» 

in» 

S4 157 

17 

171 

2.70H 183 

1,41 

1864 

546.155 442 

1U2 000 

i» 

211 

2.K» 

80 

370 

1.47»; 4WG 

3,) 

iw 

106 161 

43 

201 

2.677 233 


Jfihrl Durch- 
















srhnitt . . 

371» 383 210 

79 000 

SO 

158,, 

IHS.i 

55,. 

23s,i 

1.592 212 

3,oi 

70 

HO,* 131,« 

11» 

131 

2.513 796 

«J. 


(«fl. Furt*) 

Jahr. 


C 

Vor uuglüekuugen 

dritter 

Personen auf und dureh KUeubahnen. 


Betriebs- 


Nicht töiltlicli beschädigt 

w unten 

haupt : 

jo i ur 
MeilrB Ho 
lrW>-l4ii|rr 

(ictüdtct wurden: 

länge der 
Bahnen. 

Medow. 

durch 

tahivndo 

Züge 

sanier- 

«W*. 

durch 
eigene 
8« nuld. 

unver- 

schuldet 

übe 

4ntt* 

1‘m.iarn 

durch 

tahrriidc 

Züge. 

amler- 

weitig. 

durrli 

eigene 

Schuld. 

unver- 

schuldet 

überhaupt: 

«ritte 

(■«•»OM«. 

1856 

1 401 

» 

4 

11 

2 

13 

107.» 

58 

8 

56 

5 

Gl 

23,o 

1857 

1 407 

14 

3 

18 

5 

23 

61, j 

44 

10 

.54 

— 

54 

26,i 

18.58 

1 763 

16 

6 

21 

1 

22 

80.« 

41 

12 

51 

2 

53 

33.» 

1853 

1 303 

16 

10 

25 

1 

26 

73,. 

38 

12 

49 

1 

50 

38., 

1860 

2 103 

24 

7 

28 

3 

31 

67,. 

40 

15 

55 


55 

3S,t 

186! 

2 243 

22 

7 

27 

2 

23 

77,4 

45 

11 

54 

*3 

56 

40,i 

1862 

2 352 

37 

8 

33 

6 

45 

52,i 

58 

13 

64 

7 

71 

33,, 

1868 

2 444 

27 

IS 

43 

3 

46 

56,i 

67 

23 

69 

1 

30 

27,4 

1864 

2 539 

27 

12 

30 

9 

33 

66,« 

57 

21 

72 

6 

78 

33,4 

Jihrl tturrhwtattt. . 

2 025 

21. 


2«,’ 

*.« 

30.« 

60,, 

äl.« 

13,* 

62.1 

X.« 

63,. 

32,i 


Die erwiesenen Selbstinonlfille sind sei lv»t verständlich den Unfällen nicht brigeiihll. Die Anzahl der l*es<'hiiftigtt v ii Beamten und 
Arbeiter »t pro 1854 auf '23 813 Ib-ninte und 2.» 793 Tagelöhner, pro 185.» auf 41351 re'.p 35*214, pro 1H«‘»4 auf Gl 354 resp. 46 483 
angepelwri. Di** in der Tabelle angeführten Zahlen wurden hierauf uach Maaasgmbo der IklrielialiiieeD iler Ki*euhalm*-n in «len ciuzeltu-ii Jahren 
gewrlintzt und 10% der Beamten, welche annähernd auf «las Vorslandsperoonal und solche Beamte mit fallen, deren Dienst *len gewöhnlichen 
Gefahren des Kisrnbahn-Betrielies nis-lit ausgrwetzt ist, von der Summe in Abzug gebracht, ln den Nachweisen der Tagelöhner sind nur Tagwerke 
angegeben, auf einen Tagelöhner wurden in der Tabelle 300 Tagwerke gerechnet. 


Recapitulation. 


1. Tödtliche Unfälle mit Unterscheidung nach Geschlechtern. 


C87) 

Staaten. 

Zeitraum 

der 

Beolunhtung. 

Durchschnittliche Bevölkerung: 
männliche. | weibliche j überhaupt. 

IN verunglückten »rn 
Dur. hs hnitt jährlich: 

mina'it'he weiMkbu dSrr- 
1'«« «uhii lVfkOWan 1 b»«i|»t 

t on 1 ,<HMJ 000 Lebenden 
>erui «glückten jährlich: 

ni»an Uba «olt k b« «ber- 
!*•• «»on 1 IVnoacB b««|>t 

Preussen 

1861 — 1864 

9.345 095 

9.439 816 

18.784 911 

5 913 1 

1 543 

7 456 

633 

163 

397 

Hannuver 

1855—1864 

932 620 

935 678 

1.868 298 

605 

117 

752 

649 

157 

403 

Sachsen 

1H51 — IHli.l 

1.037 745 

1.084 4<>:t 

2.122 148 

434 

102 

536 

418 

94 

253 

Bayern 

1840—1862 

2.223 651 

2.315 057 

4.538 711 

758 

288 

1 046 

341 

124 

230 

Baden 

1S53— 1*83 

654 412 

689 910 

1.34 4 322 

, j 


448 



333 

Ucutsrh-Oestreich 

1851 

5.697 325 

6.260 603 

11.957 931 

2 529 , 

894 

3 423 

441 

143 

295 

Belgien 

1858—1863 

2.359 820 

2.345 MH» 

4.705 620 

1 213 

355 

1 5«i8 

514 

152 

333 

England 

1858— 1 8«; 1 

9.244 18«; 

9.736 300 

1*. mi 578 

9 540 

3 398 

12 938 

1 032 

349 

682 

Frankreich 

1854—1860 

18.266 600 

18.450 4«K» 

36.039 (HM) 

11 8 099 1 

1 898 

' >9 997 

"443 

'»103 

u 277 

Insgesammt 


49.761457 

51.258 060 

100.341 517 

29 091 

8 625 

38 164 

531 

171 

381 


*) einschliesslich der vor Hunger, Kälte und Ermattung, durch iitonntarfgrn Genuss von .Spiritnos'-ii und der plölzlih in Folge natür- 
licher Kraukheiieii «ieaturbenen, deren Zahl und «ieS'hleclit si-h für I85I-5G nicbl au scheiden lässt. Für di«* Jahre 1831-55 ist 'die Zahl 
der auf diese Weise « iestorbenen auf 2018, für die Jahre 1856-60 a««f I 785 angegeben. 


Auf eine Gesammtbevölkerung von 100.341 517 Seelen treffen 
also gegenwärtig jährlich 3H 184 tödlliche Verunglückungen; die 
Wahrscheinlichkeit durch einen Unfall das Leben zu verlieren ist 
also für ein männliche» Individuum *= für eil» weibliches 

hingegen nur , ^ ^ • Diese Wahrscheinlichkeit ist aber erheb- 
lich verschieden in verschiedenen Lebensaltern und ist auch kei- 
neswegs in allen Landern gleich. Im Königreich Sachsen, dein 
mit Preussen Ähnlichsten Lande, ist sie tur männliche Individuen 
im Alter von über 0 bis I I Jahr im Alter von über 

14 und mehr Beim Kuhlen- Bergbau in Sachsen ist sie 


iiMNMMH»* * n Grossbritannien ebenfalls beim Bergbau steigt sie bis 
auf ijwjohi* Sollte also den Ilinterlaasenuii eines tödtlicb Verun- 
glückten Kohlen- Bergmanns in Sachsen eine Summe von 500 Tlilr. 
ausgexahlt werden, so wurden von je I.UiUOOO Angehörigen 
dieses Berufs im Minimum jährlich 1.325 OlK» Th Ir. aufgebracht 
werden müssen ; hierzu kämen jedoch noch die Beiträge fUr die 
Bildung eines Reservefonds, die Bestreitung des Verwaltung*- 
aufwund s etc. Selbstredend wachsen die Beitragsquoton mit den 
Erhöhungen der Entschädigungen Wie buch sie sein mussten, 
um die nicht todtlicben Unfälle zu decken, dass lässt sich frei- 
lich aus dem mitgetheUton Material nur unvollkommen entnehmen. 
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2. Tödtliche Unfälle mit Unterscheidung des Geschlechts und des Lebensalters. 


<28| 

Geschlechter 

und 

Staaten. 

Zeitraum 

der 

Beobach- 

tung. 

unter 

1 

1—5 

Von jo 
5-10 

000 Verunglückungen entfielen auf Personen 

10— JO | -20-30 | 30-40 40-50 ] 50-60 

Jalaren 

iia Lebensalter von 
1 1 

CO— 70 j 70-80 | 80—90 

90 und 
mehr 

a. Mmmfirbr« 
«.f-wklffM. 

Bayern . . . 

1M0-I.2 

24 

155 

68 

109 

138 

127 

127 

109 

89 

43 

9 

1 

Belgien . . . 

1856-63 

2» 

127 

43 

133 

177 

143 

122 

113 

72 

32 

> . 


England . . . 

1858-59 

56 

138 

78 

10-13 J 

79 

13—23 J 

155 

25-36 J. 

127 

35-45 J. 

117 

43 55 J. 
101 

35—63 J 

76 

65—75 J. 

48 

75- 85 J 
22 

85J a. mekr 

4 

b. Wribllr br* 
Bavem . . . 

1840-62 

54 

283 

80 

75 

92 

85 

86 

86 

88 

56 

14 

2 

Belgien . . . 

1856-63 

69 

294 

93 

IO-2 

66 

57 

70 

78 

78 

69 

2 

5 

England . . . 

1858-59 

137 

288 

140 

10-14 3. 

48 

15-25 J. 

54 

25—35 J. 

41 

*5—45 J . 

42 

45-35 J. 

48 

55 — 65 J 

51 

65— 75 J. 

63 

75-85 J 
68 

85 J a mellt 

21 


(9& Fort«) 

Geschlechter 

und 

Staaten. 

Zeitraum i 
der 

Beoftach* 

tung. 

Von 100 000 Lebenden de* entsprechenden Alters verunglückten jährlich: 







1 «J. 




frarhlrtM. 






I.i'brxiw tar: 







onl«r 1 J. 

1-5 J 

I 5-10 J. 

10-30 J 

30-30 J 30—40 J 1 40- 50 J 50-60 J. 

00-70 J j 

70-BÜ J. 

00 n in J 


Belgien . . . 

1856-63 


84, 2 

1 

35j 

54,4 1 52,4 54,i ; 60m 

73.» 

! C9,e 

1 62,«' 





I 1-10 J. 



20—35 J. | 25 - 35 J 35- 45 J . 45 - 55 J I 

55-64 J. | 

65 u mehr 



England . : . 

1858-61 


1 IOiU 


78.« 

90, q 1 91,2 1 104, i j 119m j 

138,5 | 

I72,a 1 






1 0-14 J. 1 


14 ii mehr J 





Sachsen . . . 

1847-63 


2 

3,o j 


47m 





b lelblirkea 











firm bl ri hl. 













untrr 1 J 

1-5 J. 

5-10 J. 1 

10-20 J. 

20- 30 J 30-40 J. 1 -C J 5O- 60J 

60-70 1 

70-80 S 

80 n w J 


Belgien . . . 

1856-63 

34,s 

57,2 

14,3 j 


6,2 6,2 9,2 ! 12,,’ | 

if.» 

35,4 

41U 





0- i) J. l 



20—25 J. 25— 3 1 J 35-45 J 1 «ä-5i J 1 

1 55—' 5 J 

05 J o m. 



England . . . 

1858-6! ! 

■ 1 

•>0,4 ! 

1 

13,g 

I0,s i 8.7 1 12m 18, 

•M.» 

114,4 






O-Ö 

4 J. . 


4 n mehr J. 




Sachsen . . . 

1847-63 ! 

1 


lirfl | 


7,o 

1 1 

1 1 





3. Tödtliche Verunglückungen von Bergarbeitern. 


o Psrchichnitt anrdi'n jnlirtirh Arbeiter 


Staaten. 

der 

ltcot>uchiunir 

kuliUti|t 

I«l4dfii 

von j* I IHN» 

Preuaaen 

Sachsen: 

l«ll— 1SIU 

79 258 

146 \ 

1 »04 

Erz - Bergbau 

1825—1863 * 

IQ 000 ; 

9,21 

0,« 

Kuhlen - Bergbau 

1847-1863 

10 732 

28 , 

2,05 

Ocstreich 

1862—1865 j 

IIS 171 

155 

1.» 

Großbritannien . . 

1856 -1865 j 

282 473 ! 

992 

8.». 

Während beim preußischen Bergbau unter , 

je 1 QOO Mitgliedern 


der Kriappsclmftsvereine durchschnittlich jährlich 95,« nicht tödt- 
liche Unfälle erleiden <d h. 1 5,-, mal mehr ul* tödtliche). ist die j 
Zahl der leichten Verunglückungen beim österreichischen Bergbau 
auf je l 000 nur 8.«; di« der schweren 2, _• und die der tödtliclu-n 
Rs »st einleuchtend dass man in Oesterreich unter nicht 
tridtlichen tnglucksfällcn etwas ganz anderes versteht, wie in 
Preusseii, d h wirkliche und nenncnsvrerthe Unfälle, wogegen j 
in Preussen schon jede leichte Fingcrqnetsehung, die einigo Tage 
ArbeitsunlUhigkcit nach sich zieht, dazu gerechnet wird Dieses . 
einzige Beispiel der differente» Begriffsbestimmung des Wortes 
„Unfall" genügt, um die Schwierigkeiten einer Unfallversicherung 
ins Licht zu setzen Mit Hecht unterscheidet daher die franzö- 
sische Gesellschalt , Securite generale* dreierlei Verun- 
glm kuiigi’ii: I) tödtliche. 2) solche, die nicht den Tod, aber eine 
vollständige Erwerbsunfähigkeit nach sich ziehen, also schwere, 
und -<) solche, die nur eine Erwerbsunfähigkeit von mindestens 
5 und längsten* 1)0 Tagen nach sich ziehen, also leichte 

Um jene Nachtheile zu pariren, hilft sich die französische 
Gesellschaft durch Anwendung eines sehr reichlich bemessenen 
Tarifs, sie setzt auf 1 000 Versicherte der 1. (ungefährlichsten) 


Bernfsclasse schon 5 bis 6, in der 2 (Masse 7,v bis 6m, in der 
3. llerufsclasse aber, wozu die Bergleute gehören, 10 bis 12 
tödtliche Verunglückungen jährlich voraus Das ist die fünffache 
Sicherheit. Nach den hier vorgelegten Materialien wäre die 
doppelte ubervrnftS, wofern die Unfallversicherung sich über 
sämmtliche Arbeiter erstreckte. Die Prämien könnten dann bis 
auf das Drittheil der gegenwärtigen sinken; d. h die Versiche- 
rung eines Capital* von l 0**0 Francs im Falle tödtlicber Verun- 
glückung, oder einer lebenslänglichen Jahresrente von 00 Franca 
im Falle schwerer Verunglückung, oder einer täglichen Geldvcr- 
willigung von Francs auf mindestens 5 und längst ns 00 Tage, 
wurde einem Arlwitgeber, der seine wimrnUicheti der zweiten Ge- 
fahre lasse angebörenden Arbeiter »coUectiv* versichert, jährlich 
um etwa 10 Silbergroschen pro Kopf kosten, die dreifache Summe 
für die dreifachen Bezüge Es ist unmöglich, mehr Wählt hüten 
für weniger Geld zu spenden — 

Um aus dein voran stehenden Material ein allgemeines He- 
gultat zu ziehen, so ist zu bemerken, dass insgeiammt von 1 IKK) 000 
männlichen Lebenden 033, von eben so viel weiblichen Lebenden 
nur 103 durch Verunglückungen ums Lehen kommen. In ein- 
zelnen Berutszw eigen ist freilich diese Mortalität viel grosser; so 
venmglii. 'keii Schon von je' 10000(1 Bergarbeitern in PrailMOD 
1*4. in Sachsen 265, in Oestreich 136, in Grossbritannien 361. 
Von 100 (KM) zum Personal der deutschen Eisenbahnen gehörigen 
Personen verunglücken im Durchschnitt jährlich 101 und werden 
302 nicht tödtlu h beschädigt.. 

So gut wie die Vergleiche der günstigen mit den möglichen 
Fällen Unterlagen für einen Ver sichern ngstarif sind, eben so lässt 
sich aus bekannten Tarifen berechnen, welches Verhältnis* von 
günstigen zu möglichen Fällen denselben zu Grunde gelegt ist 
Diese Arbeit muss jedoch einer späteren Zeit vortabnlton werden; 
gegenwärtig liegen uns noch zu wenig Tarife vor, als da** sich 
eine vergleichende Analyse derselben schon lohnte. 
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Durchschnittspreise der wichtigsten Lebensmittel 

für Menschen und Thicre in den bedeutendsten Marktstädten der prcussischen Monarchie. 

In Silbergroscben und Pfennigen. 


Weizen | 

Koggen 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 

Dufter 

T*ls | 

. Rind- 

Srh w.ino- | 

Heu 

1 Stroh i 





toffeln | 


(rober) ; 

i Arisch 



1 I 

schffl. 

| Schffl. 

Schfil. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

U. 

u. 

U. 

U. 

<Üu 

| Schock. 


Noch Monat Januar 1867. 

(». Nr. 1-3, S. 85 dieser Zeitschrift.) 


Neidenhurg ....... 

Durchschnitt der 13 preuss. 


85. 

43. 

35. 

27. 

GO. 1 

10. 

G. 


2. 

4. i 

25. 144. 

90. 9 

54. 2 

44. 

29. 3 

61. 10 

■ 7. 6 

7. 9 

4. 8 

3. 7 

4. G 

: 22. 16G. 8 

08. 7 

07.il 

55. 7 

33. 3 

80. 4 j 

33. 8 

1 8. 4 

5. 

4. 4 

5. 1 

27. 10 202. 11 


5. 

22. 3 

158. 9 

3. 8 

20. 2 

1G5. 

4. 8 

20. 

120. 

3. 4 

20. 

120. 

4. 

5. 

25. 

19. 

144. 
157. o 

4. 9 

19. 6 

156. 

4. 6 

17. 6 

ISO. 

5. 

23. 11 

13S. 

4. 6 

24. 

1G5. 

4. 6 

28. 10 

282. 

4. 2 

30. 

211. 

4. G 

IS. 6 

1CS. 9 

4. G 

22. G 

132. 

4. 9 

27. 6 

150. ' 

1. 4 

30. 4 

2u5. 9 

4. G 

22. « 

125. I 

4. G 

21. 3 

150. 

4. 

29. 7 

142. 6 

5. 3 

30. 3 

289. 3 
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Weizen 

Koggen 

(•erste 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 

Hutter 

Tmt- 

Rind* 

' Srhwrine- 

Heu 

Stroh 








tr.IT.4li 



(roher) 

fleisch 

| flri«h 






schm. 

Schffl. 

Schffl. 

; Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

W. 

«. 

w. 

j /s. 

| «*■ 

Schock. 

| 10. Xciüso 

95. 

IT 


54. 

32. 

68. 9 

16. 3 

8. 

8 

6. 

4. 

5. 

37. 

G 

150. 


11. Oppeln 

85. 3 

ft4. 

ft 

52. 

29. 9 

69. 

20. 

9. 

3 

3. 

3. G 

4. 

30. 


151). 


■ 12. Lcobschutz 

89. 8 

65. 11 

53. 11 

30. 3 

66. 

15. 11 

5. 

8 


3. 

4. 6 

31. 

3 

103. 

4 

| 13. Uatibor . 

85. 1U 

65. 

2 

53. 2 

30. 2 

63. 4 

15. 2 

9. 

2 

4. 

4. 

5. 

27. 

9 

126. 

10 

Provinz Sachsen. 

















1. Magdeburg 

97. 4 

71. 

3 

65. 10 

35. 7 

90. 

80. 

10. 


6. 

5. 8 

6 - 

30. 


190. 


2. Stendal 

99. 5 

GS. 


58. 9 

36. 9 

100. 

15. 

10. 


4. 

4. G 

5. ft 

35. 


-15. 


! 3. Halberstadt 

99. 5 

7ft. 

3 

63. 2 

36. 7 

90. 

20. 6 

9. 

9 

ft. 

5. 3 

5. C 

35. 


210. 


4. Nordhausra 

92. 3 

74. 

7 

59. 6 

34». 7 

65. 1 

23. 7 

8. 

2 

ft. 6 

4. 8 

4. 9 

27. 

G 

170. 

2 

5. Muli Ihausen 

99. 

79. 

1 

61. 2 

30. 6 

66. 1 

20. 10 

C. 

9 

8. 

5. 

5. 

38. 

7 

20». 

8 

6. Krfurt 

98. S 

78. 

7 

63. 1 1 

31. 5 

82. 0 

26. 

S. 



4. 6 

ft. 

40. 


220. 


7. Hall« 

96. 9 

77. 

1 

60. ft 

32. 9 

90. 

£7. 6 

9. 


7. G 

5. 6 

5. 

35. 

5 

203. 

2 

8. Torgau ........ 

97. 

78. 

1 

58. 5 

33. 3 

85. 

18. S 


9 

8. 

4. ft 

5. 

30. 


210. 


Provinz Westfalen. 

















1. Münster 

102. 10 

73. 

9 

69. 8 

38. 9 

103. 2 

47. 9 

7. 

9 

5. 8 

4. 8 

4. 9 

27. 

C 

228. 

2 

2. Dorsten 

98. 

CG. 


60. 

42. i 

88. 

31. 6 

8. 



4. 6 

5. G 

33. 

2 

337. 

6 

3. Haltern 

97. 6 

G7. 

6 

65. 

41. 

90. 

37. G 

8. 



4. 6 

5. G 

40. 


210. 


4. Minden 

103. 1 1 

74. 

10 

Oft. 8 

41. 

90. 

30. 

7. 

3 

6. H 

4. 9 

5. 9 

22. 

11 

16$ 

4 

5. Paderborn 

um;. 

72. 

G 

62. 

35. 3 

litt. 

34. 

8. 


6. 

4. 3 

5. 6 

21. 


177. 

6 

6. Dortmund 

101. 

70. 

6 

55. 

36. 

95. 

39. 

9. 

9 

5. 

5. 

5. ft 

26. 


252. 


7. Soest 

103. 

72. 

s 

62. 9 

32. 9 

105. 

36. 9 

9. 


5. 

5. 

5. 6 

25. 


ISO. 


8. Werl 

101. 9 

71. 


62. ft 

33. 6 

105. 

40. 

8. 



5. 

4. 

24. 


204. 


9. Witten 

102. 8 

71. 


60. 8 

38. 

83. 4 

37. 8 

10. 



5. 6 

5. 8 

38. 


300. 


10. Menden 

104. ft 

73. 

6 

G‘2. 6 

33. 1 

95. 

40. 

10. 



4. 6 

5. 

25. 


240. 


11. Korhum 

101. 

70. 

6 

61. 6 

36. 6 

90. 

36. 

10. 



5. 4 

5. 

30. 


3t 40. 


12. Hattingen 

102. 3 

72. 

6 

60. 

4M. 


38. 

9. 



5. 

ft. 

45. 


3 JO. 


13. Schwerte 

104. 9 

71. 

1 : 

56. 6 

33. 5 

91). 10 

37. 1 1 

9. 









14. Recklinghausen .... 

100. 3 

6-i. 

9 

00. 4 

35. 10 

86. 9 

36. 4 

8. 

11 


5. 

6. 

30. 


270. 


Provinz Rheinland. 

















1. Köln 

99. 8 

68. 1 1 

57. 7 

36. 1 1 

114. 9 

43. 6 

9. 

4 

4. 8 

5. S 

8. 

28. 1 1 

166. 

2 

2. Düsseldorf 

108. 4 

73. 

2 

6G. 3 

36. 10 

105. 7 

41. 4 

9. 

6 


5. 10 

8. 

34. 


210 


3. Neuss 

105. 8 

67. 

2 

63. 2 

33. 8 


31. 2 

9. 

S 


5. 

ft. 

30. 


180. 


4. Krefeld 

109. 2 

67. 

5 

64». 5 

36. 10 

96. 10 

32. 11 

9. 



5. ft 

5. 6 

35. 


180. 


5. Wesel 

109. 9 

65. 

I 

62. 1 

34. C 1 

112. 2 

36. 1 1 

7. 

7 

6. 

5. 8 

5. 4 

30. 


230. 


ft. Klev« 

113. 8 

65. 

5 

49. 3 

33. 1 1 

101. 9 

38. “ 

8. 

3 

5. 1 

5. ft 

5. ft 

27. 


180. 


7. Aachen 

109. ft 

fty. 

4 

69. 

35. 1 1 

105. 7 

43. 3 

11. 

6 

5. 6 

ft. 

*. 

30. 


234. 


8. Mahnedy ....... 

110. 

80. 


75. 

38. 

90. 

40. 

8. 


3. ft 

5. 

5. 6 

30. 


205. 


y. Trier 

los. 7 




31. 5 


27. 5 

8. 


6- 

5. 6 

5. ft 

30. 

1 

2J5. 


10. Saarbrücken 

121. ft 

86. 

7 

75. 

39. 10 

72. 3 

29. 6 

10. 


6. 6 

5. 

5. 

86. 


337. 

6 

11. Kreuznach 

113. 5 

SO. 

1 

66. 5 

33. 1 1 


37. 7 

7. 

6 


5. 

5. ft 

30. 


240. 


12. Simmero 


80. 

9 

61. 10 

32. 10 

158. 5 

28. 2 

7. 

9 

6. 

4. 6 

5. ft 

25. 


210. 


13. Kohlt- 11 / 

113 ft 

73. 

7 

64». 9 

34. 7 

118. 10 

33. 9 

9. 


6. 

5. 8 

5. 6 

30. 


240. 


14. Wetzlar 

107. 10 

79. 

« 

65. 3 

34. 

79. 2 

35. 1 

8. 

2 


4. 9 

5. 3 

30. 


240. 


15. Düren 

107. 3 

63. 

ft 

63. 

35. 1 

97. 

29. 

10. 


5. G 

5. 6 

7. 

• 

30. 


130. 


Durch Schnitts preise t 

















Im Februar 1867 

















der 13 preussischen Städte 

S!>. S 

54. 

3 

45. 

23. 10 

61. 10 

19. 

7. 

5 

4. 8 

3. 5 

4. 6 

22. 

2 

163. 

9 

„ 8 poseiivhi'n , 

91. 9 

64. 10 

51. 10 

33. 3 

63. 4 

16. 1 

8. 

4 

4. 5 

3. 7 

4. 5 

24. 

2 

IGO 

8 

. 5 brandenburg. , 

U7. ^ 

70. 

S 

54. 10 

36. 2 

78. 11 

19. 4 

9. 

9 

5 7 

4. ) 

5. 2 

28. 

5 

240. iO 

. 5 pmntnerarhen , 

104. 5 

65. 

5 

55. 3 

35. 8 

70. 10 

16. 5 

8. 

5 

3. 11 

3. 10 

S t 

21. 

II 

188. 

7 

, 13 schlesischen „ 

91. 

68. 11 

54. 4 

31. 3 

69. 1 1 

19. 11 

7. 

8 

3. 9 

3. 9 

4 9 

27 

4 

162. 10 

. 8 sächsischen , 

97. ft 

75. 

4 

61. 5 

33. 5 

83. 7 

22. 9 

8. 

8 

G. 6 

4. 11 

5. 4 

33. 1 1 

206. 

8 

, 14 westfälischen , 

102. 9 

70. 1 1 

61. 10 

36. 11 

94. 5 

37. 4 

8. 

9 

5. 8 

4. 10 

ä. 4 

29. 10 

250. 

7 

. 15 rheinischen . 

109. 10 

72 

;0 

63. 11 

35. 3 | 

104. 1 

35. 3 

8. 

1 

5. 6 

5. » 

6. 1 

30. 

5 

225. 10 

. 31 Markrstiuilc des 





1 












Staats 

98. 3 

«7. 

0 

56. 4 

33. 9 

7*. 8 

25. 1 

8. 

1 

5 . 

4 4 

5 . 2 

• 

27. 

7 

19®. 

9 

Im Februar 1866 

















der 13 preußischen Städte 

78. 9 

56. 

1 

40. 8 

29. 3 ! 

57. S 

18.11 

8. 

2 

4. 10 

3. 3 

4. 3 

31. 

2 

290. 

9 

0 8 poaoosehan . 

M. 6 

52. 

4 

39. 8 

28 . 1 1 

56. 4 

11. 11 

8. 

1 

5. 2 

3. 7 

4. 5 

31. 

6 

307. 

7 

, 5 brandenburg. „ 

80 . y 

58. 

1 

44. 10 

32. 9 

73. 10 

15. 

9. 

8 

6. 1 

4. 1 

4.11 

35. 10 

423. 

1 

, 5 pomraenschcn , 

74. 8 

61. 

2 

45. 4 

33. 

GS. 5 

17. 7 

9, 


3. 10 

3. 6 

4. 10 

33. 

5 

428. 

5 

, 13 schlesischen , 

74. 11 

85. 

] 

4<>. 5 

27. 1 

67. 1 

13. 8 

8. 

9 

4. 9 

3. S 

4. S 

36. 

1 

266. 


. 8 sächsischen „ 

75. 7| 

60. 

2 

50. 7 

33. 6 

84. 5 

18. 2 

9. 

0 

6. 9 

4. 5 

5. 1 

51. 

I 

IIS. 

2 

. 14 westfälischen , 

80. 7 

56. 

9 

50. 11 

39. 

84. 10 

19. 8 

9 

6 

5. 11 

4. 4 

4. 10 

36. 

9 

347. 

* 

. 16 rheinischen . 

78. 10 

56. 

3 

52. 9 

34. 8 

96. 7 

19. 

10. 


6. 

5. 1 

5. 7 

46. 

7 

381. 

2 

. 82 Markts t&dte des 

















•Staats 

77. 7 

56 . 

7 

40 1 

32 . S , 

74. 8 

17. 2 

0 

3 

i. 1 

4 . 1 

4. 10 

38 . 

4 

344 . 
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Wetzen 

Roggen 

Gerate 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 

löffeln 

Botter 

Talg 

(roher) 

Rind- 

fleisch 

Stliwpln*- 

a«Kh 

Iieu 

Stroh 

Schffl. 

Schffl. ; 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

W. 

U. 

U. 

U, 

■m. 

Schock. 


Provinz I* missen. 


1. Künigstierg 

2. Memel . . . 

3. Tilsit . . . 
•I. Insterburg . 

5. Brauuzberg 

6. Rasten bürg 

7. Ncidcnburg 

8. l*;m/iif . . 

9. Elbing ■ . • 

10. koiiit* . . . 
1 1 Granden* . 

12. Kuhn . . . 

13. Tliurn . . . 


Provinz Posen. 


1. Posen . . . 

2. Bromberg . 

3. KrolOMhuk 

•I. Fraustadt . 

5. Gneecn . . 

6. Rawilarh . 

7. I.issa . . . 

8. Kempen . . 


Provinz Brandenburg. 


1. Berlin 

2. Brandenburg .... 

3. Kottbua 

4. Frankfurt a. d. 0. . 

5. Landsberg a. d. W. 

Provinz Pommern. 


1. Stettin . . . 

2. Stralsund 
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14. Recklinghausen. . . . 
Provinz Rheinland. 

1. Köln 

2. Düsseldorf 

3. Neuss • 

4. Krefeld 

5. Wesel 

6. Kleve 

7. Aachen * 

8. Malmedy 

9. Trier 

10. Saarbrücken 

11. Kreuznach 

12. Sunmern ....... 

13. Koblenz .• 

14. Wetzlar 

I 15. Düren 

Durchschnittspreise! 

im April 18«7 
dor 13 preußischen Städte 
, 8 posenAchen , 

» 5 brandenburg. , 

. 5 pommer sehen » 

, 13 schlesischen , 

„ 8 sächsischen , 

. 14 westfälischen . 

, 15 rheinischen . 

. 81 Marktstädte des 


!m April 180« 
der 13 preus&Uchen Städte 
, 8 posenschen » 

. 5 brandenburg. . 

, 5 porainerscben » 

. 13 acblesis«h*en . 

. 8 sächsischen . 

, 14 westfälischen . 

. 16 rbeioischen 
. 82 Mark Städte des 
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93. 6 
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65. 9 

18. 9 

91. 7. 

67. 9 

54. 6 

34. 8 

62. 8 
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103. 9 

74 7 

68. 1 

38. 1 ' 

90. 

35. 

102 1 

68. 11 

58. fi 

38. 6 ; 

100. 

19. 8 

102. 10 

79. 1 

64. 5 

38. 9 

90. 

27. 

97 8 

77. 8 

61. 5 

1 32. 3 j 

67. 6 

29. 8 


100. 3 74. 8 


102. 10 
98. 9 
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102. 
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72. 
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70. 10 
74. 11 
72. 
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67. 6 
71. 1 
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55. 

64. 

67. 6 
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44. 2 

39. 

38. 10 
33. 6 
3G. 9 
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90. 

105. 

100. 

90. 

105. 

105. 

42. 

38. 9 

39. 2 
34. 

43. 9 
4a 
47. 

47. 

52. 6 

40. 

45. 

9. 2 
8. 

9. 

8. 9 
10. 

8. 6 
8 G 

9. 9 

10. 

10. 6 
10. 1 


70. 6 
74. 2 
70. 4 
73 10 

70. 

60. 

61. 8 
CO. 

41. 

35. 

41. 4 
43. 2 

S5. 

95. 

90. 

106. 

73. 8 

70. 

41. 9 

. 

4G. 3 

9. 2 

102. 2 

GS. 6 

60. 8 

43. 6 

91. 9 

42. 

9. 6 

104. 8 

73. 6 

59. 4 

39. 10 

96. 2 

49 10 

10. 7 

114. 3 

76. 10 

68. 8 

38. 10 

104. 6 

49. 10 

11. 6 

110. 2 

68. S 

65. 10 

36. 2 


42. 1 

11. 

112. 9 

71 10 

GO. 5 

39. 1 

96. 10 

42. 4 

10. 6 

115. 5 

72. 11 


39. 1 

105. 7 

39 11 

9. 2 

122. S 

72. 10 

49. 3 

40. 10 

101. 9 

39. 11 

8. 7 

119. 11 

74 G 

75. 11 

40, 3 

114. 5 

47. 

10 6 

i>n 

84. 

75. 

40. 

100. 

45. 

8. 9 
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5. 

♦ 3. 6 
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5. 
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G. 
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5. 
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6. 
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4. 
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5. 
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Literatur und 

Die Resultate der Berliner Volkszählung vom 3. Decem- j 
ber 1864, im Aufträge der städtischen Volkszäh- ! 
lungs-Commissiou tabellarisch zusanimcngestcllt und 
erläutert vou Dr. S Neumann. Berlin, 1866. 

l.'nler den Männern, welche, ohne der Statistik berufsmässig anzu- 
gehören, denselben mit liingebctlder Thätigkeit ihre Kräfte weihen, und 
deren «ntMudMltlklM LdMUBgcn im Stands sind, auch heute noch der 
Privatstatistik ihre volle Achtung ueVn der durch reichere Mittel bc- j 
fonagtn amtlichen Statistik tu erhalten, nimmt Herr S. Neutnann 
•ine hervorragende Stelle ein. Seine Arbeiten, mögen sie in dem be- 
scheidenen Gewände populärer Zeitschriften, in denen die Statistik 
mehr mir geduldet wird, vor uns treten oder, wie hier der Fall, in , 
die glänzende Aa&seosvite einer Veröffentlichung der Verwaltungsorgane 
unserer Hauptstadt gekleidet sein, immer bewähren sic die reiche Durch- 
bildung, durch welche ihr Verfasser itn weitesten Kreise der Statistiker 
bekannt ist, und immer zeigen sie zugleich das Bestreben de® Verlas j 
Bers, in allen seinen Studien auf die Verbesserung der Vulkszustälide 
und namentlich, was seine Mitbürger dankbar erkennen sollten, auf die 
Verbesserung der ihn umgebenden Zustände unserer Hauptstadt cinzu- 
wirkcit. 

Auch das vorliegende Werk , welches neben dem oben angegebe- 
nen Titel die »weite Bezeichnung „Bericht der städtischen Wlkszäh- 
lungvCutiwiission über die Ausführung und die Resultate der Zählung'' 
führt, gehört seinem eigentlichen Wesen nach der Privatstatistik an. Es ‘ 
Ist ein weiterer Fortschritt zur Ausführung dessen, was Herr Nesimann 
durch den statistischen Congresa erstrebt hat, zur Begründung der 
Statistik auf die eigene Thätigkeit der Bevölkerung; »ein Mateiial ist 
nach dem Princip der Selhstzählung gewonnen, die Vermittelung des- 
selben an die Behörden geschah durch fieiwillig dieristleistende Bürger, 
und seine wissenschaftliche Verarbeitung danken wir dem uneigennützi- 
gen FleLss« desjenigen Mitgliedes der Volkszählungs-Commission, welches | 
nicht vou eiti'T der beiden mit statistischen Aemtern und Arbeitern | 
versehenen städtischen Behörden, de® Polizeipräsidium und dem Ma- ■ 

J istrat, Modern aus der Mitte der Vertretung der Einwohnerschaft in 
ieselbe gewählt, dennoch vermöge seiner persönlichen Eigenschaften 
die Seele derselben war. 

Pie Arbeit, wie sie hier vor uns Hegt, ist eine selbständige sta- 
tistische Leistung des Dr. Naumann; denn sie ist nicht bloss ein Tbeil ; 
jener Aufnahme, welche die amtliclio Statistik des preussischen Staates . 
in dreijährigem Turnus über den ganzen Staat erstreckt, sondern schon j 
der Aufuahmemodus ist nach den auch von Herrn Xcumauu beharrlich 1 
vertretenen Grundsätzen abgeändert und gegen das bisherige allgemeine I 
Verfahren unzweifelhaft verbessert ; sie ist ferner auch im Gegenstand« nach 
den Ideen desselben sowohl in der Urliste, wie in der vun ihm entworfenen | 
Grundstücks. Liste wesentlich bereichert; sie ist endlich vun ihm in einer 
geistig vollkommen selbständigen Weise verarbeitet und mit der Frei- j 
heit eine« Statistikers beleuchtet, welcher nicht innerhalb des statiali- | 
•eben Mechanismus, sondern über demselben steht 

Durch die Art und Weise, wie Herr Neumann sieh »eine« Auftra- ' 
ges entledigt bat, hat er sich nieht nur den Dank Derer erworben, 
welche diejenigen Zustände unserer Stadt kennen lernen wollen, zu de- 
ren Ermittelung die Volkszählung eine bereite, vor der eingreifenden ! 
Thätigkeit desselben leider versäumte Gelegenheit gab, sondern er hat 
»ich vor Allem den Dank der Statistiker vom Fach verdient, dadurch, 
dos» er seiner ganzen Arbeit jene Durchsichtigkeit gegeben hat, welche 
eine gut« Statistik haben muss, dass er es verschmäht hat, die Mängel 
de» Materials zu verhüllen, gewiss auch hier von der richtigen Erwä- 
gung geleitet, dass dio Nach Weisung der Mängel der Anfang ihrer Be- 
seitigung ist, — selbst auf die Gefahr hin, dass sein Werk Solchen ge- 
ringer erscheine, welche in statistischen Werken nicht ein Bild der wirk- 
lichen Verhältnisse, sondern deren Lobpreisung suchen. — 

Dia Arbeit des Herrn Ncumann über dio Volkszählung von 1S64 ; 
besteht ebenso wie die von ihm auf Grund der Zählung von 
1861 aus geführte aas zwei Hauptabtheilungen, dem eigentlichen Be- , 
richte und dem Tabellen werke, der erste diesmal 92 Foiioscilen, der andere j 
68 Tabellen auf 174 Folioseiten umfassend. Die erste Abtheilung, auf 
welche wir vorzugsweise einzugehen haben, enthält sowohl den — jedenfalls [ 
zum grössten Thcilo von Herrn Neumann selbst verfassten — Bericht der 
städtischen Commission über dio Ausführung der Volkszählung, welchem 
die Formulare, Instructionen und anderweite Actenstücke beigefügt sind, 
als den Krläuterungsbericht über die Resultate der Zählung, welchem 
letzteren vierzig l'ebersichtstabelleo eingefügt sind, die in reichlicher 
und fast überreicher Weise die aus den Tabellen sich ergebenden Ver- 
hklini&9zahlen zur Anschauung des Lesers bringen. 

Die Ausführung der Zahlung war einer gemeinschaftlichen Be- ; 
borde übertragen worden, welche aus einem Beamten des kgl. Polizeiprä- 
sidiums, nämlich dem langjährigen Dirigenten >ks hiesigen Zahlung»- 
W— IM, und einer gemischten städtischen Commission, nämlich zwei 
Mitgliedern des Magistrats und drei Mitgliedern der Stadtverordneten- 
versammlung, zusammengesetzt war. Von dieser Behörde wurde der 
Organisationsplan für die Zählung entworfen; als ihr« Organe wurden für 
der vierzig Polizeireviere von Seiten d«*r Polizei Verwaltung die 
Polizei rOYter-LteuteaaatS, von S.itea der siiidtmhen Verwaltung beson- 
dere Revierdeputirtc bestimmt. Von den Polizei beamten wurden für jede« 
Revier zunä'-h>t Gnmdslü>ks- Verzeichnisse aufgestellt (wie denn die vor- 
gängigo Anfertigung solcher Verzeichnisse dio üblich« Vorbereitung für 


Recensionen. 

die Verthei taug von Hanslisten und HaashaUnngs-Listen bildet) und tn 
diesen Verzeichnissen zugleich die Bevölkerungszabl auf Grund der 
polizeilichen Bücher vorläufig angegeben. Di« Verzeichnisse waren bi» 
zum 26. November dem städtischen Rcvierdeputirten zu übergeben, 
welcher auf Grund derselben das Revier in Zälilung*di$trk'tc rinzuthei- 
Icn hatte, deren keiner mehr als zehn Häuser enthüllen durfte. Für 
jeden Zitilnngwllstrict hatlo der Revienieputirt« einm Pistrictsronimia- 
snr zu ernennen und diesem bis zum 2S. November die betreffenden 
Listen auszuhändigen. Die IHstrictscommissar*!. deren Zahl im Bericht 
auf 1 449. .Seite 14 auf 1 452 angegeben wird, hatten ihren Zählungs- 
bezirk in Lnterahtheilungen zu zerlegen und diese unter Zählungsrevi- 
soren zu vertheilen, die sie auch bis zum 30. Novemt*cr unter Aushän- 
digung «1er Formulare zu iustruiren hatten Die Zühlungsrcvisorcn, deren 
Zahl sieb auf 6 090 belief, batten di« Haushaltung» -Zettel bis zum 

2 . Iteceraber an die 1231I8S Haushaltung»- Vorsteher zu verthcilen, sie am 

3. Deceraber von denselben wieder einzuholen, hierbei »ich von der 
vollständigen und richtigen Ausfüllung der Zettel zu überzeugen, das 
Fehlende oder Mangelhafte zu ergänzen und zu bessern, sie zum Zei- 
chen der Revision zu vollzieht! und unter Benutzung dieser Zettel dio 
romcnunale Grundstücks-Liste auszufüllen. Hierauf sollten die Listen 
bis zum 5. an den Districtscommissar, der wiedorum ihre Vollständig- 
keit zu prüfen hatte, bis zum 8. zum Revierdeputirten und bis zum 
12. an den RerierUeutenant zurückgelten, woiauf sie noch mit den An- 
gaben der commuaalen Gnuid»tüek9-Li»h» verglichen werden sollten. 

Dio Frage, dio »ich beim Anblicke dieses grossen Zählungsapparats 
unmittelbar nufdrjngt, ist, ob derselbe sich bewährt, d. h. ob die rom- 
binirto Tbätigkeit so zahlreicher Persönlichkeiten wenigsten» dazu gedmit 
ha;, ein vollständiges und zuverlässiges statistisches Material in die 
Hönde des Bearbeiters zu führen. Di« Beantwortung dieser Frage 
können wir einer Tabelle entnehmen, welche Herr Neutnann in einer 
Anmerkung zu Reinem vom 11». April 1866 dutirten einleitenden Bo- 
richto zum Abdruck gebracht hat. Hier sehen wir, dass in dm be- 
treffenden Theile der Grundstücks-Liste bei 2.3 429 Haushaltungen dio 
Angabe vermisst wird, ob der Haushaltung*- Vorstand seinen Zettel voll- 
ständig, unvollständig oder mangelhaft, oder gar nicht ausgefüllt habe, 
dass die auf dar Grundstock»- Liste — wohl zur Wohuungsstatistik — ge- 
stellten Fragen auf 1310 Listen mangelhaft, auf 82 gar nicht beantwortet 
sind, das» über einen Punkt bei 2 100, über einen andern bei 3 400, 
über «inen dritten bei 2 944, über einen vierten bei 5 022 und, wie 
wir au» anderweiten Angaben de® Bericht» hiuzusetzen können, über 
einen fünften bei 2 691, über einen sechsten bei 4941 ilaujhaltungen 
die Nachrichten fehlen. 

Jedenfalls wird durch diese Lückenhaftigkeit dio Brauchbarkeit der 
wirklich gewonnenen Zahlen erbeblich vormindert, und den aus den- 
selben hervorgehenden Procent Verhältnis» fehlt jede Genauigkeit Wenn 
wir z. B. erfahren, «lass 68 472 Haushaltung»- Vorstände ihre Listen gut, 
7 685 sie zum Theil oder mangelhaft, 21 802 sie gar nicht ausgefüllt 
halten, so ist klar, dass der verhältnismässige Antlieil der drei Kate- 
gorien ein »ehr verschiedener sein wird, je nachdem, was wir auch 
nicht annähernd sckücsscn können, die ausserdem fehlenden 25 429 
überwiegend der einen oder der andern Kategorie hinzutreteu. 

Dass alle Haushaltung»- Vorstände ihr« Zettel ordentlich ausfüllen, 
darf man gewiss nicht eiwarten, und cs ist immerhin eine Erleichte- 
rung für den Zähler, wenn, wie hier der Fall, zwischen 55 und 75 
Procent derselben den gestellten Anforderungen völlig entsprochen 
haben. Schlimmer ist es, dass von den Zühlungftrevi soren höchsten® 
vier Fünftel ihre übernommene Pflicht vollständig erfüllten, geradezu 
auffallend abea, dass nach der, Seite 14 abgedruckten Tatalle von I 452 
Dfetricteeomuuwaren 1 349 „affectiv thätig", 57 „in mehreren Di* t rieten 
thätig ‘ waren, und bei 46 „nicht angegeben“ stellt, was doch nur 
hei&scu kann, dass man vergebens ein besonderes Zeichen ihrer Tbätig- 
keit gesucht hat. 

Dio vorerwähnten Zableu sind gewiss da® Nachtheiligst«, was bi» 
jetzt über die praktische Anwendung der Selbstzäblungs-Grundsützo be- 
kannt guwordcu ist. Dass aber dieselben einfach roitgetbcilt werden, 
darf als ein deutliche® Zeichen dafür polten, dass der Verfasser de® 
Berichte» dennoch bei seiner Ansicht bleibt und das vou ihm vertretene 
Princip nach wie vor für das richtige halt. Jedenfalls muss aber 
dann in der Anwendung desselben hier irgend etwas verfehlt sein. Worin 
der Fehler gelegen hat, darüber glauben wir mit unserer Ansicht nioht 
zurückhalten zu dürfen: man hat auch bei dieser Volkszählung nach 
echt Berliner Weise einen möglichst riesigen Apparat Ins Werk gesetzt; 
man hat sich nicht begnügt, für jeden Zählungsdistrict einen Zähler 
zu erhalten, sondern diesen wieder zur Übcrbchürde gemacht, obwohl 
die Zahlungsbezirke — welche nach dem Zäblungsberichte durch- 
schnittlich 451, nach der Gesammtzabl der Districtscommissare sogar 
nur 419 Einwohner enthielten — klein genug waren, dass selbst ohne 
| die grosse Erleichterung der Zählung durch die Mithülfe eines grossem 
l Thaies der Haushalt ungs- Vorstände, also »einst bei dem alten amt- 
I lieben Modus ein Zähler in einem solchen Dis tri ct die ihm ohliegendcn 
I Geschäfte wohl in einem Tage erledigen konnte. Gewiss wäre cs bei 
rechtzeitiger Vorbereitung thuntich gewesen, das für Berlin erforder- 
■ lieb« Personal von 1 500 Zählern aus den tüchtigsten Kräften zusammen- 
I xusetzea. Indem man al«r die Zählungsarbeit auf 6 000 Personen 
vertheilte, war uian genöthigt, auf die gehörige Auswahl zu verzichten 
j und auch solche Einwohner hinzu/ uzb-lien, denen cs entweder am er- 
i fordwlichen Verständnis® und Geschick, oder au Lust und Ernst für 
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das Volkszählungs-Geschäft gefehlt hat. Und indem man diesen 1 500 I 
Oberaufseher bestellte, schuf mau eine Instanz, deren effektive Tbätig- 
keit die in dem letzten Fünftel der Grundstücks-Listen fehlenden An- 
gaben unerg&nzt gelassen hat. Von Seiten der Revierdeputirtcn und 
der in vierter Instanz darüber schwebenden ZähluiigscomuMSsiou 
scheint eine solch» Ergänzung — die allerdings auf jeder höheren 
Stufe mit grösseren Weitläufigkeiten verbunden gewesen wäre — nicht ! 
einmal versucht worden zu sein. 

Die einzelnen Abschnitte des Krläuterungsbericbts behandeln das 
„allgemeine Zählungsresultut“ $1 (und 14), die Bevölkerung in j 
den einzelnen Stadttheilcn § 2 (und 15), die Bevölkerung in den Haus- j 
haltungen § 3 bis 5, die Bevölkerung nach dem Geburtsorte § 6 und 
die Wohnungsverhältnisse der Civilbevölkerung § 7 bis 13. 

Es ist bekannt, dass der Ausfall der Zählung von 1S64 insofern 
ein ausserordentlich günstiger war, als er eine Zunahme der Berliner j 
Civilbevölkerung um 84 738 im Vergleich mit der vorigen Zählung ■ 
herausstellte. Die Volkszählung ergab 46 950 Personen mehr, als nach • 
der polizeilichen Ab- und Zurechnung der im Bevölkerungsstande ein- j 
getretenen Veränderungen vorhanden sein sollten, jedoch nur 6024 ! 
mehr, als nach den polizeilichen Grundstücks- Verzeichnissen vorhanden 
waren. Bei Besprechung dieser Differenz glaubt Uerr Neu mann sich ■ 
des Versuchs einer Aufklärung derselben enthalten zu müssen, deutet { 
jedoch darauf hin, dass wahrscheinlich bei Aufstellung der Grund- 
stücks-Liste eine summarische Volkszählung werde vorgenannten sein, i 
Ist dies der Full, so wird man aus dem Ergebnis« schlichen können, 
dass die Mclirziblung von 6024 Einwohnern oder einem Procent der 
Bevölkerung die Differenz des Resultats der Selbstzublung gegen das ! 
der früher üblicbeu amtlichen Zählung bilde. 

Alan darf nicht glauben, dass hiermit in der That eine wirklich ; 
genaue Kenntniss der Einwohnerzahl der Stadt Berlin erreicht sei. 
Allem Anscheine nach haben wir zu Berlin noch nicht einmal eine 1 
cxacte Kenntnis» der im Bevölkerungsstande durch Geburten und , 
Stcrbefälle eintretenden Veränderungen — wenigstens geben allein für i 
1864 die monatlichen Polizeiübersirhten 275 Geburten mehr und 1 300 I 
Stcrbefälle mehr an. als die von den geistlichen und weltlichen Kegist er- 
behörden für das statistische Bureau aufgestellten Listen enthalten, — - 
wio viel weniger darf man erwarten, dass bei einer mit so vielen 
grundsätzlichen Schwierigkeiten behafteten Operation, wie die Volks- 
zählung nach den Zollvereins-Grundsätzen ist, mehr als eine ganz un- 
gefähre Kenntnis» des zeitigen Bevölkeningtttandcs erzielt worden wäre. 
Uebenlie» sicht man aus dem Neumanu'schen Bericht, dass nicht ein- 
mal die hinsichtlich der Ressort Verhältnisse der zählenden Behörden für 
den ganzen Staat erlassenen Vorschriften hier in correcter Weise zur 
Anwendung gebracht worden sind. Herr Neumann erzählt uns, dass 
die Zählung der in allen Schlössern sich aufhaltenden Civilpereonen 
von der kliiitärbehönle erfolgt, und .soweit diesseits bekannt“, d h. 
also: soviel der mit der Zählung der Civilbevölkerung beauftragten 
Ccmmission bekannt, keine Nachrichten von derselben an die Civil- 
behürde abgegeben worden seien. 

Und selbst wenn die Bevölkerung ganz instructionsmässig in die 
Urlisten eingetragen wäre, so ist doch das Zählungstnaterial der Art, 
dass die dasselbe bearbeitenden verschiedenen Behörden verschiedene 
Resultate herauslesen konnten; denn die Organe des Herrn Neu mann 
haben 1471 Frauen, die des Polizeipräsidiums 1471 Banner mehr 
herausgezäblt, als der andere Theil, eine Incorrecthfit, die allerdings 
durch den oft gerügten und auch von Herrn Neumann mit Recht 
bervorgehobenen Mangel der Spalte zur Eintragung des Geschlechts in 
der Urliste herbeigeführt oder «loch befördert worden ist, die aber 
jedenfalls deutlich darauf hinweist, «lass Schlüsse aus den der Berliner 
Volkszählung entnommenen Zahlen nur bei wirklich bedeutenden Diffe 
reuzen mit einiger Sicherheit gezogen werden können. 

Die Abschnitte, welche die Bevölkerung nach den einzelnen Stadt« i 
t hoi len betreffen, machen uns mit der städtischen Eintheilung bekannt, j 
in deren damalige Zwiespältigkeit als polizeiliche und communale die I 
Volkszühlungs-Eintheilung selbst eine verbindende Ordnung zu bringen j 
hatte. Als eine dritte Eintheilung kommt die neuste in 16 Stadttheile ■ 
und 210 Stadtbezirk« hinzu; «lio Veränderungen derselben gegen di« ! 
frühere Eintheilung sind hinsichtlich der Stadtthcile speciell in der j 
letzten - leider mit starken, nicht cor rigiden Druckfehlern behafteten 
— Tabelle nachgewiesen; die in Folge derselben eingetretenen Ver- , 
Änderungen im Umfange der Stadtverordneten- Wahlbezirke sind int 
§ 15 tabellarisch ersichtlich gemacht. 

Nach den in der genannten Tabelle angegebenen Uebertragungen 
zu Rchlicsscn, enthält die neue städtisch« Eintheilung insofern eiucn 
wesentlichen Fortschritt, als sie sich an die historische Begrenzung der I 
Berliner Stadttheile wirklich onschliesst. Auch fehlt in derselben der I 
als statistische Einheit ganz unbrauchbare, mit dem Nauicn neues < 
■Weichbild bezeichnet« StadUbeil , welcher nunmehr glücklich in »eine 
drei Haupt-Bestaudtbeile zerlegt ist. Es ist zu beilauern, dass Herr j 
Neumann, indem er vielleicht meint«, als Stadtverordneter sich der i 
städtischen amtlichen Terminologie durchaus unterwerfen zu müssen, ' 
sowohl in dem Werke über die Zählung von 1861, wie in «lern über 
die neueste Zählung, consequent da» neue Weichbild als zwölften Stadt- 
theil behandelt hat, obwohl (wie au» einer Bemerkung zu schliesscn) ca 
ihm selbst nicht entgangen ist, das» das Zusammenwerfen weit von 
einander entlegener und an sehr verschiedenartig« Stadttheile an- 
schliessender Disiricte in eine Zahl diese kaum zu irgend einem Ver- 
gleiche brauchbar macht. Die Unterscheidung des Teltower und des 
Bamimer Antheils würde vielleicht in allen nach Stadttheilen aufge- 
stelltcn Tabellen eine andere Reihenfolge hervorgebracht und die wirk- 
lichen Gegensätze innerhalb der Stadt viel deutlicher haben her vor- 


treten lassen. Noch besser, wenn, was gleichfalls durch die neue 
Eintheilung geschehen, und was in andern Werken längst beachtet 
ist, auch di« Friedrichsstadt und die Friedricbsvorstadt (officieU Frie- 
diichsstadt ausserhalb) getrennt gehalten wären. 

lii der neuen Eintheilung der Stadttheile hat nur deren Nomen- 
clatur einiges Auffallende; Spundauer Revier statt Spandauer Viertel ist 
gewiss keine Verbesserung, noch weniger Spandauer Revier ausser- 
halb, wofür wohl ein historischer Name gewählt werden konnte; am 
wenigsten gut dürfte der Ansdruck; Schöneberger und Tempelbofer 
Revier gewählt sein (warum nicht einfach: Teltower Viertel?). 

In der Eintheilung nach Stadtbezirken ist insofern eine Verbesse- 
rung bemerkbar, als die höchste Be v ö 1 k enragua h 1 eines Stadtbezirks 
jetzt nur noch 5 981 beträgt, während sie narb der älteren Eintheilung 
bi* 16 197, d. b. fast bis zum Vierfachen des Durchschnitt»*atz«S 
hinaufging; eine anuäliernde Gleichheit der Bevölkerung* zahl darf 
g«l bst v erst ii ud lir h nicht erwartet werden, vielmehr ist mit Recht in den. 
äusseren Stadttheilen auf die baldige Zunahme der Bevölkerungszabl 
gerechnet, wie denn auch eine Vergleichung der Zahlen von 1861 und 
1864 di« starke Vermehrung der äusseren Stadttheile und dagegen die 
Bevölkerungsabnahme in «len vier ül toten Stadttheilen (zusammen um 
4 645 Einwohner) nach weist. 

Auffallend ist es dagegen, dass bei der Neubihlung der Stadt- 
veronlneten-Wablbczirke die Ungleichheiten so gross geblieben sind, 
wie sie Tabelle 38 darstellt. Dass «ler 34. Wahlbezirk gegenwärtig 
statt 63 303 noch 30 685 Einwohner enthält, mag in der geringen 
Wohlhabenheit desselben seine Erklärung finden; dagegen hätte der 
Berichterstatter über die Volkszählungs-Resultat« uns wohl sagen dürfen, 
wie es kommt, dass der 17. mitten in der Stadt belegen« , zur Frie- 
drichsstadt gehörige Bezirk von der Einwohnerzahl von 7 421 auf 4 235 
herabgesetzt werden kounte. An dem hohen Betrage der dort auf- 
kommenden direkten Steuern scheint es nicht einmal, oder wenigstens 
nicht allein, zu liegen, da dieselben nach der Statistik der l.r wählen 
zum Abgeordnetenhaus« im 17. städtischen Wahlbezirk nur auf 30 414, 
im 34. auf übor 68000 Thlr. angegeben sind, und die Durchscbnitis- 
summe für jeden städtischen Wahlbezirk sich auf 68 240 Thlr. 
berechnet. 

Auch im Anschlüsse der Wahlcintheilung Berlins an die histo- 
rische Eintheilung sind nur geringe Fortschritte wahrzunehmen. Von 
den 36 neuen Wahlbezirken bestehen nicht weniger als 12 aus ja 
zwei zusainmerigelegten Stücken von 13 Stadttheilen; von einem .Sfadt- 
theile finden »icb Bruchstücke in fünf Wahlbezirken mit denen anderer 
Stadttheile vereinigt. War eine solche Zerstückelung in der That un- 
vermeidlich, oder hat es bei dieser wichtigen Eintheilung an der Hülfe 
unserer communalen Statistiker gefehlt? — 

Wenn wir nach diesen Abschweifungen zu den eigentlichen 
materiellen Leistungen der Neumarm’schen Volkszählungs-Arbeit über- 
gehn, »o ist vor Allem die wichtige Erweiterung «ler Aufnahme herror- 
zuhebeo, welche dadurch erreicht worden ist, dass Herr Neumann in 
die Berliner Urliste die Spalte , Geburtsort mit Angabe des Kreise» bei 
Inländern, de* Landes bei Ausländern* hat aufnehmen lassen. Ueber 
diesen Punct durch die Volkszählung eine Aufklärung zu erhalten, war 
um »o mehr wünschenswert!), als di« Frage, welcher Theil der Berli- 
ner Einwohner ausserhalb geboren nei, flcHon anderweit besprochen 
war und zu verschiedenen Vermut hungen Anlass gegeben hatte. Di© 
Nachrichten, welche sich in den Urlisten ziemlich vollständig vorfanden 
— sie fehlten bei 1 304 Einwohnern und sind auch hier nicht ergänzt 
worden — . ergaben, dos» von 607 30U Einwohnern noch nicht di© 
Hälfte (802 348) in Berlin geboren war. Vortrefflich sin«! «lio Combi- 
nationen, welche Herr Neumann durch die Benutzung d«*r anderweitigen 
Angaben der Urlisten, nämlich der «las Geburtsjahr und der Stand und Ge- 
werbe der Einwohner betreffenden, und durch ihre Verbindung mit den 
Nachrichten über den Geburtsort veranstaltet hat; nur hätten wir eine regel- 
m teiger* Gliederung der Altersdasscu gewünscht. Die betreffend« Zu- 
sammenstellung ergiebt, dass von den unter 6jährigen schon fast ein Zehn- 
tel, von den 6- bis 14jährigen fast ein Fünftel, von den 14- bis 2Üjähri- 
gen über zwei Fünftel, von den 20- bis 60jährigen über zwei Drittel, 
von den noch älteren Einwohnern fast zwei Drittel ausserhalb dieser 
StaiJt geboren waren. Die Haushaltungs-Vorstände insbesondere sind 
unter siebzehn gewerbliche (Massen unterschieden; in diesen sind die 
meisten geborenen Berliner unter den selbstäntligen Gärtnern und 
Lamiwirlhen (372 von 834), den Handwerks- und Fabrikgeb ülfen (8 515 
von 22 114), den Rentiers und Pensionären (2 864 von 7 700) und 
allerdings in «ler zweifelhaften (Masse: ohne Angabe des Gewer- 
bes (5 042 von 12 770). Die wenigsten geborenen Berliner enthalten 
di« (Massen der selbständigen Kleinhändler (3 196 von 12 426), «ler 
unselbständigem Kleinhändler (74 von 323). der Unterbeamten (832 
von 4 610) uu«l der Diener und Kutscher, welche Vorstände von Haus- 
haltungen »ind (606 von 5 425); ja von «len sonstigen 41 725 in Berlin 
gezählten Dienstboten sind nur etwa 6 Procent aus Beilin selbst ge- 
bürtig. Von allen Haushaltung* -Vorständen «ind nur 325 Promille 
geboren«’ Berliner. 

Indem sich der Bearbeiter der Berliner Volkszählung vorzugsweise 
solchen weiteren Unterscheidungen innerhalb des Ilaiipfgegen*atxe* 
der in und ausser Berlin Geborenen zuwendete, bat er allerdings die 
geographische Seite «Iw Frage nach dem Geburt »orte etwa» zurückt e- 
ten lassen; wir erfahren nur, wie viele «ler ausserhalb Geborenen aus 
jeder einzelnen preussiseben Provinz (121 855 au» «1er Provinz Bran- 
denburg), wie viele aus allen andern deutschen Staaten zusammen genom- 
men (31 205) und wie viel« au» dem Ausland« gebürtig sind. Ein© 
Erweiterung der gewählten 15 Rubriken auf all« wesentlich inlerowi- 
renden Kreise und Länder, also vielleicht auf 100 rerschiodone Be- 
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Zeichnungen, würde die Mühe des Extrafairens keineswegs in gleichem 
((nasse erhöbt, dagegen die geographische Verbreitung der magneti- 
schen Anziehungskraft unserer Hauptstadt noch in ganz anderer Weis« 
zur Anschauung gebracht haben. Und doch kann es wohl nur die wei- 
tere Erhöhung der Kosten für dio Kxtrabirung aus den Urlisten gewe- 
sen sein, was Herrn Neutnann abgehalten bat, auch in dieser Berie- 
hung das in den I rüsten vorhandene Material vollständig auszunutzen. 
Hoffen wir, dass dieser Gesirhtspnnct bei der nächsten Aufnahme nicht 
in gleicher Weise bestimmend sein werde. 

Für die Abschnitte, welche die Bevölkerung in den Haushaltungen 
behandeln, ist das Material aus den in der l'rliste seihst erforderten 
Nachrichten über das Wohnverhilüdas (besondere Bezeichnung der 
Aftcrinicllicr etc.) wahrscheinlich unter Zubülfenabme der Nachrichten 
über Stund und Gewerbe gewonnen worden. Das Material war durch 
dio Zählungsrevisoren in der Grundstücks- Liste selbst zusammenzuslellen, 
so dass die Zahl der Familienmitglieder (mit Einschluss der Verwand- 
ten, Pflegekinder und Pensionäre), dio der Gewerhsgehülfen des Haus- 
haltungs-Vorstandes, der Dienstboten desselben, der Chambregarnisten, 
der Schlafleute und der zu keiner dieser Kategorien gehörigen Perso- 
nen bei Unterscheidung des Geschlechts angegeben werden sollte; 
hierbei sollten die Aftenniether gleichfalls als Haushaltungs-Vorstände 
gerechnet und dio Haushaltungen mit weiblichem Vorstände besonder» 
kenntlich gemacht werden. 

Dass die Anzahl der Haushaltungen, wie sie Herr Neumann fest- 
gestellt hat, mit den durch die Polizeibehörde dem statistischen Bureau 
gelieferten Zahlen nicht übereinstimmt, wird schon nach dem Ohenge- 
sagten nicht auffallen. Hier erklärt sich die Differenz überdies noch 
dadurch, dass der Begriff der Haushaltung bei Herrn Neumann «lern der 
gemietheten (nicht müblirten) Wohnung entspricht, aBo die Gemeinschaft 
der (mit Möbeln versehenen) Wohnung bezeichnet , wogegen nach der 
Anweisung des statistischen Bureaus als Familien-Haushaltung jede Ver- 
einigung von zwei oder mehr Personen betrachtet werden soll, web ho 
zusammen leben, alleinstehende Personen aber, welche sich selbständig 
ernähren, selbst wenn sie keine eigene Wohnung, soudem nur eine 
Schlafstelle haben, der Familien-Haushaltung nicht zugerechnet werden 
sollen. Das» übrigen« die Neumanu'sche Auffassung praktische Vorzüge 
hat , ist unverkennbar; denn sie schliesst sich etausowohl an den Or- 
ganismus der Volkszählung, wie auch an die Wohnungslatlstik an, 
während sie andererseits durch angemessene Olassificirung der Uaushal- 
tungs-Gcnossen den Nachtheil zu vermeiden weis«, dass nach der ITaupt- 
einthcilung di« ökonomisch selbständigen Inhaber möblirtcr Wohnun- 
gen als Theilnehmer einer Familien-Haushaltung erscheinen würden. 

Um wenigstens die Haupt/ahlcn aus diesem Abschnitte anzufüh- 
ren, so zeigt sich, dass von GUO 743 in Haushallungen lebenden: 475650 
Familienangehörige im engeren Sinne, also 344 ü7‘J Kinder, Ehefrauen, 
Verwandt«, Pflegekinder etc. von UM) 671 (darunter 24 129 weiblichen) 
Hausbaltungs- Vorständen sind, 41 725 als Dienstboten, 16520 als Ge- 
werbsg» hülfen, 4 025 in irgend einer anderen Eigenschaft an ihrem Fa- 
milien verbände tbeilnehmeu , wogegen die übrigen G2 791 nur durch 
die Wohnungsgemeinscbaft (4G 80S als Schlafleute, 15 963 als Inhaber 
möblirter Zimmer) mit den betreffenden Haushaltungen verbunden ‘sind. 
Die Zahl der Haushaltungen, welche nur aus Familienangehörigen be- 
stehen, beläuft sich auf 68 118 (also über dio Hälfte aller Haushaltun- 
gen); diejenigen, welche ausserdem nur Gewerhsgehülfen ihres Vorste- 
her» enthalten, sind 3 995, die, welche ausserdem nur seine Dienstboten 
enthalten, 21 982, die, welche Gewerhsgehülfen und Dienstboten ent- 
halten. 3 482. Die Zahl der Haushaltungen mit Schlafleuten beträgt 
23 163, mit Chambregarnisten 9 252, mit beiden zusammen GS I . Recht 
interessant ist namentlich die Classification der Haushaltungen nach 
der Zahl der Dienstboten (20 124 mit einem, 5 382 mit zwei, 1604 
mit drei, 1 027 mit mehr als drei Dienstboten), wobei jedoch die nicht 
bei der Herrschaft wohnenden Dienstboten nicht mitgerechnet sind. 

Di« verschiedene« Classen der Haushaltungen werden nun von 
Horm Neutnann nach ihrer socialen -Stellung (die freilich nicht für 
jede einzelne zutreffen kann) eharaktemirt , und es wird daun weiter 
gezeigt, wie sie »ich auf die Vorderwohnungen, d. h. Wohnungen, 
welche mindesten» ein Fenster nach der Strasse hinaus haben, und 
Hofwohnungen, «1. h. Wohnungen, welche kein Fenster nach der Strasse 
haben, — eine Unterscheidung, die durch das ganze Werk geht, und 
auf die iu der That in Berlin viel Werth gelegt wird — und ferner, 
wie sic sich auf die Stadtt heile und innerhalb derselben vertheilen; 
man sicht hier z. B„ dass in der Dorotheenstadt die Haushaltungs-Claas« 
mit Dienstboten fünfmal so stark vertreten ist, als in der Oranienburger 
und Rosenthaler Vorstadt, welche von den 12 unterschiedenen ,8tadt- 
theilen regelmässig die letzte Stelle einniimnt 

Eine ähnlii he Zergliederung, welche dio englische Ccnsusbrhörde 
au» den Volkszählungs-Resultaten Torgenomtnen hatte, unterschied nicht 
allein die von Herrn Ncumann bezeichnten Classen der Ilausbaltungs- 
Mitglieder, und unter diesen noch dio Zahl der Kinder, Verwandten 
und Gäste, sondern auch die Ci vilstonds-C lassen der Haushaltungs- 
Vorsfände: leider ist diese Combination, welche freilich eine Erweite- 
rung der Angaben der Grundstücks-Liste, oder die weitere direete Be- 
nutzung der Urliste erfordert hätte, hier nieht erfolgt. Dass Herr 
Neumann selbst diesen Mangel in der Ausnützung der Urlisten em- 
pfand, zeigt sein Versuch, nuf diese Unterscheidung mit Hülfe der all- 
»meinen Data über den Cirilstand am Schlüsse des § 3 einzugeben, 
ei welchem er nothwendig auf das Gebiet der Schätzung übergeht. 
Mit Hülfe der Notiz über den Civilstand und bei Unterscheidung der 
Kinderzahl erhält man sehr interessante Aufschluss« über die Zu- 
sammensetzung der Familien, welche nun für die hiesigen Verhältnisse 
noch fehlen. Auch hier dürfen wir wohl hoffen, dass unser unermüd- 


| lieber Statistiker bei einer künftigen Bearbeitung sich nicht scheuen 
I werde, von seinen hü I feleis tenden Organen eil» erweiterte Tbätigkeit 
I für diesen taachtenswerthen Gegenstand in Anspruch zu nehmen. 

Eine besondere tabellarische Zusammenstellung bezieht sich auf 
j die in Extrahaushaltungen lebenden Personen , deren Gelammt zahl 
i wieder von der der polizeilichen Nachweisung abweicht. Dass Herr 
! Ncumann hier auch die Zahl der in Gasthäusern befindlichen Fremden 
angiebt, obwohl solche nach den Zollvereins-Grundsätzen nicht uiitgo- 
xählt werden, ist zweckmässig; dagegen findet sich keine Angabe, wio 
gross die Zahl der Gäste in Familieu genesen ist, welche in den lic- 
völkeningssummen gleichfalls nicht begriffen sein dürfen, deren beson- 
dere Bezeichnung aber in vorzugsweise grossen Lettern auf der Ur- 
liste ungeordnet worden war. Scbu<tc, dass nicht auch diese Zahl 
ztisammeitgestellt worden; man hatte dann wenigstens die Minusdifferenz 
' gegen die thatsärhliche Bevölkerung des 8. Decembers ermittelt, während 
allerdings die Kenntnis« der Plusdifferenz und damit der thutsfu blichen 
; Bevölkerung selbst auch hierdurch noch nicht erreieht worden wäre. 

Die Erörterung der Anzahl der Haushaltungen in den Grund 
stücken im § 5 gehört eigentlich schon der Wohnungsstatistik an, 
welche Herr N<-uroann bereits bei der Volkszählung von 1861 zum 
j Gegenstände seiner trefflichen Arbeit gemacht hat. Wir finden diesmal 
eine ähnliche Darstellung, welche sich auf di« Zahl der Haushaltungen, 
d. h. der Wohnungen, die Höhenlage derselben — also di« Zahl der 
Stockwerke — und die Geräumigkeit der Wohnungen — also dio 
Zimmerzahl — erstreckt, und bei welcher überdies die Lage der Woh- 
nungen (ob mit Fenstern nach der Strasse, oder nicht — ein Verhältniss, 
für welches nicht glücklich die Bezeichnung der »Grundstücksfläche“ 
gewählt ist — ) und dio Bcnutzungsweisc derselben (ob nur zu Wohn- 
zwecken , oder zugleich zu geschäftlicher Benutzung) berücksichtigt 
worden ist; die Neumann'scbe Wohnungsstatistik begreift — mit allei- 
niger Ausnahme der Zahl der Fenster, die hier nicht ermittelt wird — 
alle diejenigen Unterscheidungen, welche der Londoner statistische Con- 
. gre*s für wichtig erklärte. 

Hinsichtlich der Iläuserttabl selbst constatirt Herr Neumann die 
Differenz, welche auch hier zwischen den Zahlen des statistischen Bu- 
reaus und den von ibtn ermittelte« hervortritt. Sie beruht wiederum 
, in grundsätzlicher Verschiedenheit, da die für das statistische Bureau 
i stattfindende polizeiliche Ermittelung jedes mit einem besonderen Dach« 
; versehene Gebäude als Haus rechnet, während Herr Neumann nur di« 
Zahl der bewohnten Grundstücke zählt, ohne Unterschied , ob «ich auf 
denselben ein lluus oder eine Mehrzahl von Häusern befindet, also 
den Begriff des Hauses mit dem des Gobäudccomplexe« kicntificirt, 
Man kann darüber, welcher dieser beiden Begriff« der Gehäudestntistik 
zu Grunde zu legen ist, abweichender Meinung sein; aber wenn man 
gegen die Neumann'acbe Auffassung theoretisch« Einwendungen erheben 
möchte, so wird man doch andererseits zugetan , dass die praktischen 
Bedenken gegen die anderweitige Auffassung gleichfalls nicht zu unter- 
schätzen sind, und die von Herrn Ncumann angeführten Thalsachen, 
nach welchen zwischen den letzten beiden Volkszählungen ein« Ver- 
mehrung der bebauten Grundstücke in Berlin um 1407 eingetreten ist, 
i während die polizeiliche Nachweisung nur eine Zunahme tun 473 
, Privat-Wohnhftuser nach weist, sind wohl geeignet, die Correctheit der 
i Zahlen dieser letzteren sehr zweifelhaft erscheinen zu lassen. 

Die 12 737 bewohnten Grundstücke sind nach der Zahl der Haus- 
' baltungen in 16 Classen unterschieden, welche mit der Classe zu einer 
' Haushaltung (nur 901 Grundstücke) beginnen, und mit der Classe über 
100 (ein einziger Fall in der Rosentbaler Vorstadt) auf hören. Zwei 
! Fünftel der Grundstücke enthalten mehr als 10, ein Elftel derselben 
' (l 150 Grundstücke) mehr ols 20 Hansliattnngen. Nach den Stadl- 
thellen ist die Durchschnittszahl am geringsten im alten Berlin (6,«), 
i am höchsten in der Oranienburger unJ Rosentbaler Vorstadt (14.» Haus- 
I baltungen). Die durchschnittliche Einwohnerzahl eines Grundstückes 
1 ist 47.! ; sic variirt zwischen den einzelnen Sta-Itt heilen von 32 (Fric- 
i drichswerdcr) bi» zu 61 (Friedrichwilhelmstadt). Die Durchschnittszahl 
1 der beizbarrn Zimmer auf einem Grundstücke ist 20; sie ist am 
| höchsten in der Friedrichwilhelmstadt (28) , am geringsten im alten 
i Berlin und in Hem als neues Weichbild be zeichneten Stadlthcilo (14). 

Uetar die Zimmerzahl liegen von 125 73U Wohnungen die Nach- 
richten vor; sie fehlen ungefähr vom 26. Theiic der Wohnungen. Fast 
die Hälfte der Wohnungen (G2 374) cntlialtrn nur ein heizbares Zim- 
mer, etwas über ein Viertel (38 221) zwei, fast ein Achtel (15 477) 
drei, ein Zwanzigstel (6 268) vier, ein Fünfzehntel derselben (8 372) 
j fünf und mehr heizbare Zimmer. Auf die Wohnungen mit ciuein 
Zimmer kommt der grösste Antheil in der Roscnthaler und Oranienburger 
Vorstadt (G55 Promille), dann im neuen Weichbild«, d. h. wohl im 
Bamimer Tbeile desseltan; auf die Wohnungen mit zwei Zimmern in 
der I/miseosiadt (304 Promille) und dein Stralauer Viertel; uuf dio 
mit drei Zimmern in der Friedrichwilhelmstadt (1G5 Promille); auf 
die mit mehr als drei Zimmern in der Dorothoenstadt (28 6 Promille) 
und der Friedrichstadt (234 Promille). 

Die Wohnungen mit nur einein Zimmer haben 251516 Bewohner, 
die mit zwei Zimmern 161 697, mit drei Zimmern 78 972, die mit vier 
1 oder mehr Zimmern nur 91 791. Diese Wohnung» Verhältnisse müssen 
um so beklagcnswerther erscheinen, wenn man tarficksichtigt, dass 
von den Wohnungen mit einem Zimmer noch etwa der sechste Theil, 
von denen mit zwei Zimmern fast der dritte Theil zugleich zum Go- 
werbetriebc benutzt wird. Eine besondere Tabelle giebt die Zahl 
der Wohnungen mit einem Zimmer an, welche von mehr als 6 Personen 
bewohnt werden: sie zeigt, Haas 6 398 Wohnungen je 6, 4 011 jo 7, 
2 328 je 8, I 160 je 9, 508 je 10, 196 je 11, 65 je 12 und 43 jo 
mehr als 12 Personen in dem einen heizbaren Zimmer enthalten. 
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In Betreff der Höhenlage liegen in der Grund-Liste von 127980 Woh- | 
Düngen die Angaben vor. 94 I'romille denselben sind im Keller 7 Promille 
im Entresol, 210 Promille im Erdgeschoss, 240 Promille eiue Treppe, 
222 Promille zwei Treppen, 170 Proinille drei Treppen, 57 Promille, , 
Dämlich 6 305 Wohnungen mit 31699 Bewohnern vier oder vielleicht i 
sogar fünf Treppen hoch gelegen. Verhältnissmässig die grösste Zahl i 
der Kellerwohnungen befindet sich in der ( — auf Sumpfboden erbau- 1 
ten — ) FriedrSrhwilheimstadt, die grösste Zahl der Parterrewohnun- 
gen im ucueu Weichbilde, d. h. wohl wieder im Üarnimer Tlieile des- * 
selben ; das Maximum der eine und zwei Treppen hoch gelegenen . 
Wohnungen haben die ältesten drei Stadithcile (Berlin, Cöln und 
Friedrirhswerder); die drei Treppen und höher gelegenen Widmungen 
haben den höchsten Antheil an den Wohnungen in der Louisensladt. 

Zur Wohnungsstatistik neu hinzugeknmmen sind diesmal die Er- 
mittelungen über die Zahl derjenigen Wohnungen, welche mit Wasser- 
leitung versehen sind, die Zahl derjenigen, in welchen (Ja3 verbraucht 
wird, und derjenigen, in welchen das Mobiliar gegen Feuergefahr ver- 
sichert ist; in der ersten Beziehung fehlen die Nadir übten vuui 42»ten, 
in der zweiten vom 36»ten, in der dritten vom 24»ten Theilo aller 
Wohnungen. Dio vorliegenden Angaben zeigen, dass 1S8 Promille 
der Wohnungen mit Wasserleitung versehen sind, welche sich auf ein 
Viertel aller (imndstüeke vcrtheilen; selbstverständlich steigt der An- 
theil der Wohnungen uiit Wasserleitung mit jedem Stockwerke. Sie 
zeigen ferner, dass in 18S07 Haushaltungs-Wohnungen Gas verbraucht 
wird, welche Wohnungen sich auf etwa zwei Drittel aller Grundstücke ver- 1 
thcilcn. Die Mobil iarversiclicrung erstreckt sich bis jetzt anscheinend J 
nur auf drei Zehntel aller Haushaltungen, in der Dorotheenstadt fast 
auf die Hälfte, in der Rosentbalcr und Oranienburger Vorstadt nur 
auf den 35sten Tbeil derselben. — 

Wenn wir t» versucht halten, in dem Vorstehenden unsem Lesern 
wenigstens dio hauptsächlichen Data au» dem Neuraann’nchen Werke 
vorzufübren, so kümien wir nur den Wunsch hieran knüpfen, dass 
der Leser aus unsern Angaben, dio hei aller Länge dieser Besprechung 
doch nur einen dürftigen Auszug geben konnten. Lust gewinnen möge, 
aus dem Werke selbst diij.*nige reichhaltige Belehrung zu schöpfen, 
irclcho dasselbe in hohem Mnasse zu gewähren im Stande ist. 

In dem Berichte der Volkszählungs-Commission findet sich am 
Schlüsse die Anführung, dass dio Veröffentlichung über die Zählung 
von 1861 von einem der Imwährlesten Statistiker, Herrn Heusch- 
ling, als .ein wahres Muster einer Loealst&tislik" bezeichnet worden 
ist. Eine solche Bezeichnung möchten wir weder der Arbeit über die 
Zählung von 1861, noch der jetzt vorliegenden Arbeit geben, dawider 
der allgemeine Stand unserer Landesstatistik, noch der der Statistik 
der Stadt Berlin insbesondere d e Möglichkeit 'zulässt, schon jetzt eine 
musterhafte Localstatistik dieser Stadt erscheinen zu lassen. Wenn 
aber irgend etwas geeignet ist, die Hebung und Verbesserung der Der- 1 
liner .Statistik vor/.ubereiteo, so sind es solche treffliche Arbeiten, wie ' 
die, über welche wir hier unsern Lesern berichtet haben. 

Indem sie zugleich die geistige Befähigung unserer Statistiker, ? 
und im Gegensätze hierzu die überall vorhandenen Schwächen unserer ' 
Statistik zeigen, richten sie an die Behörden, in deren Hand die äussere , 
Förderung der Statistik liegt, die dringende Mahnung, ihren statistischen 1 
Einrichtungen eine solche Ausbildung zu geben, welche die Beseiti- 
ng der Mängel herbeiführen kann und bcrüeilühren muss. Mit der . 
willigung der Gelder zum Oracle de» Neumann'scben Werkes ist der ! 
Statistik selbst noch nicht geholfen; diese Hülfe ist vielmehr nur von der 
dauernden Verbesserung des ganzen statistischen Organismus zu erwarten, 
da der letztere allein geeignet ist, die gegenwärtige Lückenhaftigkeit ein 
für allemal unmöglich zu machen; denn alle Achtung vor der Selbst* 
tbätigkeit der Bevölkerung, so darf dieselbe doch den Sinn nicht ha- 
ben, dass der Statistiker darauf zu verzichten habe, über irgend einen 
Gegenstand vollständige Auskunft zu erhalten. 

Ein richtiges Verständnis» der Neutnann'srhen Arbeit wird auf 1 
die Entschlüsse, wrelcho gerade jetzt unsere städtischen Behörden in ; 
Betreff der definitiven Organisation ihres statistischen Bureaus zu fassen : 
haben, gewiss von günstigem Einfluss sein. Und man besorge nicht, 
dass, wenn die städtische Verwaltung ihrem statistischen Bureau eine 
geachtete, zu tüchtigen I/eistungen befähigende Stellung giebt, hierdurch I 
der Privatstatistik dasjenige Recht werde entzogen werden, das sie sich 
durch ihre bisherigen Arbeiten verdient hat. Mit Hülfe unsrer Com- 
munalverfassung, welche den Vertretern der Gemeinde die volle Mit- 
wirkung in allen Gemeimleangelvgenheiteu einräumt, wird es leicht 
sein, dem Bearbeiter der Volkszählungen vou 1S61 und 1S64 auch 
ferner die Gelegenheit zu sichern, auf die Statistik unserer Stadt den für* 
demdeu Einfluss auszuüben, welchem dieselbe schon jetzt so Vieles 
verdankt R. B. 


Die Tabellen der Berliner Börsenzeitnng. 

Wiederholt konnte in dieser Zeitschrift dio Thitjgkeit der Privat- j 
Statistiker rühmlich anerkannt werden. Es giebt- eben mancherlei : 
Aeusscmngen des öffentlichen Lebens, dio viel besser von Fachgelehr- 
ten als von den .Statistikern für Alles“ beschrieben und statistisch 
«ingerabmt werden; andre, deren vorherige Bearbeitung durch Private 
den amtlichen Statistikern ihr Werk ungemein erleichtert, und noch 
andre, deren unmillolbar auf Zahlen beruhende Natur scliou die blosse 
Bekanntmachung zu einer allerdings bequemen, aber doch als Quelle 
wohl benutzbaren Arbeit macht. Ein keineswegs unansehnlicher Thcil 
der Veröffentlichungen auch unser» statistischen ltnreau's fusst auf 
solchen Notizen der öffentlichen Blätter, und dio bei ihrer Benutzung 


noth wendig eintrefende Kritik braucht kaum schärfer zu sein, als man 
sie den amtlichen Mitteilungen gegenüber zu Iteotiachten bat. Gleich- 
wohl bringen ihre l'n Vollständigkeit und Zerstreutheit den Uebelstand 
hervor, dass man niemals mit Sicherheit behaupten kaun, durch ihre 
organische Zusammenstellung das Gebiet von Nachrichten, welches man 
gerade bearbeitet, auch wirklich erschöpft zu haben. Aus diesem 
Grunde besonders sind, abgesehn von ihrem Worfln» für die Geschäfts- 
welt, periodische Aufstapelungen der wichtigsten jener Notizen höchst 
wertvoll für die Landesstatislik geltet, zumal wenn Sachkenntnis» und 
Unparteilichkeit dabei die Feder geführt haben. Wer liest nicht mit 
Vergnügen G. Hopf 's jährlichen Bericht über das deutsche Lebonsver- 
sichenmgswesen im Bremer Uanddsblatt? web her grosse Geschäfts- 
mann überschlägt unbesehen den monatlichen Börsenbericht der Natioual- 
zeitimg? 

Eine vorzügliche Beachtung unter den Veröffentlichungen dieser 
Gattung verdienen die dor hiesigen Börseuzeitung alljährlich in stei- 
gender Anzahl twigegebenen grossen Tabellen. Wie manch# Novellen- 
zeitungen ihren Rivalinnen den Rang abzulaufen suchen durch billige 
oder unentgeltliche Lieferung von Kupfer- oder Stahlstichen an ihre 
Abonnenten, so Ist es für ein dem Handel und der Industrie gewid- 
metes Blatt doppelt gerechtfertigt, seine Coneurrcnton durch Mitthei- 
lungen vou bleibendem Werth aus dem Gebiete des grossen Verkehrs 
überflügeln zu wollen. Urteilsfähigen Lesern wird auf solche Weis# 
Gelegenheit zu selbständigen Vergleichungen zwischen den dasselbe 
Geschäft betreibenden Anstalten geboten, und die abgerissenen laufen- 
den Nachrichten erhalten dadurch einen Hintergrund, der die Fataeh- 
malerei der letzteren erschwert und die Nachtheile geflissentlich aus- 
gesprengter Börsengerüchtc wenigstens mildert. Vorauszusetzen ist 
allerdings, dass hierbei jene Treue der Darstellung obwalte, welch# 
sich nicht mit einfacher Äufr.-ihung einzelner Zahlen aus den Jahres- 
berichten der Gesellschaften begnügt, sondern zugleich Verschleierungen 
der Wahrheit aus denselben entfernt Referent darf den Keda*iorcn 
der Börsenzeitung dos Zeugnis» ausHtellen, dass in mehreren Fällen 
eine derartige Behandlung des Stoffes wirklich stattgefunden hat, 
während in ein paar anderen Fullen, wo er andre Resultate erzielt«, 
dio Gewinnung der letzteren sehr schwierig war und obencin nicht 
immer ihre Untrüglichkeit feststeht. 

Wir haben hier weder die Verloosungstabellan über etwa 500 -Sorten 
von Schuldverschreibungen, die oftmals im Jahre erscheinen, noch bei- 
spielsweise die Zusammenstellung der monatlichen Eisenbahn-Einnahmen 
im Sinne, von denen jene zu statistischen Zwecken wenig brauchbar 
sind und diese auf zu schwankenden Factoren beruhen, um mit Sicher- 
heit benutzt zu werden. Anderseits gehören einzeln« Tabellen nicht 
zu den Verdiensten der Privatstatistik, da sie ursprünglich von Be- 
hörden angefertigt werden; diese Bemerkung trifft* u. A. das Verteleb- 
niss der preussischen Consularbeamten , die vierteljährlichen Verzeich- 
nisse der Firtnenveründeningen in Berlin u. s. w. Wohl aber sind 
hier zu erwähnen, und zwar von den im laufenden Jahre erschienenen 
Tabellen: 

« 1. Der Gesch&ftsstand der deutschen nnd in Deutschland arbei- 
tenden Versicherungsgesellschaften am Schluss« des Jahres 1865, 
geordnet in alphabetischer Reihenfolge der Dotnicile und ausgestattet 
mit folgenden Rubriken: Domkil; Firma; wann concessionirt; Grund- 
Capital und zwar Goummtbetrag, Zahl der Aciien, Nominalbetrag der 
Aciien, Einzahlung pro Adle; in 1865 Hefen Versicherungen für; 
Prämienei nnab me ; aus 1864 übertragene Reserven; gezahlte Rnck- 
versicherungsprümien ; Betrag der vergüteten Schäden; Betrag der 
rückgedeckten Schäden; zurück gestellt für noch unregulirte Schäden; 
Prämicnrcserve; Canitalre&orve; Ertrag an Zins und Dividende in 
Pröceaten der Einzahlung, und zwar jahrweise für 1856 — 65. Leider 
fehlen in dieser Nach Weisung mehrere kleine, namentlich gegenseitig# 
Transportvcrsichcrungs- Gesellschaften; auch ist zu wünschen, dass 
künftig eine .Scheidung nach Zweigen eintrete (gemisrhte für sich), 
wozu das unförmliche Format' ohnehin einladet. Für die verschieden- 
artige ttubricirung der Zahlen darf man die Redartion nicht verant- 
wortlich machen, denn daran ist die Ungleichartigkeit der Gesellschaft»- 
bcrichto schuld. 

2. Die deutschen Banken am Schluss des Jahres 1865, mit 
den Ueberschriftcn: Domicil, Firma, gegründet rosp. concessionirt, 
Grundcapital-Bctrag, Zahl der Aciien, deren Nominalbetrag, davon sind 
emittirt, Noten concessionirt, in Umlauf, Geaammtunuatx, Bruttogewinn, 
Nettogewinn, Reservefonds resp. Unterbilanz, Special reservo für zweifel- 
hafte Kordeningen, Dividenden iocl. Zinsen in Procenten jahrweis 
für 1858 — 65. Zu vervollständigen wäre die Tabelle durch Angabs 
des Verkehrs in den einzelnen Zweigen de« Bankgeschäfts, sowie der 
Activ- und Passivbestände. 

3. Die Bergbau- und Hüttengcsellschaften Deutschlands 
am Schluss des Geschäftsjahre« 1865 resp. 1865—66, mit Spalten für: 
Domicil, Firma, gegründet resp. concessionirt, Grundcapital-Bctrag, 
in ... Stücken , zu.., vom Grundcapital sind emittirt, Prioritäts- 
obligationen nebst Zinsfuss, Prioritäts-Stammactkn desgl., consoli.lirte 
Schuld; im Geschäftsjahre betrugen Bruttogewinn, Abschreibungen, 
Nettogewinn, Reservefonds, Verlust; Dividenden in Procenten jahrweis 
für 1859—65. Wir halten diese Tabelle für die schwierigste, und 
Bemerkungen wie .der Verein verweigerte dio betreffenden Zahlenan- 
gaben“ lassen befürchten, dass man auf eine vollkommene Statistik 
dieses wichtigen Zweiges der Volkswirtschaft noch geraum# Zeit wird 
harren müssen. 

4. Die Discontbc wegutigon der europäischen Wocbselplätze 
im Laufe des Jahres 1666. 
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5. Vergleichende Ucbersicht des Cur« stand es der an der I 
hiesigen Börse hauptsächlich gehandelten Papiere am 31. December 
der letzten 10 Jahre. 

G. Die europäischen Lotterie- Anlehenspapiero, nach Ländern 

C rdnet and init «len Uebersrhriften s Name des Landes. Name des 
terie- Effects, Emissionsjahr, ursprünglicher Betrag der Anleihe, fester 
Zins ausser den Prämien, rückgezahlt werden im Ganzen excl. der bei 
einzelnen Papieren gezahlten Zinsen, getbcilt in Serien, Gesammtzahl 
der I*oose, Xoioinalwerth der Loose, Anzahl der Verlockungen, höchster 
und niedrigster Gewinn vom Jahre 1867 ab, die letzte Vcrloosung 
findet statt im Jahre ... Bei 10 unter den 57 beschriebenen Papieren 
fehlt die Angabe des xurückznzahlenden Geäainmtbctrages , auch wäre 
eine Spalte für den wahren Zius bei Pnricurs sehr nützlich. 

7. Deutschlands Pr i vat- Eisenbahnen um Schlüsse des Jahres ■ 
1865, mit den Spaltenbezeicbnungea : Namen der Bahn (und Domicil); i 
Babnlängc in deutschen Meilen im Gauzen, in vollem Betriebe, dar- 1 
unter doppelgeleisig; Anlagekapital im Ganzen concessionirt , darunter j 
in Stammaktien, Ende 1865 waren davon verwendet, cs kostet dio j 
Meile liahnlöngc; an Transportmitteln waren vorhanden Locoraotiven, ; 
Personenwagen, Lastwagen; es wurden im Ganzen befördert Personen, i 
t’^ntner Güter; die Einnahmen haben betrugen aus dein Personenver- 
kehr einschliesslich üepä< k überfracht , aus dem Güterverkehr nebst 
Vieh- und Equipagentrauspurt, ausserdem, im Ganzen; die Betriebsaus- 
gaben haben betragen im Ganzen, Proccut der Gesommteinnabme; Be- 
triebs-Nettoertrag im Ganzen, Procent des verwendeten Anlagecapitals: 
von den Ueberechüssun wurden verwendet zur Verzinsung und Amorti- 
sation der Priorität*- Actien und -Stammactten, zur Dotirung des Re- 
servefonds, des Erneuerungsfomls, zur Zahlung von ätoatsabgalMm, zur 
Yertbeilung als Zins und Dividende auf die Stammactien; Betrag des 
Reservefonds, Erneuern ngsfonds ; Ertrag an Zins und Dividende auf 
die StMMMOtien in Procenten jahrweis für 1860 - 65. Dem .Statistiker 
kann dies« Tabelle die viel sorgfältigeren Zusammenstellungen des 
Verein» deutscher Eiseabaliu-VerwaJlungeu und des preußischen Eisen- 


bahn-Bureaus nicht ersetzen; aber auch für die Börse müsste sie zum 
Thcil anders angelegt sein. Viel wichtiger, als die nicht einmal richtig 
ausgefüllte .Spalte lür das verwendete Capital, ist dem Aclienhändfor 
die Summe des emittirten Stamm- und Prioritäiycapitah, sowie die 
Höhe der schwebenden Schuld. Statt der „Bahnlünge im Ganzen 14 
müsste die Haulüng« verzeichnet sein. 

8. Verloosungskalender für das Jahr 1867, die Prümienan* 
leiben betreffend, mit den Ifcberschriften: Tag der Ziehung, Name des 
Papiere, ursprüngliche GcsamtnUumroe der Anleihe, die wievielte Zie- 
hung, wie viel Serien gezogen werden, wi« viel Scheine in jeder Serie 
enthalten sind, tiesain int summe der zur Ziehung kommenden Scheine, 
höchster Gewinn, niedrigster, Tag der Auszahlung, Anmerkungen. 
Hierbei würde eine Spalte für die tler Verlobung noch unterworfenen 
Beträge zweckmässig sein. — 

Mar« sieht, dass alle diese Ucbersicbien einer ferneren Entwicke- 
lung fähig sind, obgleich man zugrsfelieu muss, dass von Jahr zu Jahr 
einige Verbesserungen daran vorgenonunen wurden. Auch sind immer 
noch einzelne Geschäftszweige gänzlich uaerörtert geblieben, deren all- 
malige Uincintiehung in das Tabellen*)' stem höchst wünschenswerth 
ist Wir erwähnen beispielsweise dio ludustriegesellüs haften auf 
Actien . die .Schuldverschreibungen mit festem Zins und die Preise der 
in Berlin stark gehandelten Wuarcn, für welche in den Tabellen der 
Hamburger Hürcenlialle ein treffliches Muster existirt. Man darf heut- 
zutage viel mehr als iu früheren Zeiten von gediegenen Veröffentlichungen 
über den Verkehr eines bestimmten Platzes erwarten, dass derselbe 
dadurch nicht allein in regelrechtere Bahnen gelcPet werde, sondern 
sogar an Umfang gewinne. Möge deshalb das von der Büreeumtung 
gegebene Beispiel Nachfolge bei den übrigen Tagesblättern finden, dio 
neben der Politik auch den Handel und -lie Industrie iu sachgemässer 
Weise vor ihr Forum ziehen f Hier ist Raum genug zu einer für die 
Ge&iunmtheit des Volkes sehr vortheil haften Concurrenz der Zeitungen, 
von denen die eine dieses, die andere jenes besondere Feld — je nach 
der verschiedenen Fachrichtung der Bedactoren — am vorlheilhaftcsten 
bearbeiten wird. 


Ergänzung und Berichtigung. 

Für Nr. 4 der Bemerkungen zum Aufsatz« des Pr. Knapp über 1 bellen angegebenen Zahl der Schüler: die der Primaner und Seeundaner 
die Volkszählungen von 1864. S. 26-27 diese« Jahrgang«, lagen dem , der Gymnasien, Progymnasien, Realschulen, höheren Bürget schulen, so 
Verfasser derselben noch nicht durchweg corrocte Zahlen vor. Pa der wio ein Viertel der Schüler der Spezialschulen (Provin/ial-iiewerbe- 
dort berührte Gegenstand, das Verhältnis der Zahl der die Schulen schulen etc.) in Abzug gebracht worden. Di« Schüler der Fortbildunga- 
nicht tiesuchcnden Knaben in den verschiedenen Regierungsbozirkcn, anstalten (Primärschulen für Erwachsene) sind in den nachstehenden 
vom allgemeinsten Interesse ist, so wollen wir gegenwärtig mcht unior- Zahlen selbstverständlich gleichfalls nicht enthalten. Das Verhältnis» 
lassen in der nachstehenden Tabelle die betreffenden Zahlen so genau im Regierungsbezirk Merseburg hat auch hier als Norm für die VoJl- 
mtuutheilen , wie solche sich überhaupt nach Lage der statistischen zäbligkeit der Schüler in den andern Bezirken gedient. 

Aufnahmen zur Zeit gewinnen lassen. Zur annähernd correcten Er- Die S. 27, Zeile 17, angegebene VcrtiäUnigsz&bl 126 musste 192 

mUtulung der dem schulpflichtigen Alter angehörigen Schülerzahl sind heissen ; in den Separatabzügen ist dieser Fehler vor der Ausgabe be- 

fur die nac hstehende Tabelle von der in den Kirchen- und Schult»- riebtigt worden. 


Lau- 

fende 

Nr. 

Landestheil, 

Regierungsbezirk. 

Knaben im 
Alter von 
ö'i bis 14 
Jahr. 

Zahl .1er 
. Schüler 
i f«. 4ie ®hen 
.Uh. B«- 
merkuefoo). 

Differenz beider 
Zollten: 

Knaben in Promille 
ausserhalb 1 alter 

der Schule.) Knaben. 

Lau* 

fende 

Nr. 

Landest heil, 
Regierungsbezirk. 

Knaben im 
Alter von 
5J$ bis 14 
Jahr. 

Zahl der 
, Schüler 

1 ». dir ebea 
j iteh. Bn- 
ii.rikuDg»n.i 

Differenz beider 
| Zahlen - 

j Knaben in Promille 
ausserhalb j aller 
der Schule. Knaben. 

1 

Merseburg. 

| 83 878 

83 844 

34 

0 

15 

Minden. 

i 48 242 

42611 

5631 

117 

2 

Aachen. 

43 332 

42 956 ! 

376 

9 

16 

Breslau. 

115 796 

. 102 257 

13 539 

1,7 

8 

Potsdam. 

aa na 

90425 1 

1 747 

19 

17 

' Stettin. 

6ii 777 

58 920 ; 

7 857 

1 118 

4 

Magdeburg. 

74 671 

73 105 1 

1566 

21 

— 

Der prouas. Staat. 

1 7SÖ 1)711 

1 572 861 

213 109 

119 

6 

Erfurt. 

| 34 127 

32 640 

1 487 

44 

18 

Oppeln. 

1 15 340 

101 782 

13 538 

120 

6 , 

Sigmaringen. 

5 178 

4 937 

241 

46 

19 

Trier. 

51 733 

43 726 ' 

8 007 

155 

7 

L Köln. 

, 53 989 

51035 1 

2 954 

55 

20 

Köslin. 

55 185 

45 492 | 

9 693 

176 

8 

Frankfurt. 

95 142 

88 915 

6 227 

65 

21 

Posen. 

92 383 

76 013 

16 374 

1 177 

9 

Liegnitz. 

81 696 

75 777 ! 

5 921 

72 

22 

Königsberg. 

97 1 15 I 

79 465 

17 660 

182 

10 

Coblenz. 

48 835 

44 785 

4 050 

83 

23 

Stadt Berlin. 

45 960 

36 300 

9 660 

210 

11 

Münster. 

39 045 

35 744 

3 301 

85 

24 

Gumbinnen 

05 310 

51428 

13 882 

212 

1« 

Arnsberg. 

70 990 

64 472 j 

6518 

92 

25 

Danzig. 

46 763 

34 897 

11 8G6 

253 

13 

Düsseldorf. 

110 328 

99 702 

10 626 

96 

26 

Marienwerder, i 

75 409 j 

i 55 383 

20 026 

266 

14 

Stralsund. 

20 204 

•17 949 j 

2 255 

112 

27 

Bromberg. 

56 952 

39 225 

17 727 

3U 


R. B. 
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Neuere, 


1 

Bibliographie. 

der Bibliothek des königl. statistischen Bureaus in den Monaten Januar, Februar und März 
eiuverleibtcn Werke*). 


'Nachrichten, statistische, über das Grossherzogthura Oldenburg, 
herausgegeben vom statistischen Bureau, lieft VIII. Oldenburg 

1866. 4. (Zur Statistik der Bevölkerung, zur Statistik der ma- 
teriellen Cultur.) 

Nachweis der im Jahre 1867 bevorstehenden Gehalts Verbesserungen 
der königl. preußischen Unterbenrnten. Berlin 1866. 8. 

'Nach Weisung (No. XXIV.) über dcu Betrieb der Grossh. Badischen 
Staats-Eisenbahnen und der unter Staats- Verwaltung stehenden Ba- 
dischen Privat -Eisenbahnen für die Zeit vom 1. Januar bis 31. De- 
c«mber 1864. Carls ruh* 18G6. 4. 

"Nach Weisung über den Bau und Betrieb der unter Hannoverscher 
Verwaltung stehenden Eisenbahnen während des Rechnungsjahres 
vom 1. Juli 1864 bis dahin 1865. Hannover 1KG6. 4. 

Nahuya , M, (fite.). De fetatdissement dune monnaie universelle. 
Unecht 1865. 8. 

— Etat de ta gueation de Fvniformite des monnaie » . de» paid» et de» 
tneaurea. Tratte economigue et atatiatigue, Paris et Bruxelles 1865. 8. 

* Neder/andiche Bibliograffhie. Lijst tan nieute versehenen Roeken, 

Kaarteu, fr*:. Jaarg. 1865 ff 1866. (City eye een door M. Ny hoff), 

'» (iravtnhaye, 8. 

Ne r Co. (le burujt) de, l*ct finance» /ranvaises »out la restauration 
1814 — 1830 faisaht »utte. a ux finance* »out Fancienne monanhte, 
la repu'hque, B cunsulat et fempire (1180 — 1814). 2 Vota. 

Pari i 1865. gr.-in 8- 

Neugestaltung, die, von Deutschland und die Schweiz. Zürich 

1867. 8. 

"Neu mann, ü M Geographie des preußischen Staate». Nebst Anhang: 
die übrigen norddeutschen Staaten. Lieferung 1 und 2 oder Bogen 
1— 2G {wovon Bogen 1—5, 7, 9, 13 und li v 8 auf Grund des 
preuss. Gebietszuwachses umgearbeitet und umgedruckt.) Neustadt- 
Eberswal io 1867. 8. 

Neumann, K. V., Geschichte der Vereinigten Staaten von Amerika. 
Band 111.: Von der Präsidentschaft de» Martin Von Buren bis zur 
Inauguration deo Abraham Lincoln. Berlin 1S6G. 8. 

" Neumann, S., Das Sterblichkeits-Verhiltuiss in der Berliner Arbeiter- 
Bevölkerung, nach den in den Genossenschaften des Gewerks- 
Krankemereins 1861—1363 vor gekommenen Todesfällen. Berlin 
1866. 8. (Besonderer Abdruck aus „der Arbeiterfreund“ 1866. 
Heft 1.) 

A'eir, F. A. t The right and vrony n f benefit societies. London 186G. 8. 
Niendorf, M. A., Kontraste der Gegenwart Skizzen aus dem deut- 
schen Kulturleben. Berlin 1867. 8. 

"Nord bahn, Die holländische, und ihre östliche Fortsetzung. Leer 
1862. 8. Mit 2 Karten und 1 Anlage. 

Norrii, Il r ., Parliamsn tary eott». Analysis and particulan of a 
lolicitor’i Bill of coiti in reipeet of obtaining a ratlway Act. 
London 1866. 8. • 

* Nonke Unireniteti- og Skole-AnnaUr. Udyirne af Unirersitetets 
Seeretair, Ul. Roekke Bind VI \ og Bind VII. (Annalen der 
Universität Christiania und der höheren Unterrichts- Anstalten zu 
Norwegen.) Chriitiania 1866. 8. 

Notiz blatt des Vereins für Erdkunde und verwandte Wissenschaften 
zu Dannstadt und des mittelrheinischen geologischen Vereins Nebst 
Mittheilungen aus der Grossh. Hessischen Centralstelle für die Lan- 
deisUtfstiE. Herausg. v. L. Ewald. 111. Folge, Heft 2 — 4, oder 
No. 13—48. Darmstadt 1863 — 65. 8. 

Olin , X . , De fexpropriatuin par tone» et du jury (ferpropriation. 
Bruxelles 1866. 8. 

Oppermann, C. A., 300 prvjet* et propositiona utile». Pari» 1S6G. 
gr.-in 8. 

Oppermann, J., Freiherr Carl vom Stein und das Kleinstaaten hum. 
Mit besonderer Beziehung auf das Herzogthum Nassau. Wiesbaden 
1866. 8. 

Otto, L., Das Recht der Frauen auf Erwerb. Blicke auf das Frauen- 
leben der Gegenwart. Hamburg 1866. 8. 

* Oeeraiyt orer litteratur, luve, forordninyer , reacripter cedrorende 

de norske fiskrrier udytven of Th. Boeck. Christiania 1866. 8. | 
(Apercu de» aurragr» et truite» , de» loi», ordonnance», decret» ete. 
concemant la piche en Norveye.) 

Pablasek, M., Die Fürsorge für die Blinden von der Wiege bis zum 
Grabe. Die Erziehung, der Unterricht, die Beschäftigung und Ver- 
sorgung derselben vom rationellen, humanen und staatsrechtlichen 
Standpunkt beleuchtet. Wien 1867. 8. 

Patty, F . , Le» mnehine» et Bur influenc e »ur le detvloppement de 
Fhumanite etc. Pari» 1866. 8. 

Patrunky, P., Das Verfahren in Dismembratioos* und Ansiedelungs- 
Sachen in Fransten. Breslau 1866. 8. 


*) Die Titel der zum Geschenk oder im Austausch erhaltenen 
Werke sind mit " bezeichnet Die Einsender sind gebeten, diese 
Anzeigen gleichzeitig als Kmpfongsbeke&utniss und Dank betrachten 
au wollen. 


Pelz, E., Superior City und Umgegend. Emigration*- Monographie. 
Bremen 1866. 8. 

— Minnesota in seinen Hauptverhältnissen. Emigrations-Monographie. 
3. Aufl. Hamburg 1866. 8. 

Petermann, A., Mitlbeilungen aus J. Perthes" geographischer Anstalt 
über richtige neue Erforschungen auf dem Gesammtgebicte der 
Geographie. Jahrgang 1866. Gotha 4. Mit Karlen. 

— Ergänzungshefte dazu, No. IG — 18, Ebd. I8G5— 67. 4. 

Plan d'elude» et programm et de f enaeignement aecondaire special 
preacrit» par didaion du 6 arril 1866. Pari». 8. 

Planta, P. C., Die Bündner Alpenstrassen historisch dergestalt 
St Gallen 1866. 8. 

Pözl, J., Grundriss zu Vorlesungen über Polizei. Mit besonderer Rück- 
sicht auf die neuere Polizeigesetzgebung Bayerns. München 1866,. 8. 

Polter t A. de. De t Instruction obhgatoire com me remede anx mnux 
aoeiaux, Memoire toumi.i a f er amen de f academie royale de Bel ■ 
yigue arte le» rapport» de MM. h. Ducpetiaux et P. Decaux , et 
Bur refutation. Pan» 1866. 8. 

Preussen nach seiner Neugestaltung im Jahr 1866. Statistisch-geo- 
graphische Ucbersicht nebst Karte des neuen künigthums (in 4). 
2. Aufl. Langensalza 1866. 8. 

* Preuss isehe Sieges-Chronik 1866 und feierlicher Einzug der Sieger 

in Berlin am 20. und 21. September. Berlin 1866. 8. 

"Preussische Sieges -Chronik 186G. Separat-Abdruck aus No. 299 
des Berliner Fremden- und Anzeigeblatts pro 1866, Berlin, roy.-fel. 

Preussen und Frankreich. Betrachtungen angeregt durch Rund- 
schreiben des Ministers Lavalette. Aus der Feder eines Nicht- 
deutschen. Köln u. Leipzig 1866. 8, 

Prignet, J. , Ixt teciM du prince imperial prit * de Fenfame au 
trarail et B» petita cultivateura. Avril 1866. VaBnciennea. 8. 

Profits, the, of panics, »hoteiag how financial storm» arise, trha make 
m'-nry by them, and other rerelaliona of u rity mau, by the nuthor 
of the bubble* of finance. Ixindon 1866. 8. 

Protestation du Perou et de set alliis du pacifique contre B» ten- 
dancei de la guerre. gut B Breul , la Confrderation Argentine et 
t Uruguay font au Paraguay. Texte du truite aeerct des altie » et 
commenlaire de re traiti. Paris 1866. 8. 

'Protokoll der im Itoeeatber 1868 wegen des Zolls und der Acciw 
eingesetzten Senats- und Bürgerschafts-Commission. Nebst Anlagen 
dazu. 2 Theile. Hamburg 18G4. 4. 

" Putiliahers’ Circular, thr, and general rerord of British and, foreig* 
literal ure for the year 1866. Vol. XXIX. London. 8. 

* Quadro delB importaxioni ed e s por t ationi dtUe principaU merci t 

relative esaiioni, öfter atesi net regno durante f anno 1865, confron- 
tate con quelle deir anno 1864. Fi re me , 14 Aprile 1866. Eine 
Tabelle in grösstem imp.-fol. 

* Quetelet et Heuachling, Statiatigue internationale (popu/ation) pubhee 

avec la collaboration de» »tatiatiriens officie/a des different* Etats 
de I Europa et des Etats-Unis <f Amirigue. Bruxelles 1865. 4, 

Rad, J. C-, Zucker-Production, Einfuhr und Consumtion in Europa. 
Verfasst im Auftrag« des Vereins für Rübenzucker-Industrie gele- 
gentlich der land- und forstwirtlischaftlichen Ausstellung in Wien. 
Wien 1866. 8. 

Ranke, L , Englisch« Geschieht« vornehmlich im XVI. und XVIL 
Jahrhundert Band VI. Leipzig 1866. 8. 

' Rapport (IX *«*) de la Commission permanent* <f inspection dt l 
etablissementi tfaliini». 1863, 1864 et 1865. Bruxelles 1866. 8. 

Raschdorff, J., Das Baurecht in der preußischen Rheinprovinz und 
denjenigen Lunden», in welchen das bürgerliche Gesetzbuch Gel- 
tung hat. Neu bearbeitet nach Weycr's Baurecht. 3. Auflage. 
Cu ln 1867. 8. Mit 33 Holzschnitten. 

Rauer, K., F. , Praussiscbes Landbuch. Hand-Notizen über die im 
Lande bestehenden WohlthätigkeitS- Anstalten, milden und gemein- 
nützigen Stiftungen, Institute, Gesollschafteu, Vereine etc. Berlin 
I8G6. 8. 

R e cu ei l comulaire. Itoyaume de Beigigue, Tome XII. Annee 1866. 
Bruxelles. 8. 

Reed, II’. H., Hospital life in the army of the Potomac. Boston 
1866. 8. 

Reinke, L., Die freie Theilbarkcit des G rund be zitzes, ein Unglück für 
Volk und Staat Ein Mahnnif an alle Grundbesitzer im Oldenbur- 
gischen Münsterlande. Vechta 1866. S. 

;*"Rentzsch, H. s Gewerbslatistische Mitthcilungen zur Berathung der 
Mlnisterial- Vorlage über das Ueweriwgetsctz. Der Handels- und Gw- 
werbekaromer zu Dresden überreicht. Dresden 1S66, 8. (pag. 

65—173: Kranken- und Unterstützungs-Kassen) 

Renuaion, B. de, Lea craintea et tea esphancea de fEapayne h ta 
fin de C au nie 186G. Lettre a M. X . . . Paria 1866. gr.-in 8, 

Report of the Directora of courict priaons on the diacipline and 
management af PeutontriUe , MiUbank t and Parkhvrat pruons ete, 
for 1865. Paper hy commaud. London 1866. fv 

Annu-il Report (XII.) of ihr Directora of convirt pnsona n frthnd, 
for the year 1865. Paper by commaud. Dublin 1866. 8. 
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Report (the XV.) i»n the diaUict , criminal and jtrirate in nahe asy 
tum» in Inland. Paper hg commund, Dublin 1866. 8. 

Report f rom thr tthti Committee ft* m»rtnlity of trimjni (China). 

< irdrred, iy ihr Honte of C., Io be printed , 24 Jnlg 1866. 
London, fot. 

• Report ft/' f t Committee appoiutetl Io conaider errtain guestious rt- 

Ittiny fi» ihr Mrteoroioyf-at f •'■partment of thr Roord of trade. 
Paper hg rom maml. Ijuudun 1866. Jo l. 

Report by //. J/.V Serretarie» o/ rmtiwy oarf legation «n /A-- jnri/iu- 
jmlnrrs, r ommerce etc. A'o. 16. Paper hg rom m and. Amjttrl 1866. 
Loitil/m, !■*. 

Resources, producta, and industrial hiatory of Birmingham and thr 
Muütuid hafditare dis trief: u series of reporta, vollected by ihr 
loctil Industrie* Committee «f the British associatiem at Hirmi/it/iuim, 

in 1805. Edit'd tp S. ifiw mfti, /»uriw 1866. 8. 

• Jie suituti drlla rerificaziane prima r perindira del peii e misure 

net trienmo 1863—64 — 65. Relazionc ai \finutro di agricoltura, 
industrin etc. Firenze 1866. 4,-nuaj. 

• Returns relaling to Itee stock in the United Kingtlaui. Paper by 

eommand, .Hai 1866. London, fal. 

Revue, internationale. Monatschrift für das gesammte geistige Leben 
und Streben der au*<crde«itsch«i Culturwelt. Band I. (otl. Nr. 1—6). 
Juli -Dorern ber 1866. Wien 8. 

Revue, öaterrHcbiaehe. IV. Jahrgang (in 12 Heften.) Wien 1S6G. 8. 

Reyscher, A., I„, Die staatsrechtlichen Folgte de* deutschen Kriegs. 
Wo »leben wir nun? Stuttgart 1866. 8. 

Richter, K., Th.. Kunst und Wissenschaft in Gewerbe und Industrie. 
Wien 1867. 8. 

Kiecke, C. F., . Ursprung und Namen der Städte Berlin und Köln an 

’ der Spree. Ein Beitrag zur Kenntnis* der vorgeschichtlichen Zeit 
Deutschlands, insbesondere der Mark Brandenburg. Nordhausen 
1866. 8. 

•Riedel, A, F., Geschichte des schlossgesessenen adligem Geschlechtes 
von Bisuiarck bis zur Erwerbung von Creveee und Scbönhatisen. 
Denkmal der Dankbarkeit des Vereines für Geschichte der Mark 
Brandenburg. Berlin 1866. 8. Mit 1 SiegeJtafcl in Kupferdruck. 

• ltikets »idndvrs riks.stat för ur 1867 och intiiideas nüsta »tat*- 

reylering ridtager. Stockholm 1866. 4 . (Der schwedische Staats- 
Etat für 1867 vereinbart und genehmigt von iku Reichs* laudcti den 
21. Juni 1866.) 

Risch. Th., Bericht über Schlachthäuser und Viohmarkte in Deutsch- 
land, Frankreich, Belgien, Italien, England und der Schweiz. Im 
Aufträge des Magistrats der Haupt- und Residenzstadt Berlin er- 
stattet. Berlin 16166. 8. 

Rittershain, G. v.. I. Jahresbericht der königlich böhmischen Lau- 
des-Findelanstalt in Prag 1865. Prag 1866. 8. (Svparatabdrock 
aus der Vierteljahrsschrift für praktische Heilkunde.) 

Rotnmelaere, I»'., He* Institution* mediralts et hoapitalirrea en 
Angielcrre, Brut eile* 1866. 8. 

Rosalowsky, L. A.. Referate aus Proze&wadfcen der Piumncrachcn 
Müblen-Assecuranz-Sociotät in Berlin. Berlin 1867. 8. 

Rost hör n, J. v., Vortrag über die Wirkungen des «ngHsch-französi* 
sehen Handelsvertrages auf die Production Frankreichs mit Rück- 
sicht auf unsere gegenwärtigen Verhältnisse. (Gehalten am 25. April 
1866 im Locale des Vereines für voikswirthschaftlkbea Fortschritt.) 
Wien 1866* 4. 

Roth, II., Achtzig Tage in preußischer Gefangenschatt und die Schlacht 
bei Trautenau am 27. Juni 1866. 2. Auflage. Prag 1867. 8. 

Roussillon, Vigo, Puissance miHtairc des Zitats -Uni* d Amcrique 
tTapres tu guerre de ln seceasion 1861 — 1865. Paris 1866. 8. 

Rozy, II., fctude »ur Us societes evoperatina et Unr Constitution 
legale precidee d‘ m n caup-rf oeil sur lea societes taisitdea an tnoyen- 
age , cantenant lea detail * de statistigue La plus riventa anr !e 
tnourtmenl cooperatif ete. Paria 1866. 8. 

Sachsen-Moiningen'scbes Hof- und StaaU* Handbuch 1864. Mei- 
uingeu. S. 

9 Saggio sul cammereio estrro terrrstre el mariltimo del regnu tfltnlia 
negli anni 1862 e 1863. Firenze 1865. 4. (Statistik der auswär- 
tigen llandelslKCwcgung zu Land und zur See im Köuigrcich Italien 
für 1862— 63.) 

Saudlcr, Ch. und F. Berggnld. Deutschlands Handel und Industrie 
Neuestes Repertorium des deutschen Handels -Fabrik- und Gewerbe- 
Standes. Mit handelspolitischen Einleitungen. Verzeichnisse der Fa- 
brikanten, Händler und grösseren Gewerbetreibenden , Gerichten, 
Advokaten etc., einem Ortsverzeichnisse, sowie Ma t eri eti- Itegis ler zur 
Hinweisung auf die Bezugsquellen und Absatzwege der Produkle 
und Fabrikate. — Xorddeutschland nach den Sandler’ sehen Priit* 
cipien und den amtln li anfgenommeneo Materialien des Jahres 1866, 
berausgegeben von F. Berggold. I. Ablbeilung: Königreich Preussen, 
Band I.: Rlieiiiprovinz und HoheuzoHorn, Westfalen, Pommern, 
Posen. Band II. : Branthmburg, Schlesien, OstprouMen. Berlin 
1866-67. Lex.*8. 

Sanis, J. L.. Otoyraphie. Methode normale des teuer a en 2 purtiea. 
Paria 1866. in <| ..old. ( Partie I: /.irre du maitre nrrc 1 9 tracia 
cutor.; Partie II: France, aceu t tu alias de ta France de 24 rarteu 
eofur. etc.) 

.Schutzmann, R., Schweizerische Alpenwirthschaft. Herausgegeben 
von R. Schatzmann. Heft VII. (I>er Jahresbericht des alpuirth- 
schaftlichen Vereins von 1865.) Aarau 1866, 8. Mit 1 Stein- 
tafel und Holzschnitten. 

Zeitschrift 4e* K fr. 8t Bnrs-ie», JiiJirg. 180*. 


•Schlesische Gesellschaft. — Abhandlungen der schlesischen 
t ü^illschaft für vaterländische Cultur. Pliihrt.-hlstOr- Al'theilung 
18f)6. Breslau 1866. 8. (Mit Vorträgen von J Kntzeu. C. K. Sehück, 
A. Mosbach. Grünhagen.) 

" — Abhandlungen etc. Ahrheilung für Naturwissenschaften und 
Medizin. 1865—1866. EU. 1806, (JHI Vortrigen vm 
J. Grätzer und J. Paul.) 

•Schlesische Gesellschaft. — XLIII. Jahnas lie rieht der whlesj- 
schen Gesellschaft für vaterländische Cultur. Ebd, 1866. 8. (Ent- 
hält den Gcueral bericht über die Arbeiten und Veränderungen d*i 
Gesellschaft im Jahn 1 1865.) 

•Schlesische Gesellschaft. — Verzeichniss sämmtlicher Mitglieder 
der schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur, nebst einer 
Uebersieht der zu den .Sitzungen der Gesellschaft und ihrer Sectio« 
nen bestimmten Tage. Für die Etatszeit von 1866 und 1867. 
Ebd. (1866). 8. 

Schlot», Die Formation des Militür-Sanitäiswescns in den grösseren 
Staaten mit besonderer Berücksichtigung der prenssisehen Verhält- 
nisse im Hinblick auf Geschichte und Reform. Frankfurt a. M. 
1866. S. 

— Verpflegung und Regimen des Soldaten und di« Militär-Sanitut 
Frankfurt a. M. 1866. 8. Mit 1 lith. Tafel. 

Schmidt, E. O., Allgem. kirchliche Chronik begründet von K. Matthes. 

Juhrg. XII. (1865.) Altona 1866. 12. 

•Schmincke, J., Urkundenbuch »les Klosters Gerraerode. (Supple- 
ment I. der Zeitschrift für hessische Geschichte und Landeskunde. 
N. F. Band I. Heft 1.) Kassel 18G6. 8. 

Schneider, I„, König Wilhelm im Jahre 1866. Berlin 1866. 8. 
Schornstein, K. , Das höhere Mädchen Schulwesen, seine bisherige 
Entwicklung und Zukunft, unter Rücksichtnahme auf 2 in Berlin 
gehaltene Vorträge über weibliche Erziehung. Elberfeld 1866. kl. 8. 
Schulze-Delitzsch, Jahresbericht für 1865 über die auf Selbsthülf« 
gegründeten deutschen Erwerbs- und WirUischaftsgeuossen»i.’haften. 
Leipzig 1866. 4. 

•Schweizerische Statistik. Eidgenössische Volkszählung. 10. De- 
cnnl*er 1866. Lieferung III. : Alter, Geschlecht und Familienstand. 
Ucrausgcgeben vom .statistischen Bureau des eidgeo. Departement 
des Innern. Bern 1866. 4. Mit französischem uud deutschem Texte. 
•Sch Wertzoll, E., Das Buch der Weisheit im Plane, früher genannt: 
wissenschaftlicher Werk plan. III. Auflage Osler 3. Stufe. Marburg 
1860. 8. 

• — Die Sophistik oder das Buch der Weisheit nach dem „Plane“ aus- 

führlich dargestellt. Heft 1. Marburg 1862. 8. 

•— Nene Grundzüge der Naturphilosophie, zum Vortrag im Kreise 
einiger Weisheitsfreunde zu Marburg bestimmt und als Netijahrsgabe 
für die gründliche Naturforschung niedergeschrieben. Marburg 
1863. 8. 

• — Die Sophistik oder die Idee und Geschichte der Weisheit, eine 
in verbesserter Disposition dargestellte Neuschöpfung. Marburg 
1866. 8. (Nach einer handschriftlichen Bemerkung des Verfassers 
nicht im Buchhandel und nicht für die (Jeflentlicbkeit bestimmt.) 
Scientific Rericw, the. Vot. II. „Vo, 1 — 1». (April bi» Pec 1866.) 

London, fid.-min, 

Secrets of thr dead-letter tjffce, bg the author of .tdeyraph secrets *. 

Lminn (1866). 8. 

Setntfine ( la ) jiuaro irre , industrielle , commerciate et politigite. 

XI ; ‘ mt anne c. Paria 186G. 4. 

Simonin, L . , La gründe Industrie franpaise. Lu st ne du Creusot. 
Paris 1 866. 8. 

Staatsarchiv, das. Sammlung der ofhciellen Actenstücke zur Ge- 
schichte der Gegenwart. Ilerau*gegeb«n von L. K. Aegidi und 
A. Klauhold. Jahrgang 1866. Hamburg. 8. 
Staatsbewusstsein, das proussisebe. Ein neue» Zeugnis» von 
Deutschlands Noth und Schmach, t'oburg 1866. 8. 
•Staatshaushalt. — Allgemeine Rechnung über den Staatshaushalt 
de* Jahres 1863, nebst Anlagen. Berlin (1866). fol. Nicht im 
Buchhandel. 

• Staatshaushalts-Abrechnung (Ilnmburgischc) über das Jahr 

1864 p**r ultimo iKyember 1865, nebst Anlagen. Rückstands-Ö onto 
von 1863. — Abrechnung über das Staatsschulden wesen für 1864. 
— Bilanz der Haupt-Staatskasse ultimo Decembcr 1365 nebst An- 
lagen. Hamburg, den 24. März 1865. 4. 

• — Entwurf zu in (Hamburger) Staats -Budget für das Jahr 1867. 
Homburg 1866. 4. 

Staats- und Adrens- Handbuch des llor/ogthums Nassau für 1866. 
Wiesbaden. 8. 

Staats- Hand huch der freien Stadt Frankfurt. 1866. Jahrgang 
t'XXVIM. Frankfurt a. M. 8. 

Star, J. M. ran d., Mifitaiie ntntiatiek rnn de Fur<g.esche stufen, 
’s Grarenhage 1866. 8. 

Stark, A. , Statistisch« Tafel von l»eu»scliland seit der Bildung des 
norddeutschen Bundesstaates. 1866 — 1867. Gera und Leipzig. 8. 
*3tati(fird del reyno d hat tu. Ce ns i men tu geurralc 31 dicemare 1861. 

Auwtddw di diritto. Firenze 1865« 4. m«. (Die ibtolott Be 
völkerung des Königreichs Italien noch der Zählung von 1861.) 

• — Pupolnzione. Cenaistttlto generali 31 diccmhre 1861. I'nt III- 
Firenze JS66. h.-miij. 

• — Popolazio ne. I/orimento J< //« »tato c>vile nett annn |S64. Fi- 

rm:- 1866. 4 .-*«/. (Bewegung» -Statistik den- Bevölkerung d®. 
Königreichs Italien int Jahre 1864.) 
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9 Sta tiatica del Finattte, Bitami cumunali e prorinciali auno 1863. 
Firenze 1865. A.-maj. 

*— Istrutioae pnbbiictt e privato, Furie II. e III. Gijwsn*», licet e 
teviile ttrniche «nun «robiMro 1862 — 63, Dtituti »upcriori auno 
art dual. 1863 — 1864. Firenze 1866. A.-maj. 

•— Movimento deila narigtliione Italianu all' eatero. Anno 1864. 
Firenze 1866. A.-mnj. {Statistik «kr ausländischen Schifffahrt*- 
B«vtgu; Italiens für 1864.) 

• 2tauanxr t 'EÄkiidot. (Statialiyut de la Orive . Mouvement de la 

population pendant I annce 1864.) Athene* 1866. 4. 

• — i'ttixöi nirai rov iztungtxo S rj{ ‘EUddof Sta io Im 1863. 

( Tableau general du commerte de Ui Grece urec len ttatio im elran- 
g’ere» pendant rannet 1HG3.) Athenen 1SG5. 4. 

• - — fetoftyla, [Ayricullure de la Grece.) Athene* 1864. 4. 

•(Stein, II. v.). Beitrüge zur Statistik des Riga* »eben Handels. Riga 

1866. 4. Als Manuskript gedruckt. 

• — Oer Riga'sche Börsen-Gomitö in den Jahren 1816 bis 1866. Riga 

1866. 4. Als Manuskript gedruckt. 

Stein mann, G. , .Streifzüge preusaiseber Verwaltung durch Böhmen 
Berlin 1S66. 8. 

Stciuaun, C. v., Leber die Einreihung der Schics wig-Holstciuischen 
Rechtsordnung in die Preußische. Kiel 1867. 8. 

Stir li ny , J., Fracticat consideration» o« bank« and bank management 
II. edition. Glasgow 1866. 8. , • 

Stobbe, 0., Die Juden in Deutschland während des Mittelalters in 
politischer, socialer und rechtlicher Beziehung. Braunschweig 1866. 8, 
Strafrecht »zeitung, allgemeine deutsche zur Förderung einheitlicher 
Entwickelung auf den Gebieten d*-s Strafrechts, des Strafprores»e* 
und des Gefäugnisswoscns , sowie für sirafgerklitliche Medlciu. 
llcrausgc-g. ■ ven F. v. llultzcndorff. Jahrgang VI. Leipzig 1866. 4. 
S trän**. I.rs dollars ou lei vatcura americaine». Brnxelle» et 

Pari* ] SGG. 8. 

Strcrkfuss, A.. Berlin im XIX. Jahrhundert. Lieferung 1—4. 
Berlin 1867. 8. 

Strcfflcur, Land und Leute in Nieder-Oeslerreicb und die Methode 
ihre Eigentümlichkeiten zu erforschen. (Vortrag, gehalten in der 
Sommer -Versammlung des Vereins für Landeskunde von Xieder- 
Oesterrcich zu Krems am 18. September 1865.) Wien 18456. 8. 
Street, S. II., Special report on mal: rhoviug itt distribution, elatii- 
fieation and co»t delirered orer different ravte • to variou* point» \n 
the »tute of S etc. York, and ihr prinriput eitiet on the Atlantic 
matt. Xeir ■ York 1866. 8. ( Trammitted to the Is-yistature 

March 15, 1865.) Mit 9 Karten in imp..-fol. nebst eingedruckten 
Holzschnitten. 

Tagospresse. die liberale, Berlins im Sommer 1860. Von einem 

/ muissischen Patrioten. Leipzig 1866. 8. 
egraph , the Atlantic: its histurg, front the eummenrement of the 
undcrlakiug in 1854, to the final turne«» in 18G6. An-umpanied 
trifh a familiär explanation of the th-nrg of telrgraphy ; a chrono * 
L-gical »vm/nary of the progret» ot the art ,* and a tubulär litt of 
the submarine cabies non- in Operation etc. London 1866. 8. 

Wuatratrd trith map, drawiag», etc. 

The renin , f., ALnunuch general de» ehemin» d» Jet. IV*** anttre 1867. 
Pari». 16. 

— Attociatioa polgtechnigue. Cour* tfeeouemie industrielle. Il' m * Serie, 
Paus 1866. 8. (1. Batbir, Le travail et du »aluire. 2. Lerqtteur, 
Le» Corporation» et la liberte du travaii.) 

Tijdachri/t ronr Staathuishuudkinde en Statistiek door Sloet tot 
Uldhuis. XXVI drei (8 atukken). Zieolle 18456. 8. 
Tocguetille, A. de. De la drmocralie en Amerigve. IV*** f edition. 
3 turne*. Paria 1865. 8. (Geirrt» comp/. d'A. de Tocgnerille 
publice* pur Madame de TwgneriUe, Vid. I — III.) 

Töpfer, J., Landeskunde des Uermgthums Sachsen- Altenburg. Das 
llentogthum Sachsen -Altenburg in geographischer, statistischer und 
topographischer Beziehung beschrieben, sowie mit historischen Be- 
merkungen versehen. Gera 1867. 8. 

Tfanaaction» of the nationul associc.tton far the pmmot ion of tocial 
»cience. Sheffield Meeting 1S65. Edited by U, W. Ilasting*. 
London 1S66. 8. 

Treuding. F. A., Ueber Ent- und Bewässerung der Ländereien. 
Hannover 1S66. gr. 4. (Extra- Abdruck aus der „Zeitschrift des 
Arrhilectcn- und Ingenieur- Vereins für das Königreich Hannover.“) 
Troslbriefe für Hanuover. Von einem Alt -Hannoveraner. Ham- 
burg 1866. 8. 

* Trüb ner*' American and Oriental litcrary revord, A monthly re - 
gister of the mo»t important vor kt puhli»hcd in A ’orth und South 
America, in India , China, and the Britiah Colonie» etc . 
Ab. II — 21 (Janvnry — Deeemher 1866.) London. 8. 

* [' eher sieh t des Sollaufkommens an directen Steuern für das Jahr 1866 
und des IstanfkomtnetLH an Mahl- und S hlachtstcuer für das 
Jahr 1S66 (Berlin 18456) 102 Seiten in Folio. (Als Manuscript 
für Behörden autographirt.) 

•febersicht der Wuaron-Ein- und Ausfuhr den allgemeinen Oester- 
reiehischcn Zollgebietes und Dalmatiens im Verkehre mit dem Aus- 
lande und den in di‘n Zollaus-a'hlüssen geiegeuen Theih-u der 
Österreichischen Monarchie im Jahre 1865. Ilerausgegcben von 
der k. k. statistischen (’eiitral-Commission. Wien 18456. 8. 

* Ueberaielit, vergleichende, de» Ganges der Industrie, tle» llaudels 
und Verkehrs in den deutschen (ausMrpreusHiaehen und ausser- 
österreichischen) Staaten iin Jahre 1864. Nach den Berichten der 
UandeUkauiuicru und kaufmännischen C orporationen zusammen - 


gestellt und herausgegeben durch den bleibenden Ausschuss de* 
deutschen Handelslager. Berlin 1866. gr. 4. 

* (Jebcrsicbi, wissetiscliafllicbe, der bedeutenderen Erscheinungen dos 

deut-cheu Buchhandels. (Uernusgcgoben von der J. G. Ilinrichs’schen 
Buchhandlung tu I^-ipzig.) Jabrg 1866. Leipzig. 4. 

* Uebersichlon, tabellarische, des Lübtvkischeu Handels im J. 1865. 

Zuaam mengest, vom Bureau der Handelskammer. Lüheck (1865) gr. 4. 
Umsatzsteuer, die, und der Handel Bremens. Bremen 1866. 8. 
Vuitrd State * rr gister, or , blue book for 1866. Contuiniug a hat of 
all Ihr principal officert of ihr federal goeenment; Vnited States 
Centn» of 1860 etc. Compildl bg J, Diaturnell. Seit -York 18455. 8. 
Unsere Zeit. Deutsche Revue der Gegenwart Monatsschrift mm 
Conversation»- Lexikon . Neue Folge berausgegeb, von R. Gottschall. 
2. Jabrg. Ix'ipzig 1866. 8. 

* üppgift öfter bunkeua me tai/i* hu katsa » amt aed/ar och depo»itiont- 

tkuld den .'IO De ehr. 1865 och den 30 Juni 18456. Stockholm 1866. 
4. 2 feuille ». (Bilanz der k. schwed. Bank zu .Stockholm mit An- 
gaben über Wechsel- und LoinbartBtestäudc« und Metall- \ orratb.) 
Vacher, /.., JStmle tneJicale et atutistigue aur In no rtalite ä Pari » 
a Lund ree, a Vienne« et a Acre. York en 1865 d'apr'et les docu- 
ment* officieU, Pari» 184)6. 8. Arte une carte meteorologigue et 
mortuuire en roy.fot. (ia 8*'o.) 

Valentin-Smith, De ( origine de« peujdea de la Gaule transalpine 
et de leurs inilitutian» pulitigue« arant la domination romaine, 
/Pme edition. Pari» 18456 . gr.-m 8 . 

Vau tauge« , A.. Dialugue » ur lea asaurance». Atstirancn aur la eie. 
Pari* 1866. 8. 

Venn, J., The logic of cAoncc. An easay on the fnndatiun» and pro- 
einet of the theory nf prohability etc. London and Cambridge 1S645. 8. 
Vergüt, A., De» »ociele» de ettoun muturl» et de» rapports a etublir 
entre ce» Institution* et la cai»»» generale de» retraite». Arte 
Supplement. Pari» 1856. 8. 

Verhandlungen der Handels- und Gewerbekamtncr in Prag in den 
Jahren 1862 bis Ende 1865. Prag 1866. 8. (Berichte über zu- 
sammen 245 Sitzungeu nebst den Beilagen: Die Bier- Ausfuhr 

aus Oesterreich und die Verzehrungssteuer- Rückvergütung von 
J. M. Scfaary — Gutachten der Handels- und Gcwerbekammer in 
Prag ober die Kr* crb.sk risis iu der Spiritusindustric etc. — 
J. II. Schary, über die verschärften Controllmassregeln bei der 
äpiritus-Erzeugiing.) 

Vermögensconcurse und Vergleichsverfahren, sämmtliclie, dor 
österreichischen Monarchie. Vom November 1862 bis Endo Oc- 
tober 1865. Nach ofticicllen Quellen alphabetisch geordnet und 
berausgeg. von J. S. K. Urfahr-Linz 18o6. 8. 

V er un , E. H . , Vnigue mögen d’etouffcr ln peate borine et guelgue* 
idee* aur le» epidemica en general. Umreite» 18456. 8. 
Versicheriiugszcitung, deutseh«. Organ für das gesamtst« Ver- 
sicherungswoMn, heraus gegeben von A. F. Elsner. Jahrgang 1866. 
Berlin. foL 

•Vertretung, über die, von Handel und Gewerbe im Landtage de* 
Königreichs Böhmen. Denkschrift an Se. Excel I. den Herrn Bern- 
hard Freiherr v. W üllerttorf-L’rbair, k. k. Minister für Handel und 
Volkswirthschaft von der Handels- un-l Gewerbekamincr in Prag. 
Prag 1866. 8 

•Verwaltungsbericht dos Magistrats zu Elbing für das Jahr 1865. 
Elbing 1866. 4. 

Vertont rling der Knntnlaire berigten en err «Ligen orer nijrerhtid, 
Handel en scheepraart. Jaargany / in 5 afDreringen, Jnargnng // 
in 2 dreien b 4 ajtereringen. '« Gravenhuge 1865 — 66. 8. 
Vertamcling ran treffen , besluitrn en eooraehriften betreff ende het 
greungeni* treten, orer 1865. f# Gmrenhage) 1865. 8. 

'Verzeichnis« der Bibliothek des Verein» für hessische Geschichte 
und Landeskunde. Kassel 18456. 8. 

* Verzeichnis» der Bücher, Landkarten etc., welche vom Januar bis 

zum Beeetnbcr 1866 neu erschienen oder neu aufgelegt worden 
sind. Herausgegetien und verlegt von der J. C. Hinrichs'schen 
Buchhandlung in Leipzig. 2 Theile (136. u. 137. Fortsetzung.) 
Leipzig. 8. 

* Verzeichnis» der königlich preussiseben Uonsular-Ikamten im Oc- 

tober 1866. (Berlin 1866.) 8. 

Vidai, V., Dt« mrthwle s yraphiyue* usitri» pour etudier te mouremeut 
du tieoir dana lea mtichine» b rttpeur fite». Paria 1864. 4. 
Vierteljahrs-Schrift, deutsche. Jahrg. XXIX. oder No. 113 — 116. 
Stuttgart 1SG6. N. 

Vierteljahrsschrift für Volkswirtschaft und 4,'ul (Urgeschichte. 
Herauagegeben von J. Faucber und 0. Michaeli». Jahrgang IV. in 
4 Bänden. Berlin 1866. 8. 

Villiaumr, .V., L'esprit de ia guerrt, principe« nooreaux du droit de« 
gen«, de lu Strategie de lu tuet igle et de« gnerre» cinlc«. I Van» edition. 
Paria 1S66. 8. Acer une plunche ir.diguant tnu» let ordre* de 

batailie. 

Vocke, W., <5eschichte der .Steuern des britischen Reichs. Ein fiuanz- 
geseliichtlicbcr Versuch. Leipzig 1866. 8. 

Volkswirth, der. Wochenschrift für Handel, Industrie, Finanzen 
und Laodwirthscfaaft. Nebst einer Beilage: die AMCCura&z. Heraus- 
gegebim von V. F. Klun. Jahrgang IX Wien 1SG6. 4. 
Vorschriften, allgemeine, wegen Einrichtung des Kassen- und Rech- 
nungs-Wesens bei der Bergwerks-, Hutten- und Salinen- Verwaltung 
vom 2. September 1866. Nebst Formularien. Amtliche Ausgabe- 
Berlin 1866. 8. 
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Wach ler, P., Die Orts-Polizeibehörden im Verhältnisse zur Kriminal* 
Rechtspflege nebst Polizei- Transport- und Kosten* Wesen. Brodau 
1866. 8. 

Wngnor, J. R., Die Metalle undibre Verarbeitung. Brennmaterialien, Hei- 
zung u. Feuerung. 2. Auflage, I-cipzig I8G6. 8. Mit 241 Holzschnitten. 

Wall mann. Das preussische Strafgesetzbuch in seiner practiscben 
Anwendung. Zum liebrauche für jeden Gebildeten, insbesondere 
für Atiscultaloren, Referendarien, Staats- und Kcbts. Anwälte, Kri- 
minalrichicr, Geschworoe, Scbtedsrolnner, • ierichtsirzte und Medici« 
nalpolizeibeamte. Polixeiverwaltcr, Bürgermeister, Baupolixeiverwafter, 
Kuneursrerw alter, gerichtliche Sachverständig. Kaufleute und Ge- 
werfatreibandc; erläutert durch mehrere tausend Rechtsfille und Ent- 
scheidungen des obcrtribuual» und anderer preussLseben Gerichts- 
höfe. Berlin 1866. 8. 

If'o rren, S. E., Mute» on polyterfunc or scientific schotds, in the 
United States; lh< >r na tu re , pitsiliou , ainut and tränt*. Arie« 

M 1666» 8. 

Wasserfuhr. II., Untersuchungen über die Kindersterblichkeit in 
Stettin Tom Staudpunrte der öffentlichen Medicin. Stettin 18*57. S. 

W elfisch oder deutsch f Eine Ansprache au das hannoversche Volk 
von einem aus Hannover gebürtigen Deutschen. Bremen 1866. 8. 

\V essetiberg, II. J. (Frbr.) v.. Die Reform der deutschen Universi- 
täten. Ein Beitrag zur Unterrichtsfrage unserer Zeit. 2. Auflage. 
Würzburg 1866. 8. 

• Wie sind die commerciellen Interessen der Kuuhäfen von Seiten der 

hannoverschen Regierung behandelt worden? Gesuch der Handels- 
Deputation ln Leer um Knnässigung der Eisenbahn - Frachtsätze. 
Leer 1866. 8. 

iriifsry, J /’. , Sitrer mining regiont of Colorado. With «oste 
aceount of the different processes note bring intrudaced /or vor hing 
the gotd cr.es of (hat territory. iS'ete-Y^rL 1865. 8. 

Wickede, J. Die Heeresorganisation und Kriegsfühning nach den 
Berechtigungen der Gegenwart. Für denkend« Ofticiere, Staats- 
männer und Landtagsabgeordnete. Jena 18*57. 8. 

Wiebe, F. K. H., Die königliche Gescliütz-Gicsserei zu Spandau. 
XXIV Tafeln mit Text. Berlin 1862. fol. (Besonderer Abdruck 
au» «lern Skizzeubuch für den Ingenieur und Maschinenbauer.) 

Wilda, A., landwirtschaftliches Centralblatt für Deutschland. Fort- 
gesetzt von A. Krocker. Jahrgang XIV. Berlin 18(56. 8. 

Wild, A., Die europäische« Lotterie- Anleben. Anleitung zur Kenntnis» 
aller bei Lotterie- Anleben vorkommenden lleschäfte und Berechnungen 
etc. etc. und einer Kritik der einzelnen Anleben nebst immerwäh- 
rendem Zi*-hungs- und (iowiunzahlungs- Kalender. Husen heim und 
Leipzig 1865. Lex.-S 

Wiskemann, IL, Die Sklaverei. Eine von der Haager Gesellschaft 
zur Vertbeidigung der christliche« Religion gekrönte Preisscbrift. 
leiden 1866. 8. 

Witt. N. Russische Weine und andere Getränke und die Landwirth- 
schaft der Schwarzerde Russlands. München 1866. 8. (Sonder- 
abdruck aus der Zeitschrift des landwirthschaftliehen Vereins in 
Bayern vom Jahre 1866.) 

— Betrachtungen über die Spiritus-Steuer, mit Beziehung auf Bayern. 
Von einem hei der Sache iu keiner Weise Ketheiligten. Geschrieben 
im September 1865. München 1866. 8. 

Wochenschrift. St. Petersburger. Herausgegeben von E. Dobbert. 
Jahrgang I. (rinxiger) 1866. St Petersburg. 4. 

* Wü rtteuihergische Jahrbücher für Statistik und Landeskunde 

llerausgc-gebcit von dein köuigl. statistisch-topographischen Bürrau. 
Jahrgang 1804. Stuttgart 1866. 8. 

Wynter, A . , Our social Are«; er , pictures of toiru and count ry li/e, 
and nther paptrs. VI ff ** edition. London 1865. 8. 


Zacke, A, Ueber Beschlussfassung in Versammlungen und Collegien, 
insHe-omlere über die Abstimmung in Rk-blercoliegieo. Leipzig 
1867. 8. 

Zeitschrift für Bauwesen. Redigirt von G. Erbkam. Jahrgang X Vf. 
(1866) Heft 4 — 12, in 4. nebst Atlas dazu in Uoy.-fol. Berlin. 

— Dieselbe. Jahrgang XVII. (1867), lieft 1—2, in 4 nebst Adas 
dazu in Roy. .fol. Berlin. 

— Inhalt»- Verzeichniss der Zeitschrift für Bauwesen. Jahrgang I — XV. 
(1851 — 1865). Kbd. 186G. 4. 

Zeitschrift für preussische Geschichte und Landeskunde, unter Mit- 
wirkung von Dfoysen, L. V. Ledebur, Preuss, L. v. Ranke und 
Riedel, hcraasgegeben von R. Kos«. Jahrgang III. Berlin 1866. 8. 

Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, Als Fortsetzung 
der Zeitschrift für Allgemeine Erdkunde iw Aufträge der Gesell- 
schaft herausgegeben von W. Koner. Band 1. Berlin 1866. 8. 
Mit 7 Kurten. 

Zeitschrift für deutsche Landwirt Itc. Gleichzeitig Organ der che- 
misch -physiologischen Versuchsstation an der Universität Jena. 
Hersusgcgeben von E. StövkhardL Neue Folge, XVII, Jahrgang. 
Leipzig 1866. kl. 4. Mit lö schwarzen und 2 colorirleu Tafeln. 

Zeitschrift, OeSterr eich i sehe militärische. Redigirt und herausgegeben 
von V. StrefHeur. Juhrgang VII. in 4 Itäuden. Wien 1866. 8. 
Mit Karten, Gefechtsplaitcn und anderen Zeichnungen. 

Zeitschrift für die gesammto Staa's Wissenschaft. Jahrgang 1866 
oder Band XXII Tübingen. 8. 

Zeitschrift des königl. (jireusa.) statistischen Büreuu's in Hannover. 
Jahrgang II Hannover 1866. 4. 

Zeitschrift de» statistischen Bureau « des königL sächsischen Ministe- 
riums des Innern. XII. Jahrgang. Dresden. 4. 

Zeitschrift für Sdtweizerische Statistik. Journal do statistique Suisse. 
Jahrgang 1SG6 (französisch und deutsch). Bern. 4. 

Zeitschrift des landwirthschaftliehen Vereins für Rheinpreussen, 
Herausgcgoban vom landwirthschaftliehen Vereine für Rheinpreussen, 
redigirt durch J. N. C. Ttiilmany. Jahrgang 1866. Bonn 8. 

•Zeitschrift des Vereins für Hessische Geschichte und Landeskunde. 
Neue Folge. Band 1. lieft 1. Nebst Inhalt» - Verzeichnis» der 
ersten zehn Bände. Kassel 1866. 8. 

Zeitschrift für Versicherung» recht Herausgegeben von C. Mals». 
Band L l^ipzig 1865 — 1866. 8. 

Zeitschrift ülwr und für das Versicherungswesen. Redigirt von 
Th. Saski. Jahrgang IL Leipzig 1866. 4. 

Zeitung. Allgemeine, Augsburger. — Länder- und Orts-, Namen 
und Sachregister zur A. A. Z. für das Jahr 1865. Stuttgart und 
Augsburg 1866. 4. 

Zeitung des Vereins deutscher Eisenbahn- Verwaltungen. Jahrg. VL 
1866. Leipzig 4. 

Zimtnermmn, M-, Steuer- Kataster und Stcuer-Definitivum in Bayern, 
für den Landrnann dargestdlt. Würzburg 1866. 12. 

Zollverein, der. Zeitsehritt für Handel und Gewerbe. Zugleich Organ 
des Handels- und Gimcrbc- Vereins für Rheinland und Westfalen. 
Jahrgang I. Düsseldorf 1866. 4. 

Zur inneren Reform Oesterreichs. Wien 1867. 8. 

Zusammenstellung, vergleichende, der nach der königl. Verordnung 
vom 1. August 18,55 und dem Gesetze vom 24. Mär/. 1857 gültigen 
Bestimmungen des Landes- Verfassung-Gesetze« für das Königreich 
Hannover von» <5 August 1840 und des Gesetzes vom (10. April) 
5. September 1848 mit der im Königreich Preussen geltenden, durch 
die OaMtu vom 80. AprÜ 1851, 2L Mai. 5. Juni 1852, 7. u. 24. 
Mai 1858, 80. Mai 1855, 14. u. 80. April 1856, 18. Mai 1857 
modifirirtra Verfassungs-Urkunde vom 31. Januar 1850. Verfasst 
im September 1866. ilildesboim. 8. 


Bekanntmachungen. 

Statistisches Seminar 

des königlichen statistischen Bureaus. 

VI. Cursus. 

In dein mit dem königl. statistischen Bureau verbundenen statistischen Seminar werden im Laufe des VI. Lehr- 
.lahrgaugs 18G7 — 1868 die nachstehend nufgefülirtcu Vorlesungen und Hebungen abgehalten werden. 

A. Vorträge. 

1. Theorie und Technik der Statistik, wöchentlich 2 Stunden. (Geh. Ober-Regierungsrath Dr. Engel.) 

2. Statistik der Bevölkerung und der Wohnplfttze. wöchentlich 2 Stunden. (Regierungsrath Böckh.) 

3. Gegenstände aus der Nationalökonomie, wöchentlich 2 Stunden. (Gell. Regierungsrath Prof. Dr. Han säen.) 
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4. Gegenstände ans der Verwaltungspolitik und V erwaltnngsstatistik , wöchentlich 2 Stunden. (Geheimer 
Regierungsrath Prof. Dr. Helwing.) 

5. Physische Geographie unter gleichzeitiger Darlegung der Mittel und Methoden zur Gewinnung ihrer 
Resultate, wöchentlich 2 Stunden. (Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Dove.) 

R. Praktische Hebungen und Kicursionen. 

1. Betheiligung der Mitglieder des Seminars, unter Untätig des Regierungsrathes Bückh, bei den laufenden 
Arbeiten des statistischen Bureaus dergestalt, dass die erste ren während der Dauer des Cursus sämint- 
liche Obliegenheiten und Geschäfte des Bureaus kennen lernen. 

2. Praktische nationalökonomische und statistische Hebungen, bestehend sowohl in der Vergleichung der 
auf gewisse Verwaltungszweige bezüglichen und ein wirkenden preußischen Gesetzgebung mit der anderer 
Staaten, als auch in der Nutzbarmachung des einschlagenden statistischen Apparats zur Nachweisung 
des Erfolge der betreffenden gesetzlichen Bestimmungen und Einrichtungen. (Unter Leitung der Herren 
Hanssen und Engel.) 

3. Technologische Exeursionen, geleitet und erläutert vom Ingenieur Dörgens. 

Die Gelegenheit zur Ausbildung im statistischen Seminar steht nach den Bestimmungen der Herren Minister 
des Innern und der Finanzen zunächst Denjenigen offen, welche die letzte Prüfung für den höheren Verwaltungsdienst 
zurückgelegt haben, ist jedoch in besonderen Ausnahmefällen auch anderen Personen des ln- und Auslandes von ähn- 
licher Bildungsstufe nicht verschlossen. 

Die Zulassungsgesuche von Inländern, mit Einschluss der den königl Regierungen nicht ungehörigen Beamten 
und anderen Personen (des Inlandes) sind an die Präsidenten derjenigen Regierungen zu richten, in deren Bezirken 
die Bewerber ihren Wohnort haben. Diese Gesuche sind so zeitig einzurcichen, dass der Bericht des königl. Re- 
gierungspräsidiums über dieselben bis zum 1. August jeden Jahres hierher gelangen kann. 

Zulassungsgesuche von Ausländern können entweder auf geaandtachafUißhem Wege oder aber durch Ver- 
mittlung des Unterzeichneten Directors an den Herrn Minister des Innern gerichtet werden. 

Die Zulassung erfolgt, nicht anders als auf die Dauer des ganzen Cursus, welcher am 1. Noveml»er beginnt 
und Ende Juli des darauf folgenden Jahres geschlossen wird. 

Zur specielleren Orientirung wird auf die durch Ernst Kühn, Kronenstrasse 37 hier, zu beziehende Schrift 
verwiesen: „Das statistische Seminar des königl. preußischen statistischen Bureaus, von Dr. Engel. Berlin 1864.“ 

Berlin, im Juli 1867. 

Der Director des statistischen Bureaus 

D r. Engel. 


Internationaler Statistischer Congrcss in Florenz. 

Unter Bezugnahme auf das in Nr. 4 — 6 des Jahrgangs 1866 dieser Zeitschrift S. 152 mitgetheilte Programm 
Her sechsten, in Florenz abzuhaltenden Sitzungsperiode des internationalen statistischen Gongresses, mache ich hier- 
durch, auf den Wunsch des Herrn Dr. Maestri, Director des königl. italienischen statistischen Bureaus, bekannt, dass 
die Vorversammlungen der amtlichen Delegirten zu diesem Congresoe am 27. und 28. September, die Plenar- 
versammlungen hingegen in den Tagen vom 29. September bis 5. Oetober d. J. abgehalten werden sollen. Herr 
Dr. Maestri hat mich gleichzeitig beauftragt, ihm die Personen im preußischen Staate zu nennen, welche zu dem 
Oongresse einzuladen sein möchten. Ich bitte deshalb alle Diejenigen, welche den internationalen statistischen Con- 
gress in Florenz besuchen wollen, mich bald und längstens bis Ende dieses Monat« von ihrem Wunsche zu unter- 
richten, damit ich die anderweiten erforderlichen Schritte tliun und eventuell auch für einige Reiseerleichterungen 
sorgen könne. Auf letztere wird indes» nur bei einer verhältnissmässig starken Betheiligung zu rechnen sein. 

Berlin, den 15. Juli 1867. 

Der Director des königl. statistischen Bureaus 

• Dr. Engel. 


Druck von Ernst Kühn in Berlin, Kronen -Strasse 37. 
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STATISTISCHEN BUREAUS 


REDIGIRT VON D*. ERNST ENGEL. 

VII. JAHRGANG. 


N B 7, 8u. 9. 


t>t 7 Dt tm Druck und Vertag von Ernst Kühn 

-DEiJÜjLDI. in Berlin. 


JULI, AUGUST, SEPTBR 1867. 


UUlt: lieber die Entwickelung der landwirthschafUichen Verhältnisse in Wcstpreussen seit der Besitznahme durch Friedrich den Grossen’ 
vom Regierungsrath Del rieh» in Danzig. — Die Grundcredit-Inatitutc in Prousaen; von H. Brämer. — Materialien zur Wein- r 
Branntwein- und Bier-Statistik Preusaens in Form einer Beantwortung der den Mitgliedern der Jury der Pariiter Ausstellung vorge- 
legten Fragen. — Die Hauptresultate der IT rw ah len für das preußisch« Abgeordnetenhaus vom 25. September I8t»ß. — Durch- 
schnittspreise der wichtigsten Lebensmittel für Menschen und Thiero in den bedeutendsten Marktatldten der preußischen Monarchie 
(alten Bestandes). — Recensionen. 


Ueber die Entwickelung der landwirtschaftlichen Verhältnisse in West- 
preussen seit der Besitznahme durch Friedrich den Grossen. 

Vom Regien in gsralh Ölrlchs in Danzig. » 


Inhalt: Historische Einleitung. — I. Bevölkerung. 
Bevölkerung im Allgemeinen, Bewegung der Bevölkerung. Die 
ländliche Bevölkerung mich den Erwerbsverhältaisaen. Die Be- 
völkerung nach der Nationalität — II. Grund und Boden. 
Geaammtflache des landwirthschaftlich nutzbaren Bodens. Pro- 
duction. Gebäude. Vertheilung des Grundbesitzes. — m. Vieh- 
stand. Pferde. Bindrieh. Schweine. Schafe. Ziegen. — 

IV. Separationen, Regulirungen. Meliorationen. — 
Y. Creditinstitute. — VI. Ländliche Nobengeworbe. 

Historische Einleitung. 

In wenigen Jahren ist ein Jahrhundert seit der Besitmalune 
Westpreossens durch Friedrich den Grossen und der Vereinigung 
dieser Provinz mit dem preußischen Staate verflossen, durch 
welche dieses Land nach langer Fremdherrschaft der deutschen 
Cultur wieder gewonnen wurde; wohl geziemt es sich datier, auf 
die Vergangenheit zurückzublicken und einer näheren Prüfung zu 
unterwerfen, inwiefern die Zustände dos Landes sich wirklich zum 
Besseren entwickelt haben und die Zwecke und Absichten erreicht 
sind, welche der grosse Monarch bei dom Erwerbe dieses Landes 
als eine »einer ersten Aufgaben sich vorgesetzt hatte. Wenn wir auch 
die Fortschritte der Entwickelung unter der Leitung einer verstän- 
digen, wohlwollenden, die Bedürfnisse der Zeit einsichtsvoll beachten- 
den Regierung in allen Zweigen der Verwaltung verfolgen können, so 
wollen wir doch in nachfolgender Darstellung zunächst der Land- 
wirthschaft unsere Aufmerksamkeit zuwenden ; denn wie überhaupt 
auf der Blüthe und dem Gedeihen des landwirtschaftlichen Ge- 
werbes die Fortschritte der ganzen national-ökonomischen Ent- 
wickelung eines Staate hauptsächlich beruhen, so ist dies namentlich 
in Weatprousson der Fall, dessen Bevölkerung auf den Betrieb 
der Landwirtschaft vorzugsweise angewiesen ist Das wurde auch 
von dem deutschen Orden richtig erkannt, der »ein Bestreben 
zunächst dahin richtete, dieses damals rohe und uncultivirte Land 
der landwirtschaftlichen Cultur zu gewinnen. Davon gehen die 
großartigen Werke ein sprechendes Zeugnis», die Deich- und 
Entwässerungsanlagen , welche, wenn auch nach den fortschrei- 
tenden Bedürfnissen der Zeit fortgebildet dennoch in ihren Grund- 
lagen aus der Zeit der Ordensherrschaft herrtlhren ; davon sprechen 
die vielfachen Nachrichten, welche über den damaligen Wohlstand 
der ländlichen Bevölkerung uns erhalten sind und noch im Munde 
des Volke« fortleben ; wir gedenken hier der Erzählung von jenem 
Bauern in Nickelswaldo auf der Danziger Nehrung, welcher einst 
dem Hochmeister elf und eine halbe mit Goldstücken gefüllte 
Tonnen versetzte, und welchem der Hochmeister auch diese letzte j 
Tonno ganz voUfüllon lioss, um sagen zu können, dass er in seinem 
Gebote einen Bauer habe, der zwölf Tonnen Goldes besitze. Dieser i 
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Wohlstand ging freilich in den lange dauernden verheerenden 
Kriegen zwischen dem Orden und Polen grösstenteils wieder 
verloren. Das Land wurde während dieser Zeit verwüstet, die 
Früchte langjährigen Fleisses wurden vernichtet; von 31 000 
Dörfern, welche Preußen zur Zeit des deutschen Ordens besaas, 
»ollen nicht mehr als 3 103 übrig geblieben sein, die nicht ver- 
brannt waren; mehr als 300 000 Menschen waren umgekommen, 
viele von den damals zerstörten Dörfern sind nicht wieder auf- 
gobaut. So befand sich das Land in einem verheerten und ver- 
wüsteten Zustande, als dasselbe unter die polnische Oberhoheit 
gelangte. Zur Zeit der polnischen Herrschaft ist wenig für die 
Cultur des Landes geschehen. Der preussische Landadel nahm 
mehr und mehr die Sitten und Gewohnheiten des polnischen 
Edelmannes an und bekümmerte sich wenig um den Betrieb und 
die Verbesserung seiner Wirtschaft. Keine Denkmäler sind übrig 
geblieben, welche noch jetzt an diese Zeit erinnern ; im Gegenteil 
wurde WestpreuBsen in die vielfachen Kriege zwischen Polen und 
Schweden und die inneren Unruhen, welche das polnische Reich 
zerrütteten, mit verwickelt; es wurde der Schauplatz mannigfacher 
blutiger Kämpfo und dadurch in seiner inneren Entwickelung 
gehemmt. 

Als nun das Land in einem verwahrlosten Zustande im Jahre 
1772 unter preussische Herrschaft gelangt war, richtete der grosse 
König, welcher die ersten Grundlagen zur Entwickelung der Macht- 
vorhältnisse des ganzen preussischen Staate gelegt hat, mit ganz 
besonderem Interesse seine Aufmerksamkeit und rastlose Tbätigkeit 
auf den Wiederaufbau dieses neu gewonnenen Landesteiles und 
setzte sich hierbei die Förderung der Landwirtschaft zu seiner 
Hauptaufgabe. Was unter seiner Regierung begonnen wurde, ist 
von seinen Nachfolgern fortgefübrt, und so ist es gelungen, die 
aus einer traurigen Vergangenheit zurückgebliebenen Schäden 
allmälig zu heilen. 

Der deutsche Orden hatte sein Werk der Culttrinmg des 
eroberten Landes durch die Heranziehung fremder Colonisten aus 
Deutschland und Holland begonnen, denen die Niederlassung in 
diesem fernen rohen Lande durch die Verleihung besonderer Rechte 
und Bevorzugungen, welche sie in ihrer Heimat nicht genossen, 
annehmbar gemacht wurde. Durch die Verleihung der Grundstücke 
nach köllmischem Rechte wurde ein freier, unabhängiger Bauern- 
stand geschaffen, der durch seinen Unabhängigkeitssinn dem Orden 
zu der Zeit seines Verfalls selbst unbequem wurde. Während in 
Deutschland der Bauer in grosser, selbst persönlicher Abhängigkeit 
von der Guteherrschaft stand und unter der Last der an die 
Gutsherrschaft zu leistenden Abgaben und Dienste zu einer freien 
Entwickelung nicht gelangon konnte, — hatten die Colonisten, welche 
ihre Grundstücke zu köllmiscbem Rechte belassen, völlig freies 
Eigen th um, sie waren frei von alleu bäuerlichen Schaarwerks- 
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leistungen und nur den allgemeinen l*andesdiensten unterworfen. 
Auch die den adligen Gütern ungehörigen Personen waren persönlich 
frei, wenn auch zu Schaarwcrksdicnsten verpflichtet Anders waren j 
freilich von jeher die Verhältnisse in Pommerellen, welches der 
Orden von den dortigen Fürsten nach und nach erwarb, und welches 
auch weniger von der Colonisation des Ordens berührt ist 

Dort stand der Bauer in strengerer Abhängigkeit selbst in 
persönlicher Untcrthänigkeit zu dem Gutsherrn; der Gutsherr 
konnte beliebig über den Bauer vorfügen, bäuerliche Grundstücke . 
zu den Vorwerken einziehen, die Bauern zu Knechten, die Knechte 
zu Bauern machen und sie beliebig von einem Gute zum andern * 
versetzen. Dabei war der Gutsherr Gerichtahorr in seiner eige- 
nen Sache, so dass der Bauer recht- und schützlos dastand. 
Aehnlich gestalteten sich die Verhältnisse der bäuerlichen Be- ; 
sitzer zur Zeit der polnischen Herrschaft auch in dem übrigen 
Theile Preussons. wenngleich anderseits König Casimir schon 
im Jahre 1476 das preußische, pommcrsch© und magdeburgische 
Lehnrecht aufhob und die früher preußischen und mugdehur- 
gischen Lehngüter in köllmisehe, die adligen in Allodialgtiter 
verwandelte. Der preusaischc Edelmann gefiel sich in der Will- J 
kür und Ungebundenheit, welche der polnischo Edelmann genoss, ; 
nnd suchte gleiche Verhältnisse auch in Preussen einzuführen. , 
Selbst die köUmischen Besitzer wurden mitunter bäuerlichen ; 
Schaarwerksleistungcn unterworfen, zu denen sie nach ihren ur- ! 
sprünglichen Verleihungen nicht verpflichtet waren. 

Die preußische Regierung war sofort darauf bedacht, den 
bäuerlichen Besitzern eine freiere Lage zu verschaffen. Schon j 
bei der Besitznahme Westpreußen h erklärte Friedrich der Grosso 
in dem Notificationspatento vom 18. September 1772, dass in ] 
den königlichen Domänen alle Leibeigenschaft aufhören solle, ' 
und dass auch die Privatbesitzer wohl thun werden, diesem kö- 
niglichen Exempel in Aufhebung der sowohl Herrschaft als Un- . 
terthanen gleich nachtheiligen harten Knechtschaft ihrer Leib- 
eigenen zu folgen. Diese Bestimmung wurde in einer späteren 
Verordnung vom 8. November 1773 ausdrücklich wiederholt. 
Einer späteren Zeit, den Staatsmännern, welche die Wiederbele- 
bung unseres Staats in dessen unglücklichster Periode zu voll- 
bringen hatten, war cs Vorbehalten, das damals l>egnnnone Werk | 
zu vollenden. Durch das Edict vom 9. October 1807 wurde die ; 
persönliche Unterthänigkeit allgemein aufgehoben und der freie i 
Verkehr des Grundeigentums hergestellt, namentlich auch den j 
Bürgerlichen der Erwerb adliger Guter gestattet, durch das ' 
Edict vom 27. Juli 1S08 den iuimodiatbäuerlichen Besitzern auf 
den Domänen das freie Eigenthum ihrer Grundstücke verliehen, 
durch das Kegnlirungsgesetz vom 14. September 1811 dieEigen- 
thumsverleihu ig auch für die Hintersassen der Privatbesitzer 
herbeigeführt und endlich durch das Ablösungsgesetz vom 2. Marz 
1 850 und din Begründung der Kentenbanken die weitere Aus- * 
dehnung der Kigenthumsverloihung auch an solche Stellen, welche 
bisher nicht für regulirungs fähig anerkannt waron, sowie die voll- 1 
ständige Ablösung der bäuerlichen Lasten und die Aufhebung 
des guUherrlichen Verbandes angebahnt. Der Einfluss dieser ; 
Gesetzgebung auf die Cultur des Landes und die Entwickelung 
des Wohlstandes ist ein ungemein segensreicher gewesen. 

Der freien Gestattung des Verkehrs mit dem Grunde und 
Boden und der Eigenthuraaverleihung ist es hauptsächlich zu 
verdanken, wenn der Ertrag und Werth der Grundstücke auf 
eine so bedeutende Höhe gehoben ist. 

Bald nach der Besitznahme Westpreussens wurde mit der 
Einziehung der geistlichen und atarosteylichen Güter, welche letz- I 
tere nur zu lebenslänglichem Niessbranche besessen wurden. | 
ferner mit der Vererbpachtung dieser Güter vorgegangen und j 
die letztere Maassregel namentlich dann angewendet, wenn es 
darauf ankam, verwüstete Vorwerke ohne Belastung der Staats- 
casse wieder herzustellen. Gerade diese Vererbpachtung betrach- 
tete Friedrich der Grosse als einen besonderen Hebel der Cultur 
nnd führte dieselbe auch in grussera Maassstabc aus; man zählte j 
im Marienwerdorer Regierungsbezirke 188, in» Danziger 149 der- 
gleichen vererbpachtete Domänenvorwerke. Hiemit wurde die 
Heranziehung fremder Colonisten verbunden, namentlich aus 
Würtemberg, der Pfalz und Thüringen, durch welche man nicht 
nur die Bevölkerung des Landes vermehren, sondern auch auf 
die Hebung des landwirthschaftlichen Betriebes der einheimischen 
Besitzer vortheillmft einwirken wollte. 21 Domänenvorwerke j 
wurden zu diesem Behuf© parzellirt und an Colonisten aosgetlian ; 
so im Danziger Regierungsbezirke im Amte Sobbowitx die Vor- j 
werke Bösendorf, Suckzin, Schiwialken, Kl.-Trampken, Klcmpin, ! 
Klaedau. Die Colonisten erhielten Ruiseunteretutzungen , Bei- ! 
hülfen zur ersten Einrichtung der Wirthschaft von 100 Jlfr 
pro Hufe, freies Bauholz, Abgabenlreiheit im ersten Jahre und 


Befreiung vom Soldatenstondo für dio im Auslande geborenen 
Sohne und die mitgebrachten Knechte. 

Ein besonderer, aus königlicher Gasse besoldeter Colonie- 
Inspector wurde laut Cabinetsordre vom 3. Februar 1782 an- 
gestellt, welcher umherreisend den Colonisten bei dem Betriebe 
der Ackerwirthschaft mit Rath nnd That zur Seite stehen sollte. 
Die Zahl der Familien, welche auf diese Weise in deu neu er- 
worbenen Landostheilen angesiodolt wurden, wird auf 2 207 an- 
gegeben und das Vermögen, welches dieselben mitbrachten, auf 
223 836 Sfr; die Summe, wclcho Friedrich der Grosse für die 
Ansiedelung dieser Familien, die Unterstützungen zur Reise, den 
Ausbau der Gehöfte und dio sonst gewährten Boihülfen zur Ein- 
richtung der Wirthschaften verausgabte, belief sich auf 526813 JSfr. 

Wo diese Colonien auf fruchtbarem, gutem Boden gegründet 
waren, hatten dieselben guten Fortgang, so die üben gedachten 
Colonien im Amte Sobbowitx. Weniger glücklich waren die im 
Anfänge dieses Jahrhunderts gemachten Colonisations versuche 
auf Forstterrains. So wurde im Jahre 1802 auf einer im 
Karihauser Kreise zum Belaufe Sianuwskahutta, Revier Mirschau, 
gehörigen Fläche die Colonie Wilhelmshuld, im Jahre 1804 auf 
einem zum Forstreviere Oliva gehörigen Terrain die Colonie 
Dohnasberg gegründet Der Boden war dort aber so wenig er- 
giebig und so wenig zur landwirthschaftlichen Cultur geeignet, 
dass dio Colonisten, denen überdies nur beschränkte Mittel zu 
Gebote standen, mit grosser Noth zu kämpfen hatten, in den 
besten Jahren mit Geld und Brotgetreide vielfach unterstützt 
werden mussten und bis zum heutigen Tage zu keiner günstigen 
Lage gelangt sind. 

In solcher Weise suchte Friedrich der Grosso auf die Ver- 
besserung der wirttiBchaftlichen Zustände der ländlichen Be- 
völkerung einzuwirken und war bereit, hierzu selbst energische 
Maassregeln anzuwenden. Er sagte hierüber in einer an die west- 
preussische Kriegs- und Douiänenkarnmer erlassenen Verfügung, 
wie es ihm wohl bekannt sei, dass die Mehrcsten in Westpreussen 
an Ihren alten üblichen Gewohnheiten so sehr hängen, daß sie 
davon durch keine vernünftige Anweisung und gütige Behandlung 
abgebracht werden können. Sie müssen durch Drohung umgekehrt 
werden, dass, wenn sie sich nicht in Gutem bequemen, »ich nach 
der ihnen zu gebenden Anweisung einer besseren Ordnung und 
Cultur ihres Ackerbaus zu hefleissigen, sie sodann auf die öster- 
reicliisclie Methode behandelt und ebenso tractirt werden würden, 
wie es mit Denen geschehen, die unter österreichische Hoheit ge- 
kommen sind, damit sie nach und noch sich von ihrer alten 
Trägheit abgewölinen und ihre Wirthschaft besser einrichten. 
Wird das Volk nicht in einen anderen Schien ther gebracht, kann 
die Provinz nie in einen besseren Wohlstand kommen. 

Selbst auf die kleinsten Details der Landwirtschaft erstreckte 
sich die Fürsorge des grossen, rastlos thätigen Königs. So ord- 
nete er ausdrücklich an, daß Butter und Käse von dem Land- 
volk besser sollte zubereitet werden, dass versuchsweise im Kleinen 
wie in England das Haidekraut abgemäht, in Haufen ver- 
brannt und die Asche sauimt anderem Dünger untergepflügt oder 
Lupino und Turnips aasgesiet. das Kraut untergepflügt und dann 
Luzerne zu künstlichen Wiesen, Lein und Hopfenbau mehr be- 
fördert und selbst der Weinstock angepflanzt werden solle. 

Wunderbar, dass der Lupinenbau, welchen hier schon Friedrich 
der Grosse empfahl, so lange Zeit unbeachtet geblieben ist und erst 
nach Menschenaltem zum grossen Segen für die mit geringerem 
Boden ausgostatteten Besitz ungon weitere Verbreitung gefunden hat! 

Ganz spedelle Vorschriften über den Betrieb der Landwirt- 
schaft der bäuerlichen Besitzer enthält die Dorfsordnung vom 
3. October 1780, welcho unter Androhung strenger Strafen an- 
giebt, wie oft zu Weizen, Roggen, Gerste gepflügt werden soll, 
wie breit dio Beete gemacht worden sollen u. s. w. Diese Dorfs - 
Ordnung sollte, damit auch schon die Jugend einen Begriff von 
oiner ordentlichen Wirthschaft und Polizei erhalte, von den Land- 
Schnlmeistern mit dem Anfänge jedes Quartals den Kindern vor- 
gelesen nnd ihnen die darin enthaltenen Vorschriften mit dem 
daraus entstehenden Nutzen zugleich begreiflich gemacht werden. 

Was man damals durch strenge gesetzliche Vorschriften 
häufig vergeblich tu erreichen suchte, ist im Lanfe der Zeit durch 
die Herstellung des freien Verkehre mit dem Grundeigentbum, 
die gesteigerte allgemeine Volksbildung, die Intelligenz der grös- 
seren Besitzer, deren Beispiel belebend auch in weiteren Kreisen 
einwirkte, viel auch in neuerer Zeit durch die Thätigkeit des 
landwirthschaftlichen Verein swesens erreicht worden. Seitdem 
sind zwar manche Zeitporioden vorgekommen, in denen der Wohl- 
stand des platten Landes sehr gelitten hat. In den unglück- 
lichen Jahren, als unser Vaterland von einem übermuthigen 
Feinde tief gedemüthigt wnrdo, hat auch Westpreussen bedeu- 
tende Verluste erlitten, sowie auch zur Befreiung des Vaterlandes 
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nicht minder erhebliche Opfer als andere Provinzen gebracht, so 
dass die Nachwehen dieser unglücklichen Zeit noch lango tiof 
«mpfunden worden sind. Auch späterhin unter allen Segnungen 
des Friedens hat es nicht an unglücklichen Ereignissen gefehlt, 
welche in grösserer oder geringerer Ausdehnung erschütternd auf 
die Entwickelung des Wohlstandes eingewirkt haben. Wir er- I 
wähnen hier der bedeutenden Uebcrschwemmun^en, durch welche 
wiederholt die reichsten und fruchtbarsten Niederungsgogonden I 
hart betroffen worden sind; wir gedenken der Jahre 1825—1827, I 
in denen der Credit und damit der Werth des Grundeigentums 
eo tief erschüttert war. dass die Güter zu einem unglaublich 
geringen Preise verkauft werden mussten und viele Besitzer sich 
nicht in ihrem Eigenthnm erhalten konnten. Dessenungeachtet 
konnte durch alle diese Eroignisso dio Entwickelung des Wohl- 
standes zwar einige Zeit verzögert, aber nicht ganz untergraben 
werden, wie dio nähere statistische Vergleichung der früheren mit 
den jetzigen ZuBtanden ergeben wird, zu welcher wir jetzt 
schreiten wollen. 


I. Bevölkerung des platten Landes. 

Bevölkerung im Allgemeinen. Bewegung der Bevölkerung. 

Die Zu- odor Abnahme der Bevölkerung giobt einen sicheren 
Maassstab zur ßeurtheilung der Steigerung oder Abnahme des 
Wohlstandes eines Landes. Wenn die Nahrungs quellen einer 
Gegend sich vermindorn, schwindet dort auch die Bevölkerung 
und zieht sich in andere Gegenden hin, welche reichere Erwerbs- 
mittel darbieten. Die Bevölkerung des bei der ersten Theilting 
Polens im Jahre 1772 an Wcstpreussen abgetretenen Landes 
wird angegeben in den Städten auf 52 592. auf dem platten 
Lande auf 26ti 402 Seelen ; dies ergiebt bei dom Umfange dieses 
Landstrichs auf dio Qu. -Meile eine relative Bevölkerung von 
9J8 Seelen; gegenwärtig beträgt die Bevölkerung Westpreussena 
1.202 489 Seelen oder bei einem Umfange von 466 Qo.- Meilen 
auf die Qu. -Meile 2 580; schon allein diese Zahlen ergeben, in 
welchem traurigen entvölkerten Zustande sich zur Zeit der 
prousäiseben Besitznahme das Land befunden hat. Eine genauere 
Vergleichung der damaligen Bevölkerung mit der jetzigen ist 
nicht wohl möglich, da die Begrenzung Westpreussens durch dio 
späteren Abtretungen eine ganz andere geworden ist. Wir ziehen 
daher das Jahr 1817 in näheren Vergleich, in welchem die 
Provinz ihre jetzige, seitdem nicht veränderte Begrenzung er- 
halten hat. Es betrug dio Civilbcvölkerung: 


in dem 
Regierungs- 
bezirke 

1817 , 1864 

in den lauf dem im ; in den auf dem} im 
Städten Lande j Ganzen j Städten i Lande | Ganzen 

Marienwordcr . 
Danzig .... 

Summe 

||l! 

77 GUG, SCO 838 3384891 150 «2c! 393 08S 743 714 
83 618; 153 407[ 237 0S3 141 S34 1 34S S64 489 658 
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Die Gesamintbevölkerung der Provinz hat sich hiernach seit 
dem Jahre 1817 in dem Verhältnisse wie 100:214,3 vermehrt; 
wenn wir indess Stadt und Land scheiden, in grösserem Ver- 
hältnisse die Bevölkerung des Landes, als der Städte, nämlich 
die ersten? wie 100: 227, a, die letztere wie 100: 181, s. ln 
neuerer Zeit zeigt sich dagegen ein grosseres Andringen der Be- 
völkerung nach den Städten; so hat im Danziger ltegierungs- 
bezirke in den Jahren 1861 bis 1864 die städtische Bevölkerung 
am ä,q, die ländliche um 4,4 Procent zugenommen. 

Ebenso ist die Zunahme der ländlichen Bevölkerung ver- 
schieden in den beiden Regierungsbezirken ; in Marienwerder war 
das Verhältnis wie 100:227,3, in Danzig wie 100:220,7. 

Gehen wir näher auf die einzelnen Kreise ein, so linden wir, 
dass in denjenigen Kreisen sich die Bevölkerung am meisten ver- 
mehrt hat, wclcho bei dem Beginne dieser Periode noch am 
weitesten in der Cultur zurück waren, wogegen weniger Ver- 
änderungen in denjenigen Kreisen hervortreten, dio schon von 
jeher eines reicheren Wohlstandes und namentlich auch eines 
festen Eigenthums besitzes sich erfreut haben. 

Dies ergiebt die nachfolgende Tabelle: 
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1 

Kreise. 

Bevölkerung 

des 

platten Landes 

4s 

■*: 

! s 

|a 

Relative 

Bevölkerung: 

nuto.1 

j 


18 17. 

1 HO 4. 

M«üen 

1*1 7. 1 8 0 4. 

i. 

1. IWirriinrdim. 
fflarlrawrrrfrr. 

Deutsch-Krone . 

18 144 

46 215 

255,. 

35, »4 

522,» l 290,o 

0. 

Flatow 

17 681 

47714 

269,» 

29,9» 

589,6 1 590,» 

3. 

Schlochau . . . 

16 703 

46 478 

278.1 

33,.? 

494.0 l 374,9 

4. 

Sch wetz ... . 

25 631 

60 375 

235,* 

ÄC 

991,i 2 336,i 

5. 

Rosenberg . . . 

18035 

35 586 

1 97,* 

18,51 

974,* 1 922,4 

6. 

Strassburg . . . 

23 4.81 

48017 

204,. 

23,90 

9*6.6 2 018,i 

7. 

Tliorn 

19 574 

44 827 

229,1 

21,60 

906,» 2 076,« 
1 346,. 2 -143,* 

8. 

Graudenz . . . 

21 543 

39 085 

181,. 

16,00 

9. 

Marienwerder . 

26 37 1 

53 m 
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17,,. 

1 540,* 3 141,o 

10. 

S tu tun 

17 386 

34 578 

190,9 

10,,. 

1 671,7 3 326,o 

11. 

Lübau ..... 

17 379 

39 525 

169 t i 

17,61 

926,« 2 236,. 

12. 

Kulm 

21 233 

3‘J 889 

187,i 

16,04 

1 322,9 2 417,6 

13. 

Könitz 

17 667 

57 096 

328,9 

17,6» 

378,9 1 197,9 


Somme 

260 833 

593 1S8 

226,. 

314,41 

829,41 1 905, t 

1. 

II. IDgIrntogsbet. 
Dmil|c. 

Bereut 

11 5.56 

34 5S7 

299,i 

22.« 

503,i 1 507,o 

2. 

Karlhau» .... 

15 378 

54 088 

351,r 

26,ot 

513,i 2 074,7 

3. 

Danzig 

37 231 

72 608 

l95,o 

20,». 

1 830,4 3 569,i 

4. 

Elbing 

18 312 

34 018 

185.t 

10,7« 

1 701,5 3 161,5 

5. 

Marienburg . . 

33 148 

48 316 

14.',., 

15, .5 

2 190,. 3 I93,i 

6. 

Neustadt .... 

19 04(1 

52 426 

275.* 

26, u 

723, i 1 991,i 

7. 

Pr. Stargard . 

18 742 

52 321 

279, r 

25, w 

734,9 2 050,9 


Somme 

153 407 

348 364 

H 

147, m 

I 040,t;2 261,9 


W T ir sehen, dass die grössten Fortschritte in der Zunahme 
der Bevölkerung die dürftigeren und früher weniger cuhivirten 
Kreise des ehemaligen Pomcrellens gemacht haben; im Regierungs- 
bezirke Marienwerder dio Kreise Deutsch -Krone, Flatow, Könitz 
und Sclilochau ; im Regierungsbezirke Danzig die Kreise Neustadt, 
Pr. Stargard, Karthaus und Bercnt, wogegen die Nioderungs- 
kreiso, welche schon früher eine dichtere Bevölkerung hatten, und 
auf welche die neuere Agriculturgesetzgebmig von weniger Einfluss 
gewesen ist, auch oine geringere Vermehrung aufzuweisen haben. 

Auswanderungen sind im Laufe dieser Periode vielfach vor- 
gekommon, zu denen namentlich die ländliche Bevölkerung ein 
bedeutendes Conüngent geliefert hat; besonders sind es die 
Mennoniten gewesen, welche — bei den Beschränkungen, die die 
bestehende Gesetzgebung dem Erwerbe von Grundstücken seitens 
der Mitglieder dieser Religionasecto entgegensetzt, und in dem 
Bestreben unter diesen immer eine gewisse Wohlhabenheit zu 
erhalten, — in Russland eine nene Heimat suchten und dort auch 
bereitwillige Aufnahme fanden. Hiezu kamen die für die Land- 
wirtho höchst ungünstigen Zeitumstände, welche den Wunsch 
lebendig werden liessen, anderweitig ein besseres Unterkommen 
zu suchen. So fand namentlich in den Jahron 1827- -4829, 
1838 und 1839 im Danziger Regierungsbezirke ein so heftiger 
Drang zur Auswanderung vorzugsweise unter der mennonitiseben 
Bevölkerung statt, dass diesem seitens der Behörden mit allen 
zu Gebote stehenden Mitteln gesteuert werden musste. Im Dan- 
ziger Regierungsbezirke wurde dio Zahl der bis zum Jahro 1841 
ausgewanderten mennonitischen Familien auf 271 mit 1 208 Per- 
sonen angegeben; in den Jahren 1840—1850 fanden 361 Aus- 
wanderungen statt, seitdem sind etwa 2 873 Personen aus dem 
Danziger Regierungsbezirke nach dem Auslande verzogen. Auch 
in anderen Kreisen hat sich in neuerer Zeit diese Lust zur Aus- 
wanderung gezeigt , so sind namentlich aus dom Berenter, 
Karthansor und Neustädter Kreise in den Jahren 1862—1864 ein« 
grosse Anzahl Personen nach dem Auslande gewandert. Ander- 
seits haben aber auch die zahlreichen Einwanderungen fremder 
Landwirthe, namentlich aus Mecklenburg, nicht wenig dazu bei- 
getragen, die landwirtschaftliche Cultur des Landes zu heben; 
nicht nur sind manche Güter, welche bei der wenig intelligenten 
Bewirtschaftung der früheren Besitzer in dem Culturzustande 
zurückgeblieben waren, in ihren Erträgen wesentlich gesteigert, 
sondern es hat auch die intelligentere Bewirtschaftung der 
fremden Einzöglinge als ein anregendes Beispiel für die ein- 
heimischen Nachbarn gedient. So ist der Vortheil, welchen die 
Landwirtschaft durch die Einwanderungen aus dem Auslände 
und aus anderen Provinzen unsere Vaterlandes gezogen hat, — wie 
man wohl mit Recht annclunen kann, mag auch dio Zahl der 
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Einwanderer weit geringer «ein, als der Ausgewanderten, — doch 
weit grösser als der Nacht heil, welchen anderseits die Land- 
wirtschaft durch die Entziehung der Arbeitskräfte und mancher 
tüchtiger vermögender Wirthe erlitten hat. 

Die ländliche Bevölkerung nu?h den Erwerbsverhiltnissen. 

In Betreff der Stellung der Besitzer ländlicher Grundstücke 
zeigt die Vergleichung der statistüku;. Aufnahmen von 1810 
mit denen des Jahres 1861 einen bemerkenswcrthcn Fortschritt. 
Es ist von wesentlicher Bedeutung für die Cultur der Güter, ob 
die ländlichen Grundstücke sich in festem Eigenthumsbesitze be- 
finden und von dem Kigeuthümer seihst bewirtschaftet werden 
oder nur von Pächtern; der Eigentümer hat in der Regel ein 
grösseres, lebendigeres Interesse an der möglichst umsichtigen 
und tüchtigen Bewirtschaftung seines Grundstücks als der blosse 
Pächter. In dieser Beziehung ergeben die statistischen Aufnahmen 
Folgendes. Es waren 


a. im Jahre lx 16: 
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b. im Jahre 1861: 
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Es zeigt sich hiernach bei den Eigentümern im Regierungs- 
bezirke Danzig eine Zunahme von 10 094, im Regierungsbezirke 
Marienwerder von 25 381 Persopen, bei den Pächtern dagegen 
eine Abnahme in dem Regierungsbezirke Danzig von 936, ira 
Regierungsbezirke Marienwerdor von 9 266 Personen. Diese be- 
deutende Zunahme der Kigenthümer und Abnahme der Pacht- 
besitzer hat wesentlich ihren Grund in der Ausdehnung der 
Eigenthums-Regulirungsgesetze und den vielfach v.irgekommenen 
Parzellirungen. worauf unten näher zuriickgeknmmen werden soll. 

Nicht minder von Wichtigkeit sind die Hulfs- und Arbeits- 
kräfte, welche den Landwirten zum Betriebe der Wirtschaft zu 
Gobote stehen. Hierüber giebt die nachfolgende Nachweisung 
näheren Aufschluss. 
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Es wird von den Landwirten sehr häufig Klage geführt 
über den Mangel und die dadurch herbeigefuhrte Theucrung von 
Arbeitskräften, durch welche die Ausführung der landwirtschaft- 
lichen Meliorationen erschwert werden soll; es ist daher nicht 
ohne Interesse, näher zu prüfen, inwiefern die Vermehrung der 
Zahl der Arbeitskräfte mit der Vermehrung der ländlichen Be- 


völkerung und der ländlichen Wirtschaften gleichen Schritt ge- 
halten hat. wozu die obigen Zahlen einen annähernden A nhalt 
gewähren. Wenn man zunächst die in einem festen Dienstver- 
hältnisse stehenden Dienstboten, die Knechte, Jungen und Mägde 
bei der Landwirtschaft, und deren Vermehrung, wie die Ver- 
mehrung der gesammten ländlichen Bevölkerung ins Auge fasst, 
so ergiebt sich für erster? freilich ein sehr ungünstiges Ver- 
hältnis« : denn es hat sich die Gesammtevölkerung des platten 
Landes in dem Verhältnisse von 100:239, die des landwirt- 
schaftlichen Dienstpersonals nur wie 100:160 gesteigert. Ander« 
aber ist es, wenn man die Zahl des landwirtschaftlichen Dienst- 
personals mit der Zahl der landwirtschaftlichen Eigentümer 
resp. Zeitpäcbter, mögen dieselben die Landwirtschaft als Haupt- 
oder Nebengewerbe betreiben, vergleicht. Hierbei ergiebt sich 
nämlich, dass im Jahre 1816 auf jeden Landwirt I,*;, im 
Jahre 1861 1 ,m Personen des landwirtschaftlichen Dienstper- 
sonals trafen. Das Verhältnis des Dienstpersonals zu den länd- 
lichen Wirtschaften scheint hienach ganz dasselbe geblieben 
zu sein. 

Ausserdem kommen aber auch die Handarbeiter und Tage- 
löhner in Betracht sei es nun, dass diese in einem festen Con- 
tractsverhältnisse stehen, wie die Instleute, oder nur zu bestimmten 
Arbeiten angenommen werden. Die obigen Angaben aus dem 
Jahre 1816 umfassen freilich s&mmtltche auf dem platten Lande 
wohnhaften Tagelöhner ohne genaue Unterscheidung, ob dieselben 
lediglich der Landwirtschaft oder auch anderen Gowerben ihre 
Thütigkeit. widmen. Da indess damals der Betrieb anderer Ge- 
werbe auf dem Lande nur sehr beschränkt war, so wird man 
nicht fehlgreifen, wenn man die ganze Zahl in Betracht zieht; 
hiernach ergiebt sich nnn. dass sich die Zahl dieser ländlichen 
Handarbeiter in weit grösserem Maasse, nämlich in dem Ver- 
hältnisse wie 100 : 285, a vermehrt hat. Im Vergleiche mit der 
Zahl der Landwirte und der ländlichen Besitzungen kamen im 
Jahre 1816 anf jede Besitzung O.v männliche und 0,6 weibliche 
Arbeiter, im Jahre 1861 1^ männliche und l,i weibhehe Arbeiter. 

Lassen wir endlich die Besitzungen unter 30 Morgen ausser 
Betracht, indem angenommen werden kann, dass die kleineren 
Besitzer in der Regel die Arbeiten mit Hülfe der Familienmit- 
glieder und Dienstoten bestreiten, so ergeben sich für jede 
grössere Besitzung, von denen man im Jahre 1861 10 774 zählte, 
2.67 männliche Arbeiter. Wenn sich hienach nun auch wohl 
annehmen lässt, dass die Zahl der Arbeiter in demselben, vielleicht 
anefa in einem grösseren Verhältnisse, als die Zahl der ländlichen 
Besitzungen gestiegen ist, so erfordert anderseits auch die 
jetzige intelligentere und intensivere Bewirtschaftung eine grössere 
Zahl von Arbeitskräften: die oft geführte Klage der Landwirte 
über den Mangel an Arbeitskräften mag daher wohl nicht ohne 
Grund sein, namentlich dann, wenn durch grössere öffentliche 
Arbeiten die vorhandenen Arbeitskräfte in grösserem Maasse in 
Anspruch genommen werden. Deshalb ist aach die Verbreitung 
zweckmässiger landwirtschaftlicher Maschinen, durch welche 
Arbeitskräfte erspart werden, für die hiesige Gegend von ganz 
besonderer Wichtigkeit. 

Ueber die Stellung der Arbeiter und die Lohnverhältnisse 
beziehen wir uns auf die ausführliche Erörterung in Lengerke’s 
Werk: »Die Provinz Preussen in landwirtschaftlicher Beziehung 
(Berlin 1852)* und schliessen mit einer Vergleichung der frühe- 
ren Lohnverhältnisse mit den jetzigen, die nicht ohne Interesse 
sein wird, und zu welcher die über die Domänenverpachtungen 
gefertigten Anschläge die nötigen Grundlagen gewährten. 

ln einem Anschläge der Domäne Subkau aus dem Jahre 
1775 werden die Ausgaben in folgender Weise angegeben: 
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Ben Schnittern für 62 H°rgen Roggen 
und Weizen ii 66 Gr. pfo Morgen ind. 

der Victnnlinn 

Ben Hauern für 179 Morgen Sommer- 
und Wintergotreide. auch Wiesen, 

h 22 V, Gr. 44 

Den Harkern für 1 79 Morgen, ä 22V* Sgr. 

Die fiir 20 Morgen gewöhnlichen 3 Pfd. 

Butter, ä 12 Sgr 3 

Die Air 20 Morgen gewöhnlichen 3 Mandel 
Zwerge, a 9 Sgr 2 

Wir sehen, der Lohn der Knechte war auch damals nicht 
gering, auch jetzt erhalten die Knechte auf der Höhe in der 
Hegel nicht mehr als 20 — 25 Thlr. Lohn. Dos Deputat, welches 
dieselben damals erhielten, war noch bedeutender, als dieB jetzt 
der Fall zu sein pflegt Auch der damalige Arbeitslohn blieb 
nicht weit gegen den jetzt üblichen zurück, denn auch jetzt wird 
in dortiger Gegend für das Mähen eines kul mischen Morgens 
20 — 25 Sgr. als Accurdlolm gezahlt, früher 22V, Gr. oder 
7—8 Sgr. pro preussischen Morgen oder pr. 18 Sgr. pro kul- 
mischen Morgen. Wold aber liegt eine grosse Verteuerung der 
Wirthschaft in der weit grösseren Menge von Arbeitskräften, 
•welche gegenwärtig im Vergleich gegen frühere Zeit gebraucht 
werden. Nicht nur die Aufhebung des Naturalschaarwerks, 
welches früher von den Bauern geleistet werden musste, sondern 
auch die intensivere Bewirthschaftung und Benutzung aller sich 
in dem Buden dsirbietenden Hülfskräfte hat den grossen Gütern 
die Haltung von Arbeitskräften in grösserem Umfange noth- 
wendig gemacht, als dies früher bei der einfacheren Bewirth- 
srhaftung erforderlich war. 

Die Bevölkerung nach der Nationalität. 

Es ist bekannt, dass die Bestrebungen Friedrichs des 
Grossen zur Hebung der Cultur des neugewonnenen Landstrichs 
damit begannen, zunächst die polnische Nationalität zuriiekzu- 
drängen, welcho derselbe eines wesentlichen Fortschritts nicht 
Air fähig hielt. Am 1. April 1772 schrieb der König an Dom- 
Jiardt: ,Ich glaube, dass die Einwohner besonders in Pomereilen, 
welcho meist jtolnischer Nation, die ihnen zugedachten Wohl- 
thaten nicht nach ihrem wahren Warthe cinsehon und erkennen 
werden. Das sicherste Mittel , um diesen slawischen Leuten 
bessere Begriffe und Sitten beizubringen, wird immer sein, solche 
mit der Zeit mit Deutschen zu melireu. und wenn es auch an- 
fänglich nur mit 2 oder 3 in jedem Dorfe geschehen kann.* 
Von diesem Gesichtspunkte aus wurden auch die Colonisations- 
versuche des Königs geleitet. In der Tbat sind auch die Fort- 
schritte der land wirtlisch ältlichen Cultur hauptsächlich durch die 
Einwanderung deutscher Familien, durch den Uebergang der 
Güter in die Hände deutscher Besitzer gefördert und in denjenigen 
Gegenden am wenigsten bemerkbar, in denen noch jetzt die pol- 
nische Nationalität vorherrscht. Es fehlt nns an näheren statis- 
tischen Nachrichten über das Verhältnis» der polnischen zur 
deutschen Bevölkerung zur Zeit der preussischen Besitznahme; 
die letztere war indessen nur in dem damaligen Marienburger. 
Elbinger und einem Theile des Dirschauer Kreises und dem von 
Ostpreussen hinzugeschlagenen Theile des Hauptamts Kiesenburg 
vorherrschend- In den zu Pomerellen gehörigen Landestheilen 
war das deutsche Element wohl nur in einem sehr geringen 
Maasse vertreten. 

Holscho in seiner Geographie und Statistik vun West-, 
Nord- und Süd - Ostpreussen (Berlin 1807) giebt ein genaues 


fange dieses Jahrhundert#, in den Hliuden von Besitzern deut- 
scher und polnischer Nation befanden. Es waren damals Güter 
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Der grössere Thoil der Güter war hiernach noch damals 
in den Händen polnischer Besitzer, nicht aber die wertimdleren ; 
denn die Güter in den Händen der polnischen Nationalität hatten 
einen Durchschnittswerth von pr. 20 022 Thlr. , die Güter in 
deutschen Händen von 34 137 Thlr. 

Die für den Landwirth unglücklichen Jahre in der Mitte de» 
zweiten Jahrzehnts dieses Jahrhunderts haben eine grosse Zahl 
der polnischen Besitzer beseitigt, welche sich bei dem Mangel 
aller Betriebscapitalien und der hoben Verschuldung der Guter in 
dieser unglücklichen creditlosen Zeit nicht im Besitze zu erhalten 
vermochten; noch mehr hat aber in neuerer Zeit die Verbesse- 
rung der Communicationen , die Anlage der Eisenbahn und 
Chausseen, sowie auch die durchgeführto Eigenthnmsvcrleihung 
zur grösseren Verbreitung des germanischen Elements beige- 
tragen. N<»ch im Jahre 1834 befanden sich nach der in Folge 
der Kreisordnung aufgestellten, Allerhöchsten Orts bestätigten 
Matrikel damals im Danziger Regierungsbezirke noch etwa 
50 Rittergüter in den Händen von Besitzern polnischer Nationa- 
lität, jetzt nur etwa 28. 

Nach der statistischen Aufnahme von 1858 wurden unter 
der Uivilbevölkening gezählt 

im Regierungsbezirk Deutsche Polnische und Kassubcn 
Danzig 351 590 92 102 

Marienwerder 422 695 253 973 

774 285 346 075. 

Wenn auch auf diese Zahlen kein grosses Gewicht gelegt 
werden kann, da bei der Zählung häufig das confessionelle Ele- 
ment mit dem nationalen vermischt wird, so geben dieselben 
doch einigen Anhalt, um das Verhältnis« der polnischen Bevölke- 
rung kennen zu lernen; es ergiebt sich, dass diese noch imrnor 
etwa den dritten Theil der Gesammtbcvölkerung beträgt. 

II. Grand and Boden. 

Gesammtfläche des landwirtschaftlich benutzten Bodens. 

Die in den letzten Jahren durchgeführte Grundsteuer-Veran- 
lagung hat den wesentlichen Vortheil gehabt, dass durch dieselbe 
eine specielle U ebersicht über den Umfang, die Beschaffenheit und 
die Erträge des landwirtschaftlich benutzten Bodens erlangt ist. 

Das hierbei gewonnene Hauptresultat ergiebt die nachfolgende 
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Wir finden hiernach eine durchweg geringere Schätzung des 
Beinertrages fast bei sämmtlichen Cnlturarten ( mit alleiniger 
Ausnahme der Höhungen und Wasser stücke) im Regierungsbe- 
zirke Marienwerder gegenüber dem Regierungsbezirke Danzig. 

Die besonders fruchtbaren Districte der Nicderungsgegonden 
im Danziger Departement tragen wesentlich dazu bei, den Durch- 
schnittsertrag zu erhöhen; ebenso sind diese auch der Grund, 
dass der Danziger Bezirk im Verhältnisse zur ganzen exge- 
schützten Fläche ein grösseres Areal an Wiesen hat, als der 
Regierungsbezirk Marienwerder; dort 9,#, hier 6,r Procent Auch 
das Verhältnis« des Ackers zu den Wiesen ist in beiden Regie- 
rungsbezirken ein anderes; in Danzig nehmen die Wiesen etwa 
den 5ten, in Marien werder den ft ton Theil der Ackerfläche ein. 
Der reiche Ertrag der Niederungswiesen-Grundstückö, welche na- 
mentlich dann einen hohen Reinertrag liefern, wenn sie bei einer 
höheren Lago abwechselnd zum Getreidebau und zu Wiesen be- 
nutzt werden können, bedingt die höhere Ertragsschätzung der 
Wiesen iin Danziger Regierungsbezirke. 

Es wäre von hohem Interesse, wenn wir ähnliche Zusammen- 
stellungen aus der Zeit der ersten Besitznahme Westpreussena 
besässen. Der Vergleich mit diesen würde eine lehrreiche Ueber- 
sicht über den damaligen Culturzustand des Landes und über 
die seit dieser Zeit eingetretenen Veränderungen gewähren. Gleich 
nach der Besitznahme Westprcnssens war es oinB der ersten 
Geschäfte Friedrichs des Grossen, mit der Contributionsveran- 
lagung des neu gewonnenen Landes nach ostpreussischem Muster 
vorzugehen. Der Präsident Roden wurde mit diesem Geschäfte 
beauftragt, welches derselbe auch mit solchem Eifer durchführtc, 
dass das ganze umfangreiche Werk bereits am 29. April 1773 
beendigt war. Es leuchtet ein. dass bei einer so kurzen Zeit 
eine genaue Vermessung und Classification des veranlagten Landes 
nicht erfolgen konnte, dass mehr oder weniger auf die vorhan- 
denen ungenauen Vormessungen znnickgogangcn oder auch eine 
oberflächliche Schätzung zum Grunde gelegt werden musste. 
Dennoch liefern diese Cataster und die denselben zum Grunde 
liegenden Iuformationsprotocolle ein schätzbares Material, um die 
damaligen Zustände der einzelnen Ortschaften und Güter mit den 
jetzigen zu vergleichen. Es fehlt aber an einer ähnlichen Ge- 
sammtzusammenstellung der catastrirten Fläche nach den einzelnen 
Culturarten, wie solche bei der letzten Grundsteuer- Veranlagung 
gefertigt ist. Die ganze damals catastrirto contribuable Hufen- 
zahl wurde nach kuhnischem Maassn auf 18 952 Hufen bei den 
adligen Gütern und 34 093 Hufen von den Domänenortschaften, 
im Ganzen auf 53 045 kulmische Hufen , also etwa auf 
3.500 970 Morgen preußischen Maasaes angegeben. Dies ergiebt 
also nur wenig über den dritten Theil der Gesammtflächo des 
Landes. In anderer Weise lässt sich aus der Menge der erbauten 
Feldfrüchte annähernd auf die Grösse der bestellten Ackerfläche 
gchliessen. 

Nach einer im Jahre 1798 gefertigten Productentubelle wurde 
die Aussaat damals angegeben auf 3 288 Wispel Weizen. 27 575 
Wispcl Roggen. 8 840 Wispel Gersto, 19 526 Wispel Hafer, 
2 722 Wispel Erbsen (Roscius, Westpreussen , pag. 41), im 
Ganzen 61 951 Wispel. Rechnet man die Aussaat durchschnitt- 
lich auf 20 Metzen pro Morgen, so ergiebt dies bestellt Morgen 
1.189 450 

hierzu die Brache £ 594 729 

im Ganzen 1.784 179 Morgen. 

Hierzu kommen noch die Aussaaten von 15 Wispel Linsen, 
1 424 Wispel Buchweizen, 16} Wispel Hirse, 9 944 Wispel 
Kartoffeln, 733 Wispel Leinsaat, so dass hiernach die in ganz 
Westpreussen damals vorhanden gewesene Ackerfläche annähernd 
auf etwa 3.000 000 Morgen, also noch nicht einmal auf die jetzt 
im Regierungsbezirk Marienwerder als Ackerland eingeschätzte 
Fläche angenommen werden kann. 

In der That ist aber diese Schätzung sehr unsicher und 
ungenau und auf dieselbe nur ein geringes Gewicht zu legen. 
Ein näheres Bild Uber die eingetretenen Veränderungen würde 
sich ergeben, wenn man die Schätzungen und Angabon in Betreff 
der einzelnen Güter und Dorfschaften in den ziemlich ausführlich 
aufgenommenen Informationsprotooollcn mit dem jetzigen Zustande 
speciell in Vergleich ziehen möchte; aber auch dann würde sich 
nur ein Anhalt zu einer allgemeinen Schätzung der geänderten 
landwirtschaftlichen Production s Verhältnisse gewinnen lassen, 
nicht aber ein sicherer Maassstab zur Beurteilung der in der 
landwirtschaftlich nutzbaren Fläche eingetretenen Veränderungen. 

Die Waldungen und Holzungen nehmen im Regierungsbezirke 
Marienwerder eine verhältnismässig grössere Fläche ein, alä ui 
Danzig; dort kommen auf 100 Morgen der Gesammtflächo 23,8, 
hier 18,« Morgen an Wuldungcn und Holzungen. Ueber das 
Verhältnis« der jetzt vorhamlcnon Waldungen gegenüber den 


früheren Zeitperioden lässt sich eine nähere Vergleichung bei 
dem Mangel genauerer Nachrichten über den früheren Umfang 
der Forsten nicht aufstellen. Nach Roscius* Westpreussen, pag. 32, 
wurde damals die Gesammtflächo der Waldungen auf 103} 
Qu. -Meilen oder etwa 2.296 273 Morgen angenommen, gegenwärtig 
beträgt die Gesammtflächo 2.186 953 Morgen. Dieselbe hat 
also um 109320 Morgen abgenommen. Im Danziger Regierungs- 
bezirke wurde im Jahre 1817 der Umfang der königlichen For- 
sten auf 425 425 Morgen, im Jahre 1864 nur auf 382 049 
Morgen angegeben, es hat also bei diesen eine Yormindenmg 
von 43 376 in Folge der im Laufe der Zeit vielfach vorgenom- 
menen Veräussorungen stattgefunden. 

ln welchem Zustande sich die Waldungen zu polnischer Zeit 
und zur Zeit der prcussischen Besitznahme befanden, ergeben die 
Andeutungen in dem Werke von Lippe-Weissenfels : Westpreussen 
unter Friedrich dem Grossen, pag. 18. Es fehlt« an jeder ge- 
regelten Wirtschaft, unabsehbare Brandflächen befanden sich in 
den Waldungen, hauptsächlich dadurch herbeigefulirt, dass 
man die Bienennutzung als eine der Hauptnutzungen der Forsten 
betrachtete und, um den Bienen Nahrung zu gewähren, in den 
zu dichten Waldungen das Haide kraut durch Feuer bin s zu legen 
suchte. 

Production. 

Ueber das Maass dor gesteigerten landwirtschaftlichen Pro- 
duction lassen sich genaue Vergleiche nicht aufstellen, da es 
hierzu an den nötigen Grundlagen fehlt. Friodrich der Grosse 
liess sich über die landwirtschaftlichen Zustände, die zu erwar- 
tenden Ernten, die Getreideproise von der wcstpreussischen 
Kammer regelmässig Bericht erstatten, um diejenigen Anordnun- 
gen treffen zu können, welche durch das Interesse des Landes 
geboten erschienen; so wurden in Jahren reichlicher Ernten und 
billiger Preise Getreide aufgekauft und die Magazine gefüllt, um 
dieselben bei einer Steigerung der Preise wieder zu öffnen und 
auf diese Weise sowohl einem zu grossen Herabsinken, als einer 
ungewöhnlichen Steigerung der Getreidepreise vorzubeugen. Auch 
wurden in früherer Zeit sogenannte Productontabellen aufgenom- 
men, Erhebungen über den Geaammt-Erbau der hauptsächlichsten 
FeldfrUchte. Diese Erhebungen hat man wegen dor Schwierig- 
keit, ein Resultat von einer genügenden Zuverlässigkeit zu 
erlangen, späterhin aufgegeben; die gegenwärtig auf Veranlassung 
des königlichen Landes-Ctekonomio-Collegiums jährlich aufgenom- 
menen Ernteberichte enthalten keine absoluten Zahlen, sondern 
geben nur das relative Verhältniss der Erträge an zu einer 
Mittelemte. Wenn wir daher die landwirtschaftliche Pro- 
duction der jetzigen Zeit mit der Vergangenheit in Vergleich 
stellen wollen, so können wir uns nur an oinzelne Umstände 
halten, die uns einen annähernden Schluss Uber das Maass der 
Steigerung gestatten. 

Die Landwirtschaft befand sich trotz aller Bemühungen, 
welche sich schon Friedrich der Grosse um deren Verbesserung 
gegeben batte, in sehr einfachen Verhältnissen und begann sich 
erst seit dem dritten Jahrzehnt dieses Jahrhunderts zu heben. 
Dio althergebrachte Droifclderwirthschafl war die allein übliche 
Bewirtschaftungsweise. Der Anbau von ^utterge wüchsen war, 
trotzdem dass Friedrich der Grosso in mehreren Cabinctsordres 
darauf hingewiesen hatte, nur wenig verbreitet 

In dem topographischen Ortschaftsvcrzeiclinissc des Regie- 
rungsbezirks Danzig de 1819, pag. 16, wird angeführt dass Klee 
nur auf einem Thefle der grösseren Güter bedeutend, sonst aber 
auf dor Hoho nur wenig gebaut werde. Seit Durchführung der 
Separationen und der Eitrenthumsregulirungen haben sich die 
landwirtschaftlichen Zustände auch der bäuerlichen Wirtschaften 
wesentlich gehoben; das Beispiel der grösseren Besitzer hat auch 
auf die übrigen anregend gewirkt.; geregelte Schlageinteilung', 
Klee- und Futterbau finden sirh jetzt auch in den besseren Gei- 
genden im Kreise der bäuerlichen Besitzer. Mit diesem allge- 
mein gehobenen landwirtschaftlichen Zustande ist auch die land- 
wirtschaftliche Production eine andere geworden. Während 
einzelne FeldfrUchte, welche früher Gegenstand eines grösseren 
landwirtschaftlichen Anbaues waren, aber auf einen geringeren 
Zustand der Landwirtschaft schüessen lassen, jetzt aus dem 
Feldbau fast ganz verschwunden sind, wie Buchweizen, ist der 
Anbau der edleren FeldfrUchte wesentlich gestiegen. Zn dem 
nach Danzig theils zur inneren Consumtion, teils zum auswär- 
tigen Handel eingefUhrten Weizen lieferte das Inland und haupt- 
sächlich Westpreussen in den Jahren 1856 — 1864 durchschnittlich 
jährlich 23 000 Last oder 1.380 000 Scheffel. Nach der schon 
oben gedachten im Jahre 1798 aufgenommenen Productentabell© 
ward« damals die Weizenproduetion in Westpreussen auf 521 496 
Schoffol, also etwa die Hälfte desjenigen Quantums angegeben, 
welchos allein jetzt nach Danzig aus dem Inlande jährlich ein- 
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geführt wird. Fürst« belehnet in seiner statistisch-topographi- 
schen Uebersiclit des preußischen Staats im Jahre 1829 die 
Weizen production Westprcussens auf 772 800 Scheffel, also eben- 
falls noch weniger als obiges allein in Danzig eingefiihrto Quantum. 
Bechnot man hiertu noch die Consuration im Lilande, welche bei 
der gesteigerten Wohlhabenheit sich ebenfalls gehoben hat und 
in den mahl- und 6chlachtsteuerpSichtigen Städten seit dem 
Jahre 1 838 Ton (JÖ U pro Kopf der Bevölkerung bis auf 90 U. 
gestiegen ist, so wird man nicht fehlgreifen, wenn man die Stei- 
gerung der Weizenproduction auf das Drei- bis Vierfache gegen 
das Ende des vorigen Jahrhunderts annimmt An Koggen betrug 
die in den Jahren 1857—1864 durchschnittlich jährlich in Danzig 
au3 dem Inlande eingefUhrte Quantität 19349 Last oder 1.160949 
Schöffel; nach der Productentabelle de 1789 betrug dio gante 
Production an Koggen in Westpreussen damals etwa 3.376 800 
Scheffel. Da nun nicht nur der auswärtige Handel ein weit 
grösseres Quantum von Koggen beansprucht, indem im fünften 
Jahrzehnt die Koggenausfuhr noch einen grösseren Umfang 
erreicht hat und von 2 618 Last im Jahre 1823 bis auf 49 401 
Last im Jahre 1863 gestiegen ist, sondern auch die vermehrte 
Bevölkerung gerade von dieser Frucht eine weit grössere Con- 
sumtion beansprucht, so lässt sich auch bei dieser Fruchtgattung 
eine Steigerung dpr Production auf das Drei- bis Vierfache seit 
Anfang dieses Jahrhunderts mit Recht annehmon. Ein Gtoiches 
gilt von der Gerste, deren Zufuhr in Danzig — und zwar fast 
ausschliesslich aus dem Inlande, denn Polen hat zu dieser Frucht- 
gattnng immer nur unbedeutend« Beträge geliefert, — von wenigen 
hundert Lasten in dem zweiten Jahrzehnt bis auf mehr als 
8 000 Lasten im Jahre 1866 gestiegen ist; also auch dor Anbau 
dieser Frucht, die schon einen mehr cultivirten Boden verlangt, 
bat sich ansehnlich vermehrt und gewinnt bei dem steigenden 
Verbrauche zu Brauzwecken eine immer grössere Bedeutung. 

Mit dem Kaps und RQbscn wurden nach der Anführung in 
der Topographie des Danziger Regierungsbezirks de 1819 nur 
einzelne glückliche Versuche gemacht. Jetzt ist dieso Frucht, 
abgesehen von dem gewiss nicht unerheblichen Verbrauche im 
Inlande, ein nicht unbedeutender Handelsartikel nach dem Aus- 
lande geworden. 

Die in den lotzten Jahren allein aus dem Inlande dem Dan- 
ziger Handel zöge führten Quantitäten an Rübsen beliefen sich 
auf jährlich etwa 4—6000 Lasten. Die nach dem Auslände 
ansgefuhrten Quantitäten waren sehr verschieden und stiegen im 
Jahre 1866 selbst bis auf 6 970 Last. 

Am bedeutendsten ist die Ausdehnung, welche der Kartoffelbau 
im Laufe dieses Jahrhunderts angenommen hat. Nach der Pro- 
ductentabelle von 1798 wurde dio Karto ffelau ssa&t in ganz West- 
preussen auf 9 944 Wispel und der Erbau auf 79 566 Wispel 
oder 1.989 150 Scheffel angegeben. Gegenwärtig beläuft «ich 
allein das in den Brennereien des Danziger Regierungsbezirks 
verbrauchte Quantum auf 603 000 Scheffel, also mehr als die 
Hälfte des damaligen Erbau» in der ganzen Provinz, woraus sich 
ein Maassstab für dio ausgedehnte Steigerung des Anbaues ent- 
nehmen lässt Ausserdem bildet die Kartoffel ein Ilauptnahrungs- 
mittel, in den dürftigeren Gegenden fast das ausschlicssliclio 
Nahrungsmittel der Bevölkerung und ist nicht nur dadurch, son- 
dern auch durch den vortheihaften Einfluss auf die Cultnr und 
Bearbeitung des Bodens von grosser Bedeutung geworden. 

Es wäre dankonswerth. wenn die landwirtschaftlichen Vereine 
es zu ihrer Aufgabe machen möchten, nähere statistische Er- 
hebungen über die wirkliche Production mit möglichster Voll- 
ständigkeit und Zuverlässigkeit zu veranlassen; es würde sich dann 
erst ein sicheres umfassendes Bild über dio Fortschritte in ollen 
einzelnen Zweigen der landwirtschaftlichen Production gewinnen 
lassen. Fehlt es nun auch an einem vollständigen Uoborblicko 
der landwirtschaftlichen Gosommtproduction der damaligen und 
jetzigen Zeit, so lässt sich doch durch die Vergleichung der 
Ertragsverhältnisse einzelner Guter, über welche uns nähere Nach- 
richten aus früherer und jetziger Zeit vor liegen, ein Maassstab 
für die Schätzung der Steigerung der Production gewinnen. Dies I 
ist namentlich bei den königl. Domänen der Full, welche bei jeder 
neuen Verpachtung specicll veranschlagt werden mussten. Wir 
greifen einzelne des Beispiels wegen heraus: 

Dio Domäne Czechozin bei Neustadt, Regierungsbezirks 
Danzig, besteht jetzt aus drei Vorwerken: Czechozin, Rockau und 
Bresin, von denen das Vorwerk Reckau im Jahre 1772 noch 
nicht vorhanden war, und umfasst ein Areal von 3 215 Morgen 
66 Qo.-Ruthen nutzbaren Lundes. 

Ueber die Art der Bewirtschaftung im Jahre 1772 giebt 
uns eine Bemerkung des mit der Veranschlagung beauftragt 00 
Kriegs- und Domänenraths Borbstuedt Aufschluss, welcher dar- 
über sagt: 


Die Ursache des schlechten Kömergcwinnstes ist diese, 
dass nach dem bisher hier üblichen Wirtschaftssystems 
fast durch gehende kein oder doch nur ein kleines Stuck 
Brache gehalten und der beste Acker jährlich, der schlechtere 
aber ohne Dünger flickweise besäet und der Roggen grössten- 
teils einfuhrig bestellt wird. 

Ueber dio Bewirtschaftung des Vorwerks Czechozin wird 
gesagt: der Acker sei bisher in 2 Felder geteilt gewesen, wovon 
der grdssto Thcil bis auf dio weiter entlegenen ganz sandigen 
Stücke jährlich, ohne Brache zu halten, besäet sei. Dio sandigen 
Stücko sind ein- bis zweimal hintereinander mit Hafer besäet, 
alsdann wieder 1 bis 2 Jahre liegen geblieben und nie gedüngt. 
Die jährlich besäeten Stücke sind soit 2 Jahren, da ein starker 
Viehstamm auf dem Vorwerke gestanden, ziemlich unter Dünger 
gesetzt 

Vergleichen wir nunmehr die Ertrüge des Jahres 1772 mit 
den Erträgen des Jahres 1 8« <u ; es wurden erbaut: 


17*“|«a 18«!«« 

Raps, Rübsen ... — Scheffel 1 423 Scheffel 

Weizen — » 103 > 

Roggen ...... 275 » 723 » 

Gerste 207 , 339 > 

Hafer 302 * 1 182 * 

Erbsen — 311 > 


im Ganzen eicl. Rübsen . 784 Scheffel 2 658 Scheffel. 

Dor Ertrag der Feldfrüchte, ganz abgesehen von dem Rübsen, 
ist hiernach um mehr als den doppelten Betrag gestiegen. Der 
Viehstand wurdo im Jahre 1772 für einen hohen gehalten; dennoch 
bestand derselbe ausser dem nothwendigen Betriebsvieh von 
8 Pferden und 24 Ochsen nur aus 30 Kühen; jetzt werdon nicht 
nur 12 Pferde, ebensoviel Fohlen, 26 Ochsen und 35 Kühe, 
sondern ausserdem noch 1 300 Schafe gehalten, woraus hervorgeht, 
wie bedeutend sich der landwirtschaftliche Ertrag gehoben hat. 

Auf dem Vorwerke Bresin, welches grösstentheUs guten 
Weizenboden hat, wurde erbaut: 

17**7» 1 8« M ’ 


Rübsen . 

. — 

Scheffel 

380 

Scheffel 

Weizen . 

. — 


1 068 


Bofrjren- 

. 288 


835 


Gerate . 

. 273 


232 


Hafer 

. 306 


607 


Erbsen . 

. 15 


220 



ira Ganzen excl. Rübsen 882 Scheffel 

Also auch hior zeigt sich eine Steigerung des Ertrags, ganz 
abgesehen von dem Rübsen, in demselben Verhältnisse. An 
Nutzvieh wurden damals gehalten 16 Kühe und 124 Schafe, jetzt 
26 Kühe und 770 Schafe. Der früher gewonnene Ertrag schwindet 
aber noch mehr zusammen, wenn man mit der Ernte dio Anssaat 
vergleicht. Es wird nämlich im Jahre 1772 dio Aussaat an- 
gegeben, an Roggen auf 129 Scheffel, Gerste 110, Hafer 201 
Scheffel; überall also betrag die Ernte kaum das zweito Korn 
oder nur wenig darüber. 

Auch bei den drei mit dem besten Boden ausgestatteten 
Domänen des Danziger Regierungsbezirks, Subkau, Kathstube mit 
Starrenschin und Mühlbanz, sind grosse Unterschiede in der land- 
wirthschaftlichen Cultur sichtbar. 

Auf Subkau, einer Domäne von 1 131 Morgen, meistens 
trefflichen Weizenbodens, wurden erbaut: 


17”j 73 . 18««. 


Wetzen 

. . 71 

Scheffel 

1 719 Scheffel 

K»gg*n 

. . 1 090 


1 494 , 

Gerate 

. . 492 


1 173 , 

Hafer . 

. . 405 


516 , 

Erbsen 

. . 80 

» 

648 


2138 Scheffel, 

5 550 Scheffel. 


Die jetzige Ernte war also 2) mal so gross als im Jahre 1772. 
Dabei steht auch hier dem geringeren Ertrage eine sehr hohe 
Aussaat gegenüber, denn dio 1 090 Scheffel Roggen wurden von 
360 Scheffel Aussaat gewonnen, also nicht einmal das dritte 
Korn, die 492 Scheffel Gerste von 180 Scheffel Aussaat. 

Auf der Domäne K&thstubo mit Starrenschin, welche 
3 253 Morgen nutzbaren Landes enthält, wurden erbaut: 


17’* !78 . 18“|«,. 


Weizen 

. . 248 

Scheffel 

3 G33 Scheffet 

BogSWi 

. . 1 850 


3 898 , 

Gerste 

. . 2 232 


2 134 > 

Hafer . 

. . 1 514 


1 118 , 

Erbsen 

. . 134 


1 848 , 


im Ganzen 5 978 ScheffoL, 12 631 Scheffel. 
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Auch hior hat sich der Ertrag der wertvolleren FruchtgaUungen 
Weizen und Roggen sehr bedeutend vermehrt An Nutzvieh 
wurden auf dieser Domäne damals nur 1 000 Schafe und zwar 
gewöhnliche Landsch&fe geholten, während jetzt die Zahl der 
Schafe doppelt so gross ist und ausserdem noch 36 Kühe ge- 
halten werden. Der damals gefertigte Ertragsan schlag schloss . 
mit einer Pacht von 2 014 3Ur ab, während jetzt eine Pacht von 
11 100 Jtk, als,, fUnfmal so viel, gezahlt wird. Auf dem kleinen | 
Domänenvorwerke Muhlbanz von 795 Morgen wurde ein Ertrag 
erzielt: 


17 78 Its. lH« te . 


Weizen 

. . — 

Scheffel 

914 Scheffel 

Roggen 

. . 628 


1 210 , 

Gerste . 

. . 475 


708 

Hafer . 

. . 194 


458 , 

Erbsen 

. . 33 

» 

390 


1 330 Schöffel. 3 680 Scheffel. 


Also auch hier fast der dreifache Ertrag gegen damals, wobei 
auf den als Vorfrucht vor dem Weizen gobauten Rübsen noch 
keine Rücksicht genommen ist 

Diese wenigen Beispiele zeigen die bedeutende Steigerung 
der landwirtschaftlichen Production, namentlich bei den weniger ' 
von der Natur begünstigten Gütern, wie Czechozin, denen nur 
durch eine besonders intelligente und tätige Bewirtschaftung 
ein entsprechender Ertrag abgewonnen werden kann. Aehnlicbe 
Verhältnisse werden sich, wie sich wohl annehmen lässt, bei der 
Vergleichung der meisten übrigen Guter ergeben, und wird es 
daher wohl nicht fehlgegriffen sein, wenn man die Steigerung 
der landwirtschaftlichen Production auf mindestens den drei- 
fachen Betrag gegen das Jahr 1772 veranschlagt; danach wäre 
die landwirtschaftliche Production annähernd in demselben Ver- 
hältnisse wie die Bevölkerung gestiegen. 

Gebäude. 


dass bei einer Zählung, wenn hierbei nicht feste Principien fest- 
gehalten werden, diese zu verschiedenen Zwecken bestimmten 
Baulichkeiten bald als verschiedene, bald als ein Gebäude angesetzt 
werden. Die obige Differenz wird noch grösser, wenn berück- 
sichtigt wird, dass in der obigen Angabe der Ge bäudesteuer -Ver- 
anlagung nur die zu landwirtschaftlichen Zwecken benutzten 
steuerfreien Scheunen, Ställe und Schuppen inbegriffen sind, nicht 
aber die sonst in den Städten und auf dem Lande vorhandenen, 
zu gewöhnlichen Zwecken bestimmten Baulichkeiten, während die 
statistische Tabelle alle diese Gebäude ohne Sonderung enthält. 

Nicht minder interessant ist die Vergleichung des Werths 
und der Bauart der Gebäude. Die statistische Tabelle de 1816 
enthält in Betreff des Regierungsbezirks Danzig in dieser Be- 
ziehung folgende Angaben. Es waren vorhanden 

C«d«ekt nit 


Gabtods »ui iubhIt 

r«k«»rk 

f«ax Holl ] 

Z**f*ln 

flctuadola 
ti Rr~tWn 

3tr*b 

io den Städten 4 082 

7 946 

1995 

4 145 

1 852 

1 922 

auf ihm Lande 926 

22 157 

16 141 1 

11 240 

1256 

32 328 

5 003 

30 103 

IS 136 { 

15 385 

3 108 

34150 


Wir vermögen leider keine nähere Vergleichung mit der 
jetzigen Zeit anzustellen, da die neueren statistischen Aufnahmen 
hierüber keine Angaben enthalten; indess ein Blick auf obige 
Zahlen, die geringe Zahl der massiven und die grosse Zahl der 
mit Stroh gedockten Gebände selbst in den Städten ergiebt bei 
einiger Bekanntschaft mit den jetzigen Zuständen, wie wesentlich 
sich seitdem die Beschaffenheit der Gebäude gebessert hat Zur 
Beurtheilnng des Werths giebt einen Maassstab hier die Ver- 
gleichung des Feuerversicherungs-Betrages. Derselbe betrug auf 
dem platten Lande nach den Angaben der statistischen Tabelle 
im Danziger Regierungsbezirke 


. T . bei den öffentlichen 
un J:Jirc SocMMen 
1616 5.235 638 35fr 

1864 13.542 473 J6fr 


bei den Privat- 
societäten 
3.835 704 36fr 9.071 342 Ä- 


im Ganzen 


Die gestiegefie Bevölkerung, die grössere Parzellirung des 
Grundbesitzes haben auch eine Vermehrung der Gebäude, doch 
nicht in gleichem Verhältnisse, zur Folge gehabt. Im Jahre 
1816 zählte man im Regierungsbezirke Marienwerder 46 677 
Wohnhäuser, im Jahre 1858 71 703; die Vermehrung hat 
daher stattgefunden in dem Verhältnisse wie 100 : 132,«. Im 
Danziger Regierungsbezirke wurden im Jahre 1816 27 274, im 
Jahre 1858 41 890, im Jahre 1864 44 287 Wohnhäuser gezählt; 
die Steigerung war daher hier in dem Verhältnisse wie 100 : 162„. 
Im Jahre 1817 kamen auf jedes Wohnhaus im Regierungsbezirke 
Marienwerder 5,4, Danzig 5,7 Bewohner; da« Verbältniss war 
daher m beiden Regierungsbezirken ziemlich gleich; im Jahre 1858 
kamen dagegen im Regierungsbezirke Marienwerder auf jedes 
Wohnhaus 12,*, in Danzig 7,s Bewohner; im letzteren Bezirke 
also bedeutend weniger. Richtiger wäre es, um einen Ueberblick 
Uber das mehr oder weniger dichte Zunanunenwohnen der Be- 
völkerung zu gewinnen, nicht die Wohnhäuser, sondern die 
Wohnungen zu zählen, da namentlich auf den grösseren Gütern 
die Familienhäuser in der Regel zur Wohnung für mehrere Fa- 
milien eingerichtet sind. 

An Ställen, Scheunen und Schuppen waren vorhanden 

im Jahre 1819: im Ganzen a. d. Qu.-Meile. 


im Danziger Regierungsbezirke . 21 896 144,06 

, Marienwerderer » . 51 754 164, 83 

73 650. 154,43. 

im Jahre 1858: 

im Danziger Regierungsbezirke . 36 699 241,« 

» Marienwerderer » . 84 900 270,« 

121 599. 255,». 


Genauere Nachrichten über die Zahl der Gebäude und deren 
Nutxungsworfch hat die Veranlagung zur Gebändesteuer ergeben, 
die indess wesentlich von den Angaben der statistischen Auf- 
nahmen abweichen. Nach der Gebäudes teuer- Veranlagung waren 
im Regierungsbezirke Danzig Wohngebäude incl. der Dienst- 
gebäude für dio Schullehrer und Geistlichen 43 312 vorhanden, 
975 weniger als dio statistischen Tabellen pro 1864 enthalten; 
Ställe, Scheunen und Schupjwn werden in den Gebäudesteuer- Vcr- 
anlagungslisten 44 319 angegeben, in den statistischen Tabellen 
nur 39 178, also 5 141 weniger. Bei einer näheren Vergleichung 
zeigt sich diese Differenz hauptsächlich in dom Elbinger und 
Marienburger Kreise, wo dieselbe auch leicht ihre Erklärung 
findet. Es ist nämlich in den Niederungen bei den beschränkton 
Hofräumen üblich, dio Scheunen und Ställe zusammen unter 
einem Dache zu errichten, weshalb es leicht Vorkommen kann, 


Die Höhe des jetzigen Versicherungsbetrages bei den Pri- 
vateFeuereocietäten kann nicht angegeben werden; aber auch 
selbst der Werth der bei den öffentlichen Societäten versicherten 
Gebäude im Jahre 1864 überstieg bedeutend den Gesammtver- 
sicherungswerth im Jahre 1816. Hierzu kommt, das9 eine 
Zwangsverpflichtung zur Versicherung der ländlichen Gebäude 
bei der westpreussischen Feuersocietät jetzt nicht mehr besteht 
und ein grosser Theil selbst der bäuerlichen Besitzer die Ver- 
sicherung hei einer Privatgesellschaft vorzieht; hieraus ergiebt 
sich, wie bedeutend sich der Werth der Gehäude seitdem ge- 
hoben hat. 


Vortheilung dei Grundbesitzes. 

Die Verschiedenheit der Vertbeilung des Grundbesitzes, je 
nachdem dieser in grösseren Massen und Gütercomplexen zu- 
sammengehalten wird oder in kleinere bäuerliche Besitzungen 
und Dorfschaften zerfällt, giebt den landwirtschaftlichen Ver- 
hältnissen eine ganz verschiedene Gestaltung, ebenso wie die ge- 
werbliche Industrie einen ganz verschiedenen Charakter gewinnt, 
je nachdem die grösseren Fabriken vorherrschend sind und den 
Fabrikanten nur Fabrikarbeiter gegenUberstehen oder der Ge- 
werbebetrieb der kleineren selbständigen Handwerker uberwiegt. 
Es ist die Frage aufgeworfen, ob der kleinere oder grössere 
Grundbesitz auf die Förderung der landwirtscliaftlichen Cultur 
vorteilhafter ein wirke, und ist hierbei öftere der Vorzug dem 
grösseren Grundbesitze zugesprochen, weil den grosseren Grund- 
besitzern in der Regel mehr geistige und finanzielle Kräfte zu 
Gebote stehen, um alle Fortschritte der Landwirtschaft sich so- 
fort zu eigen zu machen und mit Energie zu verfolgen, weil 
ferner manche Zweige der Landwirtschaft, wie Schafzucht und 
Pferdezucht, sich in der Regel vorteilhaft nur auf grösseren 
Gütern betreiben lassen. Die Erfahrung lehrt auch in der That, 
dass dor Fortschritt in der Landwirtschaft in der Regel zuerst 
von dem grösseren Grundbesitze ausgegangen ist; dort werden 
die durch die Wissenschaft begründeten und die Erfahrung er- 
probten Culturen zuerst zur Anwendung gebracht, und durch 
das hier gelieferte anregende Beispiel verbreitet sich das wirklich 
als gut und vorteilhaft Erprobte auf die kleineren Besitzer; 
anderseits führt die Steigerung der Cultur, die intensivere Bewirt- 
schaftung wiederum zu einer Zerschlagung dos grösseren Grund- 
besitzes, da der kleinere Besitz bei einer kräftigeren Bewirt- 
schaftung dieselben Erträge gewährt, als der grosse Grundbesitz es 
früher bei der althergebrachten Bewirtschaftungsweise vermochte. 
Aus einer Vermehrung des kleineren Grundbesitzes, sobald solche 
innerhalb gewisser Grenzen erfolgt, wird sich daher auch nicht 
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mit Unrecht auf eine SlagWung der landwirthschaftlichon Cultur I 
und des allgemeinen Wohlstandes schlicaacn lassen. 

Bei den früheren statistischen Aufnahmen wurden auch nä- 
here Erhebungen über die Zahl der Besitzungen im Ganzen und 
nach der verschiedenen Grosse, unter 5 Morgen, von 5 — 30 
Morgen, von 30—300 Morgen, von 300—600 Morgen und dar- 
über gemacht; man hat dieso Aufnahmen aufgegeben, weil die- 
selben doch wenig zuverlässig waren und nur zu unrichtigen 
Schlüssen Veranlassung geben konnten. Im Jahre 1858 wurde 
die Zahl der land- und furatwirthschafUichon Besitzungen auf 
dem platten Lande und in der städtischen Feldmark angegeben: 1 
im Regierung»- in den städt. Feldmarken, auf dem platten Lande, 1 

bezirke Z*hl derrbachc. Mrg. Zahl dsrchichn. ■nr 

Danzig 2 074 23,g 21 586 11 5, & I 

Marienwerder 7 754 40,7 41 585 134,» 

Nach den bei der Grundsteuer-Veranlagung gemachten Er- I 
mittelungen ist die Anzahl der Besitzer ertragsfithiger Liegen- 
schaften im Regierungsbezirk Danzig auf 27 104 und die durch- 
schnittliche Fläche für jeden auf 110,* Morgen angegeben, die 
Anzahl der einzelnen Besitxstucke auf 73 656. Diese Angaben 
differiren bedeutend von den Angaben der statistischen Tabelle. 
Nach denselben Ermittelungen kamen von der Zahl der Besitzer 
auf die 

Städte 2 439 mit einer Dnrdischn. -Fläche von 21, * Mrg 

Landgemeinen 23 214 » » > » 76, o > 

Gutsbezirko 1451 » > » * 812.« , 


Sehr verschieden gestaltete &ich ferner die Zahl und der 
Umfang der Besitzungen in den einzelnen Kreisen, wie die nach- j 
folgende Zusammenstellung ergiebt. 


Kreis: 

Zahl der Besitzer: 

Darchschnittliche Grösse l 
jedes Besitzthams: 

Berent . . . 

3 014 

156,7 

Morgen 

Kalthaus . . 

. 4 320 

1*3,7 

» 

Dorniger Stadtkr. 

753 

3., 

9 

> Landler. 

4 077 

ne.. 


Elbing , . 

3 717 

1*0.7 

> 

Marienburg 

3 862 

7»,, 

» 

Neustadt . . 

. 3 565 

133,7 

9 

Stargard . . 

3 796 

138,, 

» 


Am geringsten ist hiernach der Umfang der Besitzungen im 
Elbinger und Marienburger Kreise, in denen grossere Güter nur j 
in beschränkter Zahl Vorkommen, und wo der Boden so frucht- 
bar ist, dass selbst auf einer kleineren Fläche eine Familie reich- 
lich die Mittel zu ihrer Subsistenz findet; am grössten im Be- 
reiter Kreise, wo selbst zu den bäuerlichen Grundstücken häufig * 
grosse ausgedehnte Flächen gehören, von denen nur ein kleiner | 
Theil jährlich bestellt zu werden pflegt; ferner im Neustädter | 
Kreise, in welchem sich grössere Gütercomplexe in Verhältnis» - i 
massig grosser Zahl vorflndon; es sind dort allein 548 Gutsbe- | 
zirke, mehr als in allen übrigen Kreisen. Während narh der : 
älteren Gesetzgebung die Einziehung nnd Theilbarkcit der bäuer- 
lichen Grundstücke durch enge Grenzen beschränkt war, ist durch 
die in der bedrängtesten Zeit unseres Vaterlandes entstandene, 
aber erst nach Wiederherstellung des Friedens zur vollständigen 
Durchführung gelangte Landes-Cultnrgcsetzgobung der freie Ver- 
kehr mit dem Grundeigenthum horgestellt; es ist daher von In- 
teresse. die Erfolge zu prüfen, welch© diese Gesetzgebung auf die 
Gestaltung der G rnn deigenthums-Ve rhä! tnis s e hervorgerufen hat. 
um so mehr, als auch in neuerer Zeit »Stimmen laut geworden 
sind, welche in der freien Tbeilbarkeit des Grundeigenthums eine 
Gefährdung eines kräftigen Bauernstandes haben finden wollen. 
Eine au>ttthrlich© Darlegung aller hierauf bezüglichen Fragen 
findet eich in der Denkschrift des königlichen Ministeriums der land- 
wtrthechaftlichen Angelegenheiten über die Veränderungen, welche 
die spomtfähigen bäuerlichen Ackernahmngcn in den sechs öst- 
lichen Provinzen der preusstBchen Monarchie nnd in der Provinz 
Westfalen durch die Bodenbewegung während des Zeitraums von 
1816 — 1859 erfahren haben, abgedruckt in der Zeitschrift des 
statistischen Bureau 's pro 1865, Nr. 1. Die Ergebnisse diesem 
Ermittelungen, soweit dieselben die Provinz Westpreussen be- 
treffen. sind folgende: 


1) Durch die freie Theilbarkcit. des Grundes und Bodem 
sind von 1816 bis 1859 spannf&hige bäuerliche Ackeraahrungenf 


im 'tNgeuiigta ii« falrtudra 

Rtgiorungsbez. Zahl. Fläche Mrg. Zahl. PlächeMrg. 
Msrienwerder 829 90 428 2 808 207 360 

Danzig ... 252 25131 2 104 145 446 


also 

feriarkrti i 
1 979 
1 852 I 


ZaWcfcrifl d*a K Pr SC.Itaraaas, Jthrg 1867. 


2) Durch Consolidation sind eingegungen 


Regierungsbezirk 
Marienwerder 
Danzig . . . 


mit anderen bäuerlichen 
Grundstücken 
Zahl. Fläche Mrg. 

1 093 1 10 852 

313 35 185 


mit nicht bäuerlichen 
Grundstücken 
Zahl. Fläche Mrg. 
896 90 817 

113 11533 


3) Demnach sind durch den gesummten freien Verkehr mit 
dem Grundeigonthurae spanofähige bäuerliche Ackemahrungen 

. Di« Zahl hat sich also 

Regierungahez. rUffgftogro: am ratktaodeu : minfkrtr vrrmlnBrrl : 

Majienwerder 2 818 2 808 — 10 

Danzig ... 678 2 104 1 426 — 


4) Es waren am Ende des Jahres 1859 bäuerliche Acker- 
nahnmgon vorhanden 


Regierungsbezirk 
Marienwerder 
Danzig . . . 


-.}wniifikfgr 

Zahl. Fläche. 
18 133 2.485 543 

10559 1.307 930 


nicht spanofibifc 

Zahl. Fläche. 
25 366 165 729 
10 218 78 043 


und e« kamen auf die Qu.-Meile im Regierungsbezirke Marien- 
werder 132,i. Danzig 135,« bäuerliche Ackornahrungen. 

Wir sehen hieraus, dass sich trotz der freien Theilharkoit 
des Gnindoigenthums und der vielfach vorgekommenen Con&oli- 
dationen dennoch die Zahl der spannfähigen bäuerlichen Acker- 
nahrungon in Westpreussen um 1 416 vermehrt hat. Anders 
stellt sich freilich das Resultat, wenn wir unsere Blicke auf wei- 
tere Kreise werfen. In der ganzen Provinz Preussen ist eine 
Verminderung der .spannfähigen Ackemahrungen um 1 920 einge- 
treten; namentlich im Regierungsbezirke Gumbinnen, wo die Zahl 
nm 4 171 geringer geworden ist ; im ganzen preussiseben Staate 
ist eine Verminderung von 9 873 Stellen mit 1.761 461 Morgen 
ermittelt, diese aber weniger den vorgekommenen Parzellirungen, 
als den Conßolidationon mit anderen Grundstöcken zuzuschreibeu. 


III. Viehstand. 

Von entscheidender Bedeutung für die Cultur des Landes 
ist die Grösse des Viehstandee, welcher, sei es zum Betriebe der 
Wirtschaft als notwendiges Betriebsinventarium , sei es als 
Nutzinvcntarium , gehalten wird. Nach einer statistischen Auf- 
nahme de 1805 (Boscius’ WeatpreuMsen pag. 16) waren damals 
in Westpreussen vorhanden 121 077 Pferde, 21 620 Fohlen, 
83 221 Ochsen und Stiere, 131 484 Kühe, 652 541 Stück Jung- 
vieh, 507 050 Schafe, 224 378 Schweine und 589 Ziegen. Sehr 
bedeutende Verluste brachte die Kriegsperiode, so dass im Jahre 
1816 ein weit geringerer Viehstand gezählt wurdo, der sich erst 
nach und nach wieder gehoben hat. Wir lassen eine vergleichende 
Nachweigung der Zählungsresultate aus den Jahren 1816—1864 
folgen. Es waren vorhanden: 

Regierungsbezirk Danzig: 

überhaupt auf der Quadratmeile 



1816. 

1864. 

1816. 

1864. 

Pferde . . , 

38 274 

74 831 

259,5 

492, j 

Rindvieh . . 

69 492 

134 081 

471,i 

941,, 

Schafe . . . 

71 796 

395 613 

486,7 

2 602,7 

Schweine . . 

42 264 

75 516 

286,5 

496,-» 

Ziegen . . . 

741 

9219 

5,s 

60^ 


Regierungsbezirk Marlenwerder: 


überhaupt auf der Quadratmeile 



1816. 

1864. 

1816. 

1864. 

Pfertle . . . 

63 732 

111 167 

202, ft 

354.0 

Rindvieh . . 

146 317 

240 838 

465,3 

717.o 

Schaft . . . 

321 622 

1.502 620 

942,o 

4 785,4 

Schweine . . 

96 562 

143 874 

371,i 

458,s 

Ziegen . . . 

1 714 

14 576 

5„ 

<„ 


Diese Nachweisung ergiebt die bedeutende Zunahme des 
Viehs fanden seit den letzten 50 Jahren bei fast alten Yieh- 
gattungeU; sie ergiebt ferner, dass der Regierungsbezirk Marien- 
werder im Verhältnisse zu der Fläche den Regierungsbezirk 
Danzig nur bei den Schafen überragt, in allen anderen Zweigen 
der Viehhaltung aber zurückbleibt. 

Betrachten wir nun die einzelnen Viebgattungen und zwar 
zunächst 
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Die Pferde. 

Wenngleich sich Westpreussen m Betreff dor Pferdezucht 
mit dor Nacbbarprovinz Ostpreussen und Litthauen nicht messen 
kann, so giebt es doch aucli hier, namentlich in den Weichsel- 
nnd Nogatniederungen Gegenden, die sich zur Pferdezucht sehr 
wohl eignen, nnd in denen sich schon zur Ordenszeit ein Stamm 
kräftiger, kriega tüchtiger Pferde vorfand. Auch Friedrich der 
Grosse widmete dor Förderung der Pferdezucht in dom neu er- 
worbenen Lande seine Aufmerksamkeit. Nach dem Reglement 
vom .10. Juli 1787 wurde in Marienwerder ein Landgoatüt einge- 
richtet und mit 95 Beschälern vorsohon. Auch jetzt ist die 
Zahl der dort stationirten Beschäler nur wenig grösser und be- 
trügt gegen 100; wohl aber ist die Verwaltung bemüht gewesen, 
durch Errichtung einer grösseren Zahl von Beschälstation cn die 
Benutzung dor Hengste den Landwirthen zugänglicher zu machen. 
Im Jahre 1801 gab es im Danzigor Regierungsbezirke 8 , in 
Marienwerder 25 Beschälstationen ; die Zahl der gedeckten Stuten 
belief sich auf 4 151, von denen 2 424 Füllen, auf jeden Be- 
schäler durchschnittlich 24,® gezogen wurden; im Jahre 1864 
war dio Zahl der Beschälstationen im Regierungsbezirk Danzig 
auf 11 gestiegen. 

Die landwirtschaftlichen Vereine halten sich durch Bildung 
von Pferdezucht- Vereinen die Hebung der Pferdezucht angelegen 
sein lassen nnd auch den kleineren bäuerlichen Besitzer durch Ge- 
währung von Prämien für besonders gute Mntterstuten aus den 
von Staats wegen hierzu gewährten Mitteln anzuregen gesucht; 
ebenso bat sich in Danzig schon seit längerer Zeit ein Renn- 
verein gebildet, welcher von Zeit zu Zeit Pferderennen veranstaltet 
und hierzu auch aus Staatsfonds unterstützt wird. 

Die Rcmontemärkte haben bisher hier noch keine bedeutende 
Ausdehnung gewonnen. 

Wie sich nun die Zahl der Pferde jetzt gegen das Jahr 1816 
vorhält, ergiobt die nachfolgende Nachweisung: 


• ' ^ 

18 16. I 181(1. 

Ili 

1 




• . a 
i 1 

Pferde 

im 

IW , PWile w * rJ " POW „irthjeh 

Diu-- 1 lerte „ d tm A1Uf ^ 

uuter ,| un , Ward« »ob »"»mW 

i 

IIS' 


Ganzen. 

FüllenJ.Ganzen. «i* r8 , 1 1,1 al* 

Jahren. Jahren Jahr«. j,hr*n 


3 1 n 

Danzig 

Marien- 

38 274 

6 863: 62 913 12 06027 619j23 234 ( 41'. MC 

... 

werder 

63 732 

115131 95 749 17 S70 47 439 30 440 72 240 

67., 

Im Gau- 




teil. . 

102 006 

18 376 158 662 29 930 75 058 53 674,118 576 

1 1 1 



Die Zahl der Pferde hat hiernach in dem Danziger Regierungs- 
bezirke bis zum Jahre 1861 in dem Verhältnisse von 100 : 164 , 3 , in 
dem Marien worderer wie 100 : 150* zugenommen; noch bedeuten- 
dere Resultate ergab fllr den Danziger Regierungsbezirk die Zäh- 
lung des Jahres 1864, nämlich 74 831 Pferde, oder 11918 mehr 
als im Jahre 1861; darunter waren 48 696 Pferde, die haupt- 
sächlich zur Landwirtschaft benutzt wurden, oder eins auf 
46* Morgen pfianzentragenden Bodens. 

Rindvieh. 


Zur Beurteilung der Fortschritte der Rindviehzncht lassen 
wir zunächst die Angaben der statistischen Tabellen folgen. Es 
waren vorhanden: 


Replr rangs- 

beilfi. 

E 

:e 

—> 

B 

1,1 
E S » 

i 2 

o 

Darunter waren : 

Au/diaO».-«- 
traJan : 

b 

£ | 
11 

* 

I“ 

i ! i 

3 * 

Danzig . . 

1816 

69 492 1 606 14 344 

36 285jl6 657 

28, .'238,1 

6,» 


1861 

117 009 2 544 18 678 

68 498127 289 

122,9 450, * 

6,9 


In! 1 

134 081' 2 114 19 750 

80018:31899 

129, >526, 


Marion- 




1 



werder . 

IS 16 

146 317 

2 856 42 449 

66 375 34 637 

I35,i 21 l.c 4.9 


1 SC. S 

233 100 3 999 45 426 126 080 57 595 

144,6 401* 



1864 

240 S33 3 315 43 058 136 874 57 591 

137,i 435, r 

5.’* 

Summe . 

IM« 

215 809 

[4 462,57 893 102 660 51 294 

123, 220,, i 5, 


1861 

330 109 1 

«543 64 104 194 578184 884 

137,«: 417, 6,i 


in;i 

374 919 

|5 729 62 808 216 892 89 490 

134,1:465,*] 5,i 


Dio 9 o Zahlen zeigen einen bedeutenden Fortschritt in der Rind- 
viehzucht; es ist jetzt bereits der Rindviehstand des Jahres 1805, 
welcher damals in Westpreussen 279 959 Stück betrug und noch 
im Jahre 1849 bei Weitem nicht erreicht wurde, überstiegen. 
Dennoch hat die Vermehrung noch nicht in gleichem Maasse 
zn der Bevölkerung stattgefunden; sie betrug nämlich 
in dem Verhältnisse wie 100: 

Regierungsbezirk 
Danzig Marienwerder 


im Ganzen ....... 142,3 164* 

Ochsen 132 , 1 140 

Kühe 220,® 190,® 


während die Bovölkerungszunahmo wie 100: 213 stattfand. Dies« 
Zahlen können aber allein nicht entscheiden bei der Benrtheilung 
der Frage, ob und in wio fern der Bevölkerung dieselben Arbeits- 
kräfte, dieselben thierischen Nahrungsstoffe zu Gebote stehen, 
wie ehedem; hiebei kommt wesentlich noch die Qualität der 
Tliicre in Betracht, die sich nicht in statistischen Zahlen dar- 
0 teilen lässt, nnd über ‘welche nur die oigene Anschauung und 
Erfahrung den nöthigen Maassstab zur Beurtheilung durbieten 
kann. Es lässt sich aber wohl annehmen, dass die Bestrebungen 
der Landwirtho zur Verbesserung der Rindvieh- Zucht, namentlich 
auch durch Kreuzungen mit fremden Vichracen, nicht ohne Er- 
folg geblieben sind, and dass daher jetzt im Allgemeinen das 
gezüchtete Rindvieh besser ist und mehr Arbeitskraft, mehr 
thierische Nahrung darbietet als früher. 

Bei der Rindvieh-Zucht kommen hauptsächlich drei Moment« 
in Berücksichtigung, die Arbeitskraft, die Mastfähigkeit und b«i 
den Kühen die Milchergiebigkeit. Die Arbeitskraft wird von 
Ochsen geliefert. Wir finden nach obigen Zahlen im Vergleich 
mit der Fläche eine nicht unbedeutende Zunahme des Bestandes 
an Ochsen, die aber grösser ist im Regierungsbezirke Danzig, 
als in Marienwerder; dennoch bleibt die im ersteren Bezirke auf 
die Qu.-Meile treffende Zahl der Ochsen gegen die im letzteren 
zurück. Der Grund davon liegt darin, dass in einem grossen 
Theile des Danziger Bezirks, in dem fruchtbaren Marienburgor 
Werder, zum W’irthsr haftsbetriebe ausschliesslich nur Pferde ge- 
halten werden und dio Zahl der dort gehaltenen Ochsen in Folge 
besonderer localen Verhältnisse, welche die Verwendung von 
Ochsen zum Wirthschaftsbetriebo dort nicht wohl gestatten, nur 
äusserst gering ist. 

Zur Verbesserung der Arbeitskraft und gleichzeitig auch der 
Mastfähigkeit hat häuSg auf den grösseren Gütern eine Kreuzung 
mit importirtom Oldenburger Vieh stattgefunden, die auch von 
guten Erfolgen begleitet gewesen ist; die Mastfähigkeit insbe- 
sondere hat inan durch Einfuhr von Shorthora-Vich, welche zuerst 
im Jahre 1857 von dem landwirtschaftlichen Centralvereine zu 
Danzig unternommen wurde, zu heben gesucht; und in neuerer Zeit 
hat man die Aufmerksamkeit dem ostfriosischen Vieh zugewendet, 
welches sich ganz besonders zur Kreuzung mit der einheimischen, 
demselben verwandten Niederungsrace zu eignen scheint. 

Das Niederungsvieb, wenn auch von keinen schönen Körper- 
formen. hat einen weit verbreiteten Ruf wegen seiner besonders 
grossen Milchergiebigkeit und ist deshalb selbst ein Gegenstand 
des Handels nach weiter entlegenen Gegenden geworden. Die 
Zahl der Kühe hat sich im Verhältnisse zu der Bevölkerung 
nicht vermehrt, sondern hat sich namentlich im Regierungs- 
bezirke Marienwerder selbst ungünstiger gestaltet. Man könnte 
daraus schlieasen. dass der jetzigen einheimischen Bevölkerung 
nicht dieselbe Menge an Milch and Milchproducten zu Gebot« 
steht, wie früher, namentlich wenn in Berücksichtigung gezogen 
wird, dass ein nicht unbeträchtlicher Theil dieser Products, der 
früher zur Consumtion der einheimischen Bewohner verblieb, jetzt 
auf der Eisenbahn in weitere Gegenden hin verfahren wird. So 
wurden im Jahre 1861 von Elbing auB 4 577 Centner und voa 
der in der Niederung gelegenen Station Grunau 1 909 Centner 
Butter und Käse per Eisenbahn versandt. Indess die Zahl der 
Kühe ist allein nicht entscheidend, von nicht geringerer Bedeu- 
tung ist die Qualität, wie eine einfache Berechnung ergiebt. Im 
preußischen Staate waren im Jahre 1861 vorhanden 3.382 551 
Kühe; man pflegt anznnehmen, dass etwa der Kühe güste 
bleibt, so dass also 3.044 296 Kühe im Jahre milchgebend waren. 
Wenn die Kali während der 40 Wochen, welche dieselbe im 
Jahre milchgebend ist, durchschnittlich täglich 5 Quart Milch 
giebt, so ergiebt dies jährlich für den proussischen Staat 
4 262.014 400 Quart Milch oder, da im Jahre 1861 3.811 383 
Familien im preussiseben Staate gezählt wurden, für jede Familie 
jährlich 1118 oder täglich 3 Quart. Könnte durch Verbesserung 
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dor Bure und grössere Milchorgiobigkeit ein tätlicher Milchertrag 
von 8 Quart, statt 5 Quart erreicht werden, so würden für jede 
Familie nicht 3 Quart, sondern 5 Quart zur Disposition stehen. 
Es ergiebt sich hieraus, von wie hoher national -ökonomischer 
Bedeutung die Verbesserung der Rindvieh-Zucht, sei es durch 
Kreuzung mit vorzüglicheren Kacen, sei es durch intelligentere 
und sorgfältigere Behandlung des einheimischen Viehes, sein muss. 
Dies ist auch von den Landwirtheil und landwirtschaftlichen 
Vereinen richtig erkannt und viel zur Hebung der Rindvieh-Zucht 
geschehen, zumal alle hierauf gerichteten Bestrebungen hei den 
verbesserten Communicationsverhältnissen auch einen reichen 
Ersatz für das auf die Aufzucht vorwendete Capital finden. 
Durch die seit dem Jahre 1861 ins Leben getretene Einrichtung 
eines Viehmarktes in Elbing, welcher die Erleichterung des Ab- 
satzes für das in der Niederung gezüchtete Vieh zum Zwecke 
hatte, ist der Absatz auch an Aufkäufer aus ferneren Gegenden 
wesentlich gefördert, so dass dieser Markt immer grössere Be- 
deutung erhalten hat. Mit. dem erweiterten Absätze ist auch 
eine entsprechende Preiserhöhung verbunden gewesen, indem 
sich der Preis der Butter in den letzten Jahren durchschnittlich 
zwischen 8 und 9 Sgr. pro Pfd. bewegt und bei besserer Qualität 
auch einen weit höheren Betrag erreicht hat, während in früheren 
Jahren kaum ein Preis von 5-6 Sgr. erreicht werden konnte 
und derselbe oft gegen diesen Satz selbst zurückblieb. Während 
früher der Landwirth mit dem Absätze seiner Producta auf die 
nächste Marktstadt beschränkt war und mit jedem Preise zufrieden 
sein musst«, der ihm dort geboten wurde, und der bei einiger 
Uebarfüllung des Marktes oft auf einen sehr geringen Satz 
herabgedriii kt wurde, ist derselbe jetzt durch die verbesserten 
Communicationen in den Stand gesetzt, sich selbst den Markt 
aufzusuchen, auf welchem er seine Product« am vortheilhuftesten 
verwerthen kann. 


Schweine. 


Wir schicken auch hier die statistischen Angaben voran. 
Es waren vorhanden: 


Rfgteranp- 

bfilrk. 

Gesammtzabl 
der Scharine im 
Jahre 

Wie viel 
Schweine kom- 
men auf die 
Quadntt-Meile 

Auf wie viel 
Köpfe der Be- 
völkerung kam 
rin Schwein 

1 8 1 6. 1 864. 

18 1 6 . 1 864. 

1 8 1 6 . |l 8 6 4. 

Danzig 

42 264 ! 75 516 * 

286, s 1 49fi,r, 

5,* | 64 

Marien* enW . 

96 562 113 874 : 

307,1 458,, 

3,i j 5,* 

Summe 

138 826 1219 390 | 

300,* 470,» 

4,4 I 5,« 

Die Zahl ' 

1 ä 

der Schweine hat 

i . 1 

sich im Verlud tnisse zu der 


Fläche vermehrt, dagegen nicht gleichen Schritt mit dor Ver- 
mehrung der Bevölkerung gehalten. In früherer Zeit wurden weit 
mehr Schweine von den Tagelöhnern auf dem Lande gehalten, 
da Milch und Getreide durch Verfütterung die vortheilhaftesto 
Verwerthung fanden. Dies ist bei dem Steigen der Getreidepreise 
anders geworden, so dass die Schweinehaltung bei den kleinen 
Leuten nicht mehr in demsellwn Umfange stattfindet. Ander- 
seits haben die grösseren Grundbesitzer der Schweinezucht mehr 
als früher ihre Aufmerksamkeit zugewendet und die einheimische 
Rae« durch Kreuzung mit fremden, namentlich englischen Schweinen 
zu verbessern gesucht. Eine nicht unbedeutende Absatzquelle 
ist den Schweinezüchtern durch die schon seit 2.*» Jahren in 
Danzig bestehende Floischpökelunga-Anstalt eröffnet. Dort werden 
jährlich 8—10 OOO Schweine geschlachtet, von denen etwa 2 000 
aus Polen kommen; den übrigen Bedarf liefert das Inland. Das 
Fleisch wird dort in besonderer Weis« gepökelt und nach England 
ausgeführt. 

Schafe. 

Es waren vorhanden: 




im Jahre 1816 


im Jahre 1 

864 


Regierungsbezirk. 

über- 

haupt. 

Merinos, 
ganz ver- 
wiche 
Schafe. 

halb ver- 
edelte 
Schafe. 

Land- 

schaft. 

überhaupt. 

Merinos. 

1 andere 
1 Schaf«. 

Meile waren 
1816. | 

Schafe 

1864. 

Danzig 

Marienwerder 

71 796 
321 622 

6 082 
6 105 

2 814 ' 
29 099 

62 900 
286 418 

.»4 613 
1.502 r. 50 

266 954 
899 211 

1 12S 659 * 
603409 

4S6,r ! 
1052,. 1 

2 602,* 
4 785.« 

Summe 

393 418 

12 187 

31913 

349 318 

1.898233 

1.160 165 

( 732068 

851,1 

1 

4 073,« 


Bei keiner anderen Viehgattung treten die Fortschritte dor 1 
landwirtschaftlichen Cultur so augenscheinlich hervor, als bei den 
Schafen, nicht nur wenn man die Zahl, sondern auch ganz be- 
sonders wenn man die Qualität derselben ins Auge fasst. Noch 
am Anfänge der letzten 50jährigen Zeitperiode wurden sowohl 
von den bäuerlichen als den grösseren Gutsbesitzern fast 
ausschliesslich nur gewöhnliche Landschule, zum grossen Theil 
nur zur Bestreitung des häuslichen Bedürfnisses, gehalten. Die 
ersten Verdienste um die Verbesserung der Schafzucht in der 
Provinz Preussen erwarb sich der um diese Provinz auch in viel- 
facher anderer Beziehung hochverdiente spätere Oberpräsident 
v. Schoen, welcher schon im Jahre 1796, damals noch als Re- 
gierungsassessor, einen Stamm echter Merinoschafe ans der 
Schäferei des Pächters Fink aus Anhalt-Köthen auf das Gut Blom- 
berg bei Gombinnen einfiihren liess und es auch weiterhin durch- 
setzte, dass bei der anderweitigen Verpachtung der Domäne Subkau 
bei Dirschau dem Pachter derselben, späteren Amterath Heine, 
die Bedingung gestellt wurde, 200 Merinoschafe aoB der Fink'schen 
Schäferei nebst der entsprechenden Anzahl Böcke mitzubringen. 
Dies war die erste Grundlage zur Verbesserung der Schafzucht 
in der Provinz Preussen, welche noch eine weitere Ausdehnung 
erhielt durch die bekannte Beischwitzer Stammheerde, entstanden 
aus einem Stamm von 100 Merinoschafen, welche der Besitzer 
von Beischwitz, Oborburggraf v. Brünneck, im Jahre 1814 aus 
der Subkauer Heerde kaufte und durch sachkundige Züchtung zu 
einem solchen Grade dor Vollkommenheit heransbildete, dass die 
Belschwitzer Heerde lange Zeit für die Rchafzüchter der Provinz 
als Muster und Anhalt dienen konnte, bis in anderer Zeit Bich 
bei den ScbafzUchtern ein anderes Züclitungsprincip geltend 
machte, welches dahin geht, nicht sowohl die Feinheit der Wolle, 
als hauptsächlich auch den Wollreichthum und die Mastnngs- 
fähigkeit ins Auge zu fassen, so dass sich die Aufmerksamkeit 
den diesen Bedingungen mehr entsprechenden Negrettischafon, 
in neuerer Zeit auch den Rambouillet« zu wendet«. 

Die obige Vergleichung ergiebt, dass die Zahl der veredelten 
Schafe im Regierungsbezirke Danzig in dem Verhältnisse wie 


100: 3 000,«, dio Zahl der Landschaft) dagegen nur in dom Ver- 
hältnisse wie 100 : 204»s gestiegen ist. Weniger tritt diese Ver- 
mehrung dor Schafhaltung in dem Danziger als dom Marien vorderer 
Regierungsbezirk« hervor, indem in dem ersteren ein grosser Theil, 
die ganze Niederungsgegend, sich zur eigentlich feineren Schaf- 
zucht nicht eignet. Dort wird nur das sogenannte Vagasschaf 
gehalten, welches sich durch einen grossen Körperbau vortheilhaft 
auszeichnet und nicht nur eine reichliche Landwolle liefert, son- 
dern auch wegen seines grösseren Körperbaues als Fleischschaf 
besonders nutzbar ist, dabei aber auch ein reichlicheres Futter 
verlangt, wie solches nur die Nioderungagegenden gewähren können. 
Im Maricnwcrderer Regierungsbezirke wirkt dagegen der grössere 
Umfang des Grossgrundbesitzes vortheilhaft auf die Förderung 
der Scluifzucht ein. Vergleichen wir die Zahl der Schafe mit dem 
Umfange des Ackerlandes, so trifft im Regierungsbezirke Danzig 
auf 5 |9 Morgen, im Regierungsbezirke Marienwerder auf 2.« Morgen 
Ackerland ein Schaf. Wenn man es öfters als eine Aufgabe der 
Landwirtschaft hinstellto, es dahin zu bringen, dass auf einen 
Morgen Ackerland mindestens ein Sclnf gehalten werde , so ist 
die Landwirtschaft in hiesiger Provinz diesem Ziele, wie der obige 
Vergleich ergiebt, wenigstens im Regierungsbezirke Marienwerder 
nicht mehr gar zu fern. Die Wnllmärkte, welche in hiesiger 
Provinz schon seit dem Jahre 1845 in Elbing stattfinden, haben 
bisher noch zu keinem Aufschwung« gelangen können; vielmehr 
ist es bei den meisten Besitzern Sitte geblieben, die Wolle vorher 
an Aufkäufer zu verkaufen. Der Grund davon liegt zum Theil 
darin, dass bei den ungünstigen klimatischen Verhältnissen die 
Schafschur in Preussen später stattfindet, als in den übrigen 
Provinzen, die Weltmärkte in hieaigor Provinz daher auch die 
letzten sein müssen und es den Besitzern daher nicht mehr möglich 
ist, andere Wollmärkto zu beschicken, wenn sie auf den Märkten 
hiesiger Provinz keinen Absatz finden; es sind dieselben daher 
mehr oder weniger in dio Hände dor Käufer gegeben und Ver- 
logenheiten ausgesetzt, wenn es ihnen nicht gelingt, die Wollo 
abzusetzen. 


28 ' 




Ziegen. 

Nicht minder beträchtlich ist die Zunahme des weniger für 
die landwirtschaftliche Cultur als für die Nabrungsverhältnisse 
der kleineren Leute wichtigen Ziegenviehs« 

Man zählte 

1816 1 864 

Ziegenböcke Ziegen im Ganzen 
Kegierungsbez. Danzig 741 579 8 640 9 219 

» Marienwerder 1 714 606 13 970 14 576 

2-155 11»5 22 010 23 (95. 

Das Ziegenvieh hat. daher zugenommon im Ganzen in West- 
preussen in dem Verhältnisse wie HX): 969,», weit mehr aber 


in dem Danziger als in dem Marienwerderer Regierungsbezirke, und 
zwar in dem enteren wie 100: 1244, in dem anderen wie 100: 
850,«. Am meisten tritt die Ziegenbai tung in dem Danziger 
Landkreise und dem Marienburger Kreise hervor, in dem letzteren 
betrug die Zahl allein 2 522. Die Ziege ist für den kleinen Monn 
auf dem Lande von grosser Bedeutung, sie gewährt seiner Familie 
den Bedarf ;ui Milch, wenn die Verhältnisse ihm die Haltung einer 
Kuh nicht gestatten. 

Um nun endlich eine Uebersicht darüber zu gewinnen, wie 
sich die Provinz Prcussen, und namentlich Westpreussen, gegen- 
über den übrigen Provinzen des preußischen Staats in Betreff 
der Viehhaltung verhüllt, lassen wir folgende Nachweisung folgen. 


Prorinz. 

Lamlwirth- 
schaftlicb nutz- 
bare Fläche 
1S64. 
Morgen 

‘ 


Zahl der 
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Rindvieh. 
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s 

I 

3 

f 

| 

iS 

j Preussen 

17.780 678 

426 891 

1.093 652 

3.S1Ü 184 

636 668 

30 007 

688 

1 326 ! 4 621 

772 

36 ' 

Westpreussen besonders . 

4.520 197 

128 732 

350 109 

1.657 394 

180539 

19 061 

634 

1 724 i 8 149 

889 

93. 

Posen 

8.323 838 

145 322 

525 874 

2.997 029 

254 095 

27 145 

499 

1 363i 7 765 

C5s 

70 

Brandenburg 

9.609 091 

201551 

672 209 

9.013 636 

532 527 

102 912 

543 

1 509 6 764 

1 195 

3fif. 

| Pommern 

8.725 071 

145 781 

445747 

3.428 122 

289 079 

42 510 

442 

1 102; 8473 

715 

105, 

! Schlesien 

10.350 515 

203 712 

1.234 919 

2.807 231 

336 675 

90 151 

510 

2 573' 5 849 

701 

199 

1 Sachsen 

7.35S 269 

143 969 

576 180 

2.162037 

538 434 

184 417 

501 

1 689 ! G 387 

1578 

577 i 

Westfalen 

5.344 372 

102 957 

570 185 

558 480 

302 01 S 

138 330 

506 

2 801 2 254 

1 219 

543i 

j Kbetnprovinz 

6.734 238 

117 148 

943 145 

537 948 

352 563 

176 918 

435 

3 020 1 723 

1 129 

577. 


Diese Nachweisung liefert ein anschauliches Bild über das ! 
Verhältnis« der Viehhaltung in den verschiedenen Gegenden un- 1 
sercs Vaterlandes und gestattet gleichzeitig einen Ueber blick ' 
über den Zustand der landwirtschaftlichen Cultur und der ver- 
schiedenen Bewirt hschaftungsweise in den einzelnen Landes- , 
theilen. Die Pferdezucht wird am meisten in der Provinz Preus- ; 
sen betrieben, und zwar steht hierin Westpreussen dem östlichen j 
Theile der Provinz nur wenig nach. Bei dem Rindvieh hat j 
Westpreussen einen Vorrang vor fast allen übrigen Provinzen j 
des preussischen Staats, und zwar wird diese Zahl namentlich ! 
durch die Ochsen veranlasst, von denen auf die Qu.-Meilo land- ! 
wirthschafUich genutzten Bodens 28« trafen, eine Zahl, die in | 
keiner der anderen Provinzen erreicht wird; dagegen hat die , 
Provinz die geringste Zahl au Kühen, nämlich 667 auf der 
Qu. -Meile, während die Rheinprovinz 1840, Westfalen 1 528, j 
Schlesien 1 587 und selbst Pommern 739 aufzuweisen hatten, j 
An Schafen -hat Westpreussen nächst Pommern die bedeutendste j 
Zahl , es ist diese Viehgattung dort In weit grösserem Umfange, 
als selbst in Ostpreussen vertreten. Die geringste Zahl hat die 
Rheiuprovinz, wo der dort vorherrschende kleinere Grundbesitz 
der .Schafzucht hindernd entgegentritt Die Schweinezucht wird , 
in Westpreussen mehr als in Ostpreussen betrieben; indes« bleibt 
auch bei dieser Viehgattung die Provinz Preusseu gegen die 
anderen Landesthcile zurück, jedoch weniger, wenn man die 
Bevölkerung, als wenn man die Fläche in Vergleich zieht; es 
kamen nämlich auf 1 000 Bewohner in der Provinz Preussen 
211,2 Schweine, eine Zahl, die nur in Sachsen und am Rhein 
überstiegen wird ; dort trafen auf 1 000 Bewohner 263,< , hier 
237,« Schweine. 

Wenn daher auch, wie sich nicht verkennen lässt, die Vieh- 
zucht und Viehhaltung bedeutende Fortschritte in der Provinz 
Preussen gemacht hat, so ergeben doch die obigen Zahlen, dass 
die Provinz in dieser Beziehung noch immer keine hervorragende 
Stellung im Vergleiche zu den übrigen Lamlestheilen unseres 
■Vaterlandes einnjmmt, und dass es noch angestrengter Bestre- ; 
bongen bedarf, um dieselbe auf einen gleichen Standpunkt zu 
erheben. 


IV. Separationen, Begnlimngen, Meliorationen. 

Zu denjenigen Maassregeln , welche am meisten dazu bei- 
getragen haben, den Culturzustand der ländlichen Besitzungen 
zu helien, gehört die durch die Separationen und Regulirungen 
erfolgte Aufhebung aller derjenigen Beschränkungen, welche der 
freien Entwickelung der Landwirtschaft bisher entgegen ge- 
standen hatten. Schon am Anfänge dieses Jahrhunderts wurde i 
mit Aufhebung des Schaarwerks im Vergleicbswege gegen Ueber- 1 
nähme von festen Geldrenten in den königlichen Domänen vor- I 
gegangen, ebenso auch die Separation mehrerer Domänenvor- 
werke ausgefuhrt. Durch die Verleihung des Eigenthums an 
die bäuerlichen Besitzer, welche zunächst bei den Immediat- 


einsas&cn in den königlichen Domänen durchgeführt, dann nach 
dem Edicto vom 14. September 1811 auch auf dio unter der 
Gutsherrlichkeit von Privatbesitzern stehenden bäuerlichen Be- 
sitzer ausgedehnt und nach dem Gesetze vom 2. März 1850 
noch in weiterem Umfange zur Ausführung gebracht wurde, ge- 
wann der bäuerliche Besitzer ein festes Besitzthum, ein gesicher- 
tes Feld für seine Thätigkeit und dabei einen grösseren Antrieb, 
Fleiss und Capital auf die Verbesserung seines Erbes zu ver- 
wenden. Durch die Ausführung der Separationen wurde der Be- 
sitzer von den mannigfachen Beschränkungen befreit, welche die 
Rücksicht auf dio Servitutberechtigten seiner freien unbeschränk- 
ten Bewirtschaftung früher entgegensetzte; durch die Ablösung 
der Frohnen und Dienste gewann der Besitzer freie unbeschränkte 
Verfügung über seine Zeit und seine Arbeitskräfte, und dorch 
die Stiftung der Rentonbanken endlich wurde selbst die allm&lign 
Ablösung und Aufhebung der au Stelle der Naturaldienste ge- 
tretenen Geldrentcn angebahnt. 

Die Eigenthumsregulirungen können als vollständig beendigt 
angesehen werden, abgesehen von der grossen Zahl der bäuer- 
lichen Einsassen in deu königlichen Domänen, welche auf Grund 
des Etliches vom 27. Juli 1808 das Eigenthum ihrer Grundstücke 
erhielten. Auch die Separationen und Gemeinheitstheilungen sind 
im Wesentlichen durchgeführt.. Die ganze durch die Separationen 
betroffene Fläche wurde iiu Danziger Regierungsbezirke auf 
1.224 175 Morgen angegeben, etwas mehr als der dritte Tlieil 
der ganzen land- und forstwirthschaftlich nutzbaren Fläche, wie 
solche durch die Grundsteuer-Vermessung ermittelt ist. 

Die Zahl der bei den Separationen betbeiligt gewesenen Be- 
sitzer betrug 12 061; man kann also, da die Zahl der ländlichen 
Besitzer im Jahre 1861 in diesem Regierungsbezirke auf 19 061 
angegeben wurde, annehwon, dass bei Weitem der grössere Tlieil 
sätmuUicher ländlichen Besitzungen bei diesen Separationen be- 
theiligt gewesen ist. Die Zahl derjenigen Besitzer, welche 
ausserdem Hand- und Spanndienste ahgelöst haben, betrug 9 044; 
die Zahl der abgelösten SpanndiensUage 10 775, der Haioldienste 
33 385; der Boirag der festgestellton Capitalentschädigungen 
62 382 Sit, der Geldrenten 121 138 Sit und der Landentschä- 
digung 22 250 Sit. 

Durch die freie Verfügbarkeit über ihre Grundstücke ist cs 
den thätigen und strebsamen Laudwirthen erat möglich gemacht, 
ihre Kräfte, ihre Intelligenz und Geldmittel in vortheilhafter 
Weise auf die Hebung der Cultur ihres Eigenthums zu verwenden. 
Manche Meliorationen und landwirtschaftliche Culturen, die schon 
von Friedrich dem Grossen angeregt wurden, wie der Bau der 
Futtergewächse, darunter namentlich auch der Lupine, sind trotz 
aller Aufforderung unausgeführt geblieben, bis erat in neuerer 
Zeit die gostiegene Intelligenz und die durch die höheren Guter- 
preise herbeigeführte Nothwondigkeit zur möglichsten Ausnutzung 
der Bödenkräfte eine weitere Verbreitung dieser Culturen herbei- 
gefuhrt haben. 

Grössere Meliorationen sind erat in den letzten 25 Jahren 
zur Ausführung gekommen, seitdem die Stäatsregienmg diesem 
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Gegenstände ihre besondere Aufmerksamkeit zugewendet und za 
diesem Zweck auch grössere Mittel disponibel gestellt hat. Za 
diesen aus Staatsfonds unternommenen und durchgefuhrten 
Meliorationen gehörte zunächst die Entwässerung und Bewässerung 
grösserer bisher öder Waldflfichen in der Tucheier Haide, die 
grossartigen Ueberrieselungsanlage», durch welche bisher wenig er- 
tragfähige Foratflächen im Gesammtumfange von etwa 3 000 Mor- 
gen in Wiesen urngewandelt sind. Diese Melioration ist wiederholt 
auch Gegenstand von Kammerverhandlungen gewesen, man hat 
gegeu dieselbe eingewendet, dass der pccuniäre Ertrag den grossen 
auf diese Melioration verwendeten Capitalien nicht entspreche; 
mag aber auch immerhin die unmittelbar gewonnene Geldrente 
im Verhältnisse zu den verwendeten Capitalien nicht beträchtlich 
sein, so ist diese Melioration dennoch dadurch von grosser Be- 
deutung, dass dieselbe einer wiesenarmen dürftigen Gegend 
Gelegenheit gegeben bat, sich don nothigen Futterbodarf zu ver- 
schaffen und dadurch beigetrugen hat, den Culturzustand namentlich 
der bäuerlichen Wirthschaften zu heben. Ausserdem sind theiis 
mit Beihülfe des Staats, theiis ohne eine solche verschiedene 
Genossenschaften zur Ausführung grösserer Meliorationen ent- 
standen. Hierher gehören : 

A. Im Regierungsbezirk Marienwerder:' 

1. Die Genossenschaft zur Melioration des Skottauthalcs, 
begründet durch das Statut vom 2. Juni 1852. Die Melioration 
erstreckt sich auf eine Fläche von 1 543 Morgen; hiervon waren 
zur Bewässerung bestimmt 972 Morgen, zur Entwässerung 
571 Morgen; zur Ausführung ist ein Darlehn aus Staatsfonds 
von »3 000 3U- gegeben, auf 8 Jahre zinsfrei, demnächst mit 
5 Pct. zu verzinsen, wovon 2 Pct. zur Amortisation bestimmt sind. 

2. Die Genossenschaft zur Melioration des Neidethaies bei 
Neidenburg, begründet durch das Statut vom 12. August 1854, 
erstreckt sich auf eine Fläche von 7 608 Morgen 160 Qu. -Ruthen, 
von welchen 5 558 Morgen zur Entwässerung und 2 050 Morgen 
zur Bewässerung bestimmt waren; hierzu ist aus der Staatscaase 
ein Darlehn von 20 000 3tk unter denselben Bedingungen wie 
oben gegeben. 

3. Die Genossenschaft zur Entwässerung des Oszecthales 
bei Neidenburg, begründet durch Statut vom 10. August 1857, 
erstreckt sich auf eine Fläche von 12 498 Moigen zur Ent- 
wässerung und Bewässerung. Die Sorietät hat die Bel'ugniss 
erhalten, ein Darlehn von 24 000 Ste aufzunehmen, welches mit 
2 Pct. jährlich amortisirt werden muss. • 

4. Die Genossenschaft zur Unterhaltung des Wieaznocanals, 
welcher das in dem Kulmer Kreise gelegene Blottobruch nach 
dem Wiesznosee und diesen; nach dem Thomer Bach entwässert, 
begründet durch Statut vom 12. März 1860. 

B. Im Regierungsbezirk Danzig: 

5. Die Genossenschaft zur Melioration des Briickschen Bruchs 
bei Neustadt, begründet durch Statut vom 21. Juli 1852, erstreckt 
sich auf eine Fläche von 5 490 Morgen 142 Qu.-Ruthen, welche 
theiis bewässert, theiis entwässert sind; aus Staatsfonds ist hierzu 
ein Dar lehn von 11000 .3* hergegeben. 

6. Der Verband zur Melioration des KhedathaleB oberhalb 
Worin, Kreis Neustadt, begründet durch Statut vom 11. Januar 1864, 
erstreckt sich auf eine Fläche von 2 483 Morgen 174 Qu. -Kothen. 
Diese Melioration ist noch in der Ausführung begriffen. 

7. Verband zur Entwässerung des Piasnitzbruchos bei Zar- 
nuwitz laut bestätigtem Statut vom 27. Februar 1865. 

Die obigen Angaben enthalten nur eine Andeutung iil>er die 
grosseren in Westpreussen ausgeführten landwirthschafllichen 
Meliorationen. Die von einzelnen Besitzern ausserdem unter- 
nommenen Bodenverbesserangen entziehen sich einer näheren sta- 
tistischen Darstellung; jedenfalls aber sind die hierauf verwendeten 
Capitalien von grosser Bedeutung. So haben selbst bei den 
kleineren Besitzern die Drainirungen vielfach Eingang gefunden 
und verbreiten sich mehr und mehr. Tm Jahre 1861 wurde die 
Grosso der dr »mitten Fläche im Danziger Regierungsbezirke auf 
10 000 Morgen angegeben; wie viol indessen seitdem hinzuge- 
konunen, und wie viel die drainirte Fläche überhaupt beträgt, 
darüber fehlt es an allen näheren Nachrichten. 

In den Niederungen hat die Anwendung der Darapfkraft 
zur Entwässerung der Ländereien an Stelle der früheren mangel- 
haften, durch Wind getriebenen Wosserschöpfmühlen wesentlich 
zur Hebung der Erträge beigetragen ; es hat lange Zeit gedauert, 
ehe sich diese Melioration Eingang verschafft hat. Erst seit 
dem Jahre 1855, in Folge der grossen damals durch die Ueber- 
schwerumung erlittenen Verluste, wurde die Nothwendigkoit einer 
Entwässerung mehr und mehr anerkannt and fand die Anlage 
von Dampfmühlen nach und nach so allgemeine Verbreitung, dass 


in dem Danziger Regierungsbezirke nur noch wenige Entwisso- 
rungsverbändo vorhanden sind, welche sich der Windmühlen bo- 
dienen. Einen nicht unwesentlichen Einfluss auf die Förderung 
der landwirtschaftlichen Cultur habeu bei allen ihren Mängeln 
die landwirtschaftlichen Vereine ausgeübt. Ein solcher bildet« 
sich zunächst für ganz Westpreussen unter dem 10. Juni 1*22 
in Marienwerdor. Hievon trennte sich für den Danziger Regie- 
rungsbezirk im Anschlüsse an den Gewerbeverein zu Danzig die 
Landwirtschaftliche Abteilung desselben ab, welche aber erst 
zu grösserer Wirksamkeit gelangte, als sich dieselbe unabhängig 
von dein Gewerbeverein als landwirtschaftlicher Centralveroin 
im Jahre 1846 constitnirte und mit der Bildung von Loeal- 
vereinen in einzelnen Orten des Danziger Regierungsbezirks vor- 
ging. Im Jahre 1863 endlich vereinigten sith beide Central- 
vereine zu Marienwerder und Danzig zu einem einzigen Central- 
vereine für ganz Westpreussen mit seinem Sitae in Danzig, indem 
man durch Vereinigung und Concentrirung der Kräfte grösseren 
Einfluss zu erlangen hoffte. Im Jahre 1864 zählte dieser Cen- 
tralverein 23 Localveretne mit 1051 Mitgliedern, 15 Bauern- 
vereino mit 571 Mitgliedern und 3 Gartenbau- Vereine mit 28 Mit- 
gliedern. 

Wenngleich diese Vereine noch immer nicht diejenige allge- 
meine Thoilnahme unter den Landwirten gefunden haben , wie 
dies in anderen Gegenden und Ländern der Fall ist, so ist 
dennoch der Einfluss derselben auf die Hebung der landwirt- 
schaftlichen Cultur durch gegenseitige Vereinigung und Besprechung 
der Mitglieder, durch die Verbreitung der Kenntniss von den in 
anderen Gegenden gemachten Erfahrungen nicht zu unterschätzen; 
Vorzugs weise sind diese Vereine dadurch nützlich geworden, dass 
dieselben ihre Thätigkeit nicht auf die grösseren Besitzer be- 
schränkt, sondern auch auf die kleineren bäuerlichen Besitzer 
durch Belehrung und Aufmunterung und durch Verteilung von 
Prämien an diejenigen, die durch eine besonders intelligente und 
fleissige Bewirthschaftung ihrer Grundstücke hervorragten, aus- 
gedehnt haben. So ist die Einführung des Futterbaues, in den 
schlechteren Gegenden namentlich des Lupinenbaues, der Fortgang 
der Drainirungen, ebenso die weitere Verbreitung zweckmässiger 
landwirtschaftlicher Maschinen vorzugsweise dem Einflüsse and 
der Thätigkeit der landwirtschaftlichen Vereine zu danken. 

V. Creditinstitate. 

Zur Herstellung der ganz in Verfall geratenen Qttter und 
zur Einführung einer besseren, den Zeitbedürfnissen entsprechen- 
den landwirtschaftlichen Cultur wareu bedeutende Capitalien not- 
wendig, zu deren Beschaffung den Besitzern die geeigneten Mittel 
und Wege eröflhet werden mussten. Dies geschah im Jahre 1787 
durch die Einrichtung dor Landschaft, nach denselben Prin- 
eipien , welche dem bereits von Friedrich dem Grossen mit 
segensreichem Erfolge in Schlesien ins Leben gerufenen gleichen 
Institute zum Grunde gelegen hatten. Dies Princip beruhte in 
der Solidarverhaftung aller dem landschaftlichen Verbände bei- 
getretenen adligen Güter und in der Unkündbarkeit der abge- 
gebenen Pfandbriefe. Dem Inhaber der Pfandbriefe stand nicht 
das einzelne verpfändete Gut, sondern der ganze Verband als 
Schuldner gegenüber; dadurch wurde der Credit der abgegebenen 
Pfandbriefe gehoben, die überdies dadurch leicht Eingang in den 
öffentlichen Verkehr fanden, dass dieselben auf jeden Inliaber 
ausgestellt und daher leicht übertragbar waren. Sv fand dieses 
Institut bald volles Vertrauen bei dom Publicum und hat sich 
solches selbst unter schwierigen Zeitverhältnissen erhalten. Wb 
die äussere Verwaltung dieses Instituts anlangt, so wurde eine 
Gencraldirection zu Marienwerder für Westpreussen und den Netz- 
district gegründet mit 4 Doparteraentscollegien zu Alt- Schott- 
land (jetzt Danzig) für die Kreise Dirschan und Stargard nach 
der damaligen Kreiseintheiluug, zu Marienwerder für die Haupt- 
amts-Bezirke Marien werder und Riesenburg. die Kreise Kulm, 
Michelau und Marienburg, ferner zu Bromberg für die Kreise 
Inowraclaw und Könitz, und endlich zu Scluieidemühl für die 
Kreise Kammin und D. -Krone. Diese Einrichtung ist auch noch 
bis jetzt im Wesentlichen dieselbe geblieben. Die Wirksamkeit 
des Instituts bezog sich aber nur auf die adligen Güter; nur 
diese waren zur Theilnahme an diesem Vereine berechtigt, sei 
es dass man die Erhaltung des Adels als einer Fürsorge des 
Staats besonders bedürftig hielt, sei es dass für die bäuerlichen 
Besitzer, die damals noch bei mangelndem Eigenthumsbesitze auf 
die Unterstützung der Gutsherren angewiesen waren, damals wirk- 
lich ein geringeres Bedürfhiss nach dieser Richtung hin obgewal- 
tet haben mag. 

Im Einzelnen haben die Einrichtungen dieses Instituts im 
Laufe dor Zeit mannigfache Aendernngen erfahren. Ursprünglich 
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wurden dio Pfandbriefe zu 4 Pct. cmittirt, wobei die Pfand- 
briefs-Schuldner 41 Pct. zur Landschaft entrichten mussten. Als 
der grössere Capitalzufluss die Herabsetzung (los Zinsfusses 
der Staatspapicre gestattete, wurde laut Allerh. Cab.-Ordre vom 
24. Februar 1838 auch die Convertirung der Pfandbriefe zu 
34 Pct. genehmigt und der Beitrag der Schuldner zu dein 
Institute nach der Cab.-Ordre vom 13. December 1844 auf 
4 Pct. herabgesetzt. Unter dem 25. Juni 1851 wurde ein neues 
Reglement erlassen und endlich unter dem 9. November 1857 die 
Emission 4procentiger Pfandbriefe wiederum gestattet. Welche 
Ausdehnung das landschaftliche Institut seitdem erlangt hat, 
ergolven die folgenden Zahlen: 

Es betrug am Schlüsse des Weihnachtatormines 1866 

1. die Zahl der hepfandbrieften Güter in dem Bezirke der 

westpreussischen Landschaft 

a) im Landschafts -Departement Broraberg 361 

b) , * , Danzig 178 

c) , , , Marien^rerder 250 

d) » > , Schnei demühl 13» 

im Ganzen 919. 

2. der Taxwerth dieser Guter 

ad a) 1 7.272 56!» .2 Sk 

, b) 6.190437 > 

, c) 13.704 789 , 

• » d) ... ♦ . 10.745 252 » 

zusammen 47.913 047 Sk 

3. der Betrag der emittirten Pfandbriefe 

ad a) 8.046 220 Hk 

, b) 2.644 403 > 

» c) 5.792 600 , 

, d) . . . . . . 5.213 340 » 

im Ganzen 21.696 563 Hk 

Die grösste Zahl 4 er bepfandbrieften Güter hat hiernach das 
Laiidachafts'departement Bromberg, die wertvollsten das De- 
partement Schneidemühl aufzuweisen. Der durchschnittliche Tax- 
werth der bepfandbrieften Güter beträgt 52 136 Hk, gestaltet 
«ich aber verschieden in den einzelnen Departements: im De- 
partement Bromberg stellt sich derselbe auf 47 846 Hk, in 
Marienwerder auf 54818 ft, in Danzig auf 34 721 Sk, in 
Schneidemühl auf 82 656 Hk heraus; die Bepfandbriefung er- 
reicht 42—46 Pct. dos Taxwerth«. 

Neben diesem Creditinstitute für die adligen Besitzer ist 
in Folge vielfacher dringender Wünsche der Beteiligten durch 
die Allerhöchste Cab.-Ordre vom 3. Mai 1861 ein ähnliches In- 
stitut für die dem landschaftlichen Verbände nicht angehörigo 
Güter, dio nach den Abschätzungs-Grundsätzen der Landschaft einen 
Werth von mindestens 1 500 Hk haben, die Neue WestprcuBsische 
Landschaft, ins Leben gerufen, welches zwar von denselben Be- 
hörden , aber ganz abgesondert mit besonderen Fonds ver- 
waltet wird. 

Bei dieser neuen westpreussischen Landschaft betrug Ende 1866 


1. die Zahl der bepfandbrieften Güter 

a) im Reg.-Bez. Danzig ... 22 

b) , » Marienwerder . 354 

376. 

2. der Taxwerth derselben 

a) im Reg.-Bez. Danzig . . 514 432 Sk 

b) * , Marien we rder 4.761 464 » 

5.275 896 Sk. 

3. die emittirten Pfandbriefe 

ad a) 252 440 Sk 

, b) . 2.197 130 , 


im Ganzen 2.449 570 Sk. 

Die Zahl der bepfandbrieften im Verhältnisse zu der grossen 
Zahl der zur Theilnahme berechtigten Grundstücke ist noch sehr 
gering; die ungünstigen Zeitverhältnisse, namentlich der niedrige 
Curs der Pfandbriefe mag dazu beigetragen haben, dass die« 
Institut noch keine grössere Betheiligung gefunden hat. 

Das landschaftliche Institut, so segensreich auch seine Wirk- 1 
samkeit gewesen sein mag und es noch ist, reicht doch nicht 
aus, um dem gesteigerten Creditbedürfnisse der Grundbesitzer ! 
zu genügen. Die Landschaft leiht nur bis auf Hohe der Hälfte 1 
des Werth« der Grundstücke; dabei wird die Taxe im Verhält- 
nisse zu dem jetzt üblichen Kaufpreise der Güter nur niedrig 
gestellt, um eine vollständige Sicherheit für das Capital zu ge- I 
währen; mit einer so geringen Beleihung kann indess in vielen 
Fällen dem Creditbedürfnisse der Grundbesitzer nicht Genüge 
geschehen, die sich vielmehr genöthigt sehen, sich noch in 
anderer Weise den nöthigen hypothekarischen Credit zu ver- 1 


schaffen, und zwar ist die Menge der kündbaren Hypotheken- 
capitalien weit überwiegend im Verhältnisse zu den unkündbaren 
Pfandbriefen. Nach der Grundsteuer -Einschätzung beträgt der 
Gesammtreinortrag aller zur Grundsteuer eingeschätzten Liegen- 
schaften in der Provinz Preussen 15.113 864 Hk\ nach den seit- 
herigen Erfahrungen und Ermittelungen kommt etwa der 30fache 
Betrag des zur Grundsteuer eingeschätzten Reinertrages dem 
heutigen Kaufwertlie der Grundstücke gleich; es würde daher 
der Werth aller zur Grundsteuer eingeschätzten Liegenschaften 
in der Provinz Preussen sich auf etwa 750 Millionen belaufen. 
Wenn auch sichere Nachrichten hierüber nicht vorliegen, so wird 
man doch, ohne wesentlich fehlzugreifen, annehmen können, das« 
die auf dem Grundbesitze haftenden Hypotbekensch olden minde- 
stens die Hälfte dieses Werths erreichen: es würde sich daher 
der Betrag aller Hypothekensclnilden auf etwa 375 Millionen 
Thaler belaufen. 

Es betragen die unkündbaren Landschaftsschulden: 
in Westprenssen 24.146 135 Sk 
in Ostpreussen etwa 14.008000 , 

38.146 135 Hk 

es verbleiben daher noch gegen 337 Millionen, welche auf an- 
derem Wege durch Privatcredit gedeckt werden müssen. So 
ungefähr wird auch die Höhe der auf dem Grundbesitze in der 
Provinz Preussen haftenden Hypothokenschulden in dem Aufsätze 
Nr. 8 der land- und forstwirtschaftlichen Zeitung für Preussen 
(diesjähriger Jahrgang) geschätzt. Bei einem solchen Betrage 
der kündbaren Hypothekencapitalien ist es nicht zu verwundern, 
dass Verlegenheiten entstehen, wenn Capitalien in grösserem Um- 
fange zur Kündigung kommen, namentlich in einer Zeit wie der 
jetzigen, wo das grosse Angebot von Staats- und anderen öffent- 
lichen Papieren zu einem niedrigen Curso dio Capitalien an sich 
zieht und dem hypothekarischen Credit entfremdet- Ueber die 
Mittel und Wege, den Kealcredit zu heben, ist viel gesprochen; 
wenn die Ansichten hierüher auch auseinandergehen, so ist man 
doch darüber fast allerseits einig, «lass dio Aufhebung der Wncher- 
gesetze und die Umgestaltung des Hypotheken wesens wesentlich 
zur Förderung des Bealcredits beitragen würden. 


VI. Ländliche Nebengewerbe. 

Zum Schlüsse werfen wir noch einen Blick auf die land- 
wirtschaftlichen Nd>eng<*vrerbe . zu denen vorzugsweise die 
Branntweinbrennereien gehören und in früherer Zeit dio Braue- 
reien gehört haben. Nach der ältereu Gesetzgebung durften 
diese Gewerbe auf dem Lande nur auf den besonders hiezu con- 
cessionirten Gütern getrieben werden; erst durch das Gewerbe- 
polizoi-Gesetz vom 14. September 1811 wurde die Berechtigung 
auf alle Güter ausgedehnt, welche mindestens einen Werth von 
18 000 Thlr. hatten, und auch diese Beschränkung ist nach der 
Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 gefallen, so dass Jeder 
auf dem Lande unter Beobachtung der allgemeinen polizeilichen 
Vorschriften befugt ist, Brennereien und Brauereien anzulegen. 
Trotz de« Fortfalls dieser Beschränkungen haben die Brennereien 
und Brauereien sich der Zahl nach nicht vermehrt, sondern ver- 
mindert, wenn gleich die vorhandenen eine grössere Ausdehnung' 
des Betriebes erhalten haben. Ueber die Zahl der im Jahre 1772 
vorhanden gewesenen derartigen gewerblichen Anlagen hat sich 
nichts ermitteln lassen; gehen wir auf die letzten 40 Jahre 
! zurück, so waren vorhanden 

1. Branntweinbrennereien: 


im Regierungsbezirke 

in den Städten, 

auf dem Lande, 

im Ganzen. 

Danzig . . . im Jahre 1828 

62 

55 

117 

» » 

» 

1865 

4 

39 

43 

Marienwerder , 


1828 

266 

170 

443 

> * 

» 

1865 

1 

143 

144 



2. Brauereien. 


Danzig . . . » 


1828 

75 

52 

127 

* « » 


1865 

48 

7 

55 

Marienwerder , 

> 

1828 

114 

200 

314 

* * 

» 

1865 

52 

21 

73. 


Wir finden hienach eine nicht unbedeutende Abnahme der 
Brennereien und Brauereien, selbst wenn berücksichtigt wird, 
dass schon im Jali re 1828 nicht alle als vorhanden verzeichneten 
Brennereien und Brauereien wirklich noch betrieben wurden, son- 
dern von den damals in ganz Westpreussen vorhandenen 
560 Brennereien nur 297, von den 44 1 Brauereien nur 322 wirk- 
lich im Betriebe waren. Der Grund der Abnahme der Zahl dieser 
gewerblichen Anlagen ist in dem ganz veränderten Gewerbe- 
betriebe zu suchen. In früherer Zeit musste es dem Landwirtho 
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bei den mangelhaften Comniunicationen und den geringen Go- 
treidepreisen darauf ankoiowen, seine Producto durch die Verar- 
beitung in der Brennerei leichter transportabel und wertvoller 
zu machen. Es bestanden daher viele Brennereien mit kleinerem 
Betriebe und hauptsächlich auf die Verarbeitung von Getreide be- 
rechnet. Die höheren Getreidepreisc, der ausgedehntere Kartoffel- 
bau und die Vervollkommnung der Fabrikation halten es dem 
Landwirthe vortheilhafter erscheinen lassen, die Brennereien 
hauptsächlich auf die Verarbeitung der Kartoffeln zu beschränken; 
dergleichen Brennereien können aber mit Vortheil nur auf solchen 
Gütern betrieben werden, auf denen ein ausgedehnter Kartoffelbau 
stattfindet. Hiezu kam die Art und Weise der Besteuerung der 
Branntweinfabrikation, welche es den kleinen Brennereien nicht 
wohl möglich machte, mit den grösseren zu conenrriren. Dennoch 
wird trotz der kleineren Zahl der Brennereien eine weit größere 
Quantität Branntwein jetzt producirt als früher. In dem von 
der Regierung zu Danzig im Jahre 1820 herausgegebenen sta- 
tistisch-topographischen Ortechafteverzeichnissc wird die Quan- 
tität des im Departement damals producirten Branntweins auf 
1.271 500 Quart angegeben. Im Jahre 1865 wurden dagegen 
in den Brennereien des Danxiger Regierungsbezirks verarbeitet 
76 991 Scheffel Getreide und 603 277 Scheffel Kartoffeln. Dies 
ergiebt, wenn man allein die Kartoffeln in Betracht zieht und 
pro Scheffel auch nur einen Gewinn von 7 Quart annimmt, alloin 
von den Kartoffeln eine Production von 4.222 919 Quart, also 
abgesehen von dem verbrannten Getreide schon allein von den 
Kartoffeln dreimal mehr als damals. Trotz der beschränkteren 
y.ahl sind die Brennereien durch den mit denselben verbundenen 
ausgedehnteren Kartoflclbau und die durch die Schlempefutterung 
ermöglichte grössere Viehhaltung namentlich für die Güter von 
leichterem Boden von segensreichen Folgen gewesen. 

Die Brauereien sind last ganz vom Lande verschwunden und 
auf die Städte übergegangen. Der Landwirth kann bei diesem 
Gewerbe nicht mehr mit den Städten concurriren ; bei den höheren 


Getreidepreisen und dom leichteren Absätze muss es demselben 
vortheilhafter erscheinen, sein Getreide unverarbeitet in den 
Städten abzusetzen, als dasselbe selbst auf seinem Gute in ge- 
werblichen Anlagen zn verarbeiten, die nur bei einem ausgedehn- 
teren Betrieb« einen entsprechenden Gewinn abwerfen körmen. 

Andere ländliche Nebengewerbe, wio Ziegoleien etc., über- 
gehen wir. hier, da dieselben nur wenig umfangreich und für die 
landwirtschaftlich« Cultur nur von geringer Bedeutung sind. 
Runkelrüben - Zuckerfabriken , welche in anderen Gegenden den 
landwirtschaftlichim Gewerbebetrieb so wesentlich umgestaltet 
haben, haben in Westpreusscn keinen Fortgang gehabt; die ein- 
zelnen in- dieser Beziehung gemachten Versuche sind fehlge- 
schlagen, indess ist neuerdings das Project aufgestellt, eine 
solche im grossen Marienburger Werder zu begründen. 

S c h 1 n s 8. 

Obgleich wir uns nun auch durch den in obiger Darstellung 
aulgestellten Vergleich der Gegenwart mit der Vergangenheit in- 
sofern befriedigt fühlen können, als überall ein wesentlicher 
Fortschritt hervorleuchtet, welcher dem Fleisse und der Intelligenz 
der Bevölkerung, einer die Bedürfnisse der Zeit richtig erkennenden 
Gesetzgebung und Verwaltung zu verdanken ist, so sind dennoch 
die zu erstrebenden Ziele noch bei Weitem nicht erreicht und bleibt 
in dieser Beziehung noch genug der Arbeit übrig. Deshalb möge 
dieser Rückblick auf die Vergangenheit dem Landwirthe ein be- 
lebender Antrieb sein, an dem begonnenen Werke thätig fortzu- 
arbeiten und in richtiger Würdigung Dessen, was bei einem weder 
durch die Beschaffenheit des Bodens, noch durch die klimatischen 
Verhältnisse besonders begünstigten Lande erreicht worden ist, 
nach Demjenigen hinzustreben, was noch erreicht worden soll, 
um diesen Landestheil auf diejenige Stufe der Cultureutwicke- 
lung zu führen, auf welcher sich andere Gegenden unseres Yater- 
I lande* bereits befinden. 


Nachschrift 

Wenn es sich darum handelt, den gegenwärtigen Zustand 
von Westpreussen in allen seinen Theilen noch genauer kennen 
zu lernen, als es di« vorstehende Darstellung gestattet, so dtlrfen 
wir auf einige, vor Kurzem der Öffentlichkeit übergebene 
Schriften des KönigL Preussischen Statistischen Bureaus aufmerk- 
sam machen. Nicht nur iu den davon soeben erschienenen Heften 
I., XI. und XII. des amtlichen Quellen Werks der Preussischen 
Statistik, sondern auch im H. Theil dos Jahrbuchs für die amt- 
liche Statistik finden sich mannigfache Ergänzungen zu der ver- 
dienstvollen Arbeit des Herrn Regierungsrath Oelrichs. Im 
obengenannten X. lieft namentlich sind sowohl beide Regierungs- 
bezirke im Ganzen, als auch nach ihren einzelnen Kreisen genau 
beschrieben und innerhalb der Kreise sind wiederum dio Städte 
über 20 000 Einwohner, (deren es in Weetprenssen allerdings 
nur 2 giebt, Elbing und Danzig), ferner die Städte und das 
platte Land getrennt liehandelt. 

Der Stand und die Bewegung der Bevölkerung und die 
Pflege der leiblichen und geistigen Interessen derselben, wird in 
jenem Hefte aufB Ausführlichste geschildert Nicht minder werden 
darin ebenfalls für die Bezirke, wie für die Kreise, dio Städte 
and das platte Land die Resultate der letzten Gebäudezählung 
und Viehzählang mitgotheilt In keinem bisher publicirtcn Werke 
dürfte eine so reiche Fülle von Material über die einzelnsten 
Theil« des Staate (alten Bestands) auf so engem Raum dargeboten 
worden sein. 

Das XI. Heft enthält Nachrichten anderer Art Es resu- 
mirt die Berichte der Handelskammern und zwar in systema- 
tischer Ordnung. Sind auch nur 3 solcher Kammern in West- 
proussen vorhanden, iu Elbing. Danzig nnd Thorn, so sind sie 
doch alle durch die Besonderheiten und die Bedeutung ihre« 
Handels ausgezeichnet ln Folge der beobachteten Scheidung 
der Referate in einen Theil für Thataachen nnd in einen andern 
für gutachtliche Aeussorungen, Ansichten und Wünsche erfährt 
man einerseits leicht und schnell, wie gegenwärtig die Lage des 
Handels in den Handelsemporien Wostpreussens beschaffen ist 
welche Branchen florireu, welche andere damiederliegen ; an- 
derseits ist aber auch unschwer zu erkennen, an welche Bedin- 
gungen der weitere Aufschwung und die Aufhaltung eines Rück- 
gangs geknüpft sind. Wem es um die fernere Entwickelung 
Westpreussens warm ums Herz ist, wer da wünscht, dass die 


der Redaction, 

bevorzugte maritime resp. hydrographische Lage der Plätze Danzig, 
Elbing und Thorn auch in Zukunft sich segenbringend für die 
Umgegeud und das Hinterland erweisen möge, dem werden nament- 
lich die Abschnitte älter das Eisenbahnwesen in Westpreussen 
in jenem XI. Hefte Manches zu denken gehen. 

Endlich verbreitet sich das XII. Heft des Quellwerbs für die 
amtliche preußische Statistik auch über das Klima Westpreussens; 
es weist authentisch sowohl dio monatlichen Mittel der Jahrgänge 
1 864, 1865 und 1866 für Druck, Temperatur, Feuchtigkeit und 
Niederschläge, als auch die fünftägigen Wärmemittel in sämmt- 
lichon meteorologischen Stationen des genannten Landesthciles nach. 

Gedenken wir auch noch mit oinigen Worten des im n. Theil 
des Jahrbuch* für die amtliche Statistik von Preussen enthaltenen 
Stoffs über Westpreussen. Dort finden sich die Lage der arbei- 
tenden Classen und die Arbeite- und Lohnverhältni.sse in allen 
Theilen des Staate so eingehend geschildert, wie nirgends zuvor 
und zwar auf Grund der zuverlässigsten Urtlieile und Mitthei- 
lungen, nämlich der Kreisstatistiken der Landrätho. Freilich 
darf hier nicht unerwähnt bleiben, dass dio statistischen Arbeiten 
der westpreussischen Landrätho nicht gerade durch Vollständigkeit 
glänzen, ferner, ilass unter der grossen Zahl der empfangenen 
landräthüchen Berichte überhaupt der allerdürftigste sogar ein 
westpreussisches Landrathsamt zur Heimaih hat; indessen einige 
andere sind dafür um so besser, und im Ganzen wird der Zweck 
einer Orientirung über die in heutiger Zeit so viel besprochenen 
Arbeite- und Lohnverhältnisse auch für Westproussen wohl er- 
reicht. 

Mögen die Statistiker einer hundert Jahre späteren Zeit an 
den Forschungen und Mitteilungen Uber die heutige bessere 
Anhaltepunkte finden, wie die Statistiker der Gegenwart an den 
Arbeiten ihrer um ein Jahrhundert früher schaffenden und wir- 
kenden Collegen. 

Beim Schlüsse dieser Nachschrift geht uns im 8. und 9. Heft 
des 25. Jahrgangs der Annalen der Landwirtschaft eine überaus 
interessante Zusammenstellung der Wirthsehaftsresultate der Do- 
mänen Ostrovitt, Smentau und Luchowo in Westproussen von 
: Dr. J. Conrad zu, die wir um so mehr der öffentlichen Auf- 
merksamkeit empfehlen dürfen, als sio bei allen Vergleichen den 
Anhing des laufenden Jahrhunderte zum Ausgang nimmt. 
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Die Grundcredit- Institute in Preossen. 

Von H. Brämer. 


Im Jahre 1*41> erfolgte in den Dietorici’sehen Mitteilungen 
die erste Veröffentlichung des statistischen Bureau'* über die 
landschaftlichen Creditinstitute des prenssiechen Staates. Seit- 
dem haben durch das gesteigerte Creditbedurfniss der Grundbe- 
sitzer. welches hauptsächlich in dem intensiveren Betriebe der 
Landwirtschaft seinen Grund hat, nicht nur die zu jener Zeit 
schon vorhandenen Pfandbrief- Institute mannigfache Umwand- 
lungen und Erweiterungen erfahren, Bondern es sind auch meh- 
rere neue, sowohl nach dem Muster der alten, als auch anf ganz 
andere Prinripien gegründete Grundcredit - Anstalten entstunden 
und haben ihre Lelwnsfähigkeit bewiesen. Dem Verlangen des 
Grundbesitzes nach leichterer Beschaffung haaren Geldes wird 
durch diese Institute aber immer noch nicht hinreichend ent- 
sprochen, wie die in den letzten Jahren aufgetauchten Pro jede 
zur Begründung neuer derartiger Anstalten zur Genüge darthun. 
Unter solchen Umständen dürfte eine Statistik der bisher in 
Preuaaen thätig gewesenen Gmndcredit-IiiHtitute von erheblichem 
Interesse sein ; denn nur durch statistische Ermittelungen lässt sich 
darthun. welche Institutionen sich bewährt halten, und welche 
Klippen bei der Begründung neuer Anstalten zu vermeiden sind. 

Als Hanpt-Gesichtspunkte für die mehrfach stattgehabten Um- 
wandlungen und Erweiterungen der alten landschaftlichen Pfand- 
brief-Institute lassen sich anfnhren: 1) das Bestreben, den ver- 
änderten Verhältnissen des Geldmarktes Rechnung zu tragen und 
das Capital, welches sich mehr und mehr der lohnenderen Ver- 
wendung in der Industrie und in öffentlichen Bauten znwendote, 
durch Concessionen williger zur Anlage in Hypotheken zu machen ; 
2) die Vortheile, welche die landschaftlichen Croditanstalten bis- 
her der Hauptsache nach nur dem grossen, adligen Grundbesitz 
gewährten, auch dem kleineren Landwirthe zukommen zu lassen; 




3) die Beleihung* fähigkeit der Grundstücke durch Aufstellung 
zweckentsprechenderer Taiprincipien und durch Zulassung der 
Beleihung auf mehr uls die Hälfte des Werthes zu erweitern. 

Die neueren landschaftlichen Creditinstitute haben diese, den 
jetzigen Verhältnissen Rechnung tragenden Momente von vorn 
herein gebührend berücksichtigt und ausserdem einen Fehler ver- 
mieden. welcher sich an den älteren oft schwer gerächt hat. 
Anstatt die Tilgung der aufgenommenen Darlehne dem Belieben 
der Schuldner anheim zu stellen, richteten sie eine allmälige, für 
den Schuldner nicht drückende Amortisation durch das System 
der Annuitäten ein. Theilweis« wurde von ihnen schon auch der 
städtische Grundltesitz als beleihungsfähig in den Verband anf- 
genommen. Die auf Actien begründeten Hypothekenbanken sind 
sämmtlich ganz jungen Ursprungs, vertreten gleichm&ssig das 
Interesse sowohl der Capitalisten wie der Grundbesitzer, beleihen 
ländliche wie städtische Grundstücke und haben somit unstreitig 
mindestens dieselbe Aussicht auf Gedeihen, wie die vornehmlich 
nur im Interesse des Grundbesitzes errichteten landschaftlichen 
Creditanstalten. Als ein erfolgreicher Versuch endlich, dem Credit 
der kleinen Orundeigenthümer anf dem Wege der Genossenschaft 
aufzu hülfen , ist der Hypotheken verein zu Leobas zu betrachten. 

Leider besitzt das statistische Bureau zur Zeit noch nicht 
die Materialien, welche eine Ausdehnung dieser Arbeit auch auf 
die neu zu Proussen getretenen Landestheile gestatten würden; 
indem ist das wenige auf diesem Felde über die betreffenden 
Landestheile Bekannte hinten angefugt Als hauptsächlichst« 
Quellen dienten dabei: »Die vorzüglichsten landwirtschaftlichen 
Croditanstalten in Deutschland und dem übrigen Europa, von 
M. Bausewern; Froysing, 1860* und »Die landwirtschaftlichen 
Croditanstalten, von Dr. R. Zeulmann; Erlangen, 1866*. 


I. Abschnitt 

Die Pfandbrief- Tnstitnle und landwirtschaftlichen Creditvereine in den älteren Landestheilen 


sind in Proussen die ältesten und trotz ihrer räumlichen und 
anderweitigen Beschränkungen dem Geschäftsumfange nach zur 
Zeit noch bedeutendsten Anstalten zur Hebung des Grundcredita. 
Ihr Entstehen verdanken sie der Erschütterung des Crodits der 
grösseren Grundbesitzer durch die Verheerungen des siebenjährigen 
Krieges, und da, wo sich die Folgen derselben am bemerkbarsten 
machten, in Schlesien, wurde auch das erste derartige Institut 
in’8 Leben gerufen. Die dortigen Gutsbesitzer gingen natürlich 
mit ausserordentlichen Schulden belastet aus dem Kriege hervor, 
und angesichts des zumeist traurigen Zustandes seiner Besitzungen 
war dem Einzelnen die Tilgung dieser Lasten, geschweige die 
Beschaffung neuer Geldmittel zur Durchführung nothwendigar 
Meliorationen u. 8. w. überaus schwierig, wenn nicht unmöglich. 
Die bedeutenderen Grundbesitzer vereinigten sich deshalb dahin, 
in ihrer Gesammtheit als »Landschaft* Ihr die einzelnen geldbe- 
dttrftigen Mitglieder Capitalien zu beschaffen und mit ihrem ganzen 
Grundbesitz den Gläubigern gegenüber die Bürgschaft für die 
Sicherheit ihres Geldes zu übernehmen. Ein königlichos Decret 
vom 0. Juli 1770 ermächtigte die Landschaft zur Ausstellung und 
Ausgabe von circulationsfÄhigen Wertpapieren , sogenannten 
Pfandbriefen, d. h. von Hypothekeninstrumenten, welche auf adlige 
Güter ausgefertigt wurden, und für deren Sicherheit in Bezug 
auf Capital und Interessen die ganze Landschaft aufzukommon 
sich verpflichtete. Ihren Schuldnern, den einzelnen Geld auf- 
nshmendcu Grundbesitzern gegenüber erhielt die Landschaft be- 
stimmte Befugnisse betreffs der Eintreibung der Krisen (Exem- 
tion, Sequestration der betreffenden Güter); zur Bemessung des 
Werthes der zti beleihenden Grundstücke behufs Ermittelung der 
Hohe der Geldsumme, mit welcher dieselben belieben werden 
kannten, wurden bestimmte Taxprincipien aufgestellt. Zur ersten 
Einrichtung bewilligte König Friedrich U. ein Capital von 
200 000 St* gegen 2 Pct. Zinsen. Die Maassregel fand Anklang 
bei den Cap i Ulis ten. diesem ersten Institut folgten bald andere 
in den übrigen Provinzen, in der Kur- und Neumark 1777, 
Pommern 1780, Weetpreussen 1787, Ostpreussen 1788. 

Im Allgemeinen beruhten diese 5 älteren landschaftlichen 
Creditinstitute auf gleichen Grundlagen, welche sich im Wesent- 
lichen in folgenden Punkten zusammenfassen lassen. Landschafts- 


fähig waren, den damaligen Bositzvorhältnisson entsprechend, nur 
adlige, d. b. zu adligen Rechten verschriebene und in dio Hypo- 
thekenbücher als solche eingetragene Güter, gleichviel in Wessen 
Besitz sich dieselben befanden; nur in Ostpreussen wurden 
auch köllmische Güter zugelassen. Jede Landschaft war geo- 
graphisch in bestimmte Departements omgetheilt, innerhalb welcher 
sogenannte Provinzial - Ritterschafts - PepartetnentecoUegien unter 
einem Directi«- die Geschäfte besorgten. Staatliche Departement« 
standen unter einem engeren Ausschüsse, der General - Land- 
schaftodirection, wichtige Angelegenheiten wurden auf einem' 
General - Landtage verhandelt Diese ganze obere Verwaltung 
wurde unentgeltlich geführt, die Aemter waren Ehrenämter. Zur 
Oberaufsicht über die Landschaft fungirte ein königlicher Com- 
miasar (Haupt- und LandBchaftspräsident). 

Die Beleihung der Güter durfte bei der ostpreuBsischen 
Landschaft bis zu zwei Dritteln, bei den übrigen Landschaften 
bis zur Hälfte ihres abgeschätzten Werthes stattfinden; die zur 
Ermittelung des letzteren aufgestellten Taiprincipien wichen je 
narb den der Landschaft cigenthümlichen Verhältnissen mehrfach 
von einander ab und erfuhren später manche Veränderungen. 
Anmeldungen zur Aufnahme von Pfandbriefen waren un das 
Justizcollegium des Departements zu richten, welches dieselben, 
wenn kein Anstand vorlag, dem Departementscollegium überwies, 
letzteres entschied dann, ob die Höhe der beantragten Forderung 
eine Taxirung des zu beleihenden Grundstückes nöthig mache. 
Die Auszahlung dos Darlehns erfolgte in Pfandbriefen, welche 
in gesetzlich Iwatimmten Appoints ausgestellt waren. Von den 
Schuldnern wurden in halbjährlichen Terminen, zu Johannia und 
Weihnachten, dio Zinsen erhoben, den Gläabigem in denselben 
Terminen auf Vorzeigung der Pfandbriefe' (später Coupons) von 
der Landschaft die Zinsen ausgezahlt; der Zinsfuaa war inr All- 
gemeinen für die Schuldner 4J, für die GUtisbiger 4 Pct. Bin» 
planmässige Amortisation der Pfandbriefe war nicht vorgesehen. 
Zinsrückstände der Schuldner sollten, wenn nicht besonderem* 
glückliche Umstände Vorlagen, durch die promptesten Execution»- 
mittel aus dem betreffenden Gute beigetrieben werden, Realexecu- 
tionen seitens der JustixcoUcgien waren gleichfalls zulässig, jedoch 
musste deren Vollstreckung den Departementsdirectoren über- 
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tragen werden. Bei vetbättffW Sequestration eines Gutes konnte 
die Wohnung dem säumigen Schuldner auf seinem Gute belassen 
werden, wenn hinlänglicher Raum für ihn und den bestellten Admi- 
nistrator vorhanden war und zwischen beiden Friedlichkeit herrschte. 

Zur Bestreitung der Verwaltung, zur Bezahlung der aus- 
bleilH'nden Zinsen, zur Kctablirung verpfändeter, in Verfall ge- 
räthener Güter durch Vorschüsse u. s. w. l>edurfle die Landschaft be- 
sonderer Fonds, welche durch die Differenz zwischen den von den 
Schuldnern zu zahlenden und den den Gläubigem zu entrichtenden 
Zinsen, durch xVusfcrtigungsgebllhron ftir die Pfandbriefe, durch 
den Nutzen aus gegen geringere Procent® etwa angenommenen 
auswärtigen Darlchnen u. dgl. gebildet wurden. 

Diese ursprünglichen Einrichtungen haben iin Laufe der Zeit 
vielfache Veränderungen erfahren, namentlich hat in den letzten 
Jahrzehnten das Creditbedürfniss der nicht landschafts fähigen 
bauerkhen Grundbesitzer theils zur Aufnahmo derselben in schon 
bestehende Landschaften, wenn auch unter manchen Beschrän- 
kungen, theils zur Gründung besonderer Pfandbrief- Institute spocioll 
ftlr die nicht adligen Grundbesitzer geführt, theils auch sind neue 
Institute entstanden, welche, den heutigen Anschauungen und 
der rechtlichen Stellung des Bauernstandes entsprechend, die 
Standesverhältnisso der Creditnehmer ganz ausser Acht lassen. 
Ein wesentlicher Unterschied zwischen den älteren und den neueren 
Anstalten besteht auch darin, dass bei den letzteren von vom 
herein eine planmässigo Amortisation der Pfandbriefe vorgesehen 
ist Eine eingehende Schilderung der anf gesetzlichem Wege vor 
sich gegangenen Abänderungen und Ergänzungen der Reglements 
der einzelnen Landschaften verbietet der dieser Abhandlung zu- 
gewiesene Raum, die betreffenden wichtigeren Acte der Gesetz- 
gebung können hier nur angedoutet werden. Wir folgen darin 
den einzelnen Landschaften nach der Reihenfolge ihrer GrUndungs- 
7 .eit, berücksichtigen dabei zugleich ihre räumliche Ausdehnung 
und innere Eintheilung und besprochen dann gleichfalls in chrono- 
logischer Folge die neueren Pfandbrief-Institute. Als für sämmtlicho 
Landschaften geltende Verordnungen seien hier schon erwähnt: 

a) die Verordnung vom 24. November 1807, welche de« Kriegsunge- 
nmchs wegen s&m tätlichen Grundbesitzern einen allgemeinen Indult 
bezüglich der Abzahlung ihrer Schulden in Ansehung des Capital« 
bewilligt, wonach auch die Landschaften den Schuldnern keine 
Pfandbriefe kündigen durften. Zunächst bis zum 21. Juni 1810 
gütig, wurde dieser Indult bis zum 24. Juni 1811 verlängert 

b) die Publication vom 30. August 1810, welche den einzelnen 
Departements landschaftcn des weetpreuasischen, des pommer- 
gchen, des kur- und neumärkischen und des schlesischen Credit- 
verbandes die für Ostpreussen schon im Reglement vorgesehene 
Befugnis« zur Auswirkung der gerichtlichen Subhastation bepfand- 
briefter Güter ertheilte. 

I) Die ichleii&che Landschaft wurde nach dem Reglement 
vom 9. Juli 1770 errichtet; eine A. C.-O. vom 20. Mai 1839 
gestattet die Convertirung der bis dahin 4procentigen Pfandbriefe 
in 34proccntige (für Pfandbriefe über 100 Thlr. und mehr) und 
3 l , procentige (für Pfandbriefe Uber weniger als 100 Thlr.); ein 
A. E. Tum 7. Deccmber 1848 verfügt die Einführung von Zins- 
conpnns zu den Pfandbriefen. Durch Regulativ vom 11. Mai 1849 
wurde die Beleihung des vom Creditverbande bis dahin ausge- 
schlossenen ländlichen Grundeigonthums mit »neuen landschaft- 
lichen Pfandbriefen* gestattet. Das zu beleihende Grundstück muss 
der landwirtschaftlichen Benutzung gewidmet sein, mindestens 
1 Morgen nutzbare Bodenfläche besitzen, einen Crodit von min- 
destens 20 Thlra. rechtfertigen, darf nicht mit Leistungen aus 
dem gutslierrlichon Verbände, mit Diensten, Renten, Zinsen oder 
anderen Abgaben an die Gutsherrschaft oder mit Servituten be- 
lastet sein, welche seinon Ertrag schmälern, sofern nicht der 
Credit gleichzeitig zur Ablösung derselben verwendet werden soll; 
die Beleihung darf die Hälfte des Wcrthcs nicht übersteigen. Der 
Zinsfuss für die Croditnebmer beträgt nach Wald 4f oder 4* 
Procent, je nach Empfang 4- resp. 3 }procenüger Pfandbriefe. 
Ein A. E. vom 8 . Deccmber 1856 erthedt die Genehmigung zur 
Emission 4procentiger Pfandbriefe; ein A. E. und Regulativ vom 
22. November 1858 gestattet die Beleihung der incorporirten 
Güter auf das vierte Sechstheil der Taxworihe und die Emission 
schlesischer Pfandbriefe lit C; ein Allerhöchster Erlass vom 
14. März 1«59 ändert das Verfahren bei Abschätzung schlesischer 
Rittergüter zur Beleihung mit Pfandbriefen ab. 

Entsprechend der damaligen politischen Eintheilung Schlesiens 
in Fürstenthümer u. s. w., erfolgte die Bildung der Departements 
meistentheils durch Zusammenlegung zweier Fürstenthümor zu einer 
Landschaft; einige Districte wurden anderweitig za einem beson- 
deren Departement vereinigt. Von den vor 1815 vorhandenen 
9 Departements wurde die BisOiumslandschaft im Jahre 1820 
aufgehoben und unter die Departements Breslau-Brieg, Liegnitz - 


Wohlau, Neisse-Grottkau und Oels-Mllitach vertheilt; durch Ver- 
ordnung vom 31. Januar 1827 wurde dagegen die Inoorporation 
der Görlitzer Fürstenthuinslandschaft in den Creditverein verfügt. 
Zufolge der in den Jahren 1853 und 1854 von den General- 
Landschaftsdirectioncn oingeforderton speciellen Nachweisungen und 
der im statistischen Bureau vorgenomraenen kartographischen 
Berechnungen umfassten die Departements 

Schweidnitz- Jauer die Kreise Bolkenhain, Landeslmt, 
Schweidnitz, Waldenburg. Löwenberg, Jauer, Hirschberg, Schönau, 
sowie Thoile der Kreise Striegau, Bunzlau, Lauban. Haynau- 
Goldlierg, Liegnitz und Neumurkt, zusammen 97 , 13 Qu. -Meilen; 

Glogau-Sagan die Kreise Züliichau, Glogau, Freistadt, 
j Sprottau, sowie Theile der Kreise Grünberg, Guhrau, Sagau, 
i Sorau, Spremberg, Lül>en, Steinau und Wohlau, zusammen 
i 99**4 Qn.-Meilen; 

Obers chlosion die Kreise Oppeln, Gr.-Strehlitz, Kosel, 
Lublinitx, Tost - Gleiwitz, Neustadt, Rosenberg, Hybnik, Ratibor, 

| Leobschütz, Pless . Beutbon , sowie Theilo der Kreise Falkonberg 
. und Brieg, zusammen 20 G .37 Qu.-Meilen; 

Breslau- Briog die Kroiso Breslau, Namslau, Strehlen, 

: Nimptach und Theile der Kreise Neumarkt, Kreuzburg, Striegau, 

‘ Wohlan, Müitsch, Wartenberg, Brieg, Ohlau und Trebnitz, zu- 
i sammon 107 , 02 Qu.-Meilen; 

Liegnitz -Wohlau Theilo der Kreise Liegnitz, Neu markt, 
Lüben, Goldberg-Haynan, Steinau, Guhrau, Wohlau und Striegau, 

I zusammen 54 , »5 Qu.-Meilen; 

Münsterberg-Glatz die Kreise Glatz und Habelschwerdt, 

I sowie Theile der Kreise Münsterberg und Frankenstoin, zusammen 
< 43,35 Qu.-Meilon; 

Neisse-Grottkau die Kreise Nehme und Grottkau, sowio 
Theile der Kreise Falkenberg. Münsterberg, Ohlau und Franken- 
I stein, zusammen 28,43 Qu.-Meilen; 

j Oels-Militsch den Kreis Oels, sowie Thoile der Kreise 
i Militsch, Trebnitz, Warten borg, Kreuzburg und Wohlau, zu- 
sammen 4‘2.;i!) Qu.-Meilen; 

Görlitz dio Kreise Görlitz , Rothenburg und Hoyerswerda, 
sowie Theile der Kreise Lauban, Sagan, Sorau und Bunzlau, zu- 
sammen G 9,«3 Qu.-Meilen. 

Der Territorialumfang der somit auch in dio Provinz Bran- 
denburg übergreifenden schlesischen Landschaft beträgt demnach 
im Ganzen 749,8» Qu.-Meilen älterer Berechnung. 

2) Das ritterschaftliche Creditinstitut der kor- und neu- 
märkischen Landschaft besteht durch Reglement vom 14. Juni 
1777 und vom 2. April 1784. Eino A. C.-O. vom 21. Januar 

1857 genehmigte die Emission 4procentiger Pfandbriefe und die 
Umschreibung 3|procentiger in solche; das Regulativ vom 15. März 

1858 ermöglichte dio hypothekarische Beleihung bepfundbriefungs- 
fäliiger Güter mittels Ausfertigung neuer Pfandbriefe zu 3-J- oder 

j 4 Procent, welche nicht mehr auf ein bestimmtes Gut lauten und 
! bis zu zwei Dritteln des ritterschaftlichen Taxwerthes bewilligt 
, werden dürfen. 

Bis zum Jahre 1806 bildete dio frühere Altmark ein beson- 
deres Departement dieses Creditsystems, nach der Wieder- 
1 Vereinigung mit dem Staate wurde sie im Jahre 1816 dem De- 
I partement Priegnitz zugothcilt; seitdem zerfällt das System in 
| die Departements: 

Priegnitz mit den Kreisen Salzwedel, Stendal und West- 
1 priegnitz , sowie Theilen der Kreise Osterburg , Gardelegen, 

! Jerichow II. und Jericho» L, Wolmirstedt, Ostpriognitz, zusammen 
141,71 Qu.-Meilen; 

Mittelmark mit den Städten Berlin und Potsdam, den 
Kreisen Ruppin, Ost- und Westhavelhnd, Ober- und Nieder- 
barnim, Teltow, Beeskow-Storkow , Lelms und Stadtkreis Frank- 
l furt, Bowie Theilen der Kreise Zauche-Belzig, Jüterbock-Lncken- 
walde. Ostpriognitz, Templin, Angcrraünde, Lubben. Luc kau. 
Kalau . Jerichow II. und Jerichow I„ zusammen 255,;o Qu.-Meilen ; 

Ukermark mit den Kreisen Prenzlan, Templin, Angerraünde 
und einem kleinen Theile des Kreises Randow, zusammen "O.osQu.-M. 

Neumark mit den Bereisen Königsberg, Landsberg, Friede- 
| berg, Arns walde, Schierelbein , Krossen, Züliichau und Theilen 
der Kreise Soldin, Sternberg, Dramburg. Kalau, Pyritz, Saazig, 
1 Kuttbus, Grünberg, Guben, Luckau, Sorau, Spremborg, Regen- 
walde und Deutsch-Krone, zusammen 246 , 19 Qu. -Meilen. 

Das kur- und neumärkische Creditsystera umfasst demnach 
j überhaupt 713,85 Qn.-Meilen älterer Berechnung und begreift neben 
1 der Provinz Brandenburg auch Theile der Provinzen Sachsen, 

| Pommern, Preussen und Schlesien. 

3) Die pommereche Landschaft wurde durch Reglement 
vom 13. März 1781 bestätigt; die Converaion der 4 procentigeo 
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Pfandbriefe in 3j procentige erfolgte durch A. C.-O. vom 10. Decem- 
ber 1837, eine Revision des Reglement® durch A. E. vom 
20. Octobcr 1857. 

Die 4 Departements des Systems umfassen, und zwar 

Ankiam die Kreise tJkennündc, Demmin und Usedom - 
Wollin, sowie Theilo der Kreise Ankiam, Randow, Naugard, 
Prenzlau und Knmmin, zusammen 84,$& Qu.-Mcilen; 

Stargard den Kreis Greifenhagen und Theile der Kreise Pyritz, 
Saazig, Naugard, Regenwalde und Soldin, zusammen 86, t« Qu.-Meil. ; 

Treptow die Kreise Fürstenthum und Greifenberg, sowie 
Theile der Kreise Regenwalde, Belgard, Ncustottin, Kammin und 
Naugard, zusammen 141, w Qu.-Meilen; 

Stolpe die Kreise Rummelsburg, Schlawe, Lauenburg und 
Bütow; zusammen 123,as Qu -Meilen. 

Demnach greift die Landschaft auch auf Gebiete der Provinz 
Brandenburg über und umfasst überhaupt 435, os Qu.-Meilen nach 
der Berechnung vor Regnlirung der Grundsteuer. 

4) Das Credituwtitut der westpreussischen Landschaft 
besteht durch Reglement vom 10. April 1787. Eine A C.-O. vom 

24. Februar 1838 eonvertirte die Pfandbriefe von 4 auf 3.J Pct; 
eine A. C.-O. vom 13. December 1844 setzte die von den Schuldnern 
zu zahlenden Beitrage von 4| auf 4 Procent herab Unterm 

25. Juni 1851 erging ein revidirtos Reglement, welches am 
15. Februar und 2. August 1858 mit Zusätzen versehen wurde. 
Die Zulassung der Emission 4 procentiger Pfandbriefe erfolgte 
am f>. November 1857, die Ausfertigung einer neuen Emission 
wurde am 3. Mai 1861 (siehe neue wostpreusaische Landschaft), 
die Ausgabe von Pfandbriefen ohne die Bezeichnung der Spocial- 
hypothek am 18. Mai 1,864 gestattet 

Die Landschaft umfasst 4 Departements, und zwar: 

Marienwerder mit den Kreisen Stuhm, Lübau, Strassbarg, 
Kulm und Graudenx und Theilen der Kreise Itosenberg, Marien- 
werder, Marienburg, Thom und Elbing, zusammen 147,82 Qu.-Meil. ; | 

Bromberg mit den Kreisen Inowraclaw und Schiochau und | 
Theilen der Kreise Mogilno, Bromberg, Wiraitz, Schubin, Könitz, | 
Bcrent, Stargard und Schwetz, zusammen 186,3» Qu.-Meilen; 

Danzig mit dem Kreise Neustadt und Theilen der Kreise 
Karthaus, Berent, Stargard. Schwetz, Marienwerder und Danzig, ! 
zusammen 1 19,so Qu.-Meilen; 

Schneidemühl mit dem Kreise Flatow und Theilen der 
Kreise Wiraitz, Schubin, Chodzieson. Wungrowioc, Deutsch -Krone, 
Tschamikau, Dramburg, Könitz, Schwetz, Bromberg, Belgard und 
Neustettin, zusammen I35,si Qu.-Meilen. 

Die Landschaft erstreckt sich somit über Gebiete der Pro- 
vinzen Prcussen, Posen und Pommern und einen Flächenrauui 
von überhaupt 589, »» Qu.-Meilon älterer Berechnung. 

5) Das Creditsystem der ostpreussischen Landschaft wurde 
am 16. Februar 1788 errichtet und erfuhr wesentliche Umgestal- 
tungen durch das revidirte Reglement vom 24. December 1808. 
Dio Convertirung der 4procentigen Pfandbriefe in 31 procentige 
genehmigt« die A.C.-O. vom 21. December 1837; eine andere A.C.-O. 
vom 15. Docember 1843 setzte dio von den Schuldnern zu zah- 
lenden Beiträge von 41 auf 4 Pct. herab; die A. C.-O. vom 
4. Mai 1849 gestatteto die Aufnahme bäuerlicher Grundstücke, 
welche nach dem motivirten Gutachten der landschaftlichen Ver- 
waltung mindestens 500 JUr werth sind und sich ohne Rücksicht 
auf Nebenverdienst durch Tagelohn oder Nebengewerbe noch . 
zu einer selbständigen Ackerwirthschaft eignen, in den Credit- ; 
verband; ein A. E. vom 28. Februar 1859 traf einige zusätz- 
liche Bestimmungen zum Reglement; ein A. E. vom 6. Ortober 1862 | 
ermäsaigte die von den Schuldnern zu zahlenden Beiträge um weitere ; 

Pct.; der A. E. vom 19. Januar 1863 betraf einige Ergänzungen 
und Zusätze zum revidirten Reglement vom 28. Februar 1 859. I 

Die Landschaft ist iu folgonde 3 Departements gethcilt: 

Königsberg mit den Kreisen Fischhausen, Königsberg Stadt 
und Land, Labiau, Friedland, Pr.-Eylau, Heiligenbeil und Theilen 
der Kreise Wehlau, Gerdauen, Rastenburg, Niederung, Insterburg, 
Darkehmen, Angerburg und Sensburg, zusammen 174,*:. Qu.-Meilen; 

Mohrungen mit den Kreisen Osterode, Mohrungen, Ortels- 
burg, Neidenhurg, Braunsberg, Heilsberg, Rössel und Allonstein 
und Theilen der Kreise Rosenberg, Pr. -Holland, Sensburg und 
Elbing, zusammen 212,72 Qu.-Meileu; 

Angerburg mit den Kreisen Memel, Heidekrug, Tilsit, 
Ragmt, Pillkallen, Stallupönen, Gumbinnen, Goldap, Lotzen, 
Jobannisburg, Lvk und Oletzko und Theilen der Kreise Niede- 
rung, Insterburg, Darkehmen. Angerburg, Sensburg, Wehlau und 
Rastenburg, zusammen 293, m Qu.-Meilen. 

Das Gebiet des ganzen Systems erstreckt sich über ein Areal 
von 680,4? Qu.-Meilen älterer Berechnung. 

6) Der Creditverein von Besitzern adliger Güter im 
Grossherzogthum Posen wurde durch Reglement vom 15. De- * 


, cember 1821 bestätigt. Letzteres setzt« im Allgemeinen folgende 
j von den Reglements der älteren Landschaften abweichende Pankte 
I fest: Pfandbriefe werden nur auf Güter im Bereiche des Gross- 
i herzogthums Posen, die in den Hypothekenregistraturen als freio 
adlige Güter eingezcichnot sind und mindestens einen Taxwerth 
von 5 000 ükk haben, ausgefertigt, und zwar nur bis zum Be- 
trag« der ersten Hälfte dos Werths, mit fünf vom Hundert des 
Ertrages zu Capital gerechnet. Der Stand der Besitzer dieser 
Güter ist gleichgültig. Gutsbesitzer in denjenigen zuin Gross- 
herzogthum gehörigen Kreisen, welche ehemals zu Westpreussen 
j gehörten, und dio daher in der Gmeralbürgschaft des west- 
preussischen landschaftlichen Creditinstatutes befangen sind, kon- 
- nen dom System nicht beitreten, bevor sie von allen ihren Ver- 
pflichtungen gegen dio westpreussische Landschaft und namentlich 
auch von jener Generalbürgschaft gänzlich entbunden sind. Bei 
Gütern, welche die Grenze des Königreichs Polen durchschneidet, 
werden nur auf dio diesseitigen, besonders abzuschätzenden Be- 
i Sitzungen Pfandbriefe ausgefertigt. Während der ersten 5 Jahre nach 
1 Errichtung des Instituts steht jedem Gutsbesitzer der Beitritt frei; 
nach Verlauf dieses Zeitraums wird kein weiterer Zutritt gestattet, 
jedoch soll es Jedem, der bis dahin seinen Beitritt erklärt und noch 
nicht auf dio Hälfte des Taxwerthes Pfandbriefe genommen hat, auch 
später zustehen, bis zu dieser Höhe Pfandbriefe ausfertigen zu 
lassen. Unter den späteren Abänderungen des Reglements befinden 
sich Beitrittacrlcichtorungen vom 9. April 1825 und 15. April 1842. 

Der Verein umfasst 2 Departements, und zwar: 

Posen mit den Kreisen Wreschen, Pieschen, Schroda, 
Schrimm, Kosten, Buk, Posen, Oboraik, Samter, Birnbaum, Meseritz, 
Bumst, Fraustadt, Krölen, Krotoschin, Adeln au und Schildberg, also 
überhaupt den Regierungsbezirk Posen, zusammen 321,« Qu.-MeiL; 

Bromberg mit dem Kreise Gnescn und Theilen der Kreise 
Mogilno, Wongrowioc, Tschamikau, Chodzieson und Schubin, zu- 
sammen 65,?3 Qu.-Meilen älterer Berechnung. 

Im Ganzen umfasst der Verein ein Gebiet von 387,41 Qu.-Meilen. 

7) Das Königlich® Creditinatitut für Schlesien wurde durch 
Verordnung vom 8. Juni 1835 unter Garantie des Staates errich- 
tet und am 28. December 1835 auf dio Oberlausitz ausgedehnt. 
Sein ausgesprochener Zweck war, zur Hebung der durch di® 
druckenden Vermögensverhältnisse der schlesischen Grundbesitzer 
veranlassten Nothstände unter denselben dadurch beizutrageo, 
dass es den Besitzern, welchen die Aufnahme, hypothekarischer 
Darlehne von Privaten hinter don landschaftlichen Pfandbriefen 
äusserat schwer falle, Darlehne in 4procentigen Pfandbriefen 
lit. B. hinter denjenigen der schlesischen Landschaft nach eigenem 
Ermessen bis zu solcher Hübe gewähre, dass dio auf dem Besitz- 
thum lastende Pfandbrief- Schuld (einschliesslich der bei der 
schlesischen Landschaft incl zweijähriger Zinsen eingetragenen 
Schuld) zwei Drittel des von der Verwaltung des Königlichen 
Instituts midi reiflicher Ueberlegung angenommenen Wcrthe® 
dessell»en nicht übersteige. Zugleich wurde eine Revision der 
Verfassung und Verwaltung des landschaftlichen Creditinstitats 
der Provinz angeordnet, als deren Resultat sich hauptsächlich 
die Aufstellung folgender Mängel dieses Systems ergab: 1) «Lus 
die Beleihung nur bis zur nälfte des Werthes hei den veränder- 
ten Besitz- und Verkohrsverhiltnissen um so weniger ausreichen«! 
sei, als die Taxprincipien der Landschaft veraltet und b«^i dem 
zeitigen Culturzustando und der Bcwirthschaftungsweiso der Guter 
nicht mehr passend seien; 2) dass der schwerfällige Geschäfts- 
gang des landschaftlichen Instituts eino schnelle Hilfe unmöglich 
mache; 3) dass die Bestimmung, wonach die Landschaft jedem 
zum Verbände gehörenden Gutsbesitzer Pfandbriefe in der regle- 
nientsmassigen Höhe gewähren müsse, das Schuldenmachen er- 
leichtere und den Güterhandol befördere; 4) dass die Pfandbrief- 
Schuld bei dem Mangel einer planmäßigen Amortisation verewigt 
und dadurch dem Credit der Schuldner geschadet werde; 5) dass 
dio bedeutenden Vorrechte der Landschaft vor Privathypotheken, 
insbesondere das mit grosser Kostspieligkeit und in ungeeigneter 
Weise ausgeiibte Recht der Sequestration der Güter, in der Regel 
den Hyputiiekenglättbigem zum grossen Nachtheile gereichen und 
somit auch hierdurch dem Credit der Gutsbesitzer geschadet werde. 

Neben der Bewilligung von Pfandbriefen lit. B. erhielt das 
Institut auch dio Ermächtigung, in geeigneten Fällen über die 
Beleihung eines Besitzthums bis zu zwei Dritteln seines Werthes 
hinaus dem Eigeuthümer desselben haare Darlehne zur Regu- 
lirung seiner Schuldenverhättnisse zu gewähren, wenn sich das 
betreffende Gut in rationellem Culturzustandö befinde und nament- 
lich mit ausreichendem Inventar versehen sei. Dio Pfandbriefe 
lit. IJ. waren von den Schuldnern mit 5 Pct jährlich zu verzin- 
sen. wovon | Pct. zur Amortisation bestimmt wurden. Di« Ver- 
waltung des Institut® wurde einer Behörde, deren Mitglieder 
vom Könige unmittelbar ernannt worden, mit dem Sitze in Berlin 



übertragen. Boi noUiwendig wordcnder Execution oder Seque- 
stration mit Pfandbriefen üt. B. behobener Güter blieb dom 
Institute überlassen, ernte re selbst durch Requisition des be- 
treffenden Gerichtes zu veranlassen und letztere entweder selbst 
einzuleiten und auszufuhren oder die Landschaft dazu zu requi- 
riren und im letzteren Falle die Sequestration der Landschaft zu 
control iren. Unterm .Hi. Marz 1831 wurde das Institut ermäch- 
tigt, die tarier zu bewilligenden Pfandbriefe B. zu 34- Pct jähr- 
licher Zinsen auszufertigen und die jährliche Amortisation der- 
selben auf IJ Pct. zu erhöhen; unterm 11, Juli 1845 erfolgt« 
<lio fernero Ermächtigung zur Ausfertigung von Pfandbriefen zu 
4 oder xu 34 Pct. je nach Wahl des Antragenden; eine A. C.-O. 
vom 17. Mai 1847 genehmigt«, dass vor den Pfandbriefen B, 
vorläufig Privathypotheken im Hypothekenbucho stehen bleiben 
konnten; am 4. März 1»50 wurde das Iustitut in Folge der ver- 
änderten Staate Verfassung für fernero Beleihungen geschlossen. 

8) Der neue landschaftliche Creditverein für die Provinz 
Posen, am 13. Mai 1857 zur Befriedigung des Creditbedürfnisses 
der nichtadligen Grundbesitzer der Provinz errichtet, am 15. Sep- 
tember 185« den übrigen derartigen Instituten gleichgestellt, 
wurde durch A. E. vom 12. Decembor 1859 auch zur Beleihung 
adliger, dem alten Greditsyttem der Provinz angehörender Guts- 
besitzer ermächtigt. Au der Spitze der Verwaltung steht eine 
aus 1 Director, 3 Käthen und 1 Syndicus bestehende Direction. 
Der Verein gewahrt Darlehno in 4proccntigon Pfandbriefen gegen 
Zahlung von 5 Pct. jährlicher Zinsen (IncL der Amnrtisations- 
qunte) innerhalb der ersten Hälfte des nach statu tmässigen Tax- 
grundsätzen ermittelten Werthes der xu beleihenden Güter; die 
Taxirung erfolgt durch Bezirkscommissare (Landschaftedeputirte), 
die Pfandbriefe müssen als erste Hypothek auf die betreffenden 
Güter eingetragen werden. Mit der Amortisation der Pfandbriefe 
durch Autdoostmg wird begonnen, sobald der aus | Pct. der 
von den Schuldnern cinlaufonden Zinsen, aus Verwaltungsüber- 
schüssen u. s. w. bis xu 10 Pct. des Gesammtbetrage s der aus- 
gefertigten Creditscheino anzusaramelndo Reservefonds die Hoho 
von 5 Pct. des aasgegebenen Pfandbriof-Capitals erreicht bat 

9) Di« neu« westpreussische Landschaft wurde durch 
A. E. vom 3. Mai 1861 für die Besitzer der vom Verbände der 
weetpreussischon Landschaft ausgeschlossenen (rusticalen) Grund- 
stücke der Regierungsbezirke Marionwerdor und Danzig gegründet 
und wird unter Vorbehalt der Auflösbarkeit dieses Verhältnisses 
durch die Generaldirection der westproussischen Landschaft ver- 
treten und verwaltet. Ais Bedingungen für die Beleihung gelten 
felgende Grundsätze: Die Grundstücke dürfen nicht dem Ver- 
bände der (alten) westpreussischen Landschaft angohören, müssen 
zu vollem, unbeschränktem Eigenthum besessen werden, minde- 
stens 1 500 3Ut Werth haben, dürfen nicht mit Leistungen aus 
dem gutsherrlichen Verbände, Reallusten oder Servituten, die den 
Ertrag schmälern und der Ablösung unterliegen, belastet sein, 
falls nicht die Beleihung zum Zwecke dieser Ablösung erfolgt 
Es werden jo nach Wahl 4.J- oder 4procentige Pfandbriefe bis zur 
Hälfte des Taxwert!« des Pfandeg ausgegeben, der Schuldner 
zahlt jährlich resp. 5 Pct, in den ersten 7 Jahren ausser- 
dem jährlich J Pct. Zinsen und Amortisation und bei Empfang 
des Dorlehns I Pct. zum Betriebsfonds. Die nicht durch Deiche 
geschützten Grundstücke an der Weichsel und Nogat sind von 
der Beleihung ausgeschlossen. 

10. Der landschaftlich« Creditverband der Provinz Sachsen, 

mit dem Domicil der Diroction in Halle, wurde durch A. E. vom 
30. Mai 1864 bestätigt. Mftgliodsfähig ist jeder Besitzer eines 
in der Provinz belesenen, land- und forstwirthschaftlich benutz- 
ten Grundstücks, weiches gemäss den Bestimmungen des Gesetzes 
vom 21. Mai 1861, betreffend die anderweit« Regelung der Grund- 
steuer, i nen Reinertrag von mindestens 50 3Ue gewährt. Drei 
besoldete, vom Verwaltungsrath gewählte und ernannte Personen 
bilden die Direction; der Verwaltungsrath zählt D dem Verbände 
angehdrendo Grundbesitzer, deren Besitz die Beleihung mit min- 
destens IOOOO Sh- Pfandbriefen rechtfertigt; die Gcneraldeputa- 
tion besteht auB dem Verwaltnngsrathe und 24 Deputaten des 
Verbandes. Die Pfandbriefe sind 4procentig und Werden in Ab- 
schnitten von 1 000, 500, 100, 50 und 25 Sk ausgegeben. Als 
Tflgungsbeitrag bilden die Schuldner jährlich -J- Pct. zum Amorti- 
sationsfonds; Uoberschüsse über die statutm&ssigen Fonds und 
deren Vermehrung werden den Schuldnern in einem Reserveconto 
gutgeschrieben. Ursprünglich erfolgte die Beleihung bis zur 
Hälfte des Grundstück- Werthes, auf erste Hypothek; ein A. E. 
vom 2. August 1867 genehmigte dann die Beleihung innerhalb 
der ersten drei Fünftel des Werths. 


11. Das Creditinstitut für die Ober* und Niederlausitz 

besteht durch A. E. vom 30. October 1865. Dasselbe umfasst 
alle Grundstücke, welche zum communalstandischen Verbände der 
Obcrlausitz gehören und innerhalb der 6 landrät blichen Kreise 
der Niederlausitz liegen oder zum communalständischen Verbünde 
derselben gerechnet werden. Die zu beleihenden Grundstücke 
müssen einen Werth von mindestens 100 .3*- haben: die Beleihung 
erfolgt innerhalb des ersten Drittels des Werthes bei städtischen 
und innerhalb der ersten sechs Zehntel des Werthes bei länd- 
lichen, forst- und landwirtschaftlich benutzten Grundstücken. 
Als städtische gelten diejenigen Grundstücke, bei welchen der 
Ertrag aus den Gebäuden denjenigen aus dem dazu gehörigen 
Acker- oder Gartenlande übersteigt. Fabriken sind von der Be- 
leihung ausgeschlossen. Der Werth der ländlichen Grundstücke 
wird bestimmt durch den 25fachen Betrag dos nach den Bestim- 
mungen des Gesetzes vom 21. Mai 1861 ermittelten Reinertrages; 
bei Gebäuden Ist die Versicherungssumme derselben gegen Feuers- 
gefahr maassgebend; die Versicherung muss bei der ständischen 
Feuer socictät erfolgen. Der Zinsfuss für die Pfandbriefe ist 3, 
3i und 4 Pct.; sie werden in Abschnitten zu 1000, 500, 100 
und 20 S/r ausgegeben. Der Zinsfuss bestimmt die Serie (I. II. 
HI.), die Höhe der Pfandbriefe die Littera (A. B. C. D.). Die 
Zinszahlung erfolgt am 1. Juni und 1. Decembor; wer länger als 
4 Wochen damit im Rückstände bleibt, erkennt die Erhöhung des 
Zinsfußes um 1 Pct. für ein Jahr und das Darlehn selbst als 
zur sofortigen Rückzahlung gekündigt an. Zur Amortisation sind 
zum Betriebsfonds 4 Pct. jährlich, bei der Beleihung 1 Pct. 
zum Betriebsfonds zu entrichten. Die Inhalter von Pfandbriefen 
sind zur Kündigung nicht berechtigt. Für die Oberlausitz wie für 
die Niederlausitz bestehen besondere Bczirksdirectionon in Görlitz 
und Lübbon; beide stehen unter einer Generaldirection, dio ab- 
wechselnd an einem dieser Orte Zusammentritt. 

Ceber dio Wirksamkeit der Pfandbrief-Institute in den Jahren 
1815 bis 1865 gelten die Tabellen 1 bis 5 Aufschluss, wobei 
übrigens namentlich hinsichtlich der Eintragungen und Ablösungen 
von Pfandbriefen zu bemerken ist, dass von den einzelnen Insti- 
tuten über einzelue Jahre Angaben nicht vorliegen, die gegebenen 
Zahlen also nicht ganz vollständig sind. Bezüglich der Eintra- 
gungen und Löschungen von Pfandbriefen fehlen folgende Angatten : 
von der Mtpreusmscfaen Landschaft über das erste Halbjahr 
1825, über dio Jahre 1830 bis 1836 uud über das erste Halb- 
jahr 1848; 

von der westpreussischen Landschaft übor das zweite Halb- 
jahr 1821 und das erste Halbjahr 1828; 

von der neuen westpreussischen Landschaft über die Zeit 
vom Juni 1864 bis Ende 1865; 

vom posensriicn adligen Creditverein über dio Jahre 1863 
bis 1865; 

vom neuen landschaftlichen Creditvorein dor Provinz Posen 
über die Monate März bis Decomber 1865; 

von der pommerseben Landschaft über das zweit« Halbjahr 
1880 und das orstc Halbjahr 1831$ 

von der schlesischen Landschaft titor das erst« Halbjahr 1815; 
vom Königlichen Creditinstitut für Schlesien über die Jahre 
1860 bis 1865. 

Dos erst im Octobor 1865 bestätigt« Creditinstitut für die 
Ober- und Niederlausitz konnte in die Uebersiehten noch nicht 
aufgenommen werden. 

Sollten diese Lücken später noch ergänzt werden, so werden 
wir die nun folgenden Tabellen in einom späteren Hefte ver- 
vollständigen. 

Bezüglich der Tabelle 5. über den Carsstand dor Pfandbriefe 
der 5 älteren Institute ist zu bemerken, dass die uufgeführten 
Zahlen sich, abgesehen vom posenschen adligen Creditverein, nur 
auf die ursprünglichen, zuerst 4 proeentigen, zu Ende der 1830er 
Jahre in Sjprocentige convertirten Pfandbriefe beziehen. Die 
Tabelle gewährt zugleich einen interessanten Einblick in den 
Wechsel der Preise des Geldes überhaupt Dass die Gutsbesitzer, 
namentlich in den Zeiten des rascheren Wechsels des Geldwerthes, 
durch niedrigen Curs der Pfandbriefe Verluste in dem Maasse, 
wie die in der Tabelle angegebenen Zahlen an und für sich vor- 
aussetzen lassen, gohaht haben, lässt sich übrigens nicht aimc Innen, 
da sie, abgesehen von augenblicklichen Geldverlegenheiten, es in 
der Hand haben, für die ihnen von dor Landschaft bei der Be- 
leihung ausgchftndigten Pfandbriefe einen bessern üursstand für 
die Incurssetzung abzuwarten. 
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1. Der jährliche Stand der Pfandbrief- Schuld seit 1803. 
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1805 

9.231 950 

9.897 GOO 



6.830 20U 

3.769 650 

24.162 238 


53.891 633 

1S10 



— 

— 

7.230375 

3.996 150 

29.435 903 

— 


1811 

10.148 900 

9.910 800 

_ 



7.338 400 

4.085 050 

29.916 818 




1812 

10.091 275 


— 

— 

7.425 975 

4.010 050 

29.90G 743 

— 


1S13 

10.014 500 


— 

— 

7.514 100 

4.058 000 


— 


1S14 

9.979 200 




— 

7.688 575 

4.084 950 


— 


1815 

9.970 350 

10.074 225 

— 

— 

8.078 150 

4.221 SOO 

30.833 8S3 

— 

63.17S408 

1810 

10.013 9Ü0 

10.110 100 

— 

— 

8.549 475 

4.748 400 

31.691 718 

— 

65.113 593 

1817 

10.026 020 

10.080 SOO 



— 

8.517 900 

4.997 000 

32.87S 360 

— 

GG.500 0SO 

ISIS 

10.083 225 

10.169 400 



— 

9.310 800 

5.663 700 

33.838 870 

— 

69.065 995 

1819 

10.239 925 

10.333 375 

_ 

— 

9.957 376 

6.107 450 

34.813 680 

— 

71.451 805 

1820 

10.608 300 

10.256 875 

— 

— 

10.347 550 

6.457 950 

36.070060 

— 

73.740 735 

1821 

10.866 750 

10.541 400 





11.220 950 

6.926 700 

36.805 7S5 



76.361 585 

1822 

10.855 875 

10.644 150 

127 225 



11.883 920 

7.280650 

37.318 000 

— 

78.110 025 

1823 

10.868 900 

10.739 075 

733 075 

— 

12.349 450 

7.625 700 

37.68G 270 

— 

80.002 470 

1824 

10.997 575 

10.761 675 

1.711 775 


123)36 276 

7.970 150 

37.796 155 

— 

81.772 605 

1825 

11.111 975 

10.926 075 

3.107 200 

— 

12.893 876 

8.246 650 

37.976 285 

— 

84.262 060 

1820 

11.074 800 

10.970 275 

4.666 050 


13.483 850 

8.501 200 

38.267 610 

— 

86.963 7 85 

1827 

11.072 225 

10.792 SOO 

7.086 775 

— 

13.849 625 

8.G92 450 

38.G35 575 

— 

90.129 450 

1828 

11.215 125 

10.624 875 

9.097 700 

— 

13.957 150 

9.0O7 0ÜÜ 

39.002 715 

— 

92.904 565 

1829 

11.274 10U 

10.588 925 

11.188 325 

— 

*)14.143 475 

9.510 6.50 

39.189 485 

— 

95.895 260 

1830 

11.265 800 

10.539 025 

11.411575 

— 

14.251 350 

9.844 400 

39.162 170 

— 

96.474 320 

1831 

11.213 S25 

10.393 658 

11-520900 



14.458 700 

10.247 100 

39.424 370 

_ 

97.258 553 

1832 

11.109 575 

10.311008 

11.870 400 

— 

14.652 025 

10.G04 850 

40.097 140 

— 

98.644 990 

1833 

1 1.076 400 

10.151558 

12.019 325 



14.783 850 

10.867 500 

40.319 470 

— 

99.218 103 

1834 

11.238 300 

10.191 683 

12.458 150 



14.800 975 

11.053 950 

40.501 180 

— 

100.244 238 

1835 

11.193 950 

10.264 258 

12.607 625 

— 

14.864 700 

11.552 550 

40.782 ISO 

115 900 

101.371 163 

1836 

1 1.328 200 

10.311083 

12.768 825 

— 

14.879 025 

11.685 800 

40.872 540 

796 315 

102.641 7 S8 

1837 

11.358 650 

10.356 408 

13.056 150 



14.832 360 

11.881 850 

41.209 825 

1.396 298 

104.091531 

1838 

11.421 800 

10.499 758 

13.152 375 

_ 

14.854 000 

12.075 250 

41.392 385 

1.736 958 

105.132 526 

1839 

11.405 000 

10.420 588 

13.331 (XX) 



14.894 S75 

12.414 400 

41.326 510 

2.117 197 

105.909 570 

1840 

11.255 850 

10.470 903 

13.333 950 

— 

14.952 000 

12.493 450 

40.754 945 

3,137 953 

106.399 051 

1841 

11.130425 

10.44G 79S 

13.066 300 


14.899 025 

12.596 850 

39.574 225 

3.235 913 

104.949 536 

1842 

11.119800 

10.385 703 

15.025 265 

— 

14.887 725 

12.545 250 

39.087 755 

3.260 154 

106.311 652 

1843 

11.119575 

10.293 318 

15.923 060 



14.847 675 

12.611 150 

38.350 170 

3.995 428 

107.140 376 

1844 

10.936 100 

10.213 618 

17.350 705 



14.9G0 675 

12.801 250 

37.374 420 

4.725 563 

108.362 331 

1845 

10.986 100 

10.444 513 

18.151 645 

— 

14.973 175 

12.651 650 

36.584 970 

4.CS6 007 

108.458 060 

1S46 

11.045 000 

10.500 343 

19.29t) 320 

, 

14 968 675 

12.660 550 

36.154 865 

5.125 319 

109.745 072 

1S47 

11.041 550 

10.638 958 

22.177 725 



14.944 450 

12.791 450 

35.864 655 

G.315 55S 

113.774 346 

184S 

1 1.052 950 

10.726 618 

23.397 500 



15.033 925 

12.926 000 

35.628 020 

7.034 S71 

1 15.799 SS4 

1849 

10.936 375 

10.8S7 003 

24.254 370 



15.075 SOO 

12.929 3.50 

3G.101 330 

7.104 836 

117.289 064 

1850 

11.034 775 

11.298 528 

24.503 810 

— 

15.227 560 

12.962 750 

36.641 580 

6.995 102 

1 18.664 095 

1851 

11.462 150 

11.513 338 

24.432 535 



15.274 900 

13.068 500 

39.344 545 

G.7S3 994 

121.879 962 

1852 

12.086 775 

12.234 348 

23.766 525 


15.511325 

12.9S8 GOO 

41.411 949 

6.320512 

124.320 034 

1853 

12.324 S75 

12.839 383 

22.771 765 

_ 

15.728 825 

12.944 350 

42.933 725 

5.914 375 

125.457 298 

1854 

12.486 875 

13.050 568 

22.327 915 

— 

15.687 900 

13.062 300 

43.108 040 

5.551 846 

125.275 444 

1855 

12.500 950 

13.162 403 

21.991025 

— 

15.776 700 

13.036 700 

43.799 085 

5.261 201 

125.527 064 

1856 

12.524 300 

13.372 178 

21.598 225 

— 

15.912 975 

13.027 500 

44.169 855 

5.114 617 

125.719 650 

1857 

12.573 850 

13.730 513 

21.405 345 

— 

16.929 400 

13.120450 

44.874 125 

4.929 411 

126.563 094 

185S 

12.672 525 

14.952 918 

21.146 610 

1.100 060 

16.069 050 

13.176 70U 

45.601 665 

4.723 164 

129.442 692 

1859 

12.866 450 

15.508 438 

20.781 510 

2.429 330 

16.718 975 

13.564 050 

46.258 155 

4.476 103 

132.603 011 

1S60 

13.829 075 

16.243 603 

19.775 980 

4.328 190 

18.292 725 

13.757 950 

47.614 095 



1861 

14.593 775 

16.989 603 

18.979 GOO 

6.723 290 

20.032 050 

14.4G2 900 

49.723 915 



1862 

15.912 850 

17.915 978 

17.678 180 

10.400 260 

22301 275 

15.210 600 

51.55S 045 



1863 

16.644 800 

18.490 613 


13.925 560 

23.334 350 

15.69.5 100 

53.287 415 



1804 

16.877 350 

19.020 753 


15.127 210 

24.142 625 

16.567 850 

54.057 935 


. 

1865 

19.084 075 

20.489 278 


*)15.750010 

25.039 400 

17.180 450 

56.198 030 




*) im Februar 1865. — *) in Johanni 1830. 

*) Die gegenwärtig Hoho iler grsammten Pfandbrief' Schuld bei den landschaftlichen Pfandbrief- Instituten des PreuBsiscben Staats (alten 
Bestands) ist in Tab. 2 beziffert worden; aic belief sich im Jahre 1865 auf 172.794 373 wovon 875 950 5 $ auf Kustical- Grundstücke in 
Westpmisaen und 2.497 800 auf solche in Schlesien kommen. Die übrigen c. 170 Millionen Pfandbriefe sind sicher rum allergrössten Thcil 
auf sog. riUerschaftliches Besitzthum hypotbecirt, womit allerdings noch nicht gesagt Ist, dass dasselbe wirklich so hoch verschuldet sei. Denn 
▼iele Gutsbesitzer sind im Besitze ihrer Pfandbriefe, indes» viele andere bepfandbricfle Güter sind noch weit über die Bebriefungsgrenze hinaus 
mit Grundschuiden Mästet Immerhin ist die Pfandbrief-Schuld nur ein vcrhiltniiamüMig geringer Thcil des Werths d« gelammten und 
selbst des verpfändeten rittenvhaftüchen Besitz thums. Die auf dem Rustical besitz hyputbecirtc Pfandbrief-Schuld ist zur Zeit noch kaum 
der Rede werlh. 
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4. Der periodische Stand der Pfandbrief- Schuld in den eiielnen Departements. 


Credltsjsteme. 
Pfandbrief • Gattungen. 
Departements. 


Creditlnstitnt der nstpreMs.Landsehaft. 
a. 4pmentige Pfandbriefe. 

Departement Königsberg 

, Bohrungen . • 

' , Angerburg 


b. 3|proeentige Pfandbriefe. 

Departement Königsberg 

, Bohrungen 

, Angerburg 


Summe .... 

Creditlnstitnt der westpreuasbeben 
Landschaft. 

a. 4proc«ntige Pfandbriefe. 

Departement Bromberg 

. Danzig * 

. Marien* enter 

, Schnctdemibl , 

»imiuinrn . . . 


b. S^proeentige Pfandbriefe. 

Departement Bromberg 

, Danzig 

. Marienwerder . . . . . 

, Scbneidemühl . ... . 


Somme .... 

Creditsjstcm der nenen westprenssl- 
sehen Landschaft. 

a. 4procentige Pfandbriefe 

b. 4kprocentige Pfandbriefe 

Somme .... 

Posenscher adliger Credltrereln. 

a. 4procentige Pfandbriefe 

b. 3£procentige Pfandbriefe 

Somme . . . . 

Neuer landschaftlicher CreditTereln 
fUr die 1‘rorlnx Posen. 

4procentige Pfandbriefe 

Creditlnstitnt der pommenchen Land- 


a. 4proeentige Pfandbriefe. 
Departement Pasewalk ...... 

. Stargard ...... 

, Treptow 

. Stolpe 


b. Z% ■ nnd S^procantige Pfandbriefe. 

Departement P&sewalk 

. Stargard 

. Treptow 

. Stolpe 


Somme .... 

Creditlnstitnt der knr- nnd nenmKr- 
k Ischen Landschaft, 
a. 4proeentige Pfandbriefe. 

Departement Priegnitz 

, Mittelmark . 

, llkermark 

, Neumark 

luuiniofa . . . 


Höhe der Pfandbrlefschnld im WeLknachtstermin (resp. an Ende) des Jahres 


1805 

* 

1815 

% 

1825 

* 

1835 

* 

1845 

* 

1850 

* 

1859 

« 

1865 

* 

5.344 225 

5.860 250 

6.192 225 

6.232 S50 



215 150 

3.764 350 

2.459 850 

2.666 100 

2.974 400 

2.956 825 

— 

— 

41 650 

1.940 650 

1.427 875 

1.444 000 

1.945 350 

2.004 775 

— 

— 

23 575 

2.193025 

• 231 950 

9.970 319 

11.111 «75 

11.193 950 

— 

— 

280 375 

7.M»*U 





5.960 625 

5.904 250 

6.400 925 

5.482 225 






2.778 175 

2.677 600 

8.094 100 

2.847 550 

_ 

— 

— 

— 

2.247 300 

2.452 925 

3.091 050 

2.856 275 



_ 

_ 

— 

10 080 100 

11.034 775 

12.586 075 

11.180 050 

9.231 950 

9.970 350 

11.111975 

11.193 958 

10.986 100 

11.034775 

12.866 450 

19.064075 

3.184 200 

•) 2.356 800 

3.684 775 

3.602 350 



981420 

2.653 460 

1.234 450 

•51.238 175 

1.431 850 

1.163 908 

— 

— 

171080 

761 380 

2.088 650 

■)2.243 825 

2.831 775 

2.667 850 

— 

— 

649 720 

1.993 930 

3.390 400 

•53.366 875 

3.077 675 

2.830 150 

— 

— 

293 760 

1.194 SSO 

9.897 690 

•) 10.119 100 

10.926 075 

10.204 258 

— 

— 

2 095 980 

6.603 650 





3.783 035 

4 .309 275 

5.214 845 

5.090 895 




- 

1.013 583 

1.031 44S 

1.195 888 

1.695 903 




- 

2.737 765 

2.768 720 

3.379 270 

3.380 370 

_ 

— 

— 

- 

2.910 130 

2.189 085 

3.622 455 

3.718 460 

_ 

— 

— 

_ 

10.444 513 

11.298 528 

13.412 458 

13.885 628 

9.897 600 

10.110 100 

10.926 OTS 

10.264 258 

10.444 513 

11.298 528 

15.508 438 

20.489 276 








*) 637 790 



— 



— 

— 

— 

— 

') 238 160 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

— 

,) 675 950 



3.107 209 

12.007 025 

12.057 525 

12.809 510 

9.801 550 

*)7.804 800 

_ 

— 


— 

5.194 120 

11.694 260 

10.979 960 

*)9.873 380 

— 

— 

3.107 200 

12.607 625 

18.151 645 

24 503 810 

80.761 510 

1? 678 160 


- 

- 



- 

8.429 330 

*515.150 010 

1.239 900 

1.426 300 

2.099 250 

2.475 875 



135 925 

1.462 200 

1.853 050 

2.390 925 

3.694 575 

4.290325 

— ■ 

— 

121 250 

2.470 375 

1.817200 

1.994 60(1 

3.203 425 

3.971 575 

— 


412 975 

3.293 250 

1.920 050 

2.266 325 

3.896 625 

4.116 925 

— 

— 

212 925 

1.630 200 

9.830 200 

8.078 IS# 

12.803 875 

14.854 700 

— 

— 

883 075 

8.856 02» 





2.535 550 

2.444 725 

2.333 675 

2.422 975 








4.219 875 

4.244 65C 

4.440 625 

4.525 375 


_ 





4.033 525 

4.314 000 

4.655 525 

4.894 000 

— 

— 

— 

— 

4.189 225 

4.224 175 

4.406 075 

4.341025 

_ 

_ 

_ 

— 

14.973 175 

15.227 550 

15.835 900 

16.183 375 

6.830 200 

8.078 150 

12.893875 

14.854 700 

11973175 

15.227 550 

16.718 975 

25.039400 

185 050 

97 200 

304 300 

409 800 

9 400 



250 250 

677 000 

797 600 

2.117 300 

3.921 250 

31450 

31 4501 254 950 

661 550 

1.333 400 

1.374 500 

2.150 150 

2.693 050 

120 200 

120 200 

210350 

1.143 300 

1.574 200 

1.952 500 

3.674 900 

4.523 450 

143 950 

128 650 

413 500 

1.811400 

3.769 650 

4.221 800 

8.240050 

11.552 550 

305 909 

280 300 

878800 

3.866 500 
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Fort».) 

Credit sjsteme. 

Höhe der Pfandbriefschuld Im Weihnachtstermin (resp. zu Ende) des Jahres 

Pfandbrief- Gattungen. 
Departements. 

1805 

* 

1815 

* 

1825 | 

% 

1835 

* 

1S45 

* 


1850 

3k 

1859 

3k 

1865 

3k 

b. 3&procentige Pfandbriefe. 










Departement Priegnit* 

— 

— 

— 

— 

334 100 

397 900 

367 600 

850 100 

, MittHmark 

— 

— 

— 

— 

4.167 200 

4.256 700 

4.100 200 

3.946 000 

, l'kenmrk 

— 

— 

— 

— 

2.829 700 

3.080 100 

3.1 85 100 

3.525 100 

. Neumark .......... 

— 

— 

— 

— 

4.398 200 

4.363 300 

4.506 5<iO 

4.997 750 

iua raunen . . . 

— 

— 

— 

— 

11.72« 200 

12.103 000 

12.150 400 

12.818 050 

c. Sprooentige Pfandbriefe. 










Departement I’riegnitz 

— 

— 

— 

— 

13500 

16 150 

15 650 

12.500 

. Mittclmark 

— 

— - 

— 

— 

150 850 

146 550 

131 500 

125 450 

, Ukermark 

— 

— 

— 

— 

208200 

202 500 

187 400 

179 400 

, Neu mark 

— 

— 

— 

— 

224 900 

214 250 

188 300 

177 650 

1 

5 

1 

— 

— 

— 

— 

597 4M 

57» 450 

525 850 

495 000 

Somme .... 

1769 650 

4.221 800 

8.246 650 

11.552 550 

12.631 650 

12.962 750 

13.564 050 

17.180450 

Credltinstitut der acht es. Landschaft. 
1. lactrprlrle Güter, 
a. 4procentige Pfandbriefe. 










Departement Schweidnitz- Jauer 

3.000 800 

4.052 220 

5.778 550 

6.650 020 

— 


— 

272 300 

832 450 

, Glogau- Sagau 

2.961 760 

3.590 980 

4.408 970 

4.593 685 

— 


— 

i 582 6.50 

1.604 640 

, Obeiir»chlt*sicu 

6.962 650 

8.738 0351 

10.740 4351 

10.636 360 

— 


— 

477 235 

2.593 495 

w Breslau - Brieg 

2.998 IGO 

4.197 670 

1 5.532 400 

6.295 950 

— 


— 

339 750 

2. OOS 260 

. Liegnitz - Wohlau 

1.930175 

2.807 885 

i 3.067 540! 

3.488 680 

— 


— 

145 425 
48 450 

862 130 

, Münsterberg -Glatz 

1.659 995 

1.957 060 

2.396 740! 

2.321 380 

— 


— 

218 175 

» Neisae - Grottkau * 

1.542 788 

1.75G 853 

2.075 360j 
3.976 290 

2.010 070 

— 


* — 

296 205 

806 250 

, Oela - Militsch 

2.794 700 

3.357 960 

4.129 740 

— 


— 

70 520 

520 760 

„ Biathum 

311210 

375 220 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

» Görlitz 

— 

— 

— 

655 695 

— 


— 

133 400 

632 320 

lU'dMBIWI . . . 

b. 3jipf<K>®Dtige Pfandbriefe. 

24.142 238 

30.833 883 

37.876 285 

40.782 ISO 



, — 

2.365 935 

10.078 380 

Departement Schweidnitz -Jauer 

— 

— 

— 

— 

6.262 460 

6.0S1 310 

6.613 560 

6.365 070 

» Glogau- Sagan * 

— 

— 

— 

— 

3.920 455 

3.739 370 

3.889 065 

3.905 985 

, Oberschlesicn 

— 

_ 

_ 

— 

8.875 240 

, 8.883 570 

10.669 420 

10.383 465 

. Breslau -Brieg 

— 



— 

— 

5.725 620 

5.961 500 

7.433 460 

7.628 430 

, Liegnitz - Wohlau 

— 



— 

— 

3.259 040 

3.3.54 240 

4.175 140 

4.066 690 

# Münsterberg - Glatz 

— 



— 

— 

1.810 375' 

1.880 650 

1.902 095 

1.826 385 

, Neisae- Grottkau 

— 



— 

— 

1.904 200 

2.004 775 

2.254 795 

2.172 540 

, Gels- Militsch 

— 



— 

— 

3.802 190 

3.761380 

3.847 495 

3.783 465 

B Görlitz 

— 

— 

— 

— 

1.025 390 

974 785 

1.243 630 

1.158 800 

zawuuinea . . . 

— 

— 

— 

— 

36.684 670 

36.641 680 

42.628 660 

41 260 830 

c. Pfandbriefe Lit C. 










Departement Sch weidnitz -Jauer 

— 

— 

_ 

— 

— 



17 400 

142 500 

, Glogau -Sagan 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

30 200 

466 800 

, Obcrwh testen . 

— 

— 

— 

— 

— 


. . — 

11 900 

840 300 

. Breslau- Brieg 

— 

— 

— 

— 

— 


~r~ 

21 400 

620 400 

• Liegnitz -Wohlau 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

128 600 

, Münsterberg -Glati 

— 

— 

— 

— 

— • 


— 

— 

31300 

. Neisse- Grottkau 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

127 100 

, Oels- Militsch 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

8 100 

123 800 

, Görlitz 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

17 000 

mummen . . . 

— 

— 

— 

— 



— 

80 000 

2.497 809 

2. nicht Incerparirtrs Gmdeigratbam. 










Departement Schweidnitz- Jauer 

— 

— 

— 

— 

— 


*) 43 975 

120 065 

208 900 

. Glog&u - Sagau 

— 

— 

— 

— 

— 


8 195 

72 040 

114 810 

. Oberschlesien 

— 

— 

— 

— 

— 


190 595 

345 370 

429 110 

, Breslau -Brieg 

— 

— 

— 

— 

— 


111 805 

521 265 

727 070 

„ Liegniu- Wohlau 

— 

— 

— 

— 

— 


177 985 

472 575 

470 505 

, MünsterlxTg- Glatz 

— 

— 

— 

— 

— 


5 400 

35 070 

82 970 

, Neisae- Grottkau 

— 

— 

— 

— 

. — 


55 000 

118 065 

159 790 

, Oels -Militsch 

— 

— 

— 

— 

— 


23 080 

64 900 

109 135 

, Görlitz 

— 


— 

— 

— 


4800 

25 210 

28 730 

zusammen . . . 

— 


— 

— 

- 


*) 620 335 

1.774 360 

2.331 02« 

Somme . . . . 

24.162 238 

30.833 883 

37.976 285 

40 782 180 

36-584 970 

*)36.641 580 

<6.238 135 

56.198 030 

König!. Credit Institut für Schlesien. 





- 





a. dprocentige Pfandbriefe 

— 

— 

— 

1)5 900 

3.001 68« 

S SM 4M 

3.732 449 


b. 3|proceatige Pfandbriefe 

— 

— 

— 

— 

1.684 318 

1.464 458 

743 654 


Somme .... 

Landschaftliches Creditinstitut der 


— 

— 

115 900 

4 686 007 

6.995 112 

4.476 103 


Provinz Sachsen. 










4proeentige Pfandbriefe 

— 

— 

- 

— 

— 


- H 

— 

■)4H 000 

Insgmmmt . 

53.891 638 

63.214 283 

84.262 060 

101.371 163 

106.458 060 

118.664 095 

132.603 011 

172-794 373 

Differenz von einem Zeitraum zum andern: 

9.322 645 21.047 777 17.109 103 7.086 897 10.206 035 13.938916 40.191362 


*) zu Ende 1362. — ■) im Februar 1865. — *) im Jahre 1851. — *) ohne die ent seit 1851 beliehenen nicht incorporfrtcn Güter. — 
•) im Juni 1S65. - ■) iui Jahre 1816. - ») Eude Mai 1864. 
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3. Die Bewegung der Pfandbrief- Schuld. 
A . Eintragungen. 


Eintragungen Ton Pfandbriefen in den Jahren 


Credit») steine. 

Departements. 

1815 

bis 

1825 

1826 

bis 

1835 


1 1846 

bis 

! 1850 


1856 

bis 

18GO 

1861 ) 
bis 
1865 

1815 

bis 

1865 



* 

* 

4 

* 

% 

* 

% 

Credit Institut der ostprensslschen 
Landschaft. 

659 100 

609450 

509 350 

185 37ö! 

1.134 150 

672 325 

3.821 200 

72590 950 


492 050 

253 825 

106 000 

65 825) 

522 975 

593 475, 

2.006 375 

1 4.040 525 


559 975 : 

265 375 

428 250 

272 125] 

542 775 

595 425) 

1.914 445 

. 4.578 370 

Summe .... 

1.711 US 

1.128 650 

1.043 600 

523 325 

2.199 600 

1.861 225 

7.742 020 

16.209 845 

Creditinstitnt der we* tprenssUchen 
Landschaft. 










303 550 
221 800 

570 950 

470 285 

731065 

721 820 

1.493 060 

1.706 825 

5.997 555 


53 300 

116 795 

88 430 

196 685 

451 240 

990 0*95 

l| 2.118 345 


711 825 

272 500 

424 275 

144 730 

561 210 

1.177375 

1.188 610 
974 780 

4.480 525 


258 850 

128 650 

446 180 

291 430 

609 9SO 

600 680 

3.310 550 

Summe .... 

1.496 025 

1.025 400 

1.457 535 

1.255 655 

2.080 665 

3.722 355 

4940 310 

li.msii 

Credltinstitut der neuen westpreosai- 

i 






875 650 

m 930 

Posenscher adliger Credltrereln . . . 

3.167 200 

6.557 200 

6.28t 040 

6.511000 

81920 

- 

- 

I 25.546 360 

Jicner landschaftlicher Credltrereln 





_ 

4.382 166 

1 1.36* 020 

15.756 210 

Creditinstitnt der poinmerschen 
Landschaft. 







1.039 550 



825 025 

421 325 

98 600 

17 675 

19 500 

522 650 

^ 2.944 325 


1.7C5 750 

706 600 

307 525 

54 200 

213 100 

613 575 

2.120 200 

5.780 950 


1.412 675 

783 400 

328 300 

328 600 

498 200 

1.062 250 

2.607 100 

7.020 525 


1.748 250 

348 550 

141675 

67 300 

322 750 

525 725 

1.138 800 

, 4.293 050 

Summe .... 

5.751 700 

2.256 875 

876 106 

467 775 

1.953 150 

2.724 200 

6.605 650 

20.038 850 

Creditinstitnt der knr- and neu- 
märkischen Landschaft. 







ssüoäd 

1 


219 700 

122 850 

81 350 1 

69 000 

12 000 

— 

7S9 950 


1.447 950 

1.919 350 

817 600 

190 350 

329 350 

315 400 

467 4<K> 

! 5.487 400 


S07 450 

573 950 

738 650 

287 700 

113 600 

647 250 

1.264 IOO 

4.432 700 


1.849 350j 

904 000) 

642 050 

269 850 

546 800 

565 150 

1.936 050 

| 6.713 250 

Summe .... 

4.324 450 

3.520 ISO 

2.276 650 

816 600 

1.001 750 

1.527 800 

3.652 600 

1 

| 17.423 300 

Creditinstitnt der schlesischen Land- 
schaft. 









1. IncerpsrMe Güter. 

Departement Schweidnitz -Jaocr 

» tilogan • Sagau ....... 

1.995 52u! 
1.051 910 
2.735 130 

| 1.144 800 
475 945 
773 425 

483 tMi: 
193 260 
712 015 

364 800 
117 510 
481 965 

76S 590 
336 070 
1.800 390 

457 220 
684 710 
1.056 725 

446 180 
901 620 
1.861 485 

5.660 460 
3.761 025 
9.427 125 

. Breslau - Brie« 

1.903 020j 
832 8751 
589 G00| 
373 210, 

1.342 300 
677 920 

391 130 
285 385 

617 490 
424 645 

1.374 630 
491 355 

525 790 
146 955| 

1.772 760 
418 675 

7.927 120 
1 3.307 810 


71 505 

100 235 

177 335 

142 595 

48 4.50 

148 8GO 

1.278 580 


134 005 

90 290 

177 415 

201 755 

374 430: 

429 255 

1.780 360 


688 600: 

268 440 

41 950 

157 490 

130 595 

172 610 

340 955 

1 1.800 640 


113 410! 






— 

— 

— 

| 113 410 


_ 


449 150 

•J00 

268 690 

122 930 

290 990 

1.7S9 21S 

Summe . . . • 

10.283 278 

5.544 365 

2.747 315 

2.516 550 

5.520 660 

3.589 826 

6.640 730' 

I 36.845 745 

2. ftkht Ineorparlrirs GnindrlgtntlMn. 




14 210 

78 730 

25 500 

22 600 

j 141 040 






2 200 

57 565' 

21 180 

38 115 

119 060 






__ 

153 035 

180 130 

75130 

58 655 

466 950 
539 285 
449 745 
| 68 990 

143 160 
| 103 560 

33 300 






59 140 

215 645 

112 730 

151 770 
14 325 







75 125 

305785 

54 510 



_ 



2 100 

20 355 

5 7.50 

40 785, 






1 160 

81960 

27 790 

82 250 






17 200 

16 000 ( 

22 765 

47 595: 







2 100 

21840] 

1 660 

7 700 

Summe .... 


- 

- 

326 270 

: 

678 010 

347 015 

413 765 

1 

2.065 096 

Königliches Creditinstitnt für 



5.220 050 

2 991 975 

181 95U 

53 256 

- 

MS J 225 

Landschaftliches Creditinstitnt der 







469 000 

499 000 

lnsgesammt . 

26.673 775 

23.035 670 

19.919 290 

15.412 450 

13 107 435 

18.207 855 

43 258 075) 

159.614 550 
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B. A.blösungen. 


Crcditsjatemc. 

Departements. 



Ablösungen von Pfandbriefen in den Jahren 


1*15 

bU 

1825 

* 

1826 

bis 

1835 

* 

1836 

bis 

1845 

* 

1846 

bis 

1850 

1851 

bis 

1855 

* 

1856 

bis 

1860 

* 

1861 

bis 

1865 

* 

1815 

bis 

1865 

* 

Creditinstitut der ostprausiichen 
Landschaft. 

Departement Königsberg 

358 900 

512 550 

773 550 

241 750 

400 200 

385 900 

1.055 075 

3.727 9 25 

. Mehrungen 

199 «25 

201 075 

434 950 

166 400 

276 150 

146 050 

281 750 

1.706 200 

, Angerburg 

57 575 

252 600 

177 200 

66 500 

57 375 

123 575 

243 925 

978 750 

Summe .... 

616 309 

966 225 

1.385 790 

474 850 

733 725 

055 525 

1.580 7541 

6.412 875 

Creditinstitnt der westpreussDchen 
Land schürt. 

Departement Bromberg 

45 075 

522 650 

289 600 

204 825 

58 855 

124 480 

303 290 
»1 770 

1.548 775 

, Danzig 

71 350 

291 667 

267 120 

TU 565 

44 495 

75 920 

912 887 

' , Marienwerder 

220 725 

389 950 

354 3t 10 

1 13 775 

«4 995 

171 020 

85 600 

1.400 425 

, Scbueidemühl 

54S575 

367 525 

3« 6 200 

12 475 

57 475 

269 735 

138 975 

1.755 960 

Summe .... 

885 725 

1.571 702 

1.277 280 

401 040 

225 820 

041 155 

614 635 

5.618 047 

Creditinstltut der neuen wcstpreusml- 









sehen Landschaft 

- 


— 

- 

— 

— 

- 


Posenseher adliger Credit verein . . . 

- 

56 775 

745 919 

158 833 

2.594 705 

2215 045 

2.097 800 

7.868 170 

Jiener landschaftlicher Creditvercin 









fUr die Provinz Posen 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

224 110 

224 110 

Credltlnstitut der pommerschen Land- 
schaft. 









Departement Pawwalk 

2G 275 

28 025 

53 825 

103 500 

106 600 

25 175 

9 475 

352 875 

, Star gar d 

100 200 

172 150 

330 100 

29 425 

184 650 

8 075 

3 050 

827 650 

. Treptow 

77 125 

42 300 

23SOOO 

48 125 

100 8.50 

1 IS 325 

75 125 

699 850 

. Stolpe 

2G 475 

105425 

9G 326 

32 350 

113 300 

55 600 

71325 

500 800 

Summe .... 

230 075 

347 900 

713 360 

713 40« 

503 400 

207 175 

158 075 

2.381 175 

Creditinstitnt der kur- und neu- 









märkischen Landschaft. 

Departement I’riegnitz 

12 600 

17 350 

134 150 

11 950 

27 600 

31 100 

49 550 

274 300 

a Mittelinark 

42 25« 

115 400 

389 350 

105 150 

296 050 

340 00« 

177 800 

1.466 000 

. l.'kennark 

11 800 

26 050 

278 600 

43 000 

2S8 150 

154 35« 

137 450 

939 400 

. Neumark 

96 000 

55 450 

398 450 

325 700 

316 000 

291 100 

165 300 

1.648000 

Summe .... 

162 650 

214 250 

1.200 550 

466 800 

027 800 

*00 530 

530 100 

4.327 700 

Creditinstitnt der schlesischen Land- 









Schaft. 









1. InrorpiirirtP Guter. 









Departement Schweidnitz- Jauer 

277 690 

272 850 

819 040 

888 000 

195 180 

211 390 

307 850 

2.472 000 

. (ilogau-Sagan 

233 92(1 

291 230 

S66 49Ü 

327 00C 

188 235 

47 9 IC 

82 620 

2.037 405 

■ Oberschlesien 

714 550 

877 500 

2.473 135 

427 465 

413 450 

217 155 

368 990 

5.492 245 

, Breslau • Brieg 

651 220 

578 750 

1.095 06r: 

194 55C 

160 620 

143 37C 

136 070 

2.959 640 

B Liegnitz - Wohlan 

56« 520 

256 780 

515 025 

142 74C 

G3 825 

53 275 

105 545 

1.703 710 

• Münstertrerg -Olatz 

154 720 

146 265 

595 275 

45 9 SC 

112 725 

10 27C 

74 885 

1.140 120 

. Neisse-tirottkau 

236 31 J 

199 295 

203 595 

«4 74C 

73 457 

51 905 

76 150 

905 455 

. Oeis • Militach 

106 950 

114 99« 

376 60C 

17082« 

137 655 

84 36C 

83 76C 

1.075 135 

. Bisthum 

23 560 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

23 560 

. Görlitz 

— 

900 

79 455 

53 355 

113 620 

42 070 

135 SCO 

425 200 

Summe .... 

2.065 443 

2.738 560 

7.023 875 

1.814 650 

1.458 767 

• 801 705 

1.371 670 

18.234 470 

3. Kickt iacorpurlrtes Gnindelgenthui. 

Departement Schweidnitz- Jauer 





350 

60 

2 490 

2 900 

. Glogau-Sagan 

— 

— 

— 

— 

— 

18 690 

7 715 

26 405 

w Obcrachlcsien 







- _ 

39 1SC 

22 595 

24 610 

86 385 

v Breslau - Brie« 






— 

5 515 

5 295 

18 165 

2$ 975 

• Liegnitz - W oblau 

— 

— 

— 

— 

7 335 

28 295 

38 270 

73 900 

, Münsterberg -Glatz 

— 

— 

— 

— 

5 180 

5 755 


10 335 

, Nasse -(irottkau 

— 



— 

— 

2 345 

4 755 

2 250 

9 350 

, Oeb- Militsch 







— 

685 

4 72C 

3 655 

9 U€0 

• Görlitz 

— 

— 



500 

4 450 

3 700 

8 650 

Summe .... 

- 

- 

- 

- 

61 090 

94 015 

100 855 

258 500 

Königliche« Creditinstitnt für 









Schlesien 

— 

— 

510 043 

6H2 870 

1.915 SOI 

838 348 


3.977 122 

Landschaftliches Creditinstitnt der 









Provinz Sachsen 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

In&ges&mmt 

4.860 193 

5.895 502 12.890 508 

4.231 845 

8.423 168 

6.320 118 

6.678 895 

49 400 229 
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5. Cum der Pfandbriefe aller Systeme seit 1807. 


Hundert Vkiler Pfandbriefe galten an der Iterllner Börv in Thalern preu**%. ( urant. und zwar 


im 

Jahre 

ostpreuasiache 

wcetpreussiache, 

pose 

4 proceutige 

ische 

Shprocentk'i* 

pommersebe 

kur- und neu- 
tnkrkische 

Mhleiiiache 

kftC-VllMI 

b1d4»«U«18 

kAckutMU 

Bindest ' di 

hockst««« 


hvkshra« 

nun4*.»t-o» 

kvckrt ■ n« 

Biadc-it'U* 

b6cksti'Q« 

nund»,t. 

ki*k*t 


1807 

9 IX 

82% 

88* 

65* 





'>'.15* 

*)89 

94» 

?7» 

*; 86* 

■>81 

1S0S 

84* 

53% 

75 

47» 

— 

— 

— 


90* 

66* 

88 

59* 

88* 

58* 

1809 

75 

55 

63 

4-8* 

— 

— 

— 


89% 

7.1* 

«2» 

5 ; » 

87V» 

'-X 

1810 

«iS 

54 

m* 

54* 

— 

— 

— 

— 

S4* 

SO* 

S "S 

:< s 

97* 

79* 

1811 

54* 

47* 

54* 

45» 


— 

— 


86 

77* 

S6„ 

73 

80 

62* 

1812 

46k 

33* 

45* 

34* 

— 

— 

— 

— 

87 

«9» 

S2Ä 

64* 

8l‘| 

58 

1813 

60% 

36* 

60* 

41* 

— 

— 

— 


91 

76* 

91» 

75* 

60 

1814 

87% 

61 

84* 

•>0* 

— 

— 

— 


lOO 

90 

98» 

S* 

95» 

75 

1815 

91 

69k 

89* 

64* 


— 

— 

— 

102* 

35* 

102 

99 

91* 

1816 

87h 

84h 

85 

80 { 


— 

— 

— 

105* 

101* 

1<>3» 

99* 

"»» 

99 

1817 

8!) 

82* 

88* 

80h 

— 

— 

— 

— 

104 

101* 

"12* 

ltN) 

"15* 

103 

1818 

95h 

87* 

91 

86* 

— 

— 

— 

— 

104 

102 

H»2* 

101 

106» 

105 

1819 

94h 

91 

921 

87* 

— 

— 

— 

— 

103* 

1»U 

103 

"ns 

107 

105» 

1820 

»i» 

86* 

92 

86 

— 

— 

— 


103* 

101* 

103* 

101* 

106* 

103 

1821 

87 

79* 

86 

79* 

_ 

_ 



— 

102* 

100* 

103% 

100* 

H)4* 

102* 

1822 

81h 

80k 

76* 

82* 

77* 

— 

— 

— 

— 

100* 

95* 

H)1* 

97» 

103* 

33» 

1823 

771 

78% 

76 

87« 

75» 

79» 



99 

96 

"Hl* 

98 

108 

99* 

1824 

92% 


891 

76 

921 

- 

- 

102 

95* 

102* 

98% 

!«*» 

loo* 

1825 

924 

861 

901 

89h 

85* 

97 

S9* 



H>1* 

100% 

H>3 

100* 

105* 

H>2* 

1826 

91h 

85* 

83* 

98* 

95» 

■ — 


101% 

100* 

103 

HnM„ 

HM* 

103* 

1827 

94? 

85* 

94% 

85 

98* 

91* 

— 


1024 

lo*)% 

104 

H>2* 

HM* 

13 

1828 

98 

901 

98 

90* 

100 

96h 

— 


104* 

101* 

105 

103 

106 

103* 

1829 

100h 

94* 

100* 

95* 

1011 

98* 

— 


106* 

UM» 

106» 

HW* 

107» 

"»5 

1830 

108* 

92* 

102 

84* 

103* 

85* 

— 

— 

106* 

1111* 

106» 

1 N . 

107 

HM)* 

1S31 

m 

90* 

971 

86 

99 

86 


— 

105% 

101* 

105* 

100% 

106* 

HK)* 

1832 

iooh 

961 

97t 

94* 

991 

96* 

— 

— 

105* 

103* 

105* 

103* 

106* 

104* 

1833 

1001 

97* 

98k 

96* 

102* 

101 

— 

— 

105* 

103* 

105* 

104* 

H>6* 

105 

1834 

101 

99V 

101V 

97| 

101* 

985 


— 

IOC; 

105* 

iunM 

105V 

106* 

105 

1835 

108* 

100k 

lun 

100* 

103* 

1<>2* 

— 

— 

106* 

104* 

106% 

HM)* 

107* 

105* 

1836 

1031 

101* 

1031 

I01\ 

104* 

102» 

— 

— 

105* 

102 

101» 

99» 

107 

102» 

1837 

104 V. 

101* 

1041 

102* 

101* 

103 

— 

— 

105* 

HM) 

101* 

HK) 

107 

■05} 

1838 

102S 

1001 

1021 

100* 

105* 

103* 

— 

— 

101* 

112» 

102* 

99» 

107 

102* 

1839 

103h 

100* 

103* 

100* 

105% 

103* 

— 

— 

103* 

101* 

104 

H)lV 

103* 

101« 

1840 

108* 

100* 

1»9* 

99* 

106% 

104* 

— 

— 

104 

101* 

104* 

101* 

103* 

101» 

18-41 

1031 

101* 

102* 

101 

1051 

104 

_ 

— 

103 

101* 

103* 

loo* 

102* 

HK)* 

1842 

104 

102 

103k 

101* 

107 

105 

— 

— 

103* 

1112» 

104* 

102* 

103* 

101 

1843 

104* 

103V 

103V 

100* 

W6* 

105* 

102* 

99* 

103* 

10 lh 

103* 

101 

102» 

1"«» 

1841 

104 

99% 

101 V 

98 

106 

1021 

loO* 

96* 

H>1* 

99* 

102 

99* 

101 

9S* 

1H45 

1001 

96* 

98* 

96* 

104h 

101* 

98» 

94 

100* 

97 

100* 

97 

100 

36» 

1846 

98 

93* 

97» 

90* 

90* 

103* 

101* 

95 

90* 

97» 

92 

99 

92» 

98» 

35» 

1817 

■47* 

34* 

94k 

102* 

HM) 

93* 

<m 

96 

‘■'2* 

96* 

32» 

98 

3»S 

1848 

96 

72 

91* 

73* 

101* 

68 

91* 

65 

93 

82* 

94» 

84 

96* 

83 

1M9 

94 \ 

89* 

90 

83 

10t) 

95* 

91 

79» 

96* 

IHl» 

96V. 

90* 

» 95 

*)S9» 

1850 

44* 

84 

92* 

81* 

101* 

97 

31* 

87 

96* 

90* 

96* 

90* 

35* 

34* 

1851 

95k 

91 

94* 

89* 

103* 

100* 

31» 

89 

97* 

94» 

97» 

95k 

95 

95 

1852 

97% 

93* 

97* 

93* 

105* 

102* 

98* 

94 

10"* 

97 

m\ 

97* 

98* 

96h 

1853 

47* 

93 

97* 

93 

105* 

102* 

98* 

96 

100* 

96» 

100; 

97 

99* 

■•<* 

1854 

44* 

84* 

94* 

82 

104 

95* 

98* 

85* 

08» 

90% 

98 

90 

97* 

J"S 

1855 

44 V 

901 

92 

87* 

102* 

100 

94* 

91* 

99* 

92 

99 

96h 

91 

91» 

1856 

in» 

821 

87* 

81* 

101* 

96h 

91 

83* 

97* 

84* 

37» 

■"') 

91» 

84 

1857 

ST* 

78 

81* 

74» 

99* 

99* 

95* 

86* 

88* 

SO 

88 

79» 

SS* 

79* 

SS 

83* 

1858 

S4* 

80* 

83 

79» 

96* 

St) 

S5» 

83 

86* 

83 

87 

•84* 

1859 

f3 

69 

82* 

70 

991 

93* 

89* 

77» 

86* 

77» 

87 

7S 

86* 

71* 

1860 

85 

80* 

84* 

79* 

101* 

9$ 

35* 

88* 

38» 

s <» 

in» 

8t; 

89% 

85* 

1861 

89* 

82* 

87* 

82 

103* 

100 

38» 

92* 

M* 

86» 

96» 

83» 

32* 

88 

1862 

90 

871 

89* 

8«» 

105 

HW* 

39* 

97* 

■'2% 

.Hl» 

94 

31* 

95* 

92* 

89* 

1863 

891 

81 

8»J 

81* 

104* 

103 

y9* 

96 

32» 

85» 

32* 

86 

95* 

1864 

86^ 

83* 

85* 

82* 

HW* 

lol* 

96* 

95* 

89a 

S6* 

90 

86 

94* 

90» 

1865 

86 

80* 

•V.* 

80* 

103| 

103 

37» 

95V 

85% 

92» 

87* 

82* 

93 

67» 


*) seit Mai. — ^ vom November ab. — •) vom Juni ab. 

Der Cursstaud der neueren landschaftlichen Pfandbriefe und Schuldverschreibungen war am 2. Januar raap. am 29. lAvember 1866: für 
die westpreussisehen neuen 4 procentigen 89* resp. 84, für die posens^hen neuen 4 proceniigen 91% reap. 87%, für die tichsiscbon 4 proeentigen 
93 resp. 89* Procent. 
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4. Die Zinsrückstände In den Jahren 1810—1865. 


Die Zinsrückstände der Pfandbrief- Schuldner betrugen 


m 

Ead# 

Kvn 


n 

txri 4w kM- 
o. at-uBir* 
kiftebrn 
Laadachaft 
* 

■w der »ckle- 
» lachen 

Landfcbaft 

4 

1810 

! 952 742 



30 587 

14 831 

339 831 

1811 

1 



34 759 

16 471 

462 565 

1812 

1.262 289 | 

— 

50 765 

25 244 

502 063 

1813 

1.510 746 

— 

1 16 607 

30 250 


1814 

1.511 962 1.956 301 



92 143 

23 959 


1815 

1.593 308 

— 

80161 

24 683 

588 332 

1816 

1.571 183 j 

— 

73 818 

17 378 

417613 

1817 

1.399 096 

— 


7 894 

347 132 

1818 

1.218 679| 



56 101 

7 657 

264 298 

1810 

1.069 093 

— 

50 279 

9 265 

260 554 

1820 

864 9S1 


41 264 

11 111 

285 220 

1821 

805 460 ■ 


40 840 

14 614 

231 6S6 

1822 

856 315 



22 96S 

11 200 

24 S 539 

1823 

951 082 

— 

38 214 

15 666 

274 251 

1824 

976 331 

— 

67617 

20 629 

305 403 

1825 

907 409 

2 595 

77 159 

19 487 

337 2S4 

1826 

750 925 

— 

6G 321 

34 549 

395 5S0 

1827 

397 047 1.332 751 



143 159 

33 963 

416094 

1828 

321 967 739 533 

— 

128 531 

24 350 

412 94G 

1829 

304 793 636 756 

— 

122 138 

24 336 

440 147 

1830 

207 496 536 433 

— 


20 041 

424 3S9 

1831 

178 678 455 284 



146 491 

29 704 

435 760 

1832 

140 669; 369 756 

. 

131 522 

29 322 

316 541 


115 929 282 180 

— 

112 666 

23 623 

308 582 

■ 

112 564 206 041 

59 492 

103 G60 

11 769 

322 271 

I itjtj 

95 163 193 246 

72 523 

54 857 

7 873 

295 836 

■ 22 

75 023 103 688 

73 652 

51 847 

4 186 

274 609 

fgj 

67 901 i 69 882 

93 687 

47 212 

9 438 

188 099 


Die Zinsrückstände der Pfandbrief-Schuldner betrugen 


K»d* 

bei dw o«t- 
pjenmiicksn 
L*ii'lt>chuft 

4 

m 

bei« pofliro- 
»ch*-t> adligen 
CrmlitTwrin 

4 

bei d«r pom- 

nwi-n 

Landschaft 

4 

U Jur Var. 
u. amiibir- 
kitchen 
Landschaft 

4 

bei der «kl#- 
suckmt 
Landschaft 

4 

1838 

4 192 

50 697 

60 548 

45 313 

980* 

72 843 

1839 

5 169 

27 611 

40 881 

82 544 

7 147 

59 141 

1840 

5 617 

20 834 


23 244 

2 659 

36 466 

1S41 

4 484 

14 636 

15 350 

16 051 

2 706 

22 624 

1842 

3 4% 

10 796 

10612 

16 661 

5 522 

8 625 

1843 

5 268 

10 623 


47 586 

5 372 

19 566 

1844 

4 377 

9 657 

4 521 

18 378 

8 423 

14 953 

1845 

4 591 

8169 

8 510 

25 512 

6 634 

41 804 

1846 

3 168 

5 847 

15 326 

17 558 

4 542 

15 820 

1847 

620 

6 031 

20 514 

18 125 

5 560 

14 245 

1848 

9 322 

8 903 

103 572 

29 495 

3417 

61 759 

1849 

9 203 

9 599 

9S 683 

14 608 

10 789 

54 929 

1850 

21806 

11567 

102 480 

17 325 

4 883 

33 298 

1851 

17 489 

8 061 

74 577 

12 312 

1001 

30 093 

1852 

7 851 

7 765 

44 301 

10 941 

5 696 

17 691 

1853 

2 543 

5 408 

23 070 

4 811 

3 366 

14912 

1854 

2 307 

642 

30 S58 

3 043 

2 119 

19 538 

1855 

1591 

257 

51 158 

725 

1 394 

9 897 

1856 

715 

1 623 

46 641 

2 438 

3 432 

11363 

1857 

4 962 

3 550 

78 170 

2 627 

4 748 

2i 604 

1858 

6 825 

5 96C 

91 856 

4 056 

4 756 

32 503 

1859 

23 846 

9 814 

144 9% 

4 116 

5 408 

32 391 

1860 

18 695 

5 706 

100 169 

1117 

3 240 

26 996 

1861 

7 880 

2 503 

58 594 

3071 

753 

21867 

1862 

2 854 

1444 

18 993 

2 615 

2 826 

5263 

1863 

6 865 

1 865 


2 182 

713 

9 401 

1864 

10059 

2 491 


285 

539 

15 672 

1365 

24 417 

1358 

‘ 

1632 

3288 

42 421 


11. Abschnitt. 

Die Hypothekenbanken und sonstige Anstalten neuerer Form rar Förderung des Grundcredits in den 

älteren lande st heilen. 


Verdanken die Pfandbrief- and sonstigen landschaftlichen 
Creditinstitnte ihre Entstehung lediglich der Initiative und dem 
Creditbedürfhisse der Grundbesitzer, und tragen sie den Interessen 
der Capitalisten uaturgemäss nur so weit Rechnung, als nöthig 
ist, um das Capital überhaupt zur Anlage in Hypotheken geneigt 
zu machen, so sind ihrerseits die auf Actien gegründeten Hypo- 
thekenbanken u. 8. w. ein Compromiss zwischen Darlehnssucher 
nnd Darlehnsgeber, werden daher den Interessen beider Theile 
gerecht und haben somit, wenn rationell geleitet, bessere Aus- 
sichten auf Gedeihen als jene. Unter den Mehrkosten, welche 
die Vermittelung von Hypothekendarlehen durch diese Hypo- 
thekenbanken bedingt, und welche sowohl durch die Uebernahme 
des Risicos seitens derselben wie durch die Verzinsung des dabei 
arbeitenden Actiencapitala mittels der Dividendenzahlungen ge- 
rechtfertigt werden, haben freilich sichere Hypotheken ebenso zu 
leiden wie unsichere*). Unter den hier folgenden, nach der Zeit- 
folge ihrer Gründung aufgefuhrten Instituten sind auch diejenigen 
erwähnt, deren eigentlicher Zweck zwar nicht die Hypotheken- 
beleihung ist, welche aber dieses Geschäft als einen Zweig ihrer 
Thitigkeit betreiben. Dahin gehören auch die Spareaasen, indem 
sie, wennschon im Widerspruche mit ihrer Aufgabe, den Ein- 
legern ihre Guthaben auf Verlangen sofort oder wenigstens in 
möglichst kurzer Frist zurück zu erstatten, einen grossen Theil 
ihrer Goldbestände in den schwer kündbaren Hypotheken unter- 
bringen. Auch gegen diesen Uebelstand bieten die Hypotheken- 
banken und namentlich die Hypothekenversicherungs-Banken eine 
wesentliche Abhülfe, indem sie die Flüssigmachung der auf 
Liegenschaften begebenen Capitalien erleichtern und vermitteln. 
Als zur Zeit, soweit bekannt, in Preusseo noch einzig dastehende 
Anwendung des Schulze-Delitzsch’schen Princips des Genossen- 
schaftswesens auf den kleineren Grundbesitz verdient der Hypo- 
thekencredit-Verein zu Leubus besondere Beachtung. 

Ueber alle diese Institute ist non Folgendes zu sagen: 


a ) Vergl. hierüber auch: die Sparcasseu in Preussen als Glieder in 
der Kette der auf das Prinrip der Selbsthülfe aufgebauten Anstalten, 
von Dr. Engel, Nr. 3. u. 4. dieser Zeitschrift, Jahrgang 1860 ul 1861; 
ferner: Ein Keformprincip für Sparcasseu, von demselben Verfasser in 
der nämlichen Zeitschrift, I. Quartalheft Jahrgang 1867. 


1. Anlegung von Beständen der Sp&rc&ssen in Hypotheken. 

Von dem Vermögen der Sparcassen waren ausgeliehen auf 
Hypothek, und zwar: 

im Regierungsbezirk auf städtische Gründet. I auf ländliche Grundst 



1857 

1865 

1857 

1865 

Königsberg .... 

Ä- 85 291 

275 400 

18 949 

53 339 

Gumbinnen .... 

* 9211 

43 821 

22 847 

56 405 

Danzig 

, 78 025 

142 368 

158 763 

332 148 

Marienwerder . . . 

, 55 435 

161 730 

24 805 

79 569 

Posen 

, 144 691 

192 217 

1 705 

11 012 

Bromberg 

, 54 350 

98 375 

3 100 

30 139 

Stettin 

* 1.013 291 

1.829 180 

274 873 

574 420 

Köslin 

, 64 991 

397 501 

65 235 

518 479 

Stralsund 

, 100 

44 906 

25 250 

113011 

Potsdam incL Berlin 

, 687 473 

1.751 672 

166 030 

873 343 

Frankfurt 

» 701315 

1.466 311 

1.547 179 

2.625 915 

Breslau 

, 1.006 531 

1.711309 

312 766 

733 481 

Liegnitz excl. Lausitz 

, 476 372 

903 075 

279 589 

569 445 

Oberlauaitz .... 

» 93 605 157 867 

208 125 

640 680 

Oppeln 

, 57 437 

172 972 

16 275 

71 562 

Magdeburg .... 

, 573 287 

1.280 728 

789 604 

2.040 622 

Merseburg 

, 1.545 839 

3.139 035 

2.193 545 

4.362 840 

Erfurt 

> 190 040 398 700 

275 412 

529 336 

Münster 

* 123 722 749 651 

256 351 

1.033 301 

Minden 

, 116 630 810 572 

327 992 

1.042 898 

Arnsberg 

, 1.394 204 4.077 697 

1.831 417 

4.654 554 

Koblenz 

, 360 112 839 

18 247 

153 061 

Düsseldorf 

, 351 802 840 738 

340 572 

1.523 293 

Köln 

, 159 494 459 955 

58 608 

181 665 

Trier 

, 375 21 143 

— 

18 993 

Aachen 

, 748 804 924 913 

544 818 

1.422 626 

über- auf stldt. 

auf l&ndl. 

über- auf städt 

auf läudl. 

haupt Grundst 

Grundst 

haupt Grundst 

Grundst 

1857 J» 7.056 795 

6.169 195 

1862 Ä 15.333 454 

6.059 785 

1858 , 10.666 879 

10.877 234 

1863 , 17.303 239 18.731 187 

1859 , 10.958 585 

11.434 140 

1864 . 19.807 425 20.948 239 

1860 > 11.930 323 

12.279 505 

1865 . 22.164 676 24.246137 

1861 , 13.439 319 

13.998 895 

. 
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2. Der A. Scha&ffhausensche Bankverein in Köln, am [ 

28. August 1848 genehmigt, befasst sich auch mit hypothe- 
karischen Dar lehnen; derselbe hatte zu Ende der Jahre 1848 
bis IS50. 1852—54, 1857—64 in Hypotheken ausstehend 
beziehentlich 911 652, 859 897, 887 517, 804 586, 736 268, 
136 829, 443 638, 406 563, 392 294, 386 900, 391 785, 494 223, j 
519 724 und 481 460 Sk 

3. Der schlesische Bankverein zn Breslau, am 17. Juli 1856 I 
errichtet, beleiht gleichfalls Hypotheken. In den Jahren 1860 | 
bis 1865 betrug der Erwerb, resp. zu Ende dieser Jahre betrug 
der Bestand an Hypotheken beziehentlich 212 620 resp. 248 264, 
151 790 resp. 225 798, 142 069 resp. 215 855, 348 237 resp. 
371403, 103 445 resp. 372 084, 134 311 resp. 380 046 Sk 

4. Die preuuitche Hypotheken-Credit- und Bankanstalt, 
Commanditgesellschait auf Actien ..Hermann Henckel“ zu 
Berlin. Statut vom 24. April 1862, eröffnet am 1. November 1862. ' 
Zweck der Gesellscliaft ist die Hebung des Realcredits und des 1 
persönlichen Credits der Grundbesitzer, sowohl auf dem flachen 
Lande als in den Städten, durch: 

1) Gewährung von kündbaren Hypothekendarlehen aus 
eigenen Mitteln bis zu zwei Dritteln des taxirien Werthes der 
zu beleihenden Grundstücke; jedoch soll der Betrag der erwor- ; 
benen Hypotheken in der Regel dio Hallte des baar eingezahlten 
Actiencapitals nicht übersteigen; 

2) Vermittelung von Hypothekcndarlehnen ; 

3) Einziehung fälliger Hypothekencapitalien und Zinsen solcher 
Capitalien für Rechnung der Gläubiger; 

4) Beleihung hypothekarischer Schuldverschreibungen, nöthi- 
genfall« gegen Hinterlegung von Wechseln; 

5) Erwerbung und Veräusserung von Grundstücken zum 
Zweck der Benutzung als Geschäftalocalien und zur Sicherstellung 
und Realisirung von Forderungen der Gesellscliaft; 

6) Gewährung von Vorschüssen auf curshabende Werth- 
papiere, Wooren und Rohproducte, namentlich auf landwirt- 
schaftliche Erzeugnisse; 

7) An- und Verkauf curshabender Wertpapiere für eigene 
and fremde Rechnung; 

8) Diäcontirung von Wechseln (insbesondere von Gutsbesitzern) 
mit zwei guten Unterschriften; 

9) Incasso von Wechseln, ausgeloosten Effecten, fälligen 
Zinscoupons u. s. w.. sowie Einlösung von Wechseln, die bei der 
Anstalt domicilirt sind; 

10) Capitalannahme von Behörden, öffentlichen Anstalten 
und Privaten, mit und ohne Verzinsung, auch in laufender Rech- 
nung, sowie zum Zwecke der Begehung anf Hypotheken; 

11) Errichtung von Zweiganstalten. 

Die Dauer der Gesellschaft ist auf 60 Jahre, vom 1. April 1862 j 
ab, das Actiencapital zunächst auf 1 Million Sk in 2 500 Actien I 
festgesetzt, unter Vorbehalt der Erhöhung; die Actien sind nur 
mit Genehmigung des Aufsicht« raths und der persönlich haftenden I 
Gesellschafter übertragbar. 

Vom jährlichen Reingewinn werden 10 Pct zur Ansammlung I 
eines Reservefonds, bis derselbe 200000 Sk erreicht hat, vom 
Reste 20 Pct. zur Bildung eines Dispositionsfonds verwendet, 
das Uebrige als Dividende, Tantiemen u. s. w. vortheilt 

Die Direction besteht aus den persönlich haftenden Gesell- 
schaftern und einem Syndicus, der Aufsichtsrath aus 9 von den 
Comnunditisten aus diesen gewählten Mitgliedern; jährliche General- 
versammlungen boschliessen über Dorharge u. s. w. 

Zu Ende 1863 besass die Bank zum Geschäftsbetriebe an 
eingezahltem Actiencapital 662 900, an Depositen 763 458, an 
verzinsharen Vorschüssen in eurshAbenden Wertpapieren für die 
Zwecke der Gesellschaft 649 603, zusammen 1.413 061 Sk Der 
Gesammtumschlag des Jahres 1863 betrug 26.542 037 Sk Im 
Hypothekengeschäft gingen 657 Anträge über 9.882 327 Sk Capital 
ein, wovon wegen mangelnder Sicherheit 353 Anträge über | 
5.758 877 Sk abgelehnt, 286 Anträge über 2.335 032 Sir ange- 
nommen und erledigt wurden, der Rest bei Jahresschluss noch 
in Behandlung war. — Im Hypothekenlombard wurden ausge- 1 
liehen 824 730, zurückgexaklt 737 778, blieben ausstellend 1 
193 200 Sk Der Gewinn aus dem Hypothekengeschäft belief 
sich auf 22 366 Sk Im Wertiselgeschäft wurden bei einem 
Umsätze von 2.789 289 Sfc als reine Provision 6 570 Sk erzielt, im 
Effectengeschäft 2.152 360, im Contocurrentgeschäft 7.444 184 Sk 
umgesetzt. Der Reingewinn betrug 45 290 Sk, der Reservefonds 
wuchs von 534 auf 5 063 Sk, der Dispositionsfonds von 885 
auf 4 892 Sk an, an Dividende kamen 6 Pct. zur Verteilung. 
Im Jahre 1864 betrug der Gesammtumsatz 43.728 100, der 
Bruttogewinn 143 092, der Reingewinn 101 446 Sk, der Reserve- 
fonds bei Jahresschluss 15 207, die Specialreserve für zweifel- 
hafte Forderungen 13 363 :Xk An Dividenden gelangten für 


die Jahre 1862 — 1864 beziehentlich 6, 6 und 7 Pct. zur Ver- 
teilung. Der Curs der Actien wurde 1865 an der Berliner 
Börse am 2. Januar mit 104, am höchsten im December mit 106, 
am 30. Decemlier mit 105 B. notirt 

5. Die erste preussische Hypotheken -Actiengesellachaft 
zu Berlin, durch den Präsidenten D. Hansemann gegründet, am 
2. Mai 1864 bestätigt, am 13. Juni 1864 constituirt und am 
1. October 1864 eröflhet, beruht im Allgemeinen auf demselben 
Zwecke, wie die unter Nr. 6 genannte preussische Hypotheken- 
Actienbank, indem sie, wie diese, innerhalb des preussischen 
Staates kündbare und unkündbare Darlehne auf ländliche und 
städtische Grundstücke in den Grenzen der Nonnativbestimmungen 
vom 23. Juni 1863 baar oder in drculationsfühigen 41 procen- 
tigen Hypothekenbriefen (bei Liegenschaften bis zu zwei Dritteln 
des jährlichen Reinertrages, bei Gebäuden bis zu einem Drittel 
des jährlichen Nutzungswerths) gewährt nnd die Hypotheken- 
beleihung auch anderweitig vermittelt. Die Beleihung mit 
unkündbaren, durch jährliche Amortisationsraten zu tilgenden 
Darlehnen bildet den Hauptzweig des Geschäftsbetriebes. Die 
Ausgabe von Hypothekenbriefen darf den zehnfachen Betrag des 
baar eingezahlten Grundcapitals nicht übersteigen. Das Actien- 
capital beträgt 1 Million Thaler, welche bis Jahresschluss 1865 
voll eingezahlt waren. Zur Bildung des Reservefonds werden 
vom Reingewinn vorab 10 Procent abgesetzt; der Rest gelangt 
zur Verzinsung des Actiencapitals mit 4 Procent, zur Zahlung 
von Superdividenden und von Tantiemen für den Verwaltungs- 
rath. Organe der Gesellschaft sind der Vorstand, der Verwal- 
tungsrath und die Generalversammlung. 

Bis Ende 1866 waren an kündbaren Hypothekcndarlehnen 
200 079 Sk begeben, darauf als fällig zurückgezahlt 78 033, 
im Bestände geblieben 122 046 Sk Unkündbare Darlehne waren 
zu demselben Zeitpunkte in Höhe von 1.811 575 Sk bewilligt, 
davon abgeschrieben durch Capitalrückzahlung 4 400, durch 
Amortisation 13 699, durch ersparte Zinsen 64 , zusammen 
18 163 Sk; ausstehend blieben 1.793 412 Sk Das jährliche 
Erträgniss an Zinsen und Verwaltung» gebühren betrug bei den 
kündbaren Darlehneu 4,w, bei den unkündbaren 5,<c Procent 
Von 4| procentigen Hypothekenbriefen waren über 888025 Sk 
emittirt; dieselben hatton ihre Deckung durch kündbare Hypo- 
theken in Höhe von 122 046 und durch unkündbare Hypotheken 
im Betrage von 1.793 412, zusammen 1.915 458 Sk Im Hypo- 
theken - Gommissionsgeschifte vermittelte die Gesellschaft, ohne 
dabei Verpflichtungen zu übernehmen, eine Anlage von 150 000 Sk 
Die finanziellen Ergebnisse der Gesellschaft gestalteten sich in 
den 3 Jahren ihres Bestehens folgendermaassen : 



1864. 

1865. 

1866. 

Bruttogewinn 

Sk 15 310 

61 425 

63 283 

Verwaltungskosten 

, 3 532 

8 427 

7 888 

Abschreibungen auf Mobilien u. dgl. 

, — 

998 

1072 

Nettogewinn 

, 11778 

50 429 

53 309 

hiervon zum Reservefonds (10 Pct) 

, 1 178 

5043 

5 331 

, Dividende 

„ 10 267 

41 178 

47 500 

, Dividende in Prozenten vom 

eingezahlten Capital . . 

«* 

7* 


. Tantieme des Verwaltung«- 

raths 

Sk 218 

1208 

479 


, Saldovortrag , 115 1 570 1 013 

8. Die preussische Hypotheken - Actienbaak zu Berlin. 
Da« ursprüngliche Statut vom 24. Februar 1863 erfuhr durch die 
vom Staatsrainisteriuin unterm 23. Juni 1863 erlassenen Nor- 
mativbestimmungen mehrfache Aenderungcn und wurde unterm 
16. April 1864 endgiltig festgesetzt. Die königliche Bestätigung 
erhielt die Bank unterm 18. Mai 1864. Zweck der Gesellschaft 
ist Förderung des Realcredits durch Gewährung unkündbarer und 
kündbarer hypothekarischer Darlehne, wozu die Mittel durch 
Emission von Hypothekenbriefen beschafft werden; ausserdem be- 
fasst sich die Bank mit der Diäcontirung, dem Kauf und der 
Beleihung von Wechseln, mit dem Erwerb und der Beleihung 
von Werthpapieren, mit Annahme verzinslicher Gelder bis zu 
einem Fünftel des baar eingezahlten Grundcapitals von vorläufig 
1 Million Sk, welches vorbehaltlich ministerieller Genehmigung 
auf Beschluss de« Curatoriums bis auf 5, auf Beschluss der 
Generalversammlung bis auf 10 Millionen Sk erhöht werden kann. 
Die auf den Namen lautenden Actien von 200 Sk sind nur mit 
Genehmigung der Hauptdirection übertragbar. Die Dauer der 
Gesellschaft ist auf 100 Jahre festgesetzt. Entsprechend dem 
vorher erlassenen Ministerialbescheid worden Hypothekendarlehns 
nur in solcher Uöho gegeben, dass dor Jahresbetrag der vom 
Hypothekenschuldner zu zahlenden Zinsen, einschliesslich der 
denselben vorangehenden Verpflichtungen, bei Liegenschaften zwei 
Drittel des jährlichen Reinertrages, bei Gebäuden ein Drittel des 
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jährlichen Nutzungswerthes, zu welchem die haftenden Liegen- 
schaften und Gebinde behufs Veranlagung zur Grund- resp. 
Gebäudesteuer nach Maassgabc des Gesetzes vom 31. Mai 1861 
altgesrhfitzt sind, nicht übersteigt. Die Wahl einer Versicherungs- 
gesellschaft, bei welcher die zu beleihenden Gebäude gegen 
Feuers gefahr zu versichern sind, unterliegt der Bestätigung der 1 
Hauptdirecttan. Die Beleihung erfolgt nach W r ahl der Direction , 
in Hypothekenbriefen zuin Noininalwerthe oder in haare m Gelde; 
in ersterem Falle kann die Rüc kzahlung seitens des Schuldners 
ebenso zum N’ominalwerthe erfolgen, Die Zinsen werden in jedem | 
einzelnen Falle besonders vereinbart. Unkündbare Darlehne, 
deren Gewährung den Haupt-Geschäftszweig der Bank bildet, 
müssen mindestens 500 Jfe betragen und mit mindestens Pro- 
cent jährlich amortisirt werden; bis zur Abtragung eines Drittels 
des Darlelins wird die volle Darlehnssumme verzinst. Die Ge- : 
sainuitsumnie der auszugebenden Hypothekenbriefe darf den zehn- 
fachen Betrag des haar eingezahlten Grundcapitals und den Wertli 
der haftenden Hypotheken nicht übersteigen; dieselben zerfallen 
in Iwiderseits kündbare und unküudbare zu je zwei bestimmten 
Zinssätzen und werden in Appoints. erstere zu 50 bis 1 000, 
letztere tu 25 bis 200 Bk ausgegeben. Die Leitung der Ge- [ 
schäfte etc. steht einer Hauptdirection. einem Curatorium und den j 
Generalversammlungen zu. Vom jährlichen Reingewinn fliessen vorab | 
10 Procent zum Reservefonds, bis derselbe den zwanzigsten Tlieil 
des eingezahlten Arfjencapitals erreicht hat; aus dem Uebrigen ! 
erhalten die Actiunäre zunächst 4 Procent Zins, vom Reste die 
Artinnäre 85, das Curatorium 8, die Direction 7 Procent. Aus 
den von den Schuldnern gezahlten Amortisationsquoten u. dgl. 
wird ein Amortisationsfonds gebildet, welcher den Schuldnern der 
unkündbaren Darlehne xugute kommt. Am 1. Juli 1865 waren 
vom Actiencapit.il 400 000 Bk eingczahlt. Bis Ende 1865 waren 
für 550 246 BA unkündbare Hypotheken erworben und davon 
2t 1 Jkr amortisirt. Die Einnahme dafür betrug an Provisionen 
7 425, Zinsen 27 156 Bk Im Lombard wurden gegen. Verpfän- 
dung von Hypotheken 170 0t Mi J 1k ausgeliehen, von 4) procen- 
tigen Hypothekenbriefen 323 650 Bk emittirt; der Cur* der 
letzteren war in der Kegel 100$ Prf. An Dividende kamen 
5 Pct, vom Tage der Einzahlung des Arfiencapitals gerechnet, 
zur Vertheilung. 

7. Die preussische Hypotheken*- ersicherungs - Actien- 

g eiellichaft zu Berlin wurde unterm 23. Januar 1862 bestätigt. 

ir Zweck ist Hebung und Forderung des Realcredits durch Ver- 
sicherung hypothekarischer Forderungen und durch Vermittelung 
hypothekarischer Darieh»»*. 

Das zunächst auf 24 Millionen ,av, vertheilt in 5 000 auf den 
Namen lautenden, nur mit Genehmigung der Direction an Andere 
übertragbaren Actien, festgesetzte Artieucapital wurde im Jahre 1666 
mit Genehmigung der Ministerien auf 5 Millionen Bk erhöht. 

Unter den Passiven der jährlich aufzustellenden Bilanz sind 
aufzuführen: 

eine Prämienrescrve für die in das folgende .Jahr übergehenden 
Versicherungen pro rata der noch nicht abgelaufenen Zeitdauer; 

eine Schiulenreserve tur die angeroeldeten und sonst wahr- 
scheinlichen, aber noch* nicht festgestellten ^Schäden. 

Von dem Jahresrcingewiiui werden zunächst 10 Pct. für den 
Capital -Reservefonds (bis derselbe 50 Pct. des einge zahl teil Arfion- 
capitals erreicht hat), von dem Reste 4 Pct. ordentliche Dividende 
ausgeschiedtH. Von dein Mehrbeträge erhalten der Verwaltungs- 
rath 10, die Direction und Beamte 10 Pct. Dividende, der Rest 
gelangt als Superdividende zur Vertheilung. 

Der Capital- Reservefonds dient zur Ausgleichung von Capital- 
verlusten, ihm fliessen aucli Verjährte Dividenden und Bruchtheile 
bei Abrundung der Superdividende zu. Sein Bestund wird indes* 
nicht besonders verwaltet. 

Zur Leitung und Control* der Verwaltung fungiren die Di- 
rection. der Verwaltungsrath, die Generalversammlung und deren 
Rovtüonscommi&gion. 

Zur Erfüllung ihres Zwecks ist die Gesellschaft befugt: 

1 1 Bürgschaft zu leisten für die Erfüllung der in einer hypothe- 
karischen Schuldverschreibung von dem Schuldner übernommenen 
Verbindlichkeiten, bedingt oder unbedingt,, mit oder ohne Vor- 
behalt. sowohl dem Gläubiger als allen Rechtsnachfolgern desselben; 

2) Capitalien von Privatpersonen. Behörden und Anstalten 
verzinslich oder unverzinslich anzunehmen und deren hypotheka- 
rische Unterbringung zu vermitteln, mit der Beschränkung jedoch, 
dass der Betrag, um welchen diese Depositen das einbetahlte 
Artienrapital überschreiten, mindestens zu zwei Dritteln durch 
hypothekarisch sicher gestellte Geldanlagen repräsentirt sein muss; 

3) versicherte hypothekarische Forderungen zu beleihen, zu 
erwerlien. zu verpfänden und zu veräussem; 

4) hypothekarische Schuldverschreibungen in Verwahr zu : 


nehmen, die Einziehung und Auszahlung von Capital und Zins 
zu übernehmen; 

5) ausser den etwa für ihre Verwaltungszwecke nöthigen 
Gebäuden auch zur Sicherstellung der durch sie verbürgten hy- 
pothekarischen Forderungen unbewegliches Eigenthum ohne be- 
sondere Einwilligung der Behörden zu erwerben, vermiothen, 
verpachten, bewirtschaften, veräussem oder zu verpfänden; 

6 ) zur Nutzbarmachung flüssiger Geldmittel Wechsel mit 
höchstens 3 Monat Verfallzeit um! mindestens zwei guten Unter- 
schriften oder entsprechenden Faustpfändern zu discontiren, Roh« 
producte und Effecten zu beleihen, solche Effecten, welche nach den 
Gesetzen für vormundschaftliche Verwaltung zu Geldanlagen benutzt 
werden dürfen, eigentümlich zu erwerben und zu veräussem; 

7) Zweiganstalten, Suhdirectionen und Agenturen zum Betriebe 
ihrer Geschäfte zu errichten. 

Das unter 1 ) aufgeführte wichtigste Geschäft der Gesellschaft 
zerfällt in die verantwortliche Prüfung hypothekarischer 
Sicherheiten und in die Versicherung selbst. Ersten* er- 
folgt auf Antrag des Gläubigers oder Grundbesitzers und bezweckt: 
dem Capital isten die Mühe der Untersuchung der Sicherheit, welche 
ein von ihm zu beleihendes Grundstück gewährt, abzunehmen; 
dem Grundbesitzer die Möglichkeit zu geben, den Kapitalisten die 
Sicherheit des von ihm gebotenen Pfandes glaubhaft nachzu weisen; 
der Versicherung der Forderungen als Grundlage zu dienen. Ala 
Prüfungsgebühr ist ein Fixum von 2 Bk und 1 pro Mille de* 
Betrages der Hypothek, mit welchem die zu prüfende Forderung 
ausläuft, zu entrichten. Die Versicherung selbst soll dem 
Capitalisten die Integrität seines Vermögens sichern; ihm die 
Flüssigmachung seines auf Hypotheken angelegten Vermögens 
durch Verkauf oder Verpfändung erleichtern; ihm die Verlegen- 
heiten, welchen ihn Säumigkeiten des Schuldners in der Capital - 
und Zinszahlung aussetzen, ersparen; die Kündigungen im Interesse 
der Schuldner vermindern ; durch Gleichstellung der Sicherheit 
aller versicherten Hypothekenfordeningen den Zinsfüss der Dar- 
lehne ermässigen resp. den für spätere Eintragungen üblichen 
Capitalverlust beseitigen; durch «las Interesse, welches die Gesell- 
schaft hat, im Falle von Subh&stationen das Grundstück möglichst 
hoch verwerthet zu sehen, die Verluste abwenden, welche für 
Grundbesitzer und Gläubiger daraus hervorgehen , dass letztere 
häufig der Mittel entliehren, in den Licitationsterminen roitzubieten ; 
durch Abwendung dieser Verluste der Spekulation. welche Kün- 
digungen vomimmt und Subhastationen beantragt, um sich wohlfeil 
in Besitz des verpfändeten Eigenthums zu bringen, die Aussicht 
auf Erfolg nehmen. Die Versicherung einer Hypothekenforderung 
erfolgt je nach Belieben dos Antragstellers in der Weise, dass 
die Gesellschaft übernimmt, den Gläubiger zu schützen 

1) vor Subhastationsverlust, 

2) vor Verlust und Zahlungsvörzögening eingeklugter For- 
derungen. 

3) vor Verlust und /«ahlungsvarzögerung nicht eilige klagbar 
Forderungen, 

4) vor unregelmässiger Auszahlung dir laufenden Zinsen. 

Der Prämientarif ist bei der ersten Art vom Tausend der- 
jenigen Summe, mit welcher <lie versicherte Forderung ausläuft, 
beim ersten, zweiten, dritten u. s. w. bis siebenten Zehntel des 
Grundstück- Werthee beziehentlich 10, . 5, ; 0, 27 1 , 35. 50 und 
75 jfr pro Jahr, bei der zweiten Art 10, bei der dritten und 
vierten Art 25 Pct. höher. 

Ueber den Geschäftsumfang dor Gesellschaft bis Ende 1866 
giebt der Bericht der Direction für die am 5, April 1867 nbge- 
lialtene General Versammlung Auskunft. Es waren bis zum 
31. Decemlier 1866 auf die 5 000 Actien erster Emission 644 500, 
auf diejenigen zweiter Emission (zum Cur«* von 107$ Pct. aus- 
gegebeu) 415 250 Bk eingczahlt. der höchst* Carsstund der 
Achen erster Emission während des Jahres war 1 14 j, der niedrigste 
(Ende Juni) 102 Pct. Der Umfang der Hypothekcnversicherungen 
von der Eröffnung des Betriebes an bis Ende 1 866 war folgender : 


in abgeschlossene Versieb, zu Ende 1866 lauf. Vers. 



PoKzen 

-4 

Poitzen 


Berlin 

542 

7.023 423 

347 

4.495 365 

Brandenburg . 

157 

2.173 12t* 

110 

1.373 974 

Schlesien . . . 

172 

1.872 235 

1 09 

934 183 

Pommern ... 

49 

910 180 

39 

629 760 

Ostproassen . . 

67 

1.332 520 

50 

874 970 

Westpreussen . 

54 

1.119 846 

33 

542 545 

Posen .... 

46 

778 028 

19 

251 896 

Sachsen .... 

141 

1.779 721 

107 

1.390 064 

Westfalen . . . 

31 

256 915 

11 

165 290 

Rheinland . . . 

209 

656 845 

136 

459 365 

dem Auslände. 

24 

247 487 

16 

144 389 

Summe ... 

1492 

18.150 329 

»77 

11.261 801 



Von den v er fächerten Hypotheken be&ass die Gesellschaft 
zn Ende 1806 für eigene Rechnung 1.227 927 3k 

Da* Verhältnis* der beantragten zu den zum Abschlüsse 
gekommenen Versicherungen war in den einzelnen Jahren folgendes : 


iin Jahre beantraiflc Versieh. abgeschlossene Vers. 

Anträge Jfc l'olizen jff 

1Ä62— 63 . . . . 169» 33.524 621 798 9.449 305 

1864 . 223 2.915607 

1865 474 11.035 396 256 3.400 101 

1866 450 11.646 944 213 2.485 316 


Der fiir die im Jahre 1862 — 63 abgeschlossenen Ver- 
sicherungen haltende Grundbesitz hatte nach Angabe der Grund- 
besitzer einen Werth von 27.536 818 3k, nach Schätzung seitens 
der Gesellschaft dagegen von 21.883 426 3k; für die im Jahre 1866 
allgeschlossenen Versicherungen stellten sich diese Zahlen auf 
7.849 07 6 resp. 6.149 585 Ute Im Jahre 1666 war die Gesell- 
schaft bei 35 Snbhastntioncn betheiligt, für welche die Suhhasta- 
tionstaxe zusammen 534 397, das Meistgebot 439 180, das Risico 
329 383 3k betrug. Davon entfielen auf Berlin allein 31 Sub- 
hnstationen mit beziehentlich 466 68t), 374 055 und 270 200 3k 
Der Verlust der Gesellschaft dabei belief sich auf 334 3k, ausser- 
dem musste sie 4 Grundstöcke in Berlin für ihre Forderungen 
übernehmen ; die übrigen Verluste aus den Versicherungen stellten 
sich auf 1 579 3k Der Capitol-Reservefonds betrug hei Jahres- 
schluss 26 898 , die Reserve für außergewöhnliche Bedürfnisse 
189 047, die Prämienreserve 109 961, die ScMdenreserve pro 1867 
23 000. der Reingewinn des Jahres 98 188 3k An Prämien 
wurden pro 1866 65 268 3k vereinnahmt. 

8. Der Hypothekencredit- Verein zu Leubus (Dorf im 
Kreise Wohlau, Regierungsbezirk Breslau) eonstituirto sich am 
10. August 1862 zu dem Zwecke, seinen aus kleineren Haus- 
und Grundbesitzern bestehenden Mitgliedern durch Solidarhaft 
Realcredit zu verschaffen. Der Verein besteht (zufolge der im 
Jahre 1861 von der Direction der Generalversammlung gemachten 
abändemden Vorschläge) ohne Beschränkung in Zahl. Stand und 
Wohnort aus 

1) Mitgliedern, deren Guthaben eine beliebige Hübe erreichen 
kann, und welche mit ihrem gesummten Vermögen für die Vereins- 
Schulden solidarisch verhaftet sind; 

2) Mitgliedern, welche bis zu einer gewissen Höhe zu ihrem 
Guthaben einzahlcn dürfen und nur mit diesem für die Vereins- 
Schulden verhaftet sind; 

3) Ehrenmitgliedern. 

Ausser hypothekarischen Darlehnen gegen 5 Procent Zinsen 
und l Procent Provision (bis zu zwei Dritteln des Gnindwerths) 
zum Zwecke des Schutzes gegen Hypotheken wucher, der alltnäligen 
Abtragung anderer Hypotlickensehulden und zu Meliorationen ge- 
währt der Verein für den augenblicklichen Geldbedarf, gegen 
Wechsel, Bürgschaft oder Verpfändung von Wertpapieren, auch 
Vorschüsse zu 5 Procent Zinsen und 3J Procent Provision. Seine 
Mittel beschafft der Verein durch Bildnng 

a) eines Reservefonds, gesammelt aus den Eintrittsgeldern 
(.'► Thlr). towi» aus jedesmal durch Vereinsbesrhluss bestimmten 
Antheilen am Reingewinn des Vorschussgeschäfts, bis der Fonds 
die Höhe von 10 Prooent des Betriebscupitals erreicht hat; 

h) eines Verwaltungsfonds, gesammelt aus den Jahresbei- 
trägen di»r ad 1) gedachten Mitglieder (monatlich Procent 
von der Summe s am tätlicher eingetragenen Hypothekenschuldent; 

e) eines Guthabens der Mitglieder, gesammelt, aus den mo- 
natlichen Beiträgen (,' r Proz ent von der Summe särnrntlicher ein- 
getragenen llypothekenschulden) <ler ad l) genannten Mitglieder 
und durch Zusrbreibnng von Dividenden. Die den ad 1} aufge- 
fiihrten Mitgliedern zustehenden Dividenden ttiessen stets in ihr 
Gnthabenconto, diejenigen tur dip ad 2) genannten Mitglieder so 
lange, bis deren Guthaben 5uO Thlr. erreicht bat. Die Guthaben 
der ad I) genannten Mitglieder dienen zum Ankauf der Hypo- 
thekenforderungen. welche auf den Grundstöcken der Ycreinsmit- 
gliedcr haften. Die ad 2) gedachten Mitglieder haben nur An- 
spruch auf denjenigen Tbeil der Dividende, welchen der Reinge- 
winn aus dem Yorscliussgeachäft gewährt; 

d) durch Aufnahme von verzinslichen, beiderseits 3 Monate 
zuvor kündbaren Darlehnen gegen Schuldscheine, garantirt durch 
die Solidarhaft und die Guthaben der Mitglieder; 

t) durch Zuwendungen. Vermächtnisse und sonstige Einnahmen. 
Die oben unter 2) genannten Mitglieder zahlen 3 Thlr. Ein- 
trittsgeld, monatlich 1 Thlr. zum Betriebsfonds (werden gntge- 
Bchrieben) , von je 5u Thlr. ihres Guthabens jährlich Thlr. zur 
Bestreitung der Verwaltungskosten. 

Zur Aufnahme hypothekarischer Darlehne berechtigt die 
Eigenschaft als Grundbesitzer und eine dreimonatige ordentliche 
Mitgliedschaft; ältere Gesuche halten vor den späteren, kleine 


1 vor den grösseren den Vorzug . die Kündigungsfrist b- trägt 
3 Monate, bei Vorschüssen gegen Wechsel wird der Zahlungstag 
im Wechsel selbst festgestellt. Säumigkeit in der Zinszahlung 
bedingt eine Conventionalstrafe von 2 Pfennigen pro Thlr. und 

Woche. 

Organe des Vereins sind die Generalversammlung, das aus 
1 3 Mitgliedern bestehende Direcbirium nebst dem Generalseeretariat 
, und der Verwaltungsrath. Die Aeniter sind Ehrenämter, nur der 
I Generalsecretir erhält 25 Procant vom Reingewinn, die Directoren 
' jährlich ein Ehrengeschenk. 

Bis zum 30. Juni 1864 war der Reservefonds auf 418. das 
Guthaben der Mitglieder auf 1 687 Thlr. utigewachsen, ausserdem 
vereinnahmt durch Wiederverkauf von Seiten des Vereins erwor- 
bener Hypotheken 34 200, an Darlehnen gegen Schuldscheine 
60190, durch Verkauf von Hypotheken -Antheilcertiticaten 16 620, 
Zinsen vnn gewährten Darlehnen und Vorschüssen 3 552, Bei- 
träge der Mitglieder zum Verwaltungsfond* u. 8. w. 1 872. Ruck- 
j Zahlungen auf Darlehne nnd Vorschüsse 16 998, Rückerstattungen 
! von Ausfertigungskosten u. s. w. 3 377, zusammen 138 913 Thlr. 

I Verausgabt wurden dagegen : zu ruckgezahlte Guthaben an ansge- 
| schiedeno Mitglieder 146, auf gekündigte Darlehne gegen seitens 
i des Vereins cedirte Hypotheken 9 500, auf gekündigte Darlehne 
, gegen ausgegebene Schuldscheine 31 330, auf gekündigte Darlehne 
| gegen verkaufte Certificate 3 310, für die erste Einrichtung 377, 
Verwaltungskosten 970, durch Leber Weisung des Gesehfiftage- 
winns pro 1862, >63 zum Reservefonds 281, Darlehne und Vor- 
i schösse an Mitglieder 85 972, Zinsen für aufgenommene Dar- 
lehnc 3 712. Gerichtskosten etc. 2 305, zusammen 137 903 Thlr. 

Zu Ende Juni 1864 schloss die Bilanz mit 46s 536 Thlr. 

I ab. Die Activa bestanden in Hypotheken- und Wechselforde- 
I rungen 44 275, liegenden Grundstücken 422 869 Thlr. u. s. w.; 

I unter den Passiven befanden sich: hypothekarisch auf Grund- 
■ stücke der Mitglieder eingetragen 232 410, uufgenommeoe I>ar- 
| lehne gegen Schuldscheine 28 860, Darlehne durch verkaufte Cer- 
tificate 13 310, haare Einlagen der Mitglieder 1 541, Grundbesitz 
I der Mitglieder innerhalb der ersten zwei Drittheile des Taiwerthes, 

' soweit darauf noch nicht Credit gegeben, 49 497, Reservefonds 
418, letztes Drittel des Taxwerthes der Grundstücke der Mit- 
glieder 140 953, Reingewinn pro 1862/63 375, pro 1863/64 
462 3k 

9. Die pommersche Hypotheken - Actienbank mit .Sitz in 
j Köslin. Das Statut vom 21. April 1866 wurde mittels A. E. vorn 
j 1. October 1806 genehmigt , die Geschäftseröffnung erfolgte am 
j 1. April 1867. Ihr Zweck ist Beförderung des Retücredita durch 
, Gewähning unkündbarer und kündbarer hypothekarischer Darlehne 
| auf städtische und ländliche Grundstücke, wozu die Mittel durch 
I Emission von Hyjwthekenbrieten beschafft werden. Daneben 
befasst sich die Bank mit Discontirong. Kauf und Beleihung von 
Wechseln, mit Erwerb oder Beleihung von Werth papieren nach den 
Grundsätzen der preußischen Bank und mit der Annahme ver- 
zinslicher (leider gegen Hypothekenbriefe oder unter Festsetzung 
einer mindestens sechsmonatliehen Kündigungsfrist. ; jedoch soll 
die Gesammt.su mini« derartiger Depositen den fünften Tbeil des 
haar eingezahlten Grundcap Rais nicht übersteigen. Das zunächst 
auf 800 000 3k festgesetzte Grundrapitul kann, vorbehaltlich 
ministerieller Genehmigung, durch Beschluss des (’uratorinms 
auf 5, durch Beschluss der Generalversammlung auf 10 Millionen 3k 
erhöht werden. Die Artien (zu 200 Ä-) lauten auf den Namen 
! und sind nur mit Genehmigung der Hauptdireotion üliertragbar. 
i Die Beleihung von Grundstüc ken erfolgt bis zu solcher Höbe, 
dass der .fahrest«* trag der vom Schuldner zu zahlenden Zinsen ein- 
| schliesslich der denselben vorangehenden Verpflichtungen bei 
' Liegenschaften zwei Drittel, bei Gebunden ein Drittel des jähr- 
lichen Reinertrages resp. Nntzungswerthes, zn welchem sie nach 
Maassgabe des Gesetzes vom 31. Mai 1861 veranlagt sind, nicht 
übersteigt. Vorzugsweise soll sich das Hypothekengesdiift der 
Bank auf die Provinz Pommern erstrecken und das preußische 
' Staatsgebiet nicht überschreiten. Das Dnrlchn wird mich Wahl 
I der Bank in Hypothekenbriefen oder in lutarem (leide ansgezahlt; 
erstere nimmt die Bank bei der Rückzahlung zum Nominalwert!)*? 
wieder an, wenn dieser 1 h*i der Auszahlung berechnet worden 
war: der Zinsfuß wird in jedem Falle besonder* vereinbart. Die 
unkündbaren Darlehne werden durch Amortisationsraten von 
jährlich mindestens Pct. getilgt, die Ziusen aber, bis 33| Pct. 
getilgt sind, von der vollen Darlehnssinmne entrichtet; für die 
beiden ersten Jahre fließt die Amortisationsquote dem Reserve- 
fonds zu. Unregelmässigkeit in der Zinszahlung und Versäumnis* 
der Gebäudeversicherung bedingen die Kündigung des Darlehus. 
Für kündbare Darlehne ohne allmälige Amortisation wird die 
Kündigungsfrist jedesmal vereinbart. 

Die Gesammtsnuime der ausgegebenen Hypothekenbriefe kann 
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den zehnfachen Betrag des haar eingezahlten Grundcapitals er- 
reichen, soll aber durch die erworbenen Hypothekenforderungen 
vollständige Deckung finden. Die Instrumente lauten auf den 
Inhaber: die unkündbaren werden in Appoints von 50, 100, 200, 
500 und 1 000, die (nur in 2 Jahresternunen sechs Monate 
vorher) kündbaren in solchen von 25, 50, 100 und 200 Sk aus- 
gegeben. ihre Einlösung erfolgt durch das Loos zum Nennwerthe. 

Organe der für eine 100 Jährige Zeitdauer gegründeten Ge- 
sellschaft sind die Hauptdiroction , das Curatorium und die 
Generalversammlung. 

Vom jährlichen Reingewinn erhalten zunächst der Reserve- 
fonds 10 M und die Aciionlre eine Dividende bis zu 4 Pct. 
des baar eingez&hlten Artiencapitals, von dem Reste entfallen auf 
die Actionäre 85, auf das Curatorium 8, die Direction 7 Pct 
Der zur Tilgung dor unkündbaren Darlehne aus den AmortiBa- 
tionsquolen gebildet« Amortisationsfonds kommt mit seinen Zins- 
erträgen den Schuldnern dieser Darlehne zugute. Der Reserve- 
fonds soll auf 5 Pct. dos gezahlten Actiencapitala gebracht und 
erhalten werden. 


Da sich das Bedürfnis nach Erweiterung der Beleihungs- 
grenzen für Grundstücke herausgestellt hat. so steht die Bean- 
tragung einer Aenderung der betreffenden Bestimmung dahin in 
Absicht, dass einschliesslich der vorangehenden Verpflichtungen 
Liegenschaften bis zum zwanzigfachen , Gebäude bis zum zehn- 
fachen Betrage ihres jährlichen, nach Maassgabe des Gesetzes 
| vom 31. Mai 1801 ermittelten Reinerträge* resp. Nutzungswerthes 
| beliehen werden können, jedoch unter der Beschränkung für 
I Gebäude, dass die auf sie gewährten Darlelme zwei Drittel oder 
j eventuell die Hälfte der betreffenden Feuerversicherung?? - Summe 
nicht übersteigen dürfen. 

Zu Ende Juli 1867 waren 30 Pct. des Artiencapitals ein- 
' gezahlt, der Geschäftskreis anf die Provinzen Pommern, Preussen, 
Posen und einen Theil der Mark ausgedehnt. Anträge auf 
Hypothekendarlehn« gingen bis zu jenem Zeitpunkte iu Höhe von 
I 310 000 JUt ein, wovon 150 970 Sk wegen üeberschreitung der 
i Beleihungsgrenzen zurückgewiesen wurden; von dem Reste kamen 
96 000 Sk zum Abschluss. Lombarddarlchne wurden 68 077 J äfr 
! gewährt, Depositen waren ult. Juli 21 074 Sk im Bestände. 


III. Abschnitt. 

Die Urundcredit- Institute in den neuen preussischen Landostheilen. 


I. Hanno v e r. 

1. Der lüneburger Creditverein wurde am 16. Februar 1790 
genehmigt, um den Verfall der lüneburger Ritterschaft zu ver- 
hüten, da der Privatcredit sehr mangelhaft war. Er gewährt nur 
Darlelme von mindestens 200 Sk gegen den Nachweis über die 
Verwendung des Capital* ; die Tilgung kann in beliebigen Ab- 
schlagszahlungen von 50, 100, 200 Sk und mehr oder durch 
Annuitäten erfolgen. 

2. Der Creditverein der Ritterschaft von Kalenberg, 
Grubenhagen, Göttingen und Hildesheim, am 25. August 1825 
gegründet, durch Verordnung vom 23. Januar 1838 auch anf 
Bauerngüter im Worthe von mindestens 6 000 Sk ausgedehnt, 
beruht auf ähnlichen Grundlagen wie der lüneburger Creditverein. 

3. Der ritterschaftliche Creditverein von Bremen und 
Verden, am 17. Juni 1826 bestätigt, weicht vom lüneburger 
Creditverein nur dadurch ab, dass er blos bis zu zwei Fünfteln 
des Gutswerthes Darlehne giebt. 

4. Die hannoversche Landes- Cr editanstalt erhielt die 
staatliche Genehmigung durch Verordnung vom 8. September 1840 
und wurde im Februar 1841 eröffnet. Ursprünglich nur zum 
Zwecke der Ablösung der Zehnten von Bodenerzeugnisaen ge- 
gründet, wurde sie durch (jesetz vom 18. Juni 1842 auch zur 
Gewährung von Darlohnen behufs Ablösung aller anderen Grund- 
lasten und für andere Zwecke ermächtigt und erfuhr durch die 
Gesetze vom 9. Juni 1848 und vom 1. Januar 1849 mehrfache 
Abänderungen. Sie leiht bei Ablösungen bis zu drei Merteln 
des Grundsteuer- Capitols und zu anderen Zwecken nur dann, 
wenn die Darlehne durch fruchttragendes Eigenthum vom dop- 
pelten Werth« gedeckt sind, gegen Bestellung einer absolut pri- 
vilegirten Hypothek. Die Beleihung erfolgt in baarem Gcldo oder 
in Ours habenden Werthpapieren. Creditfähig sind nur Güter, 
weiche mindestens 60 Sk Steuert rtrag geben. Das Minimum 
eine* Darlehna beträgt 200 3», welches durch J Pct. jähr- 
lichen Zuschlag auf den veränderlichen Zingfoss getilgt wird. 
Die Gläubiger erhalten kündbare Obligationen, auf den Namen 
oder auf den Inhaber lautend. Die Staatscass© leistet bis zu 
500 000 Sk Bürgschaft und gewährt nötigenfalls bis zu 
100 000 Sk Vorschüsse gegen 3 Pct. 

Im Jahre 1859 betrugen die Darlehne zu Ablösungen 
7.249 779, diejenigen zu anderen Zwecken 952 315 Sk. 

II. K u r he 8 8 etu 

Die Landes- Creditcasse, durch Gesetz vom 23. Juni 1832 
ursprünglich zu dem Zwecke errichtet, dem Bauernstände durch 
Gewährung von Darlehnen die Ablösung von Grundlasten zu er- 
leichtern. Spätere Gesetze modificirten vielfach die ursprüngliche 
Einrichtung des Instituts, welche« unter Garantie des Staates 
und unter Aufsicht der Ministerien de« Innern und der Finan- 
zen, sowie der Ständo steht. Beleihungen linden nur an kur- 
hessische Unterthanen ohne Rücksicht auf den Zweck statt, 
kleinere Darlohne und solche zum Zwecke der Ablösung von 
Grundlasten haben unter sonst gleichen Verhältnissen den Vor- 
zug; sind sie auf kürzere Zeit als ein Jahr gewährt, so zahlen 
sie 4'j, sonst nicht über 4 Pct Zinsen. Die Leistung einer be- 
stimmten Abtragung von mindestens 4 Pct jährlich in halbjähr- 
lichen Terminen wird bei Abschluss der Anleihe verabredet, der 


Schuldner kann aber jederzeit das ganze Capital ahtragen. 
Bleibon Zahlungen ans, so wird der Schuldner gemahnt, und 
nach Ablauf von 14 Tagen tritt schon Execution ein. Seine 
Geldmittel beschafft das Institut aus den Beständen der Haupt- 
Depösitencassen , aus Sparcassen, durch eingehende Laudemial- 
gelder, aus dem Staatsvermögen und durch Anleihen von Privat- 
personen, in der Regel gegen höchstens 3| Pct Zins und mit 
beiderseitigem 6 monatlichen Kündigungsreehte. Die dafür aus- 
gegebenen Obligationen lauten auf den Namen der Inhaber über 
runde Summen von 50 bis höchstens 1 000 Sk. 

Bis Ende 1849 wurden überhaupt 46 370 Obligationen im 
Werthe von 11.506 575 Sk ausgegeben und davon 4 238 Stück 
| über 1.619 125 Sk eingelöst, so dass noch 42 132 Stück über 
; 9.8S7 450 Sk im Umlauf waren. Die Schuld der Casse belief 
, sich zu Ende genannten Jahres auf 14.761 048, der Gesammt- 
betrag der gewährten Darlelme auf 14.453 399 Sk Es batten 
bis Ende 1849 überhaupt 26 545 Personen Darlehne erhalten. 

I Bis zum 1. Juli 1851 hatte die Casse zum Zwecke der Ablösung 
von Grundlasten überhaupt 9.298 597 Sk geliehen. Die Ver- 
waltungskosten stellten sich pro 1849 auf 26 100 Sk Die Obli- 
gationen standen höchstens 1£ Pct. unter pari; Staatshilfe 
1 wurde nie in Anspruch genommen. Die Anstalt gilt als eine 
zweckmässig eingerichtete und segensreich wirkende. 

III. y a 8 » a u. 

Die nassauische Landesbank wurde zunächst am 22. Januar 
I 1840 unter Garantie der Regierung als eine Creditcasse zu 
| dem Zwecke errichtet, den Gemeinden und Grundbesitzern des 
i Herzogthums zur Abtragung alter Schulden und zur Ablösung von 
Grundlasten Darlehne zu gewähren, zu einem billigen Zinsfüsse 
, die Erwerbung von Gütern zu ermöglichen und commercielle und 
industrielle Unternehmungen zu tiegunstigen. Der Betriebsfonds 
I war auf 3) Millionen fl. festgesetzt, wovon der siebent« Theil 
' durch Emission von Cassenscheüten im Betrage von 1 , 5 und 25 fl., 
der Rest vom Hause Rothschild gegen Obligationen porteur 
zu 3| Pct aufgebracht wurde. Die Darlehne sollen der Regel 
nach durch den doppelten Imraobiliarwerth gedeckt sein; der 
Schuldner zahlt 4 Pct. Zinsen und wenigstens 1 Pct. zur Amor- 
tisation in halbjährlichen Raten. Im Jahre 1848 wurde die 
Creditcasse durch ein Gesetz in eine Landesbank umgewandelt 
' und ihr Wirkungskreis der Hauptsache nach auf Gewährung 
hypothekarischer Darlehne an Grundbesitzer und Gemeinden be- 
j schränkt. Ihre Mittel sollte sie durch Ausgabe von einer Million fl. 
1 unverzinslicher Banknoten, durch Annahme von Sparcassen-Gel- 
I dem gegen 4 Pct. Zins und durch gerichtliche Depositen erhalten. 
[ Bis Ende 1862 wurden bei der Landesttank zur Ablösung von 
I Grundabgaben uud Gülten Darlelme ira Gosainrutbotnure von 
1 13.420 763 fl. aufgenommen und davon bis Ende 1862 getilgt 
6.053 970 8. 

Zufolge einer im Horzogthum angeordnoton Ermittelung sind 
in den 3 Jahren 1 8 60 m im Lande überhaupt Hypothekendarlehn« 
ira Betrage von 10.706 897 fl. aufgenommen und im Betrage von 
7.846 650 fl. gelöscht worden, wovon auf das Amt Wiesbaden 
allein 3.267 861 resp. 1.552 213 fl. entfielen. Auf die Städte 
(Orte mit mehr als 2 000 Einwohnern) kamen davon 4,882066 
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resp. 3.014 824 fl., auf das platte Land 5.824 811 resp. 
4.831 820 fl. 

IV, Frankfurt a. Jf. 

Die Hypothekenbank zu Frankfurt a. M.. genehmigt durch 
Senatsbeschluss vom 8. Docember 1862, trat im März 1863 in 
Wirksamkeit. Sic ist eine Actiengesellschaft, auf 99 Jahre mit 
einem Grundcapital von 5 Millionen fl., auf 5 000 Actien vertheilt, 
conce&sionirt und bezweckt, innerhalb der deutschen Bundesstaaten 
Liegenschaften bis zu zwei Dritteln des Taxwerths hypothekarisch 
zu beleihen. Der Zinsfuss ist veränderlich, alle Kosten der Hy- 
pothekenbestellung hat der Schuldner zu tragen und ausserdem 
bei der Beleihung 2 Pct. des Capitals zu entrichten. Für die 
erworbenen Hypotheken fertigt die Bank zinstragende Obligationen 
über 100, 500 und 1 OÖO fl. aus, die binnen 45 Jahren eingelöst 
werden müssen, in welcher Frist auch die Rückzahlung der Hypo- 
thekonschuld mittels Annuitäten zu erfolgen hat. Die Summe der 
emittirten Obligationen darf den zehnfachen Betrag des jeweiligen 
Actiencapitals nicht übersteigen und ist durch das Vermögen der 
Gesellschaft verbürgt. Die Dividende soll; wenn der erzielte 
Reingewinn es zulässt, mindestens 4 Pct betragen, der Reserve- 


fonds auf 50 Pct. des eingczahltcn Actiencapitals gebracht und 
erhalten werden. Die Auszahlung der Darlelmssumme erfolgt in 
baarem Gelde. Zu Endo 1863 hatte die Bank in 68 Posten 
1.401 650, zu Ende 1864 in 105 Posten 2.553 079 fl. ausstehend. 
Im Jahre 1865 wurden 148 669 fl. abgeschrieben und zuriiek- 
gezahlt, dagegen 1.209 400 fl. ansgelielten, so dass sich der 
Bestand zu Ende 1865 auf 3.613 052 fl. in 173 Posten stellte. 
Die Hypotheken vertheilen sich auf Frankfurt, Nassau, beide 
Hessen, B&iem und Baden. An Annuitäten standen 48 Posten 
mit 19 560 fl. aus. Die Hypothekzinsen pro 1865 betrugen 
150 054, die Provisionen 40 199 fl. Der Zinsfuss für die Dar- 
lehne war durchschnittlich 5 Pct. Von 4procentigcn Obligationen 
(Pfandbriefen) waren zu Ende des Jahres 3019 Stück mit 
812 700 fl., von 4|procentigen 5 524 Stück mit 1.914 400 fl., 
zusammen 2.727 000 fl. im Umlaufe. Der Bruttogewinn stellte 
sich auf 211 303, der Reingewinn nach Abzug der Verwaltungs- 
kosten und Amortisationen auf 90 114 fl. Vom Aciiencapital 
waren 1.250 000 fl. eingezahlt; dem Reservefonds wurden 1 1 816 fl. 
zuge schrieben, wodurch derselbe auf 23 377 fl. anwuchs. Die 
Dividende betrug im Ganzen 6 Pct 


Nachschrift der Redaction. 


Weder die Nachrichten über die im II. Abschnitt behan- 
delten Anstalten, noch die Uber die alten Anstalten in den neuen 
Landest! teilen lassen sich, hinsichtlich der Grundbeleihnng zu 
einer bestimmten Zeit, zu einem Ganzen vereinigen. Die Leistun- 
gen dieser Institute sind aber — das unterliegt nicht dem lei- 
sesten Zweifel — noch sehr weit davon entfernt, sich nrit der 
Wirksamkeit der älteren Pfandbrief-Institute und der von ihnen 
dem Grundbesitze gebrachten Hülfe messen zu können. Aller- 
dings sind einige der letzteren non fast 100 Jahre in Thätigkeit, 
während von den neueren die ältesten erst 20 Jalire fungiren. 

Zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts mag die Höhe 
der Pfandbrief- Schuld circa 50 Millionen Thaler betragen 
haben. Im Jahre 1805 stand sie auf 53.891 638 3Ur, sie 
wuchs in den nächsten 10, anfangs für Prenssen so verhängnis- 
vollen und erst später glorreichen Jahren um 9.322 645 M, in 
weiteren 10 Jahren um über 21 Millionen, in nochmals 10 Jahren 
um über 17 Millionen SA Sie hatte sich also bis 1835 (seit 
Anfang des Jahrhunderts) verdoppelt 1865, 30 Jahre später, 
ist sio bis auf 172.794 373 SA angewachseo, und von dieser 
beträchtlichen Steigung lallen allein auf die letzten 6 Jahre 1859 
bis 1865 über 40 Millionen SA Ja Tab. 3 lehrt dass die Ein- 
tragungen von 1861 bis 1865 sich auf 43.258 075 SA , die 
Löschungen aber nur auf 6.678 895 SA beliefen. Woher auf 
einmal diese grosse Verschuldung In der neuesten Zeit? Wäre 
wirklich die ziemlich allgemeine Erweiterung der Creditgrenzen um 
circa 10 Procent des Werths der Güter ihre einzige Ursache 
und der Zuwachs zur Pfandbrief-Schuld nur eine andere Form der 
Verschuldung, d. h. eine Verwandlung früherer Specialhypotheken 
in landschaftliche? Ohne gerade es mit Zahlen beweisen zu 
können, so weist doch Vieles darauf hin, »lass jene« Verschol- 
dungswachsthum nicht blos bei dem bepfandbriefungs - fähigen 
Dominialbesitz stattgefunden hat, sondern von dem gesammten 
übrigen Grundbesitz steht zu behaupten, dass eine Tendenz 
herrsche, kraft welcher die Besitzer allmälig zu nominellen Eigen- 
thUmern, ja gewissermassen zu blossen Lehnsträgem derCapitalisten 
herabgedruckt werden. Aus der feudalen Unfreiheit scheint eine 
andere, noch un benannte, hervorgehen zu wollen. Und trotz 
dieses manifestirten Verschuldungsdranges die vielen, fast him- 
melschreienden Klagen über dürftigen Realcredit! Und um jenem 
Drange zu Hülfe zu kommen, nicht allein überall neue Credit- 
institute, sondern auch Projecte Uber Projecte zu immer grösseren ! 
Die Erscheinung ist überaus ernst. Fast möchten wir glauben, 
dass der Grundbesitz an vielen Orten schon vom Capital zehre, 
dass er sich verschulde, um die Zinsen, die gestiegenen Löhne, 
die höheren Anforderungen des Lebens, die sonstigen Ansprüche, 
welche Staat und Gemeinde an ihn stellen, bezahlen zu können. Er 
steht in der That vor einer Calamität. Die Anfänge einer Ent- 
wertung sind unverkennbar. Angesichts nnd in Erwartung der- 
selben, will Jedermann die tief peinigende Sorge der Capitalkündi- 
gungen los sein, und Niemand mag sio auf sich nehmen. 

Durch Emission neuer unkündbarer Pfandbriefe, das Eldo- 


rado aller Bestrebungen, wird die Sorge vielleicht etwas kleiner, 
die Sache al>er nicht besser, eher schlimmer. 

Wie viele Gutsbesitzer giebt es denn nicht, die, um ihre 
Güter nur recht credit fähig erscheinen zu lassen, es gern sehen, 
ja sogar es herbeiführen, dass sie möglichst hoch geschätzt und 
in Folge dessen auch besteuert werden? Sie erhalten dann, 
wenn die Grundsteuer den Maassstab der Beleihung bildet, frei- 
lich mehr Pfandbriefe. Aber je mehr derselben auf den Markt 
kommen, desto schwerer sind sie zu placiren, desto mehr werden 
sie im Preis gedrückt, desto weniger empfangen die Beliehenen 
baares Geld dafür, und desto höher steht ihre Schuld in den Büchern 
der Pfandbrief-Institute. So wird gerade die wachsende Ausdeh- 
nung des G runder edits ein Nagel zu seinem Sarge, ein Anstoss 
znr Entwertung des Grundbesitzes. 

Wie wir schon in dem Aufsätze »Ein Reformprincip der 
Sparcasson* entwickelten und andeuteten, so beruht der Grund* 
eredit auf ganz anderen Eigenschaften wie der Mobiliar- und Per- 
sonalcredit; er verlangt auch eine andere Behandlung, eine an- 
dere Organisation. Am allerwenigsten verträgt sich mit seinem 
Wesen das System der an kurze Fristen gebundenen Kündigungen. 
Wächst hierdurch die Unfreiheit des Grundbesitzes immer mehr, 
treibt derselbe in eine zwoito Hörigkeit hinein, so wird nichts 
übrig bleiben, als dass sich der Staat ins Mittel lege, dass er abermals 
ein Ablösungsverfahren einrichte, und dass kraft der Gesetzgebung 
an Stelle der Capitaldarleihung und Capitalrückzahlung ganz all- 
gemein der Rentenkauf und die allmälige Tilgung treten. 

Dass dem Grundcredit auch noch von andern unerfreulichen 
Erscheinungen der neueren Zeit tiefe Wunden geschlagen werden, 
z. B. von dem in Europa jährlich über 600 Millionen Thaler 
direct verschlingenden bewaffneten Frieden, ungerechnet dabei den 
Arbeiteverlust von 2. 800 000 der kräftigsten Menschen (die 
Kriegsstärke der europäischen Ueere betragt sogar 5 Millionen 
Mann) das sei hier nur zum Beweise dessen angedeutet, dass 
wir keineswegs blind gegen die letzten Ursachen einzelner Cala- 
mitäten sind. — Wenn man 200 Millionen Franken für Vicinal- 
wege auszngeben decretirt, gleich daneben aber auch 150 Millionen 
Franken für Gewehre und sonstige Rüstungen zu einem schlecht 
verhehlten, ungerechten und anmasslichen Zweck, so ist sehr viel 
gegen »ehr wenig zu wetten, dass die letztere Summe verbraucht 
sein wird, ehe die eretere nur zum kleinsten Theil zur Verwen- 
dung gekommen ist. Die unproductive Ausgabe ist sicher, die 
productive höchst zweifelhaft. Je mehr solcher unproductiven 
Ansgaben, desto mehr Staatschulden; je mehr Staatsschulden, 
desto theurer der Credit; je theurer der Credit, desto schwieriger die 
Lage des Grundbesitzes. Niemand hat ein grösseres Interesse 
an der endlichen Wiederkehr eines dauernden Friedens, als der 
bedrängte Gmndbesitz. Dass Fleiss, Sparsamkeit und Redlichkeit 
— und nicht Ueberlistung und Ausbeutung, im Grossen wie 
im Kleinen — wieder allgemein als die einzigen Mittel, um zu 
Reichthümern zu gelangen, angesehen werden: das wird dem 
Grundbesitz mehr helfen, als ein Dutzend neue Grundcredit- Institute. 
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Materialien zur Wein-, Branntwein- und Bierstatistik Preussens 

in Form einer Beantwortung der den Mitgliedern der Jury der Pariser Ausstellung vorgelegtcn Fragen. 

1 Umfang der Weinlftndereien in den einzelnen Provinzen. 3. Benennung der verschiedenen Haaptsorten , Antheil jeder 

einzelnen an der Geiammtproduction. 


Zufolge der neuesten, grösstentheils auf 1864 bezüglichen 
Nachrichten waren dem Weinbau gewidmet in den 


Laudestheilen : 
Provinz Posen . . . • 
Schlesien 


jUegieningsbezirk Frankfürt 


Potsdam 

Provinz Sachsen 

(Regierungsbezirk Kassel 
j > Wiesbaden 

(Bheinprovinz . . . 

1 Oberamt Meisenheim 
Regierungsbezirk Sigmaringen 
Summe des Staates 


Morgen 

H58,<a 

6 020,74 

2 825,32 
l 773,48 

3 127 t |.> 
l 504 

16 000 
46 716.ii 
1 433,1« 
927 


Hektaren Mg. ertraglull 


219 
l 537 
670 
453 
799 
864 
4 085 
11 929 
366 
237 


243 
346 
294 
994 
561 
. 200 
. 800 
3 258 
161 
800 


. 81 000 


■20 «79 


: 7 150 


Der preußische (Magdeburger) Murgen verhält sich zur 
Hektare wie O.sssa'- 1- 

IHe Ziffern der ohne Ertrag gebliebenen Morgen entstammen 
für die älteren preussischen Landestheile einem 13jährigen 
Durchschnitte (1852—64), für Meisenheim einem 9jährigen 
(1852—53 und 57—63). 

2 Durchschnittliche jährliche Production. 

Für die älteren Landestheile sind Nachrichten Uber den 
Weingewinn (an Most nach Abzug von 15 Pct. ftir Zehrung etc., 
aber einschliesslich des vollen steuerfreien Haustrunks) aus den 
Jahren 1819—35 und 37—64 vorhanden, für Meisenheim aus 
den unter 1. erwähnten 9 Jahren, für das ehemalige Kurhessen 
aus 1843—52, für Nassau und Frankfurt aus dem guten Mittel- 
jahr 1853. Danach stellt sich als durchschnittlicher Gewinn zur 
Kelterung heraus: 

l^uilMt k«il* : 

Provinz Posen .... 

* Schlesien . 

, Brandenburg 

, Sachsen . . 

) Reg.-Bez. Kassel • 
ehern. Nassau . . . 

. Frankf. Gebiet 


' Oberamt .Meisenheim 


Vermutlich sind die Productionsmeugen der fränkischen 
Länder als Reingewinn verstanden: der Gleichmässigkeit halber, 
und auch wpil dies Verfahren richtiger zu sein scheint, sind 
deshalb von dem für 1859—64 angegebenen Betrage des Haus- 
trunks ebenso 15 Pct. für Gährung etc. in Abzug gebracht, wie 
Solches seitens der Steuerbehörde hinsichtlich der steuerbaren 
Mengen geschah. 

Hohenzollem ist mangels jeder brauchbaren Nachricht ganz 
ausser Ansatz geblieben. 

Das Verhältnis® eines preussischen Eimers zunt Hektoliter 
ist 1: 1 . 4 &S« 0 , 4 »?: 1 . 


Man kann nach den Landschaften die folgenden Weinsorteo 
unterscheiden : 

1) Grüneberger, Gubencr, Bomster, schlesischen, posenseben. 
lausitziseben Landwein mit einer durchschnittlichen Jahres- 
erzeugung von etwa 28 000 Eimern ; 

2) Havelwein von Potsdam und Brandenburg mit etwa 500 
Eimern; 

3) Naumburger, Freiburger, Landwein von der Saale und Un- 
strut mit 10 735 Eimern; 

4) schwachen Frankenwein mit 3 224 Eimern; 

5) Rheingau- Weine < Büdesheimer, Geisenheimer, Johannisberger. 
Hochheimer, Markobrunner, Erbacher, Rauhenthaler, Hatten - 
heimer u. s. w.) mit 55 500 Eimern (rund); 

6) Weine des engen Rheinthals (Assmannshäuser, St. Goars- 
häuser, Kreuzberger . Linzer, Oberweseler, St Goarwein. 
Godesberger u. s. w.) mit 77 üOO Eimern (rund); 

7) Lahn wein mit rund 6 000 Eimern ; 

8) Ahrwein (Walportsheimer, Ahrbleichert u. s. w.) mit rund 
20000 Eimern; 

9) Moselwein (Laurenziusberger, Brauneberger, Gnmhäuser. 
Trarbarher. Zeltinger u. s. w.) mit rund 178 462 Eimern; 

10) Saarwein (Scharzberger, Wildunger u. s. w.) mit rund 
20000 Eimern; 

11) Nahewein (Krcuznaclier u. s. w.) mit rund 60000 Eimern. 

Demgemäss stellen sich etwa folgende Antheilsziffem heraus 

niederschleaischer 19 900 Hektoliter oder 6 ,b® “ 



Hrttolitar 

davon Einer Z.hW in 

tUn.truTiJt Kimern HrMtliln* 

1 910 

1 312 

780 

1 793 

1 232 

20 276 

13 929 

3 586 

19 738 

13 560 

8 267 

5 «79 

1 077 

7 970 

5 475 

11 188 

7GHt> 

3 021 

10 735 

7 375 

3 224 

2 215 


3 224 

2 215 

62 4.50 

4 2 903 


62 450 

42 903 

i enä 

1 100 

. 

1 602 

1 1(K) 

Ifil 710 24H 4f>li 7«. 130 349 030 

240 402 

5 823 

4 001 

2 287 

5 480 

3 765 

176 450 

327 321 


4K3 922 

318 027 ! 


Havelwein 365 

Saal- und Unstrutwein . . 7 375 

Frankenwein ........ 2215 

Rheingau -Weine 38 000 

Weine des engen Rheinthais 48 000 

Lahnwein 4 000 

Ahrwein 14 000 

Moselwein . . 129170 

Saarwein 14 000 

Nahewein 41 000 


0,,t 

2,38 

0,70 

12,eo 

15,96 

1 . 2 » 

4,50 

40,» 

4,50 

12,75 


4. Welche Quantität wird in Alkohol verwandelt! 

Zur Spiritusbereitung wird Wein in l’reussen nirgends ver- 
wendet derselbe wäre denn verdorben. Dagegen ist eine ziemlich 
reichliche Kinmaischung von Weinhefe und Weintrebern beobachtet 
worden, und zwar giebt hierüber dio Statistik der Branntwein- 
brennereien für dio älteren Provinzen (Rheinland mit Einschluss 
Meisenheims) das Material an die Hand. Danach wurden zur 


1 1857 

120 897 

Eimer dieser Stoffe 

bei 

16 567 

1858 

157 576 

» 

» 

* 

9 

21 802 

1860 

118689 

» 

» 

* 

* 

16 707 

1861 

138 975 

9 

9 

9 

> 

19 430 

1862 

88 973 



> 

9 

12514 

1863 

119 928 

» 

9 

9 

9 

16941 

1864 

128 611 

» 

» 

9 

9 

17 959 

; 1865 

135 862 

> 

» 

9 


18814 


Im Durchschnitt dieser 8 Jahre gelangten zur Kinmaischung: 


in den 

Provinzen 

Wein (Weintrüh, 
trüber Wein): 
Rime- .%■ Steuer 

Weinhefe : 
Einer ! -5% Steuer 

Weintrauben : 
Kiuver -5fr Steuer 

Weintrester (oder 
Treber): 

[ Himer Steuer 

zusammen: 
Eimer ifc Steuer 


1', | 





_ 

260 ^ 

1 

i* J 

0*# 



193* s ! 

51.« 


12.« 

150 

40,» 


34,« 

650 

149 




26.7 


— 

— 

lH,a ! 

| 2,46 

45 

1 9.s» 


21 


123 


_ 

— 

10,, 

1»43 

155 

39,7 




2 1 





— 

j — 

2 

0,*» 

Rheinland 

4 

0*1 

5 061 

j 1350 

— | 


120 388 

16 052 

125453 1 

17 403 

Summe des Staate . 

220 

58 

5 259 

j 1 403 

150 

40,i 

120 678 

I 16 090 

126 306 

1 17 595 
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Hin und wieder war mit Wcinhef© bei Sachsen auch etwas 
Wein, mit derselben beim Rheinland auch etwas Steinobst, mit 
Trestern ebendaselbst auch Kernobst von geringen Quantitäten 
vermengt eingemaischt worden; di» betreffenden Stoffe konnten 
hier nicht ausgeschieden werden. 

Umgewandelt in Hektoliter und ergänzt durch geschätzte 
Zahlen ftir die Regierungsbezirke Kassel und Wiesbaden, kann 
man nunmehr als zur Einmaischung gelangend notiren: 
Provinzen: Wein: Weinhefe: Weintrauben: Weintrester: zusammen: 


Hektoliter 

Hektoliter 

Hektoliter 

Hektoliter 

Hektoliter 

Posen . . . 

I 

— 

— 

— 

1 

Schlesien . . 

133 

32 

103 

179 

447 

Brandenburg 

— 

18 

— 

13 

81 

Sachsen . . 

14 

85 

— 

7 

106 

Franken . . 

4 

387 

— 

11 609 

12000 

Westfalen . 

— 

1 

— 

— 

1 

Rheinland . 

3 

3 477 

— 

82 706 

86 186 

Summe 
des Staats . 

155 

4 000 

103 

94 514 

98 772 


5. lat die Umwandlung in Alkohol etwa* Normales oder nur 

etwas Aussergewöhnliches! 

ln Preassen wird nur trüber oder verdorbener Wein cur 
Branntweinerzeugung verwendet. 

6. Wie gross ist die durchschnittliche Consumtion an Wein 

und Alkohol? 

Ueber den Wein- und Branntweinverbrauch des preussiseben 
Staates fehlt es an ausreichenden Nachweisen. Notorisch ist 
nur, dass beträchtlich mehr Wein getrunken als gewonnen wird, 
und dass dagegen viel weniger Branntwein im Lande verbraucht 
als gewonnen wird. 

Mit Hülfe einer verwickelten Berechnung und auf Grund 
bestimmter Voraussetzungen kann man jedoch zu annähernden 
Zahlen gelangen. 

An den Grenzen gegen Baiem, Grossherzogthum Hessen 
und Nassau wurde früher eine Uebergangsabgabo von 20 Sgr. 
auf den Centner eingeführten Traubenmost und 25 Sgr. auf den 
Centner Wein erhoben. Dieser Zwischenzoll ergab für 1854 — 59 
und 63— 114 im Jahresdurchschnitt 246 593 Thlr . , welcho einer 
Menge von 295 875 Centnem Wein entsprechen; 48 Quart auf 
den Centner gerechnet, giebt für süddeutsche Weine mit Ein- 
schluss allerdings der nassauischen 236 700 Eimer. Da man 
ziemlich die Hälfte der nassauischen Production als doppelt, hier 
und bei 2., gerechnet annehmen muss, so blieben von süddeut- 
schen Weinen 205 000 Eimer in Ansatz zu stellen für ein Ge- 
biet, dem säromtliche norddeutsche Zollvereins-Staaten angehören. 
Die Einwohnerzahl dieses Gebietes verhält sich zu dom preussi- 
schen ohne Hohenzollem wie 26 392: 22 505; folglich kommt 
anf den preussischen Staat ein Antheil von 174 800 Eimern süd- 
deutscher Weine. 

Im Durchschnitt der Jahre 1855—64 traten aus dom froien 
Verkehr deB Zollvereins nach dem Auslande 254 830 Centner 
Wein und Most, auch Cider in Fässern, und 34 611 Centner in 
Flaschen (Positionen 25. f. a und fl) jährlich aus. Den An- 
theil des Obstweins hieran darf man wohl ebenso ausser Ansatz 
lassen wie bei der Einfuhr, indem derselbe schwerlich eine Con- 
currenz auf grössere Entfernungen mit dem Traubenwein auszu- 
haltcn vermag. Dagegen ist der Antheil der preussischen von 
dem der süddeutschen Production zu unterscheiden; man wird 
der letzteren t *, ; des Exportes zu schreiben müssen, so dass die Con- 
sumtion Preussens durch Ausfuhr einen Verlust von 202 600 Ctr. 
oder 162 000 Eimern an seiner eigenen Production erleidet. 

Vom Zollvereins-Auslando wurden im Durchschnitt der Jahre 
1855—64 in Fässern 212 010 und in Flaschen 41 353 Centner i 
»Wein and Most, auch Cider* dem freien Verkehr des Zollvereins 
übergeben. Wollte man diese Einfuhr nach Verhältnis« der Be- j 
völkerung vertheilen, bo fielen auf den preussischen Staat $ der- j 
selben. Allein da gerade die norddeutsche städtische Bovölke- ; 
rang vorzugsweise die fremden, schwereren Weine geuiesst, so i 
wäre diese Vcrtbeilungsart sehr bedenklich; es scheint vielmohr, 
als dürfe man den ausserpreussischon Ländern nur | der fremden 
Weine zuerkennen, wonach für Preussen 202 000 Centner gleich 
162 000 Eimom übrig bleiben. 

Schleswig, Holstein und Lauenburg können mit etwa dom 
dreifachen Betrage nichtdoutacher Weine angesetzt werden, als 
auf den Kopf ihrer Bevölkerung nach Maassgabe der übrigen ' 
preussischen Provinzen fallen würde, d. h. mit 20 000 Eimern. I 

Danach würde die Consumtion in Preussen betragen: 


eigne Weine 300 000 Eimer oder 206 000 Hektoliter, 

süddeutsche Weine. . 175 000 » > 120 000 * 

nichtdeutsche Weino . 180 000 » » 124 OOP » 

zusammen 655 000 » , 450 000 , 
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Etwas anders muss di# Berechnung des Branntwein Ver- 
brauchs erfolgen. In dem mit Sachsen, dem thüringischen Verein 
und zuletzt Braunschweig gemeinschaftlichen Steuergebiet wurde 
1863 — 66 durchschnittlich 11.542 491 JIA - Branntweinsteuer und 
10 092 56fr Ucbergangsabgabe von veroinsländischem Branntwein 
erhoben , dagegen 2.330 683 5lfr Expo rtboniti cation für ausge- 
führten Branntwein zurückgezahlt. Es bleiben also bei durch- 
i schnittlich 22.665 329 Köpfen Bevölkerung 9.221 900 56fr 
! Steuer, d. h. im Fall einer gleichmäasigen Verkeilung für die 
i älteren preussischen Provinzen 7.732 000 5lfr Nimmt man an, 
dass jedes Quart Branntwein von 50 Pct. Trolles mit 1 j fyr 
Maischsteuor erzeugt wurde, so berechnet sich nach jener Zahl 
die Consumtion der älteren Provinzen auf jährlich 232 Millionen 
Quart von 50 Pct 

In den neu erworbenen Ländern ist der Verbrauch des ein- 
heimischen Branntweins erheblich niedriger und statt auf 12 f Quart 
! pro Kopf nur auf 9 Quart anzuschlagen, so dass deren Consum 
39 Millionen Quart umfassen mag. 

Vom Zollvereins-Ausland© wurden im Durchschnitt der Jahre 
1855—64 dem freien Verkehr des Zollvereins 44 0432 Centner 
Branntwein, Rom, Arrak u. dorgl. und 3 233 Centner Franz- 
und versetzte Branntweine zugefuhrt. Für diese Sendungen ist 
ein Alkoholgehalt von 70 Pct. und ein Inhalt von 50 Quart pro 
Centner anzunehmen, wonach auf die preussischen Zollvereins- 
Länder ein Antheil von 2 ; Millionen Quart zu 50 Pct. Tralles fällt 

Schleswig-Holstein-Lauonburg mag etwa die dreifache Menge 
fremder Sprite verbrauchen, als die Rate pro Kopf der übrigen 
Provinzen beträgt d. h. ungefähr 300 000 Quart. 

Unter den hier aufgeführten Voraussetzungen würde also 
die Gosammtconsumtion des preussischen Staates an Spirituosen 
271 Millionen Quart eigner Production zu 50 Pct. Tralles = 
1.551 500 Hektoliter absoluten Alkohols und 2j Millionen Quart 
fremder Production zu 50 Pct. Tralles = 14 500 Hektoliter ab- 
soluten Alkohols umfassen. 

7. Von welcher Bedeutung sind der Export und Import? 

Laut den unter 6. beigebrachten Berechnungen darf man 
die jährliche Ausfuhr preußischer Weine in das Zollvorcins-Aus- 
land auf 162 000 Eimer veranschlagen. Hierzu würde allerdings 
noch das Quantum treten, welches andere Staaten des Zollvereins 
verbrauchen; allein es fehlt an jedem Mnssstabo zu dessen Be- 
rechnung. Berücksichtigt man, dass auch in einigen Gegenden 
des nördlichen Deutschlands Wein gebaut wird, und dass bei 
der geringen Ucbcrwachung der vom Süden nach dem Norden 
führenden Strassen wohl eine grosse Menge bairischer und ba- 
discher Weine ohne Steuerentrichtung nach preussischen Ort- 
schaften gelangt ist: so wird man zu dem Schlüsse geführt, dass 
die nichtpreussiscben Staaten des Nordens ungefähr nur so viel 
preussischen Woin verbrauchen, oIb fremder ohne Ueberganga- 
abgabe in Preussen eingefübrt wurde; d. h man reducirt die 
preussische Weinausfuhr auf den ausserhalb dos Zollvereins ge- 
sandten Betrag. 

Die Einfuhr süddeutscher Weine ist auf 175 000, die nicht- 
deutscher auf 130000 Eimer jährlich berechnet 

Für oxportirten Branntwein wird 10 Pfennig pro Quart 
50 Pct nach Tralles von der Steuer rückvergütet Das giebt für 
den Branntweinsteuer -Verband bei 2.330 683 3ttt Bonification 
83.900 000 Quart Spiritus von 50 Pct Gehalt Hieran ist 
Preussen allerdings nur mit T * ; , genauer mit 2.111 041 .3fr, 
bctheiligt; allein da auch Hannover und Kurhessen ansehnliche 
Brennereien besitzen, so ist man berechtigt, Air diese Provinzen 
einen ebenso grossen Uebcrschuss anzunehmen, als Sachsen, Thü- 
ringen und diü kleineren mit Preussen steuerverbündeten Staaten 
exportiren, d. h. ganze 84 Millionen als preussiseben Brannt- 
weinexport zu berechnen. 

Auffallend mag es erscheinen, dass oben 12 and hier nur 
10 Pfennige als Steueräquivalent für ein Quart Sprit in Anrech- 
nung gekommen sind. Aber dieser Fehler ist für die Praxis un- 
erheblich; denn ein überall zutreffendes Maas» für die Production 
ist bei einer Maischsteuor, welche die kleinen Brennereien mit 
etwa 17 und die bedeutendsten mit etwa 10 Pf. Steuer pro 
Quart bclastot, nicht zu finden. Die oben angegebene Verbraucha- 
summe von 232 Millionen behält ihre Richtigkeit, wenn man die 
Steuerleistung mit etwas mehr als 11 J Pfennig pro Quart an- 
rechnet. 

Als Branntwein-Einfuhr vom Zollvereins-Auslande sind oben 
2{ Millionen Quart verzeichnet. Aus andern Staaten des Zoll- 
vereins findet schwerlich eine belangreiche Einfuhr nach Preussen 
hin statt 

Nach diesen Vordersätzen stellen sich nunmehr die Einfuhr 
von Wein auf 355 000 Eimer = 244 000 Hektoliter, 
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von Spirituosen anf 2.500 000 Quart zu 50 Pct. = 14 500 
Hektoliter Alkohol; 

die Ausfuhr 

von Wein auf 1 02 000 Eimer = 111 000 Hektoliter, 
von Spirituosen auf 84 MilJ. Quart zu 50 Pct. = 480 000 
Hektoliter absoluten Alkohols. 

8. Ist ein Fortschritt oder ein Rückschritt oder ein Be- 
harrungszuBtand in der Production und Consumtion bemerkbart 

Die Weinerzeugung hängt bei dem wenig veränderlichen 
Areal des Weinbaues fast allein von Witterungseinflüssen ab; 
doch ist man berechtigt, im Allgemeinen deshalb einen Fortschritt | 
derselben vorauszusetzen, weil die Weinbauer einerseits die für 
ihre Ländereien am besten passende Trauben sorte immer mehr , 
erkennen lernen, anderseits das Umsichgreifen der Gullisirung | 
eine wachsende Vermehrung des geernteten Quantums herbeifübrt. j 

Die Branntweinbereitung hat im letzten Jahrzehnt zuge- 1 
nomincn; denn die Steuer warf in Preussen summt dessen Steuer- ' 
liehen Pependenzen l<S. r »7 0.005 230 JU-, 1803 10.080 014 Sfr, \ 
1860 10.437 654 Sfr brutto ab. 1857 war in einer Reihe von 
Jahren das einträglichste, und in den letzten 4 Jahren 18G3 — 66 , 
fiel die Steuer niemals unter 10 Millionen. Uebrigens bängt die 
Spiritusbrennerei vorzugsweise vom Ausfall der Kartoffel- und 
auch d ft r Getreideernte ab. 

Was die Consumtion anbetrifft, so ist die Meinung ver- 
breitet, dass Wein immer mehr Eingang beim Volke finde, wäh- 
rend der Genuss des Branntweins sich verringere. Insoweit die 
Zollnachweisungen hierüber Aufscblnss geben können, ist weder 
die eine noch die andre Meinung gerechtfertigt Denn bei Posi- 
tion 25. f. des Zolltarifs (Wein und Most, auch Cidor) betrug die 
Mehreinfuhr gegen die Ausfuhr des Zollvereins im 
Jahre . . . 1855 1856 1857 1858 1850 

Ch. 42 665 26 151 24 533 41 054 — 45 328 

Jahre . . . 1860 1S61 1862 1863 1864 

m. —136 283 — 59 349 —44 004 —90 714 -121506, 
dagegen der zu versteuernde Weingewinn in Preussen nach Ab- 
zug von 15 Pct. für Zehrung etc. im 
Jahre . . . 1855 1856 1857 1858 1859 

Eimer: 171 981 137 986 484 816 523 808 432 603 

Jahre ... 1860 1861 1862 IH63 1864 

Eimer: 274 585 216761 449 049 343 527 255982,1 

und was den Branntwein betrifft, so ergaben Maischsteuer und 
Uebergangsabgabe im gemeinsamen Steuergebiete rein 
im Jahre: 1855 1856 1857 1858 1859 

.Ufr 6.409 139 7.651 305 8.265 295 8.294 357 7.856 600 
im Jahre: 1860 1861 1862 1863 1864 

Sfr 8.064 158 8.111 719 8.610916 8.727 801 8.942 089 

9. Welche Sorten Wein oder Branntwein werden vorzugs- 

weise coasumirt! 

In den rheinischen, westfälischen und fränkischen Landes- 
theilen geniesst die Bevölkerung mit Vorliebe die in jenen Ge- 
genden gewonnenen leichten, grösstentheils weissen Weine. Weiter 
östlich theilen sich diese mit französischen Rothweincn in die 
Zuneigung des Publicum», und in sämmtlicben nördlichen Be- 
zirken. zumal an den Seegestaden, herrscht unbedingt der Ge- 
nuss des französischen Medocs vor. In Schlesien und einigen 
andern Provinzen haben sich neuerdings ungarische Weine ein- 
gebürgert. Schaumweine gelangen fast nur bei festlichen Gelegen- 
heiten zur Geltung. Burgunder, portugiesische und Kapweine 
sind seltene Getränke. 

Von Branntweinen ist der aus Kartoffeln destillirte weitaus 
am meisten verbreitet, doch findet auch Melassesprit in den west- 
lichen Provinzen viele Abnehmer; als Würze bedient man sich 
häufig des Kümmels und des Wachholdcrs, aber auch alle ande- 
ren zu Likören brauchbaren Gewürze werden verwendet. Korn- 
branntwein war beim Publicum immer beliebter als Kartoffel- 
schnaps ; seine grössere Kostspieligkeit hat indessen seinem 
allgemeineren Verbrauche Abbruch gethan. Rum, Cognac, Arrak 
u. dgl. sind nur gelegentliche Getränke der bemittelteren Be- 
völkerung. 

10. Prodacirt man Bier, Apfelwein, Birnenwein, Heth und 

andere Fruchtweine! 

Bierbrauerei ist ein uralter Zweig der preusaischen Gewerb- 
thätigkeit. 

Die Herstellung von Apfelwein hat während der letzten 
Jahrzehnte einen bemerkbaren Aufschwung gewonnen, ist jedoch im 
Grossen nur auf wenig-? Provinzen (Franken, Rheinland, Sachsen 
und Schlesien) beschränkt 


Reiner Birnwein wird selten fabrizirt; wohl aber stampft 
man vielfach Birnen mit Aepfeln zusammen, um eine mildere 
Cidersorte zu gewinnen. 

Wegen der hohen Honigpreise stellt man Meth heutzutage 
nur noch in verschwindend kleinen Quantitäten dar. 

Auch die Fabrikation von Stachelbeer-, Johannis beer-, Quitten- 
wein u. dgl. kommt lilos ganz aponulisch vor. 

1L In welchen Quantitäten ungefähr! 

Seit 1855 ist ausweislich der Steuerlisten die Verwendung 
von Malz zur Brauerei in einer fast ununterbrochenen, sehr er- 
heblichen Steigerung begriffen. Rechnet man gleich der Finanz- 
verwaltung 100 Quart nach bairischer Manier bereitetes Bier auf 
je 20 j^r Steuer (oder 1 /fr. Braumalz) und reducirt sämmtliches 
Erzeugnis der Brauereien auf Bairischbier, so kamen 1855 auf 
jeden Kopf der älteren Provinzen 8,77 Quart, im Jahre 1865 da- 
gegen 15,n Quart. Diesen Maassstab auch der Bierbrauerei in 
den neu erworbenen Provinzen zu Grunde legend , erhält man 
als einheimisches Gesammterzeugnisg des preußischen Staates 
356£ Millionen Quart. 4 7 '..- Millionen Hektoliter Bier. 

Apfelwein (Most, Viets, Cider) mag in einer Gesatnmtmenge von 
300000 Eimern oder 200000 Hektoliter jährlich dargestellt werden. 

Die Production von Johannisboer - Wein u. dgl. auch nur 
annähernd zu schätzen, ist ein unmögliches Unterfangen. Auch 
die höchste Annahme wird schwerlich 10000 Eimer dieser Gäh- 
rungserxeugnisse betragen. 

12. Welche Früchte, Beeren, Cerealien, Wurzeln, Knollen- 
gewächse werden in Alkohol verwandelt, und wie viel Alkohol 
ist aus jeder dieser Fruchtsorten etc. erzeugt worden! 

Kino th eil weise Antwort auf diese Frage kann nur in Bezug 
auf die Spiritusbrennerei, nicht aber auf die Bierbrauerei, Cidcr- 
bereitung etc. gegeben werden; und zwar eine thoilweise, insofern 
die Erltebungsweise der Steuer nur die Ermittelung der ver- 
brauchten Stoffe, nicht aber der daraus gewonnenen Spiritua- 
menge gestattet. 

Ohne die zum thüringischen Zoll- und Handelsverein ge- 
hörigen Landesthoile. dagegen mit Einschluss derjenigen fremden 
Gebiete, aus denen die Branntweinsteuer in prenssische Ca-ssen 
fliesst. also ziemlich genau im Umfang des preussischon Staats 
ohne Hohen Zollern und die neu erworbenen Provinzen, verbrauchten 
die Brennereien durchschnittlich 1863—65 pro Jahr: 

4.518 Q68Schil.Getftide (1 llektol.= l,ti»Schfln.) =2.483 138 Bektolil. 


27.373 270 . Kartoffeln =15.014 391 

542 172 Ctr. Melasse = 271 086 metr.Ctr. 

52 981 Eituer , = 36 399 UektoliL 

I 415 Gif. Runkelrüben = 708 metr.Ctr. 

8 Scheffel Mais = 4 Ucktolit. 

350 * Ebereschen = 192 „ 

11 Kimer . = 3 

14 „ Vo(jeU«*ren = 10 „ 

4 . Kernobst = 3 , 

116 „ Schieben ...... = 80 

4 521 „ Steinobst «= 3 106 

629 Scheffel Wachholderbeeren . . . = 346 9 

80 Eimer ( >tist wein = 55 

271 „ Ihmitftr&sser = 186 . 

3 053 Ucfenffuidum = 2097 „ 

148 . uigttChlaff. Bier u. lJierabfälle = 102 

18'J Tonn. »uur. Hier (I Ilekt. =-0,btm T.) = 216 „ 


Hierzu treten noch die bei Beantwortung der Frage 4. erwähnten 
Quantitäten weiuiger Stoffe. 

Der (Jesammtverbrauch der preussischen Brennereien ist mit 
diesen Zahlen noch nicht dargeb»gt, insofern die ttordalhingischen 
Bezirke, Hannover und die fränkische Provinz ohne Nachweisung 
geblieben sind. Man wird nicht allzuweit von der Wahrheit 
abgeben, wenn man dort ähnliche Verhältnisse wie in der Pro- 
vinz Sachsen annimmt, d. h. die hier pro Kopf der Bevölkerung 
verbrauchten Quantitäten auf die Bevölkerungszahl jener Landes- 
theile an wendet, mit alleiniger Ausnahme der daselbst kaum ge- 
wonnenen Melasse, und dann die gefundenen Zahlen abrundet. 
Man erhält dadurch 34100000 Hektoliter Getreide, 19 Millionen 
Hekt. Kartoffeln, 275 000 metr. Ctr. und 36 000 Hekt. Melasse, 
800 metr. Ctr. Runkelrüben, 4 000 Hekt. Obst und Beeren, 60 Hekt. 
Obstwein, 200 Hekt. Honigwasser, 2 100 Hekt. Hefenlluidura und 
350 Hekt. verdorbenes Bier. 

13. Von welcher Bedeutung ist die inländische Consumtion, 
getrennt nach gewerblichem Verbrauch und dem Gcnnss- 
verbrauch! 

Zu trennen, wie viel von den alkoholhaltigen Stoffen die 
Gewerbe uud wie viel die Bevölkerung selbst als Genussmittel 


aogle 


verbraucht, ist mangels aller zuverlässigen Unterlagen für die I 
Berechnung gänzlich unmöglich. 

14. Von welcher Bedeutung sind der Export und Import? 

Da Ein- und Ausfuhr von Wein und Branntwein bereits in 
der Antwort auf Frage 7 angegeben sind, erübrigt hier noch dio 
Mittheilung der Ein- und Ausfuhr von Bier. 

Während des Zeitraums 1861—64 betrug die Ausfuhr von 
.Bier aller Art in Fässern, auch Meth * (Position 25. a. des Zoll- 
tarifs) aus dem Zollverein durchschnittlich 201 441 Ctr.. wovon 
man auf Preussen mit Hannover etc. etwa 130 000 Ctr. rechnen 
darf. Die Ueberganga - Bonißcation der Braumalzsteuer betrug 
1862 — 65 im jährlichen Durchschnitt für Preussen mit seinen 
steuerlichen Dopenden zen 7 51 1 .Sfr Letztere Zahl zugrunde 
gelegt und je 20 j^r auf 2 Ctr. Bier gerechnet, giebt etwa 
22 UtK) Ctr. Bier, welches in andre Länder des Zollvereins ge- 
gangen ist. Für Schleswig -Holstein kann man eine irgend be- 
langreiche Ausfuhr nicht annehmen. Die GesammtzifTer der Aus- 
fuhr aus Preussen mag also 150000 Ctr. betragen. 

Als in den Zollverein eingeführt werden für 1861—04 
durchschnittlich 1 2 667 Ctr. Hier in Fässern verzeichnet; eine 
Hineinziohung der Position 25. d. des Tarifs, Bier und Essig in 
Flaschen oder Kruken, in die Berechnung erscheint hier ebenso- 
wenig wie bei der Ausfuhr als zuträglich, indem die 6 435 Ctr. 
Einfuhr dieser Art wohl fast ausnahmslos auf Essig Bezug hat. 
Jene Einfuhr trifft den prenssischen Staat mit etwa 0 000 Ctr, 
An Uebergangsabgabe für Bier aus andern Zollvereins -Staaten 
orhob das speciellere Verbrauchsgebiet 1863—66 durchschnittlich 
80 173 Mr, wovon auf die preussischen Caasen direct allerdings 
nur 13 510 fielen. Mit Rücksicht jedoch auf den Umstand, dass 
notorisch aus benachbarten südlichen Staaten ein bedeutendes 
Quantum Bier nach Preussen gelangt, ist man zu der Annahme 
berechtigt, dass diesem Staat»« — sei es unmittelbar aus den 
nicht zum engeren Verband gehörigen Ländern, sei es aus Sachsen 
und Thüringen seihst — etwa das ganze der Uebergangsabgabe 
unterworfen gewesene Quantum von rund 250 000 Ctr. von nicht- 
preussischen Ländern zugeführt wird. 

15. Hervortretende Thatsachen in der Wein-, Branntwein- und 

Bicrerzeugung seit 1855. 

Nach gleichbleibenden Grundsätzen berechnete sich der 
Durchschnittspreis eines Scheffels Koggen an sämmtlichen 
Marktplätzen der älteren Landestheile der preussischen Monarchie 
für die mit 1. August beginnenden Erntejahre 

185415 1855|6 1856|7 1857,8 185810 1859 60 

auf Sgr. 78,3 101,7 GO* 50, j 55,i 58,i 

1860il 1861 2 186213 186314 1864,5 18656 

auf Sgr. 58,4 64,j 58, i 46,4 45,o 54,4 

Ebenso, aber Air die Kalenderjahre berechnet, stellten sich die 
Preise für einen Scheffel Gerste 


1855 

1856 

1857 

1858 

1850 

1860 

auf Sgr. 62,7 

«2* 

48,3 

45,, 

45,o 

50,i 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

1866 

auf Sgr. 48,« 

45.! 

41,7 

38,; 

30,» 

48.» 

und diejenigen für 

einen Scheffel Kartoffeln 



1855 

1856 

1857 

1858 

1850 

1860 

auf Sgr. 31,i 

20.5 

20,« 

17.: 

17,» 

21,« 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

1866 

auf Sgr. 24,5 

21* 

18,2 

19* 

18,2 

18,4 


Seit 1810 war von dem gewonnenen Most nach Abzug des 
für den eigenen Gebrauch der Producenten dienenden Quantums 
j und von 15 Pct. für Gälirung etc. pro Eimer eine Wo ins teuer 
! von U, -r-’,, T ' f , | oder | .Sfr — jo nach der Beschaffenheit 
1 des Weinlandes — erhoben worden. Diese Steuer ward durch 
Gesetz vom 14. April 1865 aufgehoben. 

Die seit 1833 auf Wein der nicht im engem Yerbrauchs- 
verbande mit Preussen stehenden Staaten beim üebergange in 
den letzteren gelegte Abgabe von 25 pro Ctr., resp. di» 
auf Traubenmost mit 20 ,$r gelegte ist laut Bekanntmachung 
des Finanzministeriums vom 8. Mai 1865 aufgehoben. 

Nach dem Zolltarif vom 27. Juni 1860 zahlte Wein und 
| Most, auch Cider in Fässern 6, in Flaschen 8 ,3fr Eingangszoll 
mii einem Rabatt für die Grosshändler; 1865 wurde dieser Zoll 
auf 4 JUr pro Ctr. ormässigt. 

Das Gesetz vom 10. April 1854 setzt dio Maischsteuer seit 
dem 1. August 1856 auf 3 j$r für jede Einmaischung und 20 Quart 
Raum der zur Einmaischung bestimmten Gefässe fest, verlangt 
aller von den landwirtschaftlichen Brennereien, die nur selbst- 
gewonnensB Erzeugnis* verwenden und an einem Tage höchstens 
000 Quart Bottigraura bemaischen, auch blos vom 1. November 
bis 16. Mai in Betrieb stehen, nur 2j .$»• Die Steuervergütung 
für ausgehenden Branntwein bestimmt die Ministerialbekannt- 
machung rom 20. August 1856 auf 10 Pfennig pro Quart zu 
50 Pct. Alkohol nach Tralles. 

AU Uebergangsabgabe wird vom Ohm zu 120 Quart Brannt- 
wein bei 50 Pct. Tr. 6 :3fr entrichtet 

Durch den Zolltarif vom 1. Mai 1865 wurde der Einfuhr- 
zoll vom Branntwein aller Art, auch Arrak, Rum. Franzbrannt- 
wein und versetzten Branntweinen in Fässern und Flaschen auf 
6 statt 8 ,3fr pro Ctr. ennässigt. 

Die seit 1810 vom Centner Malz zur Bier- oder Essigbrauerei 
erhobene Malzsteuer erlitt am 1. Juli 1858 durch Substitution 
des Zollcentnors für den altpraussUchen eine Erhöhung. 

Nach dem Zolltarif von 1860 betrug der Eingangszoll auf 
Bier und Meth in Fässern 2J, auf Essig in Fässern 1|, auf 
Bier und Essig in Flaschen oder Kruken 8 .3fr pro Ctr.; der 
Zolltarif von 1865 ermässigte den Zoll vom liier aller Art und 
Meth auf J, vom Essig in Flaschen oder Kruken auf 4 3fr 
pro Ctr. 

Eine Zusammenstellung der wichtigsten Zahlen findet man 
in der folgenden Tabelle. 


Jahre. 

Wein- 
st euer-Sull 
Prewssens 
von der 
Production: 

* 

llcber- 
gangsab- 
gabe von 
Wein und 
Most im 
engeren 
Verbands- 
gebiet: 
* 

Einfuhr 
von Wein, 
Most uud 
Cider i.deu 
Zollverein 
(in Fässern 
u. Flasch.): 
Sfr 

Ausfuhr 
derselben 
Product« 
aus dem 
Zollverein: 

tfW: 

„ . 1 Maisch- 

Braantwein- 
Steuer in 

rma 1 

sarnmt Steuer- ,, D 

denzen : , 

pendenzen : 

X ' -s 

Einfuhr 
von ein- 
fachen und 
versetzten 
Brannt- 
weinen in 
den Zoll- 
verein: 
Sfr. 

Ausfuhr 
derselben 
Products 
aus dem 
Zollverein: 

Sfr 

Hraumalz- 
Steuer im 
prcussiscL 
Steuer- 
gebiet: 

X 

lieber- 1 
gangaab- , 
gäbe vom , 
Bier im 
engeren 
Verbands- 
gebiet: 

* 

Einfuhr 
ron Hier inj 
Flasern in, 
(len Zoll- 
verein : | 

Ausfuhr 

desselben 

aus deui 

Zoll- 

verein; 

*5 fr 

1855 

68 056 

185 618 

244 873 

202 208 

6.801 066 964 240 

43 515 

314 801 

1.017 867 

48 482| 

0 488, 

62 678 

1856 

' 54 371 

215 524 

272 676 

246 525 

6.081 400 148 360 

45 441 

219 086 

1.000 884 

53 006: 

11 769. 

82 609 

1857 

193 700 

205 563 

276 501 

252 058 

9.065 230 1.757 598 

44 065 

717 460 

1.205 807 

65 010 

11 720 

102 422 

1858 

203 214 

282 830 

261 867 

219 813 

8.367 781 934 018 

48 646 

378 021 

1.206 258 

71 426 

9 560 

131 722 

1859 

167 308 

267 245 

281 075 

326 403 

8.083 155, 066 964 

46 632 

357 318 

1.366 840 

70136 

10 173; 

114 508 

1860 

103 688 

277 155 

240 795 

376 078 

8.712 806 1.500 746 

48 150 

386 111 

1.350 652 

63 324 

10 187 

108 852 

1861 

84 374 

264 025 

210 498 

260 847 

8.704 772,1.388 841 

47 306 

404 346 

1.401 025 

64 407 

10817 

146 004 

1862 

169 815 

263 191 

241 745 

285 749 

9.214 24111.445827 

40 303 

548 180 

1.493 285 

72 443 1 

10 774 

212 «00 

1863 

131 122 

324 091 

266 861 

357 575 

10.086 014,2.264 005 

48 572 

807 952 

1.645 503 

80 245; 

14 373. 

235 614 

1864 

99 857 

270 280 

236 648 

358 154 

10.423 687 2.430 738 

51 233 

953 354 

1.746 906 

83 477 

14 704 

211 160 

1865 

— 

106 393 

. 


10.371 500 2.180 442 



1.055 586 

08 322 



1866 

— 




10.437 654| 1.561 478 


\ 

* 

94 648 j 

* 1 
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Die Hauptresultate 

für das preussischo Abgeordneten 

(VergL diese Zeitschrift Nr. 4. 5 J*hr 
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der Urwahlen 

haus vom 25. September 1866. 

gang 1862 and Nr. 3 Jahrgang 1865.) 


bezirke. 

















Breslau. 

Oppeln. 

Liegnitz. 

Magde- 

burg. 

Mcrse- 

bürg. 

Krfurt. 

Münster. 

incl. 

Jade- 

gobiet. 

Arns- 

berg. 

Köln. 

Düssel- 

dorf. 

Koblenz. 

fad. 

Luxem- 

bürg. 

Aachen. 

ringen 

ind. 

Rastatt. 

1.345 377 

1.192334 

972 945 

813 348 

858 399 

372 22« 

442 472 

484 721 

740 901 

584 883 

1.182 733 

542 471 

563 503 

472 018 

64 958 

1 210 

997 

874 

674 

750 

296 

353 

406 

«03 

452 

889 

454 

486 

375 

61 

337 

142 

175 

226 

22*1 

102 

75 

86 

IGO 

137 

AM 

88 

49 

99 

9 

27, • 

14,« 

20,o 

33.» 

30,» 

34,« 

21,i 

21,i 

27,. 

30,. 

50, • 

19.« 

10., 

26,. 

14/ 

873 

834 

699 

418 

521 

194 

27t 

320 

43' 

315 

436 

366 

437 

276 

53 

72,i 

85,1 

79,. 

66, • 

69.« 

65.« 

78,. 

78,. 

72, . 

69, r 

49,o 

80, . 

89/ 

73/ 

85/ 

4 857 

4 325 

3 560 

2 997 

3 150 

1 390 

1 618 

1 792 

2 759 

2 177 

4 475 

1972 

2 044 

1 759 


1 324 

703 

845 

1 >14 

1 189 

544 

37(] 

436 

866 

747 

2 ATI 

435 

247 

551 

40 

27.» 

16,j 

23,r 

40.» 

37, r 

39.. 

22,. 

1 248 

24,i 

31.« 

34/ 

55,i 

22,o 

1537 

12,i 

31/ 

17/ 

3 533 

3 622 

2 715 

1 783 

l ‘.*61 

846 

1 356 

1 89J 

1 4.30 

1 998 

1 797 

1 208 

193 

72, r 

83,« 

76,i 

59, » 

C2,j 

60,« 

77,i 

75/ 

68.« 

65,« 

44,« 

77.» 

87. 

68/ 

82/ 

1 587 

1 430 

1 106 

981 

1023 

461 

526 

584 

904 

721 

1 474 

65C 

666 

586 

73 

1 683 

1 465 

1 228 

1035 

1 104 

468 

566 

624 

951 

735 

1527 

672 

712 

587 

8t 

259 159 

207 453 

194 959 

166 429 

169 786 

76 323 

85019 

89 700 

14G 265 

1 14 833 

237 558 

112 704 

1 17 346 

101 912 

12 924 

69 245 

30 580 

42 739 

65 451 

61 888 

2S 708 

17 686 

23 2 IC 

45 495 

36 818 

127 034 

21 411 

12 751 

28 266 

2 123 

26, r 

14.- 

21,i 

39,j 

36,« 

37.« 

28/i 

25,. 

31,i 

32,o 

78015 

53,« 

19,o 

10/ 

27/ 

16/ 

169 914 

176 873 

152 220 

100 978 

107 898 

47 615 

67 333 

66 490 

100 770 

1 10 524 

91 293 

104 595 

73 646 

10 801 

73,i 

S5,. 

78,o 

60,. 

63, » 

62,i 

79,. 

74,i 

68,» 

68,o 

46,i 

81/ 

89/ 

72., 

83/ 

9 580 

10 696 

7 758 

6 0-13 

6 762 

3 524 

3 777 

3 843 

6 17*3 

4 088 

8 276 

7 751 

7 125 

3 9 1H 

1 194 

29 791 

33 836 

24 560 

18 068 

19 140 

9 944 

9 515 

10 257 

19 073 

13 343 

26 983 

19 447 

18917 

12 122 

2 624 

219 860 

162 921 

162 641 

142 320 

143 884 

62 855 

71727 

75 600 

121 015 

97 402 

202 299 

85 506 

91304 

85 877 

9 loa 
















3,7 

5»» 

3.« 

3.« 

3.» 

4,. 

4.« 

4,» 

4,. 

3,. 

3,. 

6,o 

6/ 

3/ 

9/ 

11.» 

16,. 

12 ,« 

10,i 

ll,i 

13,0 

im 

ii,. 

13,0 

11,0 

11,. 

17,» 

16/ 

n,. 

20,. 

84,1. 

78,. 

83.» 

85,. 

84, . 

82.« 

84.« 

85,» 

82, r 

84, ♦ 

M,. 

75/ 

77,. 

84/ 

70.« 

53,1 

47,. 

54,, 

55,» 

53.» 

54,. 

52.» 

50,i 

53,0 

52,. 

53,1 

57, » 

57/ 

57,. 

55/ 

52, j 

43.5 

50.« 

53,* 

52,. 

52,. 

47,. 

53., 

59,. 

49,i 

51,. 

49,, 

51/ 

51,. 

53/ 

53.« 

48.» 

56,i 

56,« 

55,0 

56,i 

53,. 

49,. 

53,» 

54,» 

55,1 

59,« 

38,. 

60/ 

56/ 

5,* 

7,. 

6.« 

6,i 

6,. 

7,. 

7,« 

6.« 

6,i 

5.« 

5.« 

11,* 

10/ 

6/ 

16/ 

17, T 

23,1 

20,o 

17,« 

17,. 

21,. 

16,. 

16,. 

20,, 

18,. 

17,. 

79,. 

26/ 

20/ 

29/ 

126/ 

138,« 

ii«.« 

138,0 

145,o 

140,o 

136,0 

136,0 

129,0 

134,0 

135.» 

137,o 

131/ 

137/ 

146/ 

5719 

5 694 

4814 

4 299 

4500 

I 848 

1616 

2 217 

3 573 

2 264 

4 923 

3 654 

3 771 

1 618 

273 

13 806 

14 084 

12 291 

9 777 

10 492 

3 706 

2 595 

4 661 

7 98i 

5 076 

11 222 

6 621 

7 884 

3 172 

141 

57 361 

36 495 

44 939 

40 205 

41777 

13 441 

5 709 

19 287 

22 464 

15 842 

40 19 t 

13 638 

21523 

8 034 

883 

76 886 

56 273 

62 044 

54 281 

5« 769 

18 995 

9 920 

26 165 

34 026 

23 182 

56 342 

23 913 

33178 

12 824 

1 603 

60,o 

53,. 

«2,. 

714. 

66,. 

52,o 

42,. 

56,0 

58/ 

55,o 

59,o 

47,. 

53/ 

41,® 

22,. 

46,o 

41,. 

50,0 

54,0 

54,o 

37,, 

27,. 

45,, 

4!., 

38,o 

41,. 

34,. 

41,. 

26.® 

17,® 

26,<» 

22.. 

27,. 

28.» 

29,. 

21,1 

7,. 

25,» 

IS,. 

16.» 

19,. 

15/ 

23/ 

2,. 

9,. 

W,. 

27,1 

31,. 

32,* 

33.. 

24,. 

11,. 

29,. 

23.» 

20,i 

23, r 

SI,. 

28/ 

12,* 

12/ 

801 192 

444 663 

165 069 

554 551 

502 529 

165 328 

226 173 

224 558 

330 251 

318 043 

571 476 

215 137 

213 478 

196 .575 

15 770 

37C 292 

216 062 

255 539 

269 736 

284 594 

69 81G 

125 819 

114 539 

148 946 

102 955 

229 947 

80 931 

76 563 

79 795 

1 1 035 

662 765 

349 842 

403 733 

501717 

463331 

161 952 

214 929 

214 OGO 

313 801 

293 940 

546 791 

210 200 

208 261 

192 213 

15 551 

241 926 

138 792 

166 949 

215 105 

237 700 

60 362 

117 862 

99956 

143 502 

102 360 

206 990 

85 748 

80571 

70 840 

12 572 

642 623 

342374 

379 077 

481 746 

452 026 

158 960 

208 062 

206 031 

308 385 

281 636 

5433 364 

703 906 

205035 

188508 

15 176 

123 595 

84 034 

104 870 

128 147 

161 625 

51062 

75 288 

64 273 

88 768 

83 047i 

121 215, 

69 48s| 

64 051 1 

58665 

12 603 


(Fort* ► 








A 

lt c 

S i c 

r ii ii g s 

Wahlverhältnisse. 

Königs- 

berg. 

Gum- 

binnen. 

Danzig. 

Marien - 
werder. 

Posen. 

Brmn- 

6»rg. 

Stadt 

Berlin. 

Potsdam 

incl. 

Berlin. 

Frank- 

furt. 

Stettin. 

Köslin. 

Stral- 

sund. 

Sleuerlristun(» aller Abth. 

1.125 295 

764 270 

C 34 650 

»18 431 

1.015.330 607 99S 

2.I7S3G« 1.191 747 

1 .282 694 

1.026 758 

549 724 

366 829 

darunter an Grund- u. 
lidAtttlNlrwr ..... 

IUS :»44 

307 936 

247 235 

349 103 

389 212 

264 576 

375 855 593198 

514 124 

403 338 

230 085 

156 06s 

1 >urr bsc -hnit i Iji'h^r Bet nur der 
Steuer der Urwähler 
in d>*r I. Abflicilung . 

*»7,i 

39.« 

73,4» 

60,r 

49,® 

62.« 

275,r 

69,i 

54,4 

86,4 


118.» 

darunter uji t rnmtl- u. 
Gebäudcsteuer ..... 

.31,1 

2l,i 

3.3,« 

35,o 

25,4 

37,« 

71.« 

.35.4 

-’-V 

46,9 

43,i 

69,i 

in -ler II. Ahthcilmur . . 

22,i 

15,4 

22,* 

16,» 

13,« 

17.« 

75,4 

22,3 

17.» 

24, • 

16,4 

25,. 

darunter an Grund» it. 
Gebäudesteuer ..... 

s,* 

6 ,r 

9,4 

•y 

4,. 

7,* 

13.« 

9,i 

M 

9,4 

6,* 

10,4 

in der 111. Abtheilung . . 

2 i 

2.» 

2,i 

2.4 

!,i 

2,s 

7,9 

2.4 

2.« 

2,» 


2*4 

daniuter au Grund- u. 
Gebnudesteuer ..... 

0,4 

0,4 

0,. 

0.4 

0.* 

n,. 

O.i 

o.» 

0,4 

0,s 

0,« 

0,4 

aller Ahlhcilungi'n zus. . 

7,r 

•J,o 

V 

6,4 

5,* 

6,4 

20,. 

7.» 

6,4 

' 

' 

8,1 

darunter an Grund» u. 
Gebätn lest euer ..... 

2 ,t 

2.4 

2,» 

2j 

2.« 


3,i 


2 T 

3,i 

2.i 

3j 

Die höchsten Steuerbetrug© 
eiiir-s Urwählers beliefen 
sieh in den einzelnen 
Wahlbezirken überhaupt 

in der I. Abtheilung auf ^ 

11-4 600 10-1 197 

8-2650 

13-2 493 

10 »1 939 S» 2 950 

.39 6 219 

IS- 9 222 

12-2 797 

14-5 921 

20-1 732 20 -4 663 

. . ii. 

2- 1 912 

4 - 124 

2 - 417 

.'» • 657 

5 - 6113 - 489 

17 - 1S3 

4 842 

4 - 875 

5 - 2 322 

3 -544 

8 -1 365 

. .in- . . . 

1 - 225 

0,4- 39 

1 - 232 

1 - 188 

I - 85 

1 - 193 

3 - 60 

3 - 104 

1 - 431 

2 - 1 005 

1 -246 

l - TRI 

IV. Wahlbezirke 

für das Abgeordnetenhaus. 
Zahl der Wahlbezirk«. . . 

o 

7 

4 

8 

9 

4 

4 

9 

9 

6 

5 

i 

Zahl der Abgeordneten . . 

19 

13 

9 

13 

19 

10 

9 

18 

13 

12 

»1 

* 






B. 

Provinzen 

und Staat. 



Wahl Verhältnisse. 


Prcusson. 

Posen. 

Branden- 

burg. 

Pom- 

mern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

Rh<i»prov. 

Westfalen Shna*- 

in.-l J*d<5- Lu ';X".% 
gebiet. und 

Itn-Utt. 

Der Stut. 

Einwohnerzahl vom Jahre 1864 . . . 

I. Wahlberechtigung. 


3.014 51)1 

1.523 729 

2.616 5S3 

1.437 375 3.510 70« 

2.043 975 

1.668 154 3.412 568 

| 

19.227 685 

1. Zahl aller Urwahlbezirko 


2 750 

1307 

2 116 

1223 

3 061 

1 720 

1362 

2717 

16 251 

davon: in den Städten 

. Zahl 

523 

325 

954 

320 

655 

557 

327 

835 

4 491 


Procent 

19,. 

24,* 

45,t 

26.» 

2 l,i 

32,4 

24,o 

30, r 

27,. | 

auf »lern Landu 

. Zahl 

2 227 

982 

1 1 G 2 

903 

2 406 

1 163 

1035 

1 882 

11761 


Procent 

81, « 

75,i 

54,* 

73.« 

7S,. 

67,o 

76,® 

69,» 

72j 

2. Zahl der Wahlmänner 


10 989 

5 513 

9 621 

5 263 

12 742 

7 537 

6 169 

12 659 

7049# 

davon: in den Städten 

. Zahl 

2 554 

I 514 

4895 

1 670 

2 872 

2 947 

1 672 

4 497 

22 651 


Procent 

23.» 

28.« 

50,9 

31.x 

22.5 

39.« 

27,i 

35,» 

S 2 ,i 

auf dem Lande 

Zahl 

8 435 

3 969 

4 729 

3 593 

9 870 

4 590 

4 497 

8162 

47 845 


Procent 

76,! 

72,o 

49,i 

68 ,» 

77,» 

60.* 

72.» 

64,» 

67,. | 

in der I bez. III. Abtbeilung . 

Zahl 

3 575 

1 809 

3 177 

1 729 

4 183 

2 465 

2014 

4 169 

23 121 

in der II. Abtheilung 

Zahl 

3 839 

1 895 

3 270 

1 805 

4 376 

2C07 

2 141 

4 321 

24 254 

3. Zahl der Urwähler 


525 676 

265 847 

496 195 

256 539 

661 571 

412 538 

320 984 

697 277 

3.636 627 

davon: in den Städten 

. Zahl 

126 273 

74 698 

247 618 

82 681 

142 564 

156 047 

86 391 

228 403 

1. 144 673 


Procent 

24.# 

28, t 

49,. 

32, , 

21 ,» 

37.» 

■Kj, 

32, r 

31,. 

auf dem Lande 

Zahl 

399 403 

191 119 

248 577 

173 85S 

519 007 

256491 

234 593 

46S 874 

2.491 952 


Procent 

76,. 

71.» 

50,i 

67,» 

78,» 

62, * 

73,i 

67.» 

6S,» 

in der I. Ahthcilung 

Zahl 

22 593 

11624 

19 494 

8 662 

27 962 

16 329 

13 797 

32 347 

152 80t 

. . ii 

Zahl 

62 040 

36 450 

55 526 

27 212 

SB 187 

47 150 

38 845 

93 436 

448 ST« 

. . 111 Zahl 

Von allen Urwählern kommen Procent 

141043 

217 773 

421 175 

220 635 

545 422 

349 059 

268 342 

571 494 

3 034 945 

auf die L Abtheilung 


4.» 

4.» 

3* 

3,« 

4,3 

3,* 

4,* 

4.« 

4.» 

. . ii 


ll,a 

13, t 

11 ,» 

10 .» 

13,* 

11,4 

12 ,i 

13, . 

12,. 

. . m 

4. Durchschnittliche Zahl der Urwähler auf einen 

83,* 

82,» 

84,9 

86,0 

82,« 

84.« 

83, • 

82,. 

83.» 

Wahlmami überhaupt 


47,* 

48.» 

5l,i 

48,« 

51,* 

54, r 

52,o 

55.« 

5U 

in den Städten 


49,4 

48,4 

50, * 

49,» 

49, c 

32,. 

51,t 

50,. 

SO., 

in der 1. Abteilung 


6 ,» 

6 .« 

6 ,i 

5,o 

6 ,r 

6,* 

6,. 

7> 

6 ,* 

. . IL 


16,i 

19.» 

16.» 

15,i 

20,n 

18.! 

18,i 

21 ,. 

18,. 

. . Hl . 

II. Theilnabme. 

An der Wald haben Thcil genommen 

123,« 

120 ,o 

132,o 

127,o 

130,0 

141,0 

133,o 

137,0 

131,0 

Urwähler der I. Abtheiluog . . 


15 258 

7 685 

12 74<j 

5 761 

16 221 

10647 

7 406 

16 503 

92 242 

. . «■ 


34 692 

22 062 

28 819 

13 847 

40 181 

23 975 

15 245 

34 422 

213 243 
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bezirke. 


Breslau, j 

Oppeln. 

Liegnit/. 

Magdf- 

bürg. 

Merse- 

burg. 

Erfurt. 

Münster. 

Minden I 
incl. | 
Jade- | 
gebiet. 

Arns- 

berg. 

Köln. 

Düssel- 

dorf. 

Koblenz. ; 

Trier 

incl. 

Luxem- 

burg. 

Aachen. 

Sigma-! 

ringen 

incl. 

|{.W:i1t,. 

2. 106 580 

1.1 36 879 

1.247 879 

1.538 014 

1.422 886 

486 240 

649 |6 | 

644 649 

952 437 

892 621 

1.651 631 

r.ü) ji : i 

626 774 

577 296 

46 497 

741 813 

438 888 

527 358 

612 988 

683 919 

181 240 

318969 

278 768 

SSO 216 

2S8362 

558 152 

■a« ics 

221 IS* 

201 300 

.% - in 

84 .s 

4l.i 

59.» 

91.» 

74, j 

46,» 

59,» 

58,4 

53,4 

77.* 

69y» 

27,t 1 

29^ 

50,* 

13,* 

39, > 

20,* 

32,* 

44,6 

42.i 

19,. 

33.» 

29,» 

24.i 

25,i 

27,. 

10.4 

10.» 

20 , 1 

!».* 

22,* 

10,1 1 

16,4 

27, t 

24,4 

16,» 

22,» 

20.» 

16,4 

21,» 

HO.: 


II,» 

15,. 

5.0 1 

8,« 

V j 

6.« 

11.9 

12,4 

6,o 

12,i 

9,r 




1.« 

4,; 

5 > 

4 .- ! 

2,9 


2.» 

3,* 

3,1 

2,* 

2 » I 

2,t 

2.» 

2,‘ 


1 

2,* 

1 .. 

I.u 

O.i 

0^ 

0,» 

<),« 

l,i 

0,. 

1,0 

o,. 

0.» 

0,. 

0,6 

0 ,* 

O.T 

O.i 

l,a 

8,i | 

•V 

6.4 

9,y 

8,* 

6,i 

7.« , 

7,9 

Ü,i 

7,r 

«, 

• v 

-V. 

•V 

3.» 

2.« 

2,1 | 

2.r 

3,c 

I.« 

2.j 

3,» 

3,i 

2,s 

2,» 

2,* 

s. 

... 

... 


4 - 7 569 

»* io 077 1 

8 - 5 652 

16-11 692 

17-4 122 

21 - 915 

16-2651 

7-3209 12-2602 

15-4312 

13-6111 

ll-l 437 

14 - 945 

10- 1 316 

s - it;6 

3- 1 003 

£ - 399 

5 - 4211 

7 * 830 

5 - 8 40 

4 - 289 

7 - 423 

6- 326 

2- 3841 

5- 251) 

5 - 246 

3 - 120 

6 - 94 

5 - 128 

1 - 23 

l - 93 

£ - 59 

2 - i(x ; 

2 - 101 

2 - 206 

2 - 39 

2 * 59 

1 - 53 

,»» - 189 

3- 65 

1 - 124 

2 - 28. 

1 - 28 

1 - 33 

o.» - lo 

11 

10 

1 

8 

8 

5 

■'1 

«j 

7 

5 

12 

J 

, 

, 


25 

31 

19 

15 

16 

7 

“1 

9 

13 

11 

21 

10. 

11 

9 

j 


ß. Provinzen und Staat. 


Watalverhältnisse. 


Urwähler der III. Abteilung 

überhaupt 

Procent aller Urwähler 

der I. Abteilung 

,11 

, III. , 

überhaupt 

UI. Stenerbeträge. 

SteucrU-istung sinimüicber Urwähler nach den 
Abthcdungslistrn 

in der 1. Abteilung überhaupt \ 

darunter an Grund- und Gebäudesteuer . 
in der II. Abtbeiluug überhaupt .... , 
darunter an Grund- und Gebäudcsteuw . 
in der III. Abteilung überhaupt .... , 
darunter an Grund* und Gobäudcatcuer . 

aller Abteilungen zusammen „ 

darunter an Grund- uud Gebäudesteuer „ 

Durchschnittlicher Betrag der Steuer der Urwähler 

in der I. Abteilung 

darunter an Gruud- und Gcbäudestcuor , 

in der II. Abtheilung , 

darunter an Grund* und üebäudestcucr , 

in der III. Abtheilung 

darunter an Grund- und Gcbäudcateuer . 

aller Abteilungen zusammen , 

darunter an Grund- und Gebäudesteuer . 
Die höchsten Steuerbotrigi- eines Urwählers be- 
liefen sich in dm einzelnen Wahlbezirken 
überhaupt 

in der I. Abteilung auf 

• » 11 * • • ■ 

. . 1 »- 

IV. Wahlbezirke für das Abgeordnetenhaus. 

Zahl der Wahlbezirk« 

Zahl der Abgeordneten 


Prcussen 

Pos»«. 

Branden- 

burg. 

Pom- 

mern. 

Schlesien 

Sachsen. 

Westfale» 
iud. Jade- 
gebiet. 

ItlHHIipiO- 
tmi inclo* 
Kljnu 
riajj.-o. 1 . 0 - 
xumltHrg 
u»d 1 U.U 11 

Der Staat 

162 517 

87 344 

137895 

69 832 

138 795 95 423 

47 460 

lou nt; 

839 382 

212 467 

117 091 

179 463 

89 446 

195 203 

130 045 

70 111 

151041 

1.141867 

68,0 

6 G,o 

65,. 

66.0 

58,o 

C5,o 

53,o 


60.« 

56,0 

64),o 

52,o 

50,v 

45,o 

50,o 

39.o 


47,» 

36,* 

40.» 

32, r 

31.« 

25,* 

27,a 

n,. 


27,* 

40,i 

44,o 

36,i 

34.« 

29.» 

31.» 

21 ,* 

21 ,« 

30.« 

1.320 749 

620 254 

1.908 959 

755 IHM 

1.710 924 

1.222 4 OS 

780 982 

1.530 481 

9.850 6 .»S 

663 460 

340 303 

710 385 

123 044 

547 SOS 

624 146 

3S9 304 

581 226 

4.609 761 

1.194 187 

526 S25 1.698 94 1 

600 210 1 416 340 

1.132 OtR] 

742 790 1.455 956 

8.767 252 

4 98 002 

20S 535 

510 768 

243 176 

547 667 

513 167 

361 320 

559 084 

3.441 719 

1.147 722 

506 249 1 631 S ')8 

587 200 1.361 074 

1.092 732 

722 478 1.437 625 

S.4S9 978 

241 816 

104 950 

232 024 

128 271 

312 499 

340834 

227 329 

401070 

1.931 793 

3.662 658 1.653 328 5.239 84) | 

1.943 311 4 491 338 

3.447 140 

2.246 250 4.424 062 

27.107 88 S 

1.403 278 

653 788 

1.483 177 

794 491 

1.708 059 

1.478 147 

977 953 1.544 380 

10.043 273 

58,4 

53.» 

97,* 

87,* 

61,* 

74.« 

56,* 

47, * 

64.« 


29,» 

37,. 

48,» 

30.» 

3S,. 

28,* 

17,* 

30.i 

19j 

14,4 

30.» 

22 ,. 

16,i 

21 ,. 

19,, 

15,s 

19.» 

5»* 

5,r 

9.* 

8 ,. 

6 .» 

10 ,. 

9.« 

5.* 

7,* 

2 ,« 

2,* 

3,. 

2.« 

2.» 

3,1 

2,t 

2.» 

2.» 

0 ^ 

0,4 

0,» 

0,» 

0.» 

0 ,» 

0,» 

0,r 

0.« 

6^ 

6,* 

10,* 

7.» 

6,7 


7,o 

6,» 

7.» 

2,» 

2.« 

3,o 

8,1 

2,* 

3.5 

3,o 

«,» 

2.» 


8-46008- 2950 18-9222 14-5921 4- 100771 16- 11 <192 12-3209 8 - 6 111 4 
2-19123 - 614 4- 875 3-23222- |003'4- 840 2 423 1 - 250,1 


* 

1 • — 


«i 1 IO*,l 1 ZI 

i; 18 22' 

I3| 

j 

Sl| 161 3.1 

i 29j 45 

1 , so' 

65j 

38 1 11 I r.ij 


1 1 692 
2 322 
1 005 


17 

352t 
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C. Politische Parteistcllung der zur Wahl erschienenen Urwähler der drei Abteilungen!] 

in den Städten und auf dem Lande bei den Urwahlen vom 20. October 1863.*) 

Parteistellung 

in den 

' Steuerablhrituiigen der CrwiMrr. 

Provinzen. 

Der 

Staat. 

PreusMu. 

Posen. 

Branden- 

borg. 

Puinmcra. 

Schlesien. 

Sachsen. 

West- 

falen. 

Rheinland 

ind. 

Hohen- 

zolleni. 


A. Absolute Zahlen. 


! A. ln den Städten. 










I. Abtheilung: 










| consmatiT 

554 

776 

1 413 

565 

1 107 

858 

151 

706 

6 130 

1 katholisch 

31 




37 

37 

402 

166 

673 

t liberal 

2 469 

859 

4 I9S 

1 681 

2 386 

2 618 

1 269 

2 870 

18 350 

polnisch 

67 

699 







766 

unbestimmt 

239 

61 

504 

59 

324 

318 

269 

466 

2 240 

Summ« . . . 

3360 

2395 

6 115 

2 305 

3 854 

3 831 

2091 

4 208 

28159 

II. Abtheilung: 










conservativ 

1 732 

1 699 

3 163 

1 425 

2 565 

1 888 

378 

1 827 

14 677 

katholisch 

85 




88 

M 

836 

381 

1474 

liberal 

5 739 

1 843 

11 776 

3 673 

6 056 

7 434 

3 238 

7 346 

47 105 

polnisch . . 

251 

2 268 







| 2 619 

unbestimmt 

624 

158 

851 

238 

779 

624 

621 

640 

4 535 

Summe . . . 

8431 

596S 

15 790 

5 336 

9 48S 

10030 

5 073 

10194 

70310 

111. Abtheiluug: 










consenratiY 

8 930 

4 976 

15 401 

5 820 

9 725 

6 818 

1390 

8 860 

61 920 

katholisch 

211 




241 

202 

3017 

2 112 

5 783 

liberal . . 

25 344 

5 002 

69 894 

13 820 

26 686 

34 819 

10553 

29 931 

216 049 

polnisch 

2 676 

16 754 







19 430 

unbestimmt 

2099 

424 

3488 

723 

2 828 

2 912 

1490 

2 126 

16 090 

Summe . . . 

39 260 

27 156 

S8 783 

20 363 

39 480 

44 751 

16 450 

43 029 

319 272 

I. — III. Abtheil, znaammen : 










conaerrativ 

11 216 

7 451 

19 977 

7 810 

13 397 

9 564 

1 919 

11 393 

82 727 

katholisch . 

827 



♦ Ä 

366 

323 

4 255 

2 659 

7 930 

liberal 

33552 

7 704 

85868 

19 174 

35 12S 

44 871 

15 060 

40 147 

281 504 

polnisch 

unbestimmt 

2 994 

19 721 







22 715 

2 962 

643 

4 843 

1020 

3 931 

3 854 

2 380 

3 232 

22 865 

Summe . . . 

51051 

35 519 

110 688 

28004 

52 822 

58612 

23 614 

57 431 

417 741 

B. Auf dem Lande. 










I. Abtheilung: 

consmativ 

3 209 

1896 

3 130 

2 090 

5 862 

2 361 

927 

2088 

21 563 

katholisch . 

155 




264 

222 

945 

851 

2 437 

liberal 

t> 474 

1 206 

3 187 

1 463 

4 797 

3 301 

2 249 

5 701 

27 378 

polnisch 

1 653 

3 C62 







5315 

unbestimmt ........ 

1 265 

68 

212 

194 

1 308 

580 

626 

1 439 

5 692 

Summe . . . 

11756 

6 832 

6 529 

3 747 

12 231 

6 464 

4 747 

10079 

62 385 

II. Abtheilung: 

conserYutiv 

7417 

3 901 

5 737 

4 SIS 

13666 

3 663 

1730 

3 309 

44 241 

katholisch 

217 




540 

328 

1 328 

1341 

3 754 

liberal 

9 354 

2 846 

6 763 

3 359 

11779 

6 3S2 

3919 

10 142 

54 544 

polnisch 

5 477 

13 577 







19 054 

unbestimmt , 

2 548 

405 

446 

561 

2 976 

1057 

963 

2 067 

11023 

Summ« . . . 

25013 

20 729 

12 946 

S73S 

28 961 

11430 

7 940 

16 859 

132 616 

III. Abtheiluug: 










con8er»ativ 

31586 

12365 

23 674 

29 311 

52 438 

17 288 

7 750 

7 690 

187 102 

katholisch 

551 




1288 

651 

3 280 

3 125 

8 895 

liberal 

36 452 

9 272 

19 930 

15 063 

34 079 

21 987 

12 634 

22 762 

172 169 

polnisch 

24 898 

59 575 




. 



84 473 

unbestimmt ........ 

9.540 

739 

1560 

2 626 

8 139 

3 394 

2 287 

4 092 

32 377 

Summe . . . 

103 027 

81951 

50 154 

47 000 

95 944 

43 320 

25 951 

37 669 

485 016 

I.— III Abtheil.zusammen: 

conservativ 

42 212 

18 162 

37 541 

36 219 

71 966 

23312 

10 407 

13087 

252 906 

katholisch 

923 


- 


2 092 

1 201 

5 553 

5317 

15 086, 

liberal 

51 280 

13 324 

29 870 

19 885 

50 655 

31 670 

18802 

38 605 

254 091 

polnisch 

32 028 

76814 







108 842 

unbestimmt 

13 353 

1 212 

2 218 

3 381 

12 423 

5031 

3 876 

7 598 

49 092 I 

Summe . . . 

139 796 

109 512 

69 629 

59 485 

137 136 

61 214 

38 638 

64 607 

680 017 I 
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Pntielstellanff 

in den 

Stmerehlbrihincm drrl'r*iklrr. 




P r o v 

n t e n. 





Preussen. 

Posen. 

Branden- 

bürg. 

Pommern. 

Schlesien. 

Sachsen. 

West- 

falen. 

Rheinland 

inrl. 

Huben- 

zollera. 


C. In den Städten nud 
nuf dem Lande. 

L Abthellang: 











3 763 

2 672 

4 543 

2 655 

6 96.4 

3 219 

1078 

2 791 

27 693 

katholisch 

1S6 




301 

S59 

1347 

1 017 

3 110 

liberal 

7 043 

2 0G5 

7385 

3 144 

7 183 

5919 

3 518 

8571 

45 728 

polnisch 

1 720 

4 361 




• 

. 


6 081 

unbestimmt 

1304 

129 

716 

253 

1 632 

m 

895 

1 905 

7 932 

Summe . . . 

15 116 

9 227 

12 644 

6052 

16085 

10295 

6 838 

I4 2S7 

90544 

U. Abtheilung: 











9 140 

5 600 

8900 

6 243 

16 231 

5551 

2 108 

5 136 

58 918 

katholisch 

302 




628 

412 

2 164 

•1 722 

5 228 

. liberal 

15 093 

4 689 

18 539 

7032 

17 835 

13 816 

7 157 

17 438 

101 649 

polnisch 

5 728 

15 845 



. 




21 573 

unbestimmt 

3172 

563 

1297 

799 

3755 

1631 

1 5S4 

2 707 

15 558 

Summe . . . 

33444 

26 697 

28 736 

14 074 

38 449 

21 460 

13013 

27 053 

202 926 

III. Abteilung: 










conservativ 

40516 

17 341 

44 075 

35 131 

62 163 

24 106 

9 MO 

16 550 

249 022 

katholisch 

762 




1 529 

853 

6 247 

5 237 

14 678 

j liberal 

61 796 

14 274 

89 814 

28 883 

GO 765 

56 806 

2,1 187 

52 693 

388 218 

polnisch 

27 574 

76 329 

. 






103 903 

unbestimmt. 

11 630 

1 163 

5 048 

3 349 

10 967 

6 306 

3 777 

G 216 

48 467 

Summe . . • 

142287 

109 107 

138 937 

67.363 

135 424 

88071 

42 402 

80 698 

804 288 

I.— in. Abtheilang zu- 










sammen: 

consmati» 

53 428 

25 613 

57 518 

44 029 

85 363 

32 S76 

12 S26 

24 480 

335 633 

katholisch 

1 230 




2 458 

1524 

9 808 

7 976 

23 016 

liberal 

84 832 

21 028 

1 15 738 

39 059 

85 783 

76 541 

33 862 

78 752 

535 595 


35 022 

96 535 

. 






131 557 

unbestimmt ........ 

16 315 

1855 

7 061 

4 401 

16 354 

8 885 

6 256 

10S30 

71 957 

Summe . . . 

190847 

145 031 

180 317 

87 489 

189 958 

119 826 

62 253 

122 038 

1.097 758 



B. Relative oder Procentzahlen. 




A. In den Städten. 
I. Abtheilang: 










ennservativ 

16,41 

32,44 

23, .1 

24,81 

28, T6 

22,40 

7,« 

16, TI 

21, TT 

katholisch 

0,w 




0,64 

61,61 

0.6T 

I9,ii 

3,ii 

2,» 

liberal 

73,« 

35.« 

68,6» 

72,»i 

68,11 

60,» 

68,io 

65, ir 

polnisch . 

2,» 

29,» 




2 ,t» 

unbestimmt 

7,u 

*■“ 

8,14 

2,* 

8,41 

8,io 

12,4* 

11, OT 

7* 

Summe . . . 

100.« 

100, M 

100,« 

100,« 

100,« 

100,« 

100,« 

1(XU 

100,« 

IL Abtheilang: 










conHerrativ 

20, « 

28,41 

20 , oj 

26,« 

27,61 

18,i* 

7,41 

17.» 

20, «r 

katholisch 

1,01 




0,61 

0,64 

16,4, 


2,io 

liberal 

68,01 

30,8. 

74,* 

68,ii 

63,61 

74,., 

63, ii 

72,« 


polnisch 

2,»» 

38,00 






unbestimmt 

7,40 

2,66 

5,» 

4,41 

8,»i 

6,i, 

12, M 

6,i* 

6,4» 

Summe . . « 

100, oo 

100, oo 

100,« 

100,« 

100,« 

100,« 

100,« 

100,« 

100.» 

in. Abtheilang: 










conscrvativ 

22, r« 

18,« 

17,14 

28,» 

24,«, 

15,» 

8,41 

20,» 

19,»* 

katholisch 

0,M 




0,61 

0,41 

18,14 


Mi 

liberal 

64,» 

18,o 

78,n 

67, *t 

67, io 

77,„ 

64,ji 

69,** 

67, tr 

polnisch 

6 ,m 

61,Jo 







6.« 

unbestimmt 

5,» 

1,M 

3, st 

3,»* 

7,i* 

6,« 

9,4* 

4, M 

5^* 

Summe . . . 

100,« 

100,« 

100,« 

100,« 

100 

100,« 

100,« 

100,» 

100,« 

L— UI. Abtheilang za- 










sammen: 

conservativ 

21, »7 

20,. 

18,04 

27.» 

25,1* 

16,» 

8,t, 

19,14 

19,.o 

katholisch 

0,64 




0,4» 

0.» 

18,01 

4,o 

1,90 

liberal 

65, tt 

21,66 

77, »r 

68,41 

66,ii 

76,» 

63, TT 

69,» 


polnisch 

5, IT 

55,m 




5,44 

unbestimmt . 

5,m 

l,u 

M» 

3,64 

2.« 

6,ii 

10,oi 

5,n 

5,4T 

Summe . . . 

100,« 

100,« 

100,« 

100.« 

100* 

100,« 

100,« 

100,« 

100,« 
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Partelxtellung 

in den 

i StrnfraklhelliiBgrn tferllraibl'r 




Prov 

i n z e n. 





Preussen. 

Posen. 

Branden* 

borg. 

Pommern. 

| 

Schlesien. 

Sachsen. 

West- 

falen. 

Rheinland 

incl. 

Hnhen- 

zollern. 

Der 

Staat. 

D. Auf dem Lande. 










I. Abtheilung: 










ronÄ<T>AtiT 

27.» 

27,» 

47,»« 

55, r» 

47,*» 

36,43 

19,43 

20,n 

34.« 

katholisch 

l.*J 


2,« 

3,43 

19.*! 

8,« 

3,*i 

liberal 

46.« 

17.« 

48,8) 

39,m 

39.» 

51,01 

47,» 

56, u 

43,« 

polnisch ......... 

14, M 

53, »o 


. 



8,w 

unbestimmt ........ 

10,« 

1,00 

3,34 

5,i» 

10,4* 

8,*i 

13,i* 

14,s* 

9,13 

Summe . . . 

100, «0 

100, oo 

100, oo 

100,« 

10O.M 

100,00 

100,« 

100.» 

100,» 

n. Abtbeilnng: 

conserrafiv 

29,»» 

18,»a 

44,., 

55,i« 

47,1» 

32.0» 

21, T* 

19, «3 

38,j* 

katholisch 

0.« 




1,»« 

2,«i 

16,7» 

7,9» 

2,»a 

liberal 

37.» 

13.» 

52, « 

38,*. 

40, «i 

55,»» 

49,»t 

60,1* 

41,13 

polnisch 

81, w 

65,jo 




14,37 

unbestimmt 

10,i» 

l f »‘ 

3, «3 

6,«» 

lÖ.» 

9,31 

12,13 

1*2,»* 

8,1» 

Summe . . . 

100, »O 

100, oo 

100, 00 

100,« 

100,« 

100,« 

100,« 

100,« 

100,« 

III. Abtheilung: 

coniervatiY 

30,»c 

15,o» 

57, tr 

62,s« 

54.« 

39, »i 

29,»« 

20,41 

38,4* 

katholisch 

0,4» 



. 

l.i« 

1," 

12.« 

8,30 


liberal 

35,is 

11,» 

39,» 

32,0» 

35,»* 

50,r« 

48, c» 

60,43 

35,» 

polnisch 

24,n 

72,» 





17,4» 

unbestimmt ........ 

9.» 

0,*o 

3,n 

5,m 

8,« 

7,m 

8,*i 

10.« 

6,47 

Summe . . . 

100, 00 

100,« 

100,« 

100,« 

100,« 

100/» 

100,« 

100,« 

100,« 

L~M. Abtheilung zu- 
sammen: 










conaenrati» 

30, jo 

16,« 

53,*» 

60,«* 

52,«» 

38,0« 

26,»» 

20,3« 

37,.* 

katholisch 

0,«* 

« 



1,43 

1 ,** 

14,17 

8,*» 

2.„ 

liberal 

36,« 

12, IT 

42,»* 

33,43 

36,« 

51,»« 

48, «7 

59,74 

37 ,u 

polnisch 

22,». 

70,u 






16,«i 

unbestimmt 

9.» 

l.u 

3,t» 

5,m 

9,« 

8,» 

10,» 

ii,7. 

7,3» 

Summe . . . 

100, oo 

100, oo 

100,« 

100,«. 

100,« 

100/. 

100,« 

100/. 

100,« 

* 

C. In den Städten und 
auf dem Lande. 










I. Abtheilung: 










conÄcrrati» 

24,«* 

28,« 

35,»» 

43,»t 

43,» 

31, sr 

15,7« 

19,14 

30,** 

katholisch 

1.» 




l/> 

2,4» 

19,70 

7,1» 

3,4» I 

liberal 

52.» 

22, u 

58,«i 

41." 

44,« 

57,«* 

51,44 

59,»* 

50,» 

polnisch 

11.» 

47,« 





6,r» 

unbestimmt 

9.» 

1 ,40 

5,u 

4,1. 

IO,»« 

8,r» 

13,« 

13,11 

8,r« J 

Summe . . . 

100,oo 

100, oo 

100,« 

100,« 

100,» 

100, CO 

100,« 

100,« 

100,« 

n. Abtbeilnng: 

conMTTativ 

27, » 

20,»» 

30, »T 

44,» 

42, »i 

25,»r 

16,30 

18,*» 

29,o* 

kathf. lisch 

0,» 




1,«» 


16, <3 

6,37 

2,4« 

liberal 

45,,» 

17.« 

84,»* 

49, k 

46,** 

64,1» 

55 ,» 

64, t« 

50,o* 

polnisch 

17,» 

59,» 



• 



10,C3 

unbestimmt ........ 

9,«s 

2,ii 

4,»i 

5,m 

9,n 

7,u 

12,ii 

lÖ,o. 

7,«r 

Summe . . . 

100, oo 

100,» 

100, oo 

100,« 

100,» 

100,« 

100,« 

100,« 

100, oo 

III. Abtbeilang: 

consenrati* 

28, «r 

15,»» 

31,ti 

52,» 

45, w 

27, »r 

21,« 

20,ii 

30, m 

katholisch 

0,M 




1,13 

0,*T 

14,.. 

6,4* 

1,33 

liberal 

43,« 

13,o» 

64,« 

42, w 

44, »r 

64, *o 

54,(8 

65,» 

48,*t 

polnisch 

19,»» 

69, k 







12, 93 

unbestimmt 

8,1« 

l,or 

3.«» 

4,*» 

8,io 

7,i« 

8,*i 

7, 70 

6,03 

Summe . . . 

100, oo 

100,« 

100,« 

100,« 

100,» 

100,« 

100,« 

100,« 

100, oo 

1.— III. Abtheilung m- 










Hammen- 

27,»* 

17.« 

31 ,« 

50, » 

44,« 

27,« 

19,«o 

20.« 

6,3« 

30, *r 


0,«* 


• 


1,H 

1 ,1T 

15,74 

2,io 

lilteral 

44.« 

14,« 

64,i» 

44,« 

45,io 

63, »i 

54,40 

64,33 

48, r* 


iS,» 

66,« 





10,04 

8,»r 

U,N 

unbestimmt ........ 

8,»» 

1,» 

3,»i 

5,oi 

8,«i 

7,«i 

6,4* 

Summe . . . 

100, oo 

100/. 

100,« 

100,« 

100,« 

100, N 

100,« 

100,« 

loo.» 


1 

en der Tabelle C. stiroir 

en nicht rollig mit den in Nr. 3 (M 

irz 1865) dieser Zeitschrift mitgetbc 

Iten überein; 

1 Mi* «i nil auch nicht im «tatislischen Bureau, sondern im künisteriuro des Innern selbst zusnmrnengestellt norden. Die Abweichungen von II 


nur kusserst gering. Während i. B 

die Zahl a&mmtlieher Urwähler, die 

an der Wahl theiluenom-1 

|| inen, in der Miranummer 1865 auf 1.037 453 angegeben wurde, 

ist sie hier 

mit 1.097 758 beziffert 

Die Differenz beträgt noch nicht 
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Durchschnittspreise der wichtigsten Lebensmittel 

für Menschen und Thicre in den bedeutendsten Marktstädten der preussischon Monarchie (alten Bestandes). 


In Silbergroechen und Pfennigen. 



Weizen 

Roggen 

Gerate 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 

Butter 

Tale 

Rind- 

Schwein*- 

Heu 

Slroh j 









löffeln 



(roher) 

fleisch 





sehn 

ScbflL 

ScbflL 

Schffl. 

Schffl. 

Sihifl 

* 

U. 

U. 


» 


tn. 

Schock. I 







Könnt Kai 1867. 











Provinz Prenssen. 



















1. Königsberg 

107. 1 

70. 

4 

53. 

1 

41. 7 

66. 6 

28. 

5 

9. 

2 

• 

4 10 

5. 

6 

26. 9 

195. 

2. Memel 

108. 11 

70. 11 

51. 

8 

38. 8 

80. 

26. 

8 

7. 


5. 

4 


4. 

9 

18. 9 

180. 

3. Tilsit 

89. 9 

66. 

4 

48. 

9 

35. 10 

70. 

24. 

5 

6. 

8 

4 

3. 

4 

5. 


23. 9 

165. 

4, Insterburg 

100. 7 

65. 11 

30. 

10 

35 4 

60. 

21. 

4 

7. 

5 

4. 4 

2, 

8 

3. 

8 

19. 11 

165. 

5. Breunsberg 

103. 4 

69. 

7 

42. 

3 

41. 8 

65. 

27. 

11 

7. 

C 

4. 6 

3. 

4 

5. 


25 

120. 

6, Rasten bürg 

100. 

65. 10 

55. 


41. 

60. 

21. 


7. 



3. 


4. 


20. 

120. 

7. Nridenburg 

106. 

65. 


4». 


35. 

70. 

15. 


5. 



3. 


4. 

6 

25. 

240. 

8. Danzig . 

106. 9 

73. 

7 

55. 

8 

39. 2 

75, 

20. 


8. 


5-11 

5. 

6 

5. 


21. 4 

174- 

9. Elbing 

98. 3 

64. 

9 

J2. 

6 

34. 11 

70. 

28. 

4 

7. 

3 

5. 3 

3. 

9 

4. 

9 

22. 7 

178. 

10. Könitz 


73. 

3 

44. 

9 

36. 11 

69. 8 

13. 


7. 



3. 

6 

5. 

6 

30. 

270. | 

11. Graudenz ....... 

107. 10 

73. 

1 



36. 10 

69. 9 

21. 

1 

6. 


5. 

3. 

6 

5. 


29. 9 

155. 

12. Kulm 

lu7. 2 

73. 

1 

57. 

11 

41. 7 

72. 9 

20. 

7 

7. 


3. 4 

3. 

3 

4. 

6 

24. 

165. 

13. Thorn 

116. 10 

r 

74. 11 

57. 

1 

46. 3 

75. 4 

25. 

3 

7. 


5. 

4. 


5. 


30. S 

280. 

Provinz Posen. 



















1. Posen 

102. 2 

81. 


60. 

8 

45. 2 


21. 

1 

9. 

9 


4. 

8 

5. 

3 

32. 1 

235. 

2. ßromherg 

99 3 

77. 

8 

46. 

6 

44.11 

78. 8 

23. 

9 

7. 

8 

5. 

3. 

9 

5. 


22. 4 

220. 3 

3. K rotoschin 

95. 10 

76. 11 

57. 

G 

45. 7 

63. 4 

24. 

7 

8. 



3. 

7 

4. 

6 

25. 4 

144 i 

4. Kraustadt 

106. 9 

82. 

5 

61. 

3 

45 11 

76. 7 

19. 

10 

8. 

6 

5. 6 

4 


5. 


30. 

178. 9 1 

5. Guceeo 

1 12. 10 

85. 

4 

61. 

7 

48. 7 

75. 

21. 

6 

8. 

7 

3. 

3. 

8 

5. 


42. 2 

*250. 5 

6. Rawitscli 

105. 6 

83. 

9 

61. 

2 

45. 

71. 2 

24. 

5 




4. 


5. 


27. 7 

138. 3 

7. Lisa« . . * 

107. 

84. 

10 

59. 

7 

43. 9 

71. 6 

20. 

6 

9. 



3. 

6 

5. 


21. 3 

150. 19 

8. Kempen ........ 

90. 

80. 

3 

57. 

3 

43. 5 


20. 

9 

7. 


3. 9 

3. 


5. 


24 11 

141. 4 

Provinz Brandenburg. 



















1. Berlin 

110. 10 

82. 

4 

61. 

3 

43. 1 

80. 9 

28. 

9 

10. 


3. 10 

4. 

9 

5. 

3 

36. 10 

287. 10 

2. Brandenburg 

102. 2 

82. 

1 



49. 9 

90. 

22. 

5 

10. 


6. 

4. 

6 

5. 


22. 

241. 1 

3. Kottbos . 

105. 

82. 

3 

62. 

3 

42. 3 

95. 

30. 

6 

10. 


6. 

5. 


5. 


25. 

165. 

4. Frankfurt a. d. 0. . . 

99. 6 

81. 

3 

57. 

1 

44. 10 

73. 10 

21. 

8 

9. 

8 

6. 6 

5. 

3 

6. 

3 

33. 8 

301. 

5. Landsberg a. d. W. . 

106. 5 

75. 

2 

58. 

4 

37. 1 

77. 9 

25. 

6 

9. 


8. 

4. 


5. 


37. 6 

360. 

Provinz Pommern. 



















1. Stettin . 

118. 1 

81. 

9 

61. 

5 

41. 3 

72. 

27. 

8 

1L 


2. 10 

3. 

6 

5. 


26. 11 

240. 10 

2. Stralsund 

110. 9 

71. 

9 

56. 

] 

36. 7 

64. 9 

28. 

4 

10. 

8 

3. 

4 


5. 

6 

18. 9 

165. 

3. Kol borg 

124 10 

84. 

7 

62. 

7 

47. 

84. 7 

17. 

6 

7. 

7 

4. 

4 


6. 


27. 6 

195. 

4. Anklam 

112. 7 

80. 


60. 


43. 7 

75. 

24. 

9 

9. 

9 

4. 

4 


5. 

6 

15. 

180. 

5. Stolp 

112. 7 

71. 

9 

58. 

1 

40. 4 

76.11 

14. 


6. 

10 

6. 

3. 

6 

5. 


20. 9 

201. 8 

Provinz Schlesien. 



















1. Breslau 

97. 11 

80. 

10 

56. 

9 

38. 6 

72. 6 

30. 


9. 

9 


4 

6 

5. 

9 

37. 8 

207. 9 

2. Grünberg 

99. 8 

83. 

7 



47. 6 

82. 6 

26. 


8. 

2 

4. 6 

3 

3 

4. 

3 

17. 6 

191. 3 

3. Glogau 

97. 10 

85. 

6 

56. 

10 

43. 2 

75. G 

19. 

2 

8. 

6 

5. 

3. 

9 

4 

9 

25. 

168. 3 

4. Liegnitz 

98. 11 

81. 

10 

59. 

7 

38. 8 

62. 11 

20. 10 

9. 

6 


4. 


5. 

6 

22. 6 

147. 6 

5. Göriitx . 

102. 5 

81. 

5 

64. 

6 

38. 6 

81. 6 

27. 

10 

9. 

10 

4. 6 

4. 


6. 


22. 6 

174 

6. llirschborg 

118. 

88. 

2 

65. 

5 

41. 10 

88. 

34. 


8. 

7 

3. 

3. 

6 

4. 

6 

25. 

165. 

7. Scbwtidnitx 

103. 6 

77. 

7 

53. 

5 

39. 2 

78. 

26. 


9. 


2. 9 

4. 


5. 


32. fi 

225. 

8. Krankenstein ..... 

93. 10 

71. 

5 

54. 

1 

38. 

65. 

20. 


8. 


4. 

4 


5. 


26. 

140. 

9. GlaU 

78. 

70. 

7 

54. 

2 

35. 8 

72. 6 

17. 

6 

7. 


5. 

4. 


5. 


28. 

170. 

10. N risse ......... 

104. 3 

76. 

9 

56. 

3 

42. 3 

73. 3 

21. 

9 

9. 


6. 

4. 

6 

5 


40. 

150. 

11. Oppeln ........ 

96. 8 

76. 

8 

59. 

6 

40. 5 

80. 

28. 


11. 


3. 6 

4. 


4. 

6 

30. 

180. 1 

12. Leohschütz 

103. 3 

74. 

6 

54. 10 

36. 6 

66. 3 

19. 

4 

7. 



3. 

6 

5. 


31. 3 

IGO. 4 

13. Ratibor 

97. 1 

75. 

8 

55. 


37. 7 

68. 1 

20. 

3 

9. 

6 

4. 

4 


5. 


27. 

127. 1 

Provinz Sachsen. 



















1. Magdeburg 

109. 4 

85. 


65. 

7 

39. 4 

90. 

35. 


10. 


6. 

5. 

8 

6. 


30. 

180. 

2. Stendal 

1 10. 10 

79. 

8 

63. 

7 

42. 10 

100. 

22. 

3 

10. 

6 

4. 

4. 

6 

5. 

6 

35. 

*215. | 

3. llalberaäadt ...... 

112. 3 

89. 

5 

68. 

6 

42. 3 

90. 

28. 


11. 

6 

6. 

5. 

G 

6. 


35. 

240. 

, 4. Nordhausen 

110. 8 

89. 

8 

67. 

4 

35. 3 

71. 8 

29. 

6 

9. 

3 

6. 6 

4. 

8 

4. 

9 

28. 7 

132. 6 

5. Mühlhausen 

109. 7 

89. 


68. 

4 

37. 3 

76. 8 

28. 

3 

8. 

9 

7. 

5. 


5. 


28- 8 

1 75. 10 

6. Erfurt 

110. 9 

90. 

9 

67. 

4 

38. 9 

90. 

35. 


10. 


7. 

5. 


6. 


40. 

220. 

7. Halle 

110. 5 

88. 


61. 

3 

39. 2 

90. 

32. 

6 

12. 


7. 

5. 


5. 


35. 5 

2UO. 

8. Torgau 

107. 8 

86. 

7 

61 - 

5 

41. 10 

85. 

23. 

2 

9. 

6 

8. 

4 

6 

5. 


35. 

240. | 


32 * 
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Provinzen. 

Weizen 

Roggen 

Gerste , 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 

Butter 

j Talg 

Rind- 


| Heu 

Namen der Städte. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. : 

Schffl. 

1 Schffl. 

toffeln 

Schffl. 

W. 

1 (roher) 

i * 

fleisch 

U. 

d«4tch 

u. 

j «2*. 


Provinz Westfalen. 

1. Münster 

i, Dorsten 

3. Bthtn 

4. Minden 

5. Paderborn 

fi. Dortmund 

7. Soest 

8. Werl 

9. Witten . . 

I 10. Menden 

11. ltocbum 

12. Hattingen 

13. Schwerte ...... 

14. Recklinghausen . . . 


Provinz Rheinland. 


1. Köln. ..... 

2. Düsseldorf. . . 

3. Neuss 

4. Krefeld .... 

5. Wesel 

6. Kleve 

7. Aachen .... 

8. Malmedy . . . 

9. Trier 

10. Saarbrücken . 

11. Kreuznach . . 

12. Shnmer» . . . 

13. Kobleux .... 

14. Wetzlar .... 

15. Düren 


85. 6 

72. 6 

42. 6 

92. 6 

44. 8 

83. 6 

66. i 

50. 

94. 

39. 

80. 

74. 

50. 

100. 

40. 

91. 3 

76. 1 

48. 6 

98. 4 

38. 4 


78. 9 64. 5 37. 2 90. 

81. 85. 44. 3 75. 

41. 3 

87. 6 73. 3 38. 3 105. 7 


84.11; ! 41. 118.1 

86. 8 : 73. 6 1 38. 4 88. 

78. 2 65. 7, 43. 9 104. 



5. 9 24. 4 177. 

5. 3 28. 

5. 6 30. 3 245. 

I 5. 6 25. 240. 


8. I 31. 194. 3 

8. 8 | 36. 240. 

6. | 33. 180. 


Durchschnittspreise: 


der 13 preußischen Städte 
., 8 posenschen , 

. 5 Brandenburg. „ 

, 5 pommerschen , 

a 13 schlesischen s 
„ 8 sächsischen , 

„ 14 westfälischen * 

I * 15 rheinischen „ 

, 81 Marktstädte des 

Staats 


der 13 p Russischen Städte 
* 8 poscnsehcn , 

, 5 brnndenburg. „ 

, 5 pommerseben 9 

9 13 schlesischen * 

, 8 sächsischen , 

„ 14 westfalischen „ 

„ 15 rheinischen „ 

» 81 Marktstädte des 

Staats * 


51. 3 38.10 69. 6 

58. 2 45. 3 72. 9 

59. 9 43. 5 S3. G 

59. 8 41. 9 74. 8 

57.11 39.10 74. 4 

G5. 10 39. 7 86. 8 

71. 1 45. 2 95. G 

72. 41. 8 101. 3 

62. 7 41. fl 83. 4 


52. 9 

40. 8 

31. 8 

47. 9 

39. 10 

30. 10 

55. | 44. 

34. 

56. 1 

44. 10 

33. 9 

49. 1 

39. 10 

29. 

55. 2 

49. 9 

3b. 1 

57. 7 

53. 6 

44. 1 

55.11 

54. 3 

38. 6 

53. 8 

46. 4 

35. 3 


7. 3 

4. 8 

8. 

4. 5 

10. 3 

5. 8 

9. 7 

3. 11 

9. 

4. 

10. 3 

6. 6 

7.11 

5. 6 

8.11 

5. 10 


4. 9 

24. 5 

185. 2 

5. 

28. 3 

182. 4 

5. 4 

SL 

271. 

5. 5 

21. 9 

196. 6 

4. 11 

28. 1 

169. 8 

5. 5 

37. 3 

200. 5 

5. 5 

32. 2 

262. 5 

6. 1 

31. 1 

230. 4 

5. 4 

2». 5 

210. 4 

4. 7 

28. 10 

275. 2 

4. 6 

31. 9 

289. 10 

5. 2 

35. 10 

382. 9 

5. 2 

35. 5 

444. 1 

4. 8 

37. 

273. 4 


Provinz Prenssen. 



















1. Königsberg 

102. 

8 

71. 5 

56. 

11 

41. 8 

7?. S 

28. 

11 

8. 3 


4.11 

5. 

7 

28. 

2 

195. 

2. Memel 

107. 

o 

75. 

57. 

9 

43. 

80. 

30. 


7. 6 

5. 

4. 


4. 

9 

15. 


256. 

3. Tilsit 

100. 


70. 

50. 

8 

40. 9 

70. 

29. 

4 

6. 9 

4. 

3. 

4 

5. 


25. 


165. 

4. Insterburg 

108. 

5 

69. 3 

55. 


34. 11 

58. 11 

26. 

5 

6. C 

4. 3 

2. 

8 

3. 

8 

22. 

5 

165. 

5. Braunsberg 

114. 

5 

74. 3 

55. 

3 

45. 

65. 

28. 

7 

7. 6 

4. 6 

3. 

4 

5. 


25. 

4 

120. 

6. Rastenburg 

97. 

6 

68. 11 

55. 


42. 2 

63. 4 

21. 

3 

7. 


3. 


3. 

8 

22. 


132. 

7. Neideuburg 

110. 


68- 

47. 

6 

40. 

75. 

17. 

3 

5. 


3. 


4. 

6 

25. 


210. 

8. Danzig 

107. 

1 

79. 1 

57. 

6 

42. 6 

70. 1 

22. 

8 

7. 6 

5.11 

5. 

6 

5. 

1 

22. 

3 

189. 

9. Elbing 

102. 

6 

71. 6 

54. 


39. 

70. 

29. 


7. 

5. 3 

3. 

9 

4. 

9 

23. 


1S6. 

10. Könitz 



71. 6 

44. 

8 

36. 11 

GS. 7 

13. 

1 

7. 

5. 6 

3. 

6 

5. 


22. 

6 

210. 

! 11. Graudenz ....... 

101. 

6 

80. 11 

55. 


44. 3 

73. 6 

26. 


6. 

5. 

3. 

6 

5. 


30. 

6 

147. 

12. Kulm 

112. 

6 

76. 3 

62. 

6 

42. 6 

89. 9 

23. 

1 

7. 

3. 4 

3. 

9 

4. 

9 

24. 


165. 

13. Thora 

107. 

7 

77. 1 

60. 


49. 9 

79. 3 

28. 

5 

7. 

5. 

4. 


5. 


25. 

8 

248. 
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Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 

Butter 

Talg 

Rind- 

Schwein*- 

Heu 

Strub || 











toffeln 



(roher) 

fleisch 

fleuch 




Namen der Städte. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

Schffl. 

ft 

U. 

H 


Vi. 



Schock. || 

Provinz Posen. 
























97. 

1 

76. 

6 


44. 

G 

S4. 


25. 

1 

9. 

3 

• 


5. 

4 

5. 

5 

32. 6 

267, 



96. 


7S. 

6 

57. 6 

48. 

5 

77. 

7 

26. 

« 

8. 

» 

5. 


3. 

9 

6. 


22. 1 

219. 

9 


95. 


77. 

6 

60. 

45. 


65. 


27. 


8. 




3. 

7 

4. 

6 

20. 

132. 



108. 

9 

82. 

5 

63. 5 

45. 


77. 

4 

23. 

3 

8. 


5. 


4. 


5. 


23. 6 

178. 

9 


120. 


92. 

8 

47. G 

52. 

3 

72. 

6 

24. 

3 

7. 

3 

2. 

6 

4. 

6 

5. 


42. e 

255. 



108. 
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8. Frankenstein 

88. 

65. 5 

49. 


32. 1 

65. 

18. 5 

7. 

4 

4. 


4. 


5. 

23. 3 

159. 1 

9. Glatz 

79. 4 

66. 11 

50. 

7 

31. 3 

72. 11 

14. 7 

7. 

] 

5. 

1 

4. 


5. 1 

29. 5 

186. 3 

10. Heisse 

94. 11 

71. 4 

53. 


34. 9 

73. 3 

IS. 3 

8. 

6 

5. 

11 

4. 

2 

5. 

37. 4 

160. | 

11. Oppeln . 

85. 11 

65. 7 

52. 11 

30. 10 

71. 1 

20. 9 

9. 

10 

3. 

7 

3. 

9 

4. 7 

32. 

158.11 

12. Leobschütz 

90. 2 

67. 1 

51. 

8 

31. 

65. 9 

16. 7 

6. 

10 



3. 

2 

4. 7 

29. 6 

162. 4 

13. Ratibor ........ 

86. 3 

65.10 

51. 

6 

31. 1 

64. 2 

17. 2 

9. 

4 

3. 

1 

4 . 


5. 

26. 8 

124.10 

Provinz Sachsen. 

















1. Magdeburg ...... 

K. 

71. 5 

63. 

6 

36. 8 

90. 10 

28. 9 

10. 

2 

6. 


5. 

8 

6. 

28. 4 

186. 3 

2. Stendal 

98. 1 

69. 3 

56. 


37. 2 

95. 

17. 3 

10. 

3 

4. 

8 

4. 

6 

5. 5 

33. 

207. 6 

3. Haiberstadt 

99. 11 

76. 9 

61. 

5 

36. 10 

91. 6 

22. 9 

10. 

7 

6. 

3 

5. 

5 

5. 9 

32. 11 

220. 10 

4. Nordliauaen 

92. 6 

75. 2 

57. 

7 

31. 4 

67. 8 

24. 11 

9. 

3 

6. 

6 

4 

9 

4. 11 

25. 3 

145. 

5. Mühlhausen 

97. 7 

78. 10 

58. 

li» 

33. 4 

70. 7 

22. 4 

8. 

4 

7. 

3 

5. 


5. 

35. 6 

211. 5 

6. Erfurt 

98. 1 

79. 4 

61. 

2 

33. 1 

84. 2 

30. 

9. 

4 

7. 

3 

4. 

9 

6. 1 

45. 4 

232. \i 

7. Halle 

97. 5 

77. 4 

58. 

3 

34. 2 

90. 5 

26. 6 

10. 

8 

6. 

6 

5. 

2 

5. 

30. 4 

203. 2 

8. Torgau 

95. 2 

75. 10 

57. 

5 

35. 1 

84. 7 

21. 7 

8. 

8 

8. 


3. 

9 

5. 

32. 

233. 9 

Provinz Westfalen. 

















1. Münster ........ 

105. 2 

75. 10 

65. 

8 

40. 

94. 1 

42. 7 

7. 

1 

5. 

6 

4. 

5 

4. 7 

29. 1 

221. 9 

2. Dorsten ........ 

96. 5 

69. 4 

60. 

9 

47. 5 

88. 4 

31. 3 

7. 

10 



4. 

7 

5. 6 

39. 7 

380. 11 

3. Haltern 

100. 4 

69. 8 

61. 

2 

45. 8 

92. 11 

33. 4 

7. 

6 



4 . 

5 

5. 5 

39. 7 

215. 

4. Minden 

107. 5 

75. 1 

64. 

3 

43. 2 

94. 1 

32. 5 

7. 

9 

6. 

9 

4 . 

9 

5. 7 

24. 9 

181. 6 

5. Paderborn 

101. 2 

73. 9 

61. 

2 

35. 10 

101. 3 

32. 6 

7. 

11 

5. 

11 

4 . 

5 

5. 3 

20. 2 

171. li 

G. Dortmund 

102. 1 

73. 

56. 

1 

39. 9 

90. 7 

38. 5 

8. 

3 

5. 


5. 


5. 6 

26. 1 

259. | 

7. Soest 

103. 4 

72. 6 

63. 

1 

35. 3 

98. 9 

36. 7 

8. 

1 

4 . 

11 

4 . 

10 

5. 4 

28. 2 

220. 

8. Werl 

10G. 5 

74. 3 

65. 

9 

35. 10 

105. 

37. 4 

7. 

10 



4 . 

9 

4 . 4 

28. 

209. 

9. Witten 

101. 11 

74. 3 

63. 

3 

43. 1 

83. 1 

41. 3 

8. 

7 



5. 

4 

5. 3 

37. 5 

2S3. 4 

10. Menden 

105. 4 

76. 1 

62. 10 

35. 2 

93. 10 

41.11 

9. 

3 



4. 

6 

5. 7 

23. 1 

320 

11. Borbmn 

103. 

72. 8 

61. 

5 

39. 4 

90. 4 

37. 6 

9. 

7 



5. 

2 

5. 7 

2S. 1 

307. 10 

12. Hattingen 

104. 3 

76. 7 

56. 

6 

43. 11 

84. 10 

40. 

9. 




5. 


5- 7 

42. 3 

384. 

13. Schwerte 

105. 11 

75. 7 

61. 

1 

36. 2 

90. 8 

38. 3 

8. 

7 








14. Recklinghausen .... 

99. 5 

67. 4 

55. 

6 

42. 

90. 7 

34. 4 

8. 

8 



4. 

11 

6. 1 

31. 5 

270. 

Provinz Rheinland. 

















1. Köln 

101. 11 

70. 8 

54. 10 

37. 6 

104. 10 

40. 5 

9. 

6 

4. 

7 

5. 

8 

8. 

27. 9 

179. 11 

2. Düsseldorf. 

110. 

73.11 

64. 

9 

38. 2 

105. 9 

40 8 

10. 

1 



6. 


8. 3 

35. 5 

240. 6 

3. NuiU 

105. 9 

68. 4 

62. 

2 

34. 10 

• 

32. 4 

9. 

8 



4. 

11 

6. 1 

31. 3 

184. 3 

4. Krefeld 

108. 7 

69. 6 

62. 

6 

37. 3 

95. 10 

33. 2 

9. 




5. 

4 

5. 2 

32. 1 

166. 3 

5. Weael 

107. 5 

68. 11 

59. 

2 

36. 6 

105. 7 

33. 8 

7. 

9 

6. 

1 

5. 

7 

5. 5 

30. 5 

228. 11 

t. Kleve ......... 

114. 10 

68. 10 

57. 

6 

36. 9 

101. 9 

33. 5 

8. 

3 

5. 

4 

5. 

6 

5. 6 

32. 1 

215. 10 

7. Aachen 

112 10 

73. 7 

67. 

5 

38. 9 

112. 3 

42. 6 

10. 10 

5. 

6 

6. 

1 

7. 10 

30. 2 

232. 7 

3. Mahnedy. . 

115. 5 

85. 11 

78. 

9 

39. 6 

93. 10 

39. 9 

8. 


3. 

G 

4. 

10 

5. 6 

27. 6 

216. 1 

9. Trier 

108. 7 

78. 3 

61. 

6 

34. 8 

S4. 8 

27. 2 

8. 

3 

6. 



6 

5. 3 

27. 10 . 

279. 4 

10. Saarbrücken 

109. G 

76. 3 

73. 

8 

39. 10 

72. 6 

26. 8 

10. 

i 

6. 

6 

5. 

3 

4. 10 

36. 9 

337. 1 

11. K.-' uznarh 

109. 8 

75. 9 

61. 

3 

37. 2 


34. 8 

7. 

11 



5. 

2 

5. 3 

35. I 

277. 6 

1 2. Simmern 

102. 

79. 6 

61. 

8 

34. 1 1 

112. 7 

29. 

7. 

10 

6. 


4. 

6 

5. 5 

25. 

249. 

13. Koblenz ........ 

110. 9 

74. 3 

64). 

9 

36. 7 

120. 8 

33. 9 

9. 

2 

6. 


5. 

8 

5. 9 

31. 3 

262. 6 

14. Wetzlar 

106. 8 

77. 4 

65. 

5 

35. 4 

81. 1 

36. 1 

8. 

3 



4. 

9 

5. 

29. 5 ' 

223. 4j 

15. Dürrn 

107. 7 

68. 

61. 

7 

38. 9 

95. 8 

37. 5 

9. 

4 



5. 

4 

6. 6 

30. 11 j 

192. 6 
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Schulpflicht und Schulbesuch iu Berlin. 

Von Dr. Goldscbmidt. 

Mitglied den Statistischen Seminars. 


bi Veranlassung der gegenwärtig schwebenden Verhand- 
lungen über eine neue Organisation des städtischen Schulwesens . 
sind mehrfach in der Stadtverordneten -Versammlung und in der 
Presse Uber den Schulbesuch der schulpflichtigen Kinder Berlins , 
Angaben gemocht worden, die, aus Zusammenstellungen fUr den 
ganzen Staat entnommen, für die Berliner Verhältnisse nicht , 
Töllig zutrafen. Eine Zusammenstellung der auf Berlin bezug- ' 
liehen Zahlen ist bisher nirgend veröffentlicht. In den beiden j 
folgenden Tabellen sind deshalb die betreffenden Zahlen für die 
Volkszählung*- Jaliro von 1840 bis 1864 zusaramengesfceUt 

Die erste Tabelle enthält die Zahl aller Kinder vom Beginn j 
de* sechsten bis. zum vollendeten 14. Lebensjahre nach den 
* Statistischen Tabellen* 1 der Volkszählungen und die Zahl aller 
Schüler und Schülerinnen nach der »Kirchen- und Schul-Tabelle* 
des königlichen Consistoriums. 


1840 

23 727 

23 053 

46 780 

18 199 

14 870 

33 060 1 

1843 

26 741 

26 655 

53 396 

19 191 

15 924 

35 115 

1846 

29 317 

28 339 

57 656 

21 217 

17 877 

39 0U4 

1849 

31 268 

30 547 

61 813 

21 708 

19 093 

10 801 

1852 

33051 

32 046 

65 097 

26 162 

21 100 

47 *262 

1855 

34 507 

33 789 

66 906 

27 905 

21257 

52 162 

1858 

35 425 

34 953 

70 878 

30 527 

25 565 

56092 

1861 

42 224 

41 289 

83313 

33 352 

28067 

61 419 

1861 

48 795 

48 042 

96 837 

37 659 

32 111 

69 770 


Diese Zahlen geben indessen kein richtiges Bild des Schul- 
besuchs in Berlin, weil hier — nach der von den Aufsichtsbe- 
hörden gebilligten Praxis — die Schulpflicht erst mit dem 
vollendeten 0. Lebensjahre beginnt, und weil ferner die Angehörigen 
der Militärpersonen in schulpflichtigem Alter nicht eingerechnet 
sind. Die Zahl der letzteren ersieht man aus den Militär- 
Zählungslisten. Die Zahl der Kinder, welche im 6. Lebensjahre 
stehen, muss nach dem Massstab des Jahres 1864 berechnet j 
werden, da erst lei der Zählung dieses Jahres die einzelnen 
Lebensjahre unterschieden wurden, während bei den früheren Zäh- I 
lungen nur die Zahlen für das 6. und 7, Jabr angegeben sind. ; 

Zeitschrift 4** K Pr. Pt Bcrwm» J*hrg 1867 


Zahl der Schulkinder; 


L I 


Kinder vom vollendeten 
5. — 14. Let»cti*jahr : 

Knal'«u. aUcbm. K~l«» I ; S.' ' 

3. 4. 5. ' 6. 7. 


1864 betrug die Zahl der Kinder im 6. Lebensjahre (bei den 
Knaben wie bei den Mädchen) 52,* Procent der Kinder im 6. und 
7. Lebeusjahre. 

Anderseits sind unter den die Schule Besuchenden auch die 
Schüler eingerechnet, welche das 14 Lebensjahr bereits über- 
schritten haben. Bei den Knaben tlndet man die Zahl derselben 
mit annähernder Genauigkeit, wenn man die Schüler der drei 
oberen C lassen (Prima. Secunda und Tertia) aller höheren Lehr- 
anstalten zusammenzählt. Bei den Mädchen iet diese Zahl ans 
den vorhandenen Zusammenstellungen nicht zu ermitteln, aber 
jedenfalls so gering, dass sie auf den Procentsatz ohne Einfluss ist. 

ln der folgenden 2. Tabelle sind nun in Colonne 2 die (nach 
dom Verhältnis* von 1864 berechneten) Kinder im 6. Lebensjahre 
von der Zahl der schulpflichtigen Kinder abgezogen, dagegen die 
schulpflichtigen Kinder der Militärpersonen hinzugezählt; in 
Colonno 3 sind von den die Schule besuchenden Knaben die 
Schüler der höheren Lehranstalten von Prima bis Tertia ab- 
gezogen. 

Die auch in dieser 2. Tabelle noch immer orhe bliche Zahl der 
Kinder, welche keine Schule besuchen, umfasst alle Kinder, die 
durch Krankheit ganz oder zeitweise am Schulbesuch gehindert 
werden, und die, bei denen der Schulbesuch durch Privatunter- 
richt ersetzt wird. Die Zahl der letzteren ist in Berlin sehr 
gross. Wollte man aus umstehender Tabelle auf die Zahl der 
Kinder schliessen, welche sich dein pflichtinässigt-n Schulbesuch 
ganz oder zeitweise entziehen, so musste man zuvor die oben- 
erwähnten beiden Kategorien berechnen und von den in Colonne 4 
enthaltenen Zahlen in Abzug bringen. Beide sind aber der Art, 
dass eine völlig genaue Berechnung derselben unmöglich ist. Einen 
ganz ohngefhhren Schluss auf die Zahl der Kinder, welche an Stelle 
des Schulunterrichts Privatunterricht gemessen, wird man indessen 
machen können, wenn man erwägt, dass sie nur Kinder aus den- 
selben Gesellschaft*- und Altersclassen umfasst, wie die Kinder, 
welche die höheren Bürger- und Töchterschulen, die Klementiir- 
classcn, die sccbsteu und fünften Classeu der Gymnasien und 
Realschulen besuchen. Die Zahl der Schülerinnen in den höheren 
Töchterschulen wird wahrscheinlich die Zahl der Mädchen, welche 
Privatunterricht ei halten, nicht ganz erreichen, dio Zahl der 
Knaben iti den angegebenen Schulen und Gassen ist dagegen 
wahrscheinlich etwas grösser als die Zahl der Knaben, welche 
nur privatim unterrichtet werden. 
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Stadt Berlin. 


1 Jahr. 

Kinder vom 
vollendeten 
6. -14. Jahre. 

Davon 
haben die 
Schule be- 
sucht 

Die Schule' 
halten 
nicht be- 
sucht*) 

Davon 
kommen 
auf je 100 

1 . 

2. 

3. 

4. 

5. 

t vin 1 Knaben 

1 40 ’ * (Mädchen 

20 823 

16 631 

4 192 

20,i 

20 147 

14 870 

5 577 

27,» 

1 beide Geschlechter 

41 270 

31501 

9 769 

23,« 


24 026 

17 640 

6 386 

26,6 

IMa • ' (lUdcben 

24 033 

15 924 

8 109 

33, r 

beide Geschlechter 

48 059 

33564 

14 495 

30,i 

, vir 1 Knaben 

• * (Mädchen 

25 953 

19 321 

6 632 

25,s 

25 184 

17 877 

7 307 

2»,s 

beide t «schlechter 

51 137 

37 198 

13 939 

ä7 4 

isio 1 Knaben 

1 ’ ■ (Mädchen 

27 151 

19 910 

7 241 

26, r 

26 506 

19 093 

7 413 

27 ,9 

beide Geschlechter 

53 657 

39 003 

14 654 

27,i 

wo | Knaben 

' ** * ' | Mädchen 

21» 079 

23 998 

5081 

17,i 1 

29 020 

21 10t) 

7 920 

27,5 

beide Geschlechter 

55 099 

45 098 

13 001 

22,* i 

.... 1 Knaben 

ls -“ • • iM&dchm 

30 475 

25 569 

4 906 

16,, 

29 666 

24 257 

5 409 

18,» 

beide Geschlechter 

60 141 

49 826 

10315 

I7,i 

, s . 1 Knaben 

* * (Mädchen 

30939 

27 840 

3 099 

10 

30 568 

25 565 

5 003 

16,4 

beide Geschlechter 

61 507 

53 405 

8 102 

13,i 

isfil JKnaWn 

1Ä1 ‘ * (Mädchen 

37 067 

30 444 

6 423 

17,» 

36 129 

26 067 

8 062 

22,4 

b- idc Geschlechter 

73 196 

56511 

14485 

19,» 

i . .. 1 Knaben 

1 4 • • (Mädchen 

42 757 

34 451 

8 306 

19,4 

42 072 

32 11! 

9 961 

23,6 

; beide Geschlechter 

84 829 

66 562 

18 267 

21,» ! 


*) Anmerkung der Redaction. Die Ucberachriftcn der Spalten 3 u. I 
„Die Schule haben besucht* und .Die Schule haben nicht besucht* 
könnten leicht tu Missdeutungen Anlass geben, wenn inan ausser Acht 
lassen wollt«, dass ein Vergleich sämmtlicher schulpflichtiger Kinder 
mit simmtlichcn die Schule besuchenden Kindern wohl einen Hinblick 
gewahrt, wie die bestehenden .Schulbesuchs- Vorschriften im Allgemeinen, 
nicht aber darüber, wio sie in jedem schulpflichtigen Altersjahre ilcr 
Kinder befolgt werden. Noch weniger sind di« Zahlen ein untrüglicher 
Gradmesser der Schulbildung selbst. Ks dürfte nicht zu siel behauptet 
sein, dass sich das Ziel der Volksschule auch in kürzerer Frist als 
vom vollendeten .V resp. 6. bis mit vollendetem 14. Lebensjahr« er- 
reichen lasse. Derjenige, welcher es schon in 7, oder in 6 Jahren 
erreicht, ist sicher nicht ungebildeter, wie der, der erst in 9 Jahren 
au dasselbe gelaugt. Wird das Zid vollkommen erreicht, so möchte 
gegen eine kürzere Schulzeit nicht allzuviel eintuwenden sein. I if- 
endlich häutig verhindern aber, namentlich auf dem Lande und in 
dünn bevölkerten Landcstheilen , in unwegsamen Gegenden und in 
rauhen klimatischen Lagen, äussere Umstände einen ununterbrochenen 
Schulbesuch der Kinder und in Folge dessen auch, dass das Schulziel 
vollkommen erreicht werde. Meist besuchen da die Kinder nicht mit der 
vorgeschriebenen Regelmässigkeit die .Schule «ährend des ganzen schul- 
pflichtigen Alters. Sie sind deshalb aber nicht ohne alle Schulbildung, und 
der Ausdruck .die Schule haben nicht besucht* hat nicht die Bedeutung, 
dass eine so grosse Zahl von Kindern die Schule nie besucht hätte, son- 
dern nur die, dass so viele Kinder die Schule in den Zählungsjahren 
nicht besucht haben. Wollte man genau verfahren, so würde man die 
gezählten Kinder aua jedem schulpflichtigen Altersjahr mit den in dem 
nämlichen Altenjahr stehenden Schulkindern vergleichen müssen. Aus 
einer solchen Gegen ülter Stellung würde man schärfer erkennen, wie es 
in den einzelnen Theilen des Laude« um die Wohlthat der Schule be- 
schaffen ist. Freilich ist auch dieser letztere Vergleich noch nicht 
fehlerfrei, denn er hängt davon ab, w ann und wie die Zahl der schul - 
besuchenden Kinder ermittelt wurde. Ohne ganz bestimmte und bindende 
Vorschriften über die hierbei an/uwondende Methode wird man in der 
einen Jahreszeit vielleicht 10, 20 und noch mehr Procent Schulkinder 
zählen als in einer andern. I m auch diese Quelle von Irrthümem 
zu beseitigen, müsste man die Schulstunden von jedem Kinde ver- 
zeichnen Kino l'ombination dieser beiden Begriffe führt auf , Schüler - 
stunden*. In andern Verhältnissen sind dergleichen combinirte Begriffe 
bereits fest eingebürgert. Z. B. in der Statistik der Heilanstalten 
spricht man nur von «Krankentragen* , in der der Verpflegung»»)- 
st alten nur von .Verpflegungstagen*, in der der Strafanstalten etc. nur 
von „Detenfioiutagen* im Jahre und meint damit so viele Kranke, 
öder Verpflegte, oder IMinirte ein volles Jahr lang in Behandlung oder 


Es besuchten die höheren Tochterschalen, die höheren Bür- 
gerschulen, die StamtarcUMM, die Sechsten und Quinten der 
Gymnasien und Realschulen (resp. der Gewerbeschule): 

1818, 1 8 C 1. 18 6 4. 

Knaben ... 4 7G1 4 985 5 855. 

Mädchen... Gil t? 7 123 7 G85. 

zusammen 10 877 12 108 13 540. 

Diese Zahl übersteigt also im Jahre 1858 die Zahl der 
Kinder, welche keine Schule l»esucht haben. 1861 bleibt sie um 
mehr als 2 000, 1864 um beinahe 5 000 dahinter zurück. 

Das Steigen des Procentsatzes der die Schule nicht be- 
suchenden Kinder seit 1858 (von 13 auf 21 Procent) erklärt 
sich aus dem schnellen Wachsthum der Bevölkerung. Von 1855 
bis 1858 ist die Zahl der schulpflichtigen Kinder um 1 400, von 
1858 bis 1861 und ebenso von 18G1 bis 1884 um fast 12 IHM» 
I gestiegen. Mit so starkem Zuwachs konnte die Vermehrung der 
Schulen und Unterrichtsmittel natürlich nicht sofort Schritt halten. 

Zur Vergleichung sind in der folgenden 3. Tabelle die Zahlen 
über Schulpflicht und Schulbesuch aller Provinzen im Jahre 
1804 zusammengestellt. Die Zahlen sind dem Aufsatze »Die 
preussische Volkszählung und Volksbeschreibung am 3. December 
1664 von Dr. Engel« (Zeitschrift des statistischen Bureaus VI.. 
Xr. 4, 5 u. 6) entnommen, beziehungsweise nach den dortigen 
Angaben berechnet. Colonne 2 umfiisst die Kinder der Civil- 
tmd Militärbovolkrruiig vom vollendeten 5. bis 14. Lebensjahre*. 
Colonne 3 umfasst die Schüler und Schülerinnen sämmtlicher 
Schulen mit Ausnahme der Handwerker - Fortbildungsanstalten, 
Sonntags-Schulen. Kleinkinder-Bewahranstalten und ähnlicher An- 
stalten, die nicht für Kinder schulpflichtigen Alters berechnet 
sind. Von den Knaben sind die Schüler der höheren Lehran- 
stalten von Prima bis einschliesslich Tertia (nach den Frequenz- 
listen der Provinzial-Schulcollegien) in Abzug gebracht. 

Da aber in verschiedenen Theilen der Monarchie die Schul- 
pflicht erst mit dem vollendeten 0. Lebensjahre beginnt, so sind 
in Colonne 6 die Zahlen der Kinder vom vollendeten G. bis 
14. Jahre angegeben. Davon sind wieder die schulbesuchenden 
Kinder abgezogen, so dass Colonne 7 die Differenz zwischen Co- 
lonne G und Colonne 3 enthält. Nur in der Provinz Sachsen 
und in den hohen zollcmschen Fü raten t hörnern ergiebt sich dabei 
ein UeberschusÄ der scliulbesuchenden älter die schulpflichtigen 
Kinder, der durch Vorsetzung eines f kenntlich gemacht ist. 
In allen übrigen Provinzen bleibt die Zahl der Schulkinder zum 
Theil erheblich hinter der Zahl der schulpflichtigen Kinder zurück, 
auch wenn die Schulpflicht nur vom vollendeten 6. bis 14. Jahre 
| gerechnet wird. 

Wenn Bildung und Schulbesuch während des ganzen schul- 
pflichtigen Alters für identisch gehalten werden könnten, so wären 
die Zahlen der 3. Tabelle allerdings ein besserer Spiegel des 
Bildung? zu »Lindes der Bewohner der einzelnen Landestheüe der 
preußischen Monarchie (alten Bestandes), als irgend ein anderes 
Document. Abgesehen von den durch ihre Kleinheit unzuver- 
lässigen und von abnormen Verhältnissen beherrschten Zahlen im 
Jadegchiet etc. überragte dennoch die Unbildung der Provinz 
Pommern die der Provinzen Posen und Preussen fast ums Doppelte, 
ohne dass ihr, wie in Berlin, eine alle Anstrengungen der Be- 
hörden für Beschaffung von Schul- und Lehrmitteln weit über- 
holende Zunahme der Bevölkerung, und der schulpflichtigen Jugend 
insbesondere, erklärend und entschuldigend zur Seite stände. An- 
derseits würde sich die Provinz Sachsen vor allen andern dadurch 
auszeichnen, dass die Kinder ihrer Bewohner thoils schon vor dem 
schulpflichtigen Alter zur Schule geben, theils sie Aber dasselbe 
hinaus noch besuchen. Achn liebes gilt von den hohenzullernschen 
Landen. Audi die Zahlen in den Provinzen Brandenburg und 
Schlesien, Westfalen und Rheinland wurden noch als rocht gün- 
stige angesehen werden dürfen. Wie es dann aber kommt, dass 
die Zahlen von Preussen und Posen sich auf einmal von denjeni- 
gen der übrigen Provinzen entfernen, wie es ferner kommt, dass 
in Pommern über ein Drittheil der Kinder im schulpflichtigen 
Alter als ohne Schule registrirt werden konnten, darüber müssen 
die Untersuchungen einer späteren Zeit Vorbehalten bleiben. 

Verpflegung oder Haft. Wie diese au» zwei Facto ren bestehenden 
Summen sehr genaue Vorstellungen erwecken, so würde der aus zwei 
ähnlichen Factoren zusammengesetzte Begriff «Schülerstunden* gewiss 
ein »ehr deutliches Bild über die Summe des in einer oder der andern 
Gegend verbreiteten Unterricht« hervorrtfen. Ob und wie viel die 
Kinder von diesem Unterrichte profitirt haben, ob feste Beziehungen 
zwischen der Zahl der Stunden um! dem Maas» der erlangten Bildung 
statt finden, das freilich sind Fragen anderer Art, deren Beantwortung 
übrigens nicht leicht ist. MtoMV i*t die Schule und der SdndbMtn 
ein überaus beachtenswert lies Symptom der Bildung, wenn auch nicht 
. völlig identisch damit. 


251 

1 ^ 0 - 4 . 


3. 

Provinz. 

Kinder vom 
vollendeten •». 
bis 11. Jahr. 

Davon haben 
die Schule 
besucht 

Die Schule 
haben nicht 
besucht 

Davon 

kommen 

auf 

Kinder vom 
vollendeten 6. 
bis 14. Jahr. 

Davon haben 
die Schul« 
nicht besucht 

Davon 
komme u 
auf 





(Col.2.-Ool.8.) 

Je 100 

{Col.6.-Col.3.) 

je 100 


l. 

1 3 

3. 

4. 

5. 

' 6. 

7. 

8. 

Preussen . . 

| Knaben 

306 896 

219915 

st; 48i 

28.» 

262 801 

42 886 

16,i 

1 Mädcbcn 

394 466 

212 941 

91 545 

30 

261 286 

48 345 

18,» | 


beide Geschlechter . . . 

610*82 

432 856 

178 020 

so., 

524 087 

■J1 231 

17,. 

Posen .... 

j Knaben 

159 2«3 

1 1 4 300 

44 957 

28,1 

137 588 

23 282 

Di,» 1 

| Mädchen 

137 622 

108005 

49 617 

31, » 

135 794 

27 789 

•JO,« 


beide Geschlechter . . . 

310 885 

222311 

94 574 

29,* 

273 382 

51071 

18,« 

Brandenburg 

| Knaben 

249 037 

212 244 

36 793 

14, r 

217512 

5 268 

2.« I 


243 103 

202 404 

40 759 

I6,r 

212 144 

9 740 

<■> 


Milt Geschlechter . . . 

492 200 

414 64* 

77 552 

• f 

I-V 

429 656 

15008 

3,4 

1 Pommern . , 

I Knaben 

204 373 

121 061 

82 914 

40, j 

I M 704 

63 043 

34,! I 

1 Mädchen 

193 792 

110 255 

83 537 

ii t . 

179 883 

63 628 

35,i 


beide Geschlechter . . . 

404 367 

237 916 

166 451 

41, t 

364 587 

IM 4371 

34,4 

Schlesien . . 

1 Knalien 

335 157 

278 496 

56 06 1 

10.» 

290 536 

12040 

4,. ! 

| Mädchen 

337 399 

272 473 

04 926 

194 

292 4 St» 

20 010 

6,» | 


beide Geschlechter . . . 

672 556 

350 969 

121 587 

18,» 

583 025 

32 056 

5,» ; 

Sachsen . . . 

| Knaben 

205 460 

188 437 

17 023 

8,* 

ISO 100 

+ 8337 


| Mädchen 

202 692 

183040 

19 652 

9,r 

177 309 

+ 5 731 

+ 3,-. 


beide Geschlechter . . . 

408 152 

371 477 

36 675 

8,9 

357 409 

+ 14 00,8 

+ *v 

Westfalen . . 

I Knaben 

16X 90»’. 

142059 

20 847 

15,» 

147050 

41131 

3.4 

| Mädchen 

162 965 

133 890 

29 075 

17,* 

141 604 

7714 



beide Geschlechter ... * 

331 871 

275949 

55 922 

16,* 

288 054 

12 705 

4,« 

. Rheinland . 

1 Knaben 

329 899 

SSO 7:>0 

49 109 

14.« 

2S0 542 

5 752 

2 

| Mädchen 

321 463 

266 331 

55132 

17,» 

279.351 

13 020 

4,6 


beide Geschlechter . . . 

651 362 

547 121 

104 S4I 

■ 6 

505 893 

18 772 

3,* 

Hobenzollern 

I Knaben 
[ Mädchen 

5 449 
3 745 

4 924 
5084 

W 

061 

2.« 

11,» 

4 789 

5 007 

+ 135 

+ 17 

+ 

+ 


beide Geschlechter . . . 

11 194 

10 008 

1 186 

10,» 

9 850 

+ 152 

+ 1.» 

j Jadegeb. u. Truppen ausser Lande» j 

269 

267 

31 

SS 

238 

259 

88 

90 

226 

242 

195 

214 

86, 2 J 

88,* 


beide Geschlechter . . . 

356 

59 

497 

8» 

468 

409 

87,4 I 

Der Staat 

1 Knaben 

1.912 230 

1.564 862 

347 388 

18,1 

1.659 689 

94 S27 

5,i 1 

l Mädchen 

1.884 931 

1.500 451 

384 480 

20,* 

1.634 087 

131 2341 

S,j 


beide Geschlechter . , . 

3.797 131 

3.065 313 

731 SCS 

19,» 

1 

3.204 .770 

229063 

6,* 


Literatur uud Recensionen. 


1. Die Finaozverwaltung Frankreichs von Dr. Carl Ritter l 
v. Hock. Stuttgart und Augsburg. J. G. Cotta’acher 
Verlag. 1837. 

U. Die öffentlichen Abgaben und Schulden von Dr. Carl i 
Freiherrn v. Hock. Stuttgart 1863. 

UL Die Finauzcn und die Fmanzgeschichte der Vereinig- 
ten Staaten von Amerika von Dr. Carl Freiherrn 
v. Hock. Stuttgart 1867. 

I. 

Die Werke, deren Titel hier aufgeführt sind, bilden eine finanz- 
wissenschaftliehe Trilogie, wie skh ausser der deutschen Literatur keine 
andere eines ähnlichen Unternehmens rühmen kann. In ihrer Ver- 
einigung sind die drei Werke das Product der beiden Hauptvorzüge 
de» deutschen Geistes, nürnlich der Fähigkeit, die Kigenthümlichkeiten 
fremder Nationen vollständig zu v ersteheu. und der Gabe, die Erschei- 
nungen des Lebens theoretisch zu ergründen und systematisch zu 
ordnen. 

Das Buch über die öffentlichen Abgaben und Schulden, das allge- 
meinen und theoretischen Inhalts ist, erhält seine hauptsächlichste Be- 
deutung, wenn mau die reichen praktischen Erfahrungen des Verfassers . 
»•edenkt, wie er sie in seinem ersten Werke niedergelcgt hat, und das 
jüngste Buch, dos für die Gegenwart das interessanteste ist, gewinnt 1 
dadurch bedeutend an Werth, dass Freiherr v. Hock kein blosser Em- 
piriker und gewissenhafter Beobachter der Thaisa* heu, sondern zugleich 
ein Kenner der finanz wissenschaftlichen Theorie ist, der die Erschei- 
nungen in der Praxis eines einzelnen . höchst exceptiondleu Landes : 
nach allen Seiten hin richtig zu würdigen im Stande ist. — 


Die „Finanzen Frankreichs“ sind leider seit dem Jahre 1837 nicht 
neu aufgelegt wordcu, und sind daher die neuesten Veränderungen wie 
der Umschwung in der französischen Zollpolitik hier noch nicht be- 
sprochen. 1 dennoch bietet das Buch weit mehr als ein blos historisches 
luteresse, um so mehr, als die statistischen Angaben für das letzte De» 
cennium und die Aenderungcn der Gesetzgebung aus anderen Quellen 
grossentheila leicht zu ergänzeu sind. 

Die Einl Heilung des Buches bat auf den ersten Bück etwas l'eber- 
rasche udes. Wer an die finanz wissenschaftlichen W'erke deutscher Theo, 
rrtiker gewohnt ist, wird darin das System vermissen. Wir finden nicht 
einen allgemeinen und einen speciellen Tbeil. so dass zuerst die leiten- 
den Grundsätze de» Breiteren auseiiiandergeseUt und daraus die ein- 
zelnen G Metze organisch abgeleitet wären. Der Leser wird gleich in 
tnedias re» versetzt und über Stellung uud Wirkungskreis des Finanz- 
ministeriums belehrt; dann kommt ein Uapitel über Beamten verbältni.vse, 
Gcschiftabchandhing und Mittel zur Sicherung des Staatsschatzes. Das 
dritte Uapitcl stellt das öffentliche Rechnungswesen dar, worauf v. Hock 
zu den einzelnen Kinnahmsquellen de*: Staat» übergehl und schliesslich 
den Staatshaushalt und das Staatsschuldenwcsen bespricht. Die einzel- 
nen Steuern, Gebühren und sonstigen Einnahmen des Staat» werden 
zwar gelegentlich nach ihrer inneren Natur geprüft, aber doch mehr 
nach der Zusammenstellung in den Acten der Firinnzbobörden, als nach 
einer von Uock selbst erfundenen systematischen Reihenfolge aufgefübrt. 
So erinnert das Werk manchmal mehr an eine Gesetzsammlung als 
an ein wissenschaftliche« Buch, was dem praktischen Staatsmann näher 
liegen musste, und wobei man nicht vergessen darf, da«» cs »ich liier 
um kein System und kein Lehrbuch, sondern darum bandelt, Leute, 
die mit dem allgemeinen System der Finanzen schon vertraut sind, mit 
den praktischen Einrichtungen eine» grossen Staats bekamt zu machen. 

Es war auch nicht notb wendig, dem W’erke eine lange hi »torische 
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Einleitung voraustusehicken, um aus der geschichtlichen Entwickelung j 
di« Eigemhümlicbkeiten der Gegenwart zu erklären; denn wi« wir 
gleich im Anfang des Buches erfahren, ist das französische Finanz- i 
System ein Werk aus einem Guss und von sehr jungem Datum, näm- 
lich aus den ersten Jahren der Restauration, in welcher Zeit zwei 
grosse Minister, Baron Louis und Graf Villele unter Beibehaltung der 
von der Revolution errungenen Einheit der Verwaltung die volle Con- 
centration des Finanzwesens in ein einheitliches wohlgeregeltes System 
durchführten. Der ganze Organismus wird vom Finanzministcr ge- 
leitet, der ausschliesslich Herr über seine zahlreichen Organe und, 
so lange er sich innerhalb der bestehenden Gesetze und Einrichtungen | 
bewegt, von den andern Ministem und selbst von der Willensmeinung 
des Kaisere unabhängig ist. Ausser der Beschaffung und Verwaltung 
der für den Staat nötbigen Geldmittel gehört zum Finanzministerium 
noch die Ueberwachung einzelner besonders einflussreichen Anstalten, 
wie de* Credit mobilier. Durch welche Organe und in weicher Art und 
Weis« der Pfnanzminister diese seine Aufgabe erfüllt, schildert v. Hock 
ausführlich in den drei ersten Capiteln, die demnach ein kurzer Abriss 
des französischen VerfaainngS- und Vecwaltungsrecht» in Bezug auf 
die Finanzen sind. Besonders interessant ist das zweite Capitel, in 
weichem llock trotz mancher verwickelten Details ein aohr anschau- 
liches Bild von dem Mechanismus der französischen Bureaukratie giebt. 
Alle Beamten sind beliebig absetzbar, sie müssen alle ihre .Schule von 
unten durdtmaehen und werden in ihre« speciellen Departements, in 
denen sie gewöhnlich für immer bleiben, ohne Rücksicht auf etwa vor- i 
handene juristische Bildung sehr streng gedrillt und eingeschult. Die 
Einheit des Dienstes liegt ausschliesslich in den höchsten Organen, 
alle anderen sind nur Räder an der Maschine, denen jede Bewegung 
durch genau detail] irte Verordnungen vorgeschrieben ist. 

Die Kritik und der Vergleich mit anderen Ländern ist bei v. llock | 
auf ein Minimum eingeschränkt Man muss häufig zwischen den Zeilen | 
lesen und sich das Urtheil über die geschilderten Einrichtungen selbst : 
bilden. Hier jedoch bemerkt der Verfasser, wenn auch nur kurz am j 
Schlüsse, dass zwar di« mit dem ganzen Geist der französischen Go- i 
setzgebung im innigsten Zusammenhang* stehende Finanzverwaltung 
entschieden eine wohlgeordnete sei, dass aber doch zu viel controllirt 
und centralisirt werde Er giebt dem preussischcn System mit seinen 
einfacheren Vorschriften und seiner freieren Bewegung der Unter- und 
Mittelbehörden den Vorzug. Dio eigenthümliehe Steilung der franzö- 
sischen Oeneraleionehmer, die keine einfachen Cassirer, sondern Banquiers 
der Regierung sind und mit dem Staatsschatz in offener Rechnung 
stehn!, findet aber v. Hock im Interesse des schnellen Eingehens der 
Abgaben zweckmässig. 

Nach diesen drei mehr staatsrechtlichen Capiteln geht v. Hock sofort < 
zu den einzelnen directcn Steuern über, deren es in Frankreich A giebt. 
Für die Grundsteuer, dt* wie anderswo nach dem durchschnittlichen 
Reineinkommen der Grundstücke und Gebäude bemessen wird, besteht 
ein mit Sorgfalt angelegtes and evident gehaltenes Kataster, was nicht 
verhütet, dass grosse Ungleichheiten der Belastung bestehen und die 
Steuer zur Zeit, wo Hock schrieb, nicht, wie das Gesetz will, 20%, son- 
dern durchschnittlich nur 8% des Reineinkommens der Grundstücke er- 
reichte.*) Gleich der Grundsteuer, welch« mehr als dio Hälfte des 
gesainmten Ertrags aller directen Steuern ausmacht, sind auch die Per- 
sonal- und Wohoungasteuer, sowie deren Ergänzung, di« Thür- und 
Fcostersteuer, Repartitionssteuern, während die Erwerbs- oder Patent- 
Steuer, durch welche der Ertrag der verschiedenen Gewerbe (ausschliess- , 
lieh der Landwirtbschaft) und der sogenannten liberalen Beschäftigungen : 
getroffen wird, eine Quotitätssteuer ist. Das System der Kepartitions- j 
steuern findet v. Hock zweckmässig, nur tadelt er, dass durch die 3 ; 
ersten Stenern die Gebäude factisch dreimal betroffen werden. 

Das nächste Capitel behandelt das Euregislrement und die Domänen 
und Forsten, Dingo, die wenig innere Verwandtschaft miteinander haben 
und ihre Zusammenstellung in v. Hocks Werk dem Umstand verdanken, 
dass die Domänen in Frankreich aus zufälligen historischen Gründen 
mit der Verwaltung des Rnregistrementa vereinigt sind. Die Domänen, 
die meist verpachtet sind, sind von geringer Bedeutung; im Forstwesen, 
das mit der Fischerei und Jagd unter einer eigenen Gcneraldirection 
steht, herrscht Colberts Grundsatz, den Wald bestand des Landes für 
immer unverändert zu erhalten. Das Enregistrement, das im weiteren 
Sinne alle Stempciabgabeo umfasst und von v. Hock sehr detaillirt ge- | 
schildert wird, ist thcils Gebühr für Dienste der Gerichte und Yer- j 
waltungsbehönien, theils Aufwandssteuer. Es ist deshalb besonders 
interessant, weil sich hier zum ersten Mal in v. Hocks Werk zeigt, wie ■ 
tief die Finanzbodürfnisse des Staats in alle Verkehrs Verhältnisse ein- [ 
greifen. 

Noch mehr tritt dies in den folgenden Capiteln hervor, in denen * 
die eigentlichen indirekten Steuern besprochen werden. Dio Zölle unter- 
liegen jetzt anderen Principien, wenigstens was den Tarif betrifft Von 
den inneren indirekten Steuern sind das Tahaksmonopol und die Steuern 
auf Getränke die wichtigsten, sofern man das Tabaksmonopol hierher 
rechnen kann, das zwar wie eine Verbrauchssteuer wirkt, aber seiner 
Form nach jedenfalls nicht eine inliwte Steuer genannt werden kann; 
v. Hock gebraucht die Worte: Verbrauchs- und indirecte Steuern in 
gleichem Sinne, und hierüber soll, da es sich nicht um ein System handelt, 
hier nicht gerechtet werden, zumal die Zusammenstellung der Steuern auf 
Zucker und Salz mit dem Tabaksmonopol der Natur der Dinge jedenfalls 
weniger Zwang anthnt, als die im 5. Capitel vereint« Darstellung des 
Knregistremcots unil der Domänen. Die Besteuerung des Tabaks findet 


*) M»n votplficS» dvnit di« Abbwidl mg : „Wi* hoch baUatet di« Orood»t*a*r *tc.“ 
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bekanntlich auch in Oesterreich und England, in letzterem Lande aller- 
dings nicht in Form des Monopols statt, und die Einführung dieser 
Steuer wurde bereits in manchen andern deutschen Staaten wenigstens 
in Erwägung gezogen.**) Die genaue Beschreibung des französischen 
Monopols, dessen Reinertrag von 1805 bis 1854 von 32 auf 110 Hill. 
Fr. stieg, ist daher besonders wichtig, und re muss hervorgehoben wer- 
den, dass v. Hock die Form de« Monopols einer andern Breteucrungs- 
weise sichtlich vorzieht, weil durch eine andere Form ein gleich hoher 
Ertrag nicht zu erzielen sei. Dieses Resultat von v. Hocks praktischen 
Untersuchungen verdient in der Theorie reiflich* Berücksichtigung und 
ist jedenfalls ein schlagenderes Argument als der missglückte preussische 
Versuch mit dem Tabaksmonopol im vorigen Jahrhundert. 

Hei den Steuern auf die Getränke, die in ihren verschiedenen 
Formen ein systematisches Ganzes bilden, und den sonstigen sehr viel- 
fältigen indirecten Steuern, als Schiffahrtsabgaben, Garantiegeh ühren etc., 
schildert v. Hock, wie überall, 9ehr ausführlich die Art und Weise der 
Erhebung und die ausserordentlich strenge Gontrolle gegen Defrau- 
dation. Die Belästigung der Production und des Verkehrs ist dabei 
eine ganz ausserordentlich grosse. Auch dos Octroi wird hier von 
v. Hock berührt, «las jetzt zu einer brennenden Frage geworden ist, seiner 
socialen Bedeutung nach bei v. Hock aber nicht besprochen wird. Welch 
einen ungeheueren Vorwultungsapparat das französische System erheischt, 
ersieht man daraus, «lass bei der Kinhebung der indirecten Steuern im 
Durchschnitt der letzten Jahre 10 537 Beamte und 4G6 180 Parteien 
(d. i. besteuerte Producenten etc.) bcthelligt waren. 

Am Schlüsse des 8. Capitols bringt v. Hock noch eine Menge un- 
wichtigerer Staatseinnahmen, die in einem System* an verschiedenen 
Stellen Platz gefunden hätten; in 9, Capitel werden «lie Brief- und 
Fahrpost, die in Frankreich weuig Eigenthümlkhes haben, dargastollt 
und interessante statistische Data über den Verkehr gegeben. Das 
Telegraphen wiesen aber, «las nicht zum Finanzministerium, sondern zu 
dem des Innern gehört, wird aus diesem äusseren Grunde, dom 
ganzen Charakter des Buches gemäss, nicht näher besprochen. 

Das zehnt« nnd letzte Capitel, welches den Staatshaushalt , das 
Staatsschuldcawesen, dio öffentlichen Creditanstalten, das Geld- und 
Münzweseu umfasst, macht weniger als die früheren den Eindruck 
einer referirendon Aneinanderreihung der Thataachen. Es wird hier 
ein einheitliches Bild mit systematischer Gruppirung der einzel- 
nen Erscheinungen entworfen, ohne ertnüden«le Aufzählung von Detail - 
bretiminungen und Ziffern. Bemerkenswerth ist, dass «iie Reineinnahme 
des Staats beständig wuchs, und dass die Last auf den Kopf in Frank- 
reich nicht höher ist, als in Holland, Dänemark und Spanien. Inter- 
essant ist auch die Berechnung der Krhebungskostcn, «iie 10 % der 
Kinnahme betragen und zwar bei den indirecten Steuern ll,*%, bei 
den directen nur 3,s%, ferner die Verthcilung des gesammten Staats- 
aufwands auf die einzelnen Verwaltungszweige, unter denen das Armeo- 
budget den grössten Betrag verschlingt Bei der Schilderung das 
Staatsschulden* recns ist das beständige Wachsen der Schulden bei 
einem selbst in Kriegszeiten nie erschütterten Staatscredit sehr lebendig 
geschildert 

Die Breprochung der grösseren Creditanstalten des I, andre findet 
deshalb Platz, weil Bie unter Aufsicht des Finanzministeriums stehen, 
und sie bietet in kurzen gedrängten Worten viel Lehrreiches, ebenso 
die den Schluss bildende Darstellung des Geld- und Münzwesens, dresen 
Einfachheit und Zweckmässigkeit nun langsam auch in anderen Staaten 
nacbgealunl wird. Nur die Höhe des Kcraodiums, die Vielheit der 
Münzstätten und «lie Stellung «1er Münzmeister als selbständiger Unter- 
nehmer findet v. Hock nicht zweckmässig. An das letzte Capitel reiht 
sich noch ein sehr werthvoller Anhang mit allerlei statistischen An- 
gaben, tabellarischen Uobcraichten alter die einzelnen Steuern und ihren 
Ertrag, den Budgets von 1856 und 1857 etc. etc. Der Anhang ist die 
nothwendige Ergänzung des reichhaltigen Buches und muss bei ein- 
gehenden Studien wesentlich berücksichtigt werden. 

Dieser kurze Auszug möge genügen, um zu beweisen, dass v. Hock 's 
erstes grösseres Werk für Theoretiker wie für Praktiker von ausser- 
ordentlichem Warthe ist Erste ren liefert es ein unschätzbares Material, 
letzteren erleichtert re die Beurthrilung der einheimischen Verhältnisse 
und giebt zahllose Winke zu Veränderungen und Verbesserungen. 
Wenn die allgemeine Anerkennung, die das Buch seit seinem Erschei- 
nen gefunden hat. Anregung zu ähnlichen Forschungen über andere 
Länder giebt, so wäre dies ein weiterer höchst wünschenswerter Er- 
folg des gediegenen Werkes, und es könnte dann für einen einzelnen 
Zweig der Staatsverwaltung erreicht werden, was Stein, v. Hock 's berühm- 
ter Landsmann, als die nächstliegende Aufgabe der Wissenschaft be- 
zeichnet, nämlich die vollständige Erkenntnis! des Rechtslebens aller 
europäischen Völker, aus der sich das Gebäude eines europäischen 
Rechts erheben soll. 

n. 

Wie schon bemerkt, besteht der Werth des zweiten hier zu be- 
sprechenden Werkes in seinem Zusammenhang mit den beiden anderen. 
Die öffentlichen Abgaben und Schulden bilden die nothwendige Er- 
gänzung zu den Finanzen von Frankreich und Amerika, indem hier die 
reine Darstellung apwieller Erscheinungen in einzelnen Ländern ver- 
lassen ist und die allgemeinen Gesichtspunkte gegeben werden, die zur 
richtigen Würdigung der Finanzen von Frankreich und Amerika notb- 
wendig sind. Das Werk liefert den Beweis, dass die in der Wissen- 
schaft gebräuchliche Theorie der Finanzen kein in der Luft schweben- 
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des System, sondern mit der Wirklichkeit im engsten Zusammenhang 
und unentbehrlich zur Erklärung der Praxis ist. Insofern allein sind 
die öffentlichen Abgaben und Schulden eine erwünschte Bereicherung 
der theoretischen Literatur, wenn darin auch gerade nichts Umwälzende« 
und Bahnbrechendes geboten wird. Frhr. von Hock bewegt sich bei 
diesem Buche nicht in seiner eigentlichsten Sphäre, und es ist leicht zu 
bemerken, dass er sich bei dem Ahstrahiren von concreten Verhältnissen 
mitunter Gewalt anthut. Manche« kann vom rein wissenschaftlichen 
Standpunkt aus angegriffen werden; aber was so dem flüchtigen Loser 
als Mangel erscheinen könnte, verliert diesen Charakter, wenn man, 
wie billig und nothwendig, nicht nur berücksichtigt, was gesagt ist, 
sondern auch Ton wem cs gesagt wird. — 

Der allgemeine Theil, der die Einleitung bildet, spricht vom Wesen 
des Staats und der Staaten irthschaft (was bei H. mit Finanzen identisch 
ist), von dem Zusammenhang der Staatswirthscbaft mit Recht und Po- 
litik, von den volkswirtschaftlichen Aufgaben de« Staats und dergl., 
wobei sich v. Hock der jetzt allgemein herrschenden gemässigten Richtung 
anschliesst, gleichweit vom allbeglückenden Polixeistaat, wie vom starren 
Rechtsstaat entfernt. 

Brno tiefgehende Theorie des Rechtsgrundas der Steuer gieht H. 
nicht, wohl aber beschäftigt er sich, indem er deren Nothwcndigkeit 
voraussetzt, eingehend rnit der relativen Gerechtigkeit der Steuern, d- L 
mit den obersten Grundsätzen über die Yertbeflung der Staatslasten 
auf die einzelnen Unterthancn. U. weicht hier von der gewöhnlichen 
Theorie, derzufolge Jeder im Verhältnis« zu seinem Einkommen steuern 
soll, ab und versucht die schwierige Frage der gerechten Steuerver- 
tboiimig durch Zergliederung der Dienste, welche der Staat leistet, zu 
lösen: (f 4.) 

1) Vortheile, die Jeder gleich geniesst, als Schutz für die Person, 
Thcilnahrne an dem Rahm und der Ehre der Nation etc. 

2) Schutz für den Besitz. — ein Nutzen, der von der Grosse des 
Besitze* abbiugt. 

3) Dienste des Staate, welche Einzelnen in berechenbarer Weise 
besonders zu Gute kommen. 

Diesen dreierlei Diensten entsprechen drei Ursteuern, die H. Per- 
sonal-, Einkommen- und -Steuern für besondere Dienste nennt. 

Es ist nicht zu leugnen, dass die Abweichung von der allgemeinen 
Einkommensteuer als der einzig gerechten, wenn auch unausführbaren, 
also idealen Ursteucr sehr viel für sich hat-, es entspricht die« mehr 
der Anschauung, welche den Staat nicht rein als eine Versicherungs- 
gesellschaft ;i ,f Gegenseitigkeit au .isst, und es ist auch mit der Praxis 
besser vereinbar, da die allenthalben vorherrschenden Verbrauchssteuern 
sich durchaus nicht genau dem Einkommen anpassen. Dagegen ist die 
dritte Ursteucr eigentlich keine Steuer. Sie umfasst das. was man im 
Gegensatz zu den -Steuern mit dem Wort« Gebühren bezeichnet, und diese 
Gebühren sind eben keine Steuern, d. h. Beiträge aus dem Vermögen 
der Bürger für die Bedürfnisse des Staate im Ganzen. Die Anstalten, 
bei denen Gebühren gezahlt werden, dienen allerdings durch ihre 
Existenz allein Allen und nicht nur Jenen, die davon speziellen Ge- 
brauch machen. Es sind daher die Gebühren nicht leicht verständlich, 
wenn man sic nicht im Zusammenhang mit d«-n Steuern auffasst: aber 
Steuern sind sie nicht. 

ln der weiteren Untersuchung 5 ff.} über die Gerechtigkeit der 
Steuern beschäftigt sich H. mit dem Satze, 'lass eine Steuer kein Sitten* 
«Mts und Privatrecht verletzen dürfe, leitet aus dem Grundsatz, dass 
die Steuer ein Entgelt für geleistete Dienste sei, di« Nothwendigkeit 
constitutionellcr Regieren gsfonnen ab und scblicsst mit dem Satze, dass 
die Steuer ihrem höhoren Sinne nach mehr als ein blosser Entgelt für 
geleistete Dienste «ei, was »ehr schön aus geführt wird und zum rich- 
tigen Verständnis:* des Vorangehenden wesentlich berücksichtigt wer- 
den muss. 

Dann erörtert U. die Noth Wendigkeit, da*s die Steuern klar und 
bestimmt und volkswirtschaftlich nicht schädlich seien, womit die Be- 
handlung der alten Smitb'schen vier Steuerregeln erschöpft ist. Betreffs 
des Postulat« der Volkswirthschaftlichkeil giebt II. viele nützliche Rath- 
schläge, ist für geringes Ausmaass der Steuern, wenige, aber gut be- 
zahlte Beamte, bespricht die Nachtheile und Vorth eile der Repartitions- 
nnd Quotitätssteuern und beschäftigt sich eingehend mit den unange- 
nehmen, aber unerlässlichen Steuercontrollen, ein in sonstigen Finanz- 
werken vielfach vernachlässigtes Thema. Den Grund der häutigen un- 
volkswirthschuftlichen Steuern findet H. mehr in volkswirtschaftlichen 
Irrthümem als in fiscalischen Zwecken — eine kaum endgültig zu lö- 
tende Streitfrage, da schwer zu entscheiden sein wird, inwieweit volks- 
wirtschaftlich« Irrlehren da« bewusste oder unbew usste Product fiskalischer 
und egoistischer Privatintercsseu waren. Interessant ist an diesem 
Tbeile des Works die Abneigung des Verfassers gegen das Conscriptlons- 
System, bei dessen Betrachtung der praktische Staatsmann dom humanen 
Ideale der fortschrittlichen Theoretiker sich anschliesst, wenn er auch 
für die Gegenwart die Abschaffung der Gonscription nicht zu hoffen wagt. 

Da v. Hock's drei Ursteuern ebenso wio die einzige Einkommensteuer 
unausführbar sind, so geht nun H. zu den Mitteln über, welche man in 
der Praxis zum Ersatz der einzig rationellen Ursteuern ergriffen hat 
(§ 14). Statt der Personal-Steuer führt man die Besteuerung von Ge- 
genständen allgemeinen Verbrauchs ein, statt der Einkommensteuer 
Auflagen auf die ausschliesslichen Genüsse* der Reichen, Ertrags- 
und Krwerbsstcueni. Die Zölle sind theils Verbrauchssteuer, theils 
Einkommensteuer (von den Ausländem getragen), und zur Ergänzung 
dient noch eine massig« Einkommensteuer für die durch die Ertrags- 
steuern etc. nicht gniroffencu Kinkomrncnszwrige. Inwieweit diese ein- 
zelnen Steuern zu billigen seien, wird im speciellcn Tbril des Werkes 
erörtert; doch verkündet U. schon hier, dass durch die Umwandlung 


der drei Ursteuern die Besteuerung um Nichte rationeller geworden sei, 
• und gesteht so mit anerkennenswerther Offenheit zu, dass die Ent- 
deckung eines zugleich vollkommen gerechten und zweckmässigen 
-Steuersystems zu den unlösbaren Problemen gehört Er macht auch 
selbst keinen Versuch der Lösung und wendet sich nach einer gründ- 
lichen Erörterung der Frage der Steuerüberwälzung zu den einzelnen 
I in der Praxis vorkommenden Steuern, wobei er die ergänzende Personal- 
I und Einkommensteuer als schon genugsam besprochen weglässt und dia 
anderen Steuern nach seiner eigenen, seinen Ursteuern entsprechenden 
Einteilung aufführt. Diese Einteilung hält U. für vorzüglicher als 
die sonst üblichen, sie ist auch weder geistlos noch un/weckmässig. 

Zuerst werden die Zölle besprochen ($ 19), die ja vorzugsweise 
I Verbrauchsabgaben sind. Sehr tierücksicbtigungswerth ist was H. hier 
gegen Freihäfen, gegen Aus- und Durchfuhrzölle, sowie zu Gunsten där 
Werth- und, wo diese unmöglich sind, der spezifischen Zölle sagt. Was 
die Hauptfrage in diesem Capital betrifft so ist H. ein entschiedener 
Gegner aller Schutzzölle, wobei er netten den gewöhnlich«n*äuch manche 
eigentümliche Gründe vorbringt Di« Votum von einem so erfahrenen 
Manne ist entschieden von grossem Gewicht Merkwürdiger Weise 
nennt v. Hock sich dennoch keinen Freihändler, indem er zwar keine 
Schutzzölle will, dagegen etwas höchst Eigentümliches verteidigt, 
nämlich den von ihm sogenannten Ausgleiebungszull, für den er auch 
anderswo als in diesem Werke Propaganda gemacht hat. Er hält es 
für ein Postulat der Gerechtigkeit, dass, wo das Einkommen der Inländer 
besteuert wird, auch das der Fremden in Ansehung des Gewinnes aus 
dem Waarenverkehr besteuert werde. Damit fällt H. in die allgemein 
verlassene Anschauung von der Besteuerung der Fremden durch Zölle 
zurück, die bei Bodinus erklärlich, bei v. Hock aller um so auffallender 
ist, als er die praktische Durchführbarkeit seines Gedankens selbst 
für schwierig hält und die Gerechtigkeit der Maassregel im Gegensatz 
zu seiner sonstigen klaren uud praktischen Auffassung mit sehr ver- 
wickelter Theorie zu beweisen versucht. Es ist kaum zu erwarten, 

) dass v Hock in dieser Idee ebensoviel Nachfolger bekommen wird, wie 
| in den sonstigen Resultaten seiner Forschung; denn da der Einfuhr 
1 «ine Altsfuhr entspricht und die gleiche Maas» reget offenbar überall 
gerecht sein muss, wenn sie es in einem Lande ist, so wäre die noth- 
wendige Folge der Annahme des Ausgleichungszolls, dass jeder, der 
seine Waaren im Ausl&nde absetzt, eine doppelte Einkommensteuer zahlen 
muss. d. h. es würde einfach der internationale Verkehr belästigt und 
vermindert, ohne dass dem Inland irgend ein ausgleichender Vortheil 
iv vüchsc. 

Bei der nun folgenden Darstellung der inneren Verbrauchssteuern 
(§ 23) ist die sorgsame Erörterung der besten Erhebungsart (Monopol, 
Besteuerung bei der Production, dem Verkauf etc.) I>ei den einzelnen 
besteuerten Artikeln besonders hervorzubebeti. Ausführlicher sind die 
einzelnen Krtragssteuern behandelt um) zwar zuerst die Grundsteuer 
(§ 26), wobei die zweckmässigste Art der Anlage und Eridcntbaltung 
des (mit dem Gewebe der Penelope verglichenen) Katasters klar und 
praktisch erörtert wird. Die schwierige Frage, ob ein priucipieller 
Unterschied zwischen der G rundsteuer (als reiner Grundrenten-Stauer) 
und den anderen Ertragssteuern bestehe, wird von U. nicht ausführlich 
besprochen-, er acheint jedoch einen soIcLeu Unterschied nicht anzu- 
nehmen, weil er die Grundsteuer für überwälzhar erklärt und später 
{§ 29) einmal sagt, die Grundsteuer treffe das landwirthschaftUche Ge- 
werbe. v. Hock schliesst sich damit der modernen, wenn gleich noch 
nicht allgemein anerkannten Ansicht an. 

Es folgt nun die Betrachtung der Gebäude-, Gewerbe- und Capital- 
steuer ($§ 28- -30), auf welche letztere U. wenigstens iii hochbesteuerten 
Ländern, wo die Ueberwälzung schwierig ist, trotz der praktischen 
Schw ierigkeiten nicht verzichten will. Bei deu Erwerbsg«‘>übren (§§ 31 
und 32) kommen einige Eigentümlichkeiten zum Vorschein, indem U. 

1 die Käuflichkeit des Adel», gewisser Offizierstclleu etc. verUmdtgt, ebenso 
die Taxen vom Erwerb der Privatrechte, durch die jener von den an- 
deren Steuern nicht betroffene Gewinn besteuert werden soll, der darin 
besteht, dass eine Sache aus dem Besitze Dessen, der sie nicht braucht, 
in die Hände eines änderen übergeht, dessen ökonomische« Interesse 
ihn dazu treibt. Diese Ansicht möchte schwer haltbar sein; dann die 
allgemein«, d. b. gerechte Besteuerung dieses Gewinne* würde eins un- 
ermessliche Verkehrsbelästigung sein, und die -Steuer würde diesen 
Gewinn in vielen Fällen ganz unterdrücken, so dass es räthlicher 
scheint, solche Taxen nur nach dem Gesichtspunkt von Gebühren für 
die Dienste der freiwilligen Gerichtsbarkeit zu bemessen. 

Nachdem noch die Entgelt« für besondere Dienste besprochen sind 
(§f 33 und 34), kommt v. Hock zum letzten und interessantesten Theil 
des Buches, den öffentlichen Schulden. Di« Macleodische Credittbeorie 
und die Dietzel’ sehen Ansichten von dem segensreichen Wirken der 
Staatsschulden theilt Hock nicht vollständig und geht hier einen rich- 
tigen Mittelweg. Die Anschauung, da.*» Staatsschulden ein auf die 
Zukunft gezogener Wechsel seien, die schon bei Uume vorkommt und 
jetzt «in sehr populärer, fast stereotyper Satz geworden ist, theilt v. Dock 
unbedingt, ohne sich in die mühevolle Untersuchung einzulassen, in- 
wieweit denn eine Anleihe die Zukunft wirklich anders belastet, als 
eine ausserordentlich« Steuer. — 

Statt des Unterschied« zwischen der schwebenden und fundirten 
Schuld, dio in der Praxis meist nach sehr äusverliehen Merkmalen ge- 
trennt werden, führt v. Hock in die Wissenschaft den neuen Gegensatz 
zwischen laufenden und stehenden Schulden ein: erster« entstehen und 
gleichen sich durch den gewöhnlichen Gang der Verwaltung aus, letztere 
werden durch ein Missverhältnis« zwischen Einnahmen und Ausgaben 
hervorgerufen — eine neue Nomenclatur, die zur richtigen Bezeichnung 
des Wesens verschiedener Schulden sehr zweckmässig ist. v. Hock fährt 



nun »iie verschiedenen EnUtehongsgründe und die Formen der laufen- 
den und stehenden Schulden einzeln auf, prüft sie nach ihren Lieht - 
und Schattenseiten, vertheidigt die Zinsrcductioncn und giebt manche 
gute Kathschläge betreff» der Verwaltung der Staatsschuld. Von § 39 
an kommt er zu der wichtigen Frage nach dem Verhältnis» des Staats 
zum Bankwesen und zu der Papiergeld- Frage. Der sonst so nüchterne 
.Schriftsteller schreibt hier nicht mehr allein mit der Schärfe des prü- 
fenden Verstandes, sondern deutlich fühlt der Leser, dass es sich um 
ein Thema handelt, das die ganze Seele des Verfas»ers, Herz und Ver- 
stand erfüllt. Die traurige Loge seines Vaterlandes schildert II. — 
auch - ihn« den Xanten oft zu nennen — mit den lebendigsten Farben, und 
sichtlich vc-rräth er seine tiefe Bekümmern iss über di« trostlosen finan- 
ziellen Wirren »einer Heimat, #u» denen ein Ausweg so schwierig zu 
finden ist — 

Die» ist der aUgeinciue Eindruck, den der Schluss des Werkes 
auf jeden unbefangenen Leser machen muss; namentlich der letzt*; 
Paragraph, dur die schrecklichen Folgen des StaaUb&ukerotts mit grellen 
Farbeu »- bildert, hat einen elegischen Charakter. Damit ist aber nicht 
gesnirt, dass die ganze Bedeutung dieses Theils des Buches in einer 
pathetischen Warnung vor leichtsinnigem Schuldemnachen bestehe; 
er bildet vielmehr einen wichtigen Beitrag zu der jetzt vielfach venti- 
lirtcn Baak frage, v. Hock ist ein entschiedener Gegner wie de» Staats- 
Papiergeldes, so aller Staat»- oder privilegirten Bau k«-n, will freie kauf- | 
müuuiscbe Banken und vollständig freie Ranluiutan-EmUsion und bringt 
«tuen sehr kurzen, büchst literalen Entwurf eines BankgweUes au» I 
G Artikeln. Das Beispiel Amerikas in der jüngsten Zeit hat uns zwar , 
gezeigt, das» auch ohne vorheriges Bestehen von privilegirten Hauken 1 
der .Staat in langen Krieg» Zeiten zu einer Beeinflussung des Bankwesens I 
und einer Zerrüttung des ganzen Geldverkehrs unvermeidlich getrieben j 
wird; auch mag U's. entschiedene Vorliebe für volle Üaukfreilieit i 
theil weise- au» der Betrachtung der schlimmen Zustände entsprungen | 
sein, die in Oesterreich mit «lern gegenteiligen Priueip verbunden sind; | 
immerhin bleibt die Motivirving seiner Ansichten über di« Bankfrag« 
vortrefflich, und die Autorität des berühmten Pinan/mannes kauu von 
den Freunden der Bankfreibeit mit grossem Rechte benutzt werden. 

in. 

Die .Finanzen Amerikas* habeu in der Anordnung des .Stoffs und 
der ganzem Bebandluugswcise grosse Aehnlichkeil mit den» Buche über 
Frunkn-ich; es zeigt sich die gleich« Kunst in der Bewältigung und 
erschöpfenden Zusammenstellung eine» massenhaften Materials, es wieder- 1 
holt »ich die geringe Rücksicht auf systematische Kinlheitung. Dabei ist ! 
aller ein gross i r Fortschritt nicht zu verkennen; in den Finanzen Frank- 
reichs wird der Zusammenhang mit dem Volkscbarakter und den oll- I 
gemeinen politischen Verhältnissen wenig berücksichtigt, die F'inanzen 
sind weniger als ein organischer Theil des ganzen St aal sieben» be- 
handelt. ln seinem jüngsten Werke aber sagt v. Hock: .Die Geschichte 
der Vereinigten Staaten ist eine Finanzgcschicbt«.* Die vorherrschende 
Wichtigkeit der finanziellen und couuneniellen Fragen in Amerika 
drängte zu einer durchgehenden .Schilderung der gesummten politischen 
Lage, und demgemäss beginnt gleich dos Buch mit einem kurzen Abriss 
der geschichtlichen Entwickelung der Vereinigten Staaten, woran sieh 
dann analog der Ordnung in den Finanzen Frankreichs die Darstellung 
der finanziellen Rechte des Kongresse» und der vollziehenden Gewalt 
(des Schatzsecretärs und »einer Organe) schliesst Schon in diesem 
ersten l'apitcl zeigt sich die rühmenswerthe Unparteilichkeit des Ver- 
fassers, der die grossartige Kraftautfaltung, namentlich der nördlichen 
Uuiousstaaten bewundernd anerkennt, ohne gegen die vielfachen Schatten- 
seiten des jungen mächtigen Staatliche q* blind zu sein: in letzterer 
Hinsicht ist v. Hock’« Tadel über die schlechte Bezahlung der Beamten, 
dercu beständig«!! Wechsel, so oft ein neuer Präsident antritt, und 
ihre zahllosen Betrügereien hervorzuheben. 

Merkwürdig ist, dass trotz dieses nach europäischen Begriffen etwas 
weiten Gewissen» der Yankees das ganze amerikanische Steuersystem 
auf der vereidigten Seibstangahe des V crpflichtrlen beruht — ein Grund- 
satz, gegen den v. Hock Manches zu erinnern hat. 

Zur Ergänzung ist natürlich ein ans gebildet es System von Straf- 
bestimmungen milbig, bei denen der Grundsatz gilt, sie seien nicht 
gleich den allgemeinen Strafgesetzen in beschränkendem Sinne, sondern 
so aufzufassen, wie sie die grösste Wirkung üben, ein« »eltsaue An- 
ordnung, die U. ebenfalls kaum zu billigen findet. 

Mach der Darstellung dieser allgemeinen Grundsätze und der Schil- 
derung des amerikanischen Beamtenorganismui schreitet v. Hock zu 
den ciuzeluen Quellen der .Staatseinnahmen, zuerst zu den Zöllen und 
Schiffahrtsabgabtfn. tCap. 11.) Eino klare gedrängte Geschichte der 
wechselnden Zollpolitik von den ersten Zeiten der Selbständigkeit der 
Union au dient wesentlich zura erleichterten Verständnis.» des gegen- 
wärtige» Zustandes, und die politische Seite der Schutzzoll-Frage i»t 
überall hmorgeboben. Wir babpn II. in dem vorbesproctencn Werke 
als entschiedenen Gegner der Schutzzölle kennen gelernt und finden, 
dass er »einen Ansichten trotz seiner Sympathieen für die Nordstaaton 
und seiuer Verdammung der südstaallichta Sclaverei auch hier treu 
bleibt und die Unersättlichkeit des Nordens nach neuen Zollerhöhungen 
als verderblichen Eigennutz bezeichnet, — ein Urtbeil, in welchem die 
deutschen Industriellen mit v. Hock gerne übereinstimroen werden. — 
Interessant ist au diesem Uapitel die Sammlung statistischer Angaben, 
«iie mit scharfer Kritik geprüft werden. Wären aber auch die 
Ausweise über den Verkehr au »1er Zolllinie zuverlässiger, ao Hesse sich 
dennoch über »len Umfang der Aus* und Einfuhr daraus kein Schluss 
ziehen; denn der Schmuggel ist so bedeutend, dass nach dem Ausspruch 
de* t Vmmissar» der Zölle im Jahresbericht von 18(14/65 die verzollten 


Waaren nicht */»„* vielleicht nicht V« der eingeschmuggelten betragen! 

Innere Abgaben (Cap. I1L) hatten in der Union seit 1817 nicht 
mehr bestanden, und auch im Anfang des Kriegs suchte man sie noch 
zu vermeiden, während man Zullcrhühungen schon mit Eifer vornahui. 
Bald aber war man doch dazu genötbigt, und in wenigen Jahren wurde 
ein« büchst vielfältig« Menge sehr hoher inneren Steuern geschaffen; 

! hohe Gewerbesteuern, directe und indirecte Verbrauchssteuern, durch 
welch« fast alle gewerbsmässige Production von Gegenständen nützlichen 
Gebrauchs getroffen wird. Selbst das Ausland war ein« Zeit lang bo- 
; steuert, indem die Union ihr natürliches Monopol benutzte und bei dem 
ausgeführten Petroleum die am Productionsort gezahlte Steuer nicht 
j wieder vergütete! Auch der Verkehr und die Rechtsgeschäfte sind 
durch Stempel und andere Taxen stark besteuert, und eine Einkoramen- 
! Steuer vollendet das Gebäude dieser höchst vielfältigen Laste», die 
; während des Krieges trotz der grossen Verkehrsstörung gern geiragen 
und auch jetzt in Anbetracht der grossen Staatsschuld nicht ab geschafft, 
solidem nur ermässigt wurden. 

Die Grundsteuer, die sonst nur Steuer in den einzelnen Staaten 
ist, während de» Krieges aber zur Unionsstcuer benutzt wurde, tehan- 
delt v. Hock erst im nächsten Capital, in welchem zugleich die Cou- 
fiscationen, die öffentlichen Ländereien, Münze, Post und dergl. be- 
sprochen werden. Bei der Grundsteuer war »las klein« Eigentum» 
steuerfrei, ein demokratischer Grundsatz, der auch bei der Einkommen- 
steuer in ausgedehnter Weise zur Anwendung kommt. Solche charakte- 
ristischen Eigentümlichkeiten des amerikanischen Finanzwesens bebt 
v. Hock stets in lehrreicher Weise gelegentlich hervor und belebt dadurch 
mehr als in dem Werke über Frankreich die Fülle »eines detail lirt 
zusammen getragenen Materials. In diesem vierten i'apitel sind längere 
Abschnitte durchgehend höchst spannend geschrieben, so namentlich 
die Darstellung der öffentlichen Ländereien, die zwar vom Staatssekretär 
des Innern verwaltet, über doch, abweichend von «len Grundsätzen in 
v. Hock's erstem Werk«, ausführlich behandelt werden. Der Vernichtungs- 
krieg der weissen Rate gegen die Indianer wird trefflich geschildert 
und dem europäischen Leser in grossen Zügen das staunen»* ertlie 
Bild eine» jungen Landes mit unermesslichen natürlichen HülfsquelleD 
entrollt. - 

Interessant ist auch das Postwesen, bei welchem der Staat, im 
Gegensatz zu den Zuständen in allen europäischen Ländern, regelmässig 
eine positive Einbusse erleidet 

Im fünften und letzten Capital fasst v. Hock getreu seiner gewuhuteu 
Einthcilung den Staatshaushalt, di« Staatsschuld, das Papiergeld und 
die Banken zusammen. War das analoge Capital in den Finanzen 
Frankreichs das hervorragendeste des ganzen Buches, w» finden wir hier 
alle Vorzüge von v. Hock’s schriftstellerischer Thätigkeit in höchster Voll- 
lendung. Das Capital zerfällt in zwei Abtbeilungen, von denen di« erst« 
| «Iie Vergangenheit, die zweite den gegenwärtige» Zustand und die wahr- 
| scheiuli'hc zukünftige Entwickelung mit seltener Sachkenntnis* und 
umsichtigem l’rtheil behandelt. 

Schon im vorigen Jahrhundert gab es in «len Vereinigten Staaten 
' Papiergeld, "in Auskunftsmittcl, zu «lern junge Colonien mit vorwiegend 
I grösserem Handel leicht gedrängt werden. Es war 1782 vollständig 
entwert hei, ohne dass die Besitzer irgendwie entschädigt wurden. Bei 
der verzinslichen Schuld dagegen, über die erst nach Einführung der 
neuen Verfassung entschieden wurde, wurden »iie Rechte der Gläubiger 
gewahrt, wobei schon 1790 zwei von nun an immer festgebalteno 
Grundsätze auf gestellt wurden, nämlich, dass alle Schuld«- heine nach 
bestimmter Zeit rückzahlbar sein und alle Lottei ieanJehen immer ver- 
mieden werden sollen. Auch eine .Staatsbank wurde damals errichtet, 
die 1S11 wieder aufgehoben und 1816 neuerdings eingeführt wurde, 
nachdem der Krieg in die Geldvcrhällnlsse Verwirrung gebracht hatte. 
Während der Friedensjahre hob »ich »ler Staat »credit wieder ausser- 
' ordentlich, und die Lage der Nationalbank war blühend. Sie wurde 
jedoch 1836 aufgehoben, was nicht verhinderte, da.« die Einzelstaaten 
»ich in die Bankgeschäfte vielfach ein mengten und so im Krisenjahr 
1837 den Sturz vieler Hanken beschleunigt»»!. Dies veranlasst« zur 
vollständigen Trennung des Staatshaushalts von den Banken und zur 
| gesetzlichen Reglementirung »ler Banken. Der Krieg mit Mexiko, die 
j Hamidskrisis von 1857 und die Indianerkrieg« bewirkten «ine grosse 
I Vermehrung «ler Staatsschuld, Zahlungseinstellung aller und den Bruch 
vieler Hanken. Der Credit des Volkes stellte sich aber schneller wieder 
her, als das Gleichgewicht im Budget Es gab aiu 1. Januar 1860 
wieder 1 605 Banken mit einem Capital von l2J,e und einem Noten- 
umlauf von 257,* Millionen Dollars. 

Nun aber begann der grosse Kampf zwischen den Süd- und Nord- 
staaten. Anfangs leisteten dio Banken dem Staat wesentliche Hülfe, 
mussten aber bald in Folge dessen ihre Zahlungen einstellen. Im Jahre 
1862 war das Metallgeld bereit» Waare, und man war zur Emission 
von .Staats -Papier gehl genötbigt, das als gesetzliche» Zahlungsmittel galt, 
v. Hock schildert nun, wie mit rapider Schnelligkeit die Staatsschuld und 
da» Agio des Golde» stieg, wie mau die inneren Steuern einführte, das 
Recht de» Schatzseeretärs , Depositen aufzunehmen, erweiterte und 
Privaten das Ausgeben von Geldzeichen unter 1 Doll, verbot. Es folgte 
die Ausgabe von Staat»- Papiergeld und die Umwandlung der Staats- 
banken in National banken, die .Nicht» sind als Filiale einer Rank, die 
der Staat selbst ist." Trotz aller Anstrengungen d-:-s Nonlens blieb 
das Kriegsglück bekanntlich lange «lern Süden hold, his er endlich voll- 
ständig niedergeworfen wurde. Als der Friede wieder hcrcestallt war, 
verwandelten sich die Krieger rasch wieder in arbeitsame Bürger, «ler 
Verkehr wurde wieder belebt, die ll&fcn geöffnet, die Habeascorpui- 
Acte wieder eingeführt; aber das Uebel einer auf 2682,« Mill. Dollars 
angew aebsenen Staatsschuld und eines entwertbeten Papiergelds war 


Übrig geblieben. r. Ilock gesteht zu, dass das Papiergeld ein unvermeid- 
liches, ja ein geringeres Cebel war, als das Papier insolventer Banken. 
Dennoch findet v. üo- k mit Recht in dem Papiergeld den Grund der 
schwankenden Valuta und der Verwirrung des Geldwesen» und nicht 
etwa, wie der damalige Srhatzsecretär meinte, in den buswilligen 
Machinationen politischer Wühler. 

Nach dieser vortrefflichen historischen Entwickelung, die den Zu- 
sammenhang der politischen uud der finanziellen Ereignisse ins klarst« 
Licht setzt, geht v. Hock in der zweiten Abteilung des letzten Capitels 
zu einer uähem Betrachtung des Zustands über, wie sich derselbe nach 
dem Kriege herausgestcllt hat, und formulirt seine Vorschläge für die 
Zukunft. Vorher versucht er noch eine Berechnung der fiknnotnischen , 
Verluste, welche der Krieg der Union gebracht hat, eine Berechnung, 
die zur Berichtigung übertriebener Ansichten dient, übrigens auch nicht i 
auf Genauigkeit Anspruch machen kann, da ja die wichtigsten Facto ren 
un’xrechenbar sind. Die Vernichtung der productiven Kräfte und zahl- 
loser menschlicher Existenzen einerseits, sowie anderseits die ausser- 
ordentliche Entfaltung productiver Thätigkeit, zu welcher sich Einzelne 
in ungewöhnlichen Zeiten emporschwingen, entziehen sich jeder Be- 
rechnung, da wir den Zustand, wie er durch den Krieg geworden ist, ; 
nicht mit jenem vergleichen können, der ohne den Krieg entstanden wäre. 

Was nun v. ilock's Ansichten über die gegenwärtige Finanzlage der ; 
Vereinigten Staaten betrifft, so gesteht er gleich im Anfang zu, dass 
an eine Wiederaufnahme der Baarzahlungen von Seiten der Nalional- 
banken so bald nicht zu denken sei. Im Juni 1866 waren etwa , 
865 Mail. Doll. Staats-Papiergeld und Banknoten im Umlauf, während 
Staat und Banken zusammen nur etwa 78 Hill. Doll. Edelmetalle be- 
fassen. 

Ehe v. Hock selbst Vorschläge zur Wiedereinführung geregelter Ver- ( 
hältni.we macht, tvespricht er erst den Plan des Schatzse-retärs M. ; 
Cullocb, der das Wesen de« U«Ml richtig erkennt und das Staats- | 
Papiergeld allmalig abschaffen will. Dazu giebt v. Hock eiuen interessan- | 
ten Auszug aus den zahlreichen Schriften der amerikanischen Kx- 
nsionisten, welche das uneinlösbare Papiergeld als ein heilsames Institut \ 
ibchalten wollen, so wie aus den Ansichten der weniger zahlreichen 
und unter einander weniger übereinstimmenden Contractionisten, die 
sich im Wesentlichen dem Schatzsecretär insehliessen. Auch v. Hock 
scheint demselben Recht zu geben, hält aber doch eine genaue Prüfung 1 
seiner Pläne für nothwendig. Vorher erörtert er noch, wio das Steigen 
des Agio*« dem der Waarenpreise va rangeht, letzteres aber länger an- 
dauert; ferner constatirt er unter Hinweis auf «lie reid.n Hülfsuuollen 
der mächtigen Union, dass die Unverletzlichkeit der Staatsschuld über i 
allen Zweifel erhaben sei, und definirt den Unterschied zwischen den 
Ansichten des Schatzsecrelirs und der Mehrheit des Congresses dahin, | 
dass jener der Tilgung der Staatsschuld eine ConTertirung des Staats- ! 
Papiergeldes in eine fundirte Schuld in ausgiebigem Maasse heigesellen j 
will, diese nicht. Auch v. Ilock's Bedenken gegen M. CuJloch’s Plan be- 
ziehen sich ausschliesslich auf die Conversion des Papiergeldes, obwohl 
er dieselbe mehrmals als eine dringende Noth wendigkeit bezeichnet. 

Er erklärt, dass die Convertirung des Papiergehle* in Folge der Ein- 
wirkung auf die Waarenpreise eine lange Reihe von Zahlungseinstellungen 
und Creditrestrictionen bervomifeu werde, nobel e* fraglich sei, ob ■ 
die Nation Kraft genug besitzen w erde, diese Uebel zu ertragen. Wäre 
aber auch die Conversion des Staats-Papierreldes möglich, so sieht doch I 
v. Hock kein Mittel, die National banken auf di» Dauer zur Wiedorauf- ! 
nähme der Kaarz&hlung zu befähigen, und hält diese für ein unüber- 
Steiglh'hes Hinderniss der Wiederaufnahme der Jtaarzahlung. Fast scheint 
es, als mache v. Hock hier eiue Schwenkung und wolle sich auf die 
Seite der Kxpensioimten stellen. Er kehrt aber gleich wieder zurück, 
bezeichnet die Wiederherstellung der Metallwihrung für unerlässlich und 
giebt in gedrängter Kürze die Mittel an, die er im Gegensatz zu den 
Plänen des Srbatxsecretärs zur Erreichung diese* Zieles vorschlägt, 
wobei jedoch die besondere Wirksamkeit dieser Mittel nicht mehr ein- 
gehend bewiesen wird. 

Unter seinen Verbeaserangsvorscfalägen figurirt auch die Herab- | 
setzung der Zölle, ciu Punkt, in dem, .wie schon Anfangs bemerkt, 
v. Hock mit der Majorität im Norden nicht unbedingt übereinstimmt, wie 
er denn überhaupt dom Norden Mäßigung und ein entgegenkommen- 
des Verhalten gegenüber dem überwundenen Süden predigt. Er neigt 
sich in dieser Hinsicht mehr dem Präsidenten als dem Congrw>» zu, 
was er am Schluss« des so ausserordentlich reichhaltigen und inter- 
essanten Werkes ausdrücklich bekennt 

Dr. Ad. Held. 
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lieber Mmtalitätsverhältnisse und ihre Ursachen von 
Wilhelm Lazarus. Hamburg 1867. Klein- Oe tav, 
40 Seiteu. 

Die kleine .Schrift, welche kaum einen Druckbogen dieser Zeit- 
schrift ausfüllen würde, beschäftigt sich mit dem Thell der Sterblich- 
keitsfragen, der gewiss bisher am wenigsten beachtet worden ist. Sie 
liefert nämlich nicht etwa neues Material, neue Aufzeichnungen über 
Geburt*- und Sterbef&lle, um die Fülle des Stoffes, der auf Bearbeitung 
wartet, noch zu vermehren Sie sucht auch nicht nach schärferen 
Methoden, um diu Absterben nach dem Alter aus vorliegenden Auf- 
Zeichnungen zu berechnen. Sic setzt vielmehr Mortalitätstafeln, he- | 
rechnet nach den strengsten Methoden, voraus und fragt, wie die Kräfte I 


beschaffen sein müssten, aus deren Zusammenwirken das Absterben, 
wie es die Mortalitätstafcl darstellt, hervorgegangen sein könnte. Also 
nicht der praktischen, auch nicht der theoretischen Statistik (soweit sie 
nach Methoden sucht) gehört die Arbeit an, sondern, wie der Verfasser 
selbst sagt, sie hat eine speculative Richtung. 

Mögen Andere darüber entscheiden, ob diese Art von Forschung 
noch in die Statistik gehöre oder nicht. Wir halten uns an die un- 
bestreitbare Thatsache, dass die Aufgabe, welche sich der Verfasser 
stellt, auch für Diejenigen Interesse hat, welche sich blos «statistisch* 
mit den Fragen der Sterblichkeit befassen, und versäumen daher nicht, 
den 1 «esern dieser Zeitschrift eine kurze Anzeige zu bieten. 

Der Verfasser geht voo der Bemerkung aus. wie gleichartig im 
Allgemeinen das Absterben nach dem Aller erfolge, mag inan es da 
oder dort beobachten. UelK-rall bedeutende Kindersterblichkeit, ab- 
nehmend mit dem Alter: und in den spätem Lebensjahren wieder zu- 
nehmende Sterblichkeit, Das zeigen die Mortalititetafeln ganz unver- 
kennbar in ihren Zahlenreihen. Indessen die Zahlenreih-d lassen sich 
nur unbeqtMSD miteinander vergleichen. Es wäre ein bedeutender Fort- 
schritt, wenn man ein Gesetz fände, aus dem die einzelnen Zahlen 
hervorgehen Das Gesetz müsst.- durch eine Formel ans druckbar sein, 
und die Formel für die Sterblichkeit nach dem Alter in dem einen 
Lande würde sich viel leichter mit der Formel für ein anderes Land 
vergleichen lassen, als es bei je 90 Zahleneinträgen zweier Talwdlcn 
geschehen könnte. Ausserdem würden durch eine Formel viele Be- 
rechnungen ungemein erleichtert werden, und endlich, wenn es wirklich 
gelänge, eine solche Untersuchung zum Abschluss zu bringen, so wäre 
die Erweiterung unserer Erkenntnis* schon au sieh sehr beachtenswert!!. 
Denn wenn das Gesetz des Absterbens gefunden wäre, so könnten 
daraus gewisse Schlüsse gezogen werden auf die Beschaffenheit der 
Ursachen, welche du Abctavbeo btwlrfeeo. 

Wie werden solche Formeln anfgertellt, au« denen die Schlüsse 
über die Ursachen des Abslertwos hervorgehen? Welcher Weg wird 
insbesondere vom Verfasser betreten? Es ist etwa der folgende: 

Unwillkürlich betrachtet man alb» Vorgänge als die Wirkungen 
gewisser Ursachen, gewisser Kräfte. So auch die Verminderung einer 
Gesellschaft von Gehörnen im Laufe des Alters durch die fortwährenden 
Todesfälle. Man kann »ich vorstellen , dass gewisse Kräfte die Ver- 
minderung hervorbringen, oder dass das Absterben aus der Abnahme 
derjenigen Kräfte hervorgehe, welche den Zustand, den wrir Leben 
nennen, aufrecht erhalten. Wie diese Ursachen, diese Kräfte beschaffen 
s. .d, davon bähen wi keine, auch nicht i! •• geringste Kenntnis. 

Aber es steht uns frei, eine ganz willkürliche Vermutinnig über 
die Beschaffenheit der Kräfte einstweilen aufzustellen. Wenn diese 
Yerinuthung in der geeigneten Form ausgesprochen Ist, so giebt die 
Mathematik die Mittel an, um da» Stcrblicbkeit»ge»etz , das aus jener 
Vennnthung hervorgeht, folgerichtig abzuleiten. Nun vergleicht mau 
die Sterblichkeit der verschiedenen Altersstufen, abgeleitet aus dem 
Gesetz, das ans jener willkürlichen Vennnthung Aber die Kräfte bor- 
vorging, mit der Sterblichkeit, <lie man aus wirklichen Aufzeichnungen 
über Sterbefalle berechnet hat. Wenn beide Ergebnisse über- 
oinstitumen. so hat mau keinen Grund zu argwöhnen, dass die 
Kräfte von anderer Beschaffenheit seien, als mau anfänglich vermutbete, 
und -lie Untersuchung über die Natur der Kräfte ist dadurch einstweilen 
abgeschlossen. 

Auf diesem Wege gehen Gotnpertz, Makeham und auch Lazarus vor. 

Gompertz vermut hat, das Absterben sei lediglich eine Folge der 
Abnahme der Widerstandsfähigkeit gegen den Tod; und zwar sei die 
Abnahme in jedem Punkte des Alter» proportional der Widerstands- 
fähigkeit. Die daraus heseH'bnete Formel 1 ) liefert für eine Reihe von 
Altersstufen dieselben Werth« wie die Mortalitätstafeln, aber nicht für 
alle Altersstufen. Also ist die Vennuthung über di» Ursache des Ah 
Sterbens noch ungenügend. 

Um eine noch grossere Uebereinstimmuug zu erzielen, nimmt 
Makeham an. die Kraft setz« sich aus zwei verschievlenaitigon Kräften 
zusammen; die eine davon el-enso beschaffen wie bei Gompertz , die 
ander» für die ganze Lebensdauer conatanL Dadurch erhält er eine 
Formel*), welche vom l.i. Jahre etwa an bi» zum höchsten I Lebensalter 
mit der Mortalitätstafel uberdnstiinmt. 

Immer noch fehlt aber die Uebereinstimmuug für die jüngere 
Lebensjahre. Diesen Mangel sucht Lazarus zu ersetzen, indem er 
noch eine dritte Kraft annimmt, welch« ähnlich Iwschaffen lat wie die 
GompertzVhe, jedoch mit solcher Bestimmung der ccuutanten Grössen, 
das» die Wirkung für die spätem Lebensjahre verschwindet. Die so 
erhaltene Formel*) von Lazarus entspricht nach der Ansicht de» Ver-. 
fasser* allen Anforderungen, sie liefert mit hinreichender Näherung die 
Werth« der Mortalitätstafeln. Es scheint also nichts der Annahme 
entgegen zus tehen , dos.» das Ahsterben einer Gesellschaft Gehonter die 
Wirkung dreier Kräfte von der angegebenen Beschaffenheit sei. 

Es bleibt natürlich Vorbehalten, noch bessere Hypothesen aufm 
»teilen, sobald noch sorgfältiger bearbeitete Mortalitätstatelu bekannt 
werden. D**r Verfasser seihst legt den Nachdruck nur darauf, dass 
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sich in dieser Zeit Aufschlüsse gewinnen lassen über die Ursachen, 
welche auf das Absterben einwirken; er glaubt keineswegs zu einem 
Abschluss gekommen zu sein. 

Die Kürze de« Aufsatzes verhindert den Verfasser in mehreren 
Stellen, seine Ansicht so ausführlich darzulegen wie der Leser es wünschen 
möchte. Besonders die Entwickelung, in welchem Sinne man das 
Sterben als die Wirkung von Ursachen ansehen dürfe, ist vielleicht 
nicht durchsichtig genug. Die mathematischen Ableitungen hätten einer 
sorgfältigeren Correctur bedurft, cs finden sich »ehr beträchtliche Druck- 
fehler darinnen , z. B. Seite 33 in der ersten Uleichung und Seite 28 
in der dritten Gleichung. Auch sachlich ist Manches nicht scharf 
genug aufgefasat. So r. B. heisst es Seite 8: um das Stertdichkeits- 
vcrhältnias der verschiedenen Altersclosscn zu ermitteln, müsse man 
beobachten, wie viele von einer Anzahl glvicbolteriger Individuen in eiuer 


gegebenen Zeit dem Tode erliegen, während es doch heissen muss: 
zwischen zwei Punkten des Alters dem Tode erliegen. Eine ähnliche 
Verwechslung auf Seite 13 — die nur daun unschädlich wäre, wenn 
eine grosse Anzahl vou Menschen in der That gleichzeitig geboren 
würden, während sie dock nach und noch geboren werden. 

Die Anordnung des Stoffes ist tthr glücklich, man liest den Aufsatz 
mit grosser Bequemlichkeit und findet darin in dankenswerter Weise 
die eigentümlichen Betrachtungen über die Kräfte vorgetragen, denen 
das Absterben zugcschricben werden darf. Jedenfalls wird die Auf- 
merksamkeit auf die Untersuchungen dieser Art hingeleitet und dadurch 
eine Auffassung der Sterblichkeitsfragen zur Geltung gebracht, die 
bisher nui wenig beachtet wurde. Möge sich die Auffassung bewähren 
oder nicht — es verlohnt sich sie zu versuchen, und sic darf daher 
I von den Statistikern nicht ausser Acht gelassen werden. 


Dr. 6. F. Knapp. 


Statistisches Seminar des königlichen statistischen Bureaus. 

VX Cur bub. 

ln dem mit dem königl. statistischen Bureau verbundenen statistischen Seminar werden im Laufe des VI. Lehr- 
Jahrgangs 1867 — 1868 die nachstehend aufgefuhrten Vorlesungen und Uebungen abgehalten werden. 

A. Vorträge. 

1. Theorie und Technik der Statistik, wöchentlich 2 Stunden. (Geh. Ober-Regierongsrath Dr. Engel.) 

2. Statistik der Bevölkerung und der Wohnplätze, wöchentlich 2 Stunden. (Regierungsrath Böekh.) 

. 3. Gegenstände aus der Nationalökonomie, wöchentlich 2 Stunden. (Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Haussen.) 

4. Gegenstände aus der Verwaltungspolitik und Verwaltungsstatistik , wöchentlich 2 Stunden. (Geheimer 
Regierungsrath Prof. Dr. Helwing.) 

5. Physische Geographie unter gleichzeitiger Darlegung der Mittel und Methoden zur Gewinnung ihrer 
Resultate, wöchentlich 2 Stunden. (Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Dove.) 

R. Praktische lehungen and Euursioncn. 

1. Betheiligung der Mitglieder des Seminars, unter Leitung des Kegierungsnithes Böekh . bei den laufenden 
Arbeiten des statistischen Bureaus dergestalt, «lass die ersteren während der Dauer des Cursns sä min t- 
licbe Obliegenheiten und Geschäfte des Bureaus kennen lernen. 

2. Praktische nationalökonomische und statistische Uebungen. bestehend sowohl in der Vergleichung der 
auf gewisse Verwaltungszweige bezüglichen und Bewirkenden preußischen Gesetzgebung mit der anderer 
Staaten, als auch iu der Nutzbarmachung des einschlagendeu statistischen Apparats zur Nachweisung 
des Erfolgs der betreffenden gesetzlichen Bestimmungen und Einrichtungen, (unter Leitung der Herren 
Hanssen und Engel.) 

3. Technologische Excureionen, geleitet und erläutert, vom Ingenieur Dörgens. 

Die Gelegenheit zur Ausbildung im statistischen Seminar steht nach den Bestimmungen «1er Herren Minister 
des Innern und der Finanzen zunächst Denjenigen offen, welche die letzte Prüfung für den höheren Verwaltungsdienst 
zurück gelegt haben, ist jedoch in besonderen Ausnahmeföllen auch anderen Personen des ln- nnd Auslandes von ähn- 
licher Bildungsstufe nicht verschlossen. 

Die Zulassungsgesuehe von Inländern, mit Einschluss der den königl. Regierungen nicht ungehörigen Beamten 
und anderen Personen (des Inlandes) sind an die Präsidenten derjeuigen Regierungen zu richten, in deren Bezirken 
die Bewerber ihren Wohnort haben. Diese Gesuche sind so zeitig einzureichen, dass der Bericht des königl. Re- 
gierungspräsidiums über dieselben bis zum 1. August jeden Jahres hierher gelangen kann. 

Zulassungsgesuclie vou Ausländern können entweder auf gesandtschaftlichem Wege oder aber durch Ver- 
mittlung des Unterzeichneten Directors an den Herrn Minister des Innern gerichtet werden. 

Die Zulassung erfolgt nicht anders als auf die Dauer des ganzen Cursus, welcher am 1. November beginnt 
ond Ende Juli des darauf folgenden Jahres geschlossen wird. 

Zur specielleren Orientirung wird auf die durch Ernst Kühn, Krone ns trassc 37 hier, zu beziehende Schrift 
verwiesen: „Das statistische Seminar des königl. preußischen statistischen Bureaus, von Dr. Engel. Berliu 1864.“ 

Berlin, im Juli 18G7. 

Der Dircctor des statistischen Bureaus 
Dr. Engel. 


Antwort anf viele Anfragen: Das königl. statistische Bureau ist seit der Trennung seiner Zeitschrift vom 
K. Preußischen Staatsanzeiger an der in letzterem veröffentlichten Statistik ganz uubotheiligt und in Folge dessen 
auch in keiner Weise dafür verantwortlich. 


Druck von Ernst Kübu in Berlin. 
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Vergleichung der Holzproduction und der Production an Steinkohlen und 
Braunkohlen im preussischeu Staate. 

Vom konigl. Obcr-Berghauptaunn a. D. von Dechen. 


Schon früherh in sind vielfach Versuche gemacht worden, 
dir Production der Waldungen mit der Production, der Stein- 
kohlen- und Braunkohlcn-Bergwerke allgemein oder speciell für 
den Umfang des preusaisehen Staates zu vergleichen. Diese Ver- 
suche mussten jedoch sehr unvollkommen bleiben, weil es an 
zuverlässigen Angaben über dio Holzproduction der Waldungen 
des preussischen Staates immer noch fehlet', als durch genau® 
Versuche bereits das Verhältniss der Brennkraft oder des Heiz- 
eftertes des Holzes zur Steinkohle und Braunkohle fostges teilt 
worden war. Die Resultate der Vergleichung waren daher unsicher 
und zweifelhaft. Der Umfang der Waldllächcn ist erst durch 
die Grund Steuer- Regulirung genau ermittelt worden, und über die 
Holzproduction liefert das schätzenswert ho Werk des Ober-Land- 
forstmeisters O. von Hauen-. Die forstlichen Verhältnisse 
Prousaens (Berlin 1867. J. Springer) bestimmtere Anhaltspunkte. 

Es dürfte daher gegenwärtig an der Zeit sein, den Versuch zu 
machen, die Wald- und Bergwerks- Production in Bezug auf Brenn- 
stoffe für den preussischen Staat zu vergleichen, weil jetzt hessere 
Grundlagen für diesen Vergleich vorhanden sind und weil die Ergeb- 
nisse de» Jahres 1865 insofern einen guten Abschluss bilden, als sie 
vor den bedeutenden Veränderungen liegen, welche der Bestand des 
Staates im Laufe des vorige!] Jahres erfahren hat. Eine Lücke 
ist jedoch hier gleich im Anfänge zu bezeichnen, dio auch wahr- 
scheinlich niemals wird beseitigt werden, nämlich die mangelnde 
Kenntnis-* der Torfgewinnung im preussischen Staate, welche für 
da.« Flachland von der niederländischen bis zur russischen 
Grenze von erheblicher Bedeutung ist und wahrscheinlich in der 
Zukunft noch eine viel wichtigere Stellung in Verhältniss zu den 
anderen Brennmaterialien eimiehmen wird. Es ist gar keine , 
Frage, dass der Torf zu den fossilen Brennmaterialien gezählt 
werden muss, wenn gleich die Bilanzen, aus denen derselbe her- 
v»>rge gangen iht, den gegenwärtig lebenden, der Jetzt weit und 
nicht, wie bei den Steinkohle!! und Braunkohlen, einer längst ver- 
schwundenen Flora angeboren. Denn wenn auch gar nicht ge- 
leugnet werden soll, dass sich Torf noch jetzt bilden kann und 
wirklich bildet, so findet dies jedoch nur alsdann statt, wenn 
die Verhältnisse der Wasserlinie und der Entwässerung nicht 
verändert werden , unter welchen sich der Torf früher gebildet 
hat. Dies wird freilich nur in wenigen Fällen stattfinden, und dann 
erzeugt sich der Torf nicht wieder. Hiermit hängt aber dio 
bessere Verwerthung oder überhaupt die Verwerthung der Torf- 
flächeii (Torfgründe oder Moore) in hmd wirtschaftlicher Beziehung 
zusammen, nachdem dieselben ganz •'der theil weise ausgetorft 
worden sind. Jn dieser Beziehung steht der Torf den Stein- 
oder Br, 'mukoiden gleich und bildet den gleichen Gegensatz gegen 
die Waldproduotinn, welche sich fortdauernd erneuert und auf 
derselben Fläche einen Holzschlag nach dem andern verstattet. 

Z«it*ei»Ln d«s K fr. St Hilft»», JaOrg. I9«7 


Leber den HoUertrag der säinmtliriien Waldungen des preussi- 
schen Staates liegen nach dem angeführten Werke (S. 27) rech- 
nungsmäßige Zahlen nicht vor: will man eine nlmgeiahrc Ue ber- 
icht hierüber erlangen — sagt der Herr Verfasser — so können 
1 dazu allenfalls die ^kannten nachhaltigen Erträge der Staats- 
forsten in der Weise zum Anhalten dienen, dass man den jähr- 
lichen nachhaltigen Durchschnittsertrag pro Morgen dar Staats- 
forsten jedes einzelnen Regierungsbezirks mit einer zu arbitriren- 
den Modificutkm auf die Total -Waldflächt} des Bezirks anwendet. 
Diese Moditication wird durchweg eine Erinässigiing sein müssen, 
und zwar um au stärker, je mehr die übrigen Waldungen in den 
| Händen kleinerer Grundbesitzer sich befinden und einer unpflog- 
lichen Beliandl nng unterliegen, während in den Bezirken, w-* die 
Privatforste« überwiegend dem grossen Grundbesitz angeboren, 
(►der wo ausgedehnte Coinmunalforsten unter Staatsaufsicht stehen, 
die Holzproduction derselben füglich dem Ertrage der Staatsforsten 
nahezu gleich gestellt werden kann. 

Es mochte hierbei scheinen, dass diese Art der Ermittelung 
dasjenige ILdzquumurn ergräbt, welches nachhaltig den sümmt- 
lichon Waldungen des preussischen Staates entnommen werden 
kann, und dass es gegen das wirklich denselben entnommen» 
Quantum zurückbleibt, denn die unpflegliche Behandlung der 
in den Händen kleinerer Grundlwsitzcr befindlichen Waldungen dürfte 
doch wohl wesentlich darin bestehen, dass mehr Holz geschlagen 
wird, als nachhaltig geschehen kann, d. h. als zuwächst. Dies» 
Bemerkung mag nun zu weiteren Ermittelungen anregen, und da 
der Herr Verfasser sich unzweifelhaft in der günstigsten Lage 
befindet, diese Verhältnisse zu übersehen, so kann die S. 28. 
Tabelle 5 ermittelte gesammte Jahrosproduction des preussischen 
Staates an Holz zu 456.327 000 Cubf.*) angenommen und 
überall den weiteren Betrachtungen zu G..tndo gelegt werden. 
Hierbei i»t daran zu erinnern, dass diese Zahl au* der Reduction 
aus Klaftern zu 108 Cubf. Raum hervorgegangen, in welchen 
alles Brennhcdz aufgearbeitet wird. Die Klafter von Scheit- oder 
Kloben- Brennholz (über 6 Zull stark) wird zu 70 Cubf., vom 
Knüppel- oder Ast-Brennholze (3 Ins 6 Zoll stark) zu 60 Cubf., 
(beide Sorten bilden das Derbholz), vom Reiser -Brennholze zu 
20 Cubf., vom Stockholm zu 40 Cubf. fester Holzinasse gerechnet. 
Diese verschiedenen Sorten haben daher in Bezug auf Brennkraft 
oder Heizeffect kaum eine Bedeutuug, indem bei dieser die feste 
Ilolzinasse, welche ermittelt ist, berücksichtigt werden muss. 
Aufgeklaftertes Nutzholz zu 108 Cubf. Raum wird mit 80 Cubf. 
fester Holzmasse berechnet. 

Nach dieser Bemerkung ist es für den Ileizeffect von keiner 
erheblichen Bedeutung, dass von jener Gesammtpnduction 


•) floheozollmi ist dabei ausgeschlossen. 
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70 pCl oder 319.428 900 Cubf. auf Derbholz, 30 pCt. oder 
136.898 600 Cubf. auf Stock- und Reiserholz zu rechnen sind; 
dagegen ist die Annahme von Wichtigkeit, dass von jener Derb- 
holz-Masse etwa } oder 64.000 000 Cubf. als Nutzholz-Ertrag ent- 
fallen. Denn es ist selbstredend, dass bei der Vergleichung des 
Holzes als Brennmaterial derjenige Theil in Abzug gebracht 
werden muss, welcher einer damit in keinem Zusammenhänge 
stehenden Bestimmung gewidmet wird. 


Nach Abzug des Nutzholzes bleibt mithin eine ges&mmte 
Jahresproduction an Brennholz von 392.327 000 Cubf. Da der 
Heizeffect von Weichholz (Kiefern und Fichten) und von Hartholz 
(Buchen und Eichen), auf den Cubikinhalt bezogen, verschieden, 
und zwar Iwi dem letzteren um t&5 Fioeent höher ist so kommt 
es darauf an , wieviel von Dieser Holzmasse dem einen und dem 
andere» angehört Es ist kein Anhalten zur Lösung dieser Frage 
in dem angeführten Werke enthalten. Nach den Bemerkungen, 
welche sich in dem zweiten Abschnitte: forstliche Standorts- 
und Bestandes- Verhältnisse finden, dürfte die Annahme, dass 
überhaupt | Weichholz und j Hartholz einschliesslich des Nutz- 
holzes, und dass von diesem eichholz und T ', Hartholz ist, 
eher zu günstig für die Ermittelung des Hei/.eflVt tes ausfallen, 
als dass dieser Effect darnach zu niedrig berechnet würde. 


Es wird daher zu berücksichtigen sein: 

, | Hartholz G.400 000 Cubf. 
“ | Weichholz 57.600 WO 

64.000 000 Cubf. 


an Brennholz 


Wcicliholz 246.618 OOO Cubf. 
Hartholz 145.709 000 , 
392.327 000 Cubf. 


Da die Versuche von Urix (Untersuchungen über die Heiz- 
kraft der wichtigeren Brennstoffe des proussischen Staates, Berlin 
1853, und Verhandl des Vereins zur Beförderung des Gewerb- 
fleisses in Prcussen, Jahrgang 1860 und 1861) auch beim Holze 
das Gewicht zu Grunde gelegt, so ist zur Ermittelung des Heiz- 
effectes von einem Cubikmuasse die Reduction auf Gewicht er- 
forderlich. Dieselbe unterliegt bei dem Holze besonderen Schwierig- 
keiten wegen des Wassergehaltes, bei dem sich der Cubikinhalt 
wenig oder gar nicht ändert. Nach den Angaben des F<>rst- 
rath Dr. Klauprecht wiegt 1 Cubf. Weichholz, nachdem es ein 
Jahr geschlagen ist, 34.7 Pfd.. wobei sich der Wassergehalt desselben 
zu 34 Procent ermittelt und 1 Cubf. Hartholz 43.5 Pfd. mit einem 
Wassergehalt von 30 Procent. Die Versuche von Uris sind mit 
Weichhulz von einem durchschnittlichen Wassergehalt von 
17.2 Procent und mit Hartholz von einem durchschnittlichen 
Wassergehalt von 10.4 Prucent angestellt worden. Der lleiz- 
effect bezeichnet nach Uns das Gewicht von Wasser von 0 Grad 
Temperatur, welches mit einer Gewichtseinheit des Brennmaterials 
in Dampf von .89 bis 90 Grad ß. verwandelt wird. Die Ver- 
suche. welche Hartig in Dresden über den Ueizeffect angestellt 
hat. und welche den Bedingungen der gewöhnlichen Feuerstellen 
noch genauer angepasst sind, ergeben etwas niedrigere Resultate, 
als diejenigen von Hrix, und ist bei denselben die Temperatur 
des Dampfes auf 120 Grad ß. gobracht worden. Die VOH Uris 
erhaltenen Werthe sind daher mit 0 939 multipLicirt worden, um 
sie auf diejenigen von Hari«j gefundenen zu reduciren. (Unter- 
suchungen über die Heizkraft der Steinkohlen Sachsens, unter Auf- 
sicht von Prof. Schneider ausgefiihrt von E. Hartig, Leipzig 1860, 
und die Steinkohlen Deutschlands und anderer Länder Europa'* 
von Geinit;, Fleck u. Hartig. Bd. II. München 1865.). Hiernach 
ist der Heizeffect von K’ubf. Weichholz 103. 3 Pfd oder 1 .033 Ccntner, 
und von 1 Cubf. Hartholz 12G.6 Pfd. oder 1 .266 Centner, wenn 
dieses Material in ganz trockenem Zustande angewendet wird, 
d. h. Tor dem Versuche in der Temperatur der Siedhitze aus- 
getrocknct worden ist- Diese Leistung kann daher nicht erreicht 
werden, wenn das Holz in dem nur lufttrockenen Zustande oder 
mit einem Wassergehalte von 30 bis 34 Procent zur Verbrennung 
gelangt. Für eine Gewichtseinheit Weichholz in diesem Zustande 
ergiebt sich der Heizeffect zu 2.98 und bei Hartholz zu 2,91 
nach dem oben angeführten Gewichte des Holzes berechnet. Es 
sind dies mithin Maximalzahlen, welche die Grenze der Brennkralt 
des Holzes unter den günstigsten Verhältnissen angeben, um 
damit jeden Kinw.wnl zu beseitigen, dass die Brennkraft des 
Holzes unterschätzt sei. Hiernach berechnet sich der Heizeffect 
der Jahresproduction der Waldungen im proussischen Staate an 
Brennholz 

für Weichholz 246.0 1 * OOO Cobf. zu Heizeffect 254.756 394 Cent. 

• Hartholz 145.7U9 000 „ , 184.467 594 » 

Brennholz 392.327 UdÜ Cubf. 439.223 988 Cent, 

d. h. diese Jahre?- pr<iduction an Brennholz ist im Stande, 


; 439.223 988 Centner Wasser von 0 Grad Temperatur in Dampf 
• von 120 Grad ß. zu verwandeln. 

Aus den Versuchen, welche Brix und Hartig über den Heiz- 
offect preussischer Steinkohlen angestellt haben und von denen 
die ersteren auf die Einheit bei den sächsischen Versuchen re- 
ducirt worden sind, ergiebt sich für die verschiedenen Steinkohlen- 
ßeviere des proussischen Staates: 


Xb« <1* t 

AaxhU <t«r 
Vimcki »oa 

UriMffect in 
Gzwicbt*- 

Anzahl Jer 
Vzrrucb* von 

Hflirfert m 
GawkfcU- 


Brix. 

tmbaltM. 

Marti,?. 

•tntojten. 

Oberschlesien 

60 

6.25 

20 

6.67 

Niederschlesien 

26 

6.81 

6 

6.97 

Wettin u. Löbejün 

C 

7.38 

2 

7.17 

Ibbenbüren 

21 

6.31 

5 

6.82 

Ruhr 

48 

7.24 

25 

7.20 

Inde 

9 

»•10 1 7* 6 

6.43 1 

4 

7.89 1 70 
6.63 | 

Worm 

6 

3 

Saarbrücken 

12 

7.17 

7 

7.15 


Gegen die liier ermittelten Durchschnitts resultate für di» 
einzelnen Reviere lässt sich der Kinwund erheben, dass dieselben 
nicht in dem Verhältnisse der Quantitäten der verschiedenen 
Kohlensorten stehen und daher die Möglichkeit vorhanden sei, 
dass die von einem Reviere gelieferten Steinkohlen im Durch- 
schnitt einen geringeren Heizeffect ergeben , als hier angenommen 
wird. Dieser Einwand wird aber dadurch in seiner Bedeutung 
sehr abgesch wacht, dass die Abweichungen in einem Reviere 
nicht sehr erheblich sind, dass daher die ermittelten Zahlen nur 
geringe Unterschiede gegen eine andere, und wie anzuerkeiuion 
ist, richtigere Ermittelung darbieten können. Auch die Abweichungen 
der verschiedenen Reviere sind nicht sehr gross, sie steigen bei 
Hrix von 0.25 bis 8.10 und bei Hartig vuii 6.63 bis 7. Öl). 
Die höchsten Angaben sind jedoch wegen der geringen Förder- 
1 iiuantitäten von keinem Einflüsse auf das Endresultat. Aus den 
beiden Reihen der Versuche werden für jedes Revier die nied- 
rigsten Angaben bei der Berechnung des Heizeffectes zu Grunde 
gelegt, und damit der Einwand beseitigt sein, dass die Versuche 
eine für die Steinkohlen günstigere Deutung erfahren haben als 
beim Holze, um so mehr als für dieselben der Vortheil der Be- 
rechnung auf den ganz trockenen Zustand, welcher bei einem 
5 Procent nicht übersteigenden Wassergehalt allerdings nicht von 
Erheblichkeit ist, nicht berücksichtigt wird. Die Production der 
Steinkohlen fUr das Jahr 1865 ist der amtlichen Nach Weisung 
in der Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinenwesen im 
: proussischen Staate entnommen. 

I Der Heizeffect der Braunkohlen ist an sich nur ein geringer, 
j und da ausserdem die Production derselben nur ein Drittel der- 
i jenigen an Steinkohlen im preußischen Staate beträgt, so ist 
eine Trennung derselben nach Revieren zur Ermittelung des 
I Heizcffectcs nicht vorgenommen worden, sondern es wird der 
Durchschnitt von 18 Versuchen, welche Uris mit Braunkohlen 
| des preussiseben Staates angestellt hat, mit der oben angeführten 
I Koduction zu Grunde gelegt. Hiernach stellt sich der Heizeffe t 
I einer Gewichtseinheit* Braunkohlen auf 1.98. Derselbe ist wesent- 
I lieh deshalb so niedrig, weil dor Wassergehalt der Braunkohle Lei 
frischge forderten Kohlen sehr gross ist; bei den Versuchen 
belief er sich von 24 bis auf 50 Froceut. 


>'«***« ikr F<VrU«*<|Uiifitiii* Im Zuhr» H*ix»lfrrt fl>r Heuefect 4« 
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Oberschiesien 

86.093 394 

6.25 

53X.084 712 

Niederschtesien 

24.161 796 

6.81 

Hj4.541 831 

Wettiri u. Löbejün 

1.453 086 

7.17 

10.418 627 

Ibbenbüren 

2.220 196 

6.31 

14.009 437 

Ruhr 

183.313 507 

7.20 

1319.857 250 

Aachen (Inde u.Worm) 

15.624 076 

7.26 

113 430 792 

Saarbrücken 

58.976*244 

7.15 

421.680 147 

Preußischer Staat 

371.842 299 

6.95 

£ 582.022 796 

Braunkohlen, Centner 




Preussischer Staat 

100.428 921 

1.98 

198.849 263 


fossiles Brennmater. 472.271 220 5.91 2780.872 059 

Wenn nun der Heizeffect der Jahresproduction der preußischen 
Waldungen an Brennholz, wie derselbe oben zu 439.223 988 
ermittelt worden, gleich 1 gesetzt wird, so ist der Heizeffect 
der Production an fossilem Brennmaterial im Jahre 1865 gleich 
6.33. Die gesammten Waldungen im proussischen Staate mit 
i einer Oberfläche von 1242.79 Quadratmeilen liefern also jährlich 
! ein Brennholz-Quantum, dessen Heizeffect noch nicht ganz J des- 
jenigen erreicht, welches die Jahresproduction der Steinkohlen 
und Braunkohlen entwickelt, ohne dabei einen irgend in Betrach- 
tung kommenden Antheil der Oberfläche des Staates in Anspruch 
| zu nehmen und anderen Benutzungsarten zu entziehen. 

| Es verdient jodoch Berücksichtigung, dass die gedachte 
; Waldfläch© ausserdem noch 64 Millionen Cubikfuss Nutzholz 
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liefert, midie nahe 174 Qiiadratmeilen in Anspruch nehmen, so 
dass also 1068.8 Quadratmeilen für die Production von Brenn- 
holz übriff bleiben Um das Verhältnis* des Heizeffectes der 
Jahresproduktion un IIolz und an fossilem Brennmaterial noch 
anschaulicher zu machen, dient die Angabe, dass die HeizVraft 
der Jahresproduktion an Brennholz durch G3. 197 096 Cent. 
Steinkohlen oder 205 960 000 Cent. Braunkohlen ersetzt wird, nnd 
dass eine Waldfläche von 6819 Quadratmcilcn erforderlich wäre, 
um eine Holzpmdoction jährlich zn liefern, doren Heizkraft der- 
jenigen der Jahresproduction von 1865 an fossilem Brennmaterial 
gleich ist. Diese Fläche übersteigt die Gesammtflächo des 
preussibcheu Staates um 1846 Quadratmeile». Dabei fallen 
auf die Steinkohlen 6331 Quadratmeilen und auf die Braunkohlen 
488 Quadrstmeilan. Die Holxproductinn beträgt jährlich auf 1 
Quadratmeile 

Nutzholz 51 497 Cubf. 

j Weichholz 198 439 , mit einem Heizeffect von 205197 
(Hartholz 117 243 148 413 


Brennholz f 


zusammen 367 179 353 610 

Wenn aber da» Nutzholz ebenfalls als Brennmaterial be- 
rechnet wird, so steigt der jährlich von 1 Q.-M. Wald fläche 
gelieferte Heizeffect des produdrten Holzes auf 407813. Dieser 
letzten? Effect wird durch 58 678 Cent. Steinkohlen oder durch 
205960 Cent Braunkohlen ersetzt. 

Auf den Kopf der Bevölkerung des preuss. Staates (nach ; 
der Zählung von 1864) kommt (Tabelle 2. S. 4 a. a. 0) 
Nutzholz 3.33 Cubf. 

_ , , I Weichholz 12.85 > mit einem Hcizcffect von 13.27 

Brennholz llbrtlloh 7 .t i2 »,6a 

zusammen 23.80 * 22.92 

Auf den Kopf der Bevölkerung kommen nach der Produc- 
tion im Jahre 1865 

an Steinkohlen . 19.41 Cent, mit einem Heizoffect von 134.9 
an Braunkohlen . 3.24 10.4 


an fossilem Brenn- 
material 24.65 , 145.3 

Diese Betrachtungen würden eine sehr wesentliche Berichti- 
gung erhalten, wenn es möglich wäre, auch den Torf in die- 
scllhen aufzunehmen , welcher in den östlichen Provinzen des 
Staates in sehr bedeutender Menge zur Benutzung gelangt. Seine 
Berücksichtigung würde das Verhältnis* des Brennholzes xu den 
übrigen Brennmaterialien noch weiter verkleinern. 

Bevor dieser (Jegenstand verlassen wird, mag noch die 
Bemerkung eine Stelle finden, dass die Abschätzung der jähr- 
lichen Production an Nutzholz zn 64 Millionen Cubf. Bedenken 
erregt. Nach Tabelle 20. S. 178 a. a. 0. haben die Staats- 
forsten im Jahre 1865 geliefert 34.990 858 Cubf. Nutzholz. 
Für die sämmtlichen anderen Waldungen (im Besitze von Ge- 
meinden, Genossenschaften, Instituten und Privaten) hleibt daher 
nnr eine Jahresproduction von 29.009 142 Cubf., welche sich 
auf 73 Procent der Gesammt- Waldfläche des Staates oder auf 
907 Quadratraeilen vertheilt. Während hiernach auf eine Quadrat- 
meile der Staatsforsten 104 139 Cubf. Nutzholz kommen, fallt 
auf eine Quadratmeile der übrigen Waldungen nur 31 983 Cubf. 
Nutzholz. Danach hätten auf derselben Waldfläche die Staats- 
forsten 3.26 Cubf. Nutzholz geliefert, bei 1 Cubf. für die übrigen 
Waldungen. Dieses Verhältnis« mag doch noch einer weiteren 
Prüfung unterliegen. Wenn aber die Jahresproduction an Nutz- 
holz sich grosser heraus« teilen sollte, so wird dadurch der Ertrag an 
Brennholz vermindert, und es könnte mithin wohl der Fall sein, | 
dass sich das Verhältnis« des Brennholzes zum fossilen Brenn- 
material noch weiter verminderte. 

Der Steinkohlen- und der II: aunkoblen- Bergbau erfordern ein 
ansehnliches Quantum von Holz zur Verzimmerung der Hülfs- 
bauten und ganz besonders zum Abbau. Dieses Holz konnte, 
wenn keine Steinkohlen und Braunkohlen gewonnen würden, als 
Brennmaterial benutzt werden. Ob dasselbe ganz unter dem 
angeführten Nutzholz inbegriffen ist, oder ob es theilweis als 
Brennholz berechnet worden, bleibt zweifelhaft. Fruherhin ist 
das beim Betriebe der Steinkohlen- und Braunkohlen-Gmben 
verwendete Holz jährlich ermittelt worden, aber seit einer länge- 
ren Keiho von Jahren sind diese Ermittelungen unterblieben. 
Die Annahme, dass zur Gewinnung von 100 Cent. Steinkohlen 
5 Cubf. Holz erforderlich sind, wird sich nicht weit von der 
Wahrheit entfernen •). Bei der Braunkohlen-Gewinnung wird weniger 


*) An in. der Red. In der trefflich redigirten Zeitschrift «Glück 
auf. Berg- und Hüttenmännisch*' Zeitung für den Niederrhein und 
Westfalen, Beilage zur Essener Zeitung“, No. 47, 24. Novbr. 1867, 
finden wir einen Artikel: Die Kosten des Grubenbauholzes verglichen 
mit den) Werth, resp. der Quantität der geförderten Kahlen, welcher 


verbraucht, doch kann dies utarsehen werden, weil der Durch- 
schnitt dadurch nicht beträchtlich herabgedrückt werden würde. 
Hiernach hat die Production des fossilen Brennmaterials im 
preu&sischen Staate für das Jahr 1865 23.618 560 Cubf. 
Holz mit einem Heizeffect von 24,392 807 absorbirt, oder 
0.88 Procent des Heuoffertes des fossilen Breun materials und 
5.55 Procant des Heizeffectes der Jahresproduction an Brennholz. 
Das fossile Brennmaterial repräsentirt 1 1 4 mal so viel Heiz- 
effert als das zu seiner Gewinnung verbrauchte Grubenholz, 
wohl ein reichlicher Ersatz für diese Verwendung. 

Der Brutto-Geldertrag der Waldungen mit Einschluss der 
Nebennutzungen ist (S. 29 a. a. 0.) nach dem Verhältnisse des 
Grundsteuer-Reinertrages der Staatsforsten zu den übrigen Waldun- 
gen auf 37.590 577 2fr berechnet worden. Der Herr Ver- 
fasser bemerkt dabei: diese wenn auch nur annähernd richtigen 
Zahlen lassen wenigstens ersehen, wie beträchtlich der Antheil 
ist, den der Waldbau im preußischen Staate zu dem gesammten 
Volkseinkommen beiträgt. 

Nach der angeführten Summe und dem weiter oben ange- 
gebenen Quantum der Waldproduction von 456.327 000 Cubf. 
fällt als Durchschnitt auf 1 Cubf. 2.44 ,$r 

Naeh Tabelle 7. S. 32 ist 1 Cubf. Derbholz im Jahre 
1865 in den Staatsforsten durchschnittlich zu 2.21 i*r verwerthet 
worden. Nach diesem Satze berechnet sich das Quantum von 
392.327 000 Cubf. Brennholz , welches jährlich von sämmtlichen 
Waldungen geliefert wird, auf einen Werth von 28.901 422 .» 
Nach Tabelle 8. S. 33 beträgt die Taxe für Nutzholz in den 
Staatsforsten 

im Jahre 1867 bei Hartholz für 1 Cubf. 5.1 & 

„ „ „ „ Weichholz „ „ 3.3 .. 

Nach diesen Sätzen berechnet sich der Werth von 64 Milli- 
onen Cubf. Nutzholz bestehend aus Hartholz und f- Weich- 
holz auf 7.424 000 2fr, oder im Durchschnitt 1 Cubf. 3.48 
.V- Brennholz und Nutzholz zusammengerechnet ergeben daher 
für die Jahresproduction sämmtlicher Waldungen des preu&si- 
schen Staates von 456.327 000 Cubf. einen Werth von 36.325 422 
2fr, oder im Darchschnitt für 1 Cbf. 2.39 .fr Der Unter- 
schied dieser Summe von der oben nach Seite- 29 angeführten 
beträgt 1.265155 .2fr, welche auf den Ertrag der Nebennutzun- 
gen zu rechnen sein wurden. Nun haben aber die Nebonnutzun- 
gen in den StaaUforsten allein (Tabelle 22. S. 186 und 187) 
1.155 526 2fr abgeworfen, und es ist daher wahrscheinlich, 
dass sic für die übrigen Waldungen mehr als 109 629 2fr 
betragen werden. 

Hiernach wird der Werth von 1 Cubf. Brennholz im Durch- 
schnitt zu 2.21 j$r anzunehmen sein und da 1 Cubf. ira Durch- 
schnitt einen Heizeffert von 1.119 leistet, so kostet die Einheit 
dieses Effectes an Brennholz 1.973 «frr; d. h. um einen Cent. Was- 
ser von 0 Grad Tem|>emtur in Dampf von 120 Grad durch 
Brennholz zu verwandeln, ist eine Ausgabe von 1.973 jjr erforderlich. 

Der Werth der iui preußischen Staate jährlich gewonne- 
nen Steinkohlen und Braunkohlen au dem Förderpunkte ist schon 
seit einer langen Reihe von Jahren genau bekannt. Derselbe 
hat im Jahre 1865 betragen: 

für 371.842 299 Cent. Steinkohlen 33.032 910 2fr oder 1 Cent 
durchschnittlich 2.67 $b*. 

für 100.428 921 Cent. Braunkohlen 4.736 265 2fr oder 1 Cent. 

durchschnittlich 1.41 ifyt. 

Sa. 472.271 220 Cent, fossiles Brenn- 
material 37.769 175 2fr oder 1 Cent 
durchschnittlich 2.40 jfrr 

Die Einheit des Heizeffectes kostet daher bei Steinkohl. 0.384 j fr 

> > » » » * > Braunkhl. 0.678 ^ 

> » » » > > > fossilem 

Brennmaterial 0.406 jfr 

eine Fülle von Lieh! über diese Frage verbreitet. Aus einer langen 
Reihe von Beobachtungen ergieb! «ich, dass, wenn der Fallwinkel der 
abgebauten Klötze 50 bis 60° beträgt, «1er Werth dos verbrauchten 
Grubenholzes zum Werth der geförderten Steinkohlen »ich ziemlich 
genau verhält wie 1 : 10. Das bedeutet für di« nhderrbeiiüscben und 
westfälischen Gruben, da&s indem nfunlichen grossen Durchschnitt vieler 
Jahre auf jeden Scheffel Kohlen ein Holz-Kostenaufwand von 8,381 
Pfennigen •‘taUgefundcn hat. Bei sehr dnackhaftetr Netiengestein des- 
selben Klötze* verhielt «ich der Werlh der geförderten Kohlen zu dem 
des verbrauchten Holze?, wie 1 : 7,23 und auf jeden Scheffel Kohlen 
traf ein Aufwand toü 5,97 Pfennigen für Grubenholz, l'ngleich ge- 
ringer war der Verbrauch auf den Gruben, welche die hängendsten 
Flötze bei ganz flacher Lagerung baucu. Hier war der Werlh des 
verbrauchten Holzes zu dem der geforderten Steinkohle« — 1 : 69.1 
und der Kostenaufwand für das Holz nnr 0.G5 Pfennige pro Scheffel 
Steinkohlen. 
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Wird der Preis des Heizeffectes für Holz gleich 1000 ge- 
setzt, su beträgt derselbe fUr Steinkohlen 194, für Braunkohlen 
344 und für das fossile Brennmaterial in dem Verhältnisse, wie 
cs im Jahre 18(55 im preußischen Staate geliefert worden ist, 
206, oder wenn der Preis des Heizeffectes für Steinkohlen gleich 
1 gesetzt wird, beträgt derselbe für Holz 5.138 und ftlr Braun- 
kohlen 1.7(55. Wenn der Preis des Heizeffectes bei diesen drei 
Brennmaterialien gleich sein sollte und 1 Cubf. Holz 2.21 <#z. 
kostet, so hätte ein Cent. Steinkohlen einen Werth von 13.73 #r, 
während derselbe nur 2.C7 .$r kostet, und 1 Cent. Braun- 
kohlen einen Werth von 4.10 j$r, während derselbe nur mit 
1.41 j$r bezahlt wird. 

Es darf nur daran erinnert werden, dass der Heizeffect 
unmittelbar durch Dampfentwickelung in mechanische Kraft über- 
tragen wird, dass derselbe fast proportional der Lichtstärke 
durch Gasbmitung ist, um die überwiegende Wichtigkeit seines 
geringeren Preises hervortreten zu lassen. Der Heizeffert der 
Brennholz- Production im preussischen Staate kostet im Jahr 
28.901 422 Sk und das Aequivalent desselben an Steinkohlen 
nur 5.024 795 3k\ der Heizeffect der 1*65 producirten Stein- 
kohlen und Braunkohlen kostet 37.7(59 175 3fr, wogegen dessen 
Aequivalent in Brennholz nach dem Preise von 2.21 j^r pro 
Cubf. 188.845 500 3k kosten würde. 

Alles dies gilt für die Preise am Ursprungsorte, ira Walde, 
wo die Aufklafterung des Holze* geschieht, und an dem Förder-. 
punkte, wo die fossilen Brennmaterialien aus ihren unterirdischen 
Lagerstätten an die Oberfläche kommen. Für den Verbrauch an 
Punkten, welche von dein Urepnmgeorte entfernt liegen, haben 
besonders die Steinkohlen Vortheile gegen 'las Brennholz, weil 
sie dem Gewichte nach einen grosseren Heizeffect als das Holz 
geben und weil sie ein grösseres Volumengewicht besüzeu und 
auch deshalb leichter zu transportiren sind. 

Zur Beurthcilung dieser Verhältnisse dieuen fügende Angaben : 
1 Cubf. Weichholz, feste Ma.>se wiegt 34.7 Pfd., im Klafterrau me 
24.1 Pfd. 

1 Cubf. Hartholz, feste Masse wiegt 43.5 Pfd., im Klaftemaime 
32.G Pfd. 

1 Cubf. Steinkohle, feste Masse wiegt 80.26 Pfd., aufgelockert 
oder geschüttet 53.44 Pfd. 

J Cent. Weichholz, feste Masse ist in 2.88 Cubf. und im Klafter- 
raume in 4.15 Cubf. enthalten 

1 Cent Hartholz, feste Masse ist in 2.30 Cubf. und im Klafter- 
raume in 3.31 Cubf. enthalten. 

1 Cent Steinkohle, feste Masse ist in 1.25 Cubf. und aufge- 
lockert in 1.87 Cubf. enthalten. 

] Centner Steinkohle leistet so viel Hcizeffeet wie 2.33 Centner 
Wekhholz und 2.39 Centner Hartholz. 

1 Centner Steinkohle leistet so viel Heizeffect wie (5.71 Cubf. 

Weichholz und 5.50 Cubf. Hartholz in fester Masse. 

1 Centner Steinkohle leistet so viel Heizeffe« t wie 9.66 Cubf. 

Weichholz und 7.92 Cubf. Hartholz im Klafterraurae. 

1 Cubf. Steinkohle aufgelockert leistet so viel Heizeffect, wie 
5.17 Cubf. Weichholz und 4.24 Cubf. Hartholz im 
Klafterraume. 

Hiernach giebt eine Waggonladung von 200 Centner Stein- 
kohlen, welche einen Kaum von 374 Cubf. erfüllt, so viel Heiz- 
effect wie 46(5 Centner Weichholz, welche einen Kaum von 
1932 Cubf. einnehmen, oder 47h Centner Hartholz, welche einen 
Kaum von 1584 Cubf. einnehmen. 

Wuggonladungen von 200 Centner Weichholz wurden schon 
einen Kaum van 830 Cubf., und selbst bei Hartholz von 662 Cubf. 
einnehmen und daher nicht transportfähig sein. 

Immerhin wird aber bei Holz ein 2.35mul grösseres Gewicht 
bei gleichem Heizeffect als bei Steinkohlen tmnsportirt werden 
müssen, ohne Kücksicht auf den viel grösseren Kaum, welchen das 
Holz einnimmt. 

Der durchschnittliche Holzpreis ist nach Tabelle 7. S. 32 
a. a. 0. in den 16 Jahren von 1850 bis 1865 in den Staats- 
forsten von 1.50 ifft, pro Cubf. in dem ersten Jahre bis 2.21 j 
im letzten Jahre um 47 Procent gestiegen. Nach Tabelle 8. 
S. 33 beträgt die Steigerung des Brennholz-Preises in den 31 Jah- 
ren von 1837 big 1867 74 Procent und wird daher gewiss kein 
bedeutender Fehler begangen, wenn die Steigerung für den Zeit- 
raum von 1837 bis 1865 zu 70 Procent und der Preis von 
1 Cubf. Brennholz im Jahre 1837 zu 1.3 jfrr angenommen wird. 
Die Preise des Brennholzes in dem Zeiträume von 1850 bis 1865 
sind mit einigen Schwankungen gestiegen; der niedrigste Preis 
war 1851 mit 1.44 #r, von da sind dieselben gestiegen bis 1855 
auf 1.69 j$r. lin Jahre 1.856 fielen sje unter den Satz von 1850, 
stiegen von 1858 bis 1862, wo sie den Satz von 1.80 'fyt. er- 


reichten. Der höchste Preis ist in 1865 erreicht worden, welcher 
den niedrigsten von 1851 um 53.5 Procent übersteigt. Diese 
Angaben beziehen sich auf die Staatsforsten; da eä an einem 
anderen Anhalte fehlt, können dieselben auch wohl für die sämmt- 
lichen Waldungen als massgebend angenommen werden. 

Der durchschnittliche Steinkohlen- Preis ist nach dergleichen 
amtlichen Ermittelungen seit dem Jahre 1837 bis 1865 bekannt. 
Dieser Preis hat betragen für 1 Centner: 


1937 J.B3 Sfr. h$Ji«r alt <l«r niedrigste l’rei» von 16C3 16,3 Freie«* 
I itt g**tieg« in 18*1 3 10 . , . , . , , . 29.5 . 

»t fl- (all.. n in 1844 2.M . , . . . . 300 

' tat m 1*47 3M6 .... ... 24.5 , 

int gvCaUvn in 1852 2.71 , .. . ... 106. 

: int ln 1857 8.91 . ... . ... 59.3 

i.t (c-uiun u, lUß 2.44 . 

it>t gr-tii-gen in 1965 3.61 . ... . . . . 5.0 . 

Die Periode der hohen Steinkohlen-Preise hat von 1854 bi« 
1860 gedauert, im letzten Jahn> waren dieseltien bereits unter 
den Satz von 1854 zurückgegangen, ln dem ganzen Zeiträume 
von 1837 bis 1852 hat der Durchschnittspreis der Steinkohlen 
höher gestanden, und zwar zwischen 10.6 bis 26.5 Procent, als 
im Jahre 1863, and auch im Jahre 1865 ist derselbe um 6.7 
Pr»C8Dt niedriger trewesen als im Jahre 1837. 

Die Preisschwankung, welche im Jahre 1857 ihren Gipfel- 
punkt damit erreicht hatte, dass der Preis um 37.2 Procent 
höher war als im Jahre 1837, hängt wesentlich mit der ganz 
ausserordentlichen Steigerung zusammen, welche die Steinkohlcn- 
Produetion vom Jahre 1854 an im preußischen Staate genommen 
hat. In dem Zeiträume von 1837 bis 1865 ist die Steinkohlen- 
Production von 39.495 220 Centnem bis auf 371.842 299 Centner 
oder von l auf 9.416 gestiegen, welches einer jährlichen Zunahme 
um 8.34 Procent *) entspricht. Es verdient wohl bemerkt zu 
werden, dass bei dieser ganz kolossalen Vergrds&erung der Stein- 
kohlen-Production im preussischen Staate seit dem Jahre 1837 
nur eine vorübergehende Preiserhöhung statt gefunden hat und 
der Preis von 1865 niedriger ist als 1837 und als in der ganzen 
Keihe der Jahre von 1837 bis 1865 mit Ausschluss der beiden 
1 Jahre 1863 und 1864. 

Der durchschnittliche Preis der Braunkohlen hat für 1 Centner 
! betragen : 


1837 1.U7 Sgr., gegen da» Minimum von 1843 um 2 Procent höher 

1843 1.0$ - 

1858 1.51 , . „ ... 44 , 

ISlil U.| . ori 

1SG4 | 137 • - • * * • W * 

, 1865 1.41 „ „ „ , ... 34 . 

Die Bewegung im Durchschnittspreise der Braunkohle ist 
stetiger als in dem der Steinkohle gewesen, von 1846 bis 1858 
ist derselbe fortdauernd gestiegen. Die Steinkohlen erreichten 
> den Maximalpreis bereit* 1857; die Braunkohlen erst in dem 
darauf folgenden Jahre, Da« darauf fügende Minimum liegt bei 
den Steinkohlen im Jahre 1863 sehr viel tiefer als bei den Braun- 
kohlen, während danselbe bei den Braunkohlen in den Jahren 
1861 und 1364 immer noch um 30 Procent höher geblieben ist. 
als das Minimum von 1843. Die sehr bedeutende Preissteigerung 
bei deD Braunkohlen bat mit einer bleibenden Steigerung geendet, 
die aber immer mit 30 und 34 Proceat sehr gegen diejenige 
J zurücksteht, welch© beim Brennholze von 1837 bis 1865 65 Pro- 
' cent beträgt. 


Dabei ist in diesem Zeiträume die Jahresproduction an 
Braunkohlen im preussischen Staate gestiegen von 7.837 890 Cent, 
im Jahre 1837 auf 100.428 921 Cent im Jahre 1865 oder von 
1 auf 12.813, was einer durchschnittlichen jährlichen Zunahme 
von 11.89 Procent entspricht. Es liegt nun sehr nahe, zu ermit- 
teln, wie gross in einzelnen Jahren des Zeitraums von 1837 
bis 1865 die Kosten der Einheit der Heizkraft bei Holz, bei 
Steinkohlen und bei Braunkohlen gewesen sind und wie sich 
diese Kosten gegen einander verhalten. Es sind hierzu die- 
jenigen Jahre ausgewÄhlt worden, welche durch ein Minimum 
; oder Maximum des Steinkohlen- Preises und des Brauukohlen- 
i Preises bezeichnet werden. 


Anm. Sehr häufig wird die durchschnittliche Jahresnmabme 
in Procenten unrichtig berechnet, wenn die (iesammtzunahme für ein« 
längere Periode von Jahren bekannt ist Ks wird der Quotient der Ge- 
samoilzunahmc durch die Zahl der Jahre dafür angenommen, wie auch 
a. u. O. S. 32 geschehen ist, wo die durchschnittliche Jahr «zu nähme 
zu 3 Proccnt angegeben wird, während sie nur 2,6016 Procent beträgt 
Ist die (iWilMilTllMlWIi S, die Anzahl der Jahre a und die durch 

! Mhnittlich© Jnbreszuuahme ■*, so ist * =■ 100 (zahl . \ — 100. 

Je länger die Reihe der Jahre ist, um so mehr entfernen sich die Re- 
, Sulfate von einander. 
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K'irtts der Einheit der Heilkraft 

Ille Keilen der Einheit 


hei H*l* 

bei Steinkohle* 

Hrirkrefl b»t Halm l< 


~rr 

*gi. 

bei Steinkohle* 

1837 

1.161 

0.410 

353 

1841 

1.214 

0.446 

367 

1844 

1.250 

0.423 

338 

4 1847 

1.286 

0.438 

341 

1852 

1.339 

0.390 

291 

1857 

1.445 

0.562 

389 

1863 

1.571 

0.352 

224 

1865 

1.973 

0.384 

bei Drnnakuhle* 
S*r. 

194 

bei BiinnkoUeo 

1837 

1.161 

0.519 

447 

1838 

1.170 

0.515 

440 

1843 

1.238 

0.505 

408 

1858 

1.357 

0.726 

535 

1861 

1.563 

0.659 

422 

1865 

1.973 

0.678 

344 


Die Resultate des JahreB 1865 stellen sich also ganz 
besonders ungünstig für das Brennholz, weil dessen Preis gegen 
den des Jahres 1864 um 12.2 Procent und gegen den des Jahres 
1863 um 26.2 Procent gestiegen ist. Die BeurUieilung dieser 
bedeutenden Veränderung füllt erst der Zukunft anheim und wird 
es darauf ankommen, ob der Holzpreis sich dauernd auf dieser 
Höhe erhalten oder wieder auf den Stand von 1861 — 1863 
zuriickgehen wird. — 

Ein Moment, welches bei der Beurtheilnng der Wichtigkeit 
der Steinkohlen- und Braunkohlen -Production beachtet wird, ist 
die Anzahl der dabei beschäftigten Arbeiter. Dieselbe ist in 
den amtlichen Nach Weisungen seit dem Jahre 1837 angegeben 
und macht auf eine ziemliche Genauigkeit Anspruch, Es wird 
dabei vorausgesetzt, dass eigentlich «lie Anzahl der im Jahre 
geleisteten Tagesarbeiten zu Grunde gelegt und diese durch die 
Zahl der im Jahre vorhandenen Arbeitstage dividirt sind. Der 
Quotient giebt die Arboitereahl . welche während des ganzen 1 
Jahres beschäftigt worden ist. Diese genaue Methode muss 
besonders in denjenigen Fallen Anwendung finden, wenn Arbeiter 
nur während eines Theiles des Jahres und nicht das ganze j 
Jahr hindurch beschäftigt werden, wie es weniger beim Stein- 
kohlen-Bergbau , als beim Braunkohlen- Bergbau in der That der 
Fall ist. Aber auch bei den meisten Steinkohlen-Gruben wird 
während der Wintermonate eine grössere Anzahl von Arbeitern 
beschäftigt, als während des Sommers, wo dieselben theils andere 
Arbeit finden, theils auch der Absatz an Steinkohlen geringer 
ist. Wenp die Zahl der Arbeiter aus den amtlichen Nach- 
Weisungen zu entnehmen ist, so fehlen Nachweisungen über die 
Summen des Arbeitslohnes, über den durchschnittlichen Jahres- 
oder 'lagesverdienst der Arbeiter, welcher zwar im Allgemeinen 
bekannt ist, bei dem jedoch die Krmittelnng eines richtigen 
Durchschnittes theils weiren der Acrord- (Gedinge-) Arbeiten, 
theils wegen «ler Verschiedenheit in den einzelnen Bergrevieren 
mit vielen Schwierigkeiten verknüpft ist, Heber die Anzahl der 
in den Waldungen mit der Holz wer bong beim Hauen, Koden 
und Rücken beschäftigten Arbeiter oder der darauf verwendeten 
Arbeitstage ist nichts in dem oft genannten Werke enthalten, 
dagegen enthält die Tabelle S. 104 die rechnungsmässige An- 
gabe der Holzwerbungs-Kosten an Hauer-, Roder- und Rücker- 
löhnen in den Staatsforsten für die Jahre 1849 bis 1865. Es 
ist hier durch Angabe der rechnungsmäSHigen Materialabnutzung 
an Derbholz, Reiser- und Stockholz auch das Mittel gegeben, 
um diese Kosten für ein bestimmtes Cubikmaass von Holz, etwa 
100 Cubf., zu ermitteln. Diese Kosten sind in den beiden 
letzten Jahren 1864 und 1865 nicht unbedeutend höher als 
früher. Der Durchschnitt der 6 Jahre 1860 bis 1865 ergiebt 
für 1 00 Cubf. 20.2 j fr , der beiden letzten Jahre 22. 1 *r. 
Wendet man diese Sätze auf die Gesammtproduction an Holz 
in den Waldungen des preussischen Staates von 456.327 000 
Cubf. an, so ergiebt sich 

nach dem ersten Satze der Betrag von 3.072 602 :afr und 
„ „ zweiten „ „ „ „ 3.361 609 „ 

Wenn diese Zahlen auch keinen Anspruch auf grosse Ge- 
nauigkeit machen können, so gewähren sie doch ein ungefähres 
Anhalten. N imm t man nun an, dass der Arbeiter im Durch- 
schnitt des ganzen Staates täglich 10 j £*• verdient uml dass 
das Jahr 290 Arbeitstage zählt, so entsprechen die ermittelten 
Beträge dem Lohne von etwa 81 800 bis 34 800 Arbeitern, 
welche fortdauernd beschäftigt werden. 

Die Anzahl der bei der Steinkohlen-Production im preussischen 
Staate im Jahre 1865 beschäftigten Arbeiter beträgt 89 152 
bei der Braunkohlen-Production 14 137 

zusammen 103 289 Arb, 


Diese Zahl verhält sich zu der der Waldarbeiter wie 3.25 
oder 2.97 zu 1. 

Man würde also annehmen können, dass «lie Production des 
fossilen Brennmaterials ungefähr 3 mal so viel Arbeiter beschäf- 
tigt, als die Werbung des Holzes in den Waldungen. 

Der Arbeitslohn der Bergarbeiter ist aber beträchtlich höher, 
als der der Waldarbeiter; er wird im Durchschnitt aller Stein- 
kohlen- und Braunkohlen-Beviere des preussischen Staates mit 
15 j ife pro Arbeitstag gewiss zu geringe veranschlagt. Die Zahl 
der Arbeitstage im Jahre erreicht ater kaum 290, so dass der jähr- 
liche Arbeitslohn wohl zu 145:0fr angenommen werden kann, was 
einen Gesammtbetrag von 14.976 905 J!fr ergeben würde. 

Wenn aus den vorstehenden Vergleichungen der Waldpro- 
duction mit der Production der fossilen Brennmaterialien im preus- 
sischen Staate der Schluss gezogen werden sollte, dass dabei die Ab- 
sicht vorgewaltet habe, den Werth und die Wichtigkeit der Waldungen 
in dem preussischen Staate, welche von dem Ober-Landforstmeister 
von llagen so treffend dargestellt worden sind, herabzusetzen, 
so muss einem solchen Schlüsse auf das Bestimmteste entgegen- 
getreten werden Es wird als vollkommen richtig anerkannt, 
dass der Antheil, den der Waldbau im preussischen Statte zu 
dem gesammton Volkseinkommen beiträgt, ein überaus beträcht- 
licher ist, dass die Besorgnis* vor Holznotb nicht begründet ist, 
dass Stein- und Braunkohlen und Torf für die Bedürfnisbefrie- 
digung sehr wesentlich zum Ersätze geringer Holzproductiun 
einzelner Gegenden beitragen, und dass daher ein vermeintlicher 
Holzmangel ebenso wenig ein Motiv sein darf von Staats wegen 
die Erhaltung und Vermehrung der Waldungen zu erzwingt p. 
als anscheinender Holzüterfluss e? rechtfertigen würde, die dem 
Staate obliegende Fürsorge für Erhaltung solcher Waldungen 
ausser Augen zu setzen, deren Vernichtung ihrer Lagt» und Bo- 
denbeschaffenheit nach dem Gemeinwohl und der Landeskultur 
durch Versandung, Entblössung steiler Bergabhänge , Entzie- 
hung des Schutzes gegen klimatische Gefahren und andere der- 
gleichen Nachtheile unersetzliche Schäden zufugen wurde. 

Es ist bereits oben angeführt worden, dass die Staatsforsten 
im preussischen Staate 27 Procent der gesummten Waldflacho ein- 
nebrnen, den Stadt- und Landgemeinden fallen 13 Procent, den 
Stiftungen (Instituten) 1 Procent zu, 90 dass auf die Privaten 59 
Procent kommen, wozu aber auch die Interessenten (Genossen- 
schaften). Marken, sowie der Kronfideicemmiss , die 8tandesherren 
und Rittergüter gerechnet sind. Es ist einleuchtend, dass die 
Forsten des Kroiifideicommisses.derStandesberm und selbst ein Theil 
der Rittergüter ihren Verhältnissen nach den Staatsforsten viel 
näher stehen, als den Forsten der Interessenten und des kleineren 
Grundbesitzes. Welcher Antheil des Privat-Forstbesitzes f von 
59 Proceot der gesammten Wald fläche) auf den Kronfideicommiss, 
auf die Standesherren und auf die grösseren Rittergüter lallt, 
wäre daher durchaus nothwendig zu wissen, um ein Urtheil über 
das Maas s zu gewinnen, in welchem der Forstwirtlischaft auch 
in den Communal- und Privatforsten besondere Aufmerksamkeit 
von Seiten zuzuwenden und mit Vermeidung von Eingriffen des 
Staats in die Privatwirthschaft gesetzliche Fürsorge zur Erhaltung 
solcher Waldungen zu treffen, die zur Abwendung überwiegender 
j Nachtheile für das Gemeinwohl im Landesoultur- Interesse als 
nothwendig anerkannt wird und zur Bildung von Genossenschaften 
um eine geregelte forstliche Benutzung solcher Waldflächen zn 
ermöglichen , welche ohne Consolidation ertraglos sind und bleiben 
werden. Die geringe jährliche Production von nur 17 Cubf. 
Holzmasse auf 1 Morgen (von 180 Pr. Q.-Eothen) wird auf 
Rechnung des schlechten Zustandes sehr grosser Waldflächen 
und mangelhafter Bewirtschaftung umfangreicher, im parcellirtcn 
Privatbesitz befindlicher Waldungen gesetzt, überwiegend aber 
doch der Grund in den ungünstigen Standorts-Verhältnis»«® 
gesucht, welche die Production sfähigkeit der Waldungen in den 
östlichen Provinzen nur sehr geringe macht. 

Wie wichtig nun aber auch dio Waldungen nach allen 
Richtungen hin für die VolkBwohlfahrt gehalten werden mögen, 
wie sehr die Erhaltung derselben in gewissen Lagen, die Wie- 
derbowaldung von Haiden, Oedungen und Weiden und die Ver- 
besserung vernachlässigter Forsten durch gesetzliche und admini- 
strative Massregeln zu fordern die Pflicht der Staatsverwaltung 
ist, so wird dadurch «lie Prüfung nicht beseitigt werden können, 
in wiefern die Ansicht des grossen klimatischen Einflusses der 
Waldungen für einzelne Waldstrecken richtig ist und sich der 
Urbarmachung, der Umwandlung derselben in Ackerland bei 
günstiger Bodenbeschaflenheit entgegen Stellen darf, in wiefern 
überhaupt neben dieser Rücksicht der Boden einen grösseren 
Werth als Wald odtr als Ackerboden besitzt. Diese Prüfung 
kann um so weniger abgelehnt werden , als nach Tabelle 1 . S. 2 
der Grundsteuer-Reinertrag im Durchschnitt des ganzen Staates 




IV. Beschlüsse «les Landes-Oekononue-CoUegiuius . di«? Vieh- i 
Zahlung und die Ermittelung des AnbauverhlHmsses bc- | 
treffend, vom 24. Februar 1867. 

V. Verfügung des Herrn Ministers des Innern vom 4. Juli 1 H67 I 
an das konigl. statistische Bureau, dieselben Gegenstände j 
betreffend. 

VI. Bericht des Directors des statistischen Bureaus vom 
26. Juli 1X4*7 an den Herrn Minister des Innern, die 
diesjährigen statistischen Aufnahmen betreffend, nebst drei 
Beilagen (A., B. und C.). 

VTI. Gesuch der Berliner medicinisch-psychohigiscben Gesell- 
schaft vom 1. August 1867, die Ermittelung der Blöd- 1 
sinnigen und Geisteskranken bei der diesjährigen Volks- 
zählung betreffend. 

VIII. Entwurf einer Instruction zur Ermittelung des An- 
bau Verhältnisses Tom Geb. Ober - Regienmgsrath Wehr- 
mann. Präsidenten des königlichen Landes-Oekonomie- 
L'ollegiums. (Tom 7. September 1867.) 

IX. Mittheilungen über die weitere Behandlung der in deiu 
Bericht »ub VIII enthaltenen Anträge bei den könig- 
lichen Ministerien des Innern und der Finanzen. 

X. Di» erste Volkszählung im norddeutschen Bundesgebiete: • 
eiue Denkschrift von Dr. Engel. Berlin, im September 1807, 
nebst 0 Beilagen A bis F. 

XI. Bericht des Kegierungsrntiis Bockh vom 28. Septbr. 1 so 7 
an den Herrn Minister des Innern, die aul'Grund des Votums 
des Herrn Finanzmüiister» und durch die Verfassung des 
norddeutschen Bundes nöthig gewordenen Abänderungen 
der Formulare betreffend; nebst s Beilagen A bis II. 

Xll. Bericht des Regierung« raths Bockh an den Präsidenten i 
dos Bundeskanzler- Amts vom 30. September 1807. 

XIII. Abänderungen der Forrnularien und Instructionen für die 
Volkszählung, beschlossen in der Conferenz der Vertreter 
des konigl. Finanzministeriums, de» Ministeriums des 
Innern und des statistischen Bureaus, vom 2.0ctbr. 1807. 

XIV. Erlas» des Herrn Ministers des Innern vom 4. Oetober 
|*K7 an sämmtliche konigl. Regierungen und den Direkter 
des statistischen Bureaus, die Zählung betreffend. 

XV. Bericht des Kegierungsraths Böckh vom 7. Oktober Js67 
an den Herrn Kriegsminiator. 

XVI. Kescript des königl. Kriegsministerinnis^vom iMOctbr. 1«67 
an das konigl. statistische Bureau. 

XVII. Anderweite Abänderungen der Volkszählungs-Formular© 
und Instructionen, welche durch die Bundeeraths-Reschlüsse 
vom 'j. Oktober 1807 erfordert worden sind. 

XVIII. Communicat vom I*. Oktober 1867 des Herrn Kanzlers 
des norddeutschen Bundes an sämmtliche Bundesregierungen, 
tlie Volkszählung im Bundesgebiete betreffend. 

XIX. Erlass der Herren Minister des Innern und der Finanzen 
vom Di. Oktober 1867 an das königliche statistische 
Bureau und die königlichen Regierungen, die Maassregeln 
zur Ausführung der Zählung betreffend. 

XX. Schreiben des Directors des statistischen Bureaus vom 
2t». November 1867 an die Verwaltung der directen 
Steuern im königlichen Finanz-Ministerium, die Aufstellung 
der Gebändetabelle betreffend. 

XXI. Bericht des Directors des Statistik eben Bureaus von» 

22. November 1667 an den Herrn Minister des Innern, 
die Verarbeitung der Zählungslisten und die Aufstellung 
der Bevölkerung« tabelle betreffend. 

XXII. Bericht des Directors des statistischen Bureaus vom 

23. November 1867 an den Herrn Minister der geistlichen 
Schul- und Medicinal- Angelegenheiten, die Aufstellung der 
Kirchen- und Sch ul tabeile betreffend. 

XXI 11. Reseript des Herrn Ministers des Innern vom 3. December 
1867 an das statistische Bureau, den Gegenstand sub 
XXI. betreffend. 

XXIV. Ruckäusserung der Verwaltung der direkten Stenern ^bm 
I. Deceuibor 1867 an das statistische Bureau, die Auf- 
stellung der Gebäudetabelle pro 1867 betreffend. 

XXV. Circular des konigl. statistischen Bureaus vom 20.. De- 
cember 1867 an die königlichen Regierungen, die/ Aus- 
nutzung der Zählungslisten und die Aufstellung der 
Bevolk min gs tabeile, der Tabelle der Geburten. Trauungen 
und SterbeftUle. der Kirchen- und Schultabeite. der 
SanitAtetabelle, der Viehzählungs-Tabelle und der Tabelle 
der Wohn platze betreffend ; mit Beilagen. j 

XXVI. Reseript des Henri Ministers der geistlichen. Urtterrirhts- 
und Medicinal- Angelegenheiten vom 21». December 1867 
an den Direktor de» königlichen statistischen Bureaus, die 
Kirchen und Schultabelle (s. XXII ) betreffen^. 


/ 


XXV11. Bericht des Directors des statistischen Bureau» vom 28. De- 
cember 1867 an den Herrn Minister des Innern, die 
Kirchen und Schultabelle betreffend. 

XXVIII. Vorläufiger Bericht de« Regiemngsraths Bockh vom 
12. December 1867, betreffend die Herstellung und 
Vertheilung der Volkszählungs-Formulare. 


L 

Kesuijri den Herrn Ministers des Innern vom 
24. Januar 1867 nn das konigl. statistische Bureau, 
die gewerbestatlsfl sehen Aufnahmen im Jahre 1867 
betreffend. 

Da« königliche statistische Bureau wolle aas dem in 
Abschrift beigefügten Schreiben vom 15. September v. J. die 
Anträge ersehen, welche von Seiten de« Herrn Finanzmiriisters 
hinsichtlich der ferneren Aufstellung einer Gewerbestatistik für 
den Zollverein und einer Bergwerks-Statistik an mich und den 
Herrn Handelsminister gerichtet worden sind. 

Der Letztere hat die Fortsetzung der Bergwerks-Statistik 
als sehr wünschen« werth erachtet, jedoch unter Bezugnahme 
auf den Inhalt des Votums vom 20. v, M. vorgeschlagen , dass 
sowohl lür tlie, da« Resultat darstellenden Cebersichten der 
Production wie fBr die Einziehung und Zusammontraguug der 
betreffenden Nachrichten anderweitige Formulare aufgestelft wer- 
den, und dass, da dies sonst nicht rechtzeitig herbeizuführen, 
ftir die Aufnahmen pro 1866 noch die seitherigen Formulare zur 
Anwendung gelangen sollen. 

Wa« dagegen die Gewerbestatistik betrifft, so legt der 
Herr Handfllaminister auf deren Aufstellung für das Jahr 1867 
keinen Werth. Die betreffende Mittheilung lässt aber die Motive, 
welche dieser Erklärung zu Grunde liegen, nicht ersehen, und 
namentlich nicht, ob nur der Zeitpunkt oder der seitherige 
Modus der Aufnahmen resp. Beides zusammen genommen den 
Herrn Handelsminister zu derselben veranlasst haben. Mit 
Rücksicht auf die Bedeutung und den Werth der tpi. Auf- 
stellungen an «ich, welche im Jahre 18.’»8 zu den dort bekann- 
ten Verhandlungen und später zu der damals getroffenen Ver- 
einbarung geführt haben, ist daher jetzt der Herr Handels- 
minister von mir noch um nähere Mittheilung ersucht worden. 

Inzwischen veranlasse ich das königliche statistische Bureau, 
Sich darüber zu änssern, ob nach den seitherigen Erfahrungen 
und den Resultaten, welcho die betreffenden gewerblichen Auf- 
nahmen eigehen haben, dort im Allgemeinen oder in Betreff der 
Modalitäten Bedenken obwalten, welche es nicht rathsam 
erscheinen lassen, mit diesen Aufnahmen pro 1867 vorzugehen. 

Was die Bergwerks-Statistik betrifft, so bemerke ich, dass 
der diesf&Uige Bericht vom 1. August 1865, sowie dessen An- 
lagen dem norm Handelsminister dajnals mitgetheüt wor- 
den sind. 

Das königliche statistische Bureau ersuche ich, die gedachte 
Aeusserung mir baldigst zugehen zu lassen. 

Berlin, den 24. Januar 1867. 

Der Minister des Innern. 

Eulenburg. 


n. 

Bericht des Dim-tors des statistischen Bureaus vom 
21. Februar 1867 au den Herrn Minister des Innern, 
diese Aufnahmen und die Ermittelung des Anbau- 
Verhältnisses vom Ackerlande betreffend. 

Ew. Kxceüenz haben mich durch hohe.« Reseript vom 24. v. M. 
aufgefordert, darüber mich zu äusseru. »ob nach den seitherigen 
Erfahrungen und den Resultaten, welche die betreffenden ge- 
werblichen Aufnahmen ergeben haben, dort im Allgemeinen oder 
in Betreff der Modalitäten Bedenken obwalten, welche es nicht 
rathsam erscheinen lassen, mit diesen Aufnahmen pr. 1867 vor- 
zugehen.* 

Wenn ieh bis heute dieser hoben Aufforderung noch nicht 
nachgekoimneu bin, so bitte ich das gnädigst zu entschuldigen. 
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Actenmässige Darstellung 

der 

Vorbereitungen zu den statistischen Aufnalimen 

im December 1867, 

insbesondere 

iler VolliHzählung; im preussisohen Staute 

um! 

im norddeutschen Bundesgebiete. 


Mitgetheilt von 


Wiederum bat die Geschichte der Volkszählungen im preug- 
sischen Staate einen grossen Fortschritt zu registriren- War 
schon die am 3. December 1864 erfolgte Zahlung in vieler Hin- 
sicht eine wesentlich verbesserte gegen ihre Vorgängerinnen, so 
werden in der bevorstehenden die neueren und bewährten Me- 
thoden des Consus noch mehr zum Durchbruch kommen. Nicht 
wenige Behörden denken freilich, dass das viele Zählen unnüthig 
und Neuerungen dalwi völlig überflüssig seien; allein wenn entere 
nur einmal ernstlich bedenken wollte», von welcher Bedeutung 
die Volks zahl in einem Staute ist, so würden sie dadurch zugleich 
zu der Uebcizengung gelangen, dass die genaueste Ermittelung 
derselben überaus schwierig und darum auch erklärlich ist, wes- 
halb in allen Culturländem tüchtige, theoretisch und praktisch 
geschulte Leute seit Jahren unausgesetzt sich damit iKwdmftigvn, 
jene Ermittelung auf eine sichere, für die zu Zählenden bequeme 
und die Staatskasse nicht allzusehr belastende Weise zu bewerk- 
stelligen. 

Wie wir die Genesis der Verbesserung der letzten Volks- 
zählung zum Gegenstand einer lösendem Abhandlung dieser 
Zeitschrift, betitelt »Zwölf Actenstücke betreffend die statistischen 
Aufnahmen im preussischen Staate am Ende des Jahres 1864 etc.* ' 
machten, so wollen wir auch die einzelnen Stadien, welche die im . 
Jahre 1867 bewirkten Voränderungen durchlaufen haben und 
durchlaufen mussten, hier in ein Ganzes Zusammenflüssen. Prüft 
man dieses letzte Blatt der Geschichte dor Volkszählungen, so 
wird es nicht nur klar, dass es einen Sieg der von den ersten 
Statistikern aufgestellten und von den statistischen Congressen | 
verfochtenen Principien über die älteren verkündet, sondern es 
lehrt auch, dass die Bestrebungen um die Durchführung jener I 
Principien seitens des königlichen statistischen Bureaus nie geruht ‘ 
haben, und dass, wenn in dieser Beziehung von einem Hahnbruch 
die Bede sein könnte, dem genannten Bureau wohl inehr wie irgend . 
Jemanden in Prougsen das Verdienst desselben zuerkannt worden 
müsste. Es ist ein stattliches Bnch, was in beregter Sache zu- 
samniengeschrieben und durch die Zeitschrift des königl. preoss. 
statistischen Bureaus veröffentlicht worden ist; die einzelnen Ab- 
schnitte desselben aber sind folgende; 

1. Die Methoden der Volkszählung, mit besonderer Berück- 
sichtigung der im preußischen Staate angewendeten. No. 7. 
April 1863. 

2. Die königlich preußische Centralcommission fllr Statistik 
und ihr Gutachten über die Maßregeln zur Volkszählung 
im December d. J. No. 8. Mai 1861. 

3. Die Volkszählung am 3. December 1861. No. 12. 
September 1861. 

4. Die Volkszählungen , ihre Stellung zur Wissenschaft und 
ihre Aufgabe in der Geschichte. No. 2. Februar 1863. 

5. Land und Leute des preussischen Staats und seiner Pro- 
vinzen nach den statistischen Anfhahmen Ende 1861 und 
Anfang 1862. No. 2 und 3. Februar nnd März 1863. 

6. Zwölf Actenstiicke, betreffend die statistischen Aufnalimen 
im December 1864, insbesondere die Zählung der Civil- 
und Militärbevölkerung und des Viehstand es. No. 10. 
Octeber 1864. 


\ Engel 


7. Die Ergebnisse der Volkszählung und V ol ksbe.srhreibung 
in Preussen am 3. December 1864. 11. Quartalsheft 1866. 

8. Das Verfahren bei der preussischen Volkszählung vom 

•!. December 1864. Nach den Berichten der königlichen 
Regierungen bearbeitet von Dr. G. F. Knapp. I. Quar- 
talsheft 1867. • 

0. Actenmässige Darstellung der Vorbereitungen zu den 
statistischen Aufnahmen im December IH67 insbesondere 
der Volkszählung im preußischen Staate und im nord- 
deutschen Bundesgebiete, mitgetheilt von Dr. Engel. 
"IV. Qunrtalsheft 1867. 

Mit Ausnahme des sub 8 registrirten Aufsatzes haben die 
übrigen den Veröflentlicher vorliegender Actenstücke zum Ver- 
fasser. Aus der Gesammtheit der letzteren ist nun leicht zu ersehen 
dass mit den diesjährigen Verbesserungen noch keineswegs die- 
jenige Vollkommenheit des Census erreicht werden wird, welche 
in einigen anderen Ländern, wie z. B. in Schweden, England 
und Belgien schon erzielt worden ist, allein wir werden nicht 
nur diese Vorbilder bald eingeholt halten, sondern der Cultur- 
zustund des deutschen Volkes gestattet unbedingt, letzten' zu 
ubertreffen . und in wenigen Jahren wird dies hoffentlich 
der Fall sein. Freilich erfordert das die Aufopferung vieler 
Kräfte und vieler Zeit. Es sind nur erst wenige Monate seit 
dem Abschluss der Arbeiten der Zählung von 1*114 verflossen 
und schon wieder steht eine neue mit ebenso grossen Anforde- 
rungen vor des Thür. Das statistische Bureau ist in dieser Be- 
ziehung gewiss alter nicht weniger schlimm daran, wie alle 
anderen Behörden, und es hat sich oft genug darüber ausgespro- 
chen, dass die dreijährige Periodicität der Volkszählungen nicht 
bh>8 das Bureau und seine Kräfte fast zu Grunde richtet, sondern 
dass sic auch der grösste Gegner der Volkszählungen selbst ist. 
Beides ohne Noth. Die diesjährige Zählung wird wahrscheinlich 
hierfür den positiven Beweis liefern. — 

Zwischen der Niederschrift der oben erwähnten Abhandlung 
»Zwölf Actenstücke etc. 4 und der gegenwärtigen liegt sowohl die 
im 1. Quartalheft dieser Zeitschrift v. J. 1867 erschienene 
Schilderung des Verfahrens hei der preussischen Volkszählung 
vom 3. December 1864. als auch die Herausgabe des X. Hefts des 
amtlichen Quellenwerks für preussische Statistik, enthaltend die 
Ergebnisse dieser Volkszählung nnd Volksbesch reih ung und der Ge- 
bäude- und Viehzählung. Beide Veröffentlichungen bilden gleich- 
sam die Brücke zwischen jenen zwölf und den vorliegenden 
Actenstiicken. Die Titel der letzteren sind (in chronologischer 
Ordnung) die folgenden: 

1. Be script des Herrn Ministers des Innern vom 24. Jan. 1867. 
an das königliche statistische Bureau, die gewerbestati- 
s tischen Aufnahmen im Jahre 1867 Indreffend. 

II. Bericht des Diroctors des statistischen Bureaus vom 
21. Februar 1867 an den Herrn Minister des Innern, 
diese Aufnahmen und bie Ermittelung des Anbauverhält- 
nisses vom Ackerlande betreffend. 

111. Erlass des Herrn Ministers des Innern vom 30. April 1867 
an das königl. statische Bureau, denselben Gegenstand 
betreffend. 
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IV. Beschlüsse des Landes-Oekonomie-CoUegiuius , die Viel»- 
zühlung und die Ermittelung des Anhauverhältnisses be- 
treffend. von S4. Februar 1867. 

V. Verfügung des Herrn Ministers des Innern vom 4. Juli 1867 
an das königl. statistische Bureau, dieselben Gegenstände 
betreffend. 

VI. Bericht des Directors des statistischen Bureaus vom 
26. Juli 1*67 an den Herrn Minister des Innern, die 
diesjährigen statistischen Aufnahmen betreffend, nebst drei 
Beilagen (A., B. und C.). 

VII. Gesuch der Berliner medieiniseh - psychologischen Gesell- 
schaft vom 1. August 1867, die Ermittelung der Blöd- 
sinnigen und Gsistssknudrefl bet der diesjährigen Volks- 
zählung betreffend. 

VHI. Entwurf einer Instruction zur Ermittelung des Anban- 
verhältnisses v«»m Geh. Ober-Regierongsrath Wehnnann, 
Präsidenten des königlichen Landes-Oekonomie-Colleginms. 
(Von 7. September 1867.) 

IX. Mittheilungen über die weitere Behandlung der in dem 
Bericht Mb VIEL enthaltenen Anträge bei den könig- 
lichen Ministerien des Innern und der Finanzen. 

X. Die erste Volkszählung im norddeutschen Bundesgebiete; 
eine Denkschrift von Dr. Engel. Berlin, im September 1 8G7, 
nebst 6 Beilagen A bis F. 

IX. Bericht des Regierungsraths BOdth vom 2 k. Scpthr. 1 867, 
an den Herrn Minister des Innern, die auf Grund des Votums 
des Herrn Finanzministers und durch die Verfassung des 
norddeutschen Bundes nöthig gewordenen Abänderungen 
der Formulare betreffend; nebst 8 Beilagen A bis H. 

XII. Bericht des Regierungsrats Böckh an den Präsidenten 
des Bundeskanzler- Amts vom 30. September 1867. 

XIII. Abänderungen der Formularien und Instructionen für dio 
Volkszählung, beschlossen in der Confercnz der Vertreter 
dos königl. Finanzministeriums, des Ministeriums des Innern 
und des statistischen Bureaus, vom 2. October 1867. 

XIV. Erlass des Herrn Ministers des Innern vom 4. October 
1867 an sämmtliche königl. Regierungen und den Direetor 
des statistischen Bureaus, dte Zählung betreffend. 

XV. Belicht des Kegierungsraths Bockl» vom 7. October 1867 
an den Herrn Kriegsmini -der. 

XVI. Kestrript des königl. Kriegsministeriums vom 1». Octbr. 1867 
an das königl. statistische Bureau. 

XVTI. Andenveite Abänderungen der Volkszählung«- Formulare 
und Instructionen, welche durch dieBundesraths-Bcschlüsso 
vom 9. October 1*67 erfordert worden sind. 

XVIII. Communicat vom ff October 1867 des Herrn Kanzlers 
des norddeutschen Bundes an KämmtlieheBundesregicrungen, 
die Volkszählung im Bundesgebiete betreffend. 

XIX. Erlass der Herren Minister des Innern und der Finanzen 
vom 16. October 1867 an das königliche statistische 
Bureau und die königlichen Regierungen, die Maassrcgeln 
zur Ausführung der Zählung betreffend. 

XX. Schreiben des Directors des statistischen Bureaus vom 
20. November 1867 an die Verwaltung der «lirecten 
Steuern im königlichen Finanzministerium, die Aufstellung 
der Gobäudetabcdlc betreffend. 

XXI. Bericht des Directors des statistischen Bureaus vom 

22. November 1867 an den Herrn Minister des Innern 
die Verarbeitung der ZählungsliBten und die Aufstellung 
der Bevölkerungstabello betreffend. 

XXII. Bericht des Directors des statistischen Bureaus vom 

23. November 1867 an den Herrn Minister der geistlichen 
Schul- und Medicinul-Angelcgenheiten, die Aufstellung der 
Kirchen- und Schultabelle betreffend. 

XXIII. Rescript des Herrn Ministers des Innern vom 3. Decombcr 
• 1867 an das statistische Bureau, den Gegenstand snb 
XXI. betreffend. 

XXIV. Rückäusserung der Verwaltung der directon Stenern vom 
4. Decombcr 1867 an das statische Bureau, die Auf- 
stellung der GebtudstatoUft pro 1867 betreffend. 

XXV. Circular des königl. statisti sehen Bureaus vom 20. I)o- 
cember 1867 an die königlichen Regierungen, die Aus- 
nutzung der ZähhmglUsteil und dio Aufstellung der 
Bevölkerungstabelle, der Tabelle der Geburten, Trauungen 
und Sterbefälle, der Kirchen- und Schultalielle, der 
SamtätstabeUe, der Viehzählungs-Tabelle und der Tabelle 
der Wolmplätze betreffend; mit Beilagen. 

XXVI. Rescript des Herrn Ministers der geistlichen, Untcrrichts- 
und Medicinal - Angelegenheiten vom 20. Deceraber 1867 
an den Direetor des königlichen statistischen Bureaus 
Kirchen und Schultabelle {s. XXII.) betreffend. 


I XXVII. Bericht des Directors des statistischen Bureaus vom 28. 1)e- 
cember 1868 an den nerm Minister des Innern, die 
Kirchen- und Schultabcllo betreffend. 

XXVIII. Vorlänflger Bericht des Regierung« raths Böckh vom 
12. Deretnber 1867, betreffend die Herstellung und Yer- 
thcilnng der Volkszählungs-Formulare. 


I. 

Kescript des Herrn Ministers des Innern vom 
| 26. Januar 1807 an das königl. st-atistisclie Bureau, 
die gewerbestatist Ischen Aufnahmen im Jahre 1807 
betreffend. 

Das königliche statistische Bureau wolle aus dem in Ab- 
schrift beigefilgten Schreiben vom 15. September v. J. die An- 
träge ersehen, welche von Seiten des Herrn Finanzministers hin- 
sichtlich der ferneren Aufstellung einer Gewerbestatistik für den 
Zollverein und einer Bergwerks- Statistik an mich und den Horm 
Handelsminister gerichtet worden sind. 

Der Letztere hat die Fortsetzung der Bergwerks -Statistik 
als sehr wünschenswert!) erachtet, jedoch unter Bezugnahme aut 
den Inhalts des Votums vom 20. v. M. vorgeschlagen, dass so- 
wohl für die, das Resultat darstellenden TJebersichtcn der Pro- 
duction wie für dio Einziehung und Zusammentragung der be- 
treffenden Nachrichten anderweitige Formulare aufgestellt werden, 
und dass, da dies sonst nicht rechtzeitig herbeizuführen, für dio 
Aufnahmen pro 1866 noch dio seitherigen Formulare zur An- 
wendung gelangen sollen. 

Was dagegen dio Gewerbestatistik betriflt, so legt der Herr 
Handelsminister auf deren Aufstellung für das Jahr 1867 keinen 
Werth Die betreffende Mittheilung lässt aber die Motive, welche 
dieser Erklärung zu Grunde liegen, nicht ersehen, und nament- 
lich nicht, ob mir der Zeitpunkt oder der seitherige Modus der 
Aufnahmen resp. Beidos zusammen genommen den Herrn Handels- 
minister zu dersellien veranlasst haben. Mit Rücksicht auf die 
Bedeutung und den Werth der qu. Aufstellungen an sich, welche 
im Jahre 1858 zu den dort bekannten Verhandlungen und später 
zu der damals getroffenen Vereinbarung geführt haben, ist da- 
her jetzt der Herr Handclsministcr von mir noch um nähere Mit- 
theilung ersucht worden. 

Inzwischen veranlasse ich das königliche statistische Bureau. 
Sich darüber zu äussern, ob nach den seitherigen Erfahrungen 
und den Resultaten, welche die betreffenden gewerblichen Auf- 
nahmen ergeben haben, dort im Allgemeinen oder in Betreff der 
Modalitäten Bedenken obwalten, welch® es nicht rathsam er- 
scheinen lassen, mit diesen Aufnahmen pro 1867 vorzugehen. 

Was die Bergwerks- Statistik betrifft, so bemerke ich, dass 
der diesfällige Bericht vom I. August 1865, sowie dessen An- 
lagen dem Herrn Handelsrainistcr damals raitgctheilt worden sind. 

Das königliche statistische Bureau ersuche ich, die gedachte 
Aeusscrung mir baldigst zugehen zu lassen. 

Berlin, den 24. Januar 1867. 

Der Minister des Innern. 

Eolenburg. 


TL 

Bericht des Directors des statistischen Bureaus vom 
21. Februar 1867 an den Herrn Minister des Innern, 
diese Aufnahmen und die Ermit telung des Anbau - 
Verhältnisses vom Ackerlnnde betreffend. 

Ew. Excellenz haben mich durch hohes Rescript vom 24. v. M. 
aufgefordert, darüber mich zu äussern, »ob nach den seitherigen 
Erfahrungen nnd den Resultaten, welche <lic betreffenden ge- 
werblichen Aufnahmen ergeben haben, dort im Allgemeinen oder 
in Betreff der Modalitäten Bedenken obwalten, welche es nicht 
raihsaru erscheinen lassen, mit diesen Aufnahmen pr. 1867 vor- 
zugehen. * 

Wenn ich bis heute dieser hohen Aufforderung noch nicht 
' nachgekommen hin. so bitte ich das gnädigst zu entschuldigen. 
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E* war meine Abdcht and ist sie auch noch, Ew. Excellenz in ge- 
horsamster Beantwortung der an mich gerichteten Frage gleich- 
zeitig eine Denkschrift über die Methoden aller bisherigen, von 
3 zu 3, resp, von 6 zu 6 Jahren im Decembor stattflndenden 
statistischen Aufnahmen überreichen zu können. Letzteres wird 
aber erst in einigen Tagen möglich sein — Bekanntlich bilden 
die Gewerbeau (nahmen mit Ausnahme der bergbaulichen (welche 
hier ausser Betracht bleiben können, da das statistische Bureau 
bei denselben nicht betheiligt ist) einen Theil jener grossen sta- 
tistischen Operationen. Die Art und Weise nun wie diese gewerb- 
lichen Aufnahmen, nach den Berichten der königlichen Regie- 
rungen. zu Stande gebracht werden, sind freilich nicht geeignet, 
ein grosses Vertrauen zu deren Richtigkeit einzudössen, Zu einem 
und seihst nicht kleinen Theite werden die Mangel allerdings 
durch das zwischen den Zollvereins- Staaten vereinbarte Formular 
verschuldet; zu einem grösseren indes* meines Dafürhaltens 
wenigstens — durch dir Methode der Aufnahmen, die mir übrigens 
nur aus dem Königreiche Sachsen vollständig und zwar aus ei- 
gener Praxis genau, aus Preussen nur soweit bekannt ist. wie ich 
durch vielfache Umfrage auf meinen dienstlichen Reisen halte er- 
fahren . und ans den von den königlichen Regierungen. Land- 
räthen und Ortsbehörden hierher erstatteten Berichten halte 
ersehen können. 

Ew. Excellenz oben eitirte gnädige Anfrage lässt sich daher 
von einem statistischen Standpunkte ans nur schwer beantworten ; 
leichter, wenn es gestattet ist, auch den politischen dabei in’s 
Auge zu fassen. 

Offenbar aus den Acten wird es. dass die vereinbarten Zoll- 
vereins- Formulare für die gewerbestatistisrhen Aufnahmen nur nach 
lang«'» Kämpfen und vielen Compromissen zu Stande gekommen 
sind; sie sind mit Ausnahme des rein zollfinanziellen und mercan- 
tilen, montanen und metallurgischen Theils der Zollvereins- 
Statistik das einzige Stück allgemeiner Statistik der grösseren 
Mehrzahl der deutschen Staaten. Diese Errungenschaft ohne 
Weiteres aufzugeben, ehe etwas Besseres an ihre Stelle gesetzt 
ist, halte ich für bedenklich und dem öffentlichen Interesse, 
wohei ich nur das statistische zu vertreten mir erlaube, nicht 
erspriesslich. Lässt aber sich etwas Besseres an Stelle jener 
Aufnahmen setzen, dann kann ich mein Bedenken um so eher 
fallen lassen, als ja doch kein einziger Staat durch den Zollvereins- 
Beschluss gehindert ist. eine Gewerbestatistik überhaupt und zu 
anderen Terminen und nach anderen Formularen zu veranstalten, 
wenn er nur daneben noch den vereinbarten Termin und die ver- 
einbarten Formulare inno hält Preussen würde also in keiner 
Weise durch jenen Zollvereins-Beschluss an der Vornahme einer 
Gewerbestatistik im Jahre 1867 gehindert sein. Es ist nun die 
Frage, ob Se. Excellenz der Herr HandeUrainister auch auf die 
geworbestatistiseben Aufnahmen für Preussen im Jahre 1867 
keinen Werth legt, oder ob derselbe für dieses Jahr etwa eine 
solche Statistik der norddeutschen Bundesländer in Aussicht ge- 
nommen hat und dieser den Vorzug vor der zollvereinsländischen 
geben würde. 

Wäre ersteres der Fall, d. h. legte der Herr Handelsmi- 
nister überhaupt im Jahre 1867 keinen Werth auf die be- 
treffend o Aufnahme . so möchte Ew. Excellenz icli gehorsamst 
bitten, ein Votum der statistischen Centralcommissinn darüber 
herheiz nführen. ob die Interessen der anderen Departements, 
welche bei der Frage conenrriren . durch das gänzliche Unter- 
bleiben der betreffenden Aufnahmen im Jahre 1867 keine Schä- 
digung erfahren, oder ob die gewerblichen Aufnahmen, statt nach 
Maassgabe der bisherigen Formulare ausgeführt zu werden, für 
diesmal in demjenigen beschränkteren Umfange erfolgen könnten, 
in welchem dieselben unter Anwendung einer richtigen Volks- , 
zählungs-Methode leicht zu erlangen sein würden. 

Legt dagegen der Herr Handelsminister einen Werth auf l 
die gewerbestatis tischen Aufnahmen in Preussen im Jahre 
1867, so würde ich, sobald das Sentiment zu meiner Kenntnis» 
gelangt, Ew. Excellenz meine gehorsamsten Anträge wegen der 
Ausführung dieser Aufnahmen in ihrem vollen, den Interessen 
der Statistik entsprechenden. Im fange unterbreiten. 

Greift endlich der dritte Fall Platz, dass der Herr Handels- 
minister mit der Peccmber- Aufnahme d. J. eine norddeutsche 
Gewerbestatistik hergestellt zu sehen wünscht, so würde dies die 
Gelegenheit sein, dem von Ew Excellenz seit dem statistischen 
Congress von 1863 lebhaft verfolgten Gedanken der Herstellung einer 
einheitlichen deutschen Statistik wieder näher zu treten und ihn 
wenigstens für die Länder des norddeutschen Bundes zur Aus- 
führung zu bringen. Der beste und kürzeste Wog, um zu diesem 
Ziele zu gelangen, dürft, — meines un maasgeblichen Erachtens — 
der sei«, dass die Vertreter der amtlichen norddeutschen Statistik zu 
einer Conferanz nach Berlin gerufen wurden, am über das den 
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Aufnahmen zu Grunde zu legende Schema uud über die einheit- 
lichen Methoden der Erhebung, ('«ncentratio» und Publication zu 
berathen und Beschluss zu fassen. Diese Beschlüsse, welche 
selbstverständlich nur den Charakter des Gutachtens einer tech- 
nischen Behörde haben, würden von der königlich prausaischeo Staats - 
regierang, falls sie das Votum der Conferenz zum ihrigen macht, 
den Regierungen der übrigen Bundesländer mitzutheilen sein. 
Das eine Fünftel wird sich sehr gern den übrigen vier Fünfteln 
unschliessen. 

Nur für den Fall, dass resolvirt würde, auch in Preussen 
im Jahre 1867 keine gewerbestatistischen Aufnahmen zu ver- 
unstalten, erlaube ich mir noch eine gehorsamste Bemerkung und 
zwar folgende: 

Seit Jahren strebte das Ministerium für die landwirt- 
schaftliche!] Angelegenheiten darnach, zu einer Emtestatistik zu 
gelangen. Die zu diesem Behufs eilige führten! sogenannten Ernte- 
und Erdrnachtabellen sind vom Landes-Oekonomie-Cidlegiom so 
oft und so stark bemängelt worden, dass die Anträge in dem- 
selben auf Gewinnung einer besseren Basis für die Statistik der 
Lnndwirthschaft fast jedes Jahr wiederkehrton. Man kennt in 
der That zur Stunde weder das Anbauverhältniss der verschie- 
denen Frurlitarten , noch die durchschnittlichen Emtemengen in 
den verschiedenen Bodenlagen des preuasischen Staates. 

Die Grundsteuer- Regulirung konnte hierauf bei der Eile, mit 
welcher sie aus überwiegenden inneren Gründen ausgefUhrt werden 
musste, keine Rücksicht nehmen. Da man nun aber durch diese 
Regulirung von jeder Ortschaft und von jedem selbständigen Guts- 
bezirk im Staate die Bodenverhältnisse ihren Cultnrarton, ihrem 
('lassen wert he, Reinerträge und Grundsteuer- Betrage nach ganz 
genau kennen gelernt hat und diese Kenntnis* auch statistisch 
trefflich verwerthet worden ist, so ist das Bedürfnis», da« Anbau - 
Verhältnis« (Acreage, wie e» die Engländer nennen) der haupt- 
sächlichsten Fruchtaorten auf Grund örtlicher Erhebungen iu 
erfahren, noch um Vieles dringender geworden. Ihm zu genügen, 
wird da« Landes- Ökonomie- Collegium noch in der eben statt- 
iindenden Sitzungsperiode beantragen, dass mit den statistischen 
Aufnahmen des Jahres 1867 die der Ermittelung des Anbau - 
verhältnisses der hauptsächlichsten Fruchtsorten verbunden werde. 
Da sich Se. Excellenz der Herr Minister v. Selchow Überaus 
lebhaft für die Sache interessirt, so unterliegt es keinem Zweifel, 
dass er den Antrag des Collegiums zu dem »einigen machen und 
| seine Verwirklichung herbetznführen bestrebt sein wird. Die An- 
nahme diese» Antrags würde die Aufnahme pro 1867 ausser- 
ordentlich erweitern, und bei der notorischen Geschäftsbelaatnng der 
TTnterbehörden. namentlich aber der königlichen Landrätbe (worüber 
sich die vorn erwähnte Denkschrift des Näheren aussprechen 
wird), durfte es geruthen sein, nicht mit zwei grossen statistischen 
Aufnahmen, einer gewerblichen und einer tond wirtschaftlichen 
gleichzeitig vorzugehen, sondern nur mit einer von beiden, zumal 
der übrige Theil der Aufnahmen noch immer bedeutend genug 
[ ist und für »ich allein schon viele Kräfte in Anspruch nimmt, 

I mehr sogar, als den Behörden zur Verfügung stehen, weshalb 
! dieselben schon im Jahre 1864, wo keine gewerbestatistischen 
1 Aufnahmen stattfanden, gezwungen waren, und im Jahre 1867 
es noch mehr sein werden, die freiwillige Mitwirkung der Bevöl- 
kerung aufzumfen. Eine Organisation dieser Mitwirkung liegt 
daher im grössten Interesse und ist da« dringendste Verlangen 
vieler mit statistischen Aufnahmen »geplagter* Behörden. Das 
Landes-Oekonornie-Collegium wird wahrscheinlich diesem Wunsche 
gleichfalls durch einen Antrag Ausdruck geben und die Mittel 
und Wege bezeichnen, wie diese Organisation so zeitig ins Leben 
gerufen werden könne, dass sie selbst den dringend verlangten, 
1867 vorzunehmenden landwirthschafUich-statis tischen Aufnahmen 
schon zu Gute komme. 

Aus «len betreffenden Anträgen des Landes-Oekonomio-Colle- 
giums, resp. des Herrn Ministers für die laudwirthschafUicUen Ange- 
legenheiten dürfte sich daher leicht eine bedeutungsvolle Prinripien- 
frage dann entpuppen, wenn man sich auch für die gewerbesta- 
tistis«-heu Aufnahmen pro 1867 in Preussen oder in» norddeutschen 
Bunde entschiede. Zur gleichzeitigen Vornahme beider Arbeiten 
konnte ich nicht rathen; müsst.! ich mich für eine von beiden 
entscheiden, «o wurde ich mich, wie sehr mir auch die Gewerbe- 
statistik am Herzen liegt, doch für di»» Statistik des Anbau- 
verhältnisses im Jahre 1867 deshalb entscheiden, weil ihr Werth 
und innere Zuverlässigkeit wesentlich dadurch bedingt ist, «lass 
sie sich der Zeit nach möglichst nahe an die Grundstsner-Bcgn- 
lirung anschliesse. In jedem Jahre gehen mehr <*der minder 
grosse Veränderungen der Culturarten und der Vertheilung des 
Grundeigentums vor sich. Liegt nun der Zeitpunkt darauf 
Bo;iig habender landwirtschaftlich - statistischer Forschungen 
sehr weit von dem Ausgangspunkt«, so ist für sie weder eint 
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gute Control«, noch eine gute Basis vorhanden. Man liat für 
alle Zeit mit Unrichtigkeiten zu kkmpfen. Mit einem Wort: 
der Werth «1er landwirtharhafllich - statistischen Erhebungen 
wäre, wenn sie in diesem Jahre vorgenommen würden, entschieden 
grösser, als wenn sie noch drei Jahre verschoben blichen. 

Der Direktor des statistischen Bureaus. 

Dr. Engel. 


in. 

Erlass des Herrn Ministers des Innern vom 30. April 
1867 an das kdtiigl. statistische Hureau, denselben 
(•egenstnud betreffend. 

Auf den gefälligen Bericht vom 21. Februar «1. .T. erwiedere 
ich dem königlichen statistischen Bureau, dass der Herr Minister 
für Handel etc. deshalb sich bewogen gefunden hat. für da» 
Jahr 1K(»7 von den gewerbestatistischen Aufnahmen abzusehen, 
weil das bisherige Verfahren, ganz abgesehen von den Formu- , 
laren, ein den thatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild 
nicht gewinnen lasse, und weil überdies die Zeitvcrhältmeso zq 
Aufnahmen dieser Art nicht geeignet erscheinen. Der Herr 
Handelsminister empfiehlt daher nach Erneuerung der Zoll- 
vereins -Verträge mit den betreffenden Staaten über den Gegen- 
stand in Verhandlung zu treten, bis dahin aber und zunächst 
in diesem Jahre sowohl für Preussen wie für das Zollvereins- 
Gebiet von den qu. Aufnahmen Abstand zu nehmen. 

Da hiernach die Besorgnis», als oh dieselben für die Zu- 
kunft gänzlich auf sich beruhen sollen, nicht beirründet ist, so 
lag weder für mich noch für den Herrn Finanzminister Ver- 
anlassung vor. der Auffassung des liei dieser Frage zunächst 
betiieiligten Herrn Handelsministers entgegenzutreten. Auch 
wäre es, da die betreffenden Departement&chefs in dieser Beziehung 
mit einander einverstanden sind, zweck)-* noch die statistische 
Cemtndcoramissiou darüber zu hören. 

Ob übrigens im Gebiete des norddeutschen Bonde« derartige 
Aufnahmen in Anssfcht zu nehmen sind, darüber kann selbst- 
verständlich zur Zeit nicht bestimmt werden. 

Was schliesslich die in dem Berichte erwähnte Ernte- 
stutistik sowie die Ermittelung des Anbauverhältnisses der ver- 
schiedenen Fruchteorten lietriffl, so kann hierüber und über die 
zn diesem Behufe inzwischen von dem Lamles-Oekonomie-Colle- 
gium Torgeach lagen© statistische Organisation erst dann in eine 
Erörterung eingetreten werden, wenn das diesfälligc Preject mit 
der Billigung des Herrn Ministers für die landwirtschaftlichen 
Angelegenheiten versehen, mir Seitens desselben zugegangen ist. 

Der Minister des Innern. 

Eulenborg. 


rv. 

BeMchlflNKi* des Landes- Oekouomie- Collegiums, die 
Viehzählung und die Ermittelung des Anbau Verhält- 
nisses betreffend, vom 24. Februar 1867. 

Die beiden Anträge der Herren Präsidenten v. Viehahn und 
Geheimrath Wehrmann, welche am Schlüsse des Protokolls vom 
20. Februar vorgezeichnet sind, werden nach einigen Debatten 
in folgender Fassung angenommen: 

1. das Collegium möge empfehlen, dass bei der im näch- 
sten Decerober 1867 mittels Hanslisten vorzunehmenden 
Viehzählung eine namentliche Aufzählung jedes ein- 
zelnen Viehbesitzers mit seinem Viehbestände stattünden 
solle. 

2. Das Collegium möge empfehlen, dass eine Ausführung 
der Ermittelung des Anbau Verhältnisses der 
wichtigsten Getreidearten und sonstiger Cultnr- 
verhältnisse des sämmtiiehen Ackerareals durch Haus- 
haltungslisten gelegentlich der Viehzählung erfolge, also 
mindestens einmal alle 3 Jahre. 

Zu unterscheiden sind folgende Culturarten: 

Weizen, 

Dinkel i Spelz), 

Koggen, 

Gerste, 

Hafer, 

Kartoffeln, 


Hülsenfrüchte «Erbsen, Bohnen. Wicken, Linsen. Lupinen. 
Seradell.it. 

a) zum Ileifwerden, 

, b) zum Grunabmähen iucl. Mischlrucht. 

Buchweizen. 

Mais, 

Oelsa at excl. Flachs, 

Zuckerrüben, 

Futterrüben. Futterkohl. Steckrüben . Mohrrüben, 

Mischfrucht zum fieifwerdon, 

Hundelsgewächse (Flachs, Hanf, Taback, Hopfen, Anis, 
Hirse u. s. w.). 

Futterkräuter (Klee. Esparsette, Luzerne. Spurgel, ange>äete 
Weide)* 

Schwarzbrache oder reine Brache 
Die irleirlunässigo Einheit, in welcher das Aussaat- oder 
CulturverhäUniss auszudriieken ist, ist der in.igdebnrger (prens- 
sisclio» Morgen. 

Die Ermittelung erfolgt durch Hanslisten mittelst Frage- 
bogen und erstreckt sich aut alle L.mdestheilo: in den älteren 
Landüstheilon nach magdebmger Morgen, in den neueren, wo 
derselbe nicht üblich, nach dortigen Maaasen, denn Redlichen 
dann Bureauarbeit wäre; von jedem einzelnen Besitzer, resp. 
jeder einzelnen Landwirihschaft und wo möglich alle Jahr. 
Die Motive sind längst gefühlt. Wuitwhe nach Gewinnung 
positiver Zahlen für unsere landwirths< iiaftliehe Statistik mit 
eventueller Verwerthung für unsere Oulturubellen. — Ein weiter- 
gehender Antrag auf ähnliche Feststell nng der Erträge wird nicht 
hinreichend unterstützt und vom Herrn Antragsteller daher 
vorläufig aufgegeben. 

v. w. o. 

v. Viehahn, Kimpaii, Magdeburg, v. Habe, v. Roux, 

A. Richter. 


v. 

Verfügung des Herrn Ministers de*. Innern vom 4. Juli 
1867 an das kiinigl. statistische Hureau. dieselben 
ttegenstämle bot reffend. 

In Folge eines Beschlusses des königlichen Landes -Oeko- 
nomie-Collegiuma (cfir. Protokolle der XII. Sitzungsperiode S. 84. 
»1. 95.) hat der Herr Minister für die landwirthschaftiichen 
Angelegenheiten in befürwortender Weis-' mich ersucht, zu ver- 
anlassen, dass bei der im Deceinber d. J. vorzunehmenden Vieh- 
zählung 

aj eine namentliche Aufzählung jedes einzelnen Vieh be- 
sitze» mit seinem Viehstande, 
b) eine Ermittelung des Anbauverhältnisses , der wichtig- 
sten Getreidearten und sonstiger Culturverhältnisse des 
sämmtiiehen Ackeruroals lefr. Anlage I S. 96 a. a. 0.) 
stattfinden möge. 

Es fragt sich zunächst, ob diese Erhebungen mit der dies- 
jährigen Bevölkerungsaufnahme in angemessene Verbindung 
würden gebracht werden können . ohne dass die Zuverlässigkeit 
und Vollständigkeit der letzteren Aufnahme dadurch gefährdet 
erscheint. 

In dieser Beziehung kommt namentlich die Ermittelung ad 
b in Betracht, weil die von s ä m im l i <• hon Besitzern und 
Pächtern landwirthschaftlicher Grundstücke durch Ausfüllung 
von Fragebogen in Anspruch zu nehmende Angabe der verschie- 
denen Aussaatflächen nach Morgenzabl, auch hinsichtlich ihrer 
Prüfung, mit nicht unerheblicher Mühwaltung und verhältnis- 
mässig grossem Zeitaufwande verknüpft sein würde. 

Das königliche statistische Bureau ersuche ich bei Abgabe 
der Vorschläge wegen Ausführung der diesjährigen Volkszählung 
hierüber Sicli zu äussem, und event. die entsprechenden For- 
mularentwurfe beizufügen. 

Was im Uebrigen diese Vorschläge betrifft, so sind diese 
nunmehr baldigst einzureichen, um rechtzeitig auch in Ansehung 
der nen erworbenen Landes theile im Einvernehmen mit dein 
Herrn Finanzministor die geeigneten Anordnungen zu erlasse». 

Der Minister des Innern. 

Im Aufträge: 

Salzer. 
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VI. 

Bericht den Direktors des statistischen Bureaus vom 
‘Jti. Juli 184*7 an den Herrn Minister des Innern, die 
diesjUhrisreu statistischen Aufnahmen betreffend, nebst 
3 Beilagen (A., B. und C.). 

Excellenz. Am 3. December d. J. ist wiederum der Zeit- 
punkt einer neuen Volkszählung im preussischen Staate gekom- 
men. Während die letzte des Jahres 18t>4 sich anf die acht 
Provinzen, Hohenzell*™ und das Jadegebiet erstreckte, wird die 
neue selbstverständlich nun auch die inzwischen erworbenen und 
mit Preusson verschmolzenen Länder zu umfassen haben. Ware 
der Streit um die beste Methode der Volkszählung nicht schon 
ein alter und bisher noch ungeschlichteter, so wnrde er, dieser 
uenon Gehietetheile wegen, jetzt auftauchen und. bis zu einem 
•gewissen Grade wenigstens, zum Austrag. resp. zur Entschei- 
dung gebracht werden müssen. 

F,w. Excellenz wolbu sich gnädigst aus den vielfachen, über 
die Volkszählung und die damit verbundenen statistischen Auf- I 
nahmen gepflogenen Verhandlungen erinnern, dass die Zählung 
des Jahres 18G4 noch nach dem Ortslisten-Systeme ausgcfuhrt 
worden ist. Die Ortslisio» tragen den Namen Urlisten. Nur , 
dem Zufall war es zu danken, dass Ew. Excellenz Modificationen 
des Inhalt« der bisherigen Urlisten in unvollkommener Weise 
Aufnahme in dieselben l inden, wogegen die Ansbeutung der Ur- 
listen nach Maassgabe der Befürwortungen der statistischen Central- 
cominission ond der Genehmigung Ew. Excellenz geschah. 

Was Alles in dieser Beziehung geschehen ist, habe ich 
seine* r Zeit in einem Aufsatz. I betitelt: »Zwölf Acteustücke, be- I 
treffend die statistischen Aufnahmen im preussischen Staate am 
Ende des Jahres 1864* in der Zeitschrift des statistischen Bu- 
reaus veröffentlicht. — Einen Separatabdruck dieses Aufsatzes 
erlaube ich mir meinem heutigen gehorsamsten Bericht« beizufügen 
Um mich jedoch auch über die Ausführung der letzten Volkszäh- 
lung näher zu orientiren. stellte ich hierüber bei den königlichen 
Regierungen eingehende Nachforschungen an. deren Ergebnis« ein 
sehr tüchtiges Mitglied des statistischen Seminars und Theilnehmer 
am IV. Curaus, Herr Dr. Knapp, in eine Abhandlung zusammen- 
gefasst hat, des Titels: »Das Vorfahren liei der preussischen 
Volkszählung vom 3. Dccomber 18«*4.' Auch diese Abhandlung 
ist in oben genannter Zeitschrift erschienen, und da hiervon 
gleichfalls ein Separatahdruck veranstaltet wurde, so nehme ich 
mir die Freiheit. * in Exemplar twizulegen. 

Die Berichte der königlichen Regierungen sind nach zwei 
Richtungen von grossem Interesse: sie lehren eben so sehr, wie 
äusserst mangelhaft das ganze bisherige Volkszählung?- Wesen im 
preussischen Staate noch ist, wie sehr es der Einheit und Zu- 
verlässigkeit entbehrt, um! dann, was eigentlich, um eine 
durchgreifende Reform zu bewirken, geschehen müsste, resp. 
Angesichts der hervorgetreteneii Mängel hier und da schon, 
gewissennassen im Verborgenen, geschehen ist. 

Erfrenlich war mir'? aus einer grossen Menge von Special- 
berichten der königlichen Landriithe zu ersehen, dass in den 
meisten Fällen das Mittel der Verbesserung des bisherigen 
Volkszählung? -Wesens die Selbsteintragung, gegenüber der an- 
geblichen Zählung durch Beamte von Haus zu Haus, war. 
47 pCt. aller Städtebewohner des preussischen Staats und eine 
ansehnliche, doch nicht l>ezifferbaro Menge von Landbewohnern 
sind 1864 nach der Methode der Selbstzählung gezählt worden. 
Der von Ew, Excellenz im Jahre l86. r j lebhaft gewünschten An- 
stellung eines Versuchs der Selbstzählung in mehreren Thcilen 
de? Landes bedarf es hiernach nicht mehr, denn grossartiger 
und allseitiger, als er oline fremdes Zuthun, ohne irgend welche 
Reglementining etc. in Scene gesetzt wurde, würde er kaum zu 
unternehmen sein. Die von mir seit 1861 empfohlene, von Ew. , 
Excelleuz a priori für richtig und zweckmässig befundene Methode, 
hat somit ihre Probe bestanden. 

Indes? ich würde mich ein«? argen Yerkennens der thai- 
sächlichen Zustände schuldig machen, wollte ich aus den Be- 
richten der königlichen Regierungen nicht auch Das herauslesen, 
dass die Methode der Sidbsteintragnng nur in den höher culti- 
virten Landestheilon ganz am Platze ist, während sie in den 
minder cultirirten noch auf grosse Hindernisse stösst. Freilich 
sind die Ansichten über Cultur und Uncultur verschieden. Dio 
Bezirke Marienwerder und Bromberg bieten äusserlich manche J 
Uebereinstimmung, und »loch meint die königliche Regierung des 
enteren , dass man die Selbstzählung daselbst ohne Anstand ganz 
allgemein und sogar auf dem Lande durchfuhren könne, während 
die königliche Regierung zu Bromberg nicht einmal die Be- ! 


wohner der Städte dieses Bezirks hierzu für reif hält. Dass 
die königlichen Landräthe der meisten Kreise des Regier ungs- 
1 bezirk? Potsdam eine gleich niedere Meinung von dein Bildungs- 
grad ihrer Bewohner haben , wie die bromberger Regierung von 
den Bewohnern ihres Bezirks, wurde In'trubend sein, wenn Dem 
kein Irrlhum zu Grunde läge. 

Weder meine Aufgabe ist es, »och in meiner Competenz 
liegt es, dem Urtbeile der königlichen Landräthe resp. der kö- 
1 niglichen Regierungen ein anderes, sicher minder begründetes, 
entgegenzusetzen. Mit Rücksicht darauf muss ich ganz und gar 
denjenigen Behörden boitreten, welche eine Wahl zwischen den 
jetzt noch in Frage kommenden Meth-wlen der Volkszählung 
(durch Ortslisten und ofticielle Zähler, oder durch Haus- resp. 
HaushiUtiuigslisten mittels Selbsteintragungl resp. die stricte Vor- 
schrift der ausschliesslichen Befolgung der einen oder der an- 
deren Methode perhorresciren , sondern einzig und allein für 
zweckmässig linden, da.«* den ausfUhrenden untersten Behörden 
freigostellt werde, je nach Umständen und selbst ortst heilweise, 
die eine oder die andere Methode, eventuell beide neben einan- 
der in einem Kreise anzuwenden. Ich glaube, dass mit dieser 
Concession auch der Widerspruch des Herrn Finanzministers 
gegen die Methode der Selbsteintragung beseitigt sein dürft»?, 
denn sein Interesse erheischt ja die Wahl derjenigen Methode, 
welche die sichersten Resultate liefert, und das dürfte doch nur 
local zu beurtheilen sein. 

Aus den Berichten der königlichen Regierungen und den 
ihneu zu Grunde liegenden Specialberichten geht Überdies hervor, 
dass sowohl die Ausfüllung der Urliste wie auch die Anwendung 
von Hauslisten resp. Haushaltungslisten mit mannigfachen Unzu- 
träglichkeiten bislang verknüpft gewesen ist. Die Fassung der 
Urliste lässt in der That viel zu wünschen übrig, und den 
Erläuterungen dazu, bestimmt, den Begriff der Zollvereins- 
Abrechnungs-Bcvulkerung klar zu machen, wird nicht mit Unrecht 
vorgeworfen, .dass sie ein Gegenstand des Studiums für Gebildete 
und des Schrecken« für Ungebildete seien.* Reformen in dieser 
Hinsicht sind also nöthig und werden sicher Überall dankbar 
aufgenoinmen werden. Eben so nöthig ist andrerseits aber auch 
eine richtige Fassung der Haus- und Haushaltungslisten. Bei 
der letzten Zählung ist überhaupt kein Muster einer solchen 
von der Centralstelle aus vorgeschrieben gewesen; da wo sie 
angewendet wurden , waren sie das Werk freier Erfindung der 
Localbehördon. Kein Wunder daher, dass 170 verschiedene 
Sorten im Gange waren and hier und da solche, deren Inhalt 
dem Zweck der Zählung schnurstracks ontgegenlief. 

Mit Recht betonen deshalb viele Behörden, dass in Zukunft 
ein wohl überdachtes Schema einer Hausliste und Haushaltung* - 
liste mit den Zählungsvorschriften an die Behörden gelange 
und ihnen die Anwendung der einen oder der andern, über keiner 
beliebigen Liste, für die Sclbsteintragung zur Pflicht gemacht werde. 

Indem ich mich mit voller Ueberzeugnng dieser Ansicht 
auschliesse, würden der nächsten Zählungsverordnung also drei 
Musterlisten beizulegen sein: eine Urliste öhrem Charakter nach 
; eine Ortslistc), eine Haus liste und eine Haushaltungsliste. 

Nicht unerwähnt darf ich an dieser Stelle lassen, dass die 
erstere, soweit sie unmittelbar zur Aufnahme der Bevölkerung 
dienen soll, kaum noch nöthig ist, denn sie wird, wie fast alle 
Berichte der königlichen Regierungen mittheilen, fast niemals als 
Concept gebraucht, sondern sie ist allenthalben das Mundum eines 
Concepts, welches letztere im Wesen eine Hausliste ist, die von 
offlcieilen Zählern ausgefüllt wurde. Hat die Praxis diesen 
Gebrauch gewissermasson stillschweigend schon zur Regel ge- 
macht, so sprechen viele und gewichtige Grunde dafür, sie anzu- 
erkennen und dio Aufstellung einer Urliste, in welcher sämmt- 
licfa 3 Bewohner eines Orts hintereinander verzeichnet werden, 
nicht fernerhin zu fordern, sondern nur die Aufstellung einer 
Orts- Control liste, welche den Nachweis der Bewohner jedes 
Hauses unter Angabe der Catustem ummern der letzteren ent- 
hält. Ans dieser Orte-Controlliste kann sofort auf die Haus- 
resp. Haushaltungslisten recurrirt werden. Wenn letztere strassen- 
weise, oder wie sonst, geordnet sind, so sind sie auch unendlich 
bequemer bei den Revisionen zu handhal>en. Das Princip der 
Urliste, die namentliche Aufnahme der Bewohner von Haus zu 
Haus nach den Zollvereins- Verabredungen muss selbstverständ- 
lich durch die Haushaltungsliste aufs Strengste gewahrt wer- 
den; das wird es auch; es wäre sogar leicht zu beweisen, dass 
es mit solchen Listen besser gewahrt werden kann. 

Ausserdem hat sich wiederum ergeben, dass die zwiespältige 
Ausführung der Zahlung, dio der Civilbevölkerung durch die 
Civiibehörden , die der Militärbevölkerung durch die Militärbe- 
hörden zu sehr erheblichen Irrthümom, Doppelzählungen, Aus- 
lassungen und Weitläufigkeiten geführt hat. In dieser Beziehung 
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darf Jus Verfahren jn Hannover als ein uacbahmenswertbes lie- 
zeichnet werden. Dort wird auch die Civil- und Militärbevölke- 
rang getrennt ermittelt, jedes Inetiiaridergreifen der beiderseitigen 
Behörden sehr einfach aber durch die Bestimmung vermieden, I 
dass die Bewohner sammtlichcr unter Militärverwaltung stehen- 
der Gebäude von der Militärlwdiörde, die Bewohner der unter der , 
Verwaltung des Hofmarschall-Aints stehenden Gebäude durch die- j 
ses, und die Bewohner aller übrigen Gebäude durch die zu- I 
ständige Civilbebörde gezählt werden. 

Soldaten, resp. Offiziere in Privatquartieren werden demuach I 
Ton der Civilbehörde gezählt , ihre Zahl lasst sich aber aus den 
Hans- resp. Haushaltungslisten viel leichter ermitteln, als während 
der Zählung unterscheiden und Veranstaltung treffen, ob und | 
dass in diesem oder jenem Falle der Mililurzühler statt des | 
Civilzählers eintrete. 

Das hannoversche Vorfahren findet nach in Braunschweig 
statt, es empfiehlt sich in der Thai ganz ausserordentlich durch 
seine Einfachheit, und während es am besten Competenzzweifcl 
nnd Competenzconfliete beseitigt, trägt es wesentlich zur richtigen 
Ermittelung der Volkszahl bei 

Bei der Zählung von 1 Sfi4 ist der Versuch gemacht worden, 
das Zusaromenwohnen der Bewohner einer besonderen Aufnahme 
zu unterwerfen, insofern man zu ermitteln trachtete: a) die in 
Familien -Haushaltungen lebenden, b) die alleinstehenden, resp. 
einzel leben den nnd c) die in sogenannten Extra- oder öffentlichen , 
Haushaltungen Übenden Personen (Conf S. !!♦, XII Actenstiicke). : 
Diese betreffenden Unterschiede mussten aber aus den Einträgen | 
in die Urliste herausgefunden werden Da leider die Letztere 
hierauf in ihrem Vordruck nicht hinwies, nnd die Verfügungen i 
an die königlichen Regierungen nicht einmal Überall bis zu den | 
Landräthen . geschweige bis zn den Ortsbehörden gedrungen sind. 
ko hat cs nicht fehlen können, dass die verlangten Ermittelungen nicht j 
überall nach Wunsch ausgefallen sind. Gleichwohl verdiente die ' 
Scheidung der Bewohner nach obigen Kategorien gerade vom | 
Standpunkt der inneren Verwaltung das höchste Interesse, denn 
die grosse Mehrzahl der Extra-Haushaltungen fallt in das natür- 
liche Gebiet derselben. Um aber in dieser Beziehung zu richtigen | 
Erhebungen zu gelangen, muss man schon die Form der Aufnahme 
danach einrichten, d. h. man muss die Constituentcn der Extra- 
Haushaltungen in besoiuLre Listen eintragen lassen, wie dies 
allenthalben geschieht, wo man dem heregten Gegenstand eine 
besondere Aufmerksamkeit widmet. Jetzt, wo man durch die 
letzte Zählung die Zahl solcher Haushaltungen und ihrer Glioder 
wenigstens annähernd kennt, hat es keine grossen Si hwierigkeiten 
mehr, die richtige Menge nnd Gattung solcher Listen an die 
Aufnuhmehehördpii gelangen zu lassen. Dieselben werden eine 
solche Rücksichtnahme sicher auch dankbar begnissen, da ihnen 
die Aufnahme der Glieder einer Extra- Haushaltungen durch und 
in die Urlisten immer viel Schwierigkeiten tiereitete. Die Ver- 
arbeitung dieser Extralisteu würde im statistischen Bureau ge- 
schehen können. 

Neben der Notliweudigkeii, die Bevölkerung der öffentlichen 
Haushaltungen, namentlich der zn Ew. Excellenz Ressort 
gehörigen Anstalten, näher kennen zu lernen (soweit das durch 
Specialrapporte nicht schon der Fall int), wird das Bedürfniss 
über die Zahl der Blödsinnigen und Irren genauer unter- 
richtet zu sein, täglich fühlbarer, und werden die Anträge 
auf Ermittelung dieser Zahl von Volkszählung zu Volkszäh- 
lung dringender. So bereitet der hiesige psychiatrische Verein 
eine grosse Eingabe an das zuständige Ministerium vor; aber 
auch von vielen Psychiatren ist mir in Privatbriefen der Wunsch, 
jene Zahlen zu ermitteln, zu erkennen gegeben worden, um 
durch dieselben eine Basis für speciellere, rein medicinische Für- , 
schlingen zu gewinnen. Da das. was man wünscht, wenig, einfach 
und leicht verständlich, auch kein Grund vorhanden ist, in 
Preußen hinter den analogen Aufnahmen anderer Länder zurück- 
zubleihen, so trage ich kein Bedenken, zu empfehlen, dass die j 
Rubrik , körperliche Mängel einzelner Individuen*, (für Blinde und : 
Taubstumme) unter entsprechender Umgestaltung der Ueberschrift 
um zwei Spalten erweitert werde, die eine zur Eiuzeichnung der i 
Individuen „mit angeborenem oder in frühester Jugend erworbenem I 
Blödsinn*; die andere für die »später erworbene Geistesstörung.* J 
Der Versicherung der competentesten Psychiatren nach sind das 
die bei einer Volkszählung allein zulässigen Rubriken; sie ent- I 
sprechen ebensowohl dem psychiatrischen Standpunkte, wie sie 
sich in keiner Weise mit den juristischen Definitionen über Irre 
und Blödsinnige im Conflicte liefinden. Eins ist so nöthig wie 
das andere. 

In der bisherigen Urliste waren die Notizen über die kör- 
perlichen Mängel in die Spalte der Bemerkungen zu setzen ; allein 
die Praxis hat mich gelehrt, dass die unter die Bemerkungen 


verwiesenen Angaben niemals besonders zuverlässig, stets aber 
sehr luckeiiliaft sind. 

In der Rubrik »Bemerkungen* der Urliste, wie es früher 
geschah . noch Nachweise über die eheliche oder uneheliche 
Geburt der zu Zählenden, ferner darüber, ob etwa abwesende 
Glieder einer Haushaltung sich im Zuchthaus« befinden etc., 
zu fordern, dagegen muss ich mich entschieden aussprechen. 
Nachforschungen solcher All verletzen und stehen ausserdem 
mit der Volkszählung so wenig in Zusammenhang, wie den Re- 
sultaten. die durch dergleichen Fragen erlangt werden, sicher nur 
eine sehr gering« Glaubwürdigkeit beiwohnt. 

Aus Obigem geht hervor, dass die Urliste nur ein wenig in 
der Form, im Inhalte eigentlich aber keine Aenderuug zu erfahren 
braucht; sie war früher schon weit davon entfernt, eine Liste 
lediglich zur Ermittelung der Volks zahl zu sein, sondern sie 
trug der Vulksbeschreibung bereits vielfach Rechnung. 

Ihre Anforderungen sind bekannt, und die Zweckmässigkeit 
nnd Vorsorglichkoit gebietet, von dem. was bei deu Uraufnalinien 
durch längeren Usus sich eingelebt hat, iiichts preiszugeben. 
Es wird also auch diesmal der Inhalt der Urliste wieder darauf 
gerichtet sein, Nachrichten über Gesclderht, Alter, Ciril.stand, Bo- 
ligionsbekenntuiss , Stand nnd Beruf. Ort des Aufenthalts und 
besondere körperliche Mangel einzelner Individuen «nzoziehen. 
Eine ganz andere Frage ist, oh und welche Verarbeitung allen 
diesen Urerhebungen zu Tbeil werden soll. Dieser Frage werde 
ich mir erlauben, später noch näher zu treten. 

Weil nun die Volkszählungen in der That eine ganz all- 
gemeine Befragung der Bewohner eines Staates nach ihren spe- 
ciiischen Lebensverhältnissen sind, so bat mau geglaubt, dass, 
weil es auf eine Frage mehr "der weniger nicht ankomme, jene 
Aufnahmen die geeignetste Gelegenheit zur Erforschung einer 
Menge von anderen Dingen seien. Von langer Zeit her ist eine 
Gebäude- und eine Viehzählung damit verbanden gewesen. 

Seltsamerweise hat bisher aber die Urliste weder auf die 
Aufnahme der einen noch die Ermittlung des anderen Bedacht 
genommen, wodurch, ohne dass man es luer wusste, den Auf- 
nahmebehörden das Zählungsge.schäfl stets sehr schwer gemacht 
und obendrein der Vieldeutigkeit der ertheilten Vorschriften grosser 
Spielraum gegeben worden ist. Die Berichte der königlichen Re- 
gierungen haben diesen Misstatid ans Licht gestellt und es ist 
nothwendig, ihn zu Inseitigen. 

Eine sehr willkommene Beseitigung der Schwierigkeiten in 
Betreff der Gebäudezählung wird die sein, dass man für die 
nächste Volkszählung, eventuell auch fiir spätere, überhaupt auf 
die Herstellung der Gebäudostatistik durch die Behörden der 
inneren Verwaltung verzichten kann, seitdem die Gebäude ein 
besonderes Object der Besteuerung geworden sind und die Sta- 
tistik derselben von deu Organen der Finanz Verwaltung mit einer 
ungleich grösseren Sorgfalt und Genauigkeit geführt wird. Aus 
den mir vorliegenden Anfängen einer ortsweisen »Nachweisung 
über die Anzahl und den Nutzungswert li der Gebäude* ersehe 
ich, dass sämmtliche in der bisherigen Gebäudestatistik üblichen 
Spalten sich daselbst wiederfinden, mithin die frühere Gebäude- 
tabelle mit Leichtigkeit daraus hcrgestctU werden kann. Und da 
die Einheit der Steuern auch die Einführung der in den älteren 
Landestbeilen bestehenden Gebäudesteuer in den neuen bedingt, 
so wird durch die Aufstellung der Gcbrindesteuer-C.iUister in 
letzteren jetzt schon der Grund zu einor eli«n so vollkommenen 
Gebäudestatistik gelegt, wie sie in ursteren möglich ist. 

Anders liegen die Sachen hinsichtlich der Viehzählung. 
Die Specialberichto der königlichen Regierungen ergeben — Ew. 
Excellenz bitte ich gehorsamst, mir dies bis zur spcciellen Dar- 
legung in einem besonderen Bericht »über das Verfahren l*i 
der Gebäude-, Gewerbe- und Viehzählung im Jahre lHfvl* aufs 
Wort zu glauben — das« in Betreff dieser Aufnahme eine noch 
weit grössere Vielseitigkeit, leider aber auch eine ungleich 
grössere Mangelliafligkcit zu beklagen ist. Habe ich schon früher 
die Vermuthnng gehegt und ausgesprochen, «lass namentlich di« 
Viehzählungen im preußischen Staate weit hinter der Wirklich- 
keit des Viehstandes Zurückbleiben, so i»t dies nun bei mir zur 
Ueberzeugung geworden. Nicht nur hat es bisher an dem spe- 
ciellen nnd allgemein anzuwendenden Formulare einer Urliste für 
diese Aufnahme gefehlt, sondern es ist in der überwiegenden 
Zahl der Fälle gar nicht von Haus zu Haus gezählt worden. 
Die hieraus mit Nothwendigkoit hervorgehende Mangelhaftigkeit 
der Viehzählungen wird von den Lamlwirthen selbst und allge- 
mein gefühlt, ln der letzten (XII.) Sitzungsperiode des könig- 
lichen Landes-Oekonomie-CnUegiums fand der Antrag des Herrn 
Regierungspräsidenten Dr. v. Viebahn, »dass bei der im näch- 
sten Deccmber 1867 mittels Hanslisteu vorzunehmenden Vieh- 
zählung ein« namentliche Aufzählung jedes einzelnen Viehbe- 
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über.-* mit seinen» Viehstande fttattfinden Bulle* die vielseitigste ' 
Unterstützung und einstimmige Annahme (Conf. Protokolle der ; 
XII. Sitzungsperiode 8. h5). 

Da bei der nächsten Volkszählung Uauslisten resp, Hat«- \ 
baltungsliste» zur allgemeinsten Anwendung gelangen werden, i 
so empfiehlt sich'», diese s»» einzurichten, dass in d< r That dem j 
An trag« des Landes - Ökonomie - Collegiums entsprochen werden ; 
körne*. Die diesem gehorsamsten Berichte lw*il»egemlen Muster i 
solcher Listen entsprechen jenen Anforderungen ; sio tragen aber ! 
auch allen übrigen von der» Aufhahmebehörden geäußerten 
Wünschen Rechnung. 

Die Viehzählungs-Listen bilden nämlich mit den Haus- rnsp. 
Haushaltungslisten anfänglich einen integrirenden, später jedoch 
davon leicht h>slic)ien Bestandtlieil und zwar aus folgenden 
Gründen. 

Verbunden sind erstere mit letzteren Listen, um die Arbeit 
des Anstheilens und Sammelns der Listen zu erleichtern. Sollte 
<Iie Ausfüllung der Viehzählungs-Listen Schwierigkeiten machen 
«was nicht nnzunchmen ist, da sie in nicht« verändert wurden), 
so könnte allenfalls eine Trennung der selben schon bei Einsaram- 
lung der Volkszählungs-Listen von diesen stattfinden und die 
Einsammlung der Viehzählungs-Listen auf einen späteren Termin 
iui gesagt werden. Man kann hierin den Aufnahmebehdrden in- 
nerhalb gewisser Grenzen freie Hund lassen; sicher wird die 
grosse Mehrzahl die gleichzeitige Einsammlung verziehen. Die 
Trennung der einen Liste von der anderen wird sonach erst liei 
deu Aufnahmebehörden stattfhtden. Dieselben werden nun mit 
Eile und Fleiss die Volkszählungs-Listen zu Tabellen verarbeiten ^ 
und deren Einsendung an die vorgesehriebenen Instanzen he- • 
schleunigen. Zu der Aufstellung der üblichen Viehzählungs- 
Tabellen und der Viehzählungs-Listen ist ihnen mehr Zeit gegeben, , 
und da sie eben letztere behalten, so ist ihnen während der 
Zeit der Aufstellung der Tabellen die Contrule ersterer nicht i 
nur nicht benommen , sondern es kann mit den Nachrevisionen 
der Volkszählung durch die königlichen Landräthe und Regie- 
rungsdccernenten gleichzeitig (auf Grund der rorrespondirenden 
Viehzählungs-Listen» eine Nachroviaion des Viehstandes mit vor- 
genommen werden, was bisher noch niemals vurgekommen ist. . 

Das Landes-Oekonomie-Collßgium liat auch noch den Antrag | 
auf eine mit der Viehzählung zu verbindende Ermittelung des 
Anbanverhältnisses des Ackerlandes gestellt, und Ew. 
Excellenz haben mich durch hohes Bescript vom 4. d. M. auf- 
gefordert, mich hierüber gutachtlich zu äussern. 

So begründet und wichtig der betreffende Antrag auch sei, 

»-* sehr ich wünschte, dass ihm Folge gegeben worden möchte, 
eben so sehr muss ich d**ch dem von Ew. Excel lenz schon selbst 
hervorgehobenen Bedenken beitreten, die Ausführung desselben 
mit der Volkszählung zu verbinden. Ich habe zwar bei Fassung 
des Beschlusses des Landee-Ockonomie- Collegiums mitgewirkt, 
allein Ich habe ausdrücklich erklärt, dass die Rücksicht auf die 
mit statistischen Arb iter» ohnehin genug geplagten Behörden es 
völlig unangemessen racheinen lässt, ihnen, neben den schon auf 
sie gehäuften umfänglichen Aufnahmen und Zusammenstellungen, 
noch n-eue, viel grössere znznmntben. Wesentlich dieser Antrag 
des Hwrrn Geh. Raths Wehrmann war es, welcher mich in letzter • 
Sitzung des genannten Collegiums bewog, auf die Erschaffung 
eines statistischen Vereinsnetzes zu dringen. Die betreffenden 
Beschlüsse sind im Fobrnar gefasst worden. Ew. Excellenz gab 
ich mir die Ehre, in meinem gehorsamsten Bericht»* vom 21- Febr. 
vorläufig schon davon in Kenntnis» zu setzen. Mir ist aber bis 
heute noch nicht bekannt geworden, welche Folge dem inzwischen . 
vom Collegium zum Beschluss erhobenen Anträge Seitens des 
Herrn Ministers für die landwirtschaftlichen Angelegenheiten I 
gegeben ward, so dass an die Bildung des gewünschten und 
nothwendigen Netzes jetzt, nach 5 Monaten, noch nicht einmal i 
zu gehen ist. 

Dass die Constituirung der Vereine und der Beginn ihrer 
Functionen etwa im November gelingen könne, daran ist gar nicht 
zu denken. Ohne die Mitwirkung eines statistischen Vereins- 
netzca halte ich die Ermittelung des Anbauverhältnisses über- ■ 
haupt nicht für möglich. Es kommen dabei Subtilit&ten in Be- 
tracht. welche niemals von stark beschäftigten und nicht speciell 
sachverständigen Behörden wahrgenommen werden können. 8o 
x. B. die Verschiedenheit zwischen Wirtschaft und Grundstück, 
zwischen selbstständigem und Pachtbetrieb u. s. w. Dann ist ; 
zu erwägen, wie die zweiten Ernten oder die Nachfrüchte auf dem 
Acker in einem Jahre in Betracht gezogen und zur Ziffer ge- 
bracht werden sollen. 

Eh wäre meines nuwassgebli- hen Erachtens überhaupt die 
Aufgabe des landwirtschaftlichen Fachministeriums gewesen . den 
Entwurf eines Schemas für die Aufnahmen mit vorzulegen. Das 


ist alter nicht geschehen, wie überhaupt der gefasste Beschluss 
noch nicht reif genug zur Ausführung zu sein scheint. Denn 
auf letztere muss gleichfalls gerücksiditigt werden. Sollte das 
oben berogte statistische Vereinsnetz noch zu Stande kommen, dann 
wird sich*» ja zeigen, ob in demselben die Kräfte für die Be- 
wältigung einer so schwierigen statistischen Aufgabe vorhanden sind. 
Bevor es aber existirt. muss ich nicht blos im Interesse der 
Behörden, sondern auch im Interesse der Statistik dringend von dem 
ungenügend vorbereiteten und der Mitwirkung und des Interesses der 
gesammtCH Bevölkerung noch in keiner Weise versicherten Unter- 
nehmen abrathen. Ein Misslingen ist viel schädlicher als eilt Auf- 
schub. Letzterer braucht ja keineswegs ein solcher von Jahren zu 
sein, da nichts gebietet, vielmehr sehr Vieles dagegen spricht, 
die Ermittelung des Anbanverhältmsaes gerade auf den Termin 
der Volkszählung zu verlegen und mit ihr zu verbinden. 

Die Statistik der Gewerbe, resp. der Fabriken, Handwerke 
und Vcrkehrsanstalten ist bisher nur zum kleinsten Theile aus 
den Einträgen in dio Urliste aufgebaut worden; da die betreffenden 
Tabellen auch bei der nächsten Zählung nicht aufgestellt werden 
sollen, so ist über die wünschen» werthe Umgestaltung der Urliste, 
resp. die Verbindung eines anderen Fragebogens mit ihr, zum 
Zweck jener Gewerbestatistik, hier weiter nichts zu erwähnen. 

Eben *•> wenig glaube ich, diesen gehorsamsten Bericht noch 
durch die Aufzählung und Motivirung dessen verlängern zu 
dürfen, was aus der Urliste zu ertrahiren und zum Gegenstände 
besonderer, von den Behörden aufzustellender Tabellen sein möchte. 
Im Allgemeinen wird auch diesmal die Uevolkerungstabelle und 
dio Viehzählungs-Tabelle bearbeitet werden müssen. Wie es aber 
Ew. Excellenz Intentionen entspricht, in der statistischen Bear- 
beitung der einzelnen Gegenstände einen Turnus ointreten zu 
lassen, so würde diesmal von einer bo speciellen Statistik der 
Altersclasscii-Vertheilung. wie sio durch die letzte Zählung ge- 
wonnen wurde, füglich abgesehen werden können. 

Allo diese Punkte werde Ich mir erlauben, in einem beson- 
deren Berichte zu beleuchten, sobald Ew. Excellenz Entechliessungen 
über das Schicksal meiner hier als Kesuraö ango fügten gehorsamsten 
Anträge bekannt sein werden. 

1. Es ist bei der nächsten Volkszählung am •». Decembor lS(>7 
den unteren, die Zälduug ui»mittelbar ausführenden 
Behörden, (in den Orten über 2 000 Einwohner den Ma- 
gistraten und Orteobrigkeiten . in den Orten unter 2 000 
Einwohner den königlichen Landräthen) zu überlassen, 
welche Methode der Zählung, d. h. die der Zählung durch 
oftkiello Zähler oder durch Selbsteintragung in Haus- 
resp Haushaltungslisten, als anwenden wollen. 

2. Die Verwendung der Urliste von der bisherigen Fassung 
und Form zur unmittelbaren Aufnahme kann unterbleiben, 
an ihre Stelle treten Hauslisteu nebst einer Hauseon- 
trol-Listo. welche beide zusammen den bisherigen Inhalt 
der Urliste darzustellen und auch ihre Eigenschaft als 
Controls zu verrichten haben (von jeder dieser drei Listen 
habe ich ein Muster entworfen und hier gehorsamst bei- 
gelegt). 

3. Den ZählongBvorschriften ist das Formular einer Haus-, 
haltwigsliste, einer Hausliste und einer Ortecontrol-Liste 
beiz n fügen. Wenn sich Behörden für die Anwendung 
der einen oder anderen Art der Aufnahme entscheiden, 
so sind sie gebunden, «ich nur Listen von dem vorge- 
schriebonen Schema zu bedienen. 

4- Die Zählung der Bevölkerung ist in allen der Civilrer- 
wultung unterstellten Gebäuden von den t’ivilbehorden 
auszuführen, in Gebäuden, die unter der Militärver- 
waltung stellen, hingegen von den Militärbehörden. 

5. Die Bevölkerung in Extra- oder öffentlichen Haushaltun- 
gen wird durch besondere Listen (Extralisten) aufge- 
nunnnon (Ctrof Methoden der Volkszählung von Dr. Engel». 
Die Aufnahmebehörden sind mit der nöUtigen Anzahl von 
Formularen vom statistischen Bureau aus zu versehen, 
tb Al» Novum tritt zum Inhalt der Urliste hinzu: die 
Mitherücksichtigung der blödsinnigen und der geistes- 
gestörten Personen. 

7. Die Gebäudezählung scheidet vorläufig ganz aus den» 
Cyklus der statistischen Aufnahmen hei Gelegenheit 
der Volkszählung, sie wird ans den Gebäudesteuer- 
Katustern extrahirt. 

J*. Die Viehzählung ist mittels besonderer Hauslisten der 
Viehstands- Besitzer zu bewirken, Das Austheilen und 
Einsam mein dieser Listen geschieht in Einem mit der 
Ausheilung und Einsammlung der Volkszählungs-Listen, 
f». Die Ermittelung des Anbauverhältnisses vom Acker- 
land« ist so lange auszusetzen. als den mit der siati- 


oogle 



270 


stischen Aufnahme beauftragten Behörden nicht ein Netz 
ptatistischcr Vereine und Hilfe durch dieselben zur 
Seite steht. 

Schliesslich gehe Ew. Excellenz ich zur gnädigen Erwägung 1 
nun noch ganz ergebenst anheim, ob es nicht zweckmässig sein 
möchte, «len königlichen Regierungen, soweit ihnen die nöthigen 
Formulare für die Aufnahmen nicht von hieraus zugestellt 
werden, mitzutheilen , dass die Aufnahmebehörden hier sowohl 
ihren Bedarf an Papier wie auch an Prackarbeiten gegen 
bestimmte, vorher aufs Billigste nonnirto Preise decken können. 
Pas statistische Bureau würde zu diesem Zwecke mit mehreren 
Papierhandlungen und Buchdruckereien in Verbindung treten. 
Nothwendigerweise müssten aber diese Verhandlungen bald be- 
ginnen and die Druckaufträge längstens Mitte October ertheilt 
werden, damit sie spätestens Mitte November offootuirt sein 
können. Für weit entfernte, von Eisenbahnen abseits liegende 
Ortschaften sind diese Termine fast schon zu weit vorgerückt. 

Der Director des statistischen Bureaus. 

Dr. Engel. 

Beilage A. 

Formular der Haashaltungsliste. 

•) * Diese Liste besteht au« einem auf allen I .Seiten bedruckten j 
Bogen von 15 Zoll Höhe und 19 Zoll Breite. In der Mitte gefallen, 
bietet er 4 Seiten ä 15 Zoll Höhe auf 9# Zoll Breite dar. Der Inhalt 
der dinllWt .Seiten ist folgender: 

1. Seite. 

Volkszählung uud Gebäude- und Viehzählung in der preußischen 
Monarchie am 3. December 1867. 


Uausbaltungsliste No 



Ansprache. 

Die Haushaltungs-Vorstände werden ersucht, die ihnen übergebenen 
Urlisten am 3. December d, J., nach Maa«sgal>c des Vordrucks und der 
hierzu crtheilten Anleitungen sorgfältig nuszufüllen, beziehentlich aus- | 
füllen zu lassen und zum Abbolen den 4. December bereit zu halten. 1 

Die Volkszählungen, sowie die Gebäude- und Viehzählungen dienen 
ebensowohl zur Förderung der Zwecke de» Staut.« und der Gemeinden 
als der Wissenschaft. Ihre Ergebnisse sind der Maasstab zur Be- 
nrtheilung der volkswirthschaftlichen und socialen Zustände und gehören 
in Folge dessen zu den nothwendigsten Grundlagen für ein« wohlge- 
ordnete Staat«, und Gemeindeverwaltung. Ausserdem bestimmt die von j 
3 zu 3 Jahren ermittelte Volkszahl den Antbeil Preussen« au der 
Summe der Zolleinnahmen der zollvereinten deutschen Staaten und an 
der Summe einiger anderer indiroctea Steuern. 

Es darf daher erwartet werden, dass alle Betheiligten die erfor- 
derlichen Angaben vollständig und nach bestem Wisset) machen und 
durch UebernahlM einer kleinen Mühe dem Staate die grosse Ausgabe 
sparen helfen, welche entsteht, wenn die Zählungen durch besoldete 
Zähler ausgeführt werden müssen, wie das in Belgien, Holland, Frankreich, , 
England, Nordamerika etc. der Fall ist. In letzteren beiden Ländern i 
belasten dies« statistischen Aufnahmen das Staatsbudget mit Millionen. 
Für die belgische Volkszählung vom 31. December 1866 betrug der 
Voranschlag (bei ca. 5 Millionen Einwohnern) 585 000 Franken. Nach 
diesem Moasstah würde die Volkszählung in Pretwen ca. 800 OtK) Rthlr. 
kosten. 

Allgemeine Anleitungen. 

§. 1. In jedes bewohnte (nicht der Militärverwaltung unterworfene) Ge- 
bäude werden so viele Familirn-Haushaltungslistcn gegeben, als solche 
Haushaltungen darin vorhanden sind» Finzellcbende Personen, die in direct 
ermietbeten Quartieren wohnen, werden als Haushaltungen angesehen; 
sie erhalten gleichfalls eine Haiisbaltungsliate zur Ausfüllung. Etwaige 
Aftenuiether, Chambregarnisten und Schlafleute erhalten keine Listen. 

Die Tlaushaltungslisten gelangen den 2. December in die Hände 
der Haushaltung*- Vorstände. Nach geschehener Ausfüllung am 3. December 

*) Die Sätze der mit einem * eröffneten Alineas sind beschreibender . 
Natur und enthalten keine textuelle Wiodergabo des Inhalts der Formulare. I 


sind diese Listen aut Abend des 3. oder am Morgen des 4. zur Ein- 
«ammhing durch «len Hauswirt!) oder dessen Stellvertreter oder ein 
Milglied der Zählnugscommtesion bereit zu ballen. Die Einsammler 
sind verpflüditet , die Listen auf ihre Vollständigkeit zu prüfe» und 
etwaige Lücken oder augenscheinliche Unrichtigkeiten an Ort und Stelle 
zu ergänzen, ivsp. zu berichtigen. 

§. 2. Die Hnushaltungslisten sind nach Anleitung «Je« umstehenden 
Vordrucks und Musters der Wahrheit gemäss ouszufüllen. Kür zeit- 
weilig abwesende Familien -Haushaltungen oder Einzellebende hat «1er 
Hauswirth oder dessen Stellvertreter die Ausfüllung zu übernehmen, 
die zeitweilige Ab Wesenheit in der Liste jedoch zu bemerken. Die 
Nachrichten über Afterintet her, Chambregarnisten, SchLafleute sind von 
dem Vorstände der Haushaltung zu geben, von welchem da« Logis, 
resp. die Schlafstelle abgeraietbet »st. 

$. 3. Zu zählen sind alle Personen, gleichviel oh dor Civil- oder 
Militärbevölkorung angehürig, welche am 3. December 1867 zur Haus- 
haltung, für welche diese Liste tiestimmt ist, gehören und sich in dor 
Nacht vom 2. zum 3. December in deren Räumlichkeiten aufgehalteu 
haben. Falls in dieser Nacht durch Geburten oder Todesfälle eine 
Veränderung in «lern Personalbestand der llausballung eingetreten sein 
sollte, so entscheidet der Bestand in der 1. Stunde des 3. December 
über die Aufnahme in die Liste. Kinder, welche spätor als in dieser 
1. Stunde geboren sind, sind nicht mehr in die Liste einzutragon; 
Personen, welche nach dieser 1. Stunde starben, sind dagegen noch in 
dieselbe einzutragen. 

2. und 3. Seite. 

Nachrichten über die Mitglieder der Familicnhausbaltung. 
Ürdnungsnummer. 1. *) 

Haustbcil , in welchem die .Wohnung liegt. 

Gcbäudolkcil. 2. 

■Stockwerk. 3. 

Miethverhältniss. 4 • 

Vor- und Familienname jeder Person. 

Vorname. 5. 

Familienname. 6. 

Geschlecht. 7. 

Aller. 3. 

Familienstand. 9. 

Religionsbekenntnis«. 10. 

Stand, Beruf oder Erwerb oder Vorbereitung zum Erwerb. — 

Arbeit«- und Dienstverhältnis* . -Stellung in der Familie. 11. 
Art des Aufenthalts am 3. December 1867. 

Anwesend und zwar: 
dauernd. 12. 
vorübergehend als: 

Reisende in Gasthöfen. 13. 

Gast in Familien. 14. 

Inländische Sec- oder Flusscbiffer. 15. 

Abwesend : 

weniger als 1 Jahr auf 

Land- oder Seereisen befindlich. 16. 

Besuch ausserhalb des Orts. 17. 
als See- und Flusschiffar. 18. 

Besondere Mängel einzelner Individuen. 

Blind auf beiden Augen. 19. 

Taub oder taubstumm. 20. 

Angeborener oder in den ersten Lebensjahren erworbener Blöd- 
sinn. 21. 

Später erworbene Geistesstörung. 22. 

• Die weiter unten reproducirten Erläuterungen zu diesen l’eber- 
schriften sind in dem Forinularentwurf unmittelbar unter die Ueber- 
sebrift jeder Spalte beziehungsweise Spaltengruppe selbst gesetzt und 
bilden auf diese Welse eine» iiitegrirenden Bestandtbeil des Listenkopfes. 

* Unter «lern Kopfe der Liste folgen 25 Querlinien zur Eintragung 
ries Personalbestandes; unter diesen Linien aber folgende Erklärung: 

.Hiermit bescheinige ich, dass ich die vorstehende Liste 
gemäss der ertheilten Anleitung nach meinem besten Wissen 
und Gewissen ausgefüllt habe. 

Der Haushaltungs-Vorstand N. N.“ 

Erlauternugen. 

Zu 2. Anzugeben wie folgt: Vordergebäude mit V. G., .Seitengebäude 
mit S. G., Hintergebäude mit H. G. • 

Zu 3. Anzugelten wie folgt: Keller mit K. , die Etage mit der Zahl 
derselben, Dach mit D. 

Zu 4. Anzugeben ein Kigenthoracr mit Ei., Vicemirth mit Vc., 
Miether mit M., Aftermiether mit Am., Chambregarnist mit Chg., 
auf .Schlafstelle mit Schl. 

Zu 5. 6. Die Namen der hier einzutragenden Personen sind thun- 
liehst in folgender Ordnung einzutragen. 

1. Haushaltungs-Vorstand. 

2. Ehefrau desselben. 

3. Kinder Mach der Altersfolge. 

4. Sonst in der Haushaltung befindliche Verwandte. 

5. Andere Personen, einschliesslich der gegen Vergütung 

in Kost und Wohnung Aufgenommenen. 

6. Dienstboten. 

•) Die Ziffern bezeichnen die Ordnungsnummern der Spalten der 
Formulare. 
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7. Arbeiter (Gesellen, Gebülfen, Lehrlinge, welche iu Kost j 
und Wohnung stehen). 

G» Schlafleute, welche in der Haushaltung nur ihre Schlaf* 
stelle haben. 

11. Vorübergehend Anwesende: Zum Besuch von ausser* 
halb des Orts Anwesende, eimpiartierte Soldaten etc. 

Zn 7. Personen männlichen Geschlecht» mit M., Personen weib- 
lichen < ieschleihts mit W. zu bezeichnen. 

Zu 8. Iiorch das Kalenderjahr der Geburt uusugebe«, l*ei 
Kindern, «lie im Jahre 18417 geboren, ist «ler Monat der Geburt 
hiuxuzufügen. 

Zu 9. Anzugebcu durch folgende Abkürzungen: I für ledig oder 
unverbeiratbet, vb für verheiratbet, vu für v**rw ittwet, 
gs für geschieden. Unter die Geschiedenen sind auch 
die aufznnchmcn, welche durch gerichtliche Entscheidung von 
Tisch und Bett getrennt sind. 

Zu IU. Aiuugeben dnrvh folgende Abkürzungen: e für evangelisch, k 
für römisch- katholisch, gk für griechisch-katholisch, i für is- 
raelitisch . M für Mcnnoniton. D für Dissidenten. 

Zu 11. Diese Angaben erfolgen in der Weise, dass sowohl der Beruf 
oder Erwerb, als auch die Stellung angegeben wird, welche die 
betreffende Person innerhalb desselben eiuuimrat, z. B. Schlosser- I 
mcister, Schmicdegraolle, oder Landwirth-Eigenthüincr. Lund- 
wirtli-P Achter, Landwirtlt-lnspe* rfor. Die allgemeine Bezeichnung 
Kaufmann, Fabrikant, Beamter etc. genügt nicht, es muss die 
besondere Art des OtMchifts resp. des Amis hinzugefügt werden, , 
z. B. Weinhändler, Maschinciifabrikant . Forstbeämter. Wenn 
Jemand mehrere Geschäfte treibt, mehrere A erntet bat, so ist 
nur das Hauptgeschäft oder das Hauptamt namhaft zu machen. 
Bei den Angehörigen ist die Stellung derselben zun» Familien - 
haupt anzugebon. z. B. Ehefrau, Sohn. Tochter, Neffe. Baben 
diese Angehörigen schon einen Beruf, so ist dieser hinzuzufngeti, | 
z. B. Ehefrau — Hebamme: Tochter — Putzwarbrrin: Sohn — 
Tischtcrlchrling. 

Zu 12—18. Der zutreffende Full ist in die entsprechende Spalte mit 
einem Verticalstrich ( ) zu bezeichnen. Die auf Wanderung 
abwesenden Gesellen und Gebülfen sind nicht unter die Ab- 
wesenden mit aufzunehmen , ebensowenig Familienangehörige, 
welche (wie z. B. Militärpcrsoncn zur Leistung von Militär- 
dienst, Studenten, Gymnasiasten, Seminaristen, Zöglinge u, s. w., 
welche zu ihrer Ausbildung: ferner »n Arbeit und Dienst Ste- 
hende Commis, Gesellen, Gebülfen, Lehrlinge. Dienstboten u. 9. w. ; 
sodann die in Heil-, Verpfleg» ngsanslalten, Gefängnissen etc. l>e- ' 
tindlichen Personen) zeitweilig auswärts oder auch au ihren» J 
gewöhnlichen Wohnort, doch uicht bei ihren Angehörigen ; 
wohnen. 


* Die liier ober» beschriebene Einrichtung uimmt nur ^ der Breite ; 
der bciilcn aufgeschlagenen Seiten 2 und 3 ein; auf dem 4. Viertel, j 
welches als ein leicht von deu übrigen Jrd Vierteln ablösbarer Coupon | 
zu behandeln ist, nimmt das Formular zur Viehzählung in folgender 
Fassung- Platz: 

Nachrichten aber den ViehsUnd der Haushaltung 

vm (Name des Vichbesitzer«) 
im Kreise 

Viehg. Hangen am 3. December 1867. 

I. Pferde. Stück \ 

Gesammtzahl. 

Darunter sind: 

a. Fohleu, geboren 

im Jahre 1867 1 II. III. IV. 

„ „ 186« 

„ . 1865 

b. Pferde, geboren 1864 und früher. 

Darunter sind: 

Zuchthengste j 

Zur Zucht benutzt« Stuten 

Vorzugsweise in der Lutdwirthsehafl benutzte 

Pferde I 

I rjistpferde « 

Andere Pferde ' 

II. Maulthiere. 

III. Earl. 

IV. Rindvieh. 

Gesammtzahl. 

Darunter sind: 

a. Kälber, geboren I8U7. von Anfang Juli bis jetzt 

(unter \ Jahr alt) 

b. Jungvieh, geboren 

1867 von Anfang Januar bis Ende Juni 

(über \ Jahr alt) 

1866, vom 1. Januar bis 31. December 

c. Rindvieh, geboren vor dem Jahre 1866, und zwar: 

Bullen (Zuchtstiere) 

Kühe ...... 

Ochsen 


V. Schafvieh. 

Gesammtzahl. 

Darunter sind: 

.Merinos (feine Wollschafe incl. Lämmer) .... 
Andere Schafe (incl. Läinuter) . . 

VI. Schweineeieh (incl. Ferkel). 

VII. Ziegenvieh. 

Ziegen 

Ziegvnböcko . . . . 

VIII. Hunde 

Zichhundi» 

Kettenhunde 

Schäfer-, Fleischer- und Jagdhunde 

l.uxusbutide 

Andere Hunde 

IX. Bienenstöcke 


4. Soito. 

* Mai» muss sich die-s.-Ilw in 2 der Länge nach getheilte Hälften 
denken. Auf der ersten Hälfte nimmt Platz die 

.Beispielsweise Ausfüllung der Hanshaltuugaliste- 
Kmrichtung des Kopfe;* der Liste wie vorn beschrieben, l'nter dem 
Kopfe folgen S verschiedene namentliche Beispiele. Damit ist diese 
Hälfte gefüllt. 

’ Auf der zweiten Hälfte, d. h. also auf der Rückseite der Vieh- 
zählung». Liste, linden die Erläuterungen zu letzterer ihre Stelle. Sie 
sind iin Wesentlichen dieselben, welche schon für die Zählung im Jahre 
1864 gegeben und iu den vorn erwähnten .Zwölf Acteustücken* eub. 
XI. mitgetheilt wurden. Wenn die als Coupon zur Haushaltungs-Liste 
gedachte Viehzählungs-Liste abgetrennt wird, so befindet sich die letztere 
samntt den Erläuterungen auf einem Blatte. 


Beilage B. 

Formular der HanslUte. 

* Diese Liste ist von derselben Grösse und Einrichtung wie die 
Haushaltung »-Liste; sie führt (auf der 1. Seite) selbstverständlich den 
Titel „Haoallsto* und mitball ft der 1, Zeile der unter dem Titel be- 
findlichen topographischen Orientirung. 

In der Ansprache heisst es im I. Alinea statt „Die Uaushaltuugs- 
Yoiatünde“ .Die Hausbesitzer oder deren Stellvertreter.* 

* Die .Allgemeinen Anleitungen* unter der Ansprache lauten 
wie folgt: 

5. 1. In jedes be wohnte (nicht der Militärverwaltung unterworfene) 
Gebäude wird eine Hausliste gegeben. 

Die Hauslislen gelangen den 2. Deceinber in die Hönde des Haus- 
besitzer». Nach goscliehener Ausfüllung am 3. December sind diese 
Listen am Atiend des 3. oder am Morgen des 4. zur Kinsammlung 
durch ein Mitglied der Zählungscoiiiniissiun bereit zu halten. Die Ein- 
sammler sind verpflichtet. «Ile Listen auf ihre Vollständigkeit zu prüfen 
und etwaige Lücken oder augenscheinliche Unrichtigkeiten an Ort und 
Stelle zu ergänzen resp. zu berichtigen. 

§. 2. Die Hausiistrn sind nach Anleitung des umstehenden Vor- 
drucks und Musters «ler Wahrheit gemäss auszufüllen. 

§. 3. Zu zählen sind alle Personen, gleichviel ob der Civil- oder 
Militärbet ölkeruug ungehörig, welche au» 3. December 1867 in dem 
Hause wohnten, für welches diese Liste bestimmt ist und sich in der 
Nacht vom 2. zum 3. December in dessen Räumlichkeiten aufgehalten 
haben. Falls in dieser Nacht durch Geburt otl oder Todesfälle eine 
Veränderung »n «lern Personal Instand der Bewohnerschaft eingetreten 
sein sollte, entscheidet «ler Bestund in der I. Stunde des 3. December 
über die Aufnahme iu die Liste. Kinder, welche später als in dieser 
1. Stunde geboren sind, sin«l nicht mehr in die Liste einzutragen; 
Personen, welche nach dieser 1. .Stunde starben, sind dagegen noch in 
dieselbe eiu/utragen. 

2. u n d 3. Seite. 

* Hier sind nur die l'eberscbrift und Unterschrift von der in 
der Haushaltungs-Liste verschieden. Erslcrc lautet in der Hausliste: 
„Nachrichten über die Bewohner des Hauses," und letztere (die Unter- 
schrift) wird statt vom Haushaltungs-Vorstand von dem Hausbesitzer 
oder dessen Stellvertreter gegeben. 

* Der auf der 2. Hälfte der 3. .Seite befindliche Coupon für die Vieh- 
zählungs-Liste ist gleichfalls nur in der Uebersehrift und Unterschrift 
geändert, im Uebrigen ganz identisch mit dem oben beschriebenen. 

4. Seite. 

* Der Inhalt dieser Seite weicht von «lern auf der 4. Seite der 
Beilage A. an keiner Stelle ab. 

Beilage C. 

Orts-Controlliste. 

Nummer des Hauses. 1. 

Bezeichnung des Hauses. 2. 
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Anzahl der i*eiiseffi!j*il**ii 
Haitslish’n. «i. 

Haushaltungs-Liven. I. 

Moralisten. 3. 

Summe «irr llewtibnrr im \ Im«*) ■ -t • Hau-** **. 
Uetncri umreit. 7. 


VII. 

Geatfili der Herliner niediciniseh - psychologischen 
Gesellschaft vom 1. August 1867, die Ermittelung der 
Blödsinnigen und Geisteskranken bei der diesjährigen 
Volkszählung betreffend. 

Dem königlichen statistischen Bureau übersendet «lie ergebenst 
unterzeichnet«« Gesellschaft anliegend die Abschrift eines von ihr 
an das königliche Ministerium der geistlichen . Unterrichts- und 
Medicinal-Angelcgeiihaiteu gerichteten Gesuchs am Veranstaltung 
einer Inenzählung im preussischen Staate, und erlaubt sich 
damit, die Bitte zu verbinden, dasselbe wolle auch seinerseits 
dahin wirken, dass eine solche zu Stande komme, und seine 
Thätigkeit, auch diesem Zweige der Wissenschaft widmen. 

Die Berliner medkiniaeh-psychologindie Gesellschaft. 

Im Aufträge: 

Der Vorsitzende 
Dr. Griessingor, 

Geh. Mcdicinalmth und Professor. 

Abschrift: 

Einem hohen königlichen Ministerium für geistliche. Unter- 
richts- und Medkmal-Angclegenheitcn erlaubt sich die ergebenst 
Unterzeichnete Gesellschaft das Gesuch zu unterbreiten: 

»mit der in diesem Jahre stattfindenden Volkszählung 
eine Aufnahme der im preußischen Staate vorhandenen 
Irren verbinden zu wollen.* 

Zur Begründung einer solchen Bitte brauchen wir wohl nur 
ganz allgemein auf das hoho Interesse hinzuweisen, welches die j 
Geistesstörungen in jeder Beziehung ernflossen, sowie auf die viel- ' 
fälligen Beziehungen, mit denen sie störend in das Wohl des 
Staates eingreifen. 

Mehr als alle andere Krankheiten (mit Ausnahme vielleicht 
der epidemischen) sind gerade die mit Irresein verbundenen ein 
sociales Uebel. dom nach Möglichkeit abzuhelfen jeder Cultur- 
etaat bestrebt ist. 

Um einem solchen Uebel aber entgegen zu treten, muss 
mim erst seinen Umfang kennen, und es ist einleuchtend, dass 
jedem Schritte zur Irren fürs«»rge eine Zählung der Irren vor- 
ausgehen muss. 

Dass eine solche Zählung auch wissenschaftlich sehr werth- 
volle Ergebnisse verspricht, ist sicher anzunohmen; wir erlauben 
uns nur darauf hin zu weisen, dass sich durch periodisch wieder- j 
holte Zählungen die noch immer offene Frage von der Zunahme , 
der Geisteskrankheiten mit .Sicherheit wird entscheiden lassen, 
und dass man durch eine solche Aufnahme der Irren vielleicht 
werthvolle Beiträge für das Studium der Ursachen der Geistes- 1 
Störungen erhalten wird, welche es möglich machen, der Quelle 
des Uebel» entgegenzutreten. 

Wir verkennen nicht die vielen Schwierigkeiten, welche ein 
suh'hes Unternehmen bietet, Unwissenheit und Vorort heile werden . 
sich entgegen stellen. Ja es durfte sogar schon die einfache j 
Bestimmung, ob Jemand für geisteskrank zu halten »ei, oft 
genug schwierig erscheinen. Doch kann es sich selbstverständ- 
lich bei einer solchen Zählung nicht um die zweifelhaften, diagno- I 
«tisch schwierigen Fälle handeln, sondern nur um diejenigen ! 
Individuen, welche ihrer Familie, ihrer näheren oder entfernteren j 
Umgebung als Geisteskranke gelten, vielleicht schon ärztlicher- | 
seit» als solche behandelt worden sind. Seihst in dieser engeren i 
Begrenzung durften die Resultate der Zählung Interesse genug ! 
beanspruchen, und wenn auch mit Gewissheit anzunehmen ist, : 
dass das Ergebnis» dieser ersten Zählung ein ungenaues sein 
wird, so ist dies doch ein Fehler, der auch anderen statistischen 1 
Aufnahmen anhaftet, und da man wohl voraussetzen kann, dass 1 
bei wiederholten Zählangen die Ergebnisse immer genauer wer- 
den. so erscheint der Wunsch wohl gerechtfertigt, dass nur erst ! 
ein ernster Anfang in dieser wichtigen Angelegenheit ge- 1 
macht wird. 


Dürfen wir uns schliesslich noch einen Vorschlag darüber 
erlauben, in welcher Weise am geeignetsten eine Aufnahme der 
Irren mit der Volkszählung zu verbinden sein dürfte, so erscheint 
es am einfachsten darnach zu forschen, ob ein Individuum an 
angeborener resp. in den ersten Lebensjahren entstandener Geistes- 
schwäche oder an später aufgetretoner Geistesstörung leidet, 
also in den Zählungslisten zu «len schon vorhandenen Rubriken 
noch zwei entsprechende Rubriken hinzuznftlgen. Die Trennung 
dieser beiden Kategorien, der Geistesschwachen (Imhecilleu, 
Idioten) und der Geisteskranken, wie sie stets geschehen ist, 
kann wohl festgehalten werden, da sie sowohl theoretisch, als 
auch praktisch wegen der verschiedenartigen Ursachen und wegen 
der getrennten Fürsorg«' für beklo Klassen von Wichtigkeit ist, 
und andererseits ihre Unterscheidung im Allgemeinen seihst dem 
Laien leicht wird. Dagegen scheint es nicht empfehlenswerth. 
noch mehr Unterabtheilungen (Manie. Melancholie u. dgl.) zu 
machen, weil einmal eine s««lcbe Unterscheidung zu viel Schwie- 
rigkeiten bereiten wurde, dann aber auch viele Geisteskranke, 
welche der einen oder der anderen Unterabtheilung nicht an- 
zugehören scheinen, vielleicht gar nicht aufgenommen werden 
würden. Werden nun. wie wir uns vorzuschlagen erlauben, 
jene beiden Rubriken den Zählungslisten zugefügt, so sind da- 
durch schon eine Menge der wesentlichsten Elemente für die 
Irrenstatistik des preußischen Staates gegeben, da jene Listen 
Geschlecht, Alter. Stand. Gewerbe , Geburtsort und dergleichen 
enthalten, und durch «lie Extralisten auch die Zahl der in An- 
stalten befindlichen Irren bekannt wird. 

Indem wir daher das königliche Ministerium um geneigteste 
Berücksichtigung unseres Gesuches ganz ergebenst bitten, erlauben 
wir uns noch zu bemerken, dass die Unterzeichnete Gesellschaft 
gern bereit ist, in jeder etwa geforderten Weise nach besten 
Kräften zur Förderung des in Rede stehenden Unternehmens 
mitzuwirken. 

Die Berliner medirintsch-psyehologisrhe Gesellschaft. 


vra. 

Entwurf einer Instruction zur Ermittelung des Anbau - 
Verhältnisses vom Herrn Geh. Ober-Regiernngsrath 
Wehrmann, Präsidenten des künfgl. Landes-Oeko- 
nomie-Collegiums. (Vom 7. September 1867.) 

In Folge ausgesprochenen Wunsches erlaube ich mir, nach- 
stehend diejenigen Punkt»’ zu bezeichn«], auf welche die Local- 
behörden für die im Deeember d. J. zu bewirkemie Aufzeichnung 
der im Jahre 18(17 angebauten Feldfrüchte aufmerksam zu machen 
sein dürften: 

1. Verzeichnet werden diejenigen Früchte, welche für di« 
Ernte des Jahres 1807 auf Ackerländereien angebaut sind. 

2. Die Angabe der Fläche erfolgt in den altpreussischen 
Provinzen (PWussen, P«&en, Pommern. Schlesien, Mark, 
Sachsen, Westfalen) in preussischen Morgen und Qna- 
dratrothen (Grundsteuer-Maas*); in den hohen zollernsc hon 
Landen und den neuerworhenen Provinzen in dem dort 
bisher üblichen Flächenmaas». 

Jede Regierung in den lelztgedachten Provinzen hat 
bei der Zusammcnrechnung «ier Flächen ihres Bezirkes 
die Reduction auf preussisches Flächenmauss zu bewirken 
und auf einer Linie unter der Summa zu verzeichnen. 

3. Jeder Hauswirth zieht diejenigen Flächen an, welche or 
selbBt als Rigenthümer. Pächter oder Nutzniesser cultivirt 
hat. Der Eigenümincr. d« % r sein Land verpachtet hat. 
macht fiir dies verpachtete Land keine Angaben. 

4. Die Eintragung erfolgt in die Hauslisten. Der Ortsvor- 
stand hat die Eintragung zu controlireu und für die «l«?a 
Schreibens Unkundigen nach Rücksprache mit denselben 
zu bewirken. 

5. Es ist dringend wünschenswerth, dass localkundige no- 
table Lundwirthe die Behörden bei der Gewinnung der 
(’ulturtabellen unterstützen, damit ein möglichst richtiges 
Resultat erlangt wird. Die Landwirthe (resp. Amtmänner) 
haben daher aus den Mitgliedern der lan«l wirtschaftlichen 
Vereine oder aus anderen Kreisen solche Männer möglichst 
heranzuziehen, die Ortschaften «les Kreises unter sie zu 
vertheilen, und na^h F.insammlung der Haus listen das 
Resultat der Colturtabellen in einer Uonferenz dieser Sach- 
verständigen zu lieraUien. Werden «lahei erhebliche Lucken 
«»der Unrichtigkeiten bemerkt, so ist in dem betreffenden 
Orte eine Narhrevision zu halten. 
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Durch ein freundliches Zusammenwirken der Sachverständigen 
mit den Behörden wird Prcussen hoffentlich im Jahre 1868 end- 
lich dahin gelangen, in seiner Bodencnltur-Stittistik anderen Staaten 
nicht mehr nachrnatehen. 


IX, 

Mitthciluugcn ülH*r die weitere liehandluug der in 
dem Bericht sub VIII. enthaltenen Anträge bei den 
königl. Ministerien des Innern und der Finanzen. 

Nachdem die Anträge des Direct* irs des königlichen statistischen 
Bureaus in einer von Sr. Excellcnz «lern Herrn Minister des Innern 
am 22. August 1807 an beraumten Conferenz (unter seiner Gegenwart) 
zwischen den Herren Unterstaats-Secretär Sulzer, Geh. Ruth Wulfs- 
liein als Decernenten für die statistischen Angelegenheiten im 
Ministerium des Innern und dem Director des statistischen Bu- 
reaus in allen wesentlichen Punkten Annahme gefunden hatten, 
übersandte der Herr Minister des Innern am 2. September den 
betreffend* 1 !! Bericht mit seinem zustimmenden Votum an den 1 
mitbotheiligten Herrn Finanzminister, dessen Zustimmung nach* 
suchend. Letztere ging am 14. September ein. Die Darlegungen 
und Anträge des obengenannten Berichts, sowie die dazu gehö- 
rigen Formular entwürfe bildeten von nun ab die Basis der 
A osführungs&rbeiten. 

Im Monat August war jedoch der Bundesrath des nord- 
deutschen Bundes zur Bearbeitung der Vorlagen für den Reichs- 
tag zusammengetreten. Da mehrere der wichtigsten Bestimmungen 
der Bundesverfassung in enger Beziehung znr Volkszahl von 
1*07 der verbündeten Staaten stehen, zu einer anderen Volkszahl 
aber als der, welche den Namen Zollahrechnungs-Bevölkerung er- 
halten hat: so musste in Zeiten auf deren Ermittelung Bedacht 
genommen werden. In Rücksicht hierauf entstand, unerwartet 
der Entschließungen der Herren Minister des Innern und der 
Finanzen über die Anträge im Berichte des Dinciun des sta- 
tistischen Bureaus vom 26. Juli, dio sub X. folgende Denkschrift, 
welche der Verfasser als eine solche zu veröffentlichen beabsich- 
tigte. Seine am 18. September erfolgte (nicht weiter verschieb- 
bare) Abreise zum statistischen Congresa nach Florenz verhinderte 
jedoch die Ausführung jenes Vorhabens, wie überhaupt seine 
fernere Betheiligung bei den Vorbereitungen der Volkszählung. 
Dieselben gingen von nun ab in die Hände des Herrn Regierung*- - 
raths Böckh über. 


x. 

Bit erste Volksziililum; im norddeutschen Bandes- 
gebiete; eine Denksrhrift von Dr. Engel. Berlin, 
im September ISÜ7; nebst Belingen. 

I. Theil 

Die Verfassung des norddeutschen Baude* und das bisherige 
Volkszählungs-Wesen im Bundesgebiete. 

Ueber keinen Zweig der Statistik ist mehr geschrieben und 
borath schlagt worden wie über den Stand und die Bewegung 
der Bevölkerung und die znr Ermittelung des einen und der 
Registrimng der anderen dienenden Methoden. Die Ursache 
hiervon liegt nahe genug. Die Volkszahl an und für sich selbst 
ist ein Kriterium der Macht und des Reichtbums der Staaten, 
und an dem Umsatz der Generationen, d. h. an den Geburten 
und Ster be fällen . den Trauungen, den Zuzügen und Wegzügen 
oder Ein- und Auswanderungen lassen sich sowohl die Zunahme 
und Abnahme wie die Schwankungen jener Macht und jenes 
Reiclithnms ablesen. Kächstdem ist dio Volkszahl dasjenige 
Moment, auf welches die wichtigsten Einrichtungen im Staat und 
in den Gemeinden zurückbezogen, der Maasstab, nach welchem 
deren Bedürfnisse bestimmt und befriedigt worden. Kein Wun- 
der daher, dass die Volkszählungen schon eine sehr alte Insti- 
tution sind uud bereits lange vor der christlichen Zeitrechnung 
bei den Culturvölkem des Alterthums im Gange waren. 

Bei den modernen Culturvölkem sind die Volkszählungen 
erst in neuerer, ja fast in neuester Zeit, zu grösserem 
Anseben und in Folge dessen auch zu grösserer Ausbildung 
gelangt.. Obschon die rein physischen oder typischen Vorgänge 
des Lebens der Menschen in einer grösseren Gemeinschaft 
Gegenstände von höchstem wissenschaftlichem Interesse sind, so 
kann man doch nicht sagen, dass die Vervollkommnung der 
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Volkszählungen aus wissenschaftlichen Gründen angestrobt und 
unternommen wurde. Weit mehr gaben die Bedürfnisse der 
Verwaltung den Anstoss hierzu. Bald war es der Bedarf an 
.Soldaten, bald der an Geld oder sonstigen Leistungen, welche 
dio genaue Kcnntniss der Volkszahl and ihrer Eigenschaften 
nöthig machten. Wie seiner Zeit der Zollverein durch seine auf 
dio Kopfzahl der vereinten Staaten basirte Revenuenvertheilnng 
einen wesentlichen und in mancher Hinsicht günstigen Einfluss 
auf «las Volkszählungs-Wesen in Deutschland gehabt hat, »" wird 
jetzt die Verfassung des norddeutschen Bundes die Ursache einer 
Erweiterung der bisherigen von den zollvereinten Staaten ver- 
einbarten Volkszählungs-Formulare und hoffentlich auch einer 
Reform der dio gegenwärtigen Volkszählungen beherrschenden 
Ansführungsbestiiiimungon. Letztere sind in der Kürze liier 
zusammengefasst.. 

I. Der Termin der je im dritten .fahre gleichzeitig im ganzen 
Vereinsgebiete zu bewirkenden Zählungen ist auf den Monat De- 
cember desjenigen Jahres festgesetzt, welches der dreijährigen 
Periode, für die das Resultat der Zählung massgebend Ist, un- 
mittelbar vorangeht-, so zwar, das* vom Jahre 1846 angefangen 
und so fort jedesmal im dritten Jahre: 

1) die Volkszählungen im ganzen Vereinsgebiet*» mit «lein 
dritten Decembor — und wenn dieser auf einen Sonn- oder 
Feiertag fallt, mit dem vierten Decembor — begonnen und dass 
die eigentliche Zählung — d. h. die erst« Ermittelung der vor- 
handenen Personenzahl von Haus zu Hans — ununterbrochen 
fortgesetzt und möglichst am nämlichen, in volkreicheren Orten 
spätestens am dritten Tage vollendet werden soll, welche Regel 
nur für die grösseren Städte von dreissigtansend Einwohnern 
und darüber . dann aber nicht mehr als unerlässlich nothwendig 
ist, überschritten werden darf: dass aber 

2) der Rest des Monats Deeember*) dann nur noch zu ein- 
zelnen Nachzählungen und zu sonst vorzunehmenden Prüfungen 
der Zählungsresultate Vorbehalten bleibt. 

Dieser ansschliessondc Termin bezieht sich jedoch nur auf 
di* Erhebung der Urb.';«'» über die Bevölkerung durch die Locftl- 
bebörden, nicht aber auf die Zusammenstellungen derselben nach 
Kreisen u. 8. w., indem diese letzteren erst mich Vorlage der 
ersten in der nächst folgenden Zeit hergestellt werden können. 
Hierbei darf aber nach Ablauf des Monats December nur noch 
liinsichtlich der Rechnung eine Revision und nach Betinden Be- 
richtigung der Zählungsresultate Statt Anden. 

II. Diese Volkszählungen sollen innerhalb jeder dreijährigen 
Periode dio definitive Abrechnungsbasis in Ansehung der Zoll- 
revenuen bilden, daher für die nachfolgenden Jahre, welche 
innerhalb die Zählungsperiodo lallen, keine Bewegung der Be- 
völkerung berücksichtigt, sondern stets die nächst vorhergegangene 
Volkszählung zum Grunde gelegt wird. 

III. Als allgemeine Principien , nach welchen die Bevölke- 
rangsli steil in sämmtlkhen Vereinsstaaten hergestellt werden 

j sollen, wurden allseitig anerkannt : 

1) Den Bevölkerungsanftlahmen muss eine wirkliche Zäh- 
lung aller einzelnen Individuen zum Grunde liegen, und os darf 
letztere nicht durch Benutzung der Wohnungsregister oder an- 
derer Quellen über die Bevölkerungsverhältnisse ersetzt werden. 

Zur Erleichterung des Geschäftes ist es jedoch zulässig, 
Formulare zur eigenen Einrückung der am Zählungstage zum 
Hausstande gehörigen Personen an die selbstständigen Ortsbewoh- 
ner austhoilen zu lassen, welche Formulare demnächst innerhalb 
der nach Punkt I. für die eigentliche Zählung festgesetzten Zeit 
durch die dazu bestimmten Beamten von Haus zu Haus abzuholen 
und dabei zugleich hinsichtlich der Richtigkeit der Ausfüllung 
von denselben zu prüfen sind. 

2) Die Bestimmung der Behörden, welche di*? Zählung vor- 
nehmen und deren Ergebnis» prüfen und znsamracnstellen sollen, 
desgleichen die Festsetzung, von welcher Behörde Militärper- 
sonen, deren Familienglieder, Angehörige und Dienstboten zu 
zählen sind, ist den einzelnen Vereinsregierungen überlassen. 

3) Wo eine getrennte Zählung der Civil- und Militärbcvöl- 
kerung eintritt, hat sich die Zählung der Militärbehörden nur 
auf die im activen Dienst stehenden Militärs (mit Einschluss 
momentan Abwesender, wie z. B. der auf eine bestimmte Zeit 
beurlaubten Offiziere) und auf deren mit ilinen zusammenwohnende 
Angehörige, nicht aber auf die sogenannten »Beurlaubten*, d. h. 
die auf längere oder unbestimmte Zeit in ihre Heimath entiasse- 

*) Nach einer Vereinbarung bei der XIII. General - Confereaz 
(Uauptprotokoll , p. 77) kann auch der darauf folgende Monat Januar 
noch zu Nachzählungen und Prüfungen, jedoch nur mit Bezug auf 
i den Stand am Tag der Zählung, benutzt werden. 

86 



nen Soldaten und ebensowenig auf die in die Landwehr aller 
Classen ein gereihten Personen zu erstrecken. 

Die Zahlung der Letzteren — der s. g. Beurlaubten und 
der Land weh rmänner — fitllt vielmehr der Civilbehördo de» Ortes 
anheim, an welchem sie ohne Rücksicht auf ihre Eigenschaft 
als Milit&rpersonen zu zählen sind. 

Im Falle einer solchen getrennten Zahlung sind insbesondere 
auch die dem Civilstande an gehörigen Dienstboten der Militärs, 
wenn sie bei der dem Militärs tando äuge hörigen Dienstherrschaft 
wohnen (nicht blos etwa während des Tags sich bei derselben 
aufhalten) durch die Militärbehörde, wenn sic aber eine beson- 
dere Wohnung haben (wie z. B. verhrnrathete Kutscher, Diener, 
Köche etc.) durch die Civilbehörden zu zählen. 

4) Für die Zählung selbst gilt 

a. als allgemeine Kegel: 

Soweit nicht nach der Bestimmung zu b. eine Ausnahme 
eintritt, werden alle In- und Ausländer als Einwohner 
desjenigen Ortes angesehen, an welchem sie sich zur 
Zeit der Zählung dauernd oder vorübergehend au (halten. 

Es werden sonach am Orte ihres Aufenthaltes gezählt: 
alle dort in Lohn und Brod stehend« Dienstboten, alle dort 
in Arbeit stehende oder Arbeit suchende Gesellen und Ge- 
werbsgchülfen, einschliesslich derjenigen, welche in lland- 
werkerherbergeu eimrekehrt sind; ferner all« Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter und Tagelöhner, alle Personen, welche sich 
tun Ort« der Zählung auf einer Unterricht*-. Lehr-, Bildung*-, 
Erziehungs-, Pensionsanstalt etc. befinden oder dort sonst 
des Unterrichte oder der Bildung wegen verweilen, .-'.-wie 
di« in dortigen Kranken-, Entbindung*-, Arbeitshäusern, 
Gefängnissen, Besserungsanstalten etc. befindlichen Per- 
sonen. 

b. Nur solch« Personen, welche in Gasthäusern (mit Ausschluss 
der Handwerkerberbergen) eingekehrt sind, «der als Gäste 
in Familien sich anfbalten (also mit Ausschluss der in 
gemietheten Privatquartieren wohnenden Fremden) werden 
nicht als Einwohner desjenigen Ortes, in welchem sio sich 
zur Zeit der Zählung anfbalten, betrachtet und daselbst 
nieht ge/.ähit. 

c. Dagegen werden diejenigen Inländer, welche zur Zeit der 
Zählung auf Reisen im In- oder Ausland« abwesend sind, 
als Einwohner ihres gesetzlichen Wohn- oder Augehörig- 
keitsortea an ihrem Wohnorte und bezüglich bei ihren 
Angehörigen mit in Ansatz gebracht. 

Zn den hiernach in ihrem Wohnorte mitzuzählcnden Per- 
sonen gehören auch diejenigen, welche Behufs Betriebes 
eines Gewerbes im Umherziehen zur Zeit der Zählung von 
Hause abwesend sind, dagegen nicht die auf Wanderung 
abwesenden Gesellen und Gehülfen. 

d. Solche V ereinssngehörige , welche mehr als einen Wohn- 
sitz im Vereine halten, z. B. im Sommer 'auf einem Land- 
gute, im Winter in einer eigenen Wohnung in einer Stadt 
sich auflialten, sind nur an letzterem Orte mitzuzählen, 
dagegen an dem Wohnorte, von welchem sie zur Zeit der 
Zählung abwesend sind, von dieser »uszuschliessen. 

5) Die von den Ortsbeliörden innerhalb des nach Punkt I. 
bezeichneten Termins erhobenen Bevölkerung» listen werden in 
jedem Yereinsstante summarisch nach grösseren Veiwaltungs- 
bezirken, und zwar im Königreich Pieussen nach den Bezirken 
der Provinzialregierungen, in den Königreichen Bayern, Würt- 
temberg und im Grossherzogthum Baden nach jenen der Kreis- 
regierumren, im Königreich Sachsen nach Kreisdiroctionen , in 
dem Kurfurstenthum und Grousherzogthum Hessen nach Provinzen, 
endlich im Thüringischen Vereine und in den übrigen Ländern 
des Zollvereins nach Aemtern oder sonstigen grösseren Districten 
in gleichförmiger Weise nach dem verabredeten Schema zusuin- 
mcngestellt. Wo eine getrennte Aufnahme des Civil- und Militär- 
Standes nicht Statt findet, kann die darauf bezügliche Abtheilung 
de» Schemas in Wegfall kommen. 

IV. Sämmtliclie Vereinsregierungon werden die in der vor- 
stehend (Nr. III.) verabredeten Form angefertigton Bevölkerungs- 
tabellen für die Jahre 1 s 47 j 4 *>, l* 60 !»* u. s. w. längstens bis zum 
1. Juni des auf die Zählung folgenden Jahres an das Central- 
bureau des Zollvereins in Berlin einsenden , welches eine Haupt- 
zusammeustellung von dem Bevölkerungsstande des ganzen Ver- 
einsgebietes verfertigen und jedem Vereinsgliede eine besondere | 
Ausfertigung davon mitüieilen wird. — 

Der unleugbare Fortschritt, der durch vorstehende Bestiiu- ' 
mutigen geschaffen ward, war der der namentlichen Ziihlung von Haus ; 
bei Hans und die stricte Untersagung der künstlichen Feststellung | 
der Bevölkerungszahl au» Wohnungsregistem oder sonstigen j 
Behelfen. Mit diesem Vortheil gingen leider auch einige un- 


; leugbare Nachtheile in die allgemeinen Zählung »Vorschriften über. 
Als die wesentlichsten sind zu bezeichnen: der Mangel eines 
bestimmten Princips hinsichtlich der zu Zählenden selbst, denn 
die Vorschriften verlangen, dass in einzelnen Fällen Anwesende 
nicht gezählt, in anderen Abwesende gezählt werden sollen; 
sodann der Dualismus der die Zählung aasführenden Behörden, 
hervorgerufen durch die vorgeschriebene, nicht leichte Unter- 
: Scheidung der Civil- und MUtt&rbevölkerung; und endlich die 
( Unzulänglichkeit der die Zälilung ausfiihrenden Personen. 

So viel Muhe sich namentlich in Proassen die Central- 
behörden wie die königlichen Regierungen, Landräthe und Orts- 
behörden auch gegeben haben, eine richtige Zählung zu bewirken, 

! so werden doch die l>ei jeder Zählung von Neuem hervor- 
tretenden Mängel immer lind immer durch die beiden ersten 
angeführten Ursachen verschuldet. Dazu tritt die dritte, 

d. Ii. die unverkennbare Ueberlastung der Behörden durch die 
Volkszählung, ln diesem Betreff liegen verschieden© Methoden 
mit einander im Streit. Man kann die Volkszählungen durch 
besoldete Zähler bewirken: das geschieht in England. Frank- 
reich, Belgien, Nordamerika: man kann sie al»r auch durch die 
Bevölkerung seihst bewirken, indem man jeden Haushaltungs- 
Vorstand auffordert, die auf seinen Haushalt «1er «eine Familie 
bezüglichen Angaben selbst und zwar unentgeltlich in die Urlisten 
einzutragen. Dies geschah m. W zuerst allgemein und syste- 
matisch im Königreich Sachsen im Jahre 1K52. Kill dritter 
Weg ist. die Volkszählung durch Zähler bewirken zu lassen, die 
man nicht oder doch nicht genügend bezahlt; «las ist offenbar 
von allen dreien die mindest gnte. Sie war bisher leider 
in Preussen die herrschende, während sich, im Hinhlirk auf die 
über jede Erwartung hinausgehenden guten Erfolge in Sachsen, 
nicht hlos die 'grössere Mehrzahl der Znlhcreins-Staaten, sondern 
'auch andere, so z. B. Italien, die dortige Methode aneigneten 
und eben so befriedigende Resultate damit erzielten. Ein 
Gleiches lässt sich von den proussischen Städten und ländlichen 
) Wolinplätzen sagen, die zur Abhülfe ihrer Bedrängnis» die 
Mftbodo der Sclhstcintragung gleichsam als einen Rettungsanker 
in der Noth ergriffen. 

Die Volkszahl, welche durch die Zollveroins-Bestiniraungon 
zn wissen verlangt und der Reveuucn-Vertheilung za Grunde 
gelegt wird, hat den Namen der Znllabrechnnngs-Berölke- 
rung erhalten. Sie ist die Basis der gesummten Zollvereins - 
i ländischen Bevölkerungsstatistik. Der Natur der Sache nach 
soll damit die consumirende Bevölkerung getroffen werden. 

Auf diese allein kann es wohl auch nur bei Bemessung 
der Kepartition von Einkünften ankommen, dia lediglich aas 
der Besteuerung des Conounw «l«r Verbrauchs von Lebens- 
bedürfnissen der vielfältigsten Art hervorgegangen sind. Wäre 
zur Zeit der ersten weiteren räumlichen Ausdehnung des Zollvereins 
hinsichtlich der Volkszählungen tabula ra*a vorhanden gewesen, 
bo wurde ohne Zweifel von den eminenten Staatsmännern, dio 
den Zollverein geschaffen , die factische Bevölkerung, d. in die 
Zahl der Anwesenden an einem bestimmten Tage, zur Grund- 
lage der Revenuen- Vertlieilung adoptirt worden sein. Einen solchen 
glatten Tisch fand man jedoch nicht vor, sondern fast in jedem 
der zollvereinten Stauten, und ganz vornehmlich in Preussen, 
hatten schon geraume Zeit vorher periodische Volkszählungen 
statt gefunden. Der Zweck ihrer Vornahme entschied auch 
über ihren Charakter. ihr Priucip und ihre Methode. An der 
Spitze aller Rücksichten stand wohl die, dass die Zählung nicht 
blos einen Staats?, weck, sondern auch Localzwecke erfüllen, das« 
sie die Zahl der Bewohner jedes Orts ergeben solle. Wer sind 
denn aber die Bewohner eines Ort«? Die»«' Frage hat unzweifelhaft 
schon sehr früh viel zn denken gegeben. Angesichts der Mög- 
lichkeit, dass z. B. hei Erhebung lediglich der factischen Be- 
völkerung eines grossen Fischerorts die Volkszahl, wenn all© 
Fischer in See sind, um 200, 30t), (»IM» und mehr Bewohner 
kleiner sein kann, als an einem andern Tage, wo sie zu Hau« 
sind, dass ferner Jahrmärkte einen Ort vorhergehend bevölkern, 
andere Ereignisse ihn vorübergehend entvölkern, musste »ich hoi 
Zeiten da» Augenmerk auf die „ortmngehOrige 4 Bevölkerung’ 
richten. Als nicht ortsangeliörig hat man von jeher die Mili- 
tärhc Völkern ng betrachtet, und sie ist es auch im gesetzlichen 
Sinne nicht. Daher die Unterscheidung zwischen Civil- und 
Militärbevölkerung. Fenier hat man die Reisenden in Gasthöfen 
(mit Ausschluss der Handwerkerherbergen), dio Gäste in Familien, 
die inländischen See- und Flusschiffer, nicht mit zur Orts- 
bevölkerung rechnen zu können geglaubt, sie sind deshalb auch 
nicht am Ort ihrer Anwesenheit, sondern am Ort ihrer Abwesen- 
heit gezählt worden, wogegen die fremden Handwerksgesellen und 
die zum Betriebe eines Gewerbes Umherziehenden am Ort ihrer 
Anwesenheit gezählt werden müssen, also zur ortsangehörigen 


Bev«!lkerung gerechnet werden. Mit einem Wort, das sehr berech- 
tigte Verlangt*» und das Bedürfnis, die wirkliche Ortsbevölkerung 
zu kennen einerseits, die bereits zur Genüge constatirte Thatsache 
anderseits, dass Volkszählungen sehr grosso, viele Kräfte und 
viele Zeit in Anspruch nehmende Operationen sind, hat den Zoll- 
vereins-Volkszählungen von Haus aus die Prinriplosigkeit, an 
welcher sie leiden, uufgedruckt. Der Termin der Zählungen ist ein 
weiterer Beweis dafür, wie sehr man bemüht war, sowohl dem 
Prirnip der factischon, als auch dem der wirklichen Ortsbevölke- 
rung gerecht zu werden. 

Die an einem bestimmten Tag«; ermittelte und auf einen 
solchen bezogene factische Bevölkerung ist selbstverständlich 
keine Durchschnittszahl, so wenig wie der G©treidepreis oder der 
Barometerstand , oder der Böimdcoutb oder der Fluss- Wasser- 
stand eines bestimmten Tages int Jahre, oder gar aller drei 
Jahre, mittlere oder Durchschnittswert!»* sind. Es giebt aber 
Perioden, in welchen sie dem Mittel ausserordentlich nahe 
kommen. Solche sind z. B. bei den Gotreidepreisen , wie die 
Statistik nachträglich erst gelehrt hat, die Martinipreise, die eben 
deshalb den meisten früheren Geldwerth-Berechnungen des Getreides 
zu Grunde liegen. 

Mit der factischen Bevölkerung verhält es sich ganz ähnlich. 
Man braucht nur die täglichen Personenfrei jnenz- Listen der Posten, 
Eisenbahnen, Dampfschilfe und sonstigen lieisegelegenheiten «lurch- 
zusehen, um sofort den ganz beträchtlichen Unterschied in der 
Flnctuation des Menschen Stroms zu gewissen Jahreszeiten, ja fast 
Wochen und Tagen zu erkennen. Abgesehen von den unendlich 
lang«»] Zügen, «lio Tausende von Käufern und Verkäufern zu 
Messen und Märkten führen, sind für Berlin z. B. die Tag© 
vom 1. — ä. Juli Tage solcher gritasten Abreisefreqnenz. Der 
fällig«; Coupon ist oin gelöst, und fort geht es in die Welt. Fast 
oben so dicht drängt sich das Kommen gegen Ende September 
zusammen. In anderen Orten und Gegenden bestimmen möglicher 
Weise ganz andere Grunde das Kummen und Gehen. Indess 
nach jenen Listen wird, je mehr sich das Jahr dom Ende nähert, 
der Menschenstrom dünner und dünner: er ist, das ist nicht zu 
Iftngnen, im Anfang Decembor am schwächsten. Zn dieser Zeit 
ist also die factische der wirklichen Ortsbevölkerung am ähnlichsten. 
Muss man beide auf einmal erheben, so möchte es hiernach kaum 
einen passenderen Zeitpunkt geben: und «lio Unrichtigkeiten der 
einen wie der andern, auf den 3. Decembor bezogenen Voikszahl 
werden, was die Aufenthalts regifltrinmgen anlangt, kleiner sein, 
als zu irgend einer anderen Zeit. Indess man glaube ja nicht, 
dass sie gänzlich frei von Unrichtigkeiten sein werden. Dazu 
ist das Thun und Treiben der Menschen zu flüssig und sind die 
gegenwärtigen im Zollverein gütigen Zählungsvorechriften zu un- 
vollständig. Es sind keineswegs bloß die Reisenden, der Fnmilien- 
besuch und die Schiffer, welche die flottirende Bevölkerung der 
Wohnplätze bilden, sondern es kommen noch ganz andere Element© 
in Betracht, von «lenen es wissenschaftlich wie administrativ noch 
ungemein fraglich ist, wie sie znr örtlichen Volkszahl stehen. 
Gehören z. B. dio Detinirtcn in Strafanstalten, die Kranken in 
Krankenhäusern, die Irren in Irrenanstalten, die Waisen in 
Waisenhäusern, soweit sie nicht in den betreffenden Orten ge- 
boren "der vor der Unterbringung in die genannten Anstalten 
schon ihren bleibenden Aufenthalt daselbst hatten, zur Ortsbe- 
völkerung? Ihre Zahl kann in die Tausendo geben mul den 
zehnten TbeB der Einwohnerschaft kleiner Wohnplätze bilden. 
Dergleichen ungemein häufige Vorkommnisse beweisen, dass man 
die Eigenschaften . welche die eine und di© andere Volkszahl 
auszeichnei; . nicht kurzer Hand zusammenwerfen und die Prin- 
cipien und Methoden üirer Erhebung und Feststellung nicht be- 
liebig gestalten kann. Die Zollabrechnungs-Volkszahl, in Preussen 
die alleinige Basis der Bevölkerungsstatistik, ist, weil sic eben 
weder «lie factische, noch die ortsangehörigo Bevölkerung richtig 
darstellt, ein» unvollkommene Zahl. Schon in der Anlage un- 
vollkommen, sind sowohl sie selbst, als auch die Elemente, worauf 
eie beruht, unbrauchbar zur Feststellung anderer, nicht minder 
wichtiger und bedeutungsvoller Bevölkerung» zahlen, so z. B. der 
Staatsangehörigen Bevölkerung, der fiottirenden Bevölkerung, der 
wirklich vorübergehend anwesenden und abwesenden Bevölkerung 
mit Unterscheidung der Zeitdauer der An- und Abwesenheit. 

Eine Volkszählung so einzurichten . dass ihre einzelnen 
Elemente gestatten, alb* diejenigen Volkszahlen daraus abzuleiten, 
welch«; die Verwaltung und «lie Wissenschaft bedürfen, «las ist, 
angesichts der Verfassung des norddeutschen Bundes, eine der 
dringendsten von der amtlichen Statistik zu lösenden Aufgaben. 

Der Artikel ‘JO der Verfassung und dio §§. 7 und 9 des 
Wahlgesetzes für den norddeutschen Bund weisen auf die Orts- 
bevölkerung bin. Art. 53 der Verfassung spricht von der 
gesammten seemännischen Bevölkerung des Bundes. In den 


1 Artikeln GO und 62 ist gleichfalls auf die Bevölkerung \»n 
1867 Bezug genommen, womit, nach Art. Gl, keine andere als 
«he Staat sang«* hörige gemeint sein kann. Durch den näm- 
lichen Artikel 01 wird aber auch die getrennte Darstellung der 
Civil- und Militärbevölkerung im Bundesgebiet begründet, 
denn indem er die Einführung der gesummten preußischen 
Militär- Gesetzgebung mit Einschluss des Sems- und Vorpflegungs- 
I wesens prochunirt, erhebt er die Ermittelung der senrisberech- 
| tagten Militärporsouen in allen Orten, wo sich solche aufhalte», 
| zur Nothwendigkeit Ferner gehören nach der preußischen 
| Städteordnung die servisberechtigten Militärpersonen des activen 
'■ Dienststandes nicht mit zu den Stadtgemeinden, während sie in 
1 den Landgemeinden «1er östlichen Provinzen sowohl an der 
Gemoindcmitgliedschaft wie an «lein Gemeinderecht theilnehmen; in 
Westfalen uur dann, wenn sie seit einem Jahre mit einem 
Wohnhaus im Gemeindebezirk© angesessen sind. Hieraus folgt, 
das Artikel Gl der Bundesverfassung sogar auf die Feststellung 
der ortsangehörigen resp. der Gemeindebevölkerung 
influirt. Die im Artikel 70 gedachte Bevölkerung ist wieder eine 
andere. Man könnte glauben, dass damit die factische ge- 
j meint sei. wenn in jenem Artikel nicht auch von «len Einnahmen 
j aus Zöllen die Rede wäre, wodurch sich seine enge Beziehung 
zu dem Zoll- und Handelsverträge zwischen dem norddeutschen 
j Bunde und Süddeutschland offenbart. Dessen 1 1 . Artikel setzt 
I fest, dass der Ertrag der in die Gemeinschaft fallenden Abgaben 
I nach dem Verhältnis der Bevölkerung der contrahirenden Staaten 
< vertheilt wprden soll. Diese Bevölkerung ist die Zollabrech- 
nungs -Bevölkerung. 

Alle diese verschiedenartigen Volkszahlen müssen noch im 
Jahre 1867 ermittelt worden. Zwar sind sie alle untereinander 
I verwandt, «loch auch durch Modiflcationen zweierlei Art ver- 
i schieden, nämlich: durch die Art des Aufenthalts resp. der An- 
I oder Abwesenheit «1er an den Zahlungsorten zu Zählenden und 
! durch den Beruf derselben. Ueber diese Modiflcationen und die 
charakteristischen Eigenschaften der oben genannten Volkszahlen 
ist Folgendes zu sagen: 

Als dauernd anwesend resp. dauern.d in einem Ort 
wohnend werden sowohl nach dem Sprachgebrauch© als auch 
nach der Definition der statistischen Congresg© ungesehen: 

1. Alle diejenigen Haushaltung*- Vorstände, welche sich an 
dem Zahlungsorte selbständig ernähren und daselbst eine 
eigene Haushaltung führen; 

2. die zur Haushaltung solcher Personen gehörigen Familien- 
glieder ; 

3. diejenigen Glieder solcher Haushaltungen, welche dem 
Orte durch Geburt oder durch den Aufenthalt ihrer Aeltem 
angehören. 

Die vorübergehende Anwesenheit durch irgend eine 
Zeitbestimmung definiren zu wollen (wie das in letzter Zeit viel- 
fach vorgttch lagen wurde), ist misslich. Jede derartige Bestim- 
mung, wie gut motivirt sie auch sei, ist eine willkürliche. Der 
Eine will noch zwischen vorübergehend und zeitweilig unterscheiden, 
für Ersteres als äusserete Grenze vier Wochen, fiir Letzteres eine 
solche von 1 2 Monaten gestatten. Ein Anderer hält für dauernd 
«len über 1 Jahr, für vorübergehend den unter 1 Jahr währenden 
Aufenthalt u. s. w. und perhorrescirt jeden Zwischenunterschied. 
Ist es dem gegenüber nicht viel einfacher, das vorübergehend 
zu zergliedern, etwa in die Fristen von unter bis 8, 8—14 Tage, 
14 Tagen bis 4 Wochen oder 1 Monat, über 1—3, über 3 — G, 
über 6 — 12 Monate, über 1 — 2, über 2—3 und über 3 Jahre? 
Man könnte auch noch weiter gehen; indess da §. 5 des Walil- 
j gesetzes vorschreibt, «lass wählbar zum Abgeordneten jeder Wahl- 
I berechtigte sei, der einem zum Bunde gehörigen Staate mindestens 
: seit 3 Jahren angehört, so hat der Gesetzgeber damit gleichzeitig 
j ausgesprochen, dass er diese Zeit für eine genügende halte, um 
| mit den Interessen eines Staates zu verwachsen. Um so mehr 
j wird sio dann auch ausreichen, «Limit Jemand ein Interesse für 
, seinen Wohnort, empfinden lerne und sich nnt demselben ver- 
wachsen erachte. Die oben bezeichnet© Gliederung gestattet 
| übrigens den Vortheil. das Vorübergehende des Aufenthalts, je 
nach Bedürfnis« oder Nothwendigkeit, zu nüanciren. So z. B„ 

; wenn es sieh um die Feststellung der flottirenden Bevölkerung 
handelt u. s. w. 

Der vorübergehenden Anwesenheit entspricht scheinbar die 
, vorübergehende Abwesenheit, jedoch «dien nur scheinbar, 
denn die weitere Consequeuz, eino dauernde Abwesenheit, kennt 
die Volkszählung nicht. Nur in staatsrechtlicher Beziehung liesse 
, sich davon in denjenigen Ländern sprechen, in welchen die Staats- 
i angeh«! rigkeit eines Abwesenden auch durch die längste Abwesen- 
! keit von dem betreffenden Staate nicht erlischt. Wo sie aber an 
1 eine Frist gebunden ist, wie z. B. in Preussen, kann man letz- 
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tere füglich aach als di© äusserste Grenze der vorübergehenden 
Abwesenheit betrachten. 

Es ist mir consequent, die Zwischenfristen der Abwesenheit 
vom Zählungsorto ähnlich einzut heilen, wie die der vorübergehenden 
Anwesenheit. Man kann dann die der einen und der anderen zu- 
kommenden Zahlen leicht mit einander vergleichen. Und nicht 
allein das; es lässt sich auch untersuchen, inwiefern die jetzt 
häufig ausgesprochene Behauptung, dass die factische Bevölkerung 
mit der mittleren oder wirklichen Ortsbevölkerung nahezu über- 
einstimmo, sich ebenso im kleineren wie im grösseren Gemeinwesen 
bewahrheitet. 

Da die Volkszählung des Jahres 1867 nelien der Ermittelung 
der factischen Volkszahl auch die Feststellung der Staatsangehö- 
rigen und orteangehörigen Bevölkerung zur Aufgabe hat, .so muss 
die Frage nach der Dauer der vorübergehenden Abwesenheit mit 
der nach dem Ort derselben verbunden werden. Selbstverständlich 
bt «lies© Frage nur an die anwesenden Familienglieder der Ab- 
wesenden zu richten. Wo solche fehlen, bleiben freilich beide 
Fragen unbeantwortet. Und da das aus dem angegebenen Grunde 
gar nicht selten der Fall ist, so steht er tährungs massig dort, 
wo man vorübergehend Anwesende und Abwesende notirt, die 
Zahl der Letzteren immer erheblich hinter der Zahl der Ersteron 
zurück. Die ausserhalb des Orts vorübergehend Abwesenden 
gehören, je nach der Dauer dieser Abwesenheit, zur Ortsbevölke- 
rung; sie können ebensowohl Preussen als Nichtprenssen sein. 

Will man gleichzeitig die orts-rechtliche Ortsbevölkerung 
consta tiren, so muss die Frage auch auf die Hehnathberechtigung 
der einzelnen Individuen gerichtet werden; allerdings eine Frage, 
die nur in den seltensten Fällen zutreffend beantwortet werden 
wird. In Ländern mit Örtshoimatliberevhtigung der Unterthanen 
ist letztere überaus häufig ein Gegenstand des Studiums, oder 
eine Conirovers© oder eine trrra ineogmta für die befragten Be- 
wohner, und in Ländern mit Freizügigkeit hat sic nur eine se- 
cundure Bedeutung. 

Hiergegen verdient diejenige Ortsbevölkerung, welche v. Buinn- 
hauer die population rMle genannt wissen will, unbedingt grössere 
Beachtung. Sie ist ungefähr das, was von Deutschen, namentlich 
von Fabricius, als ortsan gehörige Bevölkerung definirt wird und 
was man mit , wirkliche Ortsbevölkerung* übersetzen könnte. So 
wenig sich aber die vorübergehende Abwesenheit oder Anwesen- 
heit durch ein einfaches Zeitmaass feststellen lässt, ebenso wenig 
ist ein solches Zeitmaass brauchbar, um lediglich danach zu be- 
stimmen, wer ortsangebörig und wer es nicht sei. Wollte man 
es dennoch, so würde man in ein Labyrinth von Widersprüchen 
gerathen. Ist, wenn z. B. die Zeitfrist eines Jahres als Krite- 
rium der Ortsiuigehörigkeit adoptirt wird, der Sträfling ortsange- 
hörig, der über 12 Monate im Zuchthause eines Orts verbracht 
hat, wogegen der nicht, der nur 1 1 Monate darin zubringt? Und von I 
Studenten, die gewöhnlich auf 3 Jahn* laug eine Universitätsstadt 
beziehen, würden diejenigen ortsangehörig sein, die darin schon j 
3 Semester ihren Studien obliegen, wogegen die nicht, die erst | 
2 Semester absoivirten? Auch liier muss eine bestimmte Gliede- 
rung und zwar nach Berufsarten oder Beschäftigungen eintreten. j 
Dass auch dann noch die richtige Definition der orts ungehörigen 
Bevölkerung grosse Schwierigkeiten bereiten wird, soll durchaus 
nicht geleugnet werden. Letztere sind eben die einer richtigen 
Definition dessen, was man flottirende Bevölkerung nennt. I 
Selbst die. französischen Zählungsinstructionen , in welchen clor j 
Begriff der population ßottante offenbar am besten analysirt wird, 
sind noch voller Mängel und Inconaequenzen. Betleissigt man 
sich nun aber der Vollständigkeit and einer strengen Conseqiienz, 
so verschwindet Einem leicht die ganze Ortsbevölkerung unter 
den Händen; es wird Alles zur tlottirenden. Es bleiben zwar 
wohl immer noch einige Hausbesitzer, Kaufleute und Handwerker 
übrig, allein wenn einer Stadt mit Unterrichtsanstalten, Heil- und 
Verpflcgungsanstalten, Strafanstalten, Caseroeu, Klöstern, Gast- 
höfen, Schiffen die Zöglinge, die Pfieglingc, die Detinirton, die 
Beisenden, das Schifisvolk entzogen werden, wenn man die Dienst- j 
boten, die Fabrikarbeiter der population fiottant« zuweist, sie also 
gleichfalls sich weg denkt, dann sind ja die betreffenden Anstalten 
u. s. w. zwecklos, und die Producenten, welche für alle diese 
Consumenten arbeiteten, werden sich nun auch nicht am Orte 
behaupten können. Die richtige Bezifferung der »ortsangehörigen* 
Bevölkerung (population rrelU ) ist sonach nicht so leicht, wie es 
scheint, und keinesfalls ist die Frage nach derselben schon ge- 
schlossen. 

Es liegt jedenfalls nur an dem zur Zeit in Deutschland noch 
so mangelhaft ausgebildeten öffentlichen Recht der Gemeinden, 
dass der Begriff der ortsangehörigen Bevölkerung ein so schwan- 
kender ist. Auch gewähren weder die neuesten theoretischen 
Schriften noch die in einzelnen deutschen Ländern erlassenen 


Gesetze über das Gemeindewesen genügende Anhaltepunkte zur 
klaren und scharfen Definition obigen Begriffs, obschon hier der 
Umstand, dass Ort und Gemeinde keineswegs identisch sind, den 
Verfassern solcher Schriften und den Gesetzgeltem entschuldi- 
gend zur Seite tritt. Noch mehr werden aber die Statistiker 
entschuldigt sein, wenn sie mit der Feststellung der sogenannten 
ortsangehörigen, ortsansässigen oder wirklichen oder mittleren 
Ortsbevölkerung (und wie die Benennungen dafür alle lauten 
mögen) warten, bis ihnen eine scharfe Bezeichnung hierfür all 
die Hand gegeben wird. Die Kriterien werden sich dann schon 
finden. Einstweilen haben sie ihre Schuldigkeit zur Genüge 
gethan. wenn sie die Elemente der factischen Bevölkerung der 
Orte nach Beruf und Art und Dauer des Aufenthalts so dar- 
legen, dass daraus zu jeder Zeit die einer bestimmten Definition 
entsprechende Volkszahl mnstruirt werden kann. 

Wir wenden uns jetzt zur Staatsangehörigen Bevölke- 
rung, auf welche, wie schon erwähnt, Art. 60 bis 62 der 
Bundesverfassung hin weisen. Dort steht nämlich geschrieben: 

.Die Friedens- Präsenzstärke des Heeres wird bis zuin 
31. December 1871 auf ein Procent der Bevölkerung von 1867 
normirt und wird pro rata derselben von den einzelnen Bundes- 
staaten gestellt. Für die spätere Zeit wird die Friedens-Präsenz- 
stärke des Heeres im Wege der Bundeg-Gosetzgebung fesigestellt. € 
Fenier im Artikel 61: »Nach Pubtication dieser Verfassung ist 
in dem ganzen Bundesgebiete die gesummte preussische Militär- 
Gesetzgebung ungesäumt ein/ufuhren, sowohl die Gesetze selbst 
als auch die zu ihrer Ausführung, Erläuterung oder Ergänzung 
erlassenen Reglements, Instructionen und Reecripte, namentlich 
also das Militär- Strafgesetzbuch vom 3. April 1845, die Militär- 
Strafgerichts-Ördnung vom 3. April 1845, die Verordnung über 
die Ehrengerichte vom 20. Juli 1843, die Bestimm unngen über 
Aushebung, Dienstzeit. Servis- und Verpflegungawesen. Einquar- 
tierung, Ersatz von Flurbeschädigungen . Mobilmachung u. s. w. 
für Krieg und Frieden.* 

Hiernach ist die Militär- E rs atzinstr u ction für die preußi- 
schen Staaten vom 3. December 1858 m sämmtlichcn Staaten 
des norddeutschen Bundes gleichfalls zur Geltung gelangt. Diese 
aber enthält in Betreff der Staatsangehörigkeit Folgendes; 

1. Die Wehrpflicht jedes Preussen beginnt rnit dem 
vollendeten 17. Lebensjahre und dauert bis zum vollendeten 
49. Lebensjahre.* 

»§. 14. 1. Wer von» Auslände einwandert und die Eigen- 
schaft als preussischer Untertban erworben hat, wird damit nach 
Maassgabe seines bereits erreichten Lebensalters wehr- und resp. 
militärpflichtig, ohne Rücksicht darauf, ob und in welcher Art 
er im Auslände seiner Militärpflicht genügt hat. 

2. Aus deutschen Bundesstaaten Eingewanderte, welche in 
ihrem Vaterlande nach den dort geltenden gesetzlichen Vor- 
schriften ihrer Militärpflicht genügt haben , sind nicht zur Ab- 
leistung der Dienstpflicht beim stehenden Heero cinzuziehen, 
sondern sogleich der Ersatzreserve zuzutheüeu. Halten sic aber 
in ihrem Vaterland© ihrer Militärpflicht noch nicht genügt, so 
finden die Bestimmungen ad 1 auf sie Anwendung. 

8. Wer innerhalb der preußischen Staaten wohnt oder 
ansässig lat, ohne dio Eigenschaft als preussischer l'ntert hau 
erlangt zu haben, darf in Friedenszeiten zum Militärdienst nicht 
herangezogen oder zugelassen worden.* 

»§. 15. Die Auswanderung, resp. Entlassung aus dem 
preußischen Unterthanenverbande darf von den Regierungen 
nicht gestattet werden: männlichen Unterthanen, welcho sich in 
dem Alter vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 25. Lebens- 
jahre befinden, bevor sie ein Zeugnis» der Kreis-Ersatzcom- 
missioii darüber beigebracht haben, dass sie dio Entlassung 
nicht blos in der Absicht nactisucben, um sich der Militärpflicht 
im stehenden Heere zu entziehen. 

5. Militärpflichtige, welche schon als Minderjährige ihrem 
ohne Consens uusgewanderten Vater in das Ausland gefolgt 
sind, werden dadurch ihrer Militärpflicht als Preussen nicht 
enthüben. 

6. Im Auslande geborene und daselbst wohnende Sohne 
der ohne Consens ausgewunderten Preussen sind nicht militär- 
pflichtig.* 

Geht sonach aus dem klaren Wortlaut der Artikel 60 bis 
61 der Bundesverfassung schon deutlich hervor, dass der Zäh- 
lung der Militärbeitr&ge nur die Staatsangehörige Bevölkerung 
zum Grunde liegt, so wird dieser Schluss doch auch durch die 
Verhandlungen im Bundesrathe selbst bekräftigt Der könig- 
lich sächsische Bevollmächtigt«* erklärte, »dass er den Ausdruck 
»Bevölkerung* nur von den Staatsangehörigen, nicht aber von 
der rein factischen Bevölkerung verstehen könne, wie sie für die 
Zwecke des Zollvereins frotgestellt wird.* In ähnlicher Weise 
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sprach «ich, unter Eiemplificatiou auf Hamburg, der hamburgische 
Bevollmächtigte au*. »Der Ausdruck ,1 Prncent der Bevölke- 
rung von 1867* könnte der Auslegung Baum geben, dass dabei 
idle zu einer bestimmten Zeit in Hamburg anwesenden Personen 
mitzuzählen seien.* Dies wurde für den wesentlich nur aus 
einer grossen Stadt bestehenden hambnrgischen Staat, in welchem 
eben deswegen das Verhältnis» der Fremden zur einheimischen 
Bevölkerung ein ungewöhnlich grosses zu sein pflegt, eine un- 
billige Belastung mit sich führen. Die zahlreichen Fremden 
werden bei Normirung der Präsenzstärke des hamburgischen 
Kontingents um so weniger uiitgcredmet werden können, als ein 
grosser Theil derselben anderen deutschen Staaten gegenüber 
militärpflichtig ist, die Nichtdentschen al>er überall nicht zum 
Militärdienst herangezogen werden können. 

Das was von Hamburg gilt, gilt mehr oder weniger auch von 
jedem anderen Handelsstaate. Ziemlich ansehnliche Bruchtheile 
seiner Bevölkertem leiten auswärts, wogegen in seinen Grenzen 
vielleicht eben so viel Angehörige fremder Staaten ihr Domicil 
aufgeschlagen halten. Die grosse Mehrzahl der Bewohner wird 
freilich immer dem Staate angehöret!, in dem sic wohnt. Wo es 
«ich um die Erfüllung von Pflichten handelt, wie z. B. die Ar- 
tikel 61 und 62 der norddeutschen Bundesverfassung sic vor- 
achreiben, da ist es freilich von Wichtigkeit, die Gesanuntzabl 
aller Angehörigen des betreffenden Staats und zwar sowohl der- 
jenigen, die im Inlande, als auch der, die im Auslande wohnen. ; 
möglichst genau zu kennen. Die Volkszählung, welche hierzu die 
Gelegenheit bieten soll, muss daher von jedem Anwesenden in Er- 
fahrung bringen, ob er. z. B. in Preussen, ein Prousse ist oder 1 
nicht, und in letzterem Falle, welchem Staate er angehört. Das 
ist leicht und einfach. Misslicher ist die Sache hinsichtlich der 
Ermittelung der im Auslande lebenden Staatsangehörigen. Ge- 
schähen die Volkszählungen in allen Staaten nach gleichen For- 
mularen und zur gleichen Zeit, so würde durch Austausch der be- | 
treffenden Nachrichten die Staatsangehörigkeit der in den verschie- 
denen Staaten lebenden Menschen, unschwer zu ermitteln sein. 
Allein da jene Voraussetzung in hohem Grade utopisch ist, so 
wird man auf das verlmltnissmiissig beste Auskunftsmittel zurück- 
greifen müssen, nämlich von sämmtlicbeu Abwesenden, soweit 
die Volkszählung ihre Zahl erforschen kann, die Staatsangehörig- 
keit le.ststellen zu lassen, und zwar durch ihre noch im Staat© 
anwesenden Familien, Verwandten, so weit erster© zu letzteren 
noch in einer Haushaltsverbindung stehen. Dass auf diesem 
Wege freilich niemals die volle Zahl der auswärtigen Staatsan- 
gehörigkeiten ermittelt werden wird und werden kann, liegt auf 
der Hand. 

Altem Herkommen gemäss ist mit jeder Volkszählung eine 
Volksbeschreibung insofern verbunden, als es sich dabei nicht 
blos um die Feststellung der Zahl der Bewohner handelt, son- 
dern auch um die ihrer Hauptehfenac haften, das sind: Geschlecht,. 
Alter, etwaiger Sinnesmangel, Familienstand, Religionsbekenntnis» 
und Stund oder GewcrW Die Aufnahme der letzteren Eigen- 
schaft von jedem zu Zählenden gestattet, die Beflissenen einzelner 
Berofsclassen zu ermitteln. Die sogenannte seemännische 
Bevölkerung in Preussen besteht aus Seeschiffen) (langer Fahrt), 
Küstenschiffern. Haffschiffem, Schiffern auf Flüssen und Canälen; 
See-, Küsten- Haff- und Fischern auf Binnengewässern; SchifFs- 
zimmerleuten, Sogelmacbern und Reepschllgem; Maschinisten und 
Heizern. Wie bisher müssen diese Gewerbe aus den Volks- 1 
zählungslisten extrahirt werden; selbstverständlich kann das nur 
geschehen, wenn bei der Volkszählung auf Stand und Beruf der [ 
Bewohner mit gerücksichtigt wird. 

Was die Mil it Urbevölkerung anlangt, deren Kompensation 
zur Gesammtbovölkerung die Civilbevölkerung ist, no ist 
ihre Aufnahme eine bis ins Jahr 1782 zurückreichende Einrich- 
tung. Im genannten Jahre ordnete Friedrich II. die Tabelle der 
Garnisonen an, deren Inhalt in communaler wie steuerlicher 
Hinsicht von Wichtigkeit ist. Noch heute muss aus Rücksichten 
auf die Serviabereohttgung innerhalb der Militärbevölkerung 
zwischen den »Militärpersonen* und »deren Familieogliedera* un- 
terschieden werden. Und da das Militär der Kommunalbestouo- 
rung nicht unterliegt, so ist über die Zahl der Miütärpersoneu 
in mahl- und schlachtsteuerpflkhtigen Städten genaue Control© 
zu führen und der Befund alljährlich dem Generaldirector der 
Steuern anzuzeigen. Ans dieser Kontrole soll ersichtlich sein: 
die Zahl der Oberoftlciere, der Militärbeamten und des Unterstabs, 
der Unterofticiere, Spielleut© und Gemeinen und deren Familien- 
gheder, Angehörigen und Dienerschaft. Wenn nun auch das 
statistische Bureau die betreffenden Nachweise einzureichen hat, so j 
sind es doch die Militärbehörden, welche dazu die Grundlagen, und 
zwar nicht alle drei Jahre, sondern jährlich zu liefern haben. Die 
Zählung der Militärbevölkerung aus steuerlichen Rücksichten 


steht sonach mit dar allgemeinen Volkszählung nicht in unmittel- 
barem Zusammenhang. 

Nicht, dass die Civil- und Militärbevölkerung getrennt dar- 
gestellt werden muss, wohl aber die Art und Weise, wie die 
letzter© zur Evidenz gebnu-ht wird, ist einer der wundesten 
Punkt© des preussiseben Volkszählungs-Wesens. Bis in die 
neuest© Zeit (1864) geschah die Zählung der Civilbevölkerung 
durch die Civilbebehörden , die der Militärbevölkerung durch die 
Militärbehörden. Neben einer unaufhörlichen Vermengung der 
Kompetenzen läuft eine arge Verwechselung und Verschiebung 
der Begriff©. So gehören also zur Militärbevölkerung und 
sind von der Militärbehörde zu zählen : sämmtlicb© active Militärs 
der Feld- und Garnisontrnppen, sowie der Landwehrstämme 
jeden Grades und alle dem Militär ungehörigen unteren Dienstleute 
u. s. w. nach Maassgabe der diesfalligon früheren Vorschriften 
(welcher, ist in der Zäblnngsinstruction nicht gesagt), insbe- 
sondere auch: a) die artiven Gensd'arnun; b) die Invaliden der 
Invalidencompagnieen in den Invalidenhäusem ; c) die auf «Ion 
Festungen eingesrhloasenen Stuben- und Baugefangenen; dl alle 
momentan abwesenden imuctiven Dienst© stehenden Militärs, z. B. 
Ofüciere, welche auf bestimmt© Zeit beurlaubt sind; e) alle An- 
gehörigen und die an sich dem Civilstande zugehörigen Dienst- 
boten der vorbezeichneten Mititärperaonen , insofern jene Ange- 
gehörigen oder Dienstboten bei diesen Militärpersonen wohnen. 

Dagegen gehören zur Civilbevölkerung und sind nicht 
von der Militärbehörde, sondern von der Civilbehörde zu zählen: 

a) alle Dienstboten und Angehörigen der Militärpersoneil, welche 
nicht hei denselben wohnen, sondern eine besondere Woh- 
nung haben, z. B. verheirnthet© Kutscher, Diener, Köche etc., 
sodann alle übrigon in Lohn und Brod stehenden Dienst- 
boten ; 

b) sämmtliche penaionirte oder zur Disposition gestellte Mili- 
tärpersonen, sowie slmmtliche auf längere oder unbestimmte 
Zeit in ihre Heimath entlassenen Soldaten; ferner die in 
die verschiedenen Klassen der Landwehr eingereihten Per- 
sonen; 

c) sämmtliche Invaliden, welche sich nicht in den Invaliden- 
häusern befinden, oder Invaliden - Compagnieen angehören ; 

d) alle Civilbeamten der Militärverwaltung, einschliesslich der- 
jenigen, welche in Gebäuden der Militärverwaltung nnter- 
gebraclit sind. 

Selten ist Jemand im Stunde, alle diese Unterschiede sorg- 
fältig wahrzunehmen und festzuhalten, und wenn auch z. B. der 
Civilzähler eines oder mehrerer Häuser es thäto. und in solchen an- 
getroffene Militärpersonen ungezählt Hesse: wo findet er gleich 
einon Militärzähler. der sie in seine Listen eintrüge? 

Die beklagen« werthe Konfusion, die aus obigen subtilen 
Unterscheidungen und aus dem Dualismus der die Volkszählung 
ausführenden Behörden erwächst, kann nur dann ihr Endo finden, 
wenn erster© fallen gelassen werden und in Zukunft nur ausschliess- 
lich die Civilbehorden die Zählungen zu besorgen haben, mit 
der Befugniss jedoch, für die Zählung der Bewohner in Militär- 
gebäuden, Militärzähler requiriren zu können. 

Es bleibt nun noch die Zollabrechnungs-Bcvölkerung 
zu betrachten. Sie besteht aus den factisch Anwesenden minus 
dio Reisenden in Gasthöfen, die Gäste in Familien, di© inlän- 
dischen See- und Flusschiffer einerseits und plus folgende 
Kategorien von Abwesenden andrerseits; 1) die weniger als 
1 Jahr auf Reisen befindlichen; 2) die umherziehenden Gewerb- 
treibenden; 3) die inländischen See- und Flusschiffer. 

Sonach muss, tun die Zollabreclinungs-Bevölkerung richtig 
zur Ziffer bringen zu können, sowohl die Art des Aufenthalts 
und der Abwesenheit, als auch der Stand und Beruf der za 
Zählenden ermittelt werden. Ja, auch die Art der Unterkunft 
der auf Reisen Abwesenden müsste, streng genommen, mit er- 
fragt werden, da sie am Ort© ihrer Abwesenheit nur dann mit- 
zuzählen wären, wenn sie am Ort© ihres vorübergehenden Aufent- 
halts in Gasthöfen wohnten. 

Welche Dauer die vorübergehend© Anwesenheit der von der 
factischen Volkszahl abzusetzenden Volks bestandthcilo haben soll, 
ist nirgends ausgesprochen, dagegen ist neuerdings die Bestimmung 
in die Zählungsvorschriften übergegangen, dass nur die vorüber- 
gehend Abwesenden mit gezählt werden dürfen, deren Abwesen- 
heit noch nicht die Zeitdauer eines Jahres überschritten hat. — 
Beiläufig gesagt, sind diese Bestimmungen geradezu ein Hindernis« 
einer genauen Zählung. So sollen z. B., wie bereits erwähnt, auf 
Reisen befindliche am Ort der dauernden Anwesenheit gezählt 
werden. Gesetzt, es geschähe ausnahmslos. Wenn diese näm- 
lichen Reisenden aber an dem Orte ihres vorübergehenden Auf- 
enthaltes Chambre garnie statt im Gasthof wohnen (was die 
Angehörigen derselben, die sie mitzuzählen haben, doch nicht 



immer wissen können), so werden sie doppelt gezählt, weil zwar 
die in Gasthöfen wohnenden Fremden ungezählt bleiben, die 
übrigen aber mitgezählt werden. — In anderen Fällen findet gar 
keine Zählung statt. Jemand, der zum Besuch einer Familie, 
und zwar länger als ein Jahr, ah wesend ist. wird von seinen 
Angehörigen dos eben genannten Umstandes wegen nicht mehr 
gezahlt: am Ort seiner vorübergehenden Anwesenheit wird er aber 
auch nicht gezählt, weil er dort nicht gezählt werden darf, wenn 
anders die , besonderen Bestimmungen' für diese Gäste in Fa- 
milien nicht wieder eine Ausnahme l>egr?inden. 

Es wäre ein grosser Gewinn, wenn an Stelle der so unbe- 
stimmten Zollabrechnungs-Bevolkerung einfach die factiscbe 
gesetzt, d. h. diese der Kevennenvertbeilung und der Auf- 
bringung der Beiträge (wovon Art. 70 der Bundesverfassung 
redet) zu Gründe gelegt wurde. Damit ist nicht gesagt, dass 
die factiscbe Bevölkerung auch für alle Localzwecke die Norm 
bilden soll; für diese mag man immerhin die ortsan gehörige Be- 
völkerung feststellen, für jenen Staatszweck aber ist die factiscbe 
sicher eine bessere Grundlage, als irgend eine andere. 

Noch ein Motiv wirft sein volles Gewicht in die Waagschale 
für die factiscbe Bevölkerung. Wird nämlich blos diese Volks- 
zahl verlangt, so kann *lie Volkszählung selbst aufs Einfachste 
gestaltet werden. Es bedarf dazu nur der Aufschreibung der 
Namen aller Anwesenden ohne Hinzufügung irgend einer Eigen- 
schaft. Die aufgeschriebenen Namen sind leicht zu zählen, so 
dass Zählung und Aufrechnung und Kevision höchstens wenige 
Wochen in Anspruch nehmen. Ein so einfacher Census lässt sich 
daher leicht alle ;i Jahre, im NothJall sogar jährlich herBtellen. 
Allein eine Volkszählung, die gleichzeitig Volksbeschreibung 
sein und daneben noch eine Reihe staatsrechtlicher Fragen in’s 
Auge fassen soll, erfordert längere Zeiträume, und die damit ver- 
bundene Muhe und Arbeit ist so gross, dass sie nur mit Hint- 
ansetzung anderer wichtiger statistischer Operationen alle Jahre 
aufgewendet werden kann. Glücklicher Weise ist eine so kurze 
Periodicitut auch keineswegs vonnüthen ; denn weder die typischen 
Eigenschaften der Menschen, noch die Beziehungen der Einzelnen 
zur Familie, zur Gemeinde, zum Staate, zur Kirche und zur bür- 
gerlichen Gesellschaft verändern sich so rasch, dass die Beobach- 
tungsintervatlen einander thunliohst genähert werden müssten. 


Damit nun sämmUiche Nachweise, welche von der Zählung 
des Jahres 1867 theils durch die Bundesverfassung, theils durch 
den Zollvertrag verlangt werden, auch wirklich gewonnen werten, 
muss dio Urliste für folgende Thatsachen und Eigenschaften der 
zu Zählenden eingerichtet sein; 

I. Vor- und Familiennamen jeder im Zahlungsorte zur Nor- 
malzeit der Zählung anwesenden Person. 

II. Geschlecht. 

III. Alter. 

IV. Familienstand. 

V. Verwandtschaftliche Beziehung zum Familienhaupt, resp. 

zum Vorstand der Haoshaltang. 

VI. Religionsbekenntnis^. 

VII. Stand und Beruf und Vorbereitung zu einem Beruf. 

a. Haupt-Nahrungszweig und Arbeite- und Dienstver- 
hältnis» in demselben. 

b. Mit Erwerb verbundene Nebenbeschäftigungen. 

VIII. Art der Anwesenheit, resp. Abwesenheit im Zahlungsort. 

a. Anwesend: 

dauernd? 

vorübergehend: seit wann? 

b. Vorübergehend abwesend: 

Seit wann? 

Wo jetzt befindlich : 

Im preussischen Staate? 

Ausserhalb des preussischen Staats? 
Unbekannter Aufenthalt. 

IX. Staatsangehörigkeit. 

Preussen ? 

Nkbtpreussen : 

Welchem Staat angehörig? 

Anhang: Besondere Mängel einzelner Individuen: 

Blind auf beiden Augen. 

Taubstumm. 

Mit angeborenem oder in den ersten Lebensjahren 
erworbenem Blödsinn behaftet. 

Mit später erworbener Geistesstörung behaftet. 

Das ist der vollständige Inhalt der Urliste. Zu jeder ein- 
zelnen Rubrik sind natürlich Erläuterungen zu geben, deren 
Fundamentalsatz ist, dass von jedem Bewohner im Staate obige, 


I in der Urliste ausgesprochene Eigenschaften und Beziehungen er- 
i hoben und registrirt werden müssen, gleichviel ob die Ausfüllung 
i der einzelnen Spalten der laste durch besondere, von der Behörde 
I bestellte, oder durch freiwillige Zähler, oder durch die Hauseigen- 
thümer und Verwalter, oder endlich durch die Haushaitungs-Vor- 
; stände geschehe. Selbst der Vordruck «1er Erläuterungen auf der 
l Liste wird durch die Methode der Zählung nicht alterill, denn 
: anch Ihr den bestellten Zähler ist es besser, in Zweifelsfällen 
' sofort jene Erläuterungen unmittelbar vor sich zu haben, als 
separat in einem einzigen Exemplar, das er verlieren, verlegen 
oder vergessen kann. 

Der Inhalt dieser Urliste ist keineswegs willkiihrlich und 
i eine blosse Zusammen würfelnng verschiedener, selbst heterogener 
I Fragen. Im Gegentheil. Wie schon tut dem Vorhergehenden 
• klar geworden sein durfte, entspricht er vollständig den Anfor- 
I derungen der Bundesverfassung beziehentlich der Verwaltung im 
| Allgemeinen, er entspricht gleichzeitig aber auch den Anfor- 
i derungen der Wissenschaft, d. i. dem anderen Theile der Aufgabe 
| jeder Zählung. 

Geschlecht und Alter sind die hervorragend typischen 
; Eigenschaften der Menschen, und Vollsinnigkeit und Verstand 
gehören gleichfalls so sehr dazu, dass ihr Mangel eine Aus- 
nahme von der Regel und deshalb zu constatdrcn ist. — Der 
Mensch stellt aber nicht allein in der Welt, die Natur seines 
Wesens umgiebt ihn von seiner Gebart ab mit einer Reihe von 
Beziehungen, die in einander greifen, neben einander wirken 
und sich bald mehr bald weniger geltend machen. Die wichtig- 
sten dieser Beziehungen oder die Hauptejrcnptomo derselben zur 
Ziffer zu bringen, ist eiue Forderung ersten Ranges an eine 
rationelle Volkszählung: das ist anch meist bisher schon ge- 
schehen. So druckt der Familienstand und die Stellung in der 
Familie, die Beziehung zur Familie, die Grundlage aller socialen 
Beziehumren aus. Aus der Art der Anwesenheit oder Abwesen- 
heit im Zahlungsorte lassen sich dio Beziehungen zur nächst 
^ höheren menschlichen Gemeinschaft, zur Gemeinde und zum 
Wohnort, erkennen. Die Staatsangehörigkeit ist ebenso das 
Fundament der Beziehungen der Individuen zum Staate, wie 
das Religionsbekenntnis» ein solches der Beziehungen zur Kirche, 
oder zu den verschiedenen Kirchen im Staate ist. Endlich gieht 
1 der Stand und Beruf, resp. die Vorbereitung zu einem solchen 
, und das Arbeite- und Dienstverhältnis» einen sehr lichtvollen 
' Aufschluss über die in heutiger Zeit hochwichtige Beziehung zur 
! bürgerlichen Gesellschaft. 

Eine Volkszählung ist also kein Conglomerat beliebiger Er- 
| mittelungcn, und sie darf nicht von Laien in der Statistik als 
I eine willkommene Gelegenheit zur Befriedigung neugieriger 
Regungen oder zur Erforschung kleinlicher, mit ihrem hohen 
Zweck in keinerlei Zusammenhang stehender Dinge missbraucht 
werden. Nicht, dass mit obigem Inhalt der Urliste schon alle 
typischen Eigenschaften und alle Beziehungen der Menschen zu 
, den Gemeinschaften, welche sie bilden und in welchen sie leben, 
getroffen wären, wohl aber durften diejenigen getroffen sein, auf 
die es vorzugsweise an kommt und die man. ohne wesentliche 
Gefahr der Unrichtigkeit, von allen Bewohnern leicht erheben 
1 kaiui. Ist eine Erweiterung des Inhalte der Urliste erforderlich, 
so muss sie ebensowohl mit der die Volkszählung beherrschen- 
den Idee im Einklang stehen und sich letzterer unterordnen, als 
sie auch nicht gegen den Charakter der Allgemeinheit rerstossen 
i darf. Ihre Nothwendigkeit und Nützlichkeit muss allseitig rasch 
' und leicht begriffen werden können. 
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Die einzelnen Elemente einer Volkszählung lassen sich so 
vielfach variiren und combiniren, dass die Zahl der daraus ent- 
stehenden Gruppen ira buchstäblichen Sinne des Worts eine un- 
endliche ist. Nicht jede Variation und Combination ist aber 
gleich richtig. Ausserdem gebietet die Rücksicht auf Zeit und 
Kräfte der Behörden, die Exploration der Urlisten auf die in 
erster Linie wissensworthen Thatsachen und Zustände zu l»e- 
schränken. Dass, wenn die Volkszählung selbst von einem 
höheren Principo beherrscht wird, die Exploration eines solchen 
nicht bar »ein kann und darf, versteht sich von selbst. Im 
II. Theil dieser Denkschrift werden wir nicht unterlassen, das 
System der Tabellen und Nachrichten zu entwickeln, zu welchem 
der Inhalt der vorn geschilderten Urliste verarbeitet werden 
kann. 


Was nun die thataäch liehe Ausführung der Zählung im 
; Jahre 1867 anlangt, so wird der Gegenstand derselben, sowie 
‘ die Methode der Ermittelung der Volkszahl und endlich die Vor- 
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arbeitnng der Erhebungen 3m besten durch den. Entwurf einer 
Verordnung ersichtlich, welche zu gedachtem Zwecke zu erlassen 
wäre. Dieser Verordnungsentwnrf und seine Beilagen bildet 
den II. Theil vorliegender Denkschrift. 


U. Thell- 

Ule wBnscheuswerthe und not h wendige (*e*t*ltmng des Volks* 
zühIungs*>Yeseu» Im Bundesgebiete. 

Veranschaulicht durch eine Zflhluncs Verordnung für das Jahr 1367. 

I. L 

In Gemässheit des Artikel *20 der Verfassung und der 

7 und 0 des Wahlgesetzes fur den Reichstag des nord- 
deutschen Bundes, ferner der Artikel 53, 60, 62 und 70 der 
genannten Verfassung, endlich in Beachtung des Artikels 1 1 des 
Vertrags, betreffend die Fortdauer des Zoll- und Handelsvereins 
zwischen dem norddeutschen Bunde einerseits und Bayern. 
Württemberg, Baden und Hessen andrerseits, ist im Jahre 
ISO 7 in dem gedämmten Gebiete des norddeutschen Bundes 
eine allgemeine Volkszählung auszufuhren. Durch dieselbe ist 
festzustelleu : 

1. Die facti* che Bevölkerung, das ist die Summe aller 
zur Normalzeit der Zählung innerhalb der Grenzen des 
preußischen Staates thutsäridich anwesenden Personen. 

2. Die staatsrechtliche Bevölkerung d. i. die Summe 
aller zur Normalzeit der Zahlung innerhalb und soweit 
thunlich auch 'ausserhalb der Grenze dos preußischen 
Staats lebenden Preussen. 

3. Die Zollabrechnungs-Be vülkerung, bestehend aus 
der factischen Bevölkerung unter Abrechnung einiger 
Kategorien von Anwesenden und Hinzurechnung anderer 
Kategorien von Abwesenden. 

4. Die ortsangchörige Bevölkerung, bestehend aus 
den über eine gewisse Zeit in dem Orte, wo sie gezählt 
wurden, wohnenden Personen. 

5. Die Militärbcvülkerung oder die Anzahl der uctiven 
Militärpersonen und ihrer Angehörigen und Dienerschaft. 

Nächst der Feststellung der unter 1 — 5 genannten Volks - 
zahlen ist die bevorstehende Volkszählung avif die Ermittelung . 
einiger wesentlichen Eigenschaften und Beziehungen der Bewoh- 
ner des Staats auszudehnen, Diese Yolksbesdureibung hat sich 
zu erstrecken: auf das Geschlecht, das Alter, den Familienstand, 
das Verwandtsohaftsrerhältuiss, den §tand und Beruf, das Arbeits- 
und Dienstverhältnis*, das Religionsbekenntnis* jedes Bewoh- 
ners und anhangsweise auf die Blindheit, Taubstummheit, den 
Blödsinn und Irrsinn einzelner Individuen. 

Mit der Volkszählung vom 3. Docembcr 1367 dürfen weder 
andere .Aufnahmen verbunden werden, als die durch gegenwärtige 
Verordnung vnrgesehriebeneu . noch dürfen bei diesen Auftiahmen 
Formulare anderer Einrichtung, als die der Anlagen gegenwärtiger 
Verordnung verwendet werden. 

8 i- 

Als Normaltag der Zählung ist der 3, Decomber 1367 
anzusehen. Die Aufnahme muss an diesem Tage beginnen, un- 
unterbrochen fortgesetzt und in allen Orten unter lUOOü Ein- 
wohner noch an demselben Tage beendet werden. An Orten über 
20 000 bis 50 000 Einwohner ist es gestattet zwei Tage, an 
Orten über 50 000 Einwohner drei Tage auf die Bovölkerungs- 
aufnahine zu verwenden, doch müssen sich dann die Angaben 
immer auf die Normalzeit der Zählung, den 3. December Morgens 
1 Uhr, beziehen. Es sind deshalb alle nach dieser Normalzeit 
Geborenen nicht initzuzulden, wohl aber die erst nach derselben 
Gestorbenen. 

8 . 3 . 

Die Zählung obliegt im gesammten norddeutschen Bundes- 
gebiet lediglich »len Civilbehörden und ist eine Gemeindeange- 
legenheit. Zur Zälüung der Militürbov.dkernng in Gebäuden, die 
unter der Militärverwaltung stehen, haben die Gemeindebehörden 
die Militärbehörden in Anspruch zu nehmen. 

§• •». 

Zur Ausführung der Zählung sind von den königlichen j 
Landrüthen für jede ländliche Gemeinde und für jede städtische 
Gemeinde unter 2 000 Einwohner, sowie für jeden selbständigen \ 
Gatsbezirk, oder nach Umständen für mehrere Gemeinden der 
bezeichnten Art zusammen, bis zum 1. November d. J. 
Zählungscommissionen zu bilden. In den über 2 000 Ein- 
wohner zählenden städtischen Gemeinden sind die Magistrate mit I 
der Bildung der Zählungscommissionen für ihre Stadt zu be- 


auftragen. Audi hier muss die Bildung der Commissionen bis 
zum 1. November vollendet sein. 

Die Zählungscommission in den ländlichen Gemeinden und 
selbständigen Gutsbezirken muss mindestens aus drei und 
darf höchstens aus fünf Personen bestehen, in den städtischen 
Gemeinden ist die mindeste Zahl der Mitglieder fünf, die höchste 
I richtet sich nach der Zahl der Bewohner und ist die Bestimmung 
I den Magistraten uberlassen. Keinesfalls darf die Zahl der Mit- 
glieder aber über 25 steigen. 

In der Regel sind die Zählungscommissionen aus Mitglie- 
dern »1er Ortsbehörden (Magistratspensmnen, Stadtverordneten und 
Beigeordneten) zusaramenzusetzen, es können jedoch auch andere 
qualitkirte, in öffentlichen Aemtera stehende oder sich freiwillig 
meldende Personen in diese Commissionen berufen werden. In 
den Stadtgcmcinden ist der Ober- Bürgermeister, resp. Bürger- 
meister. in »len ländlichen Gemeinden der Ortavorstand (Schulze), 
in den selbständigen Gutsbezirken der Gutsherr »»der denen Yer- 
| treter der geboren© Vorstand der Zahlungsioramission. Ira 
Uebrigen constituiren sich »li»> Commissi» -non selbst. 

Die Mitgliedschaft der Zfihlungscommission ist ein Ehrenamt. 


§• 5. 

Die Aufgabe »1er Zählungscommissionen ist: 

1. Den Wohnplatz , in welchem sie fungiren. bis längstens 
»len 15. November in angemessene Zählungsreviere 
einzuthcih'ti und die Häuser nach ihrer Cataatemummer 
•Hier auf sonstige untrügliche Weise genau zu bestimmen, 
welche jedem einzelnen Reviere zugewiesen sind. 

2. Für jedes Zählungsrevier einen Zähler zu bestellen. 

3. Diese Zähler vorher genau zu instruiron. 

4. Die Vertheilung der Erlisten auf die Zählungsreviere 
zu überwachen. 

5. Die wiederein gesammelten Listen auf ihre Vollständigkeit 
zu prüfen und den Inhalt dieser Listen einer Revision 
zu unterwerfen, entdeckte Fehler zu verbessern und Lücken 
zu ergänzen. 

6. Die revidirten und vervollständigten Listen »ier Orts- 
behörde, von welcher die Commission ihren Auftrag em- 
pfing. längstens 14 Tage nach dem Zahlungstermine 
zurückzureichen. 

§. G. 

Bei Bemessung der Grösse der Zählungsroviero ist Rücksicht 
darauf zu nehmen, ob die Zählung durch Selbsteintragung der zu 
Zahlenden erfolgen kann, oder ob sie durch die Zähler erfolgen muss 
(s. §. 11). Im enteren Falle kann ein Zählungsrevier in zusam- 
men gebauten Woluiplätzon ca. 500 Einwohner enthalten, im lotz* 

I toren Falle nur die Hälft» 1 . In Wohnplätzen mit zerstreut liegenden 
1 Wohngebäuden hängt die Grösse der Beviere von den Entfernungen 
dieser Gebäude ab und »st die Grossen bestimm ung dem Ermessen 
der Zählungscomaission uberlassen. 

8- T- 

Bei Auswahl der Zähler ist Rücksicht darauf zu nehmen, 
»lass sie zur Erfüllung der ihnen obliegenden Geschäfte hinreichend 
([ualificirt sind und gegebenen Falls die Aufstellung »1er Listen 
(vergl. §. 11) selbst besorgen können. — 

Das Amt »1er Wähler ist ein Ehrenamt. Wenn sich in einer 
Gemeinde oder in einem selbständigen Gutsbezirk nicht genug 
qualificirte Personen finden, die es unentgeltlich übernehmen, so 
sind die Zähler aus Gemeinde- »>der Gutebezirks- Mitteln zu re- 
nmneriren. 

§. 8 . 

Wenn in einzelnen Gemeinden »*ler selbständigen Gutsbezir- 
ken dio Bildung von Zähl ungscommissi» wen auf kurzer Hand 
nicht zu beseitigende Schwierigkeiten stossen sollte, so sind die 
Örtspolizei-Behörden mit der Ausführung »ler Zählung zu beauf- 
tragen. 

§. 9 . 

Der oberste Grundsatz der Zählung ist die Zählung aller 
Personen (Preussen und Niclitprenssen), welche sich am Normal- 
tage der Zahlung innerhalb der Grenzen des preussischen .Staats 
befinden, gleichviel ob sie am Orte, wo sie sich zur Zeit der 
Zählung befinden, einen dauernden oder nur einen »»^übergehen- 
den Aufenthalt haben. Wenn Personen, die in den Zahlungs- 
orten ihren »lauernden Aufenthalt haben, zur Zeit der Zählung 
vorübergehend abwesend sind, so ist das in den Zählungslisten 
in Gemässheit der auf jeder dieser Listen gegebenen Anleitung 
zu vermerken. 
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§ 10 . 

Die Zählung der Bevölkerung erfolgt hanshattungs weise und 
zwar so, dass von jeder einzelnen Haushaltung die Nachrichten 
über dieselbe in eine besondere Liste eingetragen werden. Diese 
Liste führt den Namen Zählung Bliste und ist von der Einrich- 
tung des am Schlüsse folgenden Schemas A. 

§ n. 

Die Ausfüllung der Zählungulisten, in Gemässheit der dazu 
gegebenen Anleitungen und des Vordrucks der einzelnen Spalten, 
geschieht entweder durch die Haushaltung»- Vorstände oder deren 
Vertreter seihst oder aber durch die von der Zählungscommis- 
sion bestellten Zähler. Die Zählungscommissionen haben nicht 
blos für den Ort. ihres Wirkungskreises, sondern auch für jedes 
Zählungsrcrier und in diesem für jedes Haus zu entscheiden, ob 
die Ausfüllung der Zählungsliste durch die Haushaltungs-Vor- 
stände oder durch die Zähler zu bewirken ist. Das wichtigste 
Kriterium bei dieser Entscheidung ist, ob der Bildungsgrad der 
zu Zählenden für eine richtige Ausfüllung der Listen die hinläng- 
liche Gewähr bietet. 

In Orten, wo keine Zählungscommissionen gebildet werden 
konnten, hängt die Entscheidung über die Methode der Aus- 
füllung der Listen in erster Instanz von der Ortspolizeibehörde, 
in zweiter von dem königlichen Landrathsamte ab. 

§• 12 . 

Die Zählung der in Erstehung*-, Heil-. Verpflegung*-, Ver- 
sorgung*- und Strafanstalten untergebrachten und Tisch und Bett 
daselbst empfangenden Personen, ferner der in Gasthöfen logirenden 
Fremden, der in Casernen eincasemirten Soldaten u. s. w. erfolgt 
durch besondere, sogenannt* Extralisten. In jede Anstalt 
dieser Art ist eine Extraliste zu geben, und die Direct >ron oder 
Verwalter oder Besitzer solcher Anstalten et'., gleichviel von 
welcher königlichen oder anderen Behörde sie ressortir. n . sind 
verpflichtet, die Liste nach Maassgabe der darauf ertbeilten An- 
lditu.ig auszufullon. Die Nachrichten über die in dergleichen I 
Anstalten dauernd wohnenden Besitzer, Beamte, Angestellte aller f 
Grade, ferner über die in Casemen wohnenden verheiratheten Spiel- < 
leute, ünterofficiere, sowie über sämmtliche Ofliciere und Casemen- | 
beamten dürfen nicht mit in die Extralisten aufgenommen werden, 
sondern dergleichen Besitzer, Beamte u. s. w. sind als gewöhn- 
liche Haushaltung**- Vorstände zu betrachten und empfangen des- 
halb ausser den Extralisten, zu Mittheilungen der Nachrichten 
über ihren Haushalt noch gewöhnliche Zählungslisten, soweit 
sie nach fl. 1 1 dieser Verordnung dazu berechtigt sind. 

§• 13 . 


über die erwachsenen Blinden und Taubstummen — in Bün- 
den- und Taubst u inmen -Heil- und Verpflegungsan- 
stalten, 

- die erwachsenen Blödsinnigen und Irren — in Irren- Heil- 

und Verpflegungsanstalton. 

- die Obdachlosen — in sogenannten Asylen. 

- die Armen — in Armenhäusern und Armenanstalten, 

- die detinirten Arbeitsscheuen und Vagabunden — in 

Zwangs-Arbeitsanstalten , 

- die Detinirten — in SchuldgefoignisMn, 

- die Detinirten — in Untersuchungsgefängnissen, Polizei- 

gewahrsamen , 

- die Detinirten — in Militär- Arresthäusem, 

- die Detinirten — in Strafgefungnissen. Zuchthäusern, 

Casematten u. s. w., 

- die Civilinvaliden und Altersschwachen — in Cirilin- 

raliden-, Alters- Versorgungsanstalten oder Hogpitien. 

- die Militär- und Marine-Invaliden — in Militär- und 

See-Invalidonhäusern , 

- die geistlichen Ordensbrüder und Schwestern — in Klö- 

stern. Congregationen u. s. w., 

- die Emeriten und Demoriten — in Knieriten- und De- 

meritenanstalten. 

Die Zählungscoiiuniasionen der einzelnen Orte haben zu er- 
wägen, ob ausser den Anstalten der genannten Art sich noch 
andere daselbst befinden und dafür Sorge zu tragen, dass keine 
übersehen oder übergangen werden. 

Von jeder in die Extralisten aufzunehmendeti Person ist 
nachzoweisen: der Vor- und Famiüennauie, das Geschlecht, das 
Kalenderjahr, resp. der Monat der Geburt, der Familienstand, 
das Religionsbekenntnis*. die Ortsangehörigkeit (durch Beantwor- 
tung der Frage, ob im Zahlungsort geboren, oder wenn nicht, 
seit wann dort aufhältlich) und die Staatsangehörigkeit. Von 
den obdachlosen, armen und detinirten Personen ist auch der 
ursprüngliche Stand und Beruf nachzuweisen. 

§• 14. 

Iii den Gebäuden, in welchen nach Ermessen der Zählunga- 
commissioii die Zahlung durch Seihsteintragung geschehen kann, 
ferner in den Anstalten, Gasthöfen, Casemen (&. § 12 und 13) müssen 
die Zählungslisten , reap. die Extralisten spätestens 2 Tage vor 
dem Normaltag der Zählung durch die Zähler des betreffenden 
Reviers gebracht und den Hausbesitzern oder deren Stellvertretern, 
resp. den Vorständen der Anstalten, Gasthöfe übergeben werden. 
Die Hnosbcsitzer, resp. deren Stellvertreter empfangen gleichzeitig 
einen Controlzettel, dessen Inhalt aus dem im Anhang folgen- 
den Schema B. ersichtlich ist. 


Die Extralisten dienen demgemäss nur zur Aufnahme der 
Nachrichten 

über die Findlinge — in Findelhäusem, 

- die kleinen Kinder — in Kleinkinder- Bewahranstalten, 

- die Waisen — in Waisenhäusern, 

- die blödsinnigen Kinder — in Erziehungsanstalten für 

solche, 

- die verwahrlosten Kiuder — in Rettungsanstalten, 

- die blinden Kinder — in Lehr- und Erziehungsanstalten 

für blinde Kinder, 

- die taubstummen Kinder — in dergl. 'Anstalten für taub- 

stumme Kinder, 

- die Zöglinge — in Civil-, Lehr- und Erziehnnganstalten 

(Pensionaten, Alumnaten, Semjnarien u. s. w.), 

- die Zöglinge — in Militär- Lehr- und Erziehungsanstalten 

(Soldaten-Kinder8chulen . Cadettenhäusem u. s. w.), 

- die verheiratlieten ünterofficiere, Spiellente und Gemeinen 

— in Casemen. 

- die unverheiratheten Se*soldatc» . Matrosen und das übrige 

Schiffsvolk — in Arsenalcaaernen oder auf Kriegs- 
schiffen, 

- die Arbeiter aller Art (Bergleute, Eisenbahn- Arbeiter, Ziegler, 

landwirtschaftliche Arbeiter u. s. w.) — auf Bau- 
plätzen, in sogenannten Srhlafhünscm oder Stalions- 
casemen . 

- die herumziehenden Künstler und Schausteller — in 

Schaubuden, auf Schauwagen u. s. w., 

- die Fremden — in Gasthöfen und Herbergen aller Art. 

- die Wöchnerinnen — in Gebär- oder Entbindungsanstalten, 

- die Kranken und Beconvalescenten — in Civil-Heilan- 

stalten , 

- die Kranken und Reconvaleecenten — in Militär-Heilan- 

stalten, 


9 - 15 . 

Die Hausbesitzer resp. deren Stellvertreter sind verpflichtet, 
die Zählungslisteu spätestens den Tag vor der Zählung an die- 
jenigen Haushaltungs-Vorstände oder deren Vertreter zu ver- 
teilen. welche direct, ermiethete Quartiere inne haben. Perso- 
I non, welche in afterge mieteten Quartieren wohnen, oder nur 
Schlafstellen inne haben, empfangen keine Zählungslisten; der- 
gleichen Personen sind durch die Haushaltungs- Vorstände mit- 
zuzählen, von welchen sie die Quartiere ermietheten. Der Haus- 
besitzer oder dessen Stellvertreter hat. wenn er im Hanse 
wohnt, gleichfalls eine Zählungsliste für seine eigene Haus- 
haltung auszufüllen. 

§■ 16. 

Den Tag nach dem Normal tage der Zählung beginnt die 
Wiedereinsammlung der Zählungs listen durch den Hausbesitzer 
, resp. durch dessen Stellvertreter. Der Zähler hat bei Em- 
I pfangnubme der Listen dieselben sofort auf die Art und Weis« 
! ihrer Ausfüllung zu prüfen und etwaige Mängel auf Grund rniind- 
| lieber, hei den betreffenden Haushaltungs-Vorständen oder df*ren 
Vertretern e ingezogenen Erkundigungen zu ergänzen oder zu be- 
richtigen. Im Falle er in der betreffenden Haushaltung Niemand 
■ anwesend trifft, kann «*r bei dem Hausbesitzer oder bei anderen 
i in dem Hause wohnenden, ihm geeignet erscheinenden Personen 
die erforderlichen Erkundigungen einziehen. 


In Häusern oder Haushaltungen, in welchen die Bewohner 
1 die Listen nicht seihst ausfüllen können, hat der Zähler die List« 
nach Angabe des Haushalt ungs- Vorstandes oder seines Vertreters 
! oder einer sonst geeigneten Person der Vorschrift gemäss auf- 
I zustellen. 
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8 18. 

Jeder Zähler hat uher die Urlisten, die er in dem ihm an- 
gewiesenen Bo viere zur Veriheilung bringt nml wieder einzu- 
sammeln hat, ein Notizbuch (von der Einrichtung des Musters C.) 
zu führen, in welchem die Häuser dieses Reviers der Nummer- 
folge nach zu benennen sind und zu jedem Hause , unter Bei- 
fügung des Namens des Besitzers, bemerkt werden muss, wie- 
viel Zälilungs-, beziehentlich Extralisten er in dasselbe gegeben 
und wie viel und wann er sie abgeholt hat. In einer Rubrik 
für Bemerkungen ist zu notiren, ob und wo der Zähler die 
Listen seihst anszufullen hatte. 

Sobald der Zähler die Listen sämmtlteh wieder eingesammelt 
hat, was spätestens 3 Tage nach dem Zählungsiuge geschehen 
sein muss, sind sie von ihm, unter Beifügung des Notizbuches, 
an die Zählung* Commission abzuliefem. Damit schlieest des 
Zählers Wirksamkeit, es sei denn, dass die Zählungscommis- 
aion ihn für etwaige Recherchen oder Berichtigungen (s. §. IC) 
noch in Anspruch nähme. 

§. 19. . 

Die Zählnngscommission hat die an sie zurü« kgelangenden 
Zählungslisten, Kxtralisten und Notizbücher einer sorgfältigen 
Pnifong zu unterworfen und die etwa erforderlichen Berichtigun- 
gen und Ergänzungen ungesäumt zu veranlassen. 

Aus den zunirkgelieferten und beziehentlich entsprechend 
ergänzten Lüsten fertigt die Zählungscontmission für die Ge- 
meinde oder den Gutsbezirk, beziehentlich für jeden einzelnen 
W.»hti platz desselben, eine Zusammenstellung nach dem Muster 
D Diese Zusammenstellung ist nebst allen dazu gehörigen 
Zählungslisten. Kxtralisten und Notizbüchern der Zähler läng- 
stens bis den HO. Decmber an die zuständige Gemeindebehörde 
abzugeben. Damit endet die pflichtmässige Wirksamkeit der 
Zälilungscommission. Will sie sich auch bei der weiteren Ver- 
arbeitung der Zählungsresultutc betheiligen, so ist das Sache 
ihrer freien Entschliessung. 

§. 20 . 

Gemeinden unter 2 000 Einwohner haben nach bewirkter 
Listenzusammcnstollung, und längstens bis zum 30. Januar, 
sämmtliches Zählungsmaterial (Zählungslisten, Notizbücher, Liston- 
Zusammenstellang) an den königlichen Kreis landrath einzu- 
senden. woselbst dieses Material die vorgeschricbene weitere 
statistische Bearbeitung erfährt. 

Gemeinden über 2 000 Einwohner und selbständige Gutsbe- 
zirke haben diese weitere Bearbeitung nach der ihnen hierzu 
ertheilten Anleitung mit ihren Kräften und auf ihre Kosten zu 
bewirken. 

§. 21 . 

Die Verarbeitung sämmtlichcr Extralisten geschieht im kö- 
niglichen statistischen Bureau zu Berlin. Dieselben sind, nach- 
dem die nöthigen Zahlen für die Listenzusammenstellung daraus 
entnommen, von den königlichen LandrathKaemtem und von den 
zutändigen Behörden der Gemeinden über 2 OOtt Einwohner, läng- 
stens bis den 1. Miirz an genanntes Bureau einzus.nden. 

§• 22. 

Den königlichen Regierungen liegt die Ueberwachung der 
vorschriftsmässigen Ausführung der Volkszählung von der Bildung 
der Zählunirscommissionen an bis zur Aufstellung der Bevolkerungs- 
tabelle und beziehentlich der weiteren Verarbeitung des Zählungs- 
materials in allen Theilen ihres Bezirks ob, während die Ueber- 
wachung der königlichen Landratho sich auf die Ortschaften ihres 
Kreises, mit Ausnahme der krcisexiniirtcn Städte, erstreckt. Die 
genannten Behörden sind befugt und verpflichtet, die Zuhlungg- 
resultitö überall, wo sie es für nöthig fiuden, an Ort und Stelle 
zu revidiren. eintretenden Falls richtig zu stellen, und nber den 
Keviaionsbßfünd ein Protokoll nach dem Schema K. aufzuuehmen. 
Diese Protokolle sind von den königlichen Regierungen einem, bis 
längstens den 1. Juli 1868« an dos königliche statistische Bu- 
reau zu erstattenden Generalbericht üher die Ausführung der 
Volkszählung des Jahres 1S67 beizufügen. Die Revision selbst 
darf nicht über den Monat Februar 1S68 hinaus ausgedehnt, 
etwaige Aendt-runjc-n der Volkszahl müssen unbedingt auf 
den Stand des 3. December zurückgeführt werden. Nach Ende 
Februar 186S dürfen Abänderungen der Zählungwauszügc, die 
auf fehlerhafter Zahlung beruhen, nicht mehr vorgenommen werden; 
von da ab ist nur die Berichtigung etwaiger Rechenfehler noch 
gestattet. 

8. 23. 

Sobald die Uevisionsfrist abgelaulen ist, können die Gemein- 
den, resp. ilio selbständigen Gutsbezirke die nunmehr richtig ge- 
stellten Resultate ihrer Zählung veröffentlichen. 

ZoiUeluin K. Pr. St. Haram*, Jatug. 1067. 


I Die weitere Bearbeitung sämniliicher Zaidungsresultate be- 
steht in der Aufstellung der BevölkerungstahelVe und in der 
ollmaligon Concentration derselben zu Resultaten vom Kreise, 
vom Regierungsbezirke, von der Provinz und endlich vom Staate, 
j Diese Bearbeitung hat nach dem Muster F. zu erfolgen. Es 
müssen die Zählungsresultato jeder Gemeinde, beziehentlich jedes 
1 selbständigen Gutsbezirks . in der durch dieses Muster veran- 
, schauliebten Form nachgewiesen werden. Für Gemeinden unter 
! 2 000 Einwohner erfolgt dies« Bearbeitung durch die königlichen 
] Landmthsämtor, für die selbständigen Guts bezirke durch die 
Gutsverwaltung, für die Gemeinden über 2 000 Einwohner durch 
die Gemeindebehörde. 

Die Bcvölkenmgstitbellpn raüssou längstens bis den 
30. April von jeder Gemeinde, beziehentlich jedem selbständigen 
| Gutsbezirke an das zuständige königliche Landrathsamt, von 
jeder kroüsoximirteu Stadt bis längstens den 30. Mai an die 
I zuständige königliche Regierung eimreliefert sein. 

Die Landratlmmtcr sind verpflichtet, die von den Gemein- 
den, beziehentlich Gutsbezirken ihres Kreises erhaltenen Tabellen 
j zu einer Kreis-Bevtflkorungstabelte zusammenzustellen, so jedoch, 

< dass in letzterer das Resultat jeder Gemeinde und jedes uelb- 
! ständigen Gutsbezirks getrennt ersichtlich ist. Diese Kreis -Be- 
i völkerangs tabeilen müssen spätestens den 30. Mai an die zu- 
ständige königliche Regierung eingeliefert sein und sind ihnen 
I die Bevölkerung* tabeilen der Gemeinden und selbständigen Guts- 
bezirke beizulegen. 

Bei den königlichen Regierungen werden sowohl die Kreis- 
j Bevölkerungstabeiion, wie auch die Bevotkeningsta beiten der 
| kreiseximirten Städte zu Bezirks - Bevölkerungstabellen concen- 
trirt, und es müssen darin getrennt gehalten werden: 

1 . die Resultate der Städte unter und über 2 000 Einwohner ; 

2. die Resultate der Landgemeinden unter und ober 2 000 
Einwohner: 

3. die Resultate der selbständigen Gutebezirke. 

Die in dieser Weis* concentrirte Bevölkerungstabelle ist 
längstens bis den 30. Juni mit allen Unterlagen (Gemeinde- und 
Kreis-Berölkerongs tabeilen) an das königliche statistische Bureau 
einzusenden, woselbst das gesummte Tabellenwerk der Prüfung 
und Schln88Concentratinn zu unterwerfen ist und die Resultate 
in einer den Bedürfnissen der Verwaltung und der Wüs - ft nschaft 
entsprechenden Weise zu veröffentlichen sind. Das gebannte 
Bureau kann auch überall, wo es dasselbe für nöthig erachtet, 
die Einsendung der Zählungslisten, der Notizbücher der Zähler, 
der Zählungsauszrige u. s. w. anordnen. und die betreffenden Be- 
hörden sind verpflichtet, solcher Anordnung Folge zu leisten. 


Beilage A. 

Formular der Zühlnugsllstc. 

• Diese Liste besteht aus eitlem, auf alle« 4 .Selten bedruckten 
Bogen ton 15 Zoll Höhe und lü Zoll Breite. In der Milte gefalzen, 
bietet er 4 Seiten zu 15 Zoll Höbe auf D& Zull Breite. Der Inhalt 
der einzelnen Seiten ist folgender: 

1 . Seite. 

Volkszählung In der prenssiachen Monarchie am 3. December 1867. 

Zühlungsliste No 

• Die unter dem Titel befindliche topographische Oricnlinujg ist 
genau wie bei der Haushaltungs-Liste. 

Ansprache. 

j Die Volkszählungen sind eins der wichtigsten Mittel zur Förderung 
i der Zwecke der Staaten, der Gemeinden und ihrer Bewohner. Au# 
' ihren Ergebnissen lässt sich ein sicherer Schluss ziehen auf die volks- 
wirthschaftlichen und socialen Zustände im Land« wie in den Orten, 
und eben deshalb gehören sie zu den unerlässlichen Grundlagen einer 
1 wohlgeordneten Staats- und Gemeindeverwaltung. Die civilisirtwi 
t Staaten und Stillte des Alter thmns konnten sie so wenig entbehren, 
wie die heutige Zeit. Wir finden, was di* alte Zeit anlangt, die 
Volkszählungen hoch ausgebildet bei den Kgyptern, bei den Juden, 
bei den Griechen und Römern; und itj neuerer Zeit treffen wir sic 
nicht blos in Europa, sondern auch als eine stehende Hinrichtung in 
Nord- und Südamerika und überall da, wo die Engländer, die Fran- 
zosen, die Holländer. Sehweiten und Dänen ihren Fass hingosetzi nnd 

i ihre Flagge uufgeptlanzt haben. 

Die Volkzählungen sind gleichzeitig ein ltu» der Bildung eines 
Volks. Sie sind nur möglich durch Befragung der einzelnen zu zäh- 
lenden Bewohner. Je besser und bestimmter diese auf die gestellten 
Fragen zu antworten verstehen, oder je mehr von diesen Bewohnern 
die an sie gerichteten Fragen durch eigenhändige Ausfüllung der 
»orgelegten Zählungslisten beantworten können, desto verbreiteter und 
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nachhaltiger muss «lic Bildung dieses Volkes sein. Jeder Prcussc also, > 
der auf die gestellten Volk Höhlung*- Kragen eine richtige und klare 
Auskunft giebt» noch inehr jeder der sie selbst in die Liste «buch reiht, 
trägt bei zu der Erhöhung «ler Ehren und des Ruhms unseres Vater- 
landes. 

Es darf daher erwartet werden , dass alle Itetheüigtcn die Aufgaben 
der Volkszählung fördern und durch Uebemahine einer kleinen Mühe 
«lern Staate wie «len Gemeinden auch die grosse Ausgabe sparen helfen 
werden, welche entsteht, wenn die Zählungen, statt durch Sclbstaus- 
füilung der »orgelcgtcn Listen, durch besoldete Zähler ausgefüllt werden 
müssen. In Belgien, Holland, Frankreich, England. Nordamerika ist 
letzteres der Fall. Dort belasten die Volkszählungen die Staatsbudgets 
mit Millionen. Für die belgische Volkszählung vom 31. December 
lStUi waren circa 600000 Franken ausgeworfen. Nach diesem Maass- 
stabe würde die Volkszählung in Preußen dem .Staate allein das Fünf- > 
fache oder circa 800 000 kosten. 

Allgemeine Anleitung. 

1. In jedes bewohnte llaus werden so viele Zühlungslistcn zur 
Ausfüllung gegeben, als Haushaltungen mit Haushaltung»- Vorständen , 
darin vorhanden sind. Einzeln lebende Personen, die in direct er- 
mietheten Quartieren wohnen, werden gleichfalls als Haushaltung»- i 
Vorstände angesehen und erhalten gleichfalls eine eigene Zählungaliste [ 
zur Ausfüllung. Etwaige Aftermiether, Chambregarnisten, Srhlatleute, i 
Einlieger n.a. w. erhalten keine Listen. I>ie Nachrichten über dieselben 
sind mit in die Listen derjenigen Haushaltungen aufzu nehmen , welche ! 
die Quartiere oder Schlafstellen an solche Aftermiether, .Schlafleute n.s. w. 
venn leih et haben. Die Listen gdangcu spätestens den 2. Dezember | 
in die Hände der Haushaltungs-Vorstände und sind in der Zeit vom 

2. zum 3. Dezember, nach Anleitung «les auf Seite 4 befindlichen Mu- 
sters und des Vordrucks der Liste selbst, der Wahrheit gemäss auszu- 
füllen. 

2. Zu zählen, d. h, mit Namen einzutrageu sind alle Personen 
ohne Ausnahme, welche am 3. Dezember zur Haushaltung, für 
welche dies« Liste bestimmt ist, gehören und sieh in der Nacht vom i 
2. tum 3. Decambtr io deren Räumlichkeiten ntfpliiltM haben. Falls ! 
in dieser Nacht durch Geburten oder Sterbefälle eine Veränderung im 
Personal bestand« der Haushaltung eingetreten sein sollte, so entscheidet [ 
•ter Bestand vom 3. Dezember 4 Uhr Morgens über die Aufnahme in 
die Liste. Es dürfen also nur die vor dieser .Stunde Geborenen und 
die nach dieser Stunde Gestorbenen noch »nitgezuhlt «erden. 

3. Ausser den wirklich Anwesenden sind auch die vorüber- ; 
gebend Abwesenden zu zählen. Nachrichten über solche sind aber 
nur zu geben, wenn der Haushaltung*- Vorstand oder dessen 
Frau oder unverheiratlicte, nozh nicht selbständige und keine eigene 
Haushaltung führende Kiudcr oder in der Haushaltung beständig 
lebende Verwandte am Zühlungtdage von der Haushaltung abwesend 
sind. Wenn solche Personen vom 2. auf «len 3. Dezember in dein 
Zählungsort. jedoch nicht in ihrer Wohnung übernachten und auch 
im Laufe des Tages nicht dahin zurüeltkehren , *» sind sio in der 
Zäh lungsliste ihrer Wohnung als »vorübergehend Abwesende* 
zu behandeln, hingegen in den Listen der Haushaltung, wo sie über- 
nachten , als .Anwesende“ einzutrageu. Personen, welche sich in der j 
Nacht vom 2. zum 3. December ausserhalb bewohnter Gebäude und , 
auch nicht auf Schiffen aufgehalten haben, werden, wenn sie am 
Tage des 3. December noch in ihre Wohnung /urückkehren , als dort 
anwesend gezählt, sonst aber in derjenigen Haushaltung, deren Wohn- 
räume sie am 3. December zuerst betreten, ln der Liste ihrer Haus- 
haltung werden sie letzteren Falls ab »vorübergehend abwesend“ 
anfgwfnhrL 

Falls ganze Haushaltungen zur Zählung» zeit vorübergehend ab- 
wesend sind, so hat der Hausbesitzer, resp. dessen Steil Vertreter, die ! 
Nachrichten filier die betreffende Haushaltung iu den für die .Vor- 
übergehend Abwesenden“ bestimmten Thal der Zählungsliste einzu- 
tragen. 

4. Nach bewirkter Ausfüllung der Listen sind dieselben vorn Abend 
de» 3. December ab zur F.iusamuiluug durch den Uauswirth tx*z. dessen 
Stell Vertreter oder durch den Zähler bereit zu halten. 

Der Zähler ist verpflichtet . die Ton den Haushaltung*- Vorständen 
selbst oder in deren Aufträge ausgefüllten Listen zu prüfen, etwaige 
Lücken oder Unrichtigkeiten sofort an Ort und Stelle zu ergänzen oder 
zu berichtigen. Listen, deren Ausfüllung von den Uaushaltuugs-Vor* 
ständen unterlassen wurde, ist der Zähler gleichfalls angewiesen bei 
der Kinsammlung auszufüllen, und die Haushaltungs-Vorstände sind ver- . 
pflichtet, ihm die hiezu nöthige Auskunft zu ertheilen. 

6. Haushaltungs-Vorstände, welche an verschiedenen Orten Woh- 
nungen habeti, z. B. im Sommer auf dem Lande im Winter iu «ter 
Stadt, erhallen nur an dem Orte eine Ziblnngslwte, in welchen» sie 
sich Mir Zeit der Zählung aufhoiten. 

2. und 3. Seite. 

Personalbestand der Haushaltung am 3. December 1867. 

Ordnungsnummer. 1. 

I. Vor- und Familienname jeder Person. 

Vorname. 2. 

Familienname. 3. 

11. Geschlecht 

männlich. 4. 

weiblich, 5. 1 


III, Alter, ln welchem Jahre gehöret»? 6. 

IV. Kcligionsbckenntniss. 7. 

V. Familienstand. 

ledig? 8. 
verheirathet? 11. 
verwittwet? 10. 
geschieden? 11. 

V erw andtsebafta Verhältnis* zum Haushaltung»- Vorstand. 12. 

VI. Stand, Beruf, bcz. Vorbereitung zu einem Beruf. 13. 

VU. Arbeit»- oder Dienstverhältnis*. 14. 

VIII. Ortsaugehörigkeit, resp. Art des Aufenthalts oder der Abwe- 
senheit vom Zählungsort. 

Im Zählungsort geboren? 10. 

Wenn nicht im Zahlungsort geboren, seit wann daselbst 
anwesend? 16. 

Vorangehend abwesend vom Zählungsort. 

Wie lange schon abwesend? 17. 

Wo jetzt befindlich? 
in Preuawn? 18. 
au -«er Preusscu? 19. 
unbekannt? 20. 

IX. Staatsangehörigkeit. 

Preussen- 21. 

Nichtpreussen. 

Welchem Staate angehörig? 22. 

X. Besondere .Mängel einzelner Individuen, 
blind auf beiden Augeu. 23. 
taubstumm. 24. 
blödsinnig. 25. 
irrsinnig. 26. 

XL Bemerk uugeu. 27. 

*) Unter dem Kopfe der IJsto folgen 25 Querlinieri zur Eintragung 
des Personalbestandes, und zwar: 20 Linien für A. Anwesende uud 
5 Linien für B. \ orübergehond abwesende. 

* Unter den Quefliuten steh; folgende Erklärung: 

»Hiermit bescheinige ich, dass die vorstehende Liste, unter 
Beobachtung der ertheüten Anweisung nach meinem besten 
Wissen richtig ausgefüllt worden l*f. (Unterschrift des Hans, 
halnmgs- Vorstands oder seines Vertreters oder, im Falle sie vom 
Zähler ausgefüllt wurde, des Zähler*).“ 

Unter dieser Erklärung folgen die 

Erläuterungen zu den einzelnen Rubriken und Spalten. 

Zur Ordn ungsnummer. Sollten in einer Haushaltung mehr als 
20 Personen z.u verzeichne« sein, so sind von dem Zähler Ein- 
lagebogeu zu verlangen. 

Zu I. Name. Zuerst sind sümintllchc z«r Normalzeit Anwesende 
und zwar thunliehst in folgender Reihe nufzuführen: 

1. Haushaltung*- Vorstand. 

2. Ehefrau desselben. 

3. Kinder nach der Altersfolge (mit Ausnahme etwaiger Zieh- 
kinder, die erst sub 5 folgen). Von Kindern, die noch 
keinen Vornamen haben, ist »tat! desselben ein Vermerk 
„noch ungotauft* oder „noch unbenannt“ zu machen. Kei- 
nesfalls dürfen sie ungezählt bleiben. 

4. In der Haushaltung ausserdem beständig lebende Verwandte. 

5. Andere Personen einschliesslich der gegen Entgelt in Kost 
und Wohnung uufgcnuinmcncn (also Kostgänger, sog. Pen- 
sionäre, U. S. W.J. 

6. I Henende aller Art. 

7. Gewerbsgebilfen, Gesellen, Lehrlinge, Arbeiter, soweit solche 
Kost und Wohnung in der Haushaltung haben. 

8. Vorübergehend anwesender Familienbesuch, 
y. Vorübergehend einquartierte Soldaten. 

10. Vorübergehend einquartierte Arme. 

11. Etwaige Aftermiether, Chutuln »-gar nisten, Schlafleute. 

Zu n. Geschlecht. Sp. 4 und 5. Für Personen männlichen Ge- 
schlecht» ist eine 1 in Sp. 4, für solche weiblichen Geschlechts 
hingegen eine 1 in 8p. •> zu setzen. 

Zu III. Alter. Aiuu geben durch Einschreibung des Kalenderjahres* 
der Gehurt iu Sp. 6; bei Kindern, die erst im Jahre 1867 ge- 
boren, ist der Monat der Geburt hinzuzufügen. 

Zu IV. Religionsbekenntnis». Anzugeben durch folgende Ab- 
kürzungen in Sp. 7: 6 für evangelisch, k für römisch-katholisch, 
1 für israelitisch, (D für Mennoniten, 4 für Dissidenten aller Art, 
gk für griechisch-katholisch. Personen anderer Religion als einer 
der genannten, haben dieselbe in Sp. 7 zu nennen. 

Zu V. Familienstand. Sp. 8 bi* R Anzugeben durch Ein- 
schreibung einer 1 in die auf die Person Bezug habende Spalt«. 
Unter heiligen sind nur solche zu verstehen, die noch nicht ver- 
heiratet und niemals verheirathet gewesen sind. Unter die Ge- 
schiedenen sind auch die von Tisch und Bett Geschiedenen mit auf- 
zunchinen. - Das VerwandtschafUverhältniss ist bei den Personen, 
wo es vorhanden, einfach anzugeUii durch die Worte: Ehefrau oder 
Sohn, Tochter, Schwiegersohn, Tante u, s. w. Bei den Personen, 
die in keinem Verwandtschaft» Verhältnis» zum Haushaltung*- Vor- 
hand stehen, ist «lie Spalte ganz unausgefüllt zu lassen. 

Zu VI und V1L Stand und Beruf. Berufsvorbereitung. 
Arbeite- und Dienstverhältnis*. Von allen Personen, 
die in das schulpflichtige Alter getreten, umugebon etwa durch 
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da» Wort .Schulkind*. Von älteren Kindern etwa durch die 
Bezeichnung Gymnasiast, Seminarist. Cadet, Gewerbe- oder 
Handelsschüler, oder Student u. s. v*. Von Personen, die 
bereits einen Beruf und darin ihre Haupt -Existenzquelle haben, 
ist dieser Beruf kurz und bestimmt in Sp. 13 zu nennen, in ! 
Sp. 14 aber anzugeben, ob die betreffende Person Besitzer , 
oder Pachter oder Principal, Meister, Unternehmer , Inspector, 
Verwalter, Werkführer . Vormann, Geselle, Gehilfe. Lehrling. 
Arbeiter. Dienst bnte u. s. *. ist. Auch »ou woildiehen Per- 
sonen ist der Stand oder Beruf und das Arbeit»- nud Dienst- 
verhältnis» hier zu nennen. 

Zu VIII. Grtsangehörigkcit. Für Personen, die im Zahlungsort 
geboren, in Sp. 15 „ja* zu schreiben. Für Personen, die 
nicht ttu Zahlungsort geboren, in Sp. 16 die Zahl der Jahre 
zu schreiben . wenn sie schon über 3 Jahre daselbst wohnen; 
die Zahl der Monate, wenn sie über 2 bis 13 Wochen daselbst 
wohnen, oder endlich die Zahl der Tage, wenn sie weniger als ; 
14 Tage daseihst wohnen oder sich aufbaHen. 

Vorübergehende Abwesenheit (vergl. Allgemeine 
Anleitung §. 4 auf Seile 1 dieser Liste). Es ist in Sp. 17 zu . 
schreiben: Für Personen, die schon über 3 Jahn* von der 
Haushaltung abwesend sind, die Zahl der Jahre: für Per- 
sonen, die über 3 bis 36 Monate abwesend sind, die Zahl der 
Monate; für Personen, die über *2 bis 13 Wochen abwesend I 
sind, die Zahl der Wochen und endlich für Personen, die wo- i 
üJger als 14 Tage abwesend sind, die Zahl der Tage 

Ferner is*. /.u HbM: ei»'* I in .Sp. 1*. wenn diese vor- | 
übergebend Abwesenden sich im preuflBtelUft Stinte klftnlld, 
eine 1 in Sp. 13. wenn sie sich ausserhalb des preußischen ( 
Staats aufhalten ; oder aber eine 1 in Sp. 20. wenn ihr Auf- 
enthalt unbekannt ist. 

Zu IX. Staatsangehörigkeit. Für preußisch« Staatsangehörige | 
(anwesende und abwesende, sofern sie in diese List« aufge- i 
nominen) ist eine 1 in Sp. 21 zu schreiben. Kür nicht 
preußische ist in Sp. 22 der Name des Staats zu nennen. , 
welchem sie angeboren. 

Zu X. Besondere Mängel einzelner Individuen. Die Mit- j 
t bedungen über diese, die Familien oft schwer heimsuch enden, i 
von ihnen gern verschwiegenen und in stiller Ergebenheit er- 
tragenen Fälb* sind, im Interesse der mit Blindheit, Taub- 
stummheit, Blödsinn oder Geistesgestörtheit »»«hafteten Personen . 
so genau als möglich zu machen. Für Bünde auf beiden 
Augcu ist eine 1 in Sp. 23, für Taubstumme eine I in 
Sp. 24 zu netzen ; für Personen mit angeborenem oder in den 
ersten Lebensjahren erworbenem Blödsinn i**i die 1 in Sp. 25, I 
für die Personen mit später erworbener Geistes Störung hingegen 
ist die 1 in Sp. 26 zu setzen. Sollte unglücklicherweise eine | 
Person mit mehreren dieser Mängel zugleich behaftet sein, so 1 
ist das durch eine I in jeder der betreffenden Spalten bemerklich ! 
zu machen. 

Zu XI. Bemerkungen. Diese Rubrik ist von dem Ausfüller de« 
übrigen Theil» der Liste uiiausgefüUt zu laßen; sie dient zur ; 
Aufnatiiae einer Notiz darüber, ob die gezählten Personen im 
Sinne der Städte- resp. «ler Landgemeinde-Ordnung Eiuwohner j 
von Stadtbezirken, oder von Landgemeinde - Bezirken oder von ; 
selbständigen Gut »bezirken sind. 

4. Seite. 

• Dieselbe wird durch ein beispielsweise au »gefülltes Muster einer 
Zäblungsüate eingenommen. Die Einrichtung des Kopfes der Liste 
wie auf Seite 2 und 3 beschrieben. Unter dem Kopf folgen 13 
namentliche Beispiele und zwar von 10 Anwesenden und 3 vorüber- 
gehend Abwesenden. 

* In dieser Zählungsliste ist auf einen für die Viehzählung«- Liste 
bestimmten Coupon keine Rücksicht genommen; der Verfasser 
hatte dem Herrn Präsidenten d« Landes- Oekonouiie-follcgiums gegen- 
über die Frage aufgeworfen, ob es nicht, zweckmässiger sein möchte, . 
die Viehzählung mit der ohnehin auf nächstes Jahr zu verschiebenden ; 
Ermittelung des Aubauverhällnisse» de* Ackerland«» zu verbinden. 


Beilage B. 


* Ära besteht nur aus einem halben Bogen der zu der List« A. 
verwendeten Grösse. 

(Vorderseite.) 


Volkszählung in der preußischen Monarchie am 3. Dccember 1467. 


der 


Controizettel. 

für das Kau» No. ... in der (Strasse) . 

Land < ' wn<l ' n< * c reap. des »elbständigen Gutsbezirk» 


! 


Auszug aus der Zühiungwierorduung. 

* Hier sind die Paragraphen 14. 15. 16. 17 der genannten Ver- 
ordnung vollständig ahgedmekt. 

(B&ckieite.) 

OrdhungsnummeT «ler Familienname «ler Lage der Wohnung 
Ausgetheiltrn Liste». Haushaltung»- Vorstände. im Gebäude. 

* Unter diesem Kopfe folgen 30 Qucflinien. 


Beilage C. 

• Die Beilage C. bildet ein Buch (in 'ler Form der Schuf •Sehreibe- 
bücher) mit 6 — 8 Blättern von 7 Zoll Höhe auf Zoll Breite: Titel 
und Fällrichtung sind folgende: 

Notizbach 

für den Zähler 

im Zählungsrevierc No 

Stadt- . 

tkr Und", ‘"•“"fc 

(1. u. 2. Innenseite.) Anleitung für den X*ählcr. 

* Uicr folgt de» Abdruck der Paragraphen ft. lt>. 11 bis .zu er- 
erwarteu ist“. 12. 13. 14. 15. 16. 17. fS. 

(3 und folgende Seiten) Zihlnugsreviere. 

Bezeichnung der «unreinen Imwohnten Gebäude des Reviers nach 
ihrer Nitmmerfolgc. Sp. I. 

Qualität der Gebäude. Sp. 2. 

Name der Hauseigvnüiünu-r oder der Stellvertreter oder der 
Administratoren, welchen die Listen übergehen worden sind. 
Sp. 3. 

Laufende Nummer der in jedem Haus« abgegebenen 
Zählungsliston. Sp. 4. 

Extraiiston. Sp. 5. 

Tag, an welchem die Listen 

vert heilt wurden. Sp. 6. 
abgeholt wurden. Sp. 7. 

Bemerkungen. Sp. S. 


Beilage D. 

Liäteuzuaammenstellang und Zalilangsaiiäzng. 

Nummer de* Hauses. Sp. 1. 

Bezeichnung der Qualität des Hanse*. Sp. 2. 

Anzahl und Nummer der hiervon beiliegenden 
Zäbluugnliste». Sp. 3. 4. 

Extralisten. Sp, 5. 6. 

FadUche Bevölkerung des Haus« 

männliche. Sp. 7. weibliche. Sp. S. zusammen. Sp. ft- 
Vorübergehend Abwesende. Sf». HL 
Bemerkungen. Sp. II. 


Beilage £. 

Protokoll 

betreffend die Ergebnisse der Revision der Volkszählung 

in • . 

* Diese» Protoooll ist auf einen Bogen zu drucken. Die Fragen 
kommen links zu stehen; rechts bleibt der Raum für die darauf zu 
getiende Antwort frei. 

Ist zum Behuf «ler Zählung eine Zählungscommission gebildet 
worden? bat deren Bildung Schwierigkeiten verursacht? 

Hat c* Schwierigkeiten gemacht, geeignete Zähler zu finden? 

Aus welchen Ständen sind »io vorzugsweise genommen? 

Ist die Anschaffung der Listen rechtzeitig bewirkt worden? Ist 
man daltei auf Hindernis*«* betreffs der Papicrlicferung und des Druck» 
gestossen ? 

Ha? die Vertheilung der Listen durchgängig den 2. December 
»tattgefundeu? 

Sind in die Ga*tlnde, Casernen, Anstalten aller Art die Extra- 
listen zur richtigen Zeit gelangt? Sind keine Anstalten der Art ganz 
übergangen worden? 

Sind keine gewöhnlichen Häuser und Haushaltungen übergangen 
worden? 

ln welchem Umfange bat die Selbstzählung »tattgefunden? 

ln welcher Monge waren die von den Bewohnern selbst ausgefü Illen 
Listen brauchbar? 

Hat man die erlheilten Vorschriften zur Selbstausfüllung übec-nll 
leicht verstanden? 

Sind die diesjährigen Listen mit denen der letzten Zählung ver- 
glichen worden? Finden auffallende Differenzen zwischen den »willen 
Zählungen stet»? Wie erklären sie sich? 

Sind die ung «tauften Kinder richtig mitgezählt wonlen? 

Stößt die Angabe des Alters durch da* Kalenderjahr der Geburt 
noch auf Schwierigkeiten? 

Ist der Familienstand überall richtig angegeben worden? Sind 
namentlich unter die ledigen auch sämrotliche noch nicht im beirath*- 
fähigen Alter »teilenden männlichen und weiblichen Personen mit 
aufgenontmen wonlen? 

Stimmen die Angaben über die Kinder «ler Dissidenten mit d«n 
Geburt*- und Sterbvregiitern der -tissidentischen Gemeinden so überein, «lass 
entere zuverlässig angenommen weiden dürfen? 

Ist vii den noch iiu schulpflichtigen Alter stehenden, aber schon 
in der Landwirthschaft oder in den Gewerben regelmässig verwendeten 
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und gelehnten Kindern überall die Be»chäfligung in der Kubtik „Stand 
und Beruf* angegeben worden? 

Ist von Knaben und Mädchen, Jünglingen und Jungfrauen, die sieb 
au! Schulen tu einem Berufe vor bereiten, überall diese Vorbereitung in 
der Rubrik „Stand und Beruf“ angegeben worden? 

Sind alle zur Normalzeit der Zählung im Orte anwesenden Personen 
wirklich gedUt wurden? 

Wie ist es mit den Post-Keisenden gehalten morden? 

Wie mit den Eisenbahn -Reisenden? 

Wo mit den Schiffern auf Schiffen? 

Sind Arbeiter in Hütten oder auf Bauplätzen zu zählen gewesen? 

Sind die Kragen: ob im Zählungsorte geboren, und wenn nicht, 
seit wann daselbst anwesend, überall richtig verstanden und be- 
antwortet worden? 

Oder bat die Stellung dieser Fragen zu Missverständnissen Anlass 
gegeben ? 

Beruhen die Nachrichten über die vorübergehend Abwesenden 
allenthalben auf Wahrheit? haben die Zähler in dieser Beziehung immer 
die nüthigen Recherchen angcstellt? 

Hat bei Beantwortung der Frage nach der Staatsangehörigkeit 
die gehörige Umsicht stattgefunden? 

Ist namentlich die Frage nach der Staatsangehörigkeit der vor- 
übergehend Abwesenden recht sorgfältig beantwortet worden? 

Welche Wahrnehmungen sind bei Beantwortung der Frage nach 
den» Blödsinn und der Geistesgestörtheit gemacht worden? Sind die 
Angaben zuverlässig? 

Ist die Zählung in einem einzigen Tage bewirkt worden? 

Hat die Einsarainlung der Eisten viel Schmierigkeiten verursacht? 
d. h. sind die Eisten leicht zurück zu erlangen gewesen? 

Waren die Notizbücher der Zähler gut geführt? Stimmten die 
io dieselben geschriebenen Eistennummem überall mit der Wirk- 
lichkeit? 

War die LiftteattisammensleUung in Ordnung? Stimmten ihre An- 
gaben allenthalben mit dem Revisionsbefund, so weit nicht schon »hat- 
sächliche Armierungen im Personalbestand vorgekommen sind? 

Hat sich bei der Bevölkerung inj Allgemeinen ein lebhaftes lute- 
re** für die Volkszählung gezeigt? haben sich einzelne Bewohner 
besonders durch Förderung der Zählung ausgezeichnet? 

Hat sich dio Zählungscowmissio» in allen Stadien der ihr vor- 
gezrichneten Thätigkeit bewährt? In welchen besonders? In welchen 
nicht? 

Hat die Gemeindebehörde ihr« Obliegenheiten bezüglich der Zahlung 
gut und pünktlich erfüllt? 

Vorstehende Fragen sind von mir auf Grund eigener Wahrnehmung 
an Ort und Stelle wahrheitsgetreu beantwortet wurden. 

Ort 

Name. 

Beilage F 

BeTÖIkernngstabrllr. 

* Dieselbe ist im Bogenformat und mit Eiulagebogen zur Auf- 
nahme vou insgesammt 364 Spalten anzulegen. Auf jeder Seit* 

von 15 Zoll Höhe auf 9£ Zoll Breite sind unter dem Kopfe noch 
40 Querlinien. Dio Nachrichten von jedem Wohnplatze füllen eine 
über alle Spalten weggehende Querlinie. 

Kopf der Tabelle. 

I. Zahl und Geschlecht 

männliche. 1. weibliche. 2. zusammen. 3. 

II. Alter. Geschlecht und Familienstand. 

geboren 1867 männliche. 4. weihlicbe. 5. 
gehören 1866 männliche. 6. weibliche. 7. 
geboren 1865 männliche. 8. weibliche. 5». 
geboren 1864 männliche. 10. weibliche. 11. 
geboren 1863 männliche. 12. weibliche. 13. 
geboren 1862—1858 männliche, 14. weibliche. 15. 
geboren 1857—1853 männliche. 16. weibliche. 17. 
geboren 1852-1848: 

En verheirat he tc: männliche. 18. weibliche. 12. 

Verheiratliet«: männliche. 20. weibliche. 21. 

Vcrwittwete: männliche 22. weibliche. 23. 

Geschiedene: männliche. 24. weibliche. 25. 

(Jeboren 1847—1843: 

Unverheirathete: männliche. 26. weibliche. 27. 

Verheirathete: männliche. 28. weibliche. 29- 

Verwittwete: männliche. 30. weibliche. 31. 

Geschiedene: männliche. 82. weibliche. 33. 

Geboren 1842 — 1838: 

Unverbetrathete: männliche. 34. weibliche. 35. 

Verheirathete: männliche. 36. weibliche. 37. 

Verwittwete: männliche. 38. weibliche 39. 

Geschiedene: männliche. 40. weibliche. 41. 

on jeder einzelnen dieser Alters- 
dass« werden glricbfallftdteUnver* 
heiratheten, V erheirateten, Ver- 
witweten und Geschiedenen nach 
dem Geschlecht* unterschieden. 
Die letzte Spalte dieses Abschnitts 
trägt die Ordnungsnummer 105. 


x>rcn jjkm— 

1927 -1818. 
1817—1808. 

„ 1807-1799. 

* 1797-1788. 

, 1787-1778. 

. 1777-1768. 

. 1767 u. früher. 


HL Art des Zusammenlebens nnd Wohnens. 

A. Einzelne, d. b. nicht im Familien verbände lebende und keine 
eigene Haushaltung führende, auch nicht in Extra-Haus- 
haltungen befindliche Personen. 

männliche. 106. weibliche. 107. 

B. Im KamiHen- resp. Haushaltung*- Verbando lebende Personen. 
Zahl der Familien-Ilauahaltungen. 108. 

Zahl der Haushaltungs-Vorstände, 
männliche. 109. weibliche. 110. 

Zahl der Haushaltungs-Glieder excl. der Vorstände. 

Ehegatten, resp. Gattinnen der Vorstände, männliche 111. 
weibliche. 112. 

Kinder, männliche. 113. weibliche. 114. 

Ständig anwesende Familienrerwandtc, männliche. 115. 
weibliche. 116. 

Andere Personen excl. Kostgänger, männliche. 117. weib- 
liche. 118. 

Familienbesurh (vorübergehend Anwesende), männliche. 1 19. 
Weibliche. 120. 

Dienende aller Art, männliche. 121. weibliche. 122. 
Gewerksgehilfen, Gesellen, Lehrlinge aller Art, männliche. 
123. weibliche. 124 

L’ebrige, männliche. 125. weiblich«. 126. 

Summ« von B. männliche. 127. weibliche. 128. 

C. In Extra-IIaushaltungen, resp. Anstalten lebende Personen. 

Zahl der Anstalten. 129.' 

Zahl der in denselben untergehrachtMi, nicht im Familien- 
verbände lebenden Personeu, mäunliche 130. weiblkhel3 1 . 

D. Einquartierung. 

Soldaten aller Grade und Waffengattungen. 132. 

Arm« im Reihenzug, männliche. 133. weibliche. 134. 

Aus anderen Anlässen übernommene oder überkommene 
Einquartierung, männliche. 135. weibliche. 130. 

IV. Religionsbekenntnis«. 

Christen. 

Evangelische. 137. Römisch-Katholische. 138. Griechisch- 
Katholische. 139. Mennonitin. 140. Dissidenten aller 
Art. 141. 

Jaden. 142. 

Bekenner anderer Religion als der vorgenannten. 143. 

Summe. 144. 

V. Stand und Beruf. Vorbereitung zu einem Beruf. 

1. Landwirthschaft, Viehzucht, Weinbau und Gärtnerei. 

Selhstthätige, männliche. 145. weibliche. 146. 

Angehörige, männliche. 147. weibliche. 143. 

2. Forstwirtschaft, Jagd und Fischerei. 

3. Bergbau, excl. Hüttenwesen, aber incl. Stein* 
bruchbetrieb, Torfgräberei u. s. w. 

4. Industrie, incl. Hüttenwesen, Bauwesen. 

5. Handel, incl. Credit- und Versicherungswesen. 

6. Verkehr, (Pferde- Fuhrwerk, Post, Eisenbahn, 

Telegraphie, Schifffahrt - Verkehr . Erquickung 
und Beherbergung von Gästen und Reisenden. 

7. Persönliche Dienstleistung. 

8. Gesundheitspflege. 

9. Erziehung und Cnterrieh:. Lehrer aller Art 

10. Künste und Wissenschaften. 

11. Kirche und Gottesdienst, incl Begräbnissdienst. 

12. Königliche Hausverwaltung. 

13. Staatsverwaltung 

14. Gemeindeverwaltung. 

15. Justiz. 

16. Armee. 

17. Kriegsmarine. 

18. Personen ohne Berafsausübung. 

Von Renten, Auszüge« und Ersparnissen lebende, männ- 
liche. 213. weibliche, 214. 

Nicht aus eigenen Mitteln lebende, männl. 215. weibl. 216. 

19. Personen unbekannten und ungenannten Berufs. 

Haushaltung»- Vorstände, männliche. 217. weibliche. 218. 
Angehörige, männliche. 219. weibliche. 220. 

VI. Ortsangehörigkeit, resp. Ortsaofentbalt. 

A. Am Zahlungsort Geborene. 

männliche. 221. weibliche. 222. 

B, Nicht am Zahlungsort Geborene, aber anwesend daselbst seit 

über 10 Jahren, männliche. 223. weibliche. 224. 

. 3—10 Jahren, männliche. 225. weihliehe. 226. 

. 2— 3 „ uiäntilklic. 227. weibliche. 228. 

g 1 — 2 „ männliche. 229. weibliche. 230. 

. 6 — 12 Monaten, männliche. 231. weibliche. 232. 

- 1—6 . männliche. 283. weibliche. 234. 

weniger als 1 Monat, männliche. 235. weibliche. 236. 

VII. Staatsangehörigkeit 

Preussen und Lauenburg, männliche. 237. weibliche. 238. 

Nicht preusshche Staatsangehörige. 

A. Norddeutsche» Bundesgebiet: 

Königreich Sachsen, männliche. 289. weibliche. 240. 
Mecklenburg-Schwerin, männlich«. 241. weibliche. 242. 
Sachsen- Weimar, männlklie. 243. weibliche. 244. 
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lftt'klenburg-Strelitz, männliche. 245. weibliche. 24»’*. 
Oldenburg, männliche. 247. weibliche. 248. 

Braun schweig, männliche. 249. weibliche. 250. 
Sachsen-Meiningen, männliche. 251. weibliche. *252. 
Sachsen- Altenburg, männliche. 253. weibliche. ‘254. 
Sacbsen-Coburg-Gotba, männliche. 255. weibliche. 256. j 
Anhalt, männliche. 257. weibliche. 258. 
Schwarzburg-KuduUudt, männliche. 259. weibliche. ‘260. 
Schwarzborg-Boaderahausen.mäunlkhe. 2G 1 . weibliche. 262. 1 
Waldeck, männliche. 263. weibliche. 264. 

Heuss ältere Linie, männliche. 265. weibliche. 2G6. 

Reust jüngere Linie, männliche. 267. weibliche. 268. 
Schaumhurg-Lippe, männliche. 269. weibliche. 270. 

Lippe, männliche. 271. weibliche. 272. 

Lübeck, männliche. 273. weibliche. 274. 

Bremen, männliche. 275. weibliche. 276. 

Hamburg, männliche. 277. weibliche. 278. 

Nördlich des Mains gelegene Theile von ürossherzogthum i 
Besäen, männliche. 279. weibliche. 280. 

B. Süddeutschland (Bayern. Württemberg, Raden, Gross- 
henoglbum Hessen südlich des Mains}, männliche. 281. 
weibliche. 282. 

C. Oesterreich, männliche. 283. weibliche. 284. 

D. Schwei*, männliche. 2S3. weibliche. 286. 

E. Belgien und Holland, tnänulicbe. 287. weibliche. 288. 

F. Dänemark , Schweden und Norwegen, männliche. 289. ! 
weiblich«. 290. 

G. Großbritannien und dessen Uolonien. männl. 291. weibl.292. 

H. Frankreich, männliche. 293. weibliche. 294. 

I. Italien, Spanien und Portugal, männl. 295. weibL 29G. 

K. Russland, ind. Polen, männliche. 297. weibliche. 298. 

L. Rumänien, Serbien, Griechenland und Türkei, männliche. 
299. weibliche. 300. 

II. Afrika, männliche. 301. weibliche. 302. 

N. Asien, männliche. 303. weibliche. 304. 

O. Amerika, männliche. 305. weibliche. 306. 

P. Australien, männliche. 307. weibliche. 308. 

Unbekannte und ungenannte Länder, männliche. 309. wetb- j 
liebe. 310. 

VTH. Ortsafawesenheit. 

A. Dauer der Abwesenheit. 

über 10 Jahre, männliche. 311. weibliche. 312. 

, 3 — 10 Jahre, männliche. 313. weibliche. 314. 

. 2— 3 , männliche. 315. weibliche. 316. 

,1—2 „ männliche. 317. weibliche. 318. 

, 6 — 12 Monate, männliche. 319. weibliche. 320. 

„ l— «i „ männliche. 321. weibliche. 322. 

weniger als 1 Monat, männliche. 323. weibliche. 324. 

B. Gegenwärtiger Aufenthalt. 

ln Preusscn, männliche. 325. weibliche. 326. 

Ausser Preußen, männliche. 327. weibliche. 328. 
Unbekannt, männliche. 329. weibliche. 330. 

Summe, männliche. 331. weibliche. 332. 

IX. Besondere Mangel einzelner Individuen. 

Taubstumme, geboren in den Jahren: 

1867-1863, männliche. 333. weibliche. 334. 

1862-1853, männliche. 335. weibliche. 336. 

1852—1838, männliche. 337. weibliche. 338. 

1837 und früher, männliche. 339. weibliche, 340. 

Auf beiden Augen Blinde, geboren in den Jahren: 

1867—1863. » 

1862-1853. Sp. 341—348 
1852-1838. ( wie oben. 

1887 u. früher. J 

Personen mit angeborenem, oder in den ersten l-ebcnsjahren 
erworbenem Blödsinn, geboren in den Jahren: 
wie oben. Sp. 849 — 356. 

Personen mit später erworbener Geistesstörung, geboren in I 
den Jahren: 

wie oben. Sp. 357 — 364. 


Bericht des Kcgieriingsraths Btickh vom 28. Septeiu- I 
her 1867 an den Herrn Minister des Innern, die auf ! 
t* rund des Votums des Herrn Finan/mhiisters und 
durch die Verfassung des norddeutschen Bundes mithin 
gewordenen Abänderungen betreffend; nebst Beilagen. 

Euer Exc. beehre ich mich die für di© bevorstehende Volks- 
zählung entworfenen Formulare nnd Instructionen, nämlich: 

1. di© Zahlungsliste (Zählung nach Haushaltungen); j 

2. dieselbe (Zahlung nach Häusern); 

3. die Extru-Zählungsliste für Anstalten; 

4. die vom Zähler aufzustellende Zählungsübersicht 

(Zählung nach Haushaltungen); | 


5. dieselbe (Zählung nach Häusern»; 

6. die Zählungsinstruction für die Behörden, 

die Formulare zu 1 bis 5 in je 40 Druckexeinplaren, die 
Instruction im Manuscript, ganz gehorsamst zu überreichen. 

Nachdem unter dem 20. Juli Herr Director Engel dasjenige 
Formular an Euer K x«\ eingesandt hatte, welches dem Herrn 
Finanzminister inzwischen communicirt worden ist, hatte derselbe 
noch einen zweiten Formularentwurf ausgearbeitet, welcher vor- 
zugsweise dazu bestimmt war, die Anforderungen , welche die 
norddeutsche Bundesverfassung stellte, zu berücksichtigen. Es 
war die Absicht des Herrn Director Engel, diesen Entwurf unter 
Abdruck einer zugehörigen Denkschrift, einer Ausführungsver- 
ordnung und fünf nach dem von ihm «(gewendeten System© 
weiter erforderlicher Formularieti zu veröffentlichen, als er am 
16. September erfuhr, dass von Seiten des Herrn Finanzimnistors 
eine Bestimmung getroffen sei, welche 2 war den vorgelegten 
Entwurf in seinen Hauptpunkten billigt, andererseits aber "ge- 
wisse Modalitäten verlangt und voraus setzt. 

Herr Director Engel hat hierauf von der Veröffentlichung 
der Denkschrift und der zugehörigen Actenstücke Abstand 
genommen und hat den gehorsamst Unterzeichneten beauftragt, 
die für die Zählung erforderlichen Fonuularien und Instructionen 
zu entworfen, hierbei jedoch den Wunsch ausgesprochen, dass 
gewisse in der Denkschrift und deren Anlagen Torkommende 
Abweichungen gegen das zuvor Euer Exc. vorgelegte Formular, 
insbesondere die veränderte Einrichtung »1er Spalten, betreff -nd 
Geschlecht und Familienstand, die Bestimmung der Normal- 
Zlhlungsstunde auf 4 Uhr Morgens, die Verbindung der Vieb- 
Z ählu n galiste mit dem Volkszählungs-Bogen in der Form eines 
Coupons iles letzteren, die Ausgabe besonderer Zählungslisten 
für Anstalten, bei dem Entwurf der Formulare berücksichtigt 
werden möchten. Die Denkschrift selbst mit ihren Anlagen 
erlaube ich mir zur hochgeneigten Kenntnisnahme gehorsamst 
vorzulegcn. 

Nachdem das projectirte neue Formular vom Herrn Director 
Engel noch vor der Abreise im Allgemeinen gebilligt worden, der 
gehorsamst Unterzeichnete sich auch der persönlichen Zustimmung 
der Herren Dccementen im königlichen Ministerium des Innern 
und der Finanzen vergewissert hat, hin ich dem mir gewordenen 
Aufträge durch die Entwertung der Eingangs ad 1 bis 6 er- 
wähnten Actenstücke nachgekommen, wobei die Vervielfältigung 
der ad 1 bis 5 erwähnten sogleich deshalb erfolgt ist, damit 
je ein Exemplar derselben an jede königliche Regierung versandt 
werden könne. 

Das gegenwärtig Ener Exc. überreichte Formular zur 
Zäh lungsliste weicht in mehreren Punkten von dem änssem 
Vernehmen nach bereits durch Euer Exc. genehmigten Formular 
ab; zur Rechtfertigung dieser Abweichungen erlaube ich mir 
Nachstehendes gehorsamst vorzutragen : 

1. Da die Zählungslist« so einzurichten war, dass das Formular 
gleicbmäasig als Haushaltung«- Liste und als Hausliste 
in Anwendung gebracht werden könnt«, so mussten die 
Nachrichten über die Wohnverhältnisse aus Spalte 2 
bis 4 des Formulars entfernt worden und lediglich auf 
der je nach der Anwendung fiir Häuser oder für Haus- 
haltungen abweichend hergestellten Titelseite notirt, werden. 

2. Die von Herrn Director Engel gewünschte veränderte 
Einrichtung der Spalten betreffend das Geschlecht nnd 
den Familienstand, und die Aussonderung der Nach- 
richten über das Verwandtschaftaverhältniss zum Familien- 
haupt von denen über Stand und Gewerbe durfte, da 
sie lediglich formell statistischer Natur ist, wohl nicht 
beanstandet werden. Sollte jedoch die Beibehaltung 
der früheren Einrichtung vorgezogen werden, so würde 
ich gehorsamst anheimstellen, solche Abkürzungen wählen 
zu dürfen, durch welche die Unklarheit der Eintragungen 
vermieden wird. 

3. Die Spalten in Betreff der Staatsangehörigkeit aller 
gezählten Personen treten gemäss dem Bedürfnisse des 
norddeutschen Bundes hinzu. 

4. Die in dem neuen Formulare vorgenommene Trennung 
der drei Spalten, welche sich auf die Art des Aufent- 
halts der Abwesenden beziehen, von den vier Spalten, 
welche sich auf die Art des Aufenthalts der Anwesenden 
beziehen, und die Verlegung der Nachrichten über dio 
letzteren auf die Rückseite der Liste entspricht lediglich 
dem praktischen Bedürfnisse. Es ist dom ehrerbietigst 
Unterzeichneten ganz unzweifelhaft, dass die Vermischung 
vorübergehend anwesender und vorübergehend abwesender 
Personen, wie sie das erst projectirte Formular nach 
dem Vorgänge des darmstädtischen enthielt, geeignet 
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iat, sowohl die mit der Ausfüllung dieselben beauftrag - 
ton Haushaltungs-Vorstände und Hausbesitzer, wie muh 
die Zähler seihst zu verwirren und damit, das Zählungs- 
geschäft zu erschweren und Missverständnisse und Fehler 
herbeizufuhren. Das bisherige preussische Zählungs- 
verfahren hatte mit Recht eine solche Vermischung ver- 
mieden und die vorübergehend Anwesenden in einer 
besonderen List« verzeichnen lassen: einer inutatis mu- 
tandis der bisherigen analogen Entrichtung wird meines 
gehorsamsten Dafürhaltens auch ferner der Vorzug zu 
geben sein, und zwar unter besonderer Aufführung ; 
der vorübergehend Abwesenden, von denen die 
Personalnachri< hten für die Landesstatistik ohnehin nicht 
mit gleicher Glaubwürdigkeit zu erlangen sind, wie für 
die übrigen Personen. Die hier gewählte Form ist vom 
Herrn Direct- *r Engel vor seiner Abreise gebilligt wor- 
den; dio Einrichtung selbst ist in ähnlicher Weise bereits 
1KA4 in Schleswig-Holstein zur Anwendung gekommen 
und hat nicht allein keine Schwierigkeit geboten, sondern ; 
offenbar darauf hingewirkt , ein befriedigendes Zählungs- 
ergelmiss herbeizufuhren. Dass unter den Nachtrag sollist 
die Bescheinigung Desjenigen kommt, der die Listen 
au. «füllt, sowie der Owtrolvermerk des Zählers, giebt 
zugleich die Garantie, dass der Nachtrag nirgends ülier- 
■nv werden kann. 

5. Da die Zählungsliste so eingerichtet werden musste, dass 
sie sowohl zur Selbstausfullung durch die Einwohner, 1 
wie zur Ausfüllung durch einen nmhergelienden Zähler 
gebraucht werden könne, so durfte ein besonderer Gon- i 
trolvormerk des Zahlers nicht fehlen; aus demselben 
Grunde musste mindestens das auf diese Gontrole Be- 
zügliche in den Erläuterungen hinzutreten. 

6. Die Bestimmung der Normalzeit der Zählung auf 
4 Uhr Morgens (statt Mitternacht), entsprechend den 
darmstädter Einrichtungen, wird vom Herrn Director 
Engel ausdrücklich deeshalh gewünscht, weil um diese 
Zeit sich die Bevölkerung im ruhigsten Zustande befinde. 
Mit Rücksicht auf die Festsetzung der Normalzeit muss- 
ten gleichfalls einige bezügliche Anweisungen auf dem 
Titelblatte hinzugefugt werden. 

7. Die Zählungsliste ist nur zur Eintragung von 2f> Per- j 
sonen eingerichtet, ein Maas« . das im Allgemeinen für 
jede Privat - Haushaltung und für ein jedes Privathaus 
auf dem Laude und selbst in kleineren Städten aus- 
reichend ist. während in grösseren Städten nur in den j 
seltensten Fällen Zählungslisten für Häuser zur Anwen- 
dung kommen werden. Dagegen liefinden sieh überall 
einzelne grossere Anstalten, für die es schon ans diesem 
Grunde der Einlagebogen bedürfen würde. Nach dem 
Wunsche des Directors Engel sollen jedoch überhaupt 
alle Nachrichten über die in Anstalten aufgenommenen 
Personen einer besonderen Bearbeitung auf dem statisti- 
schen Bureau unterliegen und zu diesem Zwecke dieselben 
auf besonderen Extra-Zählurgsbogen verzeichnet werden. 
Es war demgemäss die Einrichtung zu treffen, dass 
unter der Form von Extra-Zählungslisten ad die 
Anstalten besondere Einlagebogen zur Eintragung der 
daselbst in Kost und Pflege genommenen Personen Ver- 
theilt würden. 

8. Die Hin/.ufügnng der Viehzählungs-Liste auf einem 
besonderen Coupon der Volkszählungs-Liste wird vom 
Herrn Director Engel deshalb gewünscht, damit in jedes 
Haus, beziehentlich bei Zählung nach einzelnen Haushal- 
tungen in jede Haushaltung ein Viehzählungs-Zettel wirk- 
lich abgegeben werde. Da jedoch von Seiten des Herrn 
Finanzmimsteis verlangt wird, dass beide Aufnahmen 
getrennt gehalten werden, so musste auf dem vorliegen- 
den gemeinsamen Formular, sowie in den Instructionen 
für die Zähler und die Behörden Bestimmung getroffen 
werden, dass die Viehzettel coupirt und bei der Ein- 
Hammlung der Volkszählungs-Listen nicht mit cingeaam- 
melt werden sollten; ausserdem musste für die Vieh- 
zählung ein späterer Termin festgesetzt werden, bis zu 
welchem das Volkszählungs-Geschäft durch den Zähler 
vollständig zu Ende geführt sein muss. 

Da die neuen Zählungslisten nur die Einwohner der einzel- 
nen Hänser oder Haushaltungen enthalten sollen, so wird es 
noth wendig, ein weiteres Formular für diejenige Zusammenstel- 
lung zu entwerfen, welche die bei der Zählung in Betracht 
kommenden Nachrichten von allen Häusern und Haushaltungen 
für jeden einzelnen Zählbezirk zu hegreifen hat. Das vorge- 


schlagcno, Eingangs ad 4 und . r > erwähnte Formular dmr Ueber- 
sicht des Haus-, Haushalts- und Einwohne-rstandes 
im Zählbezirk enthält zugleich auf dem Titelblatt die voll- 
ständige Anweisung für den Zähler. Die Form dieser Ceber- 
sicht iit so gewählt, dass sie die Anwendung jedes weiteren 
Zählungsforniulars als Controlzettel, Notizbuch. Listenzusammen- 
Btellung überflüssig macht, und dass sie mit ganz geringer Ab- 
weichung gleichinä8sig für Orte, in denen nach Häusern, und 
I für solcho, in denen nach Haushaltungen gezählt wird, in An- 
wendung gebracht werden kann. Die in demselben mit enthal- 
tene Berechnung der Bevölkerungszahl, welche in ähnlicher 
Weise schon- IH64 in Schleswig- Holstein auf den Zühlungs- 
listen selbst erfordert wurde, gewährt, den grossen Vortheil, 
dass sie die Behörden in den Stand setzt, binnen kürzester Zeit 
von dom summarischen Zählungaorgebniss sowohl hinsichtlich 
der Gesammtbevolkerung wie hinsichtlich der Zollahrechnungs-De- 
völkerung Kenntnis zu erhalten. 

Es lag endlich drittens dem gfihorsamst Unterzeichneten ob, 
eine Instruction für sämmtliche bei dom Zählnngsge- 
sch&fto betheiligte Behörden zu entwerfen, damit dag 
ganze Zählungswerk mit all seinen Varietäten nach der Organi- 
sation des Zählungspersonals, der Zählungslisten und der bei 
der Zählung verkommenden Arbeiten in Einem überblickt wer- 
den könne. 

In Bezug auf alle fl vorerwähnten Fnrmnlarien nnd In- 
structionen erlaube ich mir dio ehrerbietige Bitte, dass Euer Exc. 
die Anwendung derselben bei der bevorstehenden Volkszählung 
genehmigen, und insofern und insoweit, wider irgend eine Be- 
stimmung in denselben Bedenken obwalten möchten, dem gehör- 
•tunst Bnttnsidnwtm gestatten wollten, solchs gantn münd- 
licher Rücksprache mit den Herren Deceroenten im Mini- 
sterium des Innern und der Finanzen durch entsprechend© 
Streichungen, Aenderungen oder Ergänzungen brevi manu be- 
seitigen zu dürfen. Zur Erleichterung dessen habe ich Abschrift 
dieses Berichts nebst einem Exemplar säinmtlicher fl Vorlagen 
gleichzeitig dem Herrn Finanzminister eingereicht. 

Was noch insbesondere diejenigen Punkte betrifft, bei wel- 
chen dio Ressorts anderer königlichen Ministerien concurriren, 
so wird den Absichten des königlichen Minister in ins der 
landwirtschaftlichen Abgelegenheiten, welche dem 
diesseitigen Bureau unter dem 4. Juli mitgetheilt worden waren, 
allerdings nur in der Beifügung der Viehzählungs-Tabelle ent- 
sprochen. 

Auch dies «anscheinend nur unvollkommen, da die vom land- 
wirtschaftlichen Ministerium gewünschte Aufzählung der ein- 
zelnen Vieh Besitzer durch die getroffene Einrichtung der Listen, 
namentlich in allen den Fällen, wo Haus - Zählungslisten ange- 
wendet werden, nicht erreicht wird und hei der gestellten Alter- 
native der Anwendung von Hans - Zählungslisten auch nicht 
wohl erreicht werden kann. Da jedoch in der Viehstands- Liste 
das den Grundbesitzern und Pachtern gehörige Vieh von dein 
der übrigen Personen unterschieden wird, nnd die Namen der 
ersteren auf dem betreffenden Bogen stehen, so wird wenigstens 
dem Gedanken, welcher dem Wunsche des landwirtschaftlichen 
Ministeriums zu Grunde liegt, meines gehorsamsten Dalürlmltens 
vollständig genüge geleistet. 

Davon, die Aussaalverhfiltnisse bei der Volkszählung dnreh 
i Auskunft der Listenempfänger festzustellen, hat Herr Director 
j Engel abstehen wollen, und zwar nicht allein aus dem Bedenken, 
welches in dein hohen Rescript vom 4. Juli bereits geltend igo- 
i macht ist, sondern auch schon deshalb . weil der Deccmber ab 
! ein weit weniger geeigneter Zeitpunkt zur Ermittelung der Aus- 
! saatverhältnisse erscheint, als der Juni des folgenden Jahres. 

Sollte, was jedoch wegen des dadurch entstehenden weiteren 
1 Aufschubes wohl mit grösseren Nachtheilen verbunden sein 
i würde, der Herr Fiiianzminister mit der getroffenen Einrichtung, 
d. h. mit dem Anschluss der Viehzählungs-Liste nicht einverstan- 
den sein, so würden die Pläne des iaud wirtschaftlichen Mini- 
steriums wieder aufgenommeu und eine gemeinschaftliche Auf- 
nahme der Aussaat und des Vieh Standes veranlasst werden 
können, welche dann eventuell auf einen anderen geeigneten Zeit- 
punkt verlegt werden könnte, ln diesem Falle würde aber 
gerade dasjenige fortfallen, was der Director Engel mit der hier 
proponirten Einrichtung bezweckt, nämlich die möglichst voll- 
ständige Yertheilung der Viehzählungs-Zettel. 

Tn Ansehung des Ressorts des königlichen Kriegs- 
ministeriums ist in den vorgelegten Formularien und Instruc- 
tionen diejenige Bestimmung getroffen worden, welche am besten 
allen Doppelzählungen und Übergebungen vorbeugt, und welche 
I daher in den deutschen Kleinstaaten, namentlich in solchen 
| mit verlxhwerten statistisciien Einrichtungen, schon bei fruheren 
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Zählungen eingeführt war, die Bestimmung nämlich. Jaus dio 
Scheidung nicht eine persönliche*, sondern eine örtliche sein 
solle, nnd sich das Bessert der Militärbehörden auf di© unter 
militärischer Verwaltung stehenden Gebäude, das der Civil- 
behörden auf alle übrigen zu erstrecken habe. Aeuaserem Ver- 1 
nehmen nach würde, wie schon bei früheren Verhandlungen, so 
auch gegenwärtig, diese Bestimmung v«*n Seiten des königlichen 1 
Kriegsministeriums vollkommen gebilligt werden. Fnr die zur 
Zählungszeit ausserhalb des Preussischen Staatsgebietes ver- 
weilenden Truppen würde cs dagegen dabei verbleiben, dass deren 
besondere Zählung durch die an «len betreffenden Plätzen befind- 
lichen militärischen Vorgesetzten erfolgte, wobei diese die dort 
befindlichen Haushalts-Angehörigen derselben gleichfalls mit/.u- 
zählen haben wurden. 

Hinsichtlich der ausserhalb des Staatsgebietes befindlichen 
Militarbevolkerung liegt nämlich in Ansehuug der Zählung für 
die Zwi cke des norddeutschen Bundes ein gleiches Verhältnis» 
vor. wie hinsichtlich aller übrigen 'Staatsangehörigen, also säramt- 
licher Civilpenmnen , welche sich zur Zühlungszeit ausserhalb der ■ 
preußischen Monarchie befinden. Es t»edarf für den nord- | 
deutsche» Bund der Ermittelung aller preussischen Unterthanen, I 
was für die ZnllabreclinungB-Zwecko bisher in Ansehung der Civil- ! 
bevolkerung nicht in gleicher Weise erforderlich war. Um für ! 
die Bnndeszwecke die gesummt© Staatsangehörige Bevölkerung I 
zu erfahren, muss nicht allein innerhalb des Staatsgebietes eine 
Zählung aller anwesenden Personen und Unterscheidung derselben 
nach der Staatsangehörigkeit jeder einzelnen erfolgen, sondern ; 
es muss auch eine Zählung der im Auslande befindlichen preussi- 
schen Unterthanen stattfinden. Eine Zählung der aus ihrer ge- r 
wohnlichen Bebausang abwesenden Personen genügt hierzu nicht, 
da eine jede Zählung Abwesender unvollkommen bleibt; es wird 
vielmehr auch Seitens der preussischen Staatsverwaltung diejenige 1 
weitere Ermittelung hinzutreten müssen, welche durch die Re- 
gierungen anderer Staaten, t B. Großbritanniens und Italiens, bei 
den Volkszählungen veranlasst wird, nämlich Ermittelung der in 
anderen Stinten befindlichen Staatsangehörigen durch die dortigen 
(iesandtchaftcn und Consuln. Es wurde demnach das ko ui gl. Mi- j 
nisterium der auswärtigen Angelegenheiten zu ersuchen 
sein. Seiner Majestät Vertreter in den verschiedenen auswärtigen 
Staaten zu veranlassen, gleichzeitig mit der hiesigen Volkszählung 
ein Verzeichniss der in den betreffenden Staaten befindlichen 
preussischen Unterthanen aufzunehmen, wobei die innerhalb der Staa- 
ten de» norddeutschen Bundes und Zollvereins gleichzeitig statt- 
findende Zählung zu diesen Ermittelungen benutzt werden 
könnte. Schliesslich kämen dann noch Diejenigen in Betracht, 
welche sich zur Zählungszeit auswärts auf der See befinden ; diese 
musston in demjenigen Hafen des Inlandes oder Auslandes ver- 
zeichnet werden, in welchem säe zuerst nach dem 3. December 
juilanjgon wurden. 

Durch die noch erforderliche Commnnication mit den genannten 
königlichen Ministerien braucht dio Verbreitung der Zählung selbst 
nicht aufgeschoben zu werden ; dieselbe duldet auch, wie ich lei- 
der nicht verhehlen kann, keinen längeren Aufschub. Nach der 
Absiebt welche in den königlichen Ministerien obwaltete, sollte den 
Behörden selbst die Wahl bleiben, in welchen Theilen sich die- 
selben der Zählungslisten für Haushaltungen und in welchen sie 
sich der Zäh hing» listen für Häuser bedienen wollten. Wird 
Wr erst jetzt die» 4 Anfrage an die einzelnen königlichen Regierungen 
gerichtet, welche wahrscheinlich in den meisten Fällen erst wie- 
derum sich an die Kreisbehördeu wenden würden, so wird die 
Beschaffung der erforderlichen Quantität Formulare 
bis zur Zählungszeil kaum noch möglich sein. Es war die Ab- 
sicht des Director Engel, sämmt liehe Formulare hier drucken zu 
lassen, und er war zu diesem Zwecke bereits mit einer hiesigen 
Papierhandlung in Coumunieation getreten, welche sich bereit er- I 
klärt hat, die erforderliche Quantität, nämlich bis auf 500 Ballen, j 
binnen vier Wochen unfertigen zu lassen. Der Druck der For- 
mulare wurde auch bei grösster Eile, und wenn er schon bei 
theilweiser Ablieferung des Papiers in vier verschiedenen Drucke- 
reien beginnt, immer noch weitere anderthalb Wochen in An- 
spruch nehmen; und da die betreffenden Formular vor räthe ord- 
nungsmäßig drei Wochen vor der Zählung sich bei den Regierungen 
blinden mussten, so wird es nothig sein, dass der Auftrag zur 
Anfertigung des Papiers bis spätestens zum Donnertag, den 
3. Ödster, erthcilt werde. 

Allerdings könnte man sich begnügen, den Regierungen dio 
Muster für die Formularion jetzt zuzusenden und diesen die 
Anfertigung der erforderlichen Quantitäten so zu überlassen, wie 
die» bei früheren Zahlungen geschehen; indes» ist nicht zu 
bezweifeln, dass wenn daN Papier und der Druck hier besorgt 
wird nnd die Kosten dann je nach dem Formnlarbedarf auf die ! 
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einzelnen Regierungen repartirt werden, <lie Herstellung erheblich 
wohlfeiler sein wird und überdies den Regierungen eine Anzahl 
dringender und au manchen Regierungssitzen schwer zu bewältig- 
ender Geschäfte abgeuommen, denselben also ein wirklicher 
Dienst geleistet wird. 

Soll aber das statistische Bureau die Anfertigung der 
Formulare für die Regierungen innerhalb der noch bleibenden 
kurzen Zeit aus fuhren . so wird es schon jetzt nothwendig, 
mindestens im Allgemeinen darüber schlüssig zu werden, in 
welchen Theilen der Monarchie Zählungslisten für 
Hftoser and in welchen ZAhlangslisten für Eiaashaitangen 
in Anwendung kommen sollen. Dass die letzteren für die 
städtische Bevölkerung und namentlich in allen grosseren 
Städten praktischer sind, ist wohl anerkannt ; ja wie das Formu- 
lar jetzt vorliegt, ist es ohne Einlage auf Häuser grösserer 
Städte schon wegen der zu grossen Einwohnerzahl nicht an- 
wendbar, und eine solche Einlage soll doch nur ausnahmsweise 
hinzutroten In den westlichen Provinzen dürfte nicht einmal 
ein Grund vorliegen in der Anwendung beider Listen zwischen 
Stadt und Lund einen Unterschied zu machen, und überhaupt 
dürfte es sieh empfehlen überall da, wo zu erwarten ist, dass 
nach der besonderen Bestimmung der Local behörden die Selbst- 
zähhing in grösserem Mansse Platz greifen werde, sogleich mit 
der Vertlieilnng von Zählungslisten für die einzelnen Haushal- 
tungen vorzugehen. Dagegen wird es nicht allein auf dem 
platten Lande der östlichen Provinzen, sondern auch in allen 
Theilen gemischter Nationalität ruthsiuner sein, nur Haualisten 
za verwenden. Demgemäss würde ich mir den ganz gehor- 
samsten Vorschlag erlauben: 

Dass Haushaltungs-Listen für die ganzen Provinzen Rhein- 
Luid und Hohenzotleni , di** rheinfränkische Provinz (Hessen 
und Nassau), Westfalen, Hannover und die Provinz Sachsen 
links der Elbe, ferner für all© Städte und Flecken in Süd-Schles- 
wig, Holstein and Lauenburg und alle Städte in den Provinzen 
Brandenburg, Pommern, Sachsen rechte der Elbe und den Be- 
zirken Liegnitz und Breslau, sowie für die Städte mit rein 
deutscher Bevölkerung in den Provinzen Preusson und Posen 
und im Bezirk Oppeln. Hauslisten dagegen für alle übrigen 
Tbeile des Staates gedruckt werden dürfeu. 

Hinsichtlich der heuen Provinzen erlaube ich mir lüerhei 
ganz gelior.sunst zu bemerken, dass die Zuzählung der neuer- 
worbenen fränkischen Tbeile zur ersten Kategorie nach dem 
Stande der Statistik wit* der Volksbildung in den betreffenden 
Theilen nicht zweifelhaft erscheint, dass ferner für das vormalige 
Königreich Hannover dieselben Listen, wie in den angrenzenden 
älteren Landestheilen westfalischer und niedersächsischer Be- 
völkerung wohl anwendbar sein möchten, dass ich dagegen für 
das platte Load in Schteow^HoMeiii empfehlen möchte, für 
diesmal dort noch Haus listen zur Anwendung zu bringen. 

Für diejenigen Landestheile. in welchen die Bevölkerung 
theilwewe judnischpr oder däuischer Nationalität ist, würden 
mindestens die Zählungslisten, besser auch die vom Zähler ans- 
zufüllenden Uebersichten zum entsprechenden Tbeile in diesen 
Sprachen gedruckt worden müssen und müsste, sofern der Druck 
hier erfolgen soll, diesseits auch für die Uebersetzung der 
betreffenden Listen Sorgt getragen werden. 

Nach dem Vorstehenden würde sich der Bedarf an Haus- 
haltungs-Listen auf 3.000000 in deutscher, 

der Bedarf au Hauslistcn auf 1.000 000 tu deutscher, 

*24 000 in dänischer, 
23t> 000 in |M)lniacher 
Sprache belaufen. Der B**darf uu Uebersichten des Ilaus- etc. 
Bestandes der Zählbezirke wurde in den Lundo&theilen . in wel- 
chen nach Haushaltungen gezählt wird, etwa 10t* 000. in denen, 
wo nach Häusern gezählt wird, etwa 70 00t) sein. Hierzu 
kämen mich ungefähr 35 000 Kxtra-Zählutigslisten für Anstalten 
und etwa 70 000 Exemplare der Instruction für die Behörden. 
Die Gemmmtkosten für das Papier würden (reichlich gerechnet) für 
430 Ballen 12 240 Thaler, für den Drin k annähernd 4 800 Tkialer 
betragen, durchschnittlich also etwa ein Viertel Pfennig pro K"pf 
der gezählten Bevölkerung. 

Die Fragen, um deren Entscheidung es sich gegenwärtig 
handelt, sind also folgende: 

1. Soll das statistische Bureau sofort für Rechnung der 
königlichen Regierungen die Anfertigung von 4*0 Ballen 
Papier der vorgelegten Grösse veranlassen? 

2. Soll da» statistische Bureau sofort für die Ueber- 
setzung der vorgelegten Zählungslisten und Uebersich- 
ten des Bestandet im Zählbezirk ins polnische und in» 
dänische Sorge tragen? 


igle 



3. Soll das statistisch)* Bureau sofort die nöthige Vorberei- 
tung treffen um den Druck von 
3.000 000 Zählungslisten für Haushaltungen. 

1.260 000 Zählungslisten für Häuser zu den be zeichneten An- 
ihoiten in deutscher, dänischer, polnischer Sprache, 

35 WO Extra-Zählungslisten für Anstalten, 

100 OOÜ üobersichten der Zählbezirke (Zählung nach üaushal- 
tungen), 

70 000 Uebereichten derselben (Zählung nach Häusern), gleich- 
falls zu den obigen Ant heilen in deutscher, dänischer, 
polnischer Sprache, 

70 000 Instructionen für die Behörden 

nach den Euer Exc. vorliegenden Mustern ins Werk zu 
setzen? 

Indem der ganz gehorsamst Unterzeichnet© Euer Exc. um 
hochgeneigte Entscheidung bittet, kann derselbe, durch die vor- 
getragenen Umstände geilrängt, die weitere ehrerbietige Bitte 
nicht zurpdduUen, dass Hochdiesolben geneigt sein wollen, dieser 
Entscheidung keinen Aufschub zu geben, damit nicht durch «len 
Mangel an Zeit das ganze Zählung* werk in Frage gestellt werde. 


An den Königlichen Staats- und Finanzminisber Herrn 
Freiherm v. d. Heydt, Excellenz. 

Euer Exc. beehrt sich der ganz gohoraamst Unterzeichnete 
Abschrift des heute an den Herrn Minister des Innern Excellenz 
erstatteten Berichts , die bevorstehende Volkszählung betreffend, 
unter Beifügung je eines Exemplars der zugehörigen Formularien 
und Instructionen ehrerbietigst zu überreichen. 

Im Aufträge des Directers des königlichen statistischen Bureaus. 
B ö c k b. 

Beilage A. 

Zählungsliste. 

1. Seite. 

Volkszählung tu der preussischen Monarchie am 3. December 1867. 

Zählung nach den einzelnen Haushaltungen. 

Stadt | 

Landgemeinde . Kreis ........ 

Gutsbe/irk < 

Ke7.eirhr.ung des Zählbezirks (Nummer oder Wobnplatz). 

Name und Stand des Zählers 

Zähluugslist« Nr. 

enthaltend den Einwohnerbestand der Wohnung des 

Name und Stand I Hausbesitzer« oder Stellvertreters 

des U au «baltungs- Vorlandes . . . • j Miethers. 

| Keller 1 £ Vorder- I 

belegen in dem j Erdgeschoss > des I Hinter- > Gebäude«. 

[ . . . . Stockwerke ) ( Seiten. | 

de« Hauses ! andere Bezeichnung (Name) 

( im Ortschafiatheil (Wobnplatz). 

Hierbei .... Extra-ZähJungslisten für Anstalten, bezeichnet Nr 

Ansprache. 

? 

Allgemeine Anleitung. # 

1. iu jedes bewohnte Hau« werden so viele Zählungsl isten 
zur Ausfüllung gegeben, als in demselben Haushaltungen vorhan- 
den sind. Die Liste wird jedem H aushaltung«- Vorstande, 
d. h. dem Hausbesitzer oder Stellvertreter desselben und 
jedem Inhaber einer direct ermietheten Wohnung, spätestens 
bi« zum 1. December übergeben, und wird bei der Abgabe die 
Wohnung in der oben angedcuteten Weise (unter Durchstreichung 
der überflüssigen Worte) bezeichnet. Jeder Haushaltung«- Vorstand 
(d. b. jeder Hanswirtb oder Stellvertreter desselben oder directcr 
Micther) hat die Liste für sich und die Angehörigen »einer Haus- 
haltung, sowie für die Aftermieiber , Chambregarnisten, Einquar- 
ticrtcu, Schlafleule etc. vollständig auszufüllen. Die Ausfüllung 
ist bi« zürn Mittag des 3. December zu bewirken und die Liste in 
der auf der Rfickaeito bezeichnet«! Weise durch den Haushaltungs- 
Vorstand zu unterzeichnen. 

Die Ausfüllung der Listen wird von dem beauftragten Zähler 
conlrol irt Findet derselbe die Zähiuugsliste nicht ausgefüllt, 
»o bat er sie hei der Einsam tnlung selbst auszufüllen nach der 
vom Haushaltung»- Vorstand« oder dem geeignetsten Glicde der Haus- 
haltung (nütbigeiifalts vom Hauswirth) erhaltenen Auskunft. Bei 
Listen, welche vom Haushaltung«- Vorstand vollzogen sind, überzeugt 
sich der Zähler, dass die Ausfüllung vollständig und richtig erfolgt 
ist; wenn nicht, so hat er das Erforderliche za ergänzen und zu 
berichtigen. Hierauf ist die Liste in der auf der Rückseite be- 
zeichneten Weise (unter Durchstreichung der überflüssigen Worte) 
vom Zähler zu vollziehen. 
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2. In die Zihlungsliste sind einzutragen alle Personen ohne Aus- 
nahme, welche sich in der Nacht zum 3. December in den zu der 
betreffenden Wohnung gehörigen Räumlichkeiten aufgeh alten haben, 
und zwar ohne Unterschied, ob dieselben Inländer oder Aus- 
länder. Militär- oder Civilpersoneu sind. Sind in der Nach, 
durch Geburten und Sterbe fälle Veränderungen eiugctreten, so 
entscheidet der Zustand um 4 I hr Morgens, so dass vor 4 Uhr 
Gestorbene nicht mehr, vor 4 Uhr Geborene dagegen noch einge- 
tragen werden. 

Bei Personen, welche sich in der betreffenden Nacht in zwei 
verschiedenen Haushaltungen aufgebalten hüben, entscheidet 
der Aufenthalt am 3. December um 4 Uhr Morgen». Personen, 
welche sich iu der Nacht in keiner Wohnung oder Schlafstelle 
aufgehalten haben, sondern im Freien gewesen sind (Reisende auf 
Posten und Eisenbahnen, Nachtwächter und die Nacht durch be- 
schäftigte Arbeiter) und erst Morgens in eine Wohnung oder Schlaf- 
stelle gekommen sind, werden in die Zählungsliste derjenigen Haus- 
haltung eingetragen, in welcher «ie am Morgen oder Vormittag 
des 3 December augelangt sind. 

Die Punkte, hinsichtlich deren für jede Person Auskunft erfor- 
dert wird, sind wesentlich dieselben, wie bei den früheren Zäh- 
langen; hinzugekommen sind die Spalten in Betreff der Geistes- 
kranken und Blödsinnigen (22, 23) und der Staatsangehörigkeit 
(14, 15). Für dio erstero Angabe bandelt cs sich darum, alle 
diejenigen Personen zu bezeichnen, welche ihrer Umgebung als 
geisteskrank und blödsinnig gelten. Die Angabe in Betreff der 
Staatsangehörigkeit wird für die Zwecke des norddeutschen Bundes 
erfordert, wie die über die Art des Aufenthalt» (16 — 19) 
wegen der Zollvereins-Bestimmungen uoth wendig ist. 

Nachdem in die Zäblungslute sämmtlicbe Anwesenden eingetragen 
sind, werden noch in die Nachtragsliste auf der Rückseite 
diejenigen Personen verzeichnet, welche sich zur Zählungszeit, also 
in der Nacht zum 3. December, aus ihren Haushaltungen ab- 
wesend befunden haben und bis Mittag dahin nicht zurüekgekchrt 
sind. Die Eintragung bat sich jedoch auf diejenigen drei Arten 
der Abwesenheit zu beschränken, welche in der Anleitung zum 
Nachträge bezeichnet sind: sind ganze Haushaltungen in dieser 
Weise abwesend, so erfolgt deren Eintragung auf der Nachtragsliste 
des Hausbesitzers. 

3. In alle Anstalten, in welchen sich uacb dem besonderen Zweck«: 
derselben eine Anzahl von Personen in Wohnung und Kost be- 
finden, wird ausser der gewöhnlichen Zählungsliste noch eine 
Extra-Zählungaliste für Anstalten geliefert; da.« Formular 
derselben ist das gleiche, wie da« der allgemeinen Zählungstiste. 
In diese Listen werden nur Diejenigen eingetragen, welche zu den 
besonderen Zwecken der Anstalt in dieselbe aufgenommen 
sind; die Nachrichten über die Haushaltungen der Inhaber, Di- 
rectoren, Verwalter und Beamten der Anstalt werden nicht in die 
Extra-Zählungsliste, sondern in die gewöhnliche Zählungsliste für 
die Häuser und direct erznietbeten Wohnungen eingetragen. Die 
Extra- Zählungsliste wi-d vom Direktor, Verwalter oder Besitzer 
der Anstalt au «gefüllt und in der rechte unten be/ei ebneten 
Weise ebenso wie dia gewöhnliche Zählungsliste vollzogen. 

Solche Anstalten, welche Kxtra-Zählungslisten erhalten, sind: G.vst- 
büfe, Herbergen, Lehr- und Erziehungsanstalten mit Pensionat, Wai- 
senhäuser, Kinderbewahr-Anstalten, Kettungshäuser. Heilanstalten, 
Invaliden- und Alterversorgung» - Anstalten . Entbindungsbäuser, 
Blinden-, Taubstummen-, Irrenanstalten, Klöster, Emeritenhäuaer, 
Asyle, Armenhäuser und Armenanstaltcn, Arresthäuser, Gefängnisse, 
Zwangsarbeit«- und Strafanstalten, sowie in den Militär-Zählbezirken 
die militärischen Anstalten der entsprechenden Art und Casernen, 
Wachthäuser, Arsenale und Kriegsschiffe. 

Dagegen werden auf Handelsschiffe jeder Art, See- und Fluss 
schiffe nur gewöhnliche Zählungslisten gegeben, indem si« wie 
Wohnhäuser betrachtet werden; ebenso werden Personen, die in 
beweglichen Räumen (Schaubuden etc.), oder Arbeiter <Bergl«H*te, 
Ziegler etc), die in Hütten, Schlafhausern oder Stationscasernen 
nächtigen, in gewöhnliche Ziblungslisten eingetragen , wofür «Irr 
Zähler zu sorgen hat. 

2. und 3. Seite. 

* Nur \ dieser beiden Seiten sind für die Volkszählung in An 
sprueh genommen; das 4. Viertel enthält dos Formular zur Viehzäh- 
lungs-Liste. 

Verzeichniss alter am 3. December in der auf der Vorderseite 
bczaichucten Haushaltung anwesenden Personen.. 

Ordnungsrmmmcr. $p. 1. 

1. Vor* und Familienname jeder Person* 

* Die Erläuterungen bilden einen integ Gremien Best&ndtheil des 
Listenkopfe». 

EH. Bei tler Eintragung ist innerhalb jeder Haushaltung folgende 
Reihe zu beobachten: — Haushaltung« -Vorstand, — dessen Ehefrau, 
— Kinder nach der Altersfolge, — in der Haushaltung dauernd le- 
bende Verwandte, — andere Personen einschliesslich der gegen 
Entgelt in Kost und Wohnung genommenen, — Dienende aller Art, 
— • Gewerbsgohitfcn, Gesellen, Lehrlinge, Arbeiter, welche dort in 
Kost und Wohnung Stehen, — vorübergehend anwesender Besuch, — 
einquartierte .Soldaten, Arme im Reibenzuge, — zuletzt Aftor- 
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arietker, Chambregarnisten, Schlafleute, bei deren Namen dann: Am., 
Cbf., Sohl. hmzuzusetxen ist. — Bri noch nicht getauften Kindern ist 
io Spalte 2 .unbenannt* zu setzen. 

Vorname. 2. 

Familienname. 3. 

II. tincUecbt. 

ErL Für Personen männlichen Geschlecht» ist eine 1 in Sp. 4, für 
solche weiblichen Geschlechts eine I in Sp. 5 zu setzen, 
männlich. 1. 
weiblich. 5. 

III. Alter. 6. 

Erl. Das Alter i*t anxu geben durch Einschreibung des Kalenderjahr« 
der Geburt; bei Kindern, die erst im Jahre 1867 geboren sind, ist der 
Monat der Geburt hinzuzufügen. 

IV. RellirlonKltekcnntnlss. 7. 

Erl. Hier sind folgende Abkürzungen zulässig; ev. für evangelisch, 
k. für römisch-kaüioliscb, 1. für israelitisch, mo. für Mcnnooitea, 
g k. für griechisch-katholisch, das. für Dissidenten. 

V. Familienstand. 

Erl. Der Civilstand ist durch Einschreibung einer 1 in die auf jede 
einzelne Person Bezug habende Spalte (8 — 11) zu bezeichnen. Unter 
ledigen Personen sind alle zu verstehen, die noch nicht verehelicht 
nnd niemals verehelicht gewesen sind; unter die Geschiedenen sind 
auch dio auf Lebenszeit von Tisch und Bett Geschiedenen zu rechnen. 

— Das Familien- oder VerwandtschafUverbiltoi»» (Sp. 12) ist nur bei 
denjenigen Personen, wo es vorhanden, anzugeben; bei allen anderen 
Personen bleibt Spulte 12 unauigcfüllr (vgl. das Muster), 
ledig. 8. 
verehelicht 9. 
verwitiwet IO. 
geschieden. 11. 

Verhältnis.' der Pamilienglieder zum Haushaltung»- Vorstand». 12. 

TI. Stand, Beruf oder Vorbereitung zum Beruf, 

Arbeite und Dienst Verhältnis*. 13. 

Erl- Bei solchen Personen, die noch keinen Beruf ausüben . ist die 
etwaige Berufs vorbei .umg anzugeben, al» - Schulkind, Gymna.-i.aat, Se- 
minarist, Cadet, Gcwcrbcschüler , Student etc. Bei Personen, welche 
mehreren Berufszweigen zugleich angeboren, ist derjenige Beruf kurz 
zu bezeichnen, welcher ihre Haupt-ExMenzqucIle bildet. Ausser dem 
Beruf (z. ß. Landwirth, Schlosser, Schneider) ist noch die Arbeits- 
stellung zu bezeichnen (also Besitzer oder Pächter, Meister, Unter- 
nehmer, Principal, Inspector, Verwalter, Werkführer, Vormann, Geselle, > 
Gebülfe, Arbeiter). Auch von weiblichen Personen ist der Beruf l 
und das Arbeitsverhältniss anzugeben. 

VII. Ktuatrtiuigehürigkeit. 

Erl. Kür preussischc Staatsangehörige ist eine 1 in Spalte 14 zu 
schreiben. Für jodo andere Person ist der Staat, weichem dieselbe 
angehört, in Spalte lä deutlich cinzuschreiben. 

Preuasim her Untertban. 14. 

Anderen Staaten angebürig. 

Welchem Staate? 15. 

VIII. Art des Aufenthalts am Zahlungsorte. 

ErL Nach dem Zweck der Zählung kommt es hier nur darauf an, 
über die drei besonderen, in Sp. 17 bis 19 bezeichnaten Arten 
des Aufenthalts genaue Nachricht zu erhalten; diese wird durch Ein- 
tragung einer 1 in die betreffende Spalte gegeben. Bei allen übrigen 
zur bestimmten Zählungszeit anwesenden Personen, ihr Aufenthalt mag 
von noch so kurzer Dauer sein, ist in Sp. 16 eine 1 zu setzen, 
dauernd und zeitweilig. 16. 
nur vorübergehend: 

Reisender im Gasthof. 17. 

Gast in Familien. 18. 

Deutsche See- und Plus Schiffer. 19. 

IX. Bettenden» Mangel einzelner Individuen. 

Erl. Eür jede Person, welche mit einem der bezeichnten Mängel be- | 
haftet ist, wird in der entsprechenden Spalte eine 1 gesetzt. Für 
Pert-onen mit angebornem oder in den ersten Lebensjahren einge- 
tretenem Blödsinn ist die 1 in Sp. 22, für Personen mit später ein- 
getretennr Geistestörung hingegen in Sp. 23 zu setzen, 
blind auf beiden Augen. 20. 
taubstumm. 21. 
blödsinnig. 22. 
irrsinnig. 23. 

• Unter dem Kopfe der soeben beschriebenen 23 Spalten folgen 
25 Querlinien zur Aulnahtno der Nachrichten über 25 Personen, indem 
für jede Person eine Zeile bestimmt ist Unmittelbar unter den 25 
Linien beginnt dos 

.Master einer attegefilllten Zithlnngsliste* 
mit 8 Einträgen. Die Spalten dieses Musters sind die direct« Ver- 
längerung der Spalten de« darüber stehenden „ Verzeichnisses.' 

-teitedirift d.. K. Pr. St Bazwu, J*rg. 1M7. 


Viert« Viertel der Seiten 2 nnd 3 als leicht abtrennbarer Coupon 
behandelt 

Beilage zur Z&hlungaliste Nr 

der Haushaltung von 

im llaus« 

zu . 

(Name der Gemeinde resp. de» Gutsbezirk».) 

im Kreise 

Viehstand am 7. Dooember 1867. 


Viehhaltungen. 

(Bei den Einträgen sind die Erläuterungen auf der 
Rückseite dieser Beilage zu beachten.) 

rv» | 

Uruad- 1 
tMtdlcw 

Stell- 

V*Wrif. 

Aadoraa 

n»u»u- 

■«btm 




Darunter: a) Fohlen, geh. im Jahre 1867. ... (2) 

. , , 1866 (3) 

. „ „ 1865 .... (4) 

b) Pferde, geh. 1864 und früher . . . (5) 
Von den Pferden zu b. sind: 

. 













3 vorzugsweise in der Landwirtiuchaft benutzt (8) 





5. andere Pferde (10) 

n. Maaltbiere (11) 

Hl. Esel (12) 








Darunter: a) Kälber, gehören 1867 von Anfang 



b) Jungvieh, und zwar: 

1. geboren 1867 von Anfang Ja- 



2. geboren LA (1. Januar bi» 

— 


c) Rindvioh, geboren vor dem 1. Ja- 
nuar 1866. und zwar: 





3. Ochsen (19) 


V. Schafvieh, einschliesslich Lämmer: 



b) Andere Schafe (21) 

VI. Schweinevieh, einschliesslich Ferkel .... (22) 







b) Ziegenböcke (24) 

VLU. Hände, und zwar: 

. - 




b) Kettenhunde (Wichthunde. Hofhunde) . (26) 

c) Schäfer-, Fleischer-, Jagdhunde . (27) 




e) andere Hunde (29) 






i 


4. Seite. 

1. Laiighälfte. 


Erläuterungen 

zu timatelHMidctn Formular der Viehzählung» -Liste. 

A. Dhw Formular wird als Beilage der Volkszählungs- 
Liste allen denjenigen Personen mit ausgehändigt, welche letztere List« 
erhalten, und von diesen spätestens am 3. Deccobcr bei der Abholung 
der Volkszählungs-Liste abgearhnitten. Die Ausfüllung des Viehzählungs- 
Formulars geschieht erst nach dem Volkszählungs-Tag«, und wird dio 
Mittagsstunde des 7. Docember als massgebender Zeitpunkt angesehen. 
Von diesem Termine ab erfolgt die Einsarorolung der Viehzählungs- 
Listen, bei welcher der Einsamroelnde dio Vollständigkeit und Richtig- 
keit der Einträge zu controlireo und mangelhafte Angaben zu ergänzen 
und zu berichtigen hat. 

B. Statt einer wirklichen Zählung des Viobatandea sind mit- 
unter bloss geschätzte Zahlen in die Tabellen eingetragen worden. Au» 
land- und staatawirtbschafUichen Rücksichten bleibt dringend zu wün- 
flehen, dass diesen Aufnahmen die möglichste Sorgfalt gewidmet werde 
und an allen Stellen eine wirkliche Stückzählung stattfinde. 

Damit der gesammte Vielistand des Staates ermittelt werde uni 
Doppelzählungen vermieden werden, sind folgende allgemeine Regeln 
zu beachten i 

I. Hauptgrundsatz Ist, daa» die Viehzählungs-Listen für jede Ge- 
mein de (jeden Gutobezirk) alles Vieh enthalten müssen, welche» 
sich zur Zählungszeit innerhalb des Gememdcbezirks (Gutsbezirk») 
befindet 

38 
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X . JKtar Hawiwirth tragt da# ihm oder einem Familicngiudc seiner 
Hau»haltung gehörige Vieh in die Liste ein, sofern sich dasselbe 
auf deß) Grundstück des von ihm bewohnten Hauses oder auf 
einem unbewohnten Grundstöcke seiner Gemeind« befindet. 

3. Das den Miethern oder ihren Haushalt ungs-Mitglicdern gehörige 
Vieh wird an solchen Orten, wo Zkblungalisten für die einzelnen 
Haushaltungen verabfolgt »erden, vou diesen unter derselben Be- 
dingung eingetragen. 

4. Auf dein Grundstück eines andern Wohnhauses unlergebrachtes 
Vieh wird Tom Besitzet oder Verwalter desselben in der ihm über- 
gebenen Viehzählungs-List« aufgefährt. 

5. Auf unbewohnten Grundstücken unangebrachtes Vieh, welche» 
nicht in der Gemeinde (dem Gutsbezirk) betindlichen Personen 
gehört, wird von der Gemeindebehörde reap. dem Gutsbesitzer in 
c-irte besondere List« eingetragen- 

ti. Vorsteher <ider Verwalter von Anstalten, für welche eine Hatra- 
/.ählungsliste auagegebeu wird, haben das denselben gehörige Vieh 
in die ihnen selbst gleichzeitig verabfolgte Zählungslista für ihre 
eigne Haushaltung mit einzutragen, und zwar in die erste Zahlen- 
spalte der Viehzählungs-Liste. Vieh, welches den dort in Woh- 
nung und Kost befindlichen Pcrvonen gehört, muss in die zweite 
Zubkuspaltc cingetiagen werden. Leiter dem Titel der Liste ist 

dann zu bemerken: »Auch für di« * (folgt der Name der 

betreffenden Anstalt}. 

In welche Spalten der Vielizäldung'-LUtc die Eintragung statt- 
findet, richtet sich danach, ob das Vieh dem Grundbesft zer oder 
stellvertretenden Pächter oder Verwalter desselben gehört, in welchem 
Kalle es in die erste Zahlenspalte eingetragen wird, oder ob dasselbe 
anderen Personen gehört, in welchem Kalle es in die zweite Spalt« 
eingetragen wird. 

C. Betreffs einzelner Viehgattungen ist im Besonderen noch 
zu bemerken: 

Zn I. Pferde. Die Summe der in den Querepalten 2—5 nach dem 
Aller gmppirten Pferd« muss mit Querspalte I, die Summe der in den 
Querspalteri 6—10 nach der Beschäftigung gruppirteu mit Spalte 5 j 
iberaintttomen. 

!>ieut ein Pferd mehreren Zwecken , so ist ew in der Rubrik zu | 
verzeichnen, welche dem vor wallend erfüllten Zwecke entspricht. . 
l'nter die »vorzugsweise in der Landwirfliscbaft benutzten Pferde“ j 
(Sp. 8) sind auch die hierbei gebrauchten Reitpferde aufzunehincn. 

Was die .Lastpferde“ (Sp, ü} anlangt. so sind darunter diejenigen I 
Pferde zu verstehen und als solche zu regist riren, welche hauptsächlich 
zur Beförderung schwerer Lasten iui Schritt verwendet werden, also 
zum Prachtfuhrwerk auf Landstrassen, zur Güterspedition nach und 
von Eisenbahnen, am* und nach Speichern, Fabriken, Höfen, Gruben. 
Hütten etc., und welche ferner den in der Züchtung als .Lastpferde“ 
he/eichnetvn schweren Schlägen angehören, Soll hierfür ein Gewichts- 
kriterium gegeben werden, so sind die Thiere, welche gegen 1 ”200 Pfund 
und mehr lebende** Gewicht haben, unter allen Umständen dazu zu 
rechnen. 

Zn VI. Sehweiuevieh. Es sind such diesmal, wie bei der letzten 
Viehzählung, die Ferkel mit/uzähleu, die sich am Züblungstoge vor- 
finden; sie brauchen indessen nicht von den Schweinen getrennt nach- 
gewiesen zu werden, sondern es wird nur die Gcsamrntzabl dei Schweine 
und Ferkel zu wissen verlangt. 

Zn VIII. Hnnde. Diewe Viehgaltung wird jetzt zum ersten Male 
im preußischen Staate der Zählung unterworfen. I)ic 5 Arten, welche i 
unter a— e verzeichnet sind, werden schon allgemein so deutlich unter- j 
schieden. d**s ein« besondere Erläuterung dazu umiöthig wäre. 

2. Langhälft«. 

Nachtrag zar umstehenden Zahlangsliste, 

enthaltend diejenigen zur Zähhingueit au-s ihrer gewöhnlichen Behau- 
sung abwesenden Personen, welche nach den Zollvereins-Bestimmungen 
der Ortsbevölkerung zuzuzählen sind. 

Orduuitgsnummfir. I. 

I. Vor- und Familienname jeder Person. 

Vorname. 2. 

Familienname. 3. 

II. Geschlecht. 

männlich. 4. weiblich. 5. 

IG. Alter. 6. 

IV. KdigioD»bi*ke»ntni.sR. 7. 

V. Familienstand. 

ledig. S, verehelicht. 9. verwittwet. 10. geechicden. II. 
VerttäkniRs der PamHfongikder zum Haushaltung**- Vorstand. 12. 

VI. StAahsatigeiiörigkoit. 

Preuesischer Untcrthan. 13. 

Andere« .Staaten augehöng. Welchen Staat? 14. 

Vli. Art der Abwesenheit vom Zahlungsort, 
auf Land- oder Seereisen. 16. 
auf Besuch ausser halb de» Orts. 16. 
als So«, oder Pluaachiffar. 17. 

Anleitung. In da* nel umstehende Verzeichnis« sind diejenigen ! 
Mitglieder der in der Zählungsliste verzeichnet«» Haushaltungen etuzu- | 
tragen, welche sich zur Zähl« ugvzeit auf Reisen im In- und Auslände 
(auch Geschäftsreisen und Gewerbebetrieb im Umherziehuij, auf Besuch 
an anderen Orten (ab Gäste in Familien) oder auf dor Schiffahrt 
(auf 11 , ländischen oder fri imlen See-, Küsten- oder Flussschiffen, aus I 


i ihrer gewöhnlichen Behausung abwesend befinden. Sind ganz« 
| Haushaltungen aus ihrer Wohnung in einer der drei ot»en bezeich »eien 
1 Arten abwesend, so werden dies»* im Nachtrag« zur Liste des Hausbe- 
sitzers oder des Stellvertreters ileswlbni verzeichnet 

Die Spalten des Nachfragen 1 — 14 sind dieselben wie die der 
I Zfihlungsliste 1 — 12. 14, 15. Die Art der Abwesenheit wird durch 
! «in« 1 in Spalte 15, 16 oder 17 angegeben. 

Personen, die zur Zählungszeit schon über ein Jahr abwesend sind, 
I werden im Nachträge nicht verzeichnet. Personen, welche in einer 
anderen, als den drei bezeichnet«» Arten aus ihrer gewöhnlichen Be- 
hausung abwesend sind (z. B. als Schüler in Unterrichte- und Erzie- 
hungsanstalten, als Gesellen »der Gewerbsgebilfen auf der Wanderung, 
als Pfleglinge in Krankenhäusern, als Gefangene, oder in Ableistung 
dm Militärdienste?» etc.) werden ebenfalls in diesem Nachtrag® nicht 
verzeichnet. 

Hierum bescheinige ich. '.lass ich die umstehend« Zählung** Iret® 
nebst dem oben.- teilenden Nachtrag« nach meinem besten Wissen nnd 
Willen ausgefüllt habe. 

Der Haoshaitungs -Vorstand. 


( nach erhaltener Auskunft aitegefSllt I durch den 
Die Liste ist | vervollständigt »der berichtigt J taauftragten 

| vollständig und gut vorgefunden j Zähler 


Boilage B. 

Zählung nach den einzelnen Häusern. 

* Topographische Bezeichnung wie bei A. 

Zählung» IM« Sr. 

enthalten«! den Kinwohuerbestand des Hauses 

Nr. -Strasse 

Andere Bezeichnung (Name) .... im Ortschaitsthedl (WohnplatO . . 

Name und Stand des Hausbesitzers (Stellvertreters) 

Das Haus 1 

Ha u shal ' ' * ‘“Keller, ... im Erdgeschoss, . . . Ln Stock w . d. Vorder- 1 Ge- 

iwm»’.' * - 1 bi >*- 

(Wib- \ 

nungen) 

Ansprache. 

(?) 


Allgemeine Anleitung. 

1. In jedes bewohnte Haus wird ein« Zählungsliste zur 
Ausfüllung gegeben. Die Liste wird dem Hausbesitzer oder 
Stellvertreter desselben (Hausverwalter, Gutspächter, Vicevriith) 
spätest«:!'* bis ziua 1. December übergeben und bei der .Abgabe 
da.? Haus in der oben angedeuteten Webe (nnier luiictatreidmog 
der überflüssigen Worte) bezeichnet. Jeder Hauswirtli «Hier stull- 
vertreter desielt»en sowie die Zahl *ler in demselben tafindiieben 
Haushaltungen (Wohnungen) hat zunächst die List« für sich und 
die Angehörigen seiner Haushaltung, sowie für die zuge- 
hörigen riiaiubreg&riiisten, Kimpiarticrtcn . Schlafleute etc., sodann 
a)»«r auch für sämiatUche direcien Miel hei sowie deren Ange- 
hörige, Aftermiether H«:. vollständig aus zu tu Ile». Alle zu dem- 
selben Haushalt gehörigen (in derselben direct vennietbeten Woh- 
nung befindliche!*) Personell weiden hintereinander in der za 
Spalte 2 und 3 bezeichnet« Weise aufgeführt. Jede Haushaltung 
ist am Kami** durch ein« Klammer zusammenzufassen, so dass sie 
««stimmt von den anderen untors* hieden werden kann. Die Aus- 
füllung ist bi» zum Mittag des 3. December zu bewirken nnd die 
List« in der auf der Rückseite Irezeichneteu Weise durch den 
Hausbesitzer oder dessen Stellvertreter zu unterzeichnen. 

Die übrigeu §§. der Anleitung stimmen mit denjenigen auf der 
Liste A (Zählung nach «iu/eliien Haushaltungen) fast ganz überein, so 
dass cs unnüthig i»t, sie hier zu wiederholen. 

Dasactb« gilt von «tan Inhalte auf Seit« 2 und 3. I*er die Volks- 
zählung tt« treffende Theil führt die Ueberschrift : . Verzeichnis» aller am 
3. December 1867 in dein auf der Vorderseite bezeichnet«» Wohn hause 
befindlichen Personen. Die Bescheinigung der richtigen Ausfüllung, die 
in der List« A. dem Haushaltung* - Vorstände obliegt, int in Liste B 
Obliegenheit de* Hauswirt!)*. 


Beilage C. 

Kxlra-Zilh hing*l ist« fUr Anstallen. 

* Die Seiten 2 und 3 dieser Liste sind identisch mit den Seiten 
4 und 1. Die Hinrichtung der ersten drei Lang viertel ist folgende: 

Kxtra-ZühluugMliMte für Anstalten Nr 

Bezeichnung der Anstalt 

Verzeichnis» aller in die Anstalt aufgenommenen. am 3. December 
1867 in derselben anwesend««! Personen. 
Ordnungsnummer. Sp. 1. 
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1. Ter. «nd Familienname jeder P«m 

Erl. Bei der Eintragung sind alle in die Anstalten aufgenommenen 
Personen (also Reisende in Gastliöfen, Reisende in Herbergen, Pen- 
sionäre in Lehr- und Erziehungsanstalten jeder Art, Verpflegte iu Kinder - 
bewahr-Anstaltcn, Rettimgshkusern. Heilanstalten, Invaliden- und Alters- 
versorgungs-Anstalten, Knthindungshiuscrn , Blinden-, Taubstummen-, 
Irrenanstalten, Kloetergeistlfcbe und Novizen, Emeriten und Demeriten, 
in Asylen, Armenhäusern und Armenanstaltcu unlcrgebraehte Personen, 
Gefangene in Arrwthiusaro , Strafanstalten etc., Militärs in Casemen, 
Wachth&usera, Arsenalen, Kriegsschiffen zu berücksichtigen atc. — Die 
Eintragung ist wo möglich nach der Altersfolge zu bewirken, be- 
ginnend mit dem jüngeren Lebensalter. 

Vorname. 2. 

Familienname. 3. 


II. tieschlefht, 4. 5. 

UI. Alter. 6. 

IV. Religionsbekenntnis*. 7. 


I ebenso wie in den Tabellen 

A u. R. 


V. Familienstand. 

Erl. Der l'ivilstand ist durch Einschreibung einer 1 in die auf jede 
einzelne Person Bezug habende Spalte (8 — 11) zu bezeichnen. Unter 
ledigen Personen sind alle die zu verstehen, die noch nicht verehelicht 
und niemals verehelicht gewesen sind; unter di« Geschiedenen sind 
auch die auf Leben»u>il von Tisch und Bett Geschiedenen zu rechnen. 
Da» Familien- oder Verwandtochaftsverhihniss (Sp. 1*2) bleibt in «len 
Extra-ZäblungsJistcn für Anstalten unausgefüllt. 

ledig. ’S. verehelicht 9. verwittwet 10. geschieden. 11. 
Verhältnis« der Familienglieder zum Haushaltung«- Vorstände. 12. 


VI. Stand, Beruf oder Vorbereitung zum Beruf, 

Arbeit»* und Dienstverfailtnlss. 13. 

Erl. Bei solchen Personen, die noch keinen Beruf auaubea, ist die 
etwaig« Berufevorliercitiuig inzugeben, also Schulkind, Gymnasiast, Se- 
minarist, Cadet, (iewerbeschiilar, Student etc. Bei ('ivilperaonen, welche 
in Folge ihrer Aufnahme in eine Heil- oder PflegeanstAlt, oder in Folge I 
ihrer Inhaftnahme zur Zahlungsze.il ihren sonstigen Beruf nicht aus- 
üben, Ist dieser Beruf und dio frühere Arbeitsstellung uiit dem Beisatz 
.vormaliger“ (vorm.) zu bezeichnen, t. B. vorm. Lanawirtfa, Pächter, — 
vorm. Schlossermeistcr, — vorm. Schnridergeaelle etc., — oder bei 
weiblichen Personen: vorm. Magd in Landwirtschaft, — vor». 
Putztnachergchulfin. 


VII. 8Uai*angehörlsk©H. 14. I.». 

VIII. Art de» Aufenthalts am ZEblangsnrte. 16 bis 10. J 

IX. Besondere Mängel einzelner Individuen. 20 bis 23. 


abooeo wie 
in den 
Tabellen 
A u. B. 


* Unmittelbar unter dem Kopfe der Liste sind 35 Querlinicn über 
alle Spallcu gezogen, so dass, wenn das Formular C auf beiden Breit- 
seiten (1 u. 4, und 2 u. 3) benutzt wird, 70 Personen mittel» desselben 
gezählt und beschrieben werden können. 


Auf da« 4. Langviertel der Seiten 2 u. 3 kommt der .Nachtrag 
zu ucbeasWhetider Zähtungsliste* zu stehen, dessen Form und Ein- 
richtung genau die des gteichbeuanuten Nachtrags auf der viertem 
Seite der Formulare A u. B sind. Nur wird die Unterschrift hier 
von dem Au*ialt*v<ir>.teher oder Direetor, Verwalter, Inhaber der 
Anstalt verlangt. 


Beilage D. 

1 . 8 6 i I e. 

Zahlung nach d«n einzelnen Haushaltungen. 
Stadt i 

1 .and gemeinde j Kreis 

Gutsbezirk } 


Iletoerslcht des Hau*-, Hau sh ult**- und Einwohnerbe-stand« 

im Zählbezirk (Nummer oder Wohnplatz) 

Name und Stand de» Zählers . 


Anleitung für den Zähler. 

1. Der von der Zihlnngseoraroission oder von der Ortehehürde be- 
auftragte Zähler hat überall, wo die Aufstellung der Zählungs- 
liste selbst durch den Haushaltung»- Vorstand erfolgen soll, 
bi* spätesten* den I. December Abends die Z&hlungslisieu 
für die einzelnen Haushaltungen an die Haushaltung»- Vorsteher, 
d. h. die Hausbesitzer, deren Stellvertreter und die Inhaber direct 
ermietheter Wohnungen, abzuliefern. 

2. Vor oder bei der Ablieferung wird vom Zähler Spalte I bi* 6 
diese« Verzeichnisses durch Eintragung der Bezeichnung der 
Häuser , der Namen der Haushaftsvorstände und durch Bezeich- 
nung der Anstalten, sowie der Nummern der abgegebenen Zäblungs- 
listen aasgefüllt. Gleichzeitig erfolgt die Eintragung der Angaben, 


welche di« Bezeichnung des Haus«*, der Wohnungen und Haus- 
haltungen betreffen (unter Durchstreif hang dos Ueberihuisigen) 
auf dem Titelblatte der Zählringslisten, die Numerirung 
der Zählungslisten und di« Bezeichnung und Numerirang der als 
Beilage zu denselben vwtbeilteu Ettra-Z.ählnngslisten für An- 
stalten. Der Zähler hat hierbei zu beachten, da»» in seinem Ver- 
zeichntes kein bewohnte* Hau» und innerhalb desselben keine Haus- 
haltung (d. h kein« direct «rmiethet« Wohnung) übergangen werde. 

3. Solche Anstalten, für welche dem Inhaber, Direetor oder Ver- 
walter derselben besonder« Bxtra- Zihlungslistea zur Ausfüllung 
ahgoüefert worden, sind all« Gasthöfe, Herbergen, Lehr- oder 
Kräiehungeunstalten mit Pensionat, Waisenhäuser, Kinderbewohr- 
Austalten, Rettungshäuser, Heilanstalten , Invaliden- und Alter- 
ver*orgung»-Anstalten, Bntbindungshäuser, Blinde»-, Taubstummen-, 
Irrenanstalten, Klöster, Eroeritenbiusor, Asyl«, Armenhäuser und 
Anufimustalten, Arresthäuser . Gefängnisse, Zwangsarbeit*- und 
Strafanstalten, sowie in <bn Militär-Zählbesirken die raiht&rischoo 
Anstalten der entsprechenden Arten und die Casemen , Wacht 
bäuarr, Arsenale und Kriogsachiffe. 

4. Wo sich in einer Haushaltung wahrscheinlich mehr als 25 Per- 
sonen befinden, hat der Zähler zwei Listen auszubändigen, welche 
mit derselben Nummer unter Hinzufügung von a. und b. bezeich- 
net werlen; bei Anstalten, welche mehr als 70 Personen ent- 
halten, werden Extra -Zählungslisten in entsprechender Zahl ge- 
geben und diese gleichfalls mit dcrselbon Nummer und a. , K. etc. 
bezeichnet. 

5. Häuser, welche unter Verwaltung der Militärbehörden stehen, 
sind von den gewöhnlichen Zählungsbczirken ausgenommen und 
bilden besondere Militär-Zählung* bezir ke. Alle nicht in 
solchen Häusern wohnenden Militärpersoncn mit ihren Haushaltun- 
gen gehören dagegen den allgemeinen Zählunpbezirken an, und 
werden deren Haushaltungen in das Verzeichnis* des Zählers uud 
di« Personen in die Zählungslisten der betreffendem Häuser und 
Haushaltungen eingetragen. 

6. An Orten, in welchen nach Anordnung der Behörden von der 
Ausfüllung d«r Listen durch die Haushaltung*- Vorstände 
koin Gehrauch gemacht werden soll, wird gleichfalls die*« 
(Übersicht der Häuser, Haushaltungen und Anstalten vor der 
Zählung durch den Zähler aufgestellt, und werden nach oder 
hei Aufstellung derselben und zwar spätestens bis zum l. De- 
cember A Wnds die Haushaltung» - Vorstände durch den Zähler 
von der an» 3. December bevorstehenden Zäbhingsaufnabme vor- 
läufig so weit in Kenntnis* gesetzt, dass die Erthcilung der Aus- 
kunft am 3. December in allen einzelnen Haushaltungen und An- 
stalten auf keine Schwierigkeiten .»Urnen könne, lnsbcsoudpre hat 
der Zahler darauf hinzu weisen, dass alle zur Zählungszeit daselbst 
anwesenden Personen einxutragen sind, und wi« cs mit der Ein- 
tragung der vorübergehend auf Reisen und Besuch etwa Abwesen- 
den zu halten ist, uud auf die Angaben aufmerksam zu machen, 
welche iu Betreff jeder einzelnen Person erfordert worden. 

7. Die Abholung der Zählungslisten erfolgt m denjenigen Orten, 
wo di« Listen von den Haushaltsvorstchcm selbst ausgefüllt 
werden, durch die beauftragten Zähler vom Mittag des 3. De- 
cember ab. Der Zähler hat hierbei die Vollständigkeit und 
Richtigkeit der Eintragung in die Zählungsliste zu prüfen. Er 
hat zu direem Zwecke jede Wohnung zu betreten; bei der Prüfung 
hat er namentlich darauf zu achten, das* keine zur Zählungszoit 
anwesende Person übergangen wird, und dass der Nachtrag der 
Anleitung gomüss ausgefüllt ist , mithin nur solche zur Zählung*- 
zeit abwesende Personen enthält, welche zur Zollrechnung* - Be- 
völkerung gehören. 

8. Listen, welche der Zähler unausgefüllt vorfindet, hat er nach der 
Auskunft, welche von dem Haushaltung*- Vorstande und bei Ab- 
wesenheit desselben von dem sonst zur Auskunft geeignetsten Mit 
glich) (nöthigenfolls vom llauswirthc) eingezogen wird, sofort aus- 
zu füllen; mangelhafte Angaben hut er zu ergänzen, augenfällig 
unrichtige zu berichtigen. Hiernach richtet sich die Bescheini- 
gung, mit welcher er demnächst die Listen auf der Rückseite 
unter dem Nachträge (unter Durrhstrekhung der beiden nicht zur 
Anwendung kommenden Zeilen) zu versehen bat. 

9. In solchen Orten, wo die Ausfüllung der Zählungslisten nicht durch 
die Haushaltung*- Vorstände, sondern ausschliesslich durch die be- 
auftragten Zähler erfolgen soll, beginnt die Zählung spätestens am 
3. December Morgens S Uhr, indem derZählcr im Umher 
geben von Daus zu Hau* und von Wohnung zu Wohnung die 
mitgebrachte Liste mebet dem Nachträge nach der in jeder Haus- 
haltung oder, wenn ganze llau -halt wagen abwesend sind, nach der 
von dem Hausbesitzer oder dessen Stellvertreter urhadtetieu Auskunft 
ausfüllt. Der Zähler hat in diesem Falle darauf xn achten, dass 
solche Personen, welche sich des Nach!» ausser ihrer Wohnung 
uud zwar in keiner anderen Wohnung *>der Schlafstelle befunden 
haben, bi* Mittag aber in ihre Wohnung /urückgekehrt sind, in 
die betreffende Zäbhingsliste noch wi«- anwesende verzeichnet werden. 

10. Auf Handelsschiffe r bewohnte See-, kü.-dea- und Fluswhiffe) 
jeder Art werden vom Zähler gewöhnliche Zählungslisten gegeben, 
indem solch*' wie Wohnhäuser betrachtet werde». Die Ausfüllung 
der Iwtreffemten Zählungslisten erfolgt jedoch durch den Zähler 
selbst. Personen, welebe auf beweglichen Raumen wohnen (in 
Schaubuden etc.), werden gleichfalls vom Zähler iu gewöhnlichen 
Zählungslisten verzeichnet, ubenso solch© Personen, die in provi- 
sorischen Schlaf Hellen, als Hütten. Statiouscasemcn, Sc’. af- 
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hiUMtn nächtigen (wie Bergleute, Eisenbahn • Arbeiter , landwirth- 
scbaftliv he Arbeiter). Pereuncn. «(lebe in der Nacht zuin Zählungs- 
tagv keinerlei Obdach gehübt und solches auch bis zum 3. 
DccembvM- Mittags nicht gefunden habeu, werden vom Zähler hinter- 
einander in eine besondere Zählungsliste eingetragen, welch« die 
letzt« Nummer erhält. 

11. Bei der Eiri-'aminlung der Listen und bezw. deren Ausfüllung durch 
die Zähler «erden die lnituusgegebcuen Viehzählungs-Formu- 
lare nicht mit eingcsainmclt , da die Viehzählung erst am 7. De- 
errnber statt linden soll; dieselben sind daher, falls sie nicht bereits 
durch den Haushaltung«- Vorstand von der Volkszählungs-Liste ge- 
trennt sind, durch den Zähler alnureissen und in der lietreffenden 
Wohnung zurücktula&seu. 

12. Del Zähler hat die fontrule. Ergänzung oder Ausfüllung sämmtli- 
ehn Zähliingslisten möglichst noch am 3. Decemher zu Ende 
zu führen. Ist dies wegen besonderer Hindernisse nicht thunlich, 
so ha» er das Fehlende am 4. Decemher vom Morgen an nachzn- 
holen. Bei oder nach Feststellung und Bescheinigung der Listen 
hat er das umstehende Verzeichnis« in Spalte 1 — 6 mit denselben 
zu Vergleichen «od noch dem Zäbluncsergebniss , soweit erforder- 
lich, xii berichtigen und zu ergänzen. 

13. Demnächst wird Spalte 7 — 12 vom Zähler nach dem Ergebnis* der 
einzelnen Zähliiii|>*li«teii ausgc füllt. Bei der Eintragung der Kin- 
wobinr/..lil kommen in Betreff der ortsau wesenden Bevölkerung die 
Spalten 16 IU der Zäblungslisten und der Extra - Zählungsli*ten 
in Betracht. In Spalte 10 d-r Uebersicht wird die Gewanuntzahl 
der thatsächlichcu Bevölkerung, also die Zahl aller in «len Zäh- 
längs listen und den Rjctra-Zühlujigslisteu enthaltend! Pcr*ouen ein- 
getragen. In Spalte kommt die Zahl derjenigen, »eiche nicht 
zur Zollabrechnungs.-rtcröllierung gehören, nämlich der Reisenden 
in Gasthöfen (Eitra-ZäblungslUte füi Gasthöfo Spalte 17, nicht 
etwa aus der Extra - Zähluugslistc für Herbergen), der tiilt« in 
Familien (Zählungsliste Spalte 18) und derjenigen ortsanwesenden 
See-, Küsten- und Flu "Schiffer, welche Staatsangehörige 
deutscher Staaten sind (Zählt ingsliste .Spalte lü). Spalte 8 gieht 
die Zahl aller übrigen unwcM-odeu Personen an, die m den Zäh- 
lung*- und Extra -ZähUmgslisten verzeichnet sind. In Spalte II 
kommt die Zahl der itn Nacbnage zu den Zählungslistcn und Extra- j 
Zählungslisteii vermerk len Personen, welch« zwar nicht zur «re- j 
sammtbcvölhi-ruug (tbatsädilü ii*-u Bevölkerung), wohl alter zur Zoll- 
abrfhnuags-Itevölkrning gezählt werden. Die Zolls breebnungs- 
Bevölkerung Spalte 12 ist gleich der -Summe der Zahlen in Spalte 

8 und 1 1 der UfWr sieht. 

14. Nach Ausfüllung der Spalten 7 -- 12 werden die am Schluss der 
Cebrrsicht erforderten Summen eingetragen, und wird die Ueber- 
aicht vom Zähler in der angedeuteten Weis*» vollzogen. Dieselbe | 
wird vom Z&hler bis spätestens den 6. Itecember Abends im die 
Zihlungscoinrais-viou oder, wo eine solche nicht existirt, :ui die | 
dem Zähler Vorgesetzte Ortshehürde abgeliefert, und zwar unter : 
Einschluss «äuuntlicht-r zuvor nach der Nummerfolge zu ordnenden j 
Z&bluugslisieu und Extra-Zählungslisten für Anstalten. 

15. Die vom Zähler gefertigte Uebersirht mit den Zäh lungs listen wird j 
demnächst von der ZähliutgM-oiuunssion Ih-xw. der «len Zähleni , 
Vorgesetzten Ortsbebörde cuulrolirt, wobei dieselben offenbare j 
Missverständnis»«.' und Fehler kurzweg beseitigen, Nachüagungen 
oder Streichungen eingetragener Personen jedoch nur auf Grund 
örtlicher (in den betreffenden Häusern und Haushaltungen vinge- 
zogener) Erkundigung vornehrnt-n können. «Nach erfolgter Revision 
und nach erlangter I eberzeugung von der Vollständigkeit und 
Richtigkeit der Zählungsliäten und der Ueberstcht wird die letztere 
mit dem am Schluss angegebenen t’ontrolevenoerk versehen (unter 
Durchstreif hung der nicht gütigen Worte). 

2. Seite. 

Uebersicht des Haus-, Haushalts- und Elnwohnerbcstande* ln 
dem auf der Vorderseite bezeichnten Zählungsbczlrk. 

Verzeichniss der Häuser. Haushaltungen nnd Anstalten im 
Zählbezirk. 

Bewohnte Häuser. 

Bezeichnung der einzelnen Häuser (Strasse, Nummer oder 
sonstige Bezeichnung). I. 

Name d«s im Haus« wohnenden Eigenthümers «Hier Stellver- 
treter*. 2. 

Haushaltungen. 

Name der Haushalts- Vorstände, welch« Inhaber direct er- 
mietheter Wohnungen sind. (Bei der Haushaltung des 
Eigen th üm«r* oder Stellvertreters bleibt Spalte 3 unaua- 
gefüllt.) 3. 

Nummer der äUSgegebeaen Zählung idiste. 4. 

Anstalten (Bezeichnung jeder einzelnen Anstalt). 5. 

Nummer der auHgegeheurti Extra-Zählungsliste. 6. 

Tag der Kinsamndung der Listen. 7. 

Haup tzählongs - Ergebnis«. 

OrUanweaende Bevölkerung. 

Dauernd und zeitweilig anwesend. 8. 

Nur vorübergehend anwesend. Vergleiche die Anleitung. 9. 

Ueberhaupt anwesend. 10. 

Vorübergehend Abwesende (Nachtrag.) 11. 

Zollabrechnungs-Bevcilkerunf (Zahlen bei 8 und 11.) 12. 


* Unmittelbar unter dem Kopf folgen 40 Querlinien üb«r Spalt* 

1 bis 12. 

3. Seite. 

* Völlig identisch mit der zweiten. 

4. Seite. 

* Kopf und 20 Querlinien genau so wie auf der 1. Seite. Alsdann: 
unter Spalte 1 und 2. (Gesauimtzahl der bewohnten Häuser im 

Zählbezirke. 

. Spalte 3. (Zahl aller Haushaltungen). 

. Spalte 4. (Zahl der ausgegebenen Zählungslixtefi). 

„ Spalte 5. (Zahl der Anstalten). 

, Spalte 6. (Zahl der ausgegebenen Extra -Ziihlungslisteu). 

, Spalte S — 12. (Bevölkerung* «imune). 

Ferner hierunter: 

Vorstehende Uebersicht ist der gegebenen Anleitung gemäss aus- 
gefüllt und durch den beauftragten Zähler am ... . IVetobw 1867 
abgeschlossen worden. 

(Unterschrift des Zählers). 

Vorstehende > richtig hefuiulen, 1 , i ohne örtliche Revision 

Uebersicht ist! ergänzt und : * ( auf Grund örtlicher Re- 

coutrolirt und ' berichtigt ) ‘ r f vision 

. . | die Zählurigscomraissiuu \ 

d,,Tch ) die Ortsbehörde 

den .... Deeeaber 1867. 

Bezeichnung der Behörde o«ler Commission 

und NamcnsiuilcrM'hrift der Beamten oder 

der foimuisxionstnitglteder 

* Jede« Exemplar der Tabelle D bietet Raum für 100 Personal- 
eintrüge. 


Beilage E. 

’ LHese enthält das Formular zur a Ueberaicht de« Haus-, Haushalt-*- 
und Ein wohnerbes lande.** derjenigen Zählbezirke, in welchen nicht 
nach einzelnen Haushaltungen, sondern .nach den einzelnen 
II äu »er n” gezählt wird. Die Einrichtung de« tabellarischen Thell« 
des Formular' i*t in nichts verschieden von dem des Formular« «ab 
1). Nur die Anleitung für «bn Zähler weicht in den folgenden 
wenigen, übrigen* durch die Natur der Sache bedingten Punkten von 
der Anleitung auf D ab. 

§. 1. Die Anleitung lautet in E: 

1. Der von der Zablungseommusion oder von der Ortebebörde Ix-auf- 
tragte Zähler hat überall, wo die Aufstellung der ZählimgallslcM selbst 
durch den Huuscigeuthüincr oder dessen Stellvertreter (Ver- 
walter, Pächter, Vicewlrtb) erfolgen soll, bis späte&tens den 1. 
De ciubcr Abend* die Zäblungslisten für die einzelnen Häuser au 
jeden Uauswirth abzidicfcrn. 

§. 4. Zeile I heisst es in E: Wo «ich iu eiuem Hause wahr- 
scheinlich mehr als 25 Personen Minden etc. 

§. 6. Zeile 1 nnd 2 heisst e* in E: An Orten, in welchen nach 
Anordnung »Irr Behörden von der Ausfüllung der Listen durch di« 
Qaüsoigenthümer etc, kein (««brauch gemacht wird etc. 

§. 7. Zeile I und 2 lautet in E: Die Abholung der Zählungslistou 
erfolgt in denjenigen Orteu, wo die Listen von den II au «ei ge u- 
thümern oder deren Stellvertretern selbst ausgefüllt werden etc. 

§. 9. Zeile 2 lautet in E: In solchen Orten, wo die Ausfüllung der 
Zihlungslisten nicht durch die Ilauswirtbc etc. erfolgen »oll etc. 

$. II. Zeile 5 lautet in E: Dieselben (Viehzählungs-Formulare) sind 
daher, falls sie nicht bereits durch den Ilauswirth von vier Volks- 
zählung« - Liste getrennt sind etc. 


Beilage F. 

Instruction für die Behörden. 

Gegenstand der Volkszählung. 

§, I. Am 3. Decwnbcr d. J. «oll eine Volkszählung «tattfinden, 
bei welcher «ämmüichc zur Zählung« zeit im preussischen Staatsgebiete 
anwesende Personen in Zuhlungslisteu namentlich verzeichnet werden 
unter Augata- de« Geschlechts. Alters, der Religion, des Familienstandes, 
de« Beruf« oder Gewerbes und der Arbeitsteilung, sowie vier Staats- 
angehörigkeit und iles Vorhandenseins gewisser körperlicher und gei- 
stiger Gebrechen. Die bei dieser Volkszählung erhobenen Zahlen 
sollen sowohl für die Zwecke der preussischen Landesstatistik wio für 
die verfassungsmässigen Zwecke ae< norddeutschen Bundes benutzt 
werden. Bei dieser Volkszählung soll ausserdem vou der Art das 
Aufenthalts aller im preussischen -Staatsgebiete anwesenden Personen 
diejenige Nachrirht eingezogen werden, welche für die Zwecke des 
deutschen Zollverein« erforderlich ist, und soll zu denselben Zwocken 
ein Verzeichniss derjenigen Personen angefertigt werden, weiche sich 
zur Zählungszeit vorübergebend aus ihrer Behausung abwesend befinden. 
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Vorbereitungen dorch Regierungen ond Kreisbehörden. 

§. S. l)ie Volkszählung- Angelegenheit resaotirt von den königlK'hvu 
Regierungen und deren Abtheilungen des Innern insbesondere, sowie von 
den, denselben untenstehenden K rcisbebörden ( Landrät Iura , Anilsbaupt- 
leuten etc.) und dirigirendeu Behörden der kreiaeximirten .Städte. l)ic 
Regierungen haben dm für die Zahlung erforderlichen bedarf au For- 
mularen zu beschaffen , sie haben zu bestimmen, ob die Formulare für 
Häuser oder die für Haushaltungen in den einzelnen Städten und 
Kt eisen zur Anwendung kommen, sie haben durch die Kreisbehörden 
dafür zu sorgen, dass der gesammte Formularbcdarf sich spätestens 
am H>. November in den lläuden der für die Zählung kompetenten 
Ortabehörden betindet; sie haben dafür zu sorgen, dass bis zu dem- 
selben Termiu die Instruction durch die Amtsblätter und Kreisblätter 
zur Kennmiss der Behörden und der Hezirkseinwobner gebracht wird. 

Competent« Orüibehürdeu für die Volkszählaug. 

§. 3. Die Ausführung der Volkszählung ist Sache der Ortsbe* 
bcbördrii: nämlich überall da, wo die Polizei Verwaltung sich in den 
Dändcn der Geuimtdobebörden befindet, nur dieser letzteren. In 
Städten, in welchen die Polizei Verwaltung königlichen Behörden über- 
tragen ist. liegt dieselbe dein Magistrate und der Polizeiverwaltung ge- 
meinschaftlich ob. lu allen Landgemeinden, welche unter königlicher 
oder Privat-Polizeiobrigkeit stehen, liegt sie dm Gemeindebehörden 
unter Mitwirkung und Aufsicht dar Pnlizeiobrigkcit ob. In allen zu 
keiner Gemeinde gehörigen Bezirken, und insbesondere in allen Guts- 
bezirken erfolgt sie durch die Polizeiverwaltung. 

Bildung von Zähluugscommisaiouen. 

§. 4. in allen grösseren Orten , und zwar mindestens in alleu 
Städten von mehr als 5 000 Einwohnern, weide« von der competanten 
Ortsbehörde die dieser für die Volkszählung obliegenden Functionen 
einer rti diesem Zwecke zu bildenden Zählungscommission übertragen. 
Die Zfthlungaciitntnission wird aus Mitgliedern der Ortsbehörden und 
aus solchen Privatpersonen oder königlichen Beamten zusammengesetzt, 
welche sich durch ihre persönliche» Kenntnisse und Stellung hierzu 
besonders eignen ; die letztere« werdt-u als Mitglieder der Commission 
durch den zum Vorsitzende» bestellten städtischen Beamte» in Pflicht 
genommen. Die Zahl der Mitglieder wird durch die kompetente Urts- 
bobörde tiestimmt, >ie soll in der Regel zwischen 3 und 4 J be- 
tragen; die Bildung der ZäliUmgscommissioD muss spätestens bis zum 
16. November erfolgt »01» 

Functionen der OrLsbeliönle und ComniiflsioBet». 

5. Sache der Zählungscomiuission und in denjenigen l ioaMhuko 
und Bezirken, wo eine Zihlungscninmission nicht besteht, Sache dei 
competentcn Orts-behörde ist: die Bestimmung darüber, ob zur Aus- 
füllung der von der Regierung beziehentlich der Krvisbehörde erhal- 
tenen Zählnngslistm zunächst die Einwohner selbst in Anspruch ge- 
nommen werden sollen oder letztere nur den Zählern übertrugen werden 
soll; ferner die Kintheilung des lu'ineindebezirks in Zählbczirke, die 
Annahme und I nterweiMing von Zählern und die C-ontrolc der Thä- 
tigkeit derselben. 

Competenz der Militärbehörden. 

§. 6. Alle bewohnte» Gebäude, welche von der Militärverwal- 
tung rMaortirao , sind Ton der Zählung durch die Ürtsbebürden oder 
Zäblungscnmmiäsionrn ausgenommen. Sie bilden für jede betreffende 
Gemeinde bewundere Militär -Zkhlbexirke; die Zahlung in denselben 
IWMOrtirt von der obersten Militärbehörde des Orts, welche die Bestellung, 
Anleitung und Control» der Zäliler für ihren Bezirk aua führt. Auch 
die Militärbehörde erhält den erforderlichen Formularbedarf durch die 
Regierung beziehentlich die dieser unterstellende Kreisbehörde un<l 
liefert dieselben nach Beendigung der ihr obliegenden ZäbJungsgeschäfte 
ebendahin zurück. Die Trennung des Ressorts der Civil- und Militär- 
behörden ist «ine rein örtliche nach den Gebäuden; Uilitärpcrsonen in 
Gebäude», welche unter Civilverwaltung stoben, kommen in die allgo- 
meineu Zählungslisten: Zivilpersonen in Gebäuden, welche unter Mili- 
tärverwaltung stehen, kommen in die Zäblungalisten des Militär- Zähl - 
bmirkw. 

Eititheilnng in Zählbezirke. 

§. 7. Bei der Kintheilung in Zäblbetirke ist zu beachten , da»* 
die zu denselben gehörigen Gebäude möglichst xusaminenliegen, dass 
die Begrenzung der Zählbezirke sich möglichst a» die innerhalb der 
Gemeinde bestehenden Kinrheihiilgeu an-o'liliosat, und dass bei derselben 
jeder Zweifel darüber vermieden werde zu welchem Zählbezirke irgend 
«in Hau» im Gemeindebezirke gehört. Die Grösse der Zählbezirke ist 
•o zu bemessen, dass überall da, wo die Ausfüllung der Formulare den 
Hausbesitzern oder Haushaltung*- Vorständen überlasten ist, die Abho- 
lung, Control« und Ergänzung der Liste» am 3. December von 12 Uhr 
Mittags ab bis zum Abend durch de» Zähler vollendet werden könne, 
und dos» überall da, wo der Zähler die Ausfüllung der Zählungslisten 
selbst zu bewirken hat. die Zählung um 3. December von 8 t’hr Vormittags 
ab bis zum Abutid vollendet werden kann. Die Grösse des Bezirkes 
wird sich zuerst darnach richten, ob «iie zu demselben gehörigen Ge- 
bäude zusammen oder zerstreut liegen, als auch, io welchem Grade der 
Zähler dir zu seinem Geschäfte wünsebctiswerihe Gewandtheit besitzt. 
Als augemevsene Grösse eine* Zählbezirks können bei städtischer Be- 
völkerung etwa 40 Haushaltungen (Wohnungen), bei ländlicher Bevöl- 


kerung etwa 20 zu^uuimcnliegotidc Häuser angenommen werden. Unter 
keine» Umständen darf ein Zahl bezirk mehr als 50 Häuser oder 100 
Wohnungen (Haushaltungen) enthalten. 

Annahme and lustroction der Zähler. 

8. Das Amt des Zählers wird entweder als Ehrenamt oder 
gegen Entgelt übernommen. Zur unentgeltlichen Ueberuahm» desselben 
sind alle Gotneindebeainlc , Polizeibeamte »nd Beamte der iudirccten 
Steuerverwaltung bei Genehmigung ihrer unmittelbaren Vorgesetzten 
verpflichtet. Soweit Privatpersonen zum Zählen angenommen werden, 
ist der Annahme derjenigen der Vorzug zu geben, welche die Function 
de« Zählers als Ehrenamt übernehmen wollen. Ueherall, wo eine gut 
zusammengesetzte Zählungscommission besteht, wird es derselben leicht 
sein, solche Einwohner als Zähler zu gewinnen, deren persönliche lio- 
: fähigung und deren Getoeinsinn dafür bürgt, dass sie die Zählungs- 
1 geschälte nicht allein instmetionsmässig , sondern auch in einer )l«n 
, gezählten Einwohnern möglichst wenig lästigen Weise ausführeu werden. 

Auch wo Zihlungseoinui Läsionen nicht bestehen, hat die Gemeinde- oder 
! Polizeibehörde darauf hinzuwirk tm, dass angesehene uud woblbefähigte 
Einwohner »ich zur Ucbomahme der Z.ihluugifunctionen als eines 
Ehrenamtes bereit finden. Soweit durch die zur Verfügung stehenden 
Beamten und die »ich freiwillig zur Verfügung stellenden Privatper- 
sonen der Bedarf an Zählern nicht gestockt wird, sind Privatpersonen 
gegen bestimmte Kemuneratiou als Zähler anrunchftieri. Jede Privat- 
person, welche das Amt eines Zählers übernimmt, wird durch den 
Vorsitzenden der Zkhlungscotnuiissiuu oder durch de kompetente Orts- 
behörde auf die instructionsuiiisäigc Ausführung der Zählung verpflichtet. 

Die Ziblungscommission beziehentlich die Urtsbehürde bat bis 
spätestens zum 26. November die Kintheilung in Zählungsbezirke und 
die Annahme der Zähler zu beenden. Sie hat demnächst dafür xu 
! sorgen, dass die Zähler sich mit ihren Obliegenheiten nach der An- 
leitung, welche sich auf der von ihnen auszufüllenden Uebersicht des 
! Hau»-. Haushalts- und Kiuwobnerbestandes betindet, sowie mit >1001 ge- 
lammten Inhalt der ihnen überwiesenen Zählungslisten vollständig vor- 
' traut machen, und dem Zähler den für seinen Bezirk erforderlichen 
Bedarf an Zählungsliateu und Extra-Zählungslisten nebst der betreffen- 
den Uebersicht des Haustoetuude» aus zu händigen. Sic hat überdies, 
bevor der Zähler seine Thäligkeit lieginnt , die Ortseinwohner durch 
öffentlich» Bekanntmachung i» geeigneter Weise auf dio bevorstehende 
Zählung und die bei derselben an die Ortseinwohner gestellten An- 
forderungen hinxuweiscu; die nähere Anweisung der Grisein wohner er» 
folgt bei Abgabe der Listen, lietiebentlicb bei Aufstellung der liaus- 
und Uaushaltsübersieht durch den Zähler. 

Revision des Zählungsergßhnisses durch die Commissionen und 
Ortsbe bürden. 

§. U. Die Thitigkeit des Zählers wird durch die Zätdungscoa» 
inission beziehentlich die Grtsbehönle ontrofirt Die Functionen des- 
selben sind in der gegebenen Anleitung genau bezeichnet; Ge enden 
spätestens am 6. December damit, das» der Zähler die von ihm su ta- 
rn irte und in der vorgesebriebeuen Weis® abgeschlossene U ebersiebt 
des Haus- etc. Be-itandes der Zäblungvcommisslon beziehentlich der 
Ortsbehörde unter Einschluss sämmtlichcr Zählungslisteu und Extra- 
Zihbingslisten übergiebt Die I .'ebersicht nebst den Zählungslistctt 
wird demnächst von der Zählungscommistioii beziehentlich der Orts- 
behörde einer f'ontroie unterzogen, welche sich sowohl auf du- materielle 
: Vollständigkeit und Richtigkeit der Eintragungen, als auch auf ihre 
formelle Vollständigkeit, d. b. auf die stattgefunden» Ausfüllung aller 
vorfssebriebeuen Rubriken und die vertnatblicbe Richtigkeit der An- 
gaben zu erstrecken bat. Offenbar» Missverständnisse und Fehler 
können von der controlirtnden Commission oder Behörde kurzweg bssri- 
| tigt werden, Nachtragungen oder Streichungen von Personen jedoch 
nur auf Grund von in den betreffendem Hausern oder Haushaltungen 
' edngez< igencu Erkundigungen vorgenommeu werden. Nach erfolgter Re- 
vision und uaeh erlangter Leberzcugung von der Vollständigkeit uud 
Richtigkeit dor Zählungslisten und OCT Uebersicht wird die letztere mit 
dem am Schlüsse angvdeutelcn Control veruei ko versehen. 

Abschluss und Naclirevision. 

$. 10. ln alleu Gemeinde» , welch» in mehrere Zählbezirke ein- 
getheilt sind, wird, sobald die Uebersicht»» des Haus-, Haushalts- und 
1 Einwohner bestand*-» mit dem Controlvermerke versehen worden sind, ein« 

| Summirung derjenigen 8 Zahlen.«palten »kuimtlicher Zählbezirke ati ge- 
fertigt , mit welchen ilie genannte Uebersicht abscblifSIt ; eine Ab- 
I schrift dieser Summ innig wird sofort unmittelbar der Krvtsbebörde 
I übersendet, welche die Resultate wieder für den Kreis ziLsainmensteUt 
' und auf das schleunigste an die Bezirksregieruug ÜBrdckL 

Nach augefertigter Snmmirung überreicht die Z r ihhingseoinm»»ifon 
dieselbe uebsl den Ueberekhteo für die einzelnen Zihlberirke und 
j säramtlkhen Listen der Grispoliwi-Hehörde, und eben»» wird in alloQ 
Gemeinden, wo di» Ausführung der Volkszählung durch Gemeinde- 
behörden unter Aufsicht der Polizeibehörden stattgefunden hat. die 
Summirung nebst den Ueberaichten der Zühlbuzirke und allen Zäblungs- 
. listen demnächst an die Ortspolizei- Behörde abgegeben. Di» Kinliefe- 
' rung aller dieser Acteustürke von Seiten der Zählungscomuiission uud 
: solcher Gemeindebehörden, welche nicht zugleich Polizeibehörden sind, 
an die Polizeibehörde muss bis spätestens tum 21. December erfolgt 
sein. Sowohl die Ortapoüzei-Bebördeu, als die Kreisbebürdeu und Be- 
! zirksregieruugen sind Wrechtigt, nach genommener Krnntniss vom Zäh_ 
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lungsresultat in allen denjenigen Fallen örtliche Revisionen zu veran- 
lassen und vorznnehmen, wo gegen die Richtigkeit der Aufnahme Be- 
denken entstehen, namentlich in solchen Füllen, wo der Bevölkerung*- 
stand im Vergleich mit der letzt koraugegaugenen Zählung auffallend 
gering erscheint; diese Revisionen dürfen jedoch nur bis zum 31. Ja- 
nuur 1868 vorgenommen werden, sie müsse» sich jeder Zeit auf den 
Stand zur Zählungszeit zurück beziehen. Nach dein 31. Januar ist jede 
Acnderung der Zöhluogslistcn durch Nachtragung und Streichung tou 
P ersonen «nhedingt untersagt. 

Die Abstellung der BevolkerangsUhelle. 

§.11. ln welchem Umfange die Ortspollzoi-Behönitti l>ei der Auf- 
stellung der im statistischen Bureau entworfenen Bevölkerungstabelle 
aus dem in den Zählnngslkten befindlichen Materiale mitzuwirken haben, 
bestimmt die Regierung. Soweit eine solche Bestimmung nicht getroffen 
ist, hat jede Polizeibehörde für die Gemeinden und Bezirke ihrer 
Competenx die Aufstellung <ler Bevölkerungitabellc zu bewirken, und 
zwar in der Form, dass die Zahlen für jede Gemeinde und jeden Guts- 
bezirk, und sofern dieselbe oder derselbe aus mehreren Wohnplätzen be- 
steht, deren jeder einen eigenen Ortsnamen führt, für jeden zu derselben 
oder demselben gehörigen WobnplaU mit eigenem Ortsnamen besonders 
zu versehen find. Die Zusammenstellung dieser ltcvölkerungstalwlle 
für alle Gemeinden und Gutsbezirkt- <uit«r 1‘nter Scheidung aller 
Wohnplätze mit eignem Ortsnamen geschieht durch die KrcisWhürden 
die Zusammenstellung für die Bezirke erfolgt summarisch nach Kreisen 
mit Unterscheidung der Städte bei den Regierungen. Die Aufstellung 
der Bevölkeningstabello aus den Zählung* listen ist möglichst im An- 
fang Januar zu l»egimien, da der zusaunnenstellenden Behörde l*el die- 
ser Arbeit Betlenken gegen di« Richtigkeit de» Zühlungsinatcrials 
entstehen können, welche die Vornahme von Revisionen und eine Be- 
richtigung der Bevölkern!» gszabl erforderlich machen, diese letztere 
aber narb den Zollvereina-Bestim mutigen uur bis End« Januar zulässig 
Ist. AU Termin zur Einsendung der BeTÖlkerungstabelle au die 
Regierung ist der 29. Februar, für die Einsendung an das statistische 
Bureau der 31. März festzuhalten. 

Die Viehzählung* • Listen und die Viehzählung»- Tabellen. 

$. 12. Zugleich mit der Volkszählungs-Liste wird die Viehzäh- 
lungs-Liste vertheilt; sie befindet sich mit <ler selben auf einem Roge«, 
jedoch so, dass sie mit Leichtigkeit von der orsteren getrennt werden 
kann. In all«» Gemeinden, wo Zählungslisten für llaushaltungeu zur 
Anwendung kommen, erhält jeder Haushaltung*- Vorstand (IUuswirtb 
oder Inhaber einer direkt ermietheten Wohnung), in allen Gemeinden, , 
wo Zählung» listen für Häuser zur Anwendung kommen, jeder Haus- I 
wirth oder Stellvertreter d.soi'lheo eine Viehzählungs-Liste. In diesellM* I 
wird der am 7. December in der Gemeinde befindliche Viehstand nach j 
den in der aufgedruckten Erläuterung gegebenen Bestimmungen ent- 
weder durch die Haushalts- Vorstände und Hausbesitzer oder durch den 
mit der Ausfüllung beauftragten Beamten eingetragen: «las letztere ge- 
schieht namentlich du. wo eine Vcrthcilung der Zettel gelegentlich der 
Volkszählung nicht stat t gefunden hat. Nach der Austlieilung der Listen 
St* die HauslK^itzer oder H.-iudiaitiiugs- Vorstände, oder spätestens bei 
der Wiedereinsammlutig derselben durch den mit dem Volkszählung* - i 
(iä»chäft beauftragten Zähler, wird die Viehzählungs-Liste von dein 
Volkszäh! um» >- Bugen abgerisscu. Die V i eluih I ungs - A u fnuli iuo ressortirt 
ausschliesslich von der Ortspolizci-Bcbörde , welche diejenigen Beamten 
bestimmt, welche die Vii-hzählungs-Listen auszufüllea, oder soferu die I 
Ausfüllung durch die Hau-bositwr und llaushall'-Vorstnude erfolgt ist, ' 
die Richtigkeit der Ausfüllung zu coutrolircn haben Die Ausfüllung • 
bez. Kinsuinmlung der Viehzählungs-Zettel erfolgt in der Zeit vom 7. j 
bis 10. OecemlMT. In Betreff der U Übertragung der Resultat»- der Vleb- I 
ZählungsIiMen in die vom statistischen Bureau entworfene Viehzählung*- [ 
Tabelle gelteu dieselben Bestimmung««!, wie für die Ucbertragjng der 
Volkszählung*- Listen in die Bcvölkcrangstabrlk'. 


XU. 

Bericht des KegiertniKsratli Böckh an den Herrn 
Präsidenten de» Bundeskanzler- Amts »om JO. Sep- 
tember 1S67. 

Euer Exeellenz erlaubt sich der gehorsamst Unterzeichnet« ' 
je ein Exemplar der im Aufträge des Herrn Director Engel ent- : 
worfelten Formularien für die Volkszählung, welche mittels Berichts 
vom 28. d. M. den Herren Ministem des Innern und der Finanzen : 
zur Genehmigung vorgelegt worden sind, ehrerhietigst zu über- 
reichen. Die Vorlegung doppelter Formularien, je nachdem die 
Zählungslißten auf Häuser oder anf die einzelnen Haushaltungen , 
Anwendung linden, hat ihren Grand darin, dass. höherer Anord- 
nung gemäss, den Behörden die Wahl gelassen werden soll, 
welcher Art von Listen sie den Vorzug geben. 

Im Aufträge des Director» des königl. statL tischen Bureaus, j 
Böckh. 


xm. 

Abänderungen der Formularien und Instructionen fiir 
die Volkszählung, beschlossen In der Coitferenz der 
Vertreter des königl. Finanzministeriums und des 
Ministeriums des Innern und des statistischen Bureau» 
am *2. October ls«7. 

1. Betreffend die Zfüüungliaten. 

a) Als Normalzeit der Zählung wird statt 3. December 
4 Uhr Morgens die Mitternacht zum 3. December fest- 
gesetzt. 

Motiv: einfacheres Verfahren. Beibehaltung bisheriger 
Grundsätze. 

b) Die Ansprache auf der Titelseite fällt fort 

Motiv: Dieselbe passt nur anf diejenigen Orte, wo 
Selbstzählung statt findet, die Listen müssen 
dagegen zugleich für alle anderen Orte brauch- 
bar sein. 

c) Die Ordnungsn Ummern sind nicht einzudrucken. 

Motiv: Bei Selbstz&hlung nach Haushaltungen werden 
in vielen Fällen die Spalten zu eng sein. 

d) In der Spalte Religion »ollen auch dissidentische Be- 
kenntnisse ausdrücklich bezeichnet werden. 

Motiv-, Die Angaben der Dissidenten könnten sonst 
unvollständig ansfallen. 

e) Spalte 16 ist: »alle übrigen Anwesenden* zu bezeichnen 
und hinter die Spalten 17 bis 19 zu setzen. 

Motiv: Der Gegensatz zwischen zeitweiligem und 
vor ü bergehendem Aufenthalt ist nicht allge- 
mein verständlich. 

f) Spalte 19 (nun 16) soll statt , deutsche See- und Flusa- 
schiffor*: »norddeutsche und Zoll verein*- See- and Fluss- 
schiff»* bezeichnet werden. 

Motiv: Auch ausser den [den l betreffenden Staaten 
Angehörigen gieht es Schiffer, deren Eigen- 
schaft als Deutsche nicht in Abrede gestellt 
worden kann. 

g) In Spalte 18 ist der Ort zu bezeichnen, aus welchem 
der Gast zum Besuch anwesend ist. 

Motiv: Die im Jahre 1864 durch Verfügung beider 
Ministerien angeordnete Control» der Eintra- 
gung der Gäste erfordert die Kenntnis» diesem 
Ort*; dieselbe soll zur Sicherung der möglichst 
vollständigen Ermittelung derZollabrechnunga- 
BevöUterung auch diesmal heibohalten werden. 

h) Dem Nachträge tritt als letzte Co Ion ne : der vermuth- 
liche Aufenthaltsort der Abwesenden zur Zfkhiungszeit 
hinzu; zur Gewinnung des erforderlichen Raumes ist 
OoL 12 zu streichen. 

Motiv wie bei g. 

i) Die Unterscheidung der Hunde in 5 Arten soll unter- 
bleiben. 

Motiv: Die Belästigung der Einwohner durch die 
Rubricirung in die (betreffenden Unterclassen 
entspricht nicht dem daraus zu erwartenden 
N utzen. 

2. Betreffend die Uebersicht des Bestandes im Z&hlbezirk. 

a) Die Ordnungsnumtner wird vom Zähler ausgefüllt. 

Motiv s. oben 1. c. 

b) Statt »deutschen Staaten* tat »norddeutschen oder Zoll- 
verein s-Sttaten* zu setzen. 

Motiv s. oben 1. f. 

c) Spalte 8 und 9 werden umgeetellt, 9 wird »alle übrigen 
Anwesenden * bezeichnet. 

Motiv s. oben 1. e. 

3. betreffend die Instruction ftir die Behörden. 

a) Bei den Kroishehürden ist hinzuzufugen: »und son- 
stige der entsprechenden Landesabtheilung Vorgesetzten 
Beamten*. 

Motiv: Die Organisation ist in den neuen Provinzen 
noch nicht vollendet. 

b) Wo Zählungscommissionen nicht bestehen, hat die Be- 
stimmung darüber, ob Selbstebitragung stattfiuden soll, 
die Kreisbehörde oder die Regierung. 

Motiv: Sicherung dagegen, dass jede Orts behörde das 
Zühlungsgeschäft auf die Einwohner abwälze. 

c) Die Bestimmungen darüber, wer zur Oivilbevölkerung 
und wer zur Militärbevölkerung gehört, werden hei- 
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b*halt*n . kommen jedoch erst bei der Bearbeitung der 
Z&hliiDgn listen in Betracht. 

Motiv: Sicherung der fortdauernden Kenntnis* der 
inatmctioniunlViiwgen Zahl der Militärhevfll- 
kernng. 

d) Der erste Satz: die Annahme der Zähler betreffend, 
wird gestrichen. 

Motiv: Die Remuneration darf nicht an die Spitz.« 
gestellt werden. 

6) Die Controle, oh die als Gaste anwesenden Personen 
in die Liste der Zollahrechnungs-Bovölkerung aufgenom- 
men sind, wird beibehalten und sollen die Bestimmungen 
zur Ausführung derselben zu 10 hinzutreten. 

Motiv wie 1. sr. 

f) Die Bestimmung, dass den Kreisbehönlen und Regie- 
rungen die Entscheidung /.«kommt, oh unter ein Jahr 
abwesende Personen noch als auf Reisen befindlich 
mvzutmhen sind, wird ebenfalls beibehalten und zu 10 
hmzugefügt 

Motiv: wie 1. g. 


XIY. 

Erlast» des Herrn Ministers des Innern vom 4. Octo- 
ber 1867 an siimiiitliehe königliche Regierungen nnd 
den Direktor des stuf Mischen Bureaus, die ZiUilnng 
betreffend. 

Bei Ausführung der diesjährigen um 3. December statt- 
üDdenden Bevölkerungsaufnahme soll hinsichtlich der anzu- 
wend enden Methode im ganzen Umfange der Monarchie den 
königlichen Regierungen, resp. in den neuerworbenen Landes- 
tbeilen den entsprechenden Behörden, die Bestimmung überlassen 
bleiben, ob und wie weit in ihren Bezirken die Zählung mittelst. 
Haushaltung*- oder Hauslisten durch Selbsteintragung resp. 
durch üfficMÜe Zähler zu bewirken ist. 

Die betreffende Instruction und die erforderlichen Aufnahme- 
Formulare werden der königlichen Regierung in kürzester Frist 
zugehen, indem, was die letzteren betrifft, die Absicht dahin 
geht, die Formulare sämmtiicli durch Vermittelung des statisti- 
schen Bureaus zu beschaffen und der königlichen Regierung 
Ihren ganzen Bedarf von hier aus zu übersenden. 

In Bezug auf den Umfang desselben haben die Herren 
Oborprüsidenten und die königlichen Regierungen in den frühe- 
ren wegen der Zählungamothodc erstatteten Berichten nnd Gut- 
achten bereits int allgemeinen Sich darüber geäussert, wie weit 
in den verschiedenen Tbeilen der alten Provinzen die Zählang 
haushaltungu- oder hausweise für ausführbar und zulässig zu 
erachten sei. Mit Rücksicht hierauf veranlassen wir nunmehr 
die königliche Regierung, umgehend nnd spätestens in 
8 Tagen die Grösm* des dortigen Bedarfs an Haushaltung«- und 
Hausiisten anzuzeigen. Es kommt hierbei nur darauf an, das 
wirkliche Erfordernis* vollständig zu decken; und es sind des- 
halb Rückfragen an die Unterhehörden um so weniger noth- 
wendrg, da die vonmgegangenen mehrfachen Erörterungen genügend 
zum Anhalt dienen werden. 

Der Finanzminister. Der Minister des Innern, 

v. d. Heydt. Im Auftrag«: 

Sulzer. 


Abschrift vorstehenden Erlasses erhalten Ew zur I 

gefälligen Kenntnissnahnv und gleichmässigen Erledigung mit 1 
dem ganz ergebensten Bemerken, dass auch dort mit Rücksicht 
auf die Erfahrungen Iwi den früheren Zählungen zu übersehen 
sein wird, in welchen Theilen der Provinz die eine oder die j 
andere Methode angewendet werden kann. 

Der Finanzminister. Der Minister des Innern, 

v. d. Heydt. ist Aufträge: 

Sulzer. 

xv. 

Bericht des Regierungsraths Höckh vom 7. Octoher 
1867 au den Herrn Kriegsminister. 

Euer Excel! eoz beelirt sich der gehorsam« t Unterzeichnete ein 
Exemplar der Instruction für die Behörden verwiegen , welche 


| von den Vertretern der königlichen Ministerien des Innern und 
| der Finanzen, des Bundeskanzler-Amts und des diesseitigen Bu- 
reaus am 2. d. M. für die diesjährige Volkszählung entworfen 
worden ist und an Hochdieselbet» di« ehrerbietige Anfrage zu 
richten, ob das königliche Kriegsministerium den m den §§. 0 
und 11 getroffenen Bestimmungen seine hohe Zustimmung zu 
geben geneigt ist, oder welche Abänderungen Hoch dasselbe für 
erforderlich oder angemessen erachtet. 

Da der Druck dor Formulare berate am 14 . d. M. beginnen 
soll, so hat der gehör* anist Unterzeichnete die weitere ehrerbietige 
Bitte hinzuzufügen, das« Hochdieselben dem statistischen Bureau 
die Auskunft hierüber rechtzeitig zugehen lassen wollen. 

Im Auftrag« des Direktors des königlichen statistischen Bureaus. 

Böckh. 


XVI. 

! Rescript des königlichen KriegHrnlnisteriums vom 
| 9. Oetober 1867 nn 4 ms königliche statistische Bureau. 

Dem königlichen statistischen Bureau theilt das Kriegsmini- 
| sterium auf die gefällige Anfrage vom 7. d. Mts. ergebenst mit, 
i dass diesseits gegen die §§. 6. und 1 1 der für die diesjährig« 
! Volkszählung entworfenen Instruction keine Bedenken zu er- 
heben sind. 

Kriegsministerium. 

Im Aufträge: 
v. PodbielskL 

xvn. 

Anderweite Abänderungen der Volkflziililungs-For- 
molare und fn.stnictioucn. 

| A. Abänderungen der Formulare, welche durch die Bundes- 

raths-Beschlüsse vom 9. Oetober erfordert worden sind. 

1. In die Spalte 17 der Zählungslisten A., B., C. war 
der Zusatz einzu schieben : 

Für Angehörige des Grossherzogthums Hessen ausser- 
dem noch der Heimathsort. 

2. Die Erläuterung zum Nachtrag A., B., C. war dem Be- 
schlüsse gemäss so zn fassen: 

In (bis nebenstehende Verzeichntes sind alle Mitglieder 
der in der Zählungslist« verzeichne ten Haushaltungen ein- 
zutragen, welche an» Zählungstage abwesend sind. 
Sind ganze Haushaltungen aus ihrer Wohnung abwesend, 
so worden diese im Nachtrage zur Liste des Hausbesitzers 
oder des Stellvertreters desselben verzeichnet. 

Di« Spaten des Nachtrages 1 — 13 sind dieselben, wie 
die der Zälilungslisto 1 — 13, 14. 15. Personen, welche 
sich zur Zühlungszeit auf der Schiffahrt (auf inländischen 
oder fremden See-, Küsten- <*der Flusse hiffen), auf Reisen 
im In- oder AuKlande (auf Geschäftsreisen oder Gewerbe- 
betrieb im Umherziehen) oder auf Besuch an anderen 
Orten (als Gäste in Familien) aus ihrer gewöhnlichen Be- 
hausung abwesend befinden, werden, wenn diese Ab- 
wesenheit nicht über ein Jahr gedauert hat. durch 
eine 1 in Spalte 14. 15 oder 16 verzeichnet 

3. Spalt« 14 — 1(5 erhalten die gemeinsame Uebewchrift: 

Nicht über ein Jahr Abwesende. 

4. Dio Ueberschrift des Nachtrages soll heissen: 

Nachtrag zur umstehenden Zäh langst ist«. enthaltend 
die zur Zählnngszeit aus ihrer gewöhnlichen 
Behausung abwesenden Personen, 

5. In der Uehersicht des Zählbezirks D., E. wird eine 
Aonderung dadurch nothwendig, dass im Circular des Bun- 
deskanzlers gesagt ist: 

Zur Nachricht mag bemerkt werden, dass die Ueber- 
sidtelisten D. und E. noch eine Spalte 13 für übrige 
Anwesende erhalten müssen. 

Diese Spalte ist demgemäss eingeschoben. 

B. Abänderungen der Formulare und Instructionen, welche in 
Ausführung der bezeichneten Bundesraths-Beschlüsse für noth- 
wendig erachtet worden sind. 

Auf der Zählungslistc A., B.: 

1. In der Anleitung (letztem Absatz von §. 2): 

Erster Satz statt: diejenigen: alle 
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Zweiter Satz heisst jetzt: die genaue Eintragung der | 
Art der Abwesenheit vom Zahlungsorte (Spalte 14—17) 
wird gleichfalls durch die Zollvereins-Bestimmungen erfo: dert. 

2. Es wird iiu Nachtrag zur Zählungsliste unter der Rubrik 
VII., neben der beschlossenen Zwisr.hens palte (nicht unter ein 
Jahr Abwesende etc.) eine neue Spalt«: alle übrigen Ab- 
wesenden eingeschoben. 

Motiv: Der Bundesratlis-Beschluss verlangt die Ein- 
»chiebung dieser Spalte indieZählbezirks-üebersicht; 
die Einschiebung in den Nachtrag ist nach mündlicher 
Aeusserung des Herrn Präsidenten de« Bundeskanzler-Amt« 
wegen des fehlenden Raumes unterblieben. Dieser Raum 
ist jedoch durch die lieschlossene Abkürzung gewonnen 
worden. 

3. Der Anleitung zum Nachtrag« tritt, hinter der durch den 
Bundesrath beschlossenen, folgende Erläuterung als beson- 
deres Alinea hinzu: 

In Spalte 17 wird bei allen übrigen, d. h. allen in 
anderer Art oder für längere Zeit abwesenden Personen 
eine 1 eingetragen. 

Motiv: Hierdurch wird auch der Wortlaut des Bundes- 
raths- Beschlusses Seite 1 zu 3. des Circulare vom 

9. Getobe r in die Anleitung mit aufgenommen. 

4. Der letzte Satz der Anleitung zum Nachtrag, welcher in den 
Bundesraths-Beschlüssen nicht erwähnt wird, muss dahin ab- 
geändert worden, dass die Klammer heisst: 

inländische Orte durch den Namen der Gemeinde und 
des Kreises, ausländische durch den der Gemeinde und 
des Staats- 

Motiv: Ohne die Angabe des Staate lässt sich die 
Zahl der ausserhalb des preußischen Gebiets befindlichen 
Staatsangehörigen nur ganz oberflächlich ermitteln, während 
mit der Angabe desselben die Richtigkeit der gewonnenen 
Zahlen mindestens für die norddeutschen Bundesstaaten 
controlirt weiden kann. 

ö. l.a 1' rmulir der Ueborsicht des Zählbezirks D., E. 
wird ausser der im Bundesraths-Beschluss verlangten Spalte 
13 noch eine Spalte: 

Abwesende überhaupt (aus dem Nachtrag«) eiogeschoben, j 
so dass den bisherigen drei Spalten mit der Hauptüber- i 
schrift Ortsanwesende nun auch drei Spalten mit der 
lieber schrift Abwesende entsprechen; in beiden werden , 
dje Unterrubriken gleichmäßig geordnet 

Motiv: Durchgehend systematische Ordnung der Spalten 
ist ein großes Erleichterungsmittel der Ausfüllung und 
Controle; die hier eingeschobene Spalte enthält gerade 
diejenige Zahl, welche sich für den Zähler beim Anblick 
des Nachtrages unmittelbar ergiebt 

6. Der obigen Aenderung und neuen Ordnung der Spalten ge- 
mäss sind die zu ziehenden Summen in verschiedener Höhe 
gestellt so dass die entsprechenden, namentlich die die Zoll- 
abrechnungs-BevöIkanmg betreffenden auf einer Linie stehen. 

7. ln der Anleitung fl. 6, letzter Satz, sind die Worte: »auf 
Reisen und Besuch etwa c gestrichen. 

5. ln der Anleitung fl. 7 fällt der letzte Satz: »mithin nur 
solche zur Zählungszeit abwesende etc.* weg. 

9. 1 3 der Anleitung tritt an die Stelle des vorletzten Satze« 

Folgendes : 

In Spalte 11 kommt die Zahl aller im Nachtrage 
zu den Zählungslisten und Extra-Zählungslisten vermerkten 
Personen. Von diesen gehören in Spalte 12 die- 
jenigen drei Arten der Abwesenden, welche nach 
den bestehenden Vereinbarungen zur Zollabrech- 
uungs-Bevölkerung gezählt werden, und welche im 
Nachträge Spalto 14 — 16 Vorkommen. In Spalte 
13 dieser Uebersicht kommen die übrigen im 
Nachträge verzeichneten Personen (Spalte 17 
des Nachtrages). 

10. In der Instruction für die Behörden (F.) fl. I statt 

des Schlusssatzes: »and soll zu denselben Zwecken* 
wird gesetzt: 

Zu denselben Zwecken (nämlich zur Ermittelung 
der ZoUabrechnungB- und der Staatsangehörigen 
Bevölkerung) soll gleichzeitig ein Vorzeichni&s aller 
derjenigen Personen angefertigt werden, welche sich zur 
Zählungszeit aus ihrer Behausung ubweiend befinden 
und boi diesen die Art ihrer Abwesenheit unter- 
schieden werdon. 

11. In den flfl 2 und 4 ist statt dos 16. der 20. November 
abi letzter Termin gestellt. 


Motiv: Der 16. lässt sich, nachdem so viel Zeit ver- 
loren ist, nicht mehr fest halten; der 20. reicht für die 
bezeichnten Geschäfte noch aus. 

12. Im 2. Alinea des fl. 10 muss es heissen: 

ob die Eintragung der ans ihrer Behausung ab- 
wesenden Personen in den Nachtrag vollständig und 
anch den Zollvereins-Bestimmungen gemäss erfolgt ist, 
sowie ob boi der Uebortragung in die Ueberaicht 
des Bestandes im Zählbezirk die zur Zollabrech- 
nungs-Bevölkerung gehörigen von den übrigen 
Abwesenden richtig unterschieden worden sind. 


xvra. 

('ommunic.it vom 9. Octobrr 1867 den Herrn Kanzlern 
de« norddeutschen Hundes an «ämmtliche Bundes- 
regierungen, die Volkftzählung ira Bundesgebiet 
betreffend. 

Mehrere Bestimmungen der Bundesverfassung, insbesondere 
die Vorschriften in Art. 60 über die Friedens-Präsenzstärke des 
Bundesheeres. in Art. 62 über die Bestreitung des Aufwandes 
für das Bundesheer, ferner in Art. 70 über die Aufbringung der 
durch die Einnahme des Bundes nicht gedeckten Ausgaben 
desselben, machen es erforderlich, dass im gesammten Bundes- 
gebiet« die Aufnahme der Bevölkerung nach völlig überein- 
stimmenden Grundsätzen erfolge. Mit Rücksicht hierauf und in 
Betracht, dass am Schlüsse dieses Jahres eine neue Bevölke- 
nrngsaufnahroe in den zum Zollvereine gehörenden Bundesstaaten 
ohnehin vorgenommon werden muss, hat die königlich preußische 
Regierung die nebst einer Instruction ganz orgelienst beigefügten 
Formulare fur die Volkszählung innerhalb ihres Gebiet« auf- 
gestellt und dieselben dem Bundesrulhe mit dem Antrag« 
vorgelegt, die Bevölkerangsaufnahme nach Maassgabe dieser 
Formulare im ganzen Bundesgebiet«, und zwar am 3. Docember 
d. J. stattflnden zu lassen. 

Der Bundesrath hat in seiner heutigen Sitzung über diesen 
Antrag in folgender Weise Beschluss gefasst: 

Es ist erforderlich, dass die Ur- Zählungslisten (Haushaltungs- 
Listen, Hansliaten, Extralisten) erkennen lassen: 

1. die Staatsangehörigkeit jeder Person; 

2. die Zahl der Personen, welche am Orte der Zählung zur 
Zählungszeit, im Sinne der für die Zählungen iin Zoll- 
verein« geltenden Bestimmungen, vorübergehend an- 
wesend sind; 

3. die Zahl der Personen, welche von ihrem gewöhnlichen 
Aufenthaltsorte zur Zählungszeit abwesend sind, jedoch 
so, dass es möglich ist. die im Sinne der für die Zäh- 
lungen im Zollverein geltenden Bestimmungen vorüber- 
gehend Abwesenden von den übrigen, für län- 
gere Zeit und in anderer Art Abwesenden zn 
trennen. 

Die vorgelegten Furmulare umfassen Alle», was fur die 
Durchführung der Zählung nach dem fur Preussen in*s Auge 
gefassten Mechanismus bis zur Zusammenstellung jcdeB Zfthl- 
bezirks an Listen erforderlich ist, nebst den nöthigen Instructions- 
punkten. Diese vollständige Mittheilung ist sehr dankbar zu 
erkennen. Da es jedoch zur Zeit nicht die Absicht sein kann, 
den ganzen Mechanismus der Zählungen, wie or in den einzelnen 
Staaten eingefuhrt ist, ändern zn wollen, vielmehr Alles nur 
darauf ankommt, sicher zu stellen, dass die oben unter 1 — 3 
aufgostellten thataächlichen Verhältnisse in allen Staaten durch 
die Zählungslisten gleich vollständig erhoben werden, so kommt 
für den gegenwärtigen Zweck nur der tabellarische Theil der 
Formulare A. und B. nobst den zu den einzelnen Spalten gege- 
benen Erläuterungen in Frage. 

Auch jener tabellarische Inhalt — abgesehen von der 
jedem Staat« zu überlassenden typographischen Form nnd Aus- 
führung — ist nicht in allen seinen Theilen von gleichem 
Interesse für Bundeszwocko. Spalte 20 bis 23 würden z. B. 
ohne Zweifel ganz weggelassen werden können. Wenn ferner 
durch die in Preussen übliche Weis« der Combination der Vieh- 
zählungs-Formulare mit den Volkszählungs-Formularen der 
Raum der letzteren so beschränkt worden ist, dass man die Abwesenden 
in einem Nachtrag auf die Rückseite, dessen Spalten 1 — 13 nur 
Wiederholungen der Haup.tabelle sind, verweisen musste, so ist 
(lies ebenlalls nicht wesentlich und es wurde völlig zulässig 
sein, dio Spalten 14 — 17 dieser Nachtragstabelle noch auf di« 
Vorderseite zu übertragen, die Abwesenden aber am Schluss« 



297 


aller Anwesenden auf die unteren Linien der letzteren eintragen 
zu lassen. 

Daran ist aber unbedingt featznhalten, dass in die Zäh- 
Inngelisten jede Porson einzeln nach Vor- und Zunamen, 
Geschlecht, Alter und Beruf eingetragen werde und dass die 
Spalten 14 bis 19 der Ilaupttabeiie und 14 bis 17 des Nach- 
trages nebst den dazu gehörigen Erläuterungen, und zwar 
letztere mit denselben Ausdrucken, in allen Zählungslisten 
vorhanden sind. 

Es fragt sich noch, ob diese oben aufgezählten Spalten ge- 
nügen, um die oben unter 1 bis 3 als zu wissen nöthig be- 
zeichne ten Thatsachen zu fiiiren. 

Spalte 14 und 15 werden genügen, um den Zweck unter 1, 
soweit dies bei dem Umstande, dass in einzelnen Fällen die 
Staatsangehörigkeit zweifelhaft ist, überhaupt, erreichbar scheint, 
zu erfüllen. Da jedoch vom Grosaherzogthum Hessen nur ein 
Theil zum norddeutschen Bunde gehört, so wird es, um die 
Bundesangehorigeu ausscheiden zu können, nöthig, der Er- 
läuterung zu Spalte 15 die Worte hinzuzufugen: 

»für Angehörige des Grossherzogthums Hessen ausserdem 
noch der Heimathaort.* 

Spalte 16—19 — wovon Spalte 19 nur eine Controlspalte 
ist — genügen vollständig, um die vorübergehend Anwesenden 
im Sinne der Zoll Vereins- Verabredungen zu flxiren. 

Dagegen genügen zwar Spalte 14 — 17 des Nachtrages wohl 
den Zollvereins-Zwecken; nicht aber zu wenigstens annäherndor 
Bestimmung der rechtlichen Bevölkerung, zu welcher gerade 
viele Abwesende zu rechnen sind, deren Aufzeichnung nach den 
Erläuterungen zu unterbleiben hätte. Diese Erläuterungen müs- 
sen datier — vorbehaltlich derjenigen Rcdactionsver- 
änderungon, welche da eintreten müssen, wo Spalte 14 — 17 
des Nachtrages auf die Vorderseite der Liste lierubergenommen 
werden — folgendermaßen gefasst werden: 

»In das nebenstehende Verzeichniss sind alle Mitglieder 
der in der Zählungsliste verzeichnoten Haus- 
haltungen oinzutragen, welche am Zählunga- 
tago ab wo send sind. Sind ganze Haushaltungen aus 
ihrer Wohnung abwesend, so werden diese im Nachtrago 
zur Liste dos Hausbesitzers oder des Stellvertreters des- 
selben verzeichnet. 

Die Spalten des Nachtrages 1 — 13 sind dieselben wio 
die der Zählungsliste 1 — 11, 14, 15. 

Personen, welche sich zur Zählungszeit auf der Schiff- 
fahrt (auf inländischen oder fremden See-, Küßten- oder 
Flußschiffen) , auf Reisen im In- oder Auslande (auch 
Geschäftsreisen und Gewerbebetrieb im Umherziehen) oder 
auf Besuch an anderen Orten (als Gäste in Familien) 
aus ihrer gewöhnlichen Behausung abwesend befinden, 
werden, wenn diese Abwesenheit nicht über ein Jahr 
gedauert hat, durch eine 1 in Spalte 14, 15 oder 16 
verzeichnet * 

Spalte 14 — 16 des Nachtrages müßsen dann die gemein- 
same Ueberschrift erhalten: 

„Nicht über ein Jahr Abwesende." 

Spalte 17, in welcher nun alle, auch die nicht in Spalte 14—16 
eingetragenen Abwesenden zu verzeichnen sind, bleibt unverändert. 

Demgemäss muss auch die Geeammtüberechrift des Nach- 
trages heissen: 

»Nachtrag zur umstehenden Zählungsliste, enthaltend die 
zur Zählungszeit aus ihrer gewöhnlichen Behausung ab- 
wesenden Personen.* 

Zur Nacliricht mag bemerkt werden, dass die Uebersichts- 
listen D. und E. noch eine Spalte 13 für »übrige Abwesende* 
erhalten müssen. 

Indem der Unterzeichnete sich beehrt, d 

von diesem Beschlüsse ganz ergebenst in Kenntnis» zu setzen 
und um schleunigsten Erlass der, zur Ausführung desselben er- 
forderlichen. bei der Nähe des Zahlungstermins äußerst dring- 
lichen Anordnungen zu ersuchen, hat. er ausdrücklich hervorzu- 
heben, dass der gefasste Beschluss der Entscheidung der Frage 
nicht vorgreift welche Bevölkerung bei Ausführung der oben er- 
wähnten Bestimmungen der Bundesverfassung zum Grund® zu 
legen sei, ob die rechtliche, ob die facti sehe, ob endlich die 
zwischen beiden liegende Zollvereins -Bevölkerung. Es ist viel- 
mehr, da das Formular so eingerichtet ist, dass »ämmtliche 
drei vorstehend genannten Arten der Bevölkerung daraus er- 
mittelt werden können, der definitiven Beschlussnahme völlig \ 
freie Hand gelassen. 

Das dem Formular beigegebene Schema für die Aufnahme ] 
dos Viehstandes. welche in Prcussen gleichzeitig mit der Volks- j 

Z«tU<krift <!■’* t Pr. SL Bureau, Jtkrf. 11*47. 


Zahlung stattfindet, würde natürlich für den Bundeszweck ausser 
Betracht, bleiben. 

Der Unterzeichnete bemerkt schliesslich ganz ergebenst 
dass das königlich preussische statistische Bureau hiersolbst 
bereit sein würde, die Lieferung der Formulare für diejenigen 
Bundesregierungen zu übernehmen, welche ihm einen hierauf 
gerichteten Wunsch direct zu erkennen geben möchten. 

Der Kanzler des norddeutsche!) Bundes, 
gez. v. Bismarck. 

An 

sämratliche Bundesregierungen 
(einschliesslich Preussen). 

B. K. A. No. 938. 


XIX. 

Erlass der Herren Minister des Innern und der 
Finanzen vom 16. October 1S67 an das königliche 
statistische Bureau und die königlichen Regierungen, 
die Maassrcgeln zur Ausführung der Zählung be- 
treffend. 

In Uebereinstimmung mit den Ergänzungen und Modifica- 
tionen der Formulare und der Instruction zur Ausführung der 
diesjährigen Bovölkcrungsaufhahino , wie dieselben zufolge einer 
Mittheilung des Herrn Bundeskanzlers für erforderlich erachtet 
und nach Inhalt des Berichte vom 14. d. Mts. schon bewirkt 
worden sind, haben wir die königlichen Regierungen resp. die 
entsprechenden Behörden der neuen Provinzen nunmehr durch die 
in Abschrift angeschlosseno Verfügung vom heutigen Tage mit 
Anweisung versehen. 

Der Druck der Formulare ist in möglichst beschleunigter 
Weise fortzusetzen und worden dem königlichen statistischen 
Bureau in Ansehung des Bedarfs der einzelnen Regierungen etc., 
nach Eingang der diesfaliigen Anzeigen, aus dem Ministerium 
des Innern die betreffenden Nachrichten kurzer Hand zugehe» 
um dann von dort aus die Ueberaendung unmittelbar zu veran- 
lassen. 

Die erforderlich© Abreclmung kann nach Beendigung de« 
Druckes erfolgen. — 

Der Finanzminister. Der Minister des Innern. 

Im Aufträge: Eulenburg. 

v. Pommer-Esche. 

In Verfolg des Erlasses vom 4. <L Mts. übersenden wir 
der königlichen Regierung nunmehr die fostgestellten Formulare 
zur diesjährigen Hevölkerungsaufhahme, nämlich: 
sub A. B. C. (als Urlisten dienend) 
die Zählungaliste nach Haushaltungen. 

» » » Häusern, 

» Extra-Zählungsliste für Anstalten, 

ferner : 

sub D. und E. 

die entsprechenden Uebersichten und 
sub F. 

die dazu gehörige Instruction, vorläufig in . . . Exem- 
plaren znr eigenen Information und zu demselben Zwecke 
für die Landräthe des Bezirks. 

Die Anlagen enthalten in den Listen selbst und in der In- 
j struction alle nothwendigen Erläuterungen und Anweisungen, so 
dass denselben von hier aus Weiteres nicht hinzuzufügen ist. 
Sie ergeben zugleich, dass die Aufnahme zwar wiederum nach 
Maassgabe der unter den Zollvereins -Regierungen vereinbarten 
Vorschriften erfolgt, dass jedoch in Verbindung damit diesmal die 
Volkszahl auch Behufs Ausführung mehrerer Bestimmungen der 
Verfassung des norddeutschen Bundes zu ermitteln ist. 

Diese zwiefache Wichtigkeit der bevorstehenden Erhebungen 
veranlasst uns, darauf besonders aufmerksam zu machen, dass, 
wie dies früher schon an vielen Orten in erfolgreicher W eise 
geschehen ist, überall durch die Gemeindebehörden und sonst 
| auf dio freiwillige Betheiligung der Bevölkerung bei den mit dem 
Z&hlungsgeechäfte verbundenen, als Ehrenamt, zu übernehmenden 
Functionen hinzuwirken ist. Nur wenn auf diese Weise das In- 
teresse und das Verständnis* für die Aufnahme geweckt wird, ist 
deren Vollständigkeit und Zuverlässigkeit herbeizuführen. 

Sollte in einzelnen Fällen es notwendig sein, bei der Zäh- 
lung weitere Hülfe anzunebracn, so können dafür, wie früher, 
massige Entschädigungen gewährt, und abgesehen davon, erfor- 
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derlichen Fiillcs den Personen , welche bei der Zählang oder bä 
den Nachrovisionen sich durch Fleiss und Genauigkeit auszcich- 
nen, entsprechende Kemanerationen in Aussicht gestellt werden. 

Auch die Viehzählung ist demnächst mit der nöthigen Sorg- 
falt zu bewirken. 

Der dortige gesummte Bedarf an Formularen wird der kö- 
niglichen Regierung durch das königliche statistische Bureau 
unmittelbar zugehen, sobald derselbe aus den bereits eingeforder- 
ten und jetzt, event. unverzüglich zu erstattenden Anzeigen 
erhellt. 

Die Provinzial - Steuerbehörden haben von dieser Verfügung 
Mittheilung, und die Militärbehörden durch den Herrn Kriegs- 
minister nach Maassgabe des §. G der Instruction Anweisung 
erhalten. 

Demgemäss und unter Bezugnahme anf die Bestimmung im 
Eingänge der oben erwähnten Verfügung vom 4. d. Mts., hin- 
sichtlich der Anwendung von Haushaltung»- oder Hauslisten etc., 
ist nunmehr Seitens der königlichen Regierung das Erforderliche, 
Behufs Ausführung der Zählung am 3. December d. J., schleu- 
nigst zu veranlassen. 

Der Finanzminister. Der Minister des Innern. 

Im Aufträge Eulenburg. 

v. Pommer-Esche. 

Abschrift vorstehenden Erlasses erhalten Euer zur 

gefälligen Kenntnis&nahmo und, Behufs der Erledigung in An- 
sehung der dortigen Provinz, zur weiteren Veranlassung an die 

entsprechenden Behörden. Die Formulare werden in 

Exemplaren beigofugt. 

Der Finanzminister. Der Minister des Innern. 

Im Aufträge: Eulenburg, 

v. Pomrner-Esche. 


XX. 

SehrcilMjn dos DIrectors des statistischen Bureaus 
vom 20. November 186? an die Verwaltung der 
dlreeten Stenern im königlichen Finanz-Ministerium, 
die Aufstellung der (lebäudetabelte betreffend. 

Die Verwaltung der directen Steuern im königlichen Finanz- 
ministerium hat, wie dem ergebensten Unterzeichneten auf dienst- 
lichem Wege bekannt worden ist, schon vor längerer Zeit eine aus- 
führliche Statistik über die Anzahl und den Nutzungswcrtb der 
Gebäude in den städtischen und ländlichen Gemeindebezirken und in 
den selbstständigen Gutsbezirken angobahnt und behufs Aufstellung 
dieser Statistik die betreffenden Behörden mit geeigneten Formularen 
versehen. Mit Rücksicht hierauf hat das königliche statistische 
Bureau es bei der diesjährigen Volkszählung unterlassen, die 
bisher üblich gewesenen Spalten für die Nachweise über die 
Gebäude in dio sogenannte Bevölkerungstabelle aufzunehmen. 
Diese von den königlichen Landruthun einzuziehenden Nachrichten 
würden bei selbständiger Erhebung auf keinen Fall genuuer, 
wie die von der Verwaltung der dirccten Steuern erhobenen sein, 
and eine nicht selbständige Erhebung hätte nothwendig auf eine 
unnötliige Belästigung der die Auskunft besitzenden Behörden 
hinauskommen müssen. Sowohl um jene wahrscheinliche Un- 
genauigkeit oder Nichtübereinstimmung der Zahlen Uber eine und 
dieselbe Sache zu vermeiden, als auch wegen der Vereinfachung 
der Geschäfte, richtet das königlicho statistische Bureau die er- 
gebenste Bitte an die königl. Verwaltung der directeu Steuern ihm 
die bei letzterer eingegangenen Nachweisungen über die Anzahl 
und den Nutzungswcrth der Gebäude zur weiteren statistischen 
Verarbeitung auf einige Zeit zur Verfügung stellen zu wollen, 
falls nicht von der Verwaltung der directen Steuern selbst eine 
Publication dieser Nachrichten beabsichtigt wird oder schon ein- 
geleätet ist. Da, wenn letzteres der Fall, dies sicher in ähnlicher 
muatcrgiltiger Weise geschehen würdo, wie die genannte Verwaltung 
auch ihr übriges statistisches Material veröffentlicht hat und z. Th. 
noch veröffentlicht, so wäre allerdings eine neue Verarbeitung hier 
überflüssig. Hierüber erlaubt sich das königliche statistische Bureau 
einer geneigten Rückäusserung ontgogenzuseben; nicht minder 
gestattet sich dasselbe noch dio Anfrage, ob es dort grosse 
Mühe verursacht, dass die Nachweisungen wenigstens über dio 
Zahl der steuerpflichtigen und steuerfreien Gebäude alle 3 Jahre, 
und zwar in den Volkszählungsjahren, erhoben werden. Es ist 
aus vielen nabe liegenden Gründen von Wichtigkeit, dass die 
Statistik der Gelwude und der Bewohner sich auf gleiche Zeiten 
beziehen. 

Der Diroctor des statistischen Bureaus. 

Dr. Engel 


XXI. 

Bericht des DIrectors des statistischen Bureaus vom 
22. November 186? an den Hterrn Minister des Innern, 
die Verarbeitung der Zählungslisten und die Auf- 
stellung der Bevölkern ngsUbelle betreffend. 

Ew. Excellenz ! Während meiner Abwesenheit vom IS. Sep- 
tember bis zum 16. October Bind dio Vorbereitungen zur dies- 
jährigen Volkszählung bis zum Druck der definitiv festgestellten 
Formulare gefordert worden. 

Die Redaction der Formulare A. bis F., ferner die Organi- 
sation des Drucks, der Verpackung und Versendung derselben 
an die betheiligten königlichen Behörden hatte ich sonach bei 
meiner Rückkunft als etwas Gegebenes hinzunehmen; ich habe 
mich, um die einmal getroffenen Anordnungen in keiner Weise 
zu stören, auch jeder Einmischung in diese Angelegenheiten ent- 
halten und beabsichtige das Commis* orium des Herrn Regierungs- 
rath Böckh während des ganzen Stadiums der Vorbereitung und 
Ausfüllung der herausgegebenen Zählongslisten etc. aufrecht zu 
erhalten. Nur erst in dem Stadium der Verarbeitung der Erhebungen 
kann ich meine Thätigkeit wieder ein setzen. Dazu ist der Zeitpunkt, 
weil auch diese Verarbeitung einer Vorbereitung bedarf, jedoch schon 
jetzt gekommen. Es musste die sogenannte Bevölkerungstabelle 
entworfen werden. Viele königliche Regierungen, sodann dio hie- 
sige Volkszählungs-Commission verlangen dringend darnach und 
erwarten dio Zusendung der betreffenden Formulare und Instruc- 
tionen in allerkürzester Frist. 

Inzwischen sind jedoch noch einige Principfhigen zu er- 
ledigen. 

Seitdem die Formulare für die diesjährige Zählung den aus- 
führenden Behörden bekannt worden sind, werden viele Stimmen 
über die Schwierigkeit der Ausfüllung derselben laut. Ich lusse 
dahin gestellt, ob os berechtigte oder unberechtigte sind. Nur 
das mag ich nicht verborgen, duss es vielleicht besser gewesen 
wäre, nicht von den einzelnen Zählbezirken eine Aufstellung des 
Hauptzählungs -Ergebnisses Sp. 8—14 Formular D. und E. zu 
verlangen, weil darauf in den einzelnen Zählbezirken wenig an- 
kommt. Indem dieses »Studium für Gebildete und dieser Schrecken 
für Ungebildete* ohne Noth bis in jeden kleinsten Ort h inein- 
getragen wird, kann man das leicht für ein nothwendiges 
Appendix der neuen Zählungsmethode halten und wie jenen 
Schrecken auch diese Methode verurthoilen, während letalere doch 
gerade dio Ermittelung der Zolle hrechnungs-Bevölkening schon 
wiederholt als eine Plackerei bezeichnet und auf ihre Beseitigung 
hingearbeitet hat. 

Dadurch, dass im Jahre 1867 erhoben werden muss: die 
factischc Bevölkerung, die staats- und orteangehörige Bevölkerung, 
die Zollabreclmungs-Bevölkerung, die seemännische und die Mili- 
tär-Bevölkerung, ferner dass auch eine Statistik der Abwesenden 
beliebt wurde, hat der Bevölkerungstabelle für 1867 eine gegen 
früher sehr veränderte Gestalt gegeben worden müssen. 

Ich habe sie auf ihren einfachsten Ausdruck zu bringen 
versucht; die Beilage A. enthält den Entwurf des neuen For- t 
mulars. Ew. Excellenz bitte ich gehoreamst um dessen Geneh-\& 
migung, sowie darum, dass dieses Formular ungesäumt in der V 
nöthigen Auflage gedruckt werden könue. 

Letzteres glaube ich ganz besonders hervorheben zu sollen. 

Wie es in dem, gleichfalls zu Ew. Excellenz hüben Geneh- 
migung hier beiliegenden, von mir an die königlichen Regierungen 
zu richtenden Schreiben gesagt ist, halte ich es für wünschens-^ . 
werth, dass von jedem einzelnen Wohnplatz cino Bovölkerunga- 
tabello aufges teilt und dem königlichen statistischen Bureau über- 
sendet werde. Bisher ist das nie geschehen. Das Bureau war 
deshalb auch niemals im Stande, über irgend einen ländlichen 
Ort auch nur die bescheidenste Auskunft zu geben. Damit nun 
aber jeder Ort befähigt sei, die betreffende Tabelle aufzustellen, 
muss die Methode der Extraction der Zählung* listen und die 
Methode der Classificirung der in denselben enthaltenen Angaben 
leicht verständlich und leicht ausflllirbar gestaltet werden. Den 
königlichen Regierungen habe ich auseinander gesetzt, dass die 
Methode der Zählblättchen, welche ich in Italien mit grösstem 
Erfolg angewendet gesehen habe, unbedingt den Vorzug vor der 
Strichelungsmcthode verdiene. In dem Entwürfe bube ich beide 
Methoden charakterisirt und ausserdem eine vollständige An- 
weisung zur Anwendung der Zählblättchen-Methode auf die Auf- 
stellung der Bevölkerungstabelle von 1867 hinzugefugt. 

Involvirt nun unzweifelhaft schon die Anwendung der ge- 
nannten Methode selbst eine ganz ausserordentliche Ersparnis® 
an Muhe und Zeit, und mithin auch an Kosten, so halte ich cs 
doch für unbedingt nöthig , dass man noch einen Schritt weiter 
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gehe, d. h. die Ortsbehörden mit den Vorbedingungen der An- 
wendung versehe, soweit die« eben von hier aus und generell 
thunlidi ist. 

Die wesentlichsten Vorbedingungen sind: die Beschaffung der 
Formulare für die Zahlblättchen und für die aufzustellonden j 
Ortsbevölkerungs-Tabellen. 

Was zunächst erster» anlangt, so werden etwa 2b Millionen, 
mit dem nöthigeri Zuschuss höchstens 30 Millionen, nöthig sein. 
Aus einem Bogen des Formats der Zählungslisten sind 30. aus 
einem Doppelbogen CO solcher Blättchen zu schneiden. Mithin 
werden im Maximum 2(K) einfache oder 100 Doppelhallen Papier 
nöthig soin. 1 Bios von letzterem wiegt ca. 24 — 25 U. und 1 H. 
gefärbten Papiers kostet pp. 41 jyr Mithin würde die Beschaf- 
fung des Papiers einen Aufwand von ca. 3 750 bis 4 000 .26fr 
verursachen. Die Kosten des Vordrucks der Blättchen veran- 
schlage ich aut' 1 000 bis 1 200 Jlfr; Verpackung und Versen- 
dung etwa auf 2 bis 300 Mi 

Die Bevölkernngstabellen sind ohnehin den königlichen Re- 
gierungen und den königlichen Landrathsämtem za liefern, sie 
müssen also unter allen Umstanden gesetzt und gedruckt werden; 
cs handelt sich hier nur um den Druck einer grösseren Autlage. 
Wenn von jedem Wolinplatz 3 Exemplare aufzustellen sind {wo- 
von 1 im Orte selbst verbleibt, 1 sui das königliche Landraths- 
amt und l an das königliche statistische Bureau zu senden ist), 
80 werden jetzt etwa 200 000 Exemplare gebraucht. Jedes 
Exemplar hat die Grösse und den Umfang einer Zählungsliste. 
Mithin ist der Papierbedarf (mcl. Zuschuss) auf ca. 45 bis SO 
einfache oder 22; bis 25 Doppelballon und dio Kosten hierfür 
auf ca. 800 .Hk zu veranschlagen. Der Druck wird sich etwa 
auf 200 .Sfr stellen. 

In Summa sind also für Beschaffung der Formulare der 
Zählblättchen und der Bevölkeruiigstabcllen höchstens C 500 M 
erforderlich. 

Das ist aber kein Plus gegen die früheren Ausgaben für 
den nämlichen Zweck. Denn die Anfertigung der Strichtabello 
bedingt jedenfalls einen gleich grossen Aut wand von Papier- und 
Druckkoäten, uml das früher in dem Zählungsjahr dem statistischen 
Bureau zur Verfügung gestellte Extraordinarium von 3 000 .Sfr 
wurde mindestens zur Hälfte auf die Beschaffung der Be- 
völkerung*- (alias statistischen) Tabellen verwendet. 

Dio Kw. Exrollonz zu hochgeneigter Entscheidung vorge- 
lcgton Principfrageu sind nun folgende : 

1. Soll den königlichen Regierungen die Anwendung der 
Zählblättchen-Methode zur allgemeinen Einführung em- 
pfohlen worden? 

2. Soll die Beschaffung dieser Blättchen von dm statistis chen 
Bureau besorgt werden? 

3. Sollen von jedem Ort 3 Exemplare der Bevölkerungs- 
Libelle des Ew. Excellenz vorgeiegten Entwurfs angefer- 
tigt und in der geschilderten Weise verwendet werden? 

4. Soll, wenn niese Frage bejaht wird, dio Beschaffung 
dieser Formulare ebenfalls vom statistischen Bureau in 
die Hand genommen werden? 

Ew. Excellenz erlaube ich mir ohrerbietigst zu ersuchen, 
mir vor definitiver Entscheidung gnädigst noch das Wort zur J 
näheren mündlichen Begründuug meiner gehorsamsten Ausein- \ 
ander M*t zungc u und Evcntualanträge und zur Beschleunigung ' 
der Angelegenheit vergönnen zu wollen. Die letztere ist überaus 
dringend geboten. 

Der Direkter des .statistischen Bureaus. 

Dr. Engel. 


xxu. 

Berich! des Direktors des statistischen Bureaus vom 
23. November l.so? au den Herrn Minister der geist- , 
liehen. Schul- und Medieinal - Angelegenheiten . die 
Aufstellung der Kirchen- und Schnitahelle betreffend, j 

Ew. Excellenz bitte ich ohrerbietigst Folgendes zum Vortrag 
bringen zu dürfen. 

Die Jahre der Volkszählung sind hergebrachter Weise auch j 
diejenigen, in welchen die sogenannte Kirchen- und Schultatolle 
und die Tabelle von den Sanitäts-Anstalten von den königlichen j 
Regierungen aufzustellen und l>ei dem königlichen statistischen 
Bureau cinzureichen sind. Der Inhalt beider Talsülen betrifft j 
Nachrichten, die fast ausschliesslich Ew. Excellenz Ressort be- | 
rühren. Die Formulare zu diesen Tabellen haben im Laute der j 
Zeit manche Aendcrungen erfahren. Was insbesondere das For- | 
molar zur Kirchen- und Schul ta belle anlangt, so scheint es mir, i 
als wenn dasselbe namentlich in dem die Schulen betreffenden 


Theilo jetzt abermals von den neueren Thatsachen überholt 
worden wäre und einiger Abänderungen bedürfte. 

Wie Anlage A (das alte Formular) ausweist, sind «lio 
Schulon eingcthoilt in öffentliche und Privat-Unterrichtsanstalten, 
und Ausserhalb dieser beiden Kategorien gehen einher: Dio 
Provinzial- Gewerbe- und Kunstschulen, Ackerbau-, Navigations- 
und Handelsschulen etc.; ferner dio Handwerkcr-FortbUdungs- 
anstalten und endlich dio Kloinkinder-Bowahranstalten. Während 
die 3 letzteren Kategorien keiner weiteren Unterscheidung unter- 
liegen, sind dio ersteren classificirt wie folgt : 

Oe f feut liehe Unterrichtsanstalten. 
Elementarschulen, 

Mittelschulen für Söhne, 

Schulen für Töchter, welche nicht in den Begriff der 
Elementarschulen fallen. 

Höhere BUrger- und Realschulen, 

Progymnasien, 

Gymnasien. 

Seminare zur Bildung von Eleinentar-Schullohrern. 
Privat-Unterrichtsanstalten. 

Elementarschulen, 

Höhere Privatschulen und Erziehungsanstalten aller Art 
für Söhne, 
für Töchter. 

Nach meiner unmassgeblichen Ansicht ist die Aufzählung 
der Lehranstalten (abgesehen von den Universitäten) in der 
Kirchen- und Schultabello weder vollständig, noch ist sie so ge- 
ordnet, dass daraus ein richtiges Bild des grossen und schönen 
Systems unserer vaterländischen Bildnngsanstalten hervorginge. 
Der gegenwärtige Zeitpunkt, in welchem es sich darum handelt, 
neben den Anstalten der älteren Landestheile auch die der 
neueren statistisch darzustellcn , dürfte in hohem Grade geeignet 
sein, das Formular der Kirchen- und Bchultabetlo in seinem die 
Schüler betreffenden Tlieile zweckentsprechend zu erweitern und 
logisch zu gliedern. 

Ich habe es versucht , im Anschluss an das jetzt übliche 
Formular und mit Rücksicht auf die notbwendige Vergleichbarkeit 
der späteren Erhebungen mit den früheren, ein neues Formular 
zu entwerfen, welches grösseren Anspruch auf Vollständigkeit 
hat, als das gegenwärtige, und welches wold auch bei jeder 
königlichen Regierung leicht auszufüllen sein dürfte, da den be- 
treffenden SchulabtheUungen rosp. Decernenten für Schulsachen 
die meisten Daten ofticioÜ zutlie-sen, oder, wo es nicht der Fall 
ist. ihnen doch die Mittel zu Gebote stehen, sie sich zu ver- 
schaffen. 

Gestatten Ew. Excellenz gnädigst, dass ich dieses Formular 
hochdenselbeti zur geneigten Keuntiüssuahme, Verbesserung, resp. 
Bestätigung in der Anlage vorlege. 

Die gewünschten Daten des neuen Formulars gehen bei 
keiner Anstalt über Das hinaus, was schon früher gefordert 
worden ist Nur über die Universitäten wird Einiges mehr zu 
wissen verlangt; letztere fanden bisher allerdings keine Stelle 
in der Kirchen- und Schnitahelle, allein die Einfügung dieser 
Lehranstalten in die Sehultahellen ist, wie ich wohl zu lie- 
haupten wagen darf, ein unerlässliches Novum. 

Wie schon früher nicht die Absicht war und sein konnte, 
durch die Kirchen- und Schultabelle die Sclmlstatistik zu er- 
schöpfen, sondern nur die Hauptmomente zu tixiren: ebenso 
würde hi Zukunft auch die vollständigste Ausfüllung 'los neuen 
Formulars so zu sagen nur das Aeusserüchc de* Unterrichte- 
wesens im preußischen Staate zur Ziffer bringen. Die Dar- 
stellung der inneren Verhältnisse wird vor wie nach einzelnen 
Monographien uberlassen bleiben. Kw. Excellenz haben dieser 
Art der Darstellung schon wiederholt Vorschub geleistet und 
dadurch der Statistik überaus werthvolles Material zugefiihrt. 
Es ist mir ein Bedürfnis*, hierfür Hochdenselben meinpn tiefge- 
fühlten Dank auszusprechen. Die Statistik, welche durch das 
neue Formular angebahnt wird, vermag sicher die Marksteine zu 
mancher anderen Monographie zu liefern. 

Schliesslich habe Kw. Excellenz ich noch ohrerbietigst vor- 
zutragen. dass die mit der Ausfüllung der Kirchen- und Schul- 
tabello betrautou Behörden seitens des königlicheil statistischen 
Bureaus noch vor Jahresschluss mit den Formularen, oder wenn 
das absolut unmöglich sein sollte, wenigsten* mit einer Nachricht 
über die beabsichtigte Veränderung des Formulars zu versehen 
sind. Sollten Ew. Excellenz behufs beschleunigterer Beschluss- 
fassung über dieses Formular mündliche Besprechungen zwischen 
den Betheiligten den Vorzug von länger dauerndem Schrift- 
wechsel geben, so stelle ich mich hierzu jederzeit zur Verfügung. 
Der Director des statistischen Bureaus. 

Dr. Engel. 

39 * 
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Anlage. 

Entwurf den neuen Formulare für die Seinltabelle. 

I. Klnderbewshranstalten. 

Zahl der Anstalten. 

. . Pfleger resp. Lehrer. 

• • aufjrenamraenen Kinder. 

n. Kindergärten. 

Zahl der Anstalten. 

a • Lehrer. 

. . Kinder. . 

Ol. ElementarKchulon. 

I. Oeffentliche. 

a. für Knaben. 

Zahl der Anstalten. 

, . fest anpcs teilten Lehrer. 

, , Hilfslehrer. 

, . Knaben. 

b. für Mädchen. 

Zahl der Anstalten. 

• . fest Angestellten Lehrer. 

• « Hilfslehrer. 

• a Mädchen. 

c. gemeinschaftlich für Kaahen und Mädchen. 

Zahl der Anstalten. 

, , fest angestellten Lehrer. 

• a Hilfslehrer, 
a a Knaben. 

» • Mädchen, 

n. Private. 

a. für Knaben. 

Zahl der Anstalten. 

a , Lehrer und Hilfslehrer. 
m . Knaben. 

b. für Mädchen. 

Zahl der Anstalten. 

• • Lehrer. 

- • Mädchen. 

e. gemeinschaftlich für Knaben and Mädchen. 

Zahl der Anstalten. 

« . Lehrer. « 

• * Kuaben. 

• • Mädchen. 

IT. Elementar- Fortbildungsschulen. 

Sonntagsschulen für Lehrlinge. 

Zahl der Anstalten, 
a _ a Lehrenden 
mit Lehrerqualification. 
ohne , 

Zahl der Schüler. 

Fortbildungsschulen für Erwachsene. 

Zahl der Anstalten. 

» . Lehrenden 

mit Lchrerqualification. 
ohne , 

Zahl der Schüler. 

T. Mittelschulen. 

I. Oeffentliche. 

a. für Söhne. 

Zahl der Anstalten. 

• » fest anires teilten Lehrer, 

a a Hilfslehrer. 

a . Schüler. 

b. für Töchter. 

Zahl der Anstalten. 

• , fest anges teilten Lehrer, 

a a Hilfslehrer. 

„ „ . » - Schülerinnen. 

II. Private. 

a. für Sohne. 

Zahl der Anstalten. 

• . Lehrer und Hilfslehrer. 

« > Schüler. 

b. für Töchter. 

Zahl der Anstalten. 

• r Lehrer und Hilfslehrer. 

■ * Schülerinnen. 

n ‘ Sf fc! ‘ er * **”**«» 

I. Oeffentliche. 
für Söhne. 

Zahl der Anstalten, 
a » fest angcatdlten Lehrer. 

9 a Hilfslehrer. 

• a Schüler. 


für Töchter. 

Zahl der Anstalten. 

n « fest angest eilten Lehrer and Lehren na ew. 

a , Hilfslehrer. 

. , Töchter. 

H. Privat«, 
für Söhne. 

Zahl der Anstalteft. 
a a Lehrer, 

a > Schüler, 

für Töchter. 

Zahl der Anstalten. 

• , Lehrer und Lehrerinnen. 

a > Töchter. 

VII. OjinBasICB, Ijceen etc. 

A. Progymnasien. 

I. Oeffentliche. 

Zahl der Anstalten. 

• . festangestellten Lehrer. 

• , Hilfslehrer. 

. * Schüler. 

II. Private. 

Zahl der Anstalten. 

. a Lehrer. 

. „ Schäler. 

B. Realgymnasien 

I. Oeffentliche. 

Zahl der Anstalten, 
a « fest augcstelften Lehrer. 

• • Hilfslehrer. 

» • Schüler. 

II. Private. 

Zahl der Anstalten. 

• . Lehrer. 

» a Schüler. 


C. Eigentliche Gymnasien. 

I. Oeffentliche. 

Zahl der Anstalten. 

. , fest Angestellten Lehrer. 

, , Hilfslehrer, 

a a Schüler. 

II. P ri rate. 

Zahl der Anstalten. 

, s Lehrer, 

a • Schüler. 

V1U. Fachschulen. (Oeffentliche und Private.) 

A. für Landwirtschaft, Oarten-, Obst- und Weinbau, 
niedere: Zahl der Anstalten. 

, , I.chrer. 

, » Schüler, 

mittlere: (Ackerbauschulen). 

Zahl der Anstalten. 

„ , Lehrer. 

, • Schüler, 

höhere: (Akademien). 

Zahl der Anstalten. 

. . festangestellten Lehrer. 

» a Hilfslehrer, 

a a Schüler. 

B. für Forstwirtschaft. 

höhere: (Forst- Akademien). 

Zahl der Anstalten, 
a , fest Angestellten Lehrer, 
a . Hilfslehrer. 

„ . Schüler. 


C. fir Bergbau nnd Hüttenwesen. 

mittlere: (Steigerschulen, Uergsehukn). 

Zahl der Austolten. 

* « fest angea teilten Lehrer, 

a r Hilfslehrer 1 , 

a * Schüler, 

höhere: (Berg- Akademien). 

Zahl der Anstalten, 
a . fest anges teilten Lehrer. 

, a Hilfslehrer, 

a a Schüler. 


u. lur 


— - — - uiuuoina unu aas masenmen wesen tm Allgemeinen 
und für einzelne Zweige und Gewerbe, 
mittlere: (Provinzial - Gewerbeschulen , Weber-, Färber- 
Töpferschulen etc). 

Zahl der Anstalten. 

9 a festangestellten Lehrer, 

a a Hilfslehrer, 

a , Schüler. 
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höhere: (polytechnische Akademien oder Schulen). 

Zahl der Anstalten. 

, „ fest angestelltcn Lehrer. 

. „ Hilfslehrer. 

, , Schüler. 

S. für das Bauwesen (Hoch-, Wasser-, Strassen- und Eisen- 
bahn bau). 

mittlere; (Parlierscbolen, Baugewsrkenachulra, Bauschulen). 
Zahl der Anstalten. 

» . fest angestellteu Lehrer. 

„ , Hilfslehrer. 

, . Schäler, 

höhere: (Bau -Akademien). 

Zahl der Anstalten. 

, . fest angestellten Lehrer. 

, . Hilfslehrer. 

, , Schüler. 

P. für den Handel (incl. Versicherungswesen), 
mittlere: (gewöhnliche Handelaachulen). 

Zahl der Anstalten. 

, . Lehrer. 

, , Schüler, 

höhere: (Handels- Akademien). 

Zahl der Anstalten. 

. . Lehrer. 

, , Schüler. 

0. für die Schifffahrt 

mittlere: (Steuermannsschulen). 

Zahl der Anstalten. 

. . Lehrer. 

. „ Schüler. 

höhere: (Navigationsschulen resp. Akademien). 

Zahl der Anstalten. 

, p Lehrer. 

, . Schüler. 

H. für die Landesverteidigung (zu Lande und tu. Warner). 

mittlere: (Cadettenschulen). 

Zahl der Anstalten. 

. „ Lehrer. 

, „ Schüler, 

höhere: (Kriegsakademien). 

Zahl der Anstalten. 

, . Lehrer. 

s „ Schüler. 

IX. Schalen für das Lehrfach. 

Seminare (öffentliche und private). 

Seminare für Volksuchallehrer. 

Zahl der Anstalten. 

. , 1/ehrer. 

, „ Schüler. 

Seminare für Tnrnlehrer. 

Zahl der Anstalten. 

» . Lehrer. 

, . Schüler. 

Seminare für Kindergärtnerinnen. 

Zalil der Anstalten. 

, , Lehrer und l.ehrerinnen. 

, » Schüler. 

X. Schulen für da« Hellfach, 
mittler«: 

Hebeaminen- und Krankenwärter Lehrinstitute. 

Zahl der Anstalten. 

„ , Lehrer und Lehrerinnen. 

„ . Schüler. 

, . Schülerinnen. 

Veterlnärscbulen, Hufbeschlag-Schulen. 

Zahl der Anstalten. 

, , Lehrer. 

, , Schüler. 

höhere: 

Chirurgische Akademien. 

Zahl der Anstalten. 

B . I^hrer. 

. . Schäler. 

Veterinär-Akademien. 

Zahl der Anstalten. 

, , Lehrer. 

, , Schäler. 


XI. KanatM'hnlen. 

A. für bildend«! Künste. 

niedere und mittlere: (Zcirhenschulen , desgl. f. Orna- 
mente und Muster; Modcliinscbulon etc.) 

Zahl der Anstalten. 

. a Lehrer. 

. . Schüler. 


höhere: (Kunstakademien). 

Zahl der Anstalten. 

, , Lehrer. 

, a Schüler. 

B. Tür freie Kunst«. 

a. für Muaik (niedere und mittlere Schulen). 
Zahl der Anstalten. 

* . Lehrer. 

. p Schüler. 

b. höhere (Conservatnrien). 

, Zahl der Anstalten. 

, p Lehrer. 

• v Schüler. 

c. für Theater etc. (mittlere und höhere). 
Zahl der Anstalten. 

, , Lehrer. 

, . Schüler. 


XU. UnlvmltAtcn. 

Einzelne Facultäten. 


1. Theologie. 

Zahl der ordentlichen Professoren. 

, . ausserordentlichen Prof«*ssoren. 

, , Privatdocenten. 

lovangelische. 

, p iascribirten Studenten. J 

(katholische. 

, , nonorarcollegier«. 

, , öffentlichen Collegien. 


I Inländer. 

1 Ausländer. 
I Inländer. 
(Ausländer. 


2. Jurisprudenz. 

Zahl der ordentlichen Professoren. 

, , ausserordentlichen Professoren. 

a a Privatdocenten. 

. . inMiritjiftttn Stedrtm. {Jgüjjjj,. 

. . Honorarcollegiea. 

. , öffentlichen Collegieu. ' 


3. Medicin. 

Zahl der ordentlichen Professoren. 

. . ausserordentlichen Professoren. 

. « Privatdocenten. 

. . iMcribirlH. Studenten. 

a p Uonorarcollogien. 

, , öffentlichen Collegieu. 


4. Philosophie. 

Zahl <ler ordentlichen Professoren. 

, , ausserordentlichen Professoren. 

, p Privatdocenten. 

. , Hilfslehrer. 

. . InKttlbirton »"idwtten.j 1 ^“^ 

. p Houorarcollcgien. 

p , öffentlichen Collegien. 


NB. Wo es möglich ist, sind obige Angaben noch zu speciaü- 
siren, wie folgt: 

A. Philosophische, philologische und historische Disciplinen 
im engeren Sinne. 

Zahl der ordentlichen Professoren. 

, , ausserordcntlicheu Professoren. 

, . Privatdocenten. 

„ , Honorarcollegieu. 

, , öffentlichen Collegien. 

B. Mathematische und naturwissenschaftliche Disciplinen. 

Zahl der ordentlichen Professoren. 
p , ausserordentlichen Professoren. 
p , Privatdocenten. 

. , Houorarcutlcgien. 

• . öffentlichen Collegien. 

C. Staats wissenschaftliche and cameralistischo Disciplinen. 
Zahl der ordentlichen Professoren. 

, , ausserordentlicher« Professoren. 

, . Privatdoceiitro, 

„ . Honorarcollegien. 

, * öffentlichen Collegieu. 

ReeapItnUtlon. 

Zahl der Universitäten im Allgemeinen. 
p p ordentlichen Professoren. 

, , ausserordentlichen Professoren. 

, . Privatdocenten. 

, . Hilfslehrer, 

p . Studenten. 
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xxm. 

Rescript des Herrn Minister» dos Innern vom 3. De- 
ceniber 1867 an das statistisch* Bureau, den Gegen* 
stand sub XXII. betreffend. 

In Erwiderung auf den gefälligen Bericht vom 22. v. Mts. 
erkläre ich mich mit der Anwendung des vorgeschlagcnen For- 
mulars zu der für die diesjährige Volkszählung bestimmten Be- 
völkerungstabello, sowie damit einverstanden, dass Ortibevölkerungs- 
ta bellen. für diesmal jedoch nur in einem Exemplare, aufge- 
stellt werden. 

Auch ist an zu erkennen, dass die Uebertragung des Inhalts 
der Zählungs listen in dio gedachte Tabelle mittelst Anwendung 
von Zählblättchen jeden anderen Modus vorzuziehen ist und 
zwar um so mehr, als bis jetzt in den meisten Fällen wahr- 
scheinlich ganz ohne bestimmtes System und deslialb ohne die 
Möglichkeit irgend einer Controle verfahren worden ist. Dem* 
ungeachtet erscheint es nicht angemessen und kaum ausführbar, 
die ersterwähnte Methode ohne Weiteres sofort und aller Orten 
obligatoriseh eiuzuführeu, selbst wenn die Zählblättchen unent- 
geltlich von hier aus geliefert werden könnten, letzteres ist in 
Ermangelung der hierzu erforderlichen Fonds überdies unthunlicb, 
und es stellt daher mit Rücksicht hierauf schon der Umstand 
entgegen, dass die Ortabehörden voraussichtlich meist nicht be- 
reit. sein werdet», die Zählblättchen auf eigene Kosten anzu- 
schaffen. Um indess diese Methode so weit thunlich nach und 
nach einzuführen, werden die Regierungen unter Hinweisung auf 
ihre Vorzüge, auf deren möglichste Anwendung wenigstens in 
grösseren Orten und überall da hinzuwirken haben, wo irgend 
die Ortsbehörden zu der betreffenden Aufwendung geneigt zu 
machen sind. Zu diesem Ilehnfe ist, wenn möglich sogleich unter 
Angabe des Preises, darauf aufmerksam zu machen, dass, sobald 
die Blättchen sämmtlieh hier angorertigt und von hier entnommen 
werden, die Kosten sich sehr erheblich vermindern würden. 

In dieser Weise ist daher die oingereächte Mittheilung an 
die Regierungen zu uiodtflciren, gegen deren Entwurf im llehrigen 
nur zti erinnern ist, dass dieselbe, wie alle derartigen t'ommuni- 
kato in statistischen Angelegenheiten, der Allerhöchst vorgeschrie- 
benen Firma „Statistisches Bureau* sich zu bedienen hat. 

Der Minister des Innern. 

JSulenburg. 


XXIV. 

Riickiuis.scnmg iler Verwaltung der direeten Stenern 
vom 4. December 1867 an das statistische Hun an, 
die Aufstellung der Geb&udetabelle pro 1867 be- 
treffend. 

Auf das gefällige Schreiben voin 20. v. M. (1870 B.) wird 
dein königlichen statistischen Bureau ergebenst erwidert, dass 
die Ergebnisse der Gebäudesteuer -Veranlagung, wie demselben 
nicht unltekannt geblieben sein durfte, zwar in dem grossen j 
Tabellen werke „Die Ergebnisse der Grund- mul Gebäudes teuer- j 
Veranlagung* und indem, dem Regierungsrath Meitzon zur Aus- j 
arbeitung übertragenen Werke „Der Grund und Boden des 
preußischen Staats, seino Bewirthschaftung und Besteuerung* j 
zur Publikation gelangen, auch in die dein diesseitigen Schreiben \ 
vom 15. v. M. (IV. 13 978) beigefügte „Obers ich t des Soll- j 
uufkommena an direkten Steuern für das Jahr 1R67 und des ; 
Istaufkoromens an Mahl- und Schlachtstouer für das Jahr 1866* j 
mit aufgenommen sind; dass jedoch alle diese Publikationen ' 
nur die Haupt rosul täte enthalten, eine speciolle Itearboitung 
dos Materials hingegen, wie sie das königliche statistische Bureau 
anscheinend im Augo hat, bis jotzt weder beabsichtigt noch ein- 
geleitet ist. 

Dem königlichen statistischen Bnroau werden daher anbei 
die sj>eciellen Zusammenstellungen über die Ergebnisse der 
Gcbäudcsteuer -Veranlagung in den alten Provinzen, bestehend 
in 4 Volumen Acten, zur Benutzung mit dem ergebensten Er- 
suchen übersandt, dieselben gefälligst nach lind nach, und sobald 
als thunlich hierher zurückgelangen zu lassen, da von denselben 
hier des Dotieren Gebrauch iremacht werden muss. Das auf dio 
neuen Provinzen liezüglirhe diesfällige Material ist hier zur 
Zeit nicht entbehrlich, auch insofern noch nicht ganz vollständig, 
als dasselbe noch derjenigen Berichtigungen ermangelt, welche 
in Folge dos Reclamationsverfahrens eingetreten sind. Sobald 
die letzteren Mängel behoben sein werden, kann indess auch die- 
ses Material dom königlichen statistischen Bureau zur Benutzung 
zugänglich gemacht werden. 


Was endlich die von dem königlichen statistischen Bureau 
gestellte Anfrage inbelangt, ob es möglich sei, über die Zahl 
der steuerpflichtigen und der steuerfreien Gebäude alle 3 Jahre, 
und zwar in den Volkszählungs-Jahren, dem neuesten Zustande 
entsprechende Nachrichten zu erlangen, so wird bemerkt, dass 
die letzteren nicht allein mit Leichtigkeit zu beschaffen sind, 
sondern sogar alljährlich zur diesseitigen Kenn tn iss kommen, da 
die von den Provinzialbehörden einzureichcnden jährlichen Ueber- 
sichten des Bestandes an Gebäuden und der davon zu entrich- 
tenden Steuer für jeden landrlthlichen Kreis 

1. die Anzahl und den Gebäudesteuerbetrug der sämmt- 
lichen steuerpflichtigen Gebäude, getrennt nach Wohn- 
gebäuden und gewerblichen Gebäuden, 

2. die Anzahl der sämiutlirhen steuerfreien Gebäude — 
bei diesen ohne Trennung — 

nachweisen. Eine Hauptzusammenstellung dieser Nachrichten 
wird dem königlichen statistischen Bureau alljährlich mitgetheilt 
werden. Die betreffenden Daten für das Jahr 1807 sind aber 
in der oben erwähnten „Ucbersicht des Sollaufkommens an 
direkten Steuern fUr das Jahr 1867 etc * enthalten und wird 
daher für ilie.se« Mal von einer besonderen Mittheilung abgesehen 
werden können. 

Finanzministerium. 

Verwaltung der direkten Steuern. 

Bitter. 


XXV. 

Circular de» königlichen statistischen Bureaus vom 
*20. December 1867 an die königlichen Regierungen, 
die Ausnutzung der Zäliluiigslisten und die Aufstellung 
der Bevölkeruiigstahelle, der Tabelle der Gehurten, 
Trauungen und Sterbe fälle, der Kirchen- und Schul- 
tahelle, der Sauitätstabcllc, der Vlehzählungstabelle 
und der Tabelle der Wohnplütze betreffend, mit 
Beilagen. 

Zur weiteren Verarbeitung und Concentrirung der diesjährigen 
statistischen Erhöhungen worden der königlichen Regierung in 
den Anlagen dio Probeexemplare zu den Formularen, welche hier- 
für in Anwendung kommen sollen, ergebenst übersendet. Diese 
Formulare sind: 

1. die Bevölkerungstabclio : 

a) für die einzelnen Städte, resp. Landgemeinden und selb- 
ständigen Gutsbezirke (Formular H.); 

b) für dio liuidräthlichen Kreise oder diesen entsprechenden 
Administrativbezirke und Regierungsbezirke: 

aa) fiir die anwesende Bevölkerung (Formular L); 
bb) für dio abwesende Bevölkerung (Formular K.); 

2. dio Tabelle dor Geburten, Trauungen und Sterbefalle für 1866: 

a) für dio einzelnen Städte. Landgemeinden und selb- 
ständigen Guts bezirke (sogenannte kleine Tabelle der 
Geburten etc.), (Formular L.); 

b) für die landräthlichen Kreise oder diesen entsprechenden 
Administrativbezirke und Regierungsbezirke (sogenannte 
grosso Tabelle der Geburten etc.) Formular M.); 

3. die Tabelle dor Kirchen und Schulen: 

a) für die einzelnen Städte, Landgemeinden und selb- 
ständigen Gutsbezirke (Formular N.); 

b) für dio landräthlichen Kreise odor diesen entsprechenden 
Administrativbezirke und Regierungsbezirke (Fonunlar 0.); 

4. die Tabelle von den Sanitätaanstalten (Formular P.); 

5. die Viehzählungstabclio : 

a) für dio einzelnen Städte, Landgemeinden und selb- 
ständigen Gutsbezirke (Formular Q); 

b) für dio landräthlichen Kreise oder diesen entsprechenden 
Administrativbezirke und Regierungsbezirke (Funnular R.); 

6. dio Tabelle dor Wohnplütze (Formular S.). 

Wie die königliche Regierung sehr bald erkennen wird, 
weichen einige der soeben genannten Formulare mehr oder we- 
niger von den früher im Gebrauch gewesenen ab. Lange’, eben 
erst zum Abschluss gekommene Verhandlungen sind über den 
Inhalt der Abänderungen gepflogen worden; ein schon in den 
nächsten Tagen dio Presse verlassendes Schriftstück, „Acten- 
mässige Darstellung der Vorbereitung der im Jahre 1867 vor- 
zunehmenden statistischen Aufnahmen,* welches der königlichen 
Regierung in einer genügenden Anzahl von Exemplaren zugehen 
wird, ist dazu bestimmt, auch dio Motivo rosp. die Nothwendig- 


:so; j , 


beit, jener Abänderungen zur Kenntniss der betheiligten Behörden 
zu bringen. 

Was nun die einzelnen Tabellen selbst anlangt, so ist 
hierüber Folgendes ganz ergebenst mitzutheilen: 

I. Die Bevölkerungstabelle. 

In Gemässheit des Artikels 1 i der von den Herren Ministern 
der Finanzen und des Innorn erlassenen und sänunt liehen könig- 
lichen Regierungen übersendeten »Instruction für die Behörden*, 
die Volkszählung in der preußischen Monarchie am 3. Decem- 
ber 1807 betreffend, ist aus dem Inhalt« der einzelnen Zuhlungs- 
listen joden Wohnplatzea im preuafliicben Staate eine »Bo- 
völkerungstnbelle* aafzusteUen. 

Diese Bevölkerungstabelle hat drei wesentlichen Anforderungen 
Genüge zu leisten: 

a) sie muss die Vergleichbarkeit der Nachrichten über die 
Bevölkerung aus früheren Zählungen gestatten, 

b) sie muss den veränderten resp. wesentlich erweiterten ad- 
ministrativen Bedürfnissen Rechnung tragen, 

c) sie muss den Anforderungen der Wissenschaft entsprechen. 
Der Schwerpunkt der diesjährigen Zählung liegt in den ver- 
änderten und erweiterten administrativen Bedürfnissen. In Ge- 
mässheit des Artikel 20 der Verfassung des norddeutschen Bun- 
des und der §§. 7 und 9 des Wahlgesetzes für den Reichstag 
desselben, ferner der Artikel 53 , 00, 02 und 70 der genannten 
Verfassung, sodann in Beachtung von Artikel 1 1 des \ ertragen, 
betreffend die Fortdauer des Zoll- und Handelsvertrages zwischen 
dem norddeutschen Bunde einerseits und den süddeutschen Staa- 
ten anderseits, endlich auf Grund bereits bestehender Bestimmun- 
gen, muss im Jahre 18t>7 ermittelt uud festgestellt werden: 

1. diu factischc Bevölkerung, das ist die Summe aller zur 
Normalzeit der Zählung innerhalb der Grenzen des preussi- 
schen Staats thatsächlich anwesenden Personen vom Civil- 
und Militärstande; 

2. die ortsungehörige Bevölkerung, das ist die luetische, 
minus die vorübergehend Anwesenden, aber plus die vorüber- 
gehend Abwesenden; hiermit stimmt naliozu überein: 

3. die Zollabrechnungs-Bevölkerung, d. h. die factische 
Bevölkerung, minus die vorübergehend anwesenden nord- 
deutschen resp. zollvereinsländischen See- und Flussschiffe! - , 
die Reisenden in Gasthöfen und die Gäste in Familien, aber 
plus die nicht Uber 1 Jahr abwesenden norddeutschen resp. 

* zoUvereinsländiscben See- und Flussschiffcr , ferner die auf 
Land- und Seereisen befindlichen Personen und die zum 
Besuch ausserhalb des Orts Abwesenden gleicher (nord- 
deutscher resp. Zollverein« ländischer) Nationalität; 

4. die Staatsangehörige Bevölkerung, das ist die factische 
Bevölkerung, minus die zur Zählungszeit im preußischen 
Staat befindlichen nichtpreussischen Uutcrtbanen, jedoch 
plus die zur selben Zeit im Auslande befindlichen preußi- 
schen Unterthanon; 

5. die gesammte seemännische Bevölkerung, im Wesent- 
lichen bestehend aus den Seeschiffen! langer Fahrt, Küsten- 
schiffem, Haffschiffern, Schiffern auf Flüssen uud Canälen, 
See-, Küsten- und Haflfischeru und Fischern auf Binnen- 
gewässern, Schiffs-Zimmerlcuten , Segelmachern und Rocp- 
schlägem, Maschinisten und Heizern vun Dampfkesseln; 

G. die Militärbovölkorung. d. i. die Anzahl der Militär- 
personen und ihrer Angehörigen. 

Es versteht sich von selbst dass die Einrichtung der bei 
der diesjährigen Zählung zur Anwendung kommenden Zählungs- 
listen nicht nur den in §. 3 spocialisirten administrativen Be- 
dürfnissen, sondern anch den sub a. und c. in §. 2 genannten 
Anforderungen entsprochen musste. Die Erhebung der Tbat- 
sachen ist aber nur die eine Hälfte der Arbeit; die andere nicht 
minder wichtige ist die der Verarbeitung der Erhebungen. Dazu 
muss der Inhalt der Zählungslisten in geeigneter Weise zer- 
legt , gruppirt und müssen die gruppirten Zählungsresnltate räum- 
liä zusammengefasst werden. Das Endergebnis« aller dieser 
Arbeit »st die sogenannte »Bevölkerungstabollo* mit ihren Unter- 
teilungen, das sind die Orts-, Kreis-, Bezirks- und Provinz- 
Bevölkerungstabe Lien. 

Die Basis der diesjährigen Volkszählung ist die Ermittelung 
der factischen Bevölkerung, d. h. — wie bereits oben dHinirt — 
die Zahl sUmmtliehor zur Normalzeit der Zählung innerhalb des 
preuKsischen Staates sich aufhaltenden Personen. Weil aber dio 
Grösse der factischen Bevölkerung im Staate und in den ein- 
zelnen Ortschaften mehr oder weniger von der Grösse der staats-, 
bet. orte ungehörigen Bevölkerung abwcichen kann und thatsäch- 
lich abweicht, so ist die Ermittelung dieser beiden letzten Volks- 
zahlen eine unumgänglicho und bleibende Nothwendigkeit. Nicht 


dasselbe lässt sich von der sogenannten Zollabrechnnngs-Bevöl- 
kerung und der Militärbevölkerung sagen. Den complicirten 
Charakter der ersteren liegt — das steht actenmässig fest — 
dio Absicht zu Grunde, durch die Zählungen zugleich dio orts- 
angehörige Bevölkerung zu ermitteln; eine Absicht, die mit deu 
desfulls getroffenen Bestimmungen al»or nie erreicht worden ist 
und anch in Zukunft nicht erreicht, werden kann. Deshalb ist 
auf den ZoUconferenzen schon wiederholt der Antrag gestellt 
wurden, die factische Bevölkerung der sogenannten Zollabrechnungs- 
Bevölkerung als Maassstab bei der Revenuenvertheilung zu sub- 
stituirou. Ehe einem solchen, die preussischen Finanzen wesent- 
lich berührenden Anträge preussischerseits zugestimmt werden 
kann, muss nothwondig vorher geprüft werden, wie selir die 
factische Bevölkerung mit der Zollabrochnungs-Bevölkenuig Über- 
einstirarat oder davon abweicht und in welchen Elementen die 
Ue herein Stimmungen resp. Abweichungen obwalten. Das ist der 
Grund der diesjährigen möglichst genauen Ermittelung und Fest- 
stellung sowohl der factischen als auch der Zollabrechnungs- 
Bevölkerung im strengsten Sinne des Worts. Aller Wahrschein- 
lichkeit nach wird die Frucht der diesmaligen grösseren Be- 
mühung die sein, dass bei späteren Zählungen von der schwie- 
rigen und missverständuissreichen Aufstellung der Zollabrechnungs- 
Bevölkerung gänzlich abgesehen wurden kann. 

Was die Militärhevölkerung anlangt, so ist eine Unter- 
scheidung derselben in Militärpersonen und FamiUenangehörige 
und Dienerschaft unmittelbar bei der Zählung — wie «lies bis- 
her der Fall war — in Zukunft nicht weiter nöthig. Die Mili- 
tärverwaltung bedarf dieser Zahlen nur in einzelnen Fällen, und 
sie erhebt sie dann durch ihre eigenen Organe. Zur Beurtheöung 
der Zusammensetzung der Bevölkerung nach ihren Hauptbcruts- 
zweigeu genügt die Kenntniss der Zahl der Militärpersonen und 
der Personen der Militärverwaltung and der Zahl ihrer An- 
gehörigen, letztere ganz in demselben Sinne genommen, wie die 
Angehörigen aller Übrigen Berufsclassen. Dasselbe gilt von den 
Personen der Marine und der Marincverwaltuug und deren An- 
gehörigen. Hiermit ist eine wesentliche Vereinfachung der 
Tabellenaufstellung erzielt. 

Von der factischen Bevölkerung und. soweit thunlieh, auch 
von der abwesenden Bevölkerung jedes Wohnplatzes sind nun 
in der aufzustellenden Bevölkerung» tabeile nachzuweisen: 

1. das Geschlecht, das Alter und der Cirüetaod der 

Personen, 

II. das Verhältniss der Einzelnen zum Familienhuupt, 

III. das Religionsbekenntnis«, 

IV. der Stand oder Beruf und das Arbcits- oder Dienst- 
verhättnißs, 

V. die Staatsangehörigkeit, 

VL and VII. die Art des Aufenthalts resp. der Abwesenheit, 
VIII. besondere Mängel einzelner Individuen. 

Die Speciali täten der vorgenannten acht Abschnitte sind in 
dem Formular H. zusammengefasst. 

Um die in diesem Formular bezeichneten Speciaütlten aus 
den Zählungslisten zu extraliiren und die gleichartigen Fälle zu- 
sammen zu stellen, giobt es verschiedene Methoden. Die ge- 
bräuchlichste Gewinnungsmothudo ist die der Strichelung.*) 
Sie verlangt ausserordentlich geübte Arbeiter und ist trotzdem 
äusserst zeitraubend und unzuverlässig. Sie ist aber auch im 
höchsten Grade unbequem sowohl in Betreff der Extralürung der 
Angaben, als auch in der Combination der einen mit der anderen. 

Eine andere, neuere Methode ist die mittelst der Zähl- 
blättchen.**) Nach dieser Methode ist der letzte italienische 


•) Anmerkung. Die charakteristischen Merkmale dieser Methode 
sind folgende: 

KB wird eine Tabelle, ganz wie die aufxuatel lende, jedoch mit 
viel breiteren Spalten, angefertigt. Wenn dies geschehen, wird 
aus der Zähhiugsdiste jeder einzelne Fall in die betreffende Strieh- 
tabelle mit einem Strich eingetragen. Ist der Inhalt himmt- 
lichci Zählungslisteu in die Strichtabelle ü berge« trieb eit, so wer- 
den die Striche der einzelnen Spalten gezählt und die Zahl in 
die wirkliche Be'öIkcnmgStabeUe eingeschrieben. Die Zahl der 
in der vorgeuehriebenen Bevülkemngstabclle iu unterscheidenden 
Fälle beträgt circa 600. Wird jeder Stricbspalt« im Durchschnitt 
auch nur die Breite eines Zolles gegeben, so wäre die Länge der 
Tabelle 50 Kuss, die nicht za übersehen sind. Es müssen da- 
her Reiten gebildet werden. Allein selbst bei 12 Zoll breiten 
Seiten würde die Strichtabelle doch 50 Seiten oder 25 Blätter 
enthalten mnsseu! 

**) Anmerkung. Die charakteristischen Merkmale dieser Methode 
bestehen in Folgendem: 

Es wird der Inhalt der Zählungslisten auf kleine Zählblättchen 
(Cartolina) von der Grösse eine» Spiclkarteublattes übertragen. 
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Census extrahirt worden, und sie hat «ich dabei in jeder Be- 
ziehung bewährt. Einfachheit, Zeitersparnis», Bequemlichkeit, 
Correctheit und unbegrenzte Combinationslahigkeit sind nach per- 
sönlicher. in Italien selbst gewonnener Ueberzcugung ihre un- 
bestreitbaren Verzüge. 

Es darf deshalb diese Methode zur Aufstellung der Be- 
völkerungstabellen der Volkszählung des Jahres 18G7 mit voller 
Ueherzeugung empfohlen werden. Damit die Anwendung der 
genannten Methode Jedoch Überall in derselben Weise erfolge 
und mit Leichtigkeit geschehe, wird, nachdem Seine ExceUenz 
der Herr Minister des Innern sich hierüber wie folgt geäussert, 
in Beilage G. eine vollständige alle Details tenkksichtigendö 
Anweisung mitgetheilt 

,Es ist anzuerkennen, dass die Uetiertragung des In- 
halts der Zähltnigsliston in die gedachte Tabelle mit- 
telst Anwendung von Zählblättchen jedem anderen Mo- 
dus vorzuziehen ist und zwar um so mehr, als bis 
jetzt in den meisten Fällen wahrscheinlich ganz ohne 
bestimmtes System und deshalb ohne die Möglichkeit 
irgend einer Controls verfahren worden ist. Dem- 
ungeachtet erscheint es nicht angemessen und kaum 
ausführbar, die ersterwähnte Methode ohne Weiteres 
sofort und aller Orten obligat* »risch einzufuhren, selbst 
wenn die Zählblättchen unentgeltlich von hier aus ge- 
liefert werden könnten. Letzteres ist in Ermangelung 
der hierzu erforderlichen Fonds überdies unthunlkb, 
und es steht daher mit Rücksicht hierauf schon der 
Umstand entgegen, «lass die Ortabebördon voraussicht- 
lich meist nicht bereit sein werden, die Zählblättchen 
auf eigene Kosten anzuschafTen. Um indes» diese Me- 
thode soweit thunlich nach und nach einzufuhren, wer- 
den die Regierungen unter Hinweisung auf ihre Vor- 
züge, auf deren möglichste Anwendung wenigstens in 
grösseren Orten und überall da hinzuwirken haben, wo 
irgend die Ortsbehörden zu der betreffenden Aufwen- 
dung geneigt zu machen sind. Zu diesem Behufe ist, 
wenn möglich sogleich unter Angabe des Preises darauf 
aufmerksam zu machen, dass, sobald die Blättchen 
aämmtüch liier angefertigt und von hier entnommen 
werden, die Kosten sich sehr erheblich vermindern 
würden. 4 

Sicher dient auch der Umstand der Zählblättcben-Mcthodo 
noch zur Empfehlung, dass sie im Grossherzogthum Hessen und 
in der Haupt- und Residenzstadt Berlin zur Ausnutzung der dies- 
jährigen Zählungslisten in Anwendung kommt, und zwar nach- 
dem die Vertreter Hessens und der Stadt Berlin beim statistischen 
C-ongress in Florenz sich gleichfalls persönlich von der Vorzüg- 
lichkeit jener Methode zu überzeugen Gelegenheit hatten. 


und zwar so, dass für jede einzelne Person ein solches Blatt 
bestimmt und ausgeschrieben wird, z. B. wie folgt t 


Bezeichnung 
der Spalte der 
Zählungslista. 

Kaum für die Numcrirung der Blättchen. 

• 

Rudolph Kuntze. 
geh. 1821. 
evaugeliftcb. 
verheirathet 
Hauehat tu Vorstand . 
Buchhändler, Principal. 
Preusso. 

dauernd anwesend. 


(Man kann ton dem hier (Soscbriebeoen auch viele* noch durch 
Vordruck vereinfachen und abkürzen.) 

Die Angaben der männlichen Personen wenien zur leichteren und 
untrüglichen Unterscheidung auf Rl&ttrhen von anderer Karbe geschrie- 
ben, als die Angaben der weiblichen Personen. 

Nachdem der Inhalt alauntUcber Zithhiitgslislen in Zählblättchen 
übertragen ist, werden letztere alleiti zur Aufstellung der Tabelle be- 
nutzt. Handelt es sich z. B. darum, zunächst nur Alter und Geschlecht 
zu classificircn , so werden die Zählblättchen jeder Farbe mit Rücksicht 
auf Zeile 2 in so viel Haufen nortirt, als Altrrsclassco unterschieden 
werden sollen. Die Auszählung der Blättchen jeden Haufens ergiebt 
•ofort die gewünschte Zahl. Soll innerhalb des Alters -auch noch der 
Familien« tand unterschieden werden, so wird jeder Haufen der Alters- 
klassen einfach noch in die FainilienMutids - Kategorien sortirt uud die 
Zahl der BiiMcben dieser weiteren Sorttrung ist die gewünschte und in 
die Tabelle ei ozu tragende. 


Uobor den Preis der Zählblättchen ist zu bemerken, das« 
wenn sie hier in einigennaassen erheblicher Quantität angefertigt 
würden, das Tausend etwa zu \ bis } Thaler zu liefern wäre. 
Für das Ausschreiben von 1000 Personen ans den Zahlung» - 
listen braucht ein geübter Arbeiter (bei geeignetem Vordruck auf 
den Blättchen) noch nicht einen Arbeitstag; in 8—10 Standen 
wirklicher Arbeitszeit kann ein solcher Arbeiter sogar bis 2000 
Zählblättchen hersteilen. Hiernach sind die Kosten der Ueber- 
tragung de« Inhalts der Zählnngslisten in die Zählblättchen für 
jeden Ort leicht zu berechnen. 

Die Anwendung der Zählblättchen-Methode vereinfacht in 
der That die Aufstellung der BevölkeruugsUibelle so ausserordent- 
lich. dass sie in jedem Orte vorgenommen werden kann; sie ist 
zugleich so unterluiltend and mmbinationsreich , dass jene Auf- 
stellung aller Wahrscheinlichkeit nach auch gern von den Orts- 
behördon, vielleicht passend unter Assistenz der Zählungs-Com- 
missionen, vorgenommen werden wird. 

Mit Rücksicht darauf und um das Interesse der Bewohner 
und der Behörden der einzelnen Wohnplätze zu steigern, hat der 
Herr Minister des Innern durch üben ciUrtes Decret vom 3. De- 
cember er. gleichzeitig bestimmt, dass von jedem Wohnplätze 
ein Exemplar der Orts-Bevölkerungstabelle (Formular H.) auf- 
gestellt werdo. Dieser Verfügung entsprechend ist hier die 
muthmaasslich nöthige Quantität von Formularen gedruckt worden 
und wird die königliche Regierung ersucht, ihren Bedarf schleu- 
nigst anzugeben und der Zusendung dieser Formulare umgehend 
gewärtig zu sein. Gleichzeitig wird die königliche Regierung 
gebeten, bei den ihr untergebenen Behörden dahin wirken za 
wollen, dass ein etwaiger Bedarf an Zählblättchen recht bald 
hier aufgegebon werde. Selbstverständlich wird jedem Orte, der 
sich dieser Methode bedienen will, auch eine Anzahl von Instruc- 
tionen hierzu beigelegt werden. — 

Die Orts-Bevolkorungstabellen sind alsbald zu concentriren, 
und zwar zur Tabelle der Kreise rcap. der ilmen entsprechenden 
administrativen Bezirke, und ferner zur Tabelle der Regierungs- 
bezirke. Die Concentratäon selbst ist, nachdem die Ortstabellen 
ordentlich geprüft und richtig gestellt sind, nur eine sehr ein- 
fache Arbeit. Sie zerfallt in die Aufstellung einer Tabelle Für 
die anwesende Bevölkerung (Formular I.) und einer analogen 
Tabelle für die abwesende Bevölkerung (Formular K.). Die For- 
mulare zu beiden Tabellen werden der königlichen Regierung 
von dem statistischen Bureau in der erforderlichen Quantität ge- 
liefert. Den betreffenden Quantitätsangaben sieht man hier ent- 
gigtB* 

Hinsichtlich des Terrains der Einsendung der von 1er 
königlichen Regierung zu concentrirenden Taliellen wird auf 
§. 11 der derselben auf Formular F. ertheilten Ministerial- 
Instruotinn hingewiesen. 

Ans der dem statistischen Bureau einzusendenden Bozirks- 
BevölkerungstabeUe der Anwesenden und der Abwesenden müs- 
sen kreisweise ersehen werden können: 

1. die Resultate jeder einzelnen Stadtgemeinde. 

2. die Resultate jeder Landgemeinde mit mehr als 
2000 Einwohnern, 

3. die Resultate sämmtlicher Landgemeinden, 

4. die Resultate sämmtlicher selbständigen Gutsbezirke, 

ft. die Resultate sämmtlicher Stadt- und Landgemeinden 
und selbständigen Gute bezirke. 

II Die Tabelle der Geburten, Tr&nungen und Sterbef&lle. 

Zur Erleichterung der Aufstellung dieser, was die Geburten 
und Sterbefälle anlangt, unverändert gebliebenen und nur in Be- 
treff der Trauungen etwas erweiterten Tabelle, wird ebenfalls 
die Anwendung der Zäblblättchon-Methodo dringend empfohlen. 
Damit dieselbe in jedem Kirchspiele von dem mit der Kirchen* 
buch- Führung undTabollonaufstollung beauftragtcnGeiatlichon oder 
Kirchen beamten leicht gehandhabt werden könne, ist hier gleich- 
falls eine detaiilirte Anweisung entworfen und der kleinen Tabelle 
der Geburten, Trauungen und Sterbefälle (Formular L.) vor- 
gedruckt worden. Auf Grund dieser Methode kann jene kleine 
Tabelle ohne Schwierigkeit von jeder Kirchengemeinde aufgostellt 
und können diese einzelnen Tabellen alsdann in der bisher üb- 
lichen Weise bei den königlichen Regierungen roncentrirt werden. 

In manchen der neuerworbenen Landesthoile beträgt Das, 
was Über die Bewegung der Bevölkerung alljährlich zur Aufzeich- 
nung und tabellarischen Berichterstattung gelangt, ungleich mehr 
als das in den alteren Landostheilen Erhobene; allein die uner- 
lässliche Vergleichbarkeit der Daten sämmtlicher Gebietstheile 
des preußischen Staats macht die Gleichartigkeit der Erhebun- 
gen und aufzustellenden Tabellen zur nothwendigen Pflicht. Nur 
allmälig können die Tabellen dos GesummtstaaU zu der Voll- 
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kommenheit aii*gcbildet worden, auf welcher einige jener neuen 
Landestheile bereit« stehen. 

Ein erster, Schritt war in dieser Beziehung hinsichtlich der 
Nachrichten ul’er die Trauungen jedoch deshalb schon jetzt zu 
thun, weil gerade diese hinter den aus anderen Ländern am 
meisten xanckstanden. 

Die königliche Regierung wird ergebenst ersucht, dem könig- 
lichen statistischen Bureau den Bedarf an Formularen L. und M. 
baldgeneigt aufgeben und dabei berücksichtigen zu wollen, dass 
die Nachrichten über die Gehurten, Trauungen und Sterbefälle 
kreisweise von jeder einzelnen Stadtgemeinde, von jeder 
Landgemeinde Iber 2000 Einwohner, von samratlichen Landge- 
meinden. von s km rötlichen selbständigen Gutslwxirken und endlich 
von säniintlichen Stadt- und Landgemeinden und selbständigen 
Gutsbezirken zusammen dem statistischen Bureau zum dauernden 
Verbleib daselbst zu ubersenden sind. 

HI. Die Tabelle der Kirchen und Schulen. 

Auch zu dieser Tabelle waren einige Vervollständigungen zu 
beantragen, doch sind hierüber die En Schliessungen des Ministe- 1 
riums der geistlichen. Unterrichts- und Medicinalangelegenheiten 
noch nicht erfolgt; sobald letzteres der Fall sein wird, werden 
d'e königlichen Regierungen unverzüglich davon in Kenntnis« 
gesetzt werden. 

IV. Die Tabelle der Sanitätsanstalten 

hat iin Jahre HK" noch keine Annderungen erfahren, wie 
wünschenswert!! dies in mancher Beziehung auch gewesen «Ire- 
Für derpn Aufstellung bleiben sftmmUiche früheren Vorschriften in j 
Kraft : die Resultate sind jedoch wip die der Tabellen I. und II. 
kreisweise und innerhalb der einzelnen Kreise für jede einzelne ] 
Stadtgeineindo und jede I-jind gemeinde mit über 2000 Einwohnern, : 
für sämmtliche Landgemeinden und sämmtliche selbständig® 
Guts bezirk*- ersichtlich zu machen. Der Termin der Einsendung 
dieser Tabelle ist der herkömmliche. 

V. Die Viehzählungs-Tabelle. 

Auch hierzu werden 2 Formulare geliefert; das kleine ist , 
bestimmt zur Aufnahme der Resultate von jedem einzelnen Wohn- 
platze, während das grosse zur Conrentration der Ortsresultate 
zu Kreis- und Rezirksraml taten zu dienen hat. Der Angabe des 
bei der königlichen Regierung erforderlichen Bedarfs an beiden 
Formularen siebt das statistische Bureau gleichfalls entgegen. 

Die Aufstellung der grossen Viehzählungs-Tabelle hat eben- 
falls ao zu erfolgei dass innerhalb jeden Kreises getrennt ersicht- 
lich sind: 

die Resultate jeder einzelnen Stadtgemeinde,' 
die Resultate jeder Landgemeinde von über 200< ► Bewohnern, ! 
die Resultate s&mmtlicher Landgemeinden, 
die Resultate sämmtlicher selbständigen Gutsbezirke, 
und endlich 

die Resultate sämmtlicher Stadtgemeinden, Landgemeinden 
und selbständigen Gutsbezirke zusammen. 

Die Viehzählungs-Tabelle bittet man längstens einen Monat . 
nach Einsendung der Revölkerungstabelle dem statistischen Bureau 
zugehen zu lassen. 

VI. Die Tabelle der Wohnplätze, 

Um sobald als möglich da« dringende Bedürfnis« vieler Be- j 
hörden des Landes nach einem thunlichst vollständigen Ortaehafts- 
Vorzeichniss der preußischen Monarchie zu befriedigen, sollen 1 
von jedem Wohnplätze diejenigen Unterlagen gesammelt werden. j 
Uber welche Formular S. näheren Aufschluss giebt. Die könig- 
liche Regierung wird dringend ersucht, die königlichen Landräihe j 
dahin anweisen zu wollen, dass da« betreffende Formular von 
jedem Kreise resp. diesem entsprechenden Administrativbezirke der : 
ertheilten Instruction geinäss gleichsam druckfertig hergestellt 
werde, damit das durchlaufend erst noch alphabetisch zu ordnende 
vollständige OrUchaftsverzeichmss doch im Laufe des Jahres 1868 
erscheinen kann. 


Den oben sechs genannten Tabellen treten keine weiteren 
hinzu; es fallen also auch im Jahre 1867 fort: 
die Tabelle der Handwerker etc., 
die Ta Wie der Fabriken, 
die Tabelle der Handels- und Transportgewerbe, 
die Tabelle der Fabriken mit mehr als 50 Arbeitern, and 1 
die Judentabelle. 

Desgleichen ist nirgends mehr eine besondere Tabelle für dio 
Militärbevolkerung aufzustellen, und in dieser Beziehung ändert i 
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»ich g. II der Instruction F zur Volkszählung. Wo es noth- 
wendig oder wünschenswert!! ist, dio Grösse der letzteren ersicht- 
lich zu machen, wird eB. wie bereit« erwähnt, genügen, sie durch 
die snb IV. Q. der Bevölkerung« tabeile stehende Zahl auszn- 
drucken. Endlich ist auch der von den Gebäuden handelnde 
Thoil aus der Itevölkerungstabell® für 1867 verschwunden, indem 
fortan dio Statistik dor Gebäude von der Gehäudesteuer- Verwal- 
tung dem königlichen statistischen Bureau geliefert werden wird. 

Königliches statistisches Bureau. 

Dr. Engel. 

I. Beilage 
Anweisung 

zur 

Aufstellung der Orts Bevölkerung» -Tabelle 

mittels der Methode der Zählblättchen. 

1. Herstellung der Zählblättchen. 

I>ie Zählblättchen (italienisch Cartolina) sind Blättchen einfachen 
geleimten .Schreibpapiers vou der 'Grosse einer Spielkarte. Sie dienen 
zur Aufnahme der in den ZählungsliHten enthaltenen Nachrichten «her 
die Bewohner. Für joden der letzteren ist ein Zählblättchen bestimmt 
Hs werden mithin in jedem Wohnplatz genau so viel Zählblättchen 
gebraucht, als in dnaselben anwesende und abwesende Personen ge- 
zählt worden sind. 

Iler leichteren und sicherem Manipulation wegen sind die Zähl- 
blättchen für die anwesenden und abwesenden Personen durch -lie 
Karbe von einander zu unters, tunten. Nicht minder sind die männ- 
lichen und weiblichen Personen, sowohl bei den Anwesenden als auch 
bei den Abwesenden, durch die Karbe zu unterscheiden. 

Die Karl« für die Zählblättchen der männlichen Anwesenden sei 
z. B. weis#, für die weiblichen Anwesenden hellblau. Die Farbe 
der Zählblättchen für die männlichen Abwesenden sei stoingrnu, 
für <i» weiblichen Abwesenden hellbraun. 

Den Zählblättchen für die Anwesenden ist ohne Unterschied der 
Farbe folgender Vordruck zu geben: 


Zählblättchen No. .... 

Vergl. Zihlungslistc No 

des Zählbezirks 

•Io» Wohnplätze* 

des Kreises oder 

Hinweis auf 
die Spalte der 
Zihlongsliste 


1. 

Otdnungsnummer 

fi. 

Geburtsjahr 

7. 

Religion 

«8—11. 

Familienstand 

12. 

Verhältnis« zum Haushaltung*- Vorstand 

13. 

Stand oder Beruf [nebst Arbeite- und Dienslver- 

14—15. 

hältniss] : eigener 

des Haushaltung«- Vorstandes 

Welchem Staat« «»gehörig 

16—18. 

Vorübergehend anwesend als 

20-23. 

Besondere Mängel 


Die Zählblättchen für Abwesende männlichen und weiblichen Ge- 
schlechts sind wie folgt vorzudrucken: 


Zählblättchen No 

Vergl. Zählungsliste No. ... . 

des Zählbezirks 

des Wohnplätze* 

des Kreisel oder 

Hinweis auf 
die Spalte des 
Nachtrags 
6. 

Geburtsjahr ... ... 

7. 

Religion 

8—11. 

Familienstand 

12-13. 

Staatsangehörigkeit 

14—16. 

Nicht über ein Jahr abwesend als 

18. 

Vermuthliclier .Aufenthalt 
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Nachdem die Zählblättchen in hinlänglicher Menge beschafft sind, | 
ist an den Uebertrag des Inhalte der Zählungslisten zu gehen. Letztere ] 
müssen jedoch vorher genau revidirt und auch darauf geprüft sein, i 
dass keine Liste fehle, «lass sic alle in gehöriger Ordnung (nach ! 
Zählbezjrken , die älilitär-Zählbczirko inbegriffen, und iunerhadb der- | 
selben nach der Nummer) liegen. Wenn die Listen A, B. C, D und E , 
getrennt liegen, so müssen auch die Zählblättchen von (Uesen Listen 
getrennt von einander gehalten werden. 

Um lrrtbümer zu vermeiden, dürfen bei dem Ucbertrng nicht ver- 
schiedene Zählblättchen auf einmal ansgefüllt werden, sondern die Aus- 
füllung der Blättchen für die männlichen und weiblichen Personen, der 
Anwesenden sowohl als auch der Abwesende«, muss nach einander ge- ; 
»chthen. Wenn mehrere Arbeiter mit der Ucbcrtragung beschäftigt j 
sind, ist deren Arbeit in diesem Sinne zu theilen. Jede übertragene j 
Person ist in der Z&bltmgeliete zu markiren (anzuhaken). 

Der Uebertrag geschieht der Art, dass der Arbeiter, welcher damit : 
beginnt, zuerst den Kopf des Zählblättchens mit der Nummer der Zih- 
lungstiste, dem Namen des Zählbcxirks, des Wohnplatzes und des \ 
Kreises ansfüllt. Zum Uebertrag des Inhalts der auf die An wesenden 
bezüglichen Spalten der Zählungsliste ist Folgendes zu bemerken : 

Zu Spalte 1 : Hier ist die Ordnungsnummer aus der Zätilungs- 
listc zu übertragen. 

Zu Spalte 1 » und 3: Eine Uebertragung der Namen findet nicht 
statt. 

Zu Spalte 4 und 5: Eine Uebertragung des Geschlecht* eben- 
so weuig, da letzteres schon durch die Färb« der Blättchen 
unterschieden ist. 

Zu Spalte G; Hier ist nur die Jahreszahl des Kalenderjahr» der 
tieburt zu übertragen. 

Zu Spalte 7; Das Religionsbekenntnis» ist mit derselben Ab- : 
kürzung, wie cs in der Zahlung#] iste steht, zu übertragen. 

Zu Spalte 8—11: Der betreffende Familienstand wird durch 
Abkürzung übertragen. Es ist zu setzen für ledig 1., für 
verehelicht re., für verwittwet vw.» und für geschieden g. 

Zu Spalte 12: Das Verhältnis! zum Hausüaltuugs-\ orstand wird 
übertragen, wie es in der Liste steht. Wo dies Verhältnis» 
nicht angegeben ist, wird auch in dem Zählblättchen nur ein 
Strich (—) gemacht. Und da in den Extra- Zählungslisten 
die* Verhältnis» überhaupt nicht notirt ist, so ist bei Ueber- 
tragung der Nachricht aus diesen in die Zählblättchen hier | 
nur ein E. zu schreiben. 

Zu Spalte 13: Vollständiger Uebertrag des in der Zäblungslisle I 
hierüber Angegebenen. Da indes» auch ermittelt werden soll, 
wie viel berufslose Angehörige jeder Beruf.se las sc zufallen, | 
so ist unter dem eigenen Beruf der gezählten Angehörigen I 
auch noch der des Haushalt jngs- Yon>taudes zu nennen. ! 
Glauben die Anfertiger der Zählblättchen den Uebertrag de» i 
Berufs und Arbeite- oder Dienstverhältnisses aus den Zählung»- , 
listen schneller zu bewirken, wenn sie statt der Worte di« 
(.'lassen - Buchstaben der Ortsbevölkerung* - Tabelle in die 
Blättchen setzen, so kann ihnen das überlosscu bleiben, 
vorausgesetzt, dass die Richtigkeit der Uebertragung dabei 
nicht Schaden leide. 

Zu Spalte 14 und 15: Mit Rücksicht darauf, dass der bei weitem 
grösste Theil der gezählten Personen preußische Staats- 
untcrib.Hr.cn sind, ist bei preußischen Uuterthanen die Staats- 
angehörigkeit nur durch P zu bezeichnen; bei nicht preußi- 
schen muss hingegen der Staat, dem sie angeboren, ausge- 
schrieben werden. 

Zn Spalto IG— 18: Weil die vorübergehende Anwesenheit nur die 
Ausnahme bildet, so ist bloss diese in's Zählblättchen zu 
übertragen und zwar durch Nennung der Art dieser An- 
wesenheit. wobei folgende Abkürzungen zulässig sind: 
.Schiffer*, wofern eine 1 in Spalte ]G steht, 

.Reisender*, wofern eine 1 in Spalte 17 steht, 

.Gast“, wofern eine 1 in Spalte 18 steht. 

Zu Spalte 19: Der Inhalt dieser Spalte wird nicht in’s Zähl- 
blättchcn übertragen. 

Zu Spalte 20 — 23: Wo in den Zählungslisten diese Spalten aus- 
gefüllt sind, da ist ihr Inhalt durch Nennung des betreffenden 
Mangel» in’s Zählblättchen zu übertragen. 

Bei der Uebertragung des Inhalts des Nachtrages zu den Zählungs- 
Esten, die Abwesenden betreffend, ist Folgendes zu beachten: 

Zu Spalte 1 — 11: ». Bemerkungen oben. 

Zu Spalte 12 und 13: Hier ist die Staatsangehörigkeit sowohl 
der preussischen wie der nicht preussiseben Untertbanen 
durch Nennung des Staats in’s Zählblättchen zu übertragen. 

Zn Spalte 14—16: Die nicht über 1 Jahr währende Abwesenheit 
ist in - » Zählblättchen zu übertragen mit den Worten: 
Schiffer, wofern eine 1 in Spalte 14 steht, 
auf Reisen, wofern eine 1 in Spalte 15 steht, 
auf Besuch, wofern eine 1 in Spalte IG »teht. 

Zu Spalte 17: Der Inhalt dieser Spalte wird nicht übertragen. 

Zu Spalte 18: Der Aufenthaltsort und namentlich das Aufentfaalts- 
land ist vollständig in's Zählblättchen zu üb«rtragcn. 

Sobald sämmtliche Zählungslisten in Zählblättchen übertragen sind, 
müssen die letzteren auf ihre Vollständigkeit geprüft werden. Es 
müssen deren im Ganzen so vielo wie gezählte Personen »ein. Auch 
die Zahl der farbigen Blättchen muss mit der Zahl der Personen über- 
eintreffi'n, für welche die verschiedenen Farben bestimmt sind. Die 
Blättchen müssen stets gut verpackt und jedes Päckchen deutlich 


so bezeichnet werden, dass eine Orieutirung über die Vollitindi»k„t 
leicht möglich ist 

II. Classlrung und Sortlrung der Zählblättchen. 

ln der Zeit, wo die Prüfung der Zählblättchen geschieht, mu?« 
auch die Vorbereitung der Bevölkrrungstabelle der einzelnen Wohn- 
plätzo (nach dem Fonnular II) in Angriff genommen werden, w da» 
nach jener Controle sofort mit der Aufstellung der einzelnen Abschnitt* 
genannter Tabelle begonnen werden kann- Die Aufstellung dies* 
Abschnitte muss nach einander und kann nicht neben einander 
erfolgen. 

Aufstellung des I. Abschnittes: Geschlecht Alter. 

Familienstand. 

Dio durch die Controle festgestellte Zahl der weissen ZlhlbÜtttba 
repräsenlirt die Summe «1er männlichen Anwesenden, die Zahl -fe 
hellblauen die Summe der weiblichen Anwesenden, die Zahl der Ura- 
grauen dio Summe der männlichen Abwesenden and die Zahl der 
Hellbraunen Zählblättchen die Summe der weiblichen Abwesenden, ft* 
betreffenden Summen werden direct in die letzte Zeile des I. Abschnitte« 
der Tabelle eingetragen. 

Um die übrigen Zeilen des L A bschn i tt e» aoszufüllen, wrrdn 
(stete unter Getrennt haltung der verschiedenfarbigen Zählblättchen) dp 
Blättchen mit Rücksicht auf Spalte 6 in 29 Haufen sortirt. Ssdin 
werden die Blättchen jede* einzelnen Haufens sorgsam gezählt und er 
Summe in die betreffende Stelle der Tabelle eingetragen. Da die Ahm- 
«lassen der im Jahre 1851 und früher Geborenen auch noch narb 4a 
Familienstand unterschieden werden sollen, so ist jeder einzelne ÜWu 
dieser C lasse mit Rücksicht auf .Spalte 3—11 außerdem in die vier 
Kategorien »Unverbeiratbete und niemals verheiratbet GeweKDs ind. 
Kinder, Vcrheirathde, Verwittwet« und Geschieden** zu sortiren, »dum 
dio Zahl der Blättchen dieser kleinen Häufchen zu ermitteln ud u- 
raittelbar in die Tabelle einzutragen. 

Wenn schnell gearbeitet werden soll, so kann jeder ArWtar jt 
eine Farbe der Blättchen zur Sortining, Classificirung, Aumhlanr m.j 
Eintragung der Zahle» in die Tabelle übernehmen. 

Die Roeapitulatiou de* I. Abschuittes wird erhalten, wenn die nvi 
dem Familienstand unterschiedenen Blättchen jeder Farbe vereinigt uni 
gezählt werden. 

Die in den 1. Abschnitt eingetragenen Zahlen müssen auf ihn 
Richtigkeit geprüft werden. Das geschieht durch die Aufrechnu&r d<v 
Spalten für die männlichen und weiblichen Personen, welche mit 4ts 
•zuerst durch Zählung der Blättchen festgestellten Elementen der Hstft- 
siunine übereinstimmen müssen. 

Aufstellung des II. Abschnittes: Verhältnis» der Faaibei 

gtieder zum Haushaltung* -Vorstände. 

E« werden zuerst die wiederum nach der Farbe getrennt gelullten 
Zählblättchen aber nur der Anwesenden - auf ihre Vollstindifirf 
geprüft und das Ergebnis* dieser Prüfung, welches mit der Buft 
summe im Abscbuitl I übcmustimuien muss, als Munuw des Ab- 
schnittes 11 in die Tabelle eingetragen. 

Hierauf werden die Zählblättchen jeder Farbe mit Rücksick vd 
den Inhalt zu Spalte 12 in 3 grosse Kategorien A, B und C Kita*» 
Kategorie A umfasst ebensowohl diejenigen Glieder der n.m*halnmfa. 
welche zu einander iu einem verwandtschaftlichen Verhältnis Akn 
(Eltern, Kinder, Großeltern, Eukrikiudcr, Oheime und Tanten. Ndfca 
und Nichten, Vettern und Basen, Schwäger und Schwägerinnen, Scheiept- 
eltern und .Schwiegerkinder), als auch die übrigen HauahaltsgcaMM. 
d. b. also die Uesellschaftspersoneu, die Dienenden, die GewerbagebiKta, 
Gesellen, Lehrlinge, Markthelfer. Unter Kategorie B sind zu »ortirvt 
die Zählblättchen derjenigen Personen, welche einzeln, in keinem In- 
halts- oder Familien verbände leben, auch nicht iu Extra-Haushalninpi 
untergebracht sind. Kategorie C endlich umfasst dio in Extra-RwJ- 
haltungen oder in Anstalten untcrgcbrachten Personen. 

Die Blättchen sub A sind nach Vorschrift der Tabelle »ritn r» 
sortiren, und erst das Ergebnis.» dieser Sortirung kann in der TsM* 
Plate finden. 

Die Zahl der Blättchen sub B ist ohne weitere Sortirung in <ht 
Tabelle einzutragen. 

Was die Blättchen der Kategorie C anlangt, so ist zu l<- 
merken , dass die Zahl der Kxtra-Uaushaltungcn jeder Art nicht zui 
den Zählblättchen ermittelt werden kann, sondern aus den Etfrv 
ZihhmgslUten direct entnommen werden rouas. Die ZihlblMtdwo 
sub C »iud nach den früher in der Tabelle genannten Gruppen :o 
sortiren. Die .Specialitätcu jeder Gruppe sind folgende: 

I. Anstalten für Beherbergung: Gasthöfe, Herber#»- 

Kleinkinder-Bewahranrtalten ; 

II. Anstalten für Heilung und Pflege: Entbindiu*»- 

anstalien, Civil-Heilanstalten, Militär-Heilanstalten, Heil- mit 
Verpflegungsanstalten für erwachsene Taubstumme, Blink 
Irre und Blödsinnige; 

UL Anstalten für Erziehung und Unterricht: Wais*- 
häusor, Erziehungsanstalten für blödsinnige Kinder, RetSunp- 
anstaltcn (für verwahrloste Kinder), Erziehungsansfsl’« für 
blinde und taubstumme Kinder, Civil-Lehr- und Erziehunp- 
anstalten; Militär- Lehr- und Erziehungsanstalten; 

IV. Anstalten für religiöse Zwecke; Klöster, Cotpv- 
gationen, Ordensstifte, Emeriten- und Demeritenansttlten; 

V. Anstalten für Invaliden- und Altersversorgung 
Armenpflege und Wohlthätigkeit: Civil • Invalid*»- 



und Altcrversorgungs- Anstalten, dergleichen für Militär- und I 
Kriegsmarine-Personal, Armenhäuser ; 

VI. Anstalten für Detenttona- und Straf* wecke: 
Zwangsarbeit- Anstalten, Schuldgefingniss«, Untersuchungs- 
gefängnisse. Polizdgewahraaute, Militärarrcste, Strafgofkng- 
niss<\ Zuchthäuser, CwetriatteA und Festungsgefängnisse; 

Yil. Anstalten für Landesverteidigung: Cascrncn, 

Kriegsschiffe. 

Die Summe der lilältchen in jedem einzelnen, aus der Sortirung 
enWtandenen [laufen »in! an der entsprechenden Stelle in die Tabelle 
eingetragen. 

Das königliche statistische Bureau behält »ich vor, die Extralisten 
noch weiter zu verarbeiten und zu diesem Behuf« sämmtlkbe Extra- 
Zählungslisten und Zählblättchen derselben em/ufordem. 

Aufstellung de« III. Abschnittes: Religionsbekenntnis*. 

Jede Farbe der Zählblättchen ist mit Rücksicht auf den Inhalt zu 
Spalte 7 in 3 II aufm (A für Christen, B für Israeliten und C für 
Bekenner anderer Religionen) zu sortiren. 

Die Zahl der Blättchen der Haufen B und C sind sofort in die 
Tabelle einzutragen. 

Die Blättchen des Ilaufens A müssen nach den durch die Tabelle 
▼orgeachriebenen Bezeichnungen der Glaubensbekenntnisse weiter sor- 
tirt werden. 

Die Zahl der BiiiUchcu jedes aus dieser Weitersortirung entstan- 
denen Häufchens ist in die Tabelle «inzutragen. 

Aufstellung de» IV. Abschnittes: Stand, Beruf, Arbeit» and 
Dienstverhältnis». 

Die Zählblättchen für Anwesende werden mit Rücksicht auf den 
Inhal: der Spalte 13 für » Erste in die 20 Bcrufaclassen A bis U sor- 
tirt, welche im IV. Abschnitt der Tabelle genannt sind. In den 18 vor- 
dersten (Tassen unterscheiden sich di« Bewohner in Selbst! hitige und 
Angehörige, in den (Tassen A, ß und D bis II aber die Selbsttätigen 
auch noch in Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Beide Unterschiede müssen 
Berücksichtigung linden. Weil cs die Abskbt ist, die Zahl der in 
ledetn der genannten llauptzweige der menschlichen Thätigkeit beschäf- 
tigten Personen und ihrer Familienangehörigen kennen zu lernen, so 
müssen auch die Staats-, Gemeinde- und Corporationsbeamtcn und An- 
gestellten, wofern »ie durch ihr Amt direct in einem der genannten 
Zweig« tbätig sind, bei den einzelnen Benifsdassen in Betracht ge- 
zogen und sie können nicht in ihrer Uesammtheit an einer Stelle er- 
sichtlich gemacht werden. Die Forstbeamten des Staates z. B. werden 
also zur Berufsclas.se B. a, die Berg- und Uüttenl>eatnten des Staates 
zur (Tasse D. a gezählt werden; Aehnlichos gilt von den Geroeinde- 
Foratbeamten, Bergbeamten etc. 

Nachdem nun die Zählblättchen in jene 20 Berufsclassen (A bis U) 
sortirt sind, ist innerhalb jeder (Tasse, mit Ausnahme der (Tasse T 
und U, zwischen Selbsttätigen und Angehörigen zu unterscheiden. Ats 
Selbsttätige sind alle die Personen zu betrachten, welche irgend einea 
in Spalte 13 der Zäblungsliste namhaft gemachten und in die Zähl- 
blättchen übertragenen Beruf ausüben ; die Berufs % orbercitung bleibt 
jedoch dabei (ausser betreffs der Lehrlinge) unberücksichtigt. Wo in 
den Zählblättchen bei einem männlichen oder weiblichen Haushaltungs- 
Vorstand kein Beruf genannt ist, da ist das Blättchen unter (Tasse U 
zu sortiren. Wenu jedoch auf dciu Zählblättchen eines Haushaltungs- 
Gliedes kein eigener Beruf genannt ist, wohl aber der des Haus- 
haltungs-Vorstandes, dann wird das Blättchen in die Rubrik »Ange- 
hörige* der Benifscbm.se des letzteren sortirt. Innerhalb der Glossen 
A, B tind D bis U ist auch noch zwischen Arbeitgebern und Arbeit- 
nehmern in der Weise zu unterscheiden, wie die Ortsbevölkerung»- 
Tabelle dies näher erkennen lässt. Die Zahlen der Blättchen in den 
einzelnen Haufen jeder Bemfsclasse repräsentiren die gesuchten Zahlen 
der Tabelle und sind an den betreffenden Stellen in dieselbe ein- 
zutragen. 

Als die der (Tasse Q (Armee) zugehörigen Personen sind zu 
betrachten : sowohl die eigentlichen Militärpersonen, als auch die Per- 
sonen der Militärverwaltung (gleichviel ob Cirilisten oder Militärs) und 
die Angehörigen der Militäzpersonen und der Personen der Militär- 
verwaltung. 

Eigentliche Militärperaoncn sind: 

sämmtlkbe activen Militärs der Feld- und Garnisontruppen 
sowie der Landwehr-Stämme jedes Grades und alle dem 
Militär angebürigen unteren Dienstleute, die Gcnsdarmen und 
die Invaliden der Invalidenrompagnien. 

Zu den Personen der Militärverwaltung sind die Beamten des 
Kriegsministeriums und seiner Uependcnzen und Stäb«, ferner die 
Amte, Auditeure, Geistlichen. Intendanturbeamten etc. dieser Branche 
xu rechnen.*) 

Dagegen gehören nicht zu den Militärpersonen und zur Militär- 
verwaltung: 

die pensionirien und zur Disposition gestellten Hilitärp«rsonen 
und Militärbeamten, dio auf längere oder unbestimmte Zeit 
in die Heimat entlassenen Soldaten, die in dio verschiedenen 

*} Da die Personen sub Q ziemlich genau die sogenannte .Mill- 
tärhevölkcrung*, und zwar die Selbst! hitigen die „ Militärpersonen*, di© 
Angehörigen aber die .Angehörigen nebst Dienerschaft* der früheren 
Militärbevölkcrungs-Tabelle repräsentiren, SO können die betreffenden 
Zahlen sub Q, wo es auf eine Ausscheidung der .Militärbevölkerung* 
ankommt, für letztere gesetzt wanden. 


C lassen der Reserve und der Landwehr «ingerwbten, aber 
nicht im activen Dienste befindlichen Personen und die In- 
validen ausserhalb der Invaiidencorapagnien. 

Als Angehörige der Militärpersonen und der Militfirvcrwaltuiigs- 
Personcii können nur betrachtet werten: 1) diejenigen Familien- und 

HausbaJtsgcnosseu , welche keinen eigenen Beruf haben: 2) die, 
welch« noch in der Berufsvorbercilung begriffen sind. 

Das Personal der Marine und Marinevcrwaltoog, (Tasse R, be- 
greift in »ich: 

das Seeoffizier-Corps, die Seecadetten, die Steuerleute, Feuer- 
werker, Bootsleute, die Matrosen und Schiffsjungen, die Meister 
und Handwerker, die Maschinisten und Heizer, das S*o- 
bataillon, die Seeartillerie, die Marine- Stabs wache, das Laza- 
rethgoliilfen-Peraonal. 

Die Mar incbcamteu sind: die Auditeure, Amt«, Geistlichen, Inge- 
genieure und Verwaltungsbeamten der Marino. 

Als Angehörige des Marin«- und Marineverwaltungs -Personals 
können ebenfalls nur diejenigen Familien- oder Hausbaltsgenosson an- 
gesehen werden, welche keinen eigenen Beruf haben oder noch auf 
Schulen in der Berufsvorbereitung te-griffen sind. 

Die Zählblättchen der Clause T, welche nach Personen, die aus 
eigenen Mitteln leben, und nach solchen, dio zum Theil oder völlig 
aus öffentlichen Mitteln leben, zu unterscheiden sind, umfassen in jen< r 
I. Kategorie: 

a. von Kenten Lebende, die von Pensionen und von Knapp- 
schaft»- oder ähnlichen Oassengeldern Lebenden, 

b. die Angehörigen dieser Personen, 
während die 11. Kategorie umfasst: 

a. die Insassen von Armen- und sonstigen Wohltätigkeit* - 
Anstaltcn, die Almoscnempfänger aller Art, di« Insassen von 
Heil- und Versorgungsanstalteu aller Art, die Klosterbrüder 
und Schwertern in Klöstern, Ordensrtiftem, Kmeriten- und 
Doaeritenanataltcn, die Detinirten in Zwangsarbeits-Anstalten, 
Gefängnissen und Strafanstalten; 

b. Wern Personen dieser II. Kategorie Angehörige haben, die 
noch keinen Beruf treiben oder sich nur erat auf einen 
Beruf vorbereiten, so sind solche von den Personen sub II. a. 
zu unterscheidon. 

Die Zählblättchen der Klasse U betreffen diejenigen Haushaltungs- 
Vorstände. von welchen kein Beruf angegeben ist Da dergleichen 
VorstänJe auch Angehörige haben können, so sind die Blättchen auch 
hier in solche für Haushaltung»- Vorstände und solche für deren Ange- 
hörige' ohne Beruf (oder erat in ße ru fs vorberei tu ng stehend) zu unter- 
scheiden. 

I)a für jede gezählte Person ein Zählblättchen vorhanden sein 
muss, kein Zählblättchen aber innerhalb eine« TabellenahschnitU 
zweimal gezählt werden darf, so muss di« Zahl d«r in die oben be- 
nannten 20 ßenifsclassen A bis U und deren Unterabteilungen sor- 
tirten Blättchen genau die Summe aller Blättchen ergeben. 

Für die abwesenden Personen ist keine Unterscheidung in Berufs- 
classen verlangt, und unterLdeibt deshalb die Aufstellung des I V. Abschnitts 
der Tabelle für dieselben. 

Aufstellung des V. Abschnitts: Staatsangehörigkeit. 

Die Zählblättchen jeder Farbe werden mit Rücksicht auf die Spalten 
14 und 15 (resp. 12 und 13 für die Abwesenden) in so vieJe Länder 
sortirt, als in Abschn. V. der Tabelle genannt sind. Aus der Zählung 
der Blättchen jedes Haufens geht unmittelbar die cinzu tragende Zahl 
hervor. 

Aufstellung des VI. Abschnitts-. Art do9 Aufenthalts der znr 
Ziblungazeit am Zihlangsort vorfibergebead Anwesenden und der 

za dieser nämlichen Zeit vorübergehend Abwesenden. 

Die Zählblättchen für die anwesende Bevölkerung sind mit 
Rücksicht auf die Spalten 16 bis IS zu sortiren nach 

norddeutschen und zollverrinsländischen See- und FIum- 
schiffem , 

Reisenden in Gastböfen und 
Gästen in Familien. 

Die Zahl der Blättchen jedes dieser sortirten Haufen ist die in 
die Tabelle eiozutragende. Alle anderen Blättchen zusammen repr» 
sentiren die Zahl der nicht vorhergehend Anwesenden. Die 4 Haufen 
zusammen müssen, da sie sämmtliche Blättchen enthalten, mit der 
Tolalsumme der gleichfarbigen Blättchen der vorhergehenden Abschnitte 
übereinstiinmen. 

Was dio Zählblättchen der abwesenden Bevölkerung anlang;, 
so sind dieselben mit Rücksicht auf »Spalten 14—16 des Nachtrags /u 
sortiren nach 

1) See- oder Flussschiffen*, 

2) Personen auf Land- oder Seereisen befindlich, 

3) Personen auf Besuch ausserhalb des Orts. 

Jeder dieser 3 Hauten ist noch weiter unterzutheilen mit Rücksicht 
auf die Staatsangehörigkeit (Sp. 12, 13), d. h. cs sind zu unterscheiden : 
di« preussivhen Untertanen, dio Untrrthaucn anderer norddeutscher 
und zoll vereinsl indischer Staaten und dio Untertanen aller übrigen 
Staaten. 

Die nicht in die oben genannten Haufen sortirten Zählblättchen 
repräsentiren die sub b. anzugebende Summe aller übrigen Abwesenden. 
Letztere sind jedoch ebenfalls noch ferner zu unterscheiden in preunisch« 
Untertanen, in Untertanen anderer norddeutscher und Zollvereins- 
Staaten und in Unterthanen fremder Staaten. 
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Aufstallung de» VII. Abschnitt«; VermuthJieher Ort des 
Aufenthalt« der Abwesenden zur Zähluagazeit. 

Nur die Zählblättchen der Abwesenden unterliefen der Sortirung. 
Dü-selbe« werden mit Rücksicht auf Sp. 18 des Nachtrags in so viele 
Linder sortirt, als solche in dem V. Abschnitt der Tabelle genannt 
sind. Die Zahl der Blättchen jedes Haufens giebt die eiuxutragende 
Zahl an. Die Blättchen, auf welche« kein Aufenthaltsort angegeben 
ist, werden ebenfalls gezählt und ihre Zahl unter der Rubrik .Mit 
unbekanntem Aufenthalt* eingetragen. Dasselbe gilt mit Bezug auf di« 
Kategorie .Zur Zeit auf der See befindlich* von den Blättchen, auf 
»eichen dies vermerkt ist. 

Aufstellung des VIII. Abschnitts: Besondere Mangel einzelner 
Individuen. 

Nur die Zählblättchen für die anwesenden Personal sind der Sor- 
liruug auf die besonderen Mängel einzelner Individuen zu unterwerfen. 
Dieselben sind in 5 grosse Haufen zu sortiren: 

1) für Blinde, 

2) . Taubstumme, 

3) . Blödsinnige, 

4) . Geisteskrank«, 

der 5te. bei weitem grösste Haufe« der Blättchen repräsenlirt die 
Zahl der nicht von genannten Mängeln heimgewuebteu Personen. 
Nachdem die Summouzihl von jedem der b Haufen gewonnen ist, 
worden die ersten 4 mit Rücksicht auf Sp. 6 (Alter) weiter sortirt, wie 
is der Vni. Tabellenabschnitt vorschreibt. Die durch die weitere 
Sortirung entstandenen Häufchen der Zählblättchen werden ausgezäblt, 
die Summe der Blättchen jedes Häufchens ist die cinzutragcndc. 

Hiermit ist die Arbeit der Sortirung, so weit sic durch die Orts- 
bevölkerungs-Tabelle Torgewjhriebcn ist, vollendet. Wollen einzelne 
Ortsbehörden noch weite» Untersuchungen, Uuterthciluugen und Com- 
binationen der in «len Zählblättchen enthaltenen Notizen anstcllen, so 
ist ihneu «la.- unbenommen; es dürfen dadurch aber die Fristen für 
die Aufstellung der vorgeschriebenen Tabelle nicht versäumt werden. 

Im Uebrigen muss noch bemerkt werden, dass die vorstehende 
Anweisung keineswegs itarauf Anspruch macht, vollständig erschöpfend , 
zu sein und jeden möglichen Ausnabmefall bei der Uebertngung etc. ! 
vorhergesche« zu haben : die geschilderte Methode ist indes» so einfach, ■ 
dass, wi> dergleichen Fälle sich zeige« sollten, von de« Ortsbehörden, 
aii der Hand des Vorstehenden, sicher ohne Mühe das Richtige ge- 
troffen werden wird. 

Die Rekapitulationen A und B der Ortsbevölkerung». Tabelle sind 

aufitunclnn. 

Die Zählblättchen siud nach geschehener T abe 1 le «au fs teil ung wieder 
in «lemllrcn Weise zu ordnen, wie e* oben bei I. Alinea ü. angegeben 
ist; sie müssen den oberen mit der Revision und weiteren Conceu- 
trat « der Bevölkerungstabelle betrauten Behörden, auf deren Verlangen, 
zu« i'Unsicht vorgelegt «erden. 


II. Beilage. 

(I. Seite de« Formularbogotns von 21 Zoll Breite auf 
IG Zoll Höhe.) 

Volkszählung in «ier prcussischcu Monarchie am Doceenber 1867. 

Ort« -Bevölkerung» - Tabelle 

enthaltend 

die Nachrichten von dem Geschlecht, dem Alter, dem Familien- 
■taud, dem Beruf, der Staatsangehörigkeit, der Art des Aufenthalte 
sämmtlicber Bewohner 

des Wohuplatz.es 

(Gemeinde) 

belegen im Kreise oder 



I Unter heirathctc 
1 Verheirathetc 
1S4I / Verwittwete . 

I Geschiedene . 

Summe 

| Unverheiratet« 
1 Verheiratbete 
1850 , Verwittwete . 
j Geschiedene . 
Summe 

Unverheiratete 
Verheiratete 
1849 I Verwittwete . 
Geschiedene . 
Summe 

Unverheiratete 
Verheiratete 
Verwittwete . 

| Geschiedene . 

V Summe 

J Unverhcirathete 
1 V erheirat bete 
IM9-1838 ; Verwittwete . 

i Geschiedene . 

.Summe 

; Unverheiratete 
I Verheiratete 
IM7-IWN Verwittwete . 

| Geschiedene . 
Summe 

/ Unverheiratete 
\ Verheiratete 
1817-1818 Verwittwete . 

| Georhirdcnc . 
Summe 

Unverheiratete 
Verheirathete 
Verwittwete . 
Geschiedene . 
Summe 

Unverheiratete 
Verheirathete 
Verwittwete . 
Geschiedene . 

Summe 
Unverheiratete 
\ Verheiratete 
1797 — 1788 ' Verwittwete . 

| Geschiedene . 

I Summe 

f Unverhcirathete 
1 Verheirathete 
1 787 — 1 778 ViTwittw etc . 

| Geschiedene . 

Summe 

/ Unu-rlieiruthete 
1 Verheirathete 
1777 — 1798 Verwittwete . 

I Geschiedene . 

V Summe 

f Unverheiratbete 
1 Verheirathete 
1797 ii. früher ! Verwittwete . 

(Geschiedene . 
Summe 


Beeapitnlation. 

Unverbeiratbete 

Verheirathete 

Verwittwete 

Geschiedene ...... 


Summe der Feratuiea snb I. 


Facti sehe 

Bevöl- 

kerung: 






Ab- 

wesende 

Bevöl- 

kerung: 

1 = 

1 l 
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(II. Seite Jos Formulars) 

II. Verhältnis* der Familienglieder /hui 
H aiishiüluutrs «Vorstand. 

A. Im Familien- resp. Hausbaltsrerbande 
lebende Personen. 

FaiDilicnhauslialtuu»cn*) .... Zahl 

Haushaltung* .Vorstände 

Bawdialtungsglieilrr vxcl. Vorstände u. zwar: 
Ehegatten resp. Galten der Vorstände . 

Kinder 

Stä lullt: anwesende Painilieiiterttandte . 
Zum Besuch au wcsirnde Familicinerwandt«- 
Ander e Haushalt s»ge imssi»» 

Sumine di i Per.siiueii 'i|b A. 

B. Einteln in keinem Haushalte «der Kainiln-n- 
verbaii'li* lebende, auch ni*'ht in Kxlra-ll.ni>- 
holtungm uniervebraehte Personen .... 

C. in Extra - llaushaltuiifrit unterge- 
b rächte Personen. 

ln Anstalten **) 


I für RcluTlK'rgung { “ 

2. für Heilung und | 

Pfleg*. I 

3. tur F.r/.i' huni. und | 

l'liU-rrii ht. j 

4. fnrrelipios»*Zi»ei-ke 

3. lur Ili'uliden* und . 
AlitTs'Vcrsorgunir, ' 
Armenpflege und f 
Wohllhiitigkcit 
»V. für Detention«- und | 
Mrafzwccke. 1 

7. für Landcsvvrthei- I 
digung. \ 


(ZaliMi-r Anstalten 
I , . Personen 

| . . Anstalten 

l , , Personen 

| , . Ansialtm 

1 , . Prr'niicit 

| . , Anstalten 

| . . Personen 


| /.ab I der Anstalten 


Stimm e der Persoacn attb II. A. B. C. 

III. Religionsbekenntnis». 

A. C liristen. 

Unirte i der f»anp» , lisi |icn | 

Lutheraner (nicht unirtej i Landeskirche an- ! 
Reform irt.- (nicht unirte) 1 gehörig. 

Separirtf Lutheraner (Althitheraner) . . . 
Herrnhuter und mährische Brüder .... 

Irviagiatier 

BaplUten . . 

Mennoniten 

Deutsch- und Christ-Katholische 

Römisch-Katholische 

Griechisch-Katholische 

Angehörige anderer als der sorge nannten 
christlichen Religionsgemeinschaften . . 

B. Israeliten 

C. Bekenner anderer als der vorgenannten 

Religionen 


Somme der Personen snb HI. 


IT. Stand and Berat, Arbeit*- and Bienst- 
Verhältnis!. 

A. Landwirtschaft, Viehzucht, Wein- 
bau, Gärtnerei. 

a) Guts-, Weinberg- undGartcn- / CjJ . ... ^ 

bBiter.PicbW.AJn.im.Tn.. I 

I A»*eliörice 

und sonstige Beamte. ' * “ 

bl Gehilfen und Lehrlinge, Ge- i ... 

»«* und Tv-.rlX M | S * lbrthiU »* 
U, “ J 1 


*, Die Zahl der Familienbausbaltungen ist 
in di»’ Mitte der ganzen Spalte zu schreiben. 

**) Die Zahl der Anstalten ist in die Mitte 
■der ganzen ‘Spalte zu schreiben. 


B. Forstwirthschaft und Jagd. b I 

a) Forst- und Jagdbeamte aller I Selbstthätigc i 

Art (incl. königliche» and { 

t'-orporationsbeamte). 1 Angehörige 

V Arbeiter bei der Forst wirth- | Selbst« hänge — -I 
schuf». j Angehörige 1 

C. Fiicberei j S.lb.HJ.lüg» — 

| Angehörige 

D. Bergbau und Hüttenwesen. 

a) Besitzer. Unternehmer. Ik»- f 

aiat»’ von Bergwerken, Stein-, I c .. o4 ,. ... 

Knll-, 8. hk'f.,* rtc. Brücheul ) ^ b " nh » t 'E' - 
Torfgrubemen , Aufberei- » . . . . 

mngsanstaiem, Hüttenwer - 1 Anff0,U>ritr 

ken aller Art. ■ 

b) Berg- u. Hüttenarbeiter aller | Selbstthätigi 

Art, einschliesslich Steiger ) Angehörige ! 

| E. Grosse und kleine Industrie incl. 

, Bauwesen und Ruch-, Kupfer-, Stein- etc. 
I>ruckereien. 

a) Fabrikbesitzer, Fabrikanten, ( 

FabrikadruinLstmtoren , Fa- 1 Sellmtthätige ; 

brikbvhnikern . Fabrikbe- 
amte. Bnubcamte, Hand- | Angehörige ■ — 
wcrks-Mcister. ' 

b) Fabrik -Werkmeister, Vor- c .n. ..i 

arbeitcr, Handwerksgesellen, ^ * * ,u lt ‘ < 
Gehilfen und Lehrlinge, t . . . . 

KabrilurlMifa*. ( Angdlariec 

| F. Handel (Waaren-, Geld- und (’re»iithandel. 

Buch-, Kuiuft- und Musikalienhandel, Ver- 
sichern Ug-i WCSell). 

a) Etablirto Kaufleute, Ban- 
quiers, Buch-, Kunst- und l B .. 

WsIienJüwlkr, Bnult ! 

aller Art dieset Branche, . .. . . 

Versicherung* * Diroctoren, / " T ' rL 
Beamte und Agenten. 

b) Commis, Lehrlinge, Markt- j Selbsttätige ■ 

helfer, Packer, Auflader etc. ( Angehörige j 

G. Verkehr. 

1. Landverkehr (Personen- und Fracht- 
fuhrwerk, Post-, Telegraphen-, Eisenbahn- 
verkehr). 

a) Kuhrherreu , Lohnfuhr- j 

werks- Besitzer, Fuhrwerks- \ Selbsttätige 1 

Beamte, Post-, Tclegra- | 

phen-, Eisenbahn -Beamte I Angehörige 1 

und Angestellte aller Art \ 

b, ÄSäÄä£ i ' 

2. Wasserverkehr (Schifffahrt etcl. Kriegs- 
marine). 

a) Schiffseigner , Rheder. 1 Si-lbstthitigc | 

Schiffoofnciere , Beamte 

all« Art. I Angehorigt 

b) Schiffs volk,M*trosen,bduf- I Selbstthätige — 

fer, Fährleute. \ Angehörige 

3. Erquickung und Beherbergung(Aus- 
■chank von Getränken aller Art, Verab- 
reichung von Speisen aller Art in öffent- 
lichen Localen, uastwirthschaft). 

a) Besitzer, Pächter, Admini- 1 Sclbsttbätigc 

stratoren solcher Anstalten { . 

und locale. f Angehörige j 

b) Kellner . Cumraissionäre i Selbstthätigo i 

oder Lohndiener, Fremden- { 

führer, Hausknechte. I Angehörige 

H. Persönliche Dienstleistungen. 

! a) Persönliche Dienste Lei- 

stende aller Art (Haus* 

Hofmeister, Kammerdiener, Selbstthätige — — 
herrschaftliche Leibdiener, 

Stallmeister, Küchen- und 

Kellermeister) und sog. bö- Augcbörige 1 

hcri* Dienerschaft, Besitzer 
v«nDieostmanns-Instituten. . 


Factische 

Bevöl- 

kerung; 

1 * 

£ l a 

Ab- 
wesende 
Bevöl- 
kerung: 
-a 1 ^ 
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UI. Soito des Formulars. 

b) Dienstboten , Gesinde für / 
persönliche DienatMatun* i » _« 
im, BudubeiUr, T»e«. ) 
löhner (mit Ausnuhme \ , 

<kt laut I w i rthschaftlicbeti) f An # ehur,|fC 
Dienstmänner. 

I. (Jesu cd h ei ts pflege and Kranken dien st. 
Medieinal beamte, Amte, Apo-/ c j. 

Ihfker, Ilcil r r»mm .11« Art, 
incl. Hebammen, Krankenwär-i 
»r, Di^onwm. (A^torip, 

K. Erziehung und Unterricht. 

Erzieher, Gouverneure, Lehrer, I Selhstthätige 
Professoren, Krziehungs- und! 
Unterrichtsl>eainte aller Art 1 Angehörige 

L. Künste, Literatur, Presse. 

Künstler aller Art, Schau- > 

Spieler, Musiker, Beamte vonLSelbstlhätigc 
Museen, Sammlungen, Blblio-1 
theken, Theatern u. 8. w.,] 
I’rivatgelebrte , Schriftsteller , f Angehörige 
Journalisten. 

M. Kircbo nnd Gottesdienst, Todtenbe- 
stattung. 

Geistliche Beamte aller Art,/« ...... 

hoher und niederer Clerws, ha tge 

Prediger, Küster, Leiehenbit- j . .. . 

«er, T«HmgtUw «c. |A»g»bons« 

N. Königliche Hausverw al -tSelbstthätigo 

tung und Hofstaat \ Angehörige 

O. Staatsverwaltung (Polizei, Finanzen, Aeus- 
seres, Bund.) 

Beamte und Angestellte, Hilfe* J Selhstthätige 
personal. I Angehörige 

P. Justiz. 

Rechtsanwälte, Notare, Justiz- fSelbstthätige 
beamt« aller Art, Hilfspersonal. | Angehörige 

Q. Armee. 

Militärpenwncn und Milit&rbe- jSelhgttbälig* 
auite aller Art, Hilfspersonal. | Angehörige 

R. Kriegsflotte. 

Mariuepcrsonea und Marincbe- | Selhstthätige 
amte aller Art, Hilfspersonal.! Angehörige 

S. Gemeinde- und Corporations- Verwal- 
tung. 

Beamte und Angestellte aller ISelbattbätige 
Art, Hilfspersonal. ^Angehörige 

T. Personen ohne Berufsausübung. 

Aus eigenen Mitteln Lebende I llausbalts- 
(Rentiers, Auszügler, Potisio-j Vorstände 
näre.) f Angehörige 

Aus fremden, reep. öffentlichen Mitteln Le- 
bende (Almaaeneapfänger, Insassen von 
Heil-, Verpflegung«- und Versorgunga- 
anstalten. Detinirte in Gefängnissen 

aller Art) . 

Etwaige Angehörige der von fremden Mitteln 
Lebenden ..... 

l\ Personen ohne Berufsan- j n * u *halta- 
( Vorstände 

* I Angehörige 

Summe der Solbsthätigen aller C lassen 
Su mme der Angehörigen aller Classcn 

Totalsnmme von IV. 


Y. Staatsangehörigkeit. 
(Jntorthanen 

des Prcuasiachen Staats 

• Herzogthums Lauenburg . , . . . , . 
. Grossherzogthums Mecklenburg-Schwerin . . 

• Grossherzogth.Mecklenburg-Strelitz-Ratzeburg 

der freien Stadl Lübeck mit Gebiet 

• s ■ Hamburg . 

• , . Bremen . 



wesend* 
Bevöl 
kerung •' 


Untert.hanen 

des GrofMberzogthnms Oldenburg .... 

, Fürstenthum* l.ippc-PetmoM .... 

• . Schaumburg-I.ippe . , . 

„ „ Waldeck 

, II erzogt lium * Braun m diweig 

, , Anhalt 

, Königreichs Sachsen 

, Gross! , •/.ogrhmns Sachsen- Weimar . . . 

» Her7o.j<tmm* Sachsen -Meiningen . . , 

. p Sachsen Altonlmrg . . . 

„ . -Sachsen- Koburg-Gotlia . . 

, Fürsten Ihnms Scliwurzhorg-Snndcrbauscn 
, . Schwarxburg-Iludolsladt 

. . Rcuss älterer Linie . . . 

. „ Reuss jüngerer Linie . . 

. nördlich vom Main gelegenen Thcil des Gross 
hcrzogtlium* Hessen ..... 
de« südlich vom Main gelegenen TheiU des Gross 

h erzogt hu ms Hessen 

„ Gmsaherzogtliums Baden 

, Königreichs Württemberg ..... 


der Ocsterrcicbiscben Monarchie 

des Fürstenthums Liechtenstein 

der Schweizerischen Eidgenossenschaft .... 

des Grossherzogthums Luxemburg 

. Königreichs der Niederlande mit t'olonien . 

, . Belgien 

„ , Schweden mit Norwegen . . . 

» „ Dänemark mit Oolonien . . . 

„ . Großbritannien mit Besitzungen 

und Colonien 

. Kaiserthums Frankreich mit Colonicn . . . 
» Königreichs Spanien mit t'olonien . . . 

» Portugal mit Goloniea . . . 

. „ Italien 

„ Kirchenstaat:« 

. Königreich« Griechenland 

. Türkischen Reichs mit Pcpcndenzen , excl. 

Rumänien und Serbien 

. Fürsten! bums Rumänien 

, . Serbien 

des Russischen Reichs mit Polen und Finnland 
der Vereinigten Staaten zon Nordamerika 

des Kaiserlhnros Brasilien * 

anderen Staaten nngohörig 

Staatsangehörigkeit unbekannt 


Totalsnmmo von V. 


YI. Art de« Aufenthalt« am Zählongsort. 

A. Dor Anwesenden. 

a) Vorübergehend anwesend als: 

norddeutsche oder zollvereinländische 

Sc«- und Flussschiffer 

Reisende in Gasthöfcn 

Gäste in Familien zum Besuch . , 

Summe. 

b) Alle übrigen Anwesenden 


Somme von A. 


1 Jahr abwesend 
rpreu wüsche Untcrthanen . 
Untcrthanen anderer nord- 
deutscher und Zollver- 
I eins-Staaten . . . . 
I Untcrthanen fremder Staa- 


l Summe von 1, 

,preus»Ucbe Untcrthanen . 
J Untcrthanen anderer nord- 
\ deutscher und Zollver- 
/ eins-Staaten . . . , 
jUnterthanen fremder Staa- 


Summe von 2. 


Faktische 

Btfil* 

kening: 

i 1 

— 

— 
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— 

— 
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— 
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— 

— 
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3. auf Be* preussiwhc Gntertlian<*n . 
«urh ((‘ntcrthancn anderer nord- 
ausscr* j deutscher und Zöllner* 
bull» des cin.'i-Staali'ii .... 
0rl * Iltitcrlbwu-J» fremder Staa- 


») Alle übrigen »uh a. nicht genannten 
Abwesenden. 

Pmissiach« l’nterthanen 

Uutert hauen anderer uorddcuGclier und 

Zollvereins-Sbiaieu 

li ntcrl hauen frem der .Staaten . . . 

Summe von t>. 

Somme von B. (a und hl. 

IV. Seite des Formulars. 

TU. Yermuth lieber Ort de* Aufenthalts der 
Abwesenden zur Zühluugszeit. 

Vermutbliebet Aufenthaltsort der 
preuBsischcu Untertiianen. 

Im Prtuasiseben Staat . 

, Qorzogthum Lauenburg 

, Gro-säbmogtbum Mecklenburg-Schwerin . . 

. GrossherxogL Mecklenburg - Strebt z-Katzeburg 
ln der freien Stadt Lübeck mit Gebiet . . , 

, . , . Hamburg , . ... 

. , . . Bremen , . ... 

Im Grossberzogtbuu Oldenburg 

r Pürstontfauio Lippe-lMumld 

„ , Schauenburg-Lippe ..... 

, . Waldeck 

Im Uer/oglbum Braunschweig 

, „ Anhalt 

. Königreich Sachsen 

. Grosshencogtbum Sachsen-Weimar .... 

, Ilerzoßlbum Sachsen- Meiningen 

, . Sacliseu- Altenburg 

, , Sacbsen-Koburg-liotha . . . 

, Furstruthum Schwarzburg-Sondcrshaiaen . . 

, . Schwarzburg. Rudolstadt . . . 

, . Reuss älterer Linie .... 

, , Reu»» jüngerer l.inie . . . . 

ln dem nördlich vom Main gelegenen Theil des 
Cirossberrogthnms Hesse n . . . . 

Somme . 

In dem südlich vom Main gelegenen Theil des 
Grossherzogthum» Hessen .... 

Im Grossherzdgtbum Baden 

, Königreich Württemberg 

• . Bayern 

In der Ocsterreichiscben Monarchie 

Jin Fürstentluun Liechtenstein 

In der Schweizerischen Eidgenossenschaft . . . 
Im Grossbcrzogthum Luxemburg 

, Königreich der Niederlande mit Colonien . . 

, , Belgien . - 

. , Schweden und Norwegen . . . 

. , Dänemark mit Kolonien . . . 

, . Grossbritannien mit Besitzungen 

und Colonien 

„ Kaiserthnrn Frankreich mit Colonien . . . 
. Königreich Spanien mit Colonien .... 
, . PorluglJ . . .... 

• . Italien 

. Kirchenstaat 

. Königreich Griechenland . 

, Türkischen Reiche mit Dependenten excl. 

Rumänien und Serbien ..... 

• Pürstenthum Rumänien 

» , Serbien 



Factiseh« 
Bevöl- | 
kening: ' 


In Russischen Reiche mit Polen und Finnland 
„ den Vereinigten Staaten von Nordamerika . 

Im Kaiserthum Brasilien 

In anderen hier nicht genannten Staaten . . . 

Mit unbekanntem Aufenthalt 

Zur Zeit auf See befindlich . . . . . . 


Totalsnmmc von VH. 


VIII. Besondere Mängel einzelner Individuen. 

A. Blind« auf beiden Augen. 

Geboren 1SS7 bis 1 S(13 .... 

, I8«*2 , 1858 .... 

, 1857 . 1853 .... 

1852 . 1848 .... 

, 1847 , 1843 .... 

, 1842 . 1838 .... 

, 1837 and früher . . . . 


Somme von A 


B. Taubstumme. 

Geboren 1867 bis 1863 

18G2 . 1858 

. 1857 , 1853 

1852 , 1848 

. 1847 , 1843 

. 1842 . 1838 

. 1837 und früher 


Summe von B. 


C. Personen mit angeborenem oder in 
den frühesten Lebensjahren erworbenem 
Blödsinn. 

Geboren 1867 bis 1863 . . . . . 

„ 1862 . 1858 

, 1857 .1853 

, 1852 . 1848 

, 1847 . 1843 

. 1842 . 1838 

. 1837 und früher . . . , . 


Summe von C. 


D. Personen m it später erworbener Gei 
steswtöruug. 

Geboren 1853 und später .... 

. 1852 bis 1848 .... 

. 1847 . 1843 .... 

. 1842 . 1838 ... . 

„ 1837 . 1833 .... 

, 1832 , 1828 .... 

1827 , 1823 .... 

. 1822 . 1818 .... 


1817 und früher 


Summe A. bis D. 


Recupitnlation. 

A. Summe der factüwben Bevölkerung 

B. Summe der abwesenden Bevölkerung 


Formular L nnd K., die 'fabello der anwesenden und 
der abwesenden Bevölkerung, lassen sich aus Formular H, 
leicht ableiten und construircn. Es brauchen einfach nur die von 
der factischen, resp. abwesenden Bevölkerung auszufullenden Spal- 
ten, die in H. als Zeilen unter einander stehen, neben einander 
geschrieben und vom eino breite Spalte ftlr die Namen der Wohn- 
platze eröffnet zu werden ; hiermit sind beide Formulare so genau 
charakterisirt, dass eine anderweite Beschreibung völlig über- 
flüssig sein dürfte. 
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III Beilage. 

(1. und 2. Seite des Formularbogens von 21 Zoll 
Breite auf 16 Zoll Höhe.) 

(Kleine) 

Tabelle 

der 

Geburten. Trauungen nud Sterbefälle 

im Jahte 1867 bei dar 

Erläuterungen und Anmerkungen. 

In manchen der neu erworbene» Landcsthcilp beträgt Das, was 
über die Bewegung der Bevölkerung alljährlich zur Aufzeichnung und 
tabellarischen B«richter*t*ltung gelangt, ungleich mehr als das in den 
alleren Laiukstheilen Erhobene. Allein die unerlässliche \ erglciehbar- 
faeit «1er Daten »kenntlicher GehieUthoUe des preußischen Staats macht 
di« Gleichartigkeit der Erhebungen und aufzustellenden Tabellen zur 
nothweudigen Pflicht. Nur allmfilig können die Tabellen des Gesammt- 
'■taat* 7.u der Vollkommenheit »(»gebildet werden, auf welcher einige 
jener Landest heile bereits stehen. 

Ein erster Schritt war in dieser Beziehung hinsichtlich der Trauungen 
jedoch deshalb schon jetzt zu thun, weil gerade diese hinter den aus 
anderen Lindern am meisten zurückstonden. In den Abschnitten der 
Geburten und Stet befalle sind keine Aettderungen vorgenoramen worden. 

Mehrfache Klagen sind laut geworden über die schwierige und zeit- 
raubende Aufstellung sowohl der sogenannten kleinen, als auch der 
grossen Tabelle der (jehurten, Trauungen und Stert*fille. In Anbetracht 
•las» die bisher fast durchgängig übliche Methode der Aufstellung die 
der Strichelung der Kille in sogenannte Strichbogen sein dürfte, »ind 
jene Klagen nicht ohne Grund. Gleichwohl Ist an der Tabelle nichts 
zu kurzen: weit dringender ist die Forderung ihrer ailtnäligen Erweite- 
rung. Letzter« kann leicht stattlinden, wenn an di« Stelle jener Sirich- 
methode die der Zählblättchen tritt, welche im Folgenden genau be- 
schrieben und »poeiell auf die Aufstellung der Talteil« der Geburten, 
Trauungen und Sterbefalle angewendet wurde. Di« Comblnationafähjgkcit ■ 
genannter Methode gestattet die weitgehendsten Unterscheidungen, ohne ! 
deshalb fehlerhaft zu werden: Ihre Anwendung ist einfach und durchaus | 
nicht kostspielig: denn «* lassen sich IfltkJ Zählblättchen mit dem i 
uöthigen Vordruck für ca. ^ Thlr. berstellen. und ein geübter Arbeiter • 
kann wohl 600 bis 1000 Stück in einem Tage nusfülien. Das Sortfrem | 
ist hiernach nur eine geringe Arlteil. 

Fm Allgemeinen zu bemerken ist hier noch, das# die umstehende 
Tabelle nur zur Aufnahme der Nachrichten «ine# Jahre», und zwar des 
Jahres 1867, vom 1. Januar bis ind. 31. Deeeinber, dient. Bei der 
Ausfüllung ist ganz besonders darauf zu achten, dass die in dan 
Schlnssmrmaten des Jahres goboreioti Kinder, welche zum grossen Thedl 
ei-sf in den Monaten Januar, Februar und März, des folgenden Jahres 
getauft und auch dann erst in die Kirchenbücher eingetragen werden, 
wirklich in Her Tabelle ihres Geburtsjahre# Aufnahme finden. Es wird 
•las am einfachsten dadurch geschehen, dass die Tatzelle nicht eher als 
iin März aufgestellt und definitiv abgeschlossen wird. 


Anweisung zur Auweiduug der Methode der Zählblättchen 
auf die Aufstellung der Tabelle der Geburten. Trauungen und 
Sterbefälle. 

Die Zählblättchen (ital. cartolina) »ind Blättchen einfachen ge- 
leimten Schreibpapiers von der Grösse einer Spielkarte, welche, der 
leichteren und sicheren Manipulation wegen, für die Geborenen, Getrauten 
und Gestorbenen in 3 verschiedenen Farben (vielleicht weis# für die 
Geborenen, hellblau für di« Getrauten und bdlroth für die Gestorbenen) 
hergestellt werden. Die Blättchen für das weibliche Geschlecht bei den 
Geborenen und Gestorbenen unterscheiden sich gleichfalls von denen 
für die männlichen durch die Karbe: sie können z. B, gelb oder gelblich 
für die weiblichen Geborenen, braun für dio weiblichen Gestorbenen sein. 

Dies»- Zählblättchen erhalten ohne Unterschied der Farbe folgenden 
Vordruck : 

A. Für die Oeborenen. 

Für jedes geborene Kind ist ein Zählblättchen anzufertigen. 


Name etc. des Kirchspiels etc. 


Ordnungsnuminer im Kirchenbuch 

Zeit der Geburt . 

Art der Geburt 

Familienstand 

Religionsbekenntnis* der Eltern 

Mehrgeburt (nur auf den Zählblättchen de# von Zwillingen, 
Drillingen etc. zuerst im Kirchenbuch eingetragenen Kindes zu 
vermerken) 


B. Für die Getrauten. 
Name etc, de» Kirchspiel# etc. 


Ordnungsnummer im Kirchenbuch 

Alter des Manne« 

, «1er Frau 

Familienstand des Mannes ■ . . 

„ der Frau . . * . 
Religionsbekenntnis^ des Mannes . 
* der Frau 


C. Für die Gestorbenen. 


Name etc. des Kirchspiels etc. 


Orduungsnuiuraer im Kirchenbuch 

Alter (Geburtsjahr) 

Familienstand 

Religionsbekenntnis# 

Zeit de« Tode# ....... 

Todesursache 


Die l 'Übertragung aus dem Kirchenbuche in die Zählblättchen 
geschieht in folgender Weise: 


A. Gehörte n. 

Es sind die männlichen Geborenen auf weisse und iiie weiblichen 
Geborenen auf gellte Zählblättchen aus dem Kirchenbuche zu übertragen, 
wobei Folgendes zu bemerken ist: 

Zu Ordnungsnummer: Es ist die Nummer, welche die be- 
treffende Geburt in dem Kirchenbuche hat, einzutragen (au 
etwaiger späterer Control« dienend}. 

Zu Geschlecht: Das Geschlecht »st nicht zu übertragen, weil e# 
durch die Farbe der Zählblättchen gekennzeichnet ist 

Zu Art der Geburt: Es ist durch Abbreviatur lb. resp. t. in 
das Zählblättchen zu übertragen, ob das geborene Kind 
lebend oder todt zur Welt gekommen ist 

Zu Familienstand: Zu noriren, oh ehelich oder unehelich 

geboren. 

Zu Religionsbekenntnis»: Ist abgekürzt anzugeben (für 

evangelisch e « für römisch-katholisch k., für griechisch- 
katholisch g., für Mennnniten tn., für Israalisten is. etc. 
Seihst wenn in der Kirchengemeinde uur Geborene der 
nämlichen Confcssion emzutragen sind, so ist das Donfession»- 
verbiltniss doch deshalb Ixsonder» in die Zählblättchen zu 
übertragen, weil di« letzteren später vielfach durcheinander 
gelegt worden, in jeder Vermengung aber wieder brauchbar 
sein müssen. 

Zu Mehrgeburt: Wenn die Geburt kein« einfache war, so ist 
der Fall der Mehrgeburt wie folgt in demjenigen Zählblättchen 
ersichtlich zu machen, welches zur Aufnahme der Nach- 
weise über das von dieser Mehrgeburt zuerst im Kirchen- 
buch vorzcichnete Kind bestimmt ist. 

Z. 2 k. = Zwillinge: 2 Knaben. 

Z. 2 tn. — . 2 Mädchen. 

Z. 1 k. 1 ra. = Zwillinge: 1 Knabe 1 Mädchen. 

D. 3 k. == Drillinge: 3 Knaben. 

D. 3 m. o „ 3 Mädchen. 

D. 2 k. I in. = Drillingo: 2 Knaben 1 Mädchen. 

I). 2 tu. 1 k. mm m 3 Mädchen 1 Knabe. 

ln den höchst seltenen Fällen der Vierlingsgeburten ist 
eine solche durch V. und die Zahl der Knaben odor Mädchen 
anzugeben. 

Aufstellung de» Abschnittes der Tabelle: Zahl der 
Geborenen überhaupt. 

Sind tämmüicb« Geborene in der angedeuteten Weise auf Zähl- 
blättchen übertragen, 80 ergeben die weissen Zählblättchen diu Zahl 
der männlichen, die gelben Zählblättchen die Zahl der weiblichen Ge- 
borenen, beide zusammen also die Summ« aller Geborenen. Die 
beiden ersteren Zahlen sind sofort in die Tabelle einzutragen. 

Aufstellug des Abschnittes: Familienstand und VitAlft&t. 

Es werden sowohl die weissen, wie auch die gelben Zählblättchen, 
unter Strenger Getrennthaltung beider Farben, in zwei Häufchen (ehelich 
Geborene und unehelich Geborene) sortirt, von denen jedes wieder, mit 
Rücksicht auf die weiteren Unterabtbeihingon dieses Abschnittes (lebend 
oder todtgeboren), in fernere zwei Häufchen zu sorriren ist. Nachdem 
deren Anzahl durch Zählung ermittelt worden, muss ihre Summe mit 
der Uauptsumme controlirt und die als richtig befundene Zahl an ent- 
sprechender Stelle in die Tabelle eingetragen werden. 


Digitized by Google 





313 


Aufstellung des Abschnittes: Mehrgebnrtcn 

Die Zählblättchen, auf welchen Mehrgeburten registrirt sind, «erden 
■orrirt nach den Buchstaben Z., D. und V. Jedes so gebildet» 
Häufchen wird uoilcr ua :h dem Geschlecht der Geborenen dieser 
Mehr gebürten sortirt und die gefundene Zahl in die Tabelle eingetragen. 

Aufstellung des Abschnittes*. Z?it der Gehörten. 

Die wiederum der Farbe nach auseinander gehaltenen Zählblättchen 
«erden, jede Farbe für «ich, in 12 Häufchen, entsprechend den 
12 Monaten des Jahres, sortirt, die Anzahl in jedem Häufchen er- 
mittelt und nach gewonnener l'eberwmgung von Ihrer Richtigkeit ent- 
sprechenden Orts in die Tabelle eingetragen. Die Summe der in den 
einzelnen Monaten Geborenen (d. h. also d;e Summe der Blättchen in 
allen Monatshäufchen} muss wieder dio Gesammtsumme im ersten Ab- 
schnitte ergehen. 

H. Trauungen. 

Sämmtlicbe Zählblättchen sind ton hellbraunem Papier. Hin- 
sichtlich der Uebertragung aus dem Kirchenbuch« ist Folgendes tu 
bemerken : 

Zu Ordnungsnummer: nier i*t die Nummer tu nennen, 

unter welcher die Trauung im Kirchenbuch» verzeichnet 
steht 

Zu Alter des Mannes r«»p. d>rFrau: Angabe de* Geburts- 
jahres beider Theile. 

Zu Familienstand: Angabe des Familienstandes vor der 

Trauung (bisher nnverbeirathat, oder verwittwet, oder ge- 
schieden). 

Zu Keligionsbekonntnis«: Ehen»» antugeben, wie L*oi Ge- 
burten vorgeschlagen. 

Aufstellung des Abschnittes der Tabelle: Zahl der 
Trauungen. 

Die«» ergiebt sich unmittelbar aus der Zahl der Zählblättchen. 


Aufstellung des Abschnittes; Alter der Getrauten. 
Sämmtlicbe Zählblättchen werden gemäss den in der Tabelle an- 
gebenen 6 Alte gelassen der Männer in 6 Häufchen getheilt, so 
iss enthalten: 


Häufchen I. 

die 

Männer geh. 

1847 

und 

später. 

. II. 


1837 

bi* 

1846, 

„ III. 



1827 


183G, 

• iv. 



1817 


1826, 

V. 



1807 


181 G, 

„ VI. 



1806 

und 

früher. 


Jede« dieser Häufchen wird in 6 Unterabteilungen, dem Alter 
der Frauen entsprechend, getheilt, so dass enthält i 

Unterabteilung 1. die Frauen geh. 1847 und später, 

„ 2. . . 1837 bis 1846, 

, 3. . „ 1827 . 183G, 

. 4. „ , 1817 . 1826, 

. 5. . . . 1807 . 1816, 

„ 6. „ „ . 1806 und früher. 


Hierauf wird die Anzahl der Zählblättchen in jedem Häufchen 
ermittelt, dm Summe aller so gefundenen Zahlen mit der Hauptsumme 
controlirt und darauf in die Tabelle eingetragen. 


Aufstellung des Abschnitte«: Familienstand der Getrauten. 

Sortirung der Zählblättchen nach dem Familienstände der Männer 
in drei Häufchen-, 

I. Junggesellen oder bisher nicht verheirathet Gewesene. 

II. Wittwor, 

Hl. Geschiedene. 

Jed«6 dieser Häufchen wird, dem Familienstand» der Frauen gemäss, 
wiederum in drei Häufchen getheilt und «war enthält: 

Häufchen 1 die Jungfrauen (d. h. die bisher unverheiratheten 
Frauenspersonen). 

„ 2 . Witt wen, 

. 3 „ geschiedenen Frauen. 

Sodann folgt die Ermittelung der Anzahl in jedem Häufchen, die 
Controlc mit der Gesammtzahl und (nach gewonnener Ueberzeugung 
von der Richtigkeit) dio Eintragung in die Tabelle. 

Aufstellung des Abschnittes: Confession der Getrauten. 

Es worden die Zählblättchen, entsprechend den Spalten 101 bis 104 
der Tabelle, sortirt in 

I evangelische resp. lutherische oder reformirte Männer, 

II. römisch-katholische Männer. 

Jede dieser Ahthci langen wird weiter antergotheilt, dem Religions- 
bekenntnis* der Frauen nach, in 

I. evangelische resp. lutherische oder reformirte Fronen, 

II. römisch-katholische Krauen 

und die gefundenen Zahlen nach stattgehabter Coutrole in die resp. 
Colonneo der Tabelle eingetragen. 

Sind eheliche Verbindungen noch anderer Confessionen , als der 
genannten ira Kirchenbuch verzeichnet, so ist dos Verfahren auch auf 
diese auszudehnen. 

C. Sterbe rille. 

Es werden die männlichen Gestorbenen auf hellrothe Zählblättchen, 
die weiblichen Gestorbenen auf braune Zählblättchen aus dem Kirchen- 
buch« übertragen. Hierbei ist Folgendes zu beachten: 


Zu Ordnunganummer : wie bei Gehurten. 

Zu Geschlecht: wird nicht übertragen. 

Zu Alter: Angabe des Kalenderjahres der Gehurt dre Gestorbenen. 

Zu Familienstand: Angabe ob 

nnverheirathe» und niemals verheirathet gewesen, 

verheirathet, 

geschieden, 

verwittwet 

Zu Religionshekenntniss: wie bei Geburten. 

Zu Zeit des Todes: Hier wird analog verfahren, wie oben bei 
Zeit der Geburt angegeben- 

Zu Todesursachen-, Als solche sind herkömmlich folgende zu 
unterscheiden: 
i. todtgehoren, 

II. durch Leheoisch w äche bald nach der Geburt gestorben, 
411. » Altersschwäche gestorben, 

IV. . äussere Gewalt gestorben und zwar: 

a. durch Selbstmord, 

b. . Mord und Todtschlag, 

c. » Hinrichtung. 

d. , Verunglückung, 

V. in der Schwangerschaft und im K indbett gestorben, 
VI durch innere acute Krankheiten und zwar: 

a. durch Pocken, 

b. . Wasserscheu (Hundswuth), 

c. „ andere innere Krankheiten, 

VII. durch innere chronische Krankheiten, 

VIII. . plötzliche K rank beitszuf&lle, 

IX. „ äussere Krankheiten, 

X. » unbestimmte Krankheiten. 

Auf den Zählblättchen ist der Kürze wegen die Todesart entweder 
durch die betreffende Nummer anzugeben, z. B für .an Pocken ge- 
storben": VI. a., oder aber durch das Stichwort, so z. B. .Kindbett", 
.andere innere K.*, „unbestimmte K.“ etc. Hinsichtlich der speciellen 
Todesursachen bewendet es bei den bereits bekannten Bestimmungen, 
deren Wortlaut folgender ist: 

1. Zu den Todesursachen „in der Schwangerschaft und 

im Kindbett gestorben - sind zu zählen: Eklampsie 

der Schwangeren und Gebärenden, Verblutung bei und nach 
der Entbindung, Wochenbett-Fieber. 

2. Zn den „anderen inneren acuten Kranheiten* sind 
zu zahlen: Cholera, Ruhr, Typhus, Wechselfieher, Scharlach, 
Masern. Keuchhusten, Rotzkrank heit. Milzbrand, .sporadische« 
gastrisch-nervöse» Fieber, acuter Rheumatismus. Rotbtauf, 
Zellgewebs- Verhärtung der Kinder, Brechdu-rhfall (spora- 
dische Cholera, Durchfall der Kinder), Entzündung des Ge- 
hirns, Rntzün-tung der Luftröhre (häutig» Bräune), Entzün- 
dung der I. ungen und der Pfrura, Entzündung des Herzens, 
des Bauchfells, der Leber, der Harn werk zeuge, der Geschlechts- 
organe, der Blutgefässe (PhUbiti*). 

3. Zu den inneren chronischen Krankheiten sind zu 
zählen: organische Krankheiten d*-s Gehirns, des Rücken- 
marks, des Herzens, der grossen Gcfässe (4»eirrrjr»we-.), der 
Lungen, der Leber, de« Magen« und Dannkanals ; sonstige 
organische Krankheiten de« Unterleibs, Srorbat, Blutflecken- 
Krankheit, Wassersucht, Gicht. Stcink rank heit, Harnruhr, 
Scrofeln und Rhmhiti », Lungen-Schwindsucht, Krebs, chro- 
nische Vergiftung, Entkräftung, Zehrfieber, selbständiger 
Starrkrampf ( Tnnnu », Tritmu* Her Kinder). Epilepsie, 
Eklampsie der Kinder, Säufer -Wahnsinn, andere Geistes- 
krankheiten 

4 . Zu den plötzlichen Krankheitsznfälle n sind zu zählen-. 
Gchim-Srhlagfluss, Lungen- und Herzschlag, Nervenseblag 
(tödtliche Ohnmacht), Ruptur eines innern Organs. 

5. Zu den äusseren Krankheiten sind zu zählen: (an« 

und A frlrour, chronische Entzündung der Gelenke, Bruch- 
einklemmung , Carbnnkel, Wasserkrebs Hospital- 

brand, Altersbrand, Vereiterung des Zellengewebee, tödl lieber 
Ausgang von chirurgischen Operationen (Verblutungen etc.). 

Aufstellung des Abschnittes der Tabelle: Zahl der 
Gestorbenen überhaupt. 

Din Zahl der männlichen und weiblichen Gestorbenen ergiebt sieb 
unmittelbar aus «1er Zahl der hcllrotben und braunen Zählblättchen. 

Aufstellung des Abschnittes: Alter der Gestorbenen. 

Getrennte Sortirung der bellrothcn und braunen Zählblättchen nach 
der Jahreszahl der Gehurt in 109 Häufchen, entsprechend den Spalten 
108 bis 327 der Tabelle, Ermittelung der Anzahl in jedem Häufchen, 
Controlc mit der Uauptsumme und Eintragung in «lie Tabelle. Bei 
•lern Häufchen , weh he» die Zählblättchen der Jahreszahl 18G7 enthält, 
sind «lie Todtgchoren«m von den übrigen Gestorhenen zu unterscheiden. 

Die Rekapitulation ist durch Addition «1er q*i. Jahrgänge in «ler 
Tabelle selbst zu bewirken. Die Summe aller einzelnen Alter«. lassen 
muss mit der Gswainmtsumroe übercinstiramen. 

Aufstellung des Abschnittes: Familieastiad der Gestorbenen. 

Sortirung der bellrolhen und braunen Zählblättchen in 4 Häuf» 
eben, nämli.b für 

1. Unvcrhciratbete, d. h. niemals verhciraüwt Gew«jsene und 

Kinder, 


ZsiUcbnfl 4 m K. Pr. St Barvwu, Jahrg. ISÖ7. 
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2. Verheiratete, 

3. Verwittwete, 

4. Geschiedene. 

Zählung jede« Häufchens, Control« mit der Hauptsumroe und Ein- 
tragung in die Tabelle. 

Aufstellung des Abschnittes: Zeit der Storbefklle. 

Eintheilung der Zählblättchen in 1'2 Häufchen, entsprechend den 
12 Monaten des Jahre», Zählung jede« Häufchens, Controle mit der 
Hauptsumme, Eintragung in die Tabelle. 

Aufstellung des Abschnittes: Todesursachen. 

Eintheilung der Zählblättchen in 10 Hauptabteilungen der Tabelle 
entsprechend, rntertheilung der Häufchen IV und VI in die in der 
Tabelle angegebenen l'ntcrablheilungeti. Ermittelung der Anzahl Blättchen 
in jedem Häufchen, Controle mit der Uauptsumme, Eintragung der 
Spedalsumme jeder Abteilung und der Generalsumme aiunmtlicher 
Abtheilungen, welche mit der HauptMiuune im ersten Abschnitte über- 
einstimmen muss. 

Hiermit ist die Arbeit der Sortirang. soweit sie durch die Tabelle 
sorgeschrieben ist, vollend«. 

Die Zählblättchen sind nach geschehener Tabvllenaufstellung zu 
ordnen, sorgsam aufzube wahren und müssen den oberen, mit der Revision 
und weiteren Conccntraliott der Tabellen betrauten Behörden, auf deren 
Verlangen, zur Einsicht vorgelegt werden. 


(3. und 4. Seite des Formulars) 

(Jeborten, Trinnngen und Sterbefälle 


bei der Kirchengemeiude 

eventuell bei dem Gericbtsbezirk *) 

A. Gehurten (1*417). 


Spalte «.Irr 





grossen 

Tabelle 


Männlich 

Weiblich. 

I. 3t, 

I. Zahl der Geborenen iiberkaapt 
IT. Familienstand nnd Vitalität. 



• - 

4. 5- 
6 . 7 . 

Ehelich Geborene ! ‘ 

1 tc.lt . . . 

• 

• 


8 . 9- 
10 . ir. 

l'neliclich Geborene j * 


• 



III. Mebrgcburten (Zahl der Fälle). 





Zwillinge. 




12 . 

2 Knaben 




*3- 

2 Mäikhen 




>4. 

1 Knabe und 1 Mädchen . . 





Drillinge. 




■5- 

3 Knat>en 




lb. 

3 Mädchen 




*7- 

2 K naben und 1 M»d« heu . . 




18 . 

2 Mädchen und 1 Knah.- . . 




«9- 

Andere Mein gehurten . . 





IV. Zeit der Geburten. 





Zahl der Geborenen im: 




20 . XI. 

Januar 




XX. X3. 

Februar 




24 . 25 - 

März 




xb. X 7 . 

April 




xg. 29 . 

Mm 




30 . 31 . 

Juni 




3»- 33- 

Juli 




34- 35- 

August 


. 


3«>. 47- 

September ., . . . . 




38 . 3fl. 

1 ictober 




40. 41. 

November 




42 . 43- 

December 




44- 45- 

Summe . . . 

. 



II. Trauungen (1*67). 


1 


Spalte der 


grossen 

Tabelle. 


Zahl der Fälle. 


Spalte derj 

f rossen 
aballe. 


54- 


50 . 

57 - 

58. 

59- 

60 . 


61 . 

6 x. 


6 j- 

64 . 

65. 

66 . 

87. 

68 . j 


69. 


70. 

7 1 - 

7». 

73 - 

74* 


70. 

77 * 

78 - 

79 - 

80 . 

8t. 


82. 

8 ?« 

84 

85* 

8 b. 

87- 

88 - 


89- 

9°- 

9*. 

92 . - 

93- 

94- 1 

95- 

96. 

97- 

98- ; 

99- 

100 . ' 


101. 

102. 


103. 

104. 


46 . 

I. Zahl der Trauungen .... 

II. Alter der Getränten. 



47- 

unter bis 20 Jahren 



48. 

Uber 20 bi» 30 . 



49- 

Minner von 1 » •*> • 80 



5°- 

unter 20 Jahren - 4u , jO 



51- 

mit Fr au vii vouj . u4» . 60 


] 

5* 

1,6 4.1 Jahren . . 



53- 

S u m in c 




*) Für die Nachrichten von biaBidenien uuü Juden. 


Noch n. Alter der Getränten. 

I unter bis 20 Jahren 

Zahl der Fälle. 

Männer von 
über 

über 20 bis 30 , 

, 30 , 40 „ 

. 40 . 50 . 







20 bis 30 Jahren 
mit Frauen von 

1 50 . 60 . 

. 60 Jahjfu . . 








Summe 








unter bis 20 Jahren 







Männer von 

über 80 bis 30 , 







über 

. 30 . 40 . 







30 bis 40 Jahren 

, 40 , 50 , 







mit Frauen 

. 50 . CO . 







von 

, CO Jahren . 








S uniin« 








unlcr bis 20 Jahren 








älter 20 bis 30 







über 

. 30 , 40 . 







40 bis SO Jahren 

- 40 , 50 , 








. 30 . Hl . 







von 

. 60 Jahren . . 








Summe 








unter bis 20 Jahren 







Männer von 

über 20 bi» 30 . 







über 

, SO . 40 „ 







50 bis 60 Jahren 

- 40 . 50 . 








. 50 . CO , 







von 

1 

, 4>0 Jahren . . 








Summe 








unter bis 20 Jahren 







Männer von 
über 60 Jahren 

über 20 bis 30 „ 

. 30 . 40 „ 







mit Frauen 

. 50 , «JO . 







von 

. 60 Jahren . . 








Summe 







III. Familienstand der Getränten. 

(Jungfrauen . . . 







Junggesellen mit 

j Witt wen .... 








(geschiedenen Frauen 








S 11 tu in e 

. 






Witt wer mit . 

(Jungfrauen . . . 







(Witt wen .... 








(geschiedenen Frauen 








Summe 







Geschiedene 

(Jungfrauen . . . 
Wittwen .... 
[ geschiedenen Frauen 







Männer mit 








Summe 







IV. Confession der Getrauten. 
Evangelische Männer /evangelischen etc. 
(unirtc, lutlier., refvrm. 1 F rauer. . . . 

nebst Herrnhutern etc.) ) römisch - kathol. 

mit ■ Frauen . . . 













'römisch -kathol. 
Römisch-katholische ) Krauen . . . 







Man ncr mit 

^evangel, Kranen | 








Bauiu sur Aufseichnang Ihr eheliche Verbindungen von Per- 
sonen anderer al* der genannten Confee»ioneo. auch der ge 
richtlicban Eheschließungen von Dissidenten und Juden 
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Spalten 

4*r 

grossen 

Tabelle. 

105. «o6. 


108. 109- 
110. xii. 
ui. ii). 
ii4- ”5- 
11b. 117. 
118. * *9- 
1*0. 111. 
i»i. ii). 
1X4- «*S-| 

1 26. i»7. 

118. 1x9. 

1)0- •)!• 
IJS- *))•! 
1)4- «35- 

ij6. 137. 

138 * 39- 
140. 14t. 
14a. 143. ! 
144. 145. 

I4*>. «47- 
148- M9- 
150. 15*. 
15a. 1 53- 
IS4. 155. 
156. 157. 
i)8. « 59- 
jfeO. I6l. 
Ibl. I63‘ 
164- «*>5* 

166. 167. 
168- «<>9- 
170. 17t. 
17a. 173- 
174. »7$. 
176. 177. 
178. 179. 
18O. 18t. , 
18*. '8). 
184- i»5- 

i8 r '. «87. 
188. »89- [ 
190. 191. 
19*- *9). | 
194. «95- , 
196. «97. ; 
198. «99" [ 
100. xoi. jj 
*0*. 103. 1 
104. *05. ; 

«06. 407 . ] 
10 8. 299. 
XIO. XI I. 
XIX. 213. 
XI4. 215. 
xrb. X 17 . 

xi8. 219. 

XXO. XXI. j 
XXX. XX). 
XX4. » 25 . 

XX<>. XX 7. 
XX 8. 2x9. 
*30. X3I. I 
232.233.1 
234. 235. 
236. x 37. i 
*38- 239- 
240. 24t- 
X42. 243. 
244- 445- 

44*>- M7. 
248. 249- 
X50. 2)1. J 

252 253. 

*54. 455- 1 


C. Sterbe fülle (1887). 






Männlich. 

Weiblich. 

Zahl der Goatorbenen überhaupt 

. 

. 

1 • • 

IL Alter der Gestorbenen. 





Gestorbene, goborea: 






1867 j 

lebend . 
todt . . 






1S66 







1S65 







1864 







1363 







1862 







1861 







1360 







1859 







1853 




. 



1857 







1856 







185.» 




. 



1854 




. 



1853 







1852 







1851 







1850 







1949 







1848 







1S47 







1846 







1845 







1844 







1843 







1S42 







1841 







1810 







1839 




♦ 



1S3S 







1837 







1836 







1835 







1834 







1833 







1832 







1831 







1830 







1829 







182$ 







1827 







1826 







1825 







18*24 







1823 







1822 







1821 







1820 







1819 







1818 







1817 







1816 







1815 







1814 







1813 







1812 







1811 







1810 







1809 







1808 







1807 







1 S06 







1305 







1804 







1.803 







1802 







1S0I 







1800 







1799 







1798 







1797 







1796 







1795 








Spalten 


— 


— 

— 

<W 

RrOÄsen 


Männlich. ! Weiblich. 

Tabelle. 







Gevtortmoe, geboren t 





256 . 257 . 

1734 





258 . 259 . 

1793 





XbO. 261 . 

1792 





262 . 263 . 

1791 





264 . 265 . 

1790 





266 . 267 . 

1789 





26 *. I 69 . 

1788 





270 . 271 . 

1787 - 





272 . 273 . 

1766 





274- 275 . 

1785 





176 . »77- 

1784 





27S. 279. 

1788 





280 . 281 . 

1782 





282 . 283 . 

1781 





284 . 285 . 

1780 - 





286 . 287 . 

1779 





288 . 289 . 

1778 





290 . 29 «. 

1777 





292. 293 . 

1776 





294. 295- 

1775 





X 96 . 297. 

1774 





* 9 S. 199 , 

1773 





300 . 30 t. 

1772 





302 , 303 . 

1771 





304 . 305 . 

1770 



. 


Job. J 07 . 

1769 





!««• 309 . 

1768 





310 . 3 * 1 . 

1767 





314. 313- 

1766 





314 . 3»5- 

1765 





316 . 317 . 

1764 





318 . 319 . 

1763 





3 x 0 . 3 x 1 . 

1762 





311 . 323 . 

1761 





344. 345 - 

1760 





316 . 317 . 

Tor 1760 






Wiederholung. 





328 . 349 - 

8 Jahre: 1867 bis 1860 . . 





330 , 33 t. 

Decenn. 1859 . 1850 . . 



• 


332. 333- 

, 1849 . 1840 . . 





334. 335- 

, 1839 , 1^30 . . 





33*- 317- 

, 1829 . 1820 . . 





338- 339- 

. 1819 . 1810 . - 





340. 341- 

, 1809 , 1800 . . 





344- 343- 

. 1799 . 1790 . - 





344. 34>- 

. 1789 . 1780 . . 





34*- 347- 

. 1779 . 1770 . . 

. 




34«. 349- 

. 1769 , 1760 . . 



. 


350. 3)1. 

tor 1760 .... 



. 


35*- 353- 

Total summe 



III. Familienstand der Goatorbenen. 






Unvcrheirathete (bisher nicht Ver- 






bdrathetgewc*cn<* und Kinder) . 





356. 357- 

Verhedrathcte 


. 

. 


3S8. 359 . 

Verwittwoto 





360 361 . 

Geschiedene 





36 ». 363 . 

Summe 

. . | . . 


IV. Zeit der S torbefalle. 





364 . 365 . 

Zahl der Gestorbenen -, iin Januar . . 





366 . 367 . 

, Februar 





3 * 8 - 369 . 

, Marx . . 





370 . 371 . 

, April . . 





37*. 373- 

. llai . . . 



. 


374- 375- 

„ Juni . . 



r~- 


37<>. 377- 

. Juli . . . 



«• 


378- 379- 

. August . . 



• 


380 . 381 . 

, September . 





332 . ;«i. 

. October . 





384- 385 

. November . 



. 


386 . 3 I 7 . 

, Decemher . 





388 . 389. 

Summe 


| 
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Spalte der 




grossen 

Tabelle. 


Männlich. 

Weiblich. 


V. Todesursachen. 



J»°- 39>- 

Todtgeborcne 

. . . . 

39z. 393. l 

Durch Lebrasachwächi.- bald nach der 

i 


Geburt gestorben 

. . 1 

394- 395- 

Ihircb Altersschwäche gestorben 

. . 1 . . 


Durch äussere Gewalt gestorben, und 

| 

39^ 397 1 

/war: durch Selbstmord . . . 


39Ä. 399 

. Mord und Todtschlag 


400. 401. 

Hicrnlilmur . . . 


402, 403. 

. Verunglückung . 

. . 1 . . 

404. 

In der Schwangerschaft uud im Kirnt- 

' 


bStt gestorben 



Durch innere acute Krankheiten, und 


405. 40O. 

zwar: durch die Pocken . . . 


407. 408 

durch die Wasserscheu oder Hunds- 



vrutb 


409. 410. 

■ durch andere innere Krankheiten 


41 l. 4«*- 

Durch innere chronische Krankheiten 


4*3-414. 

: Durch plötzliche Krankheits/.ufälie . . 


4t5-4l«». 

Durch Äussere Krankheiten . . . . 1 



4«7' 4i&. Durch unbestimmte Krä nklichen . . 

419.420. Summe 



V « « fc 

V i eh e a 1 1 u n ge n. 

(Bei den Einträgen sind die Er* 
l&utcrungen zu beachten.) 

d.« H.u.k— 
l4« i 

deren Statt- 
T«(t raten), 
n**I> den An 
'UlO-n k». 

hin*. 

Zahl. 1 

anderen Psrwia. 

wvboem der idir nickt ina 
tn-mauid« , ÜfOfende- 
(4e» iXrUbe. | reep. Oots- 
iiik»t «e- | txuuk *«- 
h'Vrij kirvn. 

Zahl. : Zahl. 

c) Rindvieh, geboren v or dem 
1. Januar 1866, und zwar-, 

1. Bullen (Zuchtstiere) . ... (17/ 

2. Kühe (18) 

3. Ochsen (19) 

V. Schafvieh, einsebliesslich 
Lämmer. Gcgammt/ahl . . (20 

Davon sind : 

a) Merinos (feine Wollschafe) (21) 

b) Andere Schafe (22) 

VI. Scltweineviah.elnschliesi*- 

lieh Ferkel (23) 

VII. Ziegenvieh. Gesammtxabl (21) 
Davon «ind: a) Ziegen .... (25, 

b) Ziegenbücke (26/ 

VID. Hnnde .... (27) 

IX. Bienenstöcke (2S 1 ' 

a 

b. | c. 

! 

J 

! 

1 

1 

’ i 

| 1 




Auch von der groBwen Tabelle der Gehurten. Trau- | 
ungen und Sterbefäll« ist es mnOftjy, das Formular hier, 
nachdem das der kleinen oben ausführlich wieder gegeben wurde, 
abzudrucken oder zu beschreiben. Genannte grosse Tabelle ist 
eben so leicht aus der kleinen zu construiren , wie die grosse 
Bevolkerungstabelle aus der kleinen dieses Namens. 

Hinsichtlich der Schilderung der Tabelle dar SillitUl* 
Anstalten und des Sanitätspersonals wird auf die im Jahre 1864 
veröffentlichten »Zwölf Acten stücke* verwiesen Die dort mitge- , 
theilto Beschreibung ist auch jetzt noch zutreffend, da die ge- 
nannte Tabelle im Jahre 1867 keine Veränderungen erfahren hat 


IV. Beilage. 

(Kleine) 

Tabelle der Vieb/äihlung 

vom 7. December J867. 

des Wobnplatre« 

Gemeinde (Gutabe/irk) 

itu Kreise oder 

des Regierungsbezirks 


Vieh 


V lehgatt unsren. 

(Bei den Einträgen sind die Er- 
läuterungen zu bearbleu.) 


d**> lUnabe-, 
riliora odej 

di ton st-tl- 

r«j>. .‘rii Ae 


"UJ t.-u *.•- 
küng 


iui4rri'n Km- T*n P«r»on»n. 
KiifcnaiB drr die nickt <«m 
i»«IiiuiimI- Ii#aarift4x- 

di* r»»p. OuU 

xirk«) ge- feenrk g*- 
kM( kören 


Zahl. Zahl. Zahl. 


b c 


I Pferde- Gcsaramtxaht . . . 

(1) 


Darunter: 



a) Fohlen, geb im Jahre 1867 

Ci) 


. , . 1366 

3) 


. „ . 1865 

4) 



V' Pferde, geh. 1864 und früher 

5) 

. . 

A u den Pferden zu b. -ind-. 



1. Zuchthengste 

w 


2. zur Zucht benutzte Stuten 

(?) 

■ 

3 vorzugsweise in der Land- 


! 

Kirth schaff benutzt« Pferde 

(8) 


4. I.asljjfcrdc 

(3) 


5. andere Pferde 

<1»! 


II. Maultkiem 

ÖD 


Ili. Esel 

(12) 


IV. Rindvieh. Gesummtzatd 

(13) 


Darunter: 



»} Kälber, geboren 18t; 7 von 



Anfang Juli bis jetzt . . . 

vH) 

, 

b) Jungvieh, und zwar. 



1. geboren 1867 von Anfang 



Januar bi* Ende Juni . . 

(im 

■ i i 

2. geboren 1866 (1 Januar 



bts 31. December'i 

(16) 



Erläuterungen. 

A. Statt einer w ir k liehen Zählung des Vieh.-daudes sind mit* 
unier bl*»." geschätzt« Zahlen in die Tabellen eingetragen 
worden. Aus land- und staatsw irthschaftlKhen Rücksichten 
bleibt dringend zu wünschen nicht nur, da*s diesen Auf- 
nahmen stets die im'igli.-hst.- Sorgfalt gewidmet ««nie und 
an allen Stellen ein« w irkliche Stück Zahlung ■dattfinde, 
sondern auch, dass die Aufstellung der Tabelle der Vieh- 
zählung ao richtig als möglich erfolg«. Ein mit die« -tu fast 
gleichlautendes Formular wurde als Beilage der Volks- 
zählungs-Liste allen denjenigen Personen ausgehändigt» 
welch« letzter« Liste erhielten. Zur Aufzeichnung des von 
•len II atsefgedth firnem gehaltenen Viehs diente die erste 
Spalte, »1. gegen das Vieh der Kleiber in der /.weiten Spalte 
nach?« «eisen war. Für die Ausfüllung des * i-h/.iililuug!»- 
Formulars war die Mittagsstunde des 7. Dwwbtr als mass- 
gebender Zeitpunkt angesehen. 

B. Damit der gusamnit« Ylehstnnd des Staats ••rinittelt, ItoppeL 
xAhlurigv» vermieden, al«er auch gleichzeitig in Erfahrung 
gebracht werde, ob und in «reichem Maassi die Viehliesitzer 
zugleich Grundbesitzer sind, sind folgende allgemeine 
Kegeln zu beobachten : 

1. Die vorliegende ^ iebzälilungs-Tabelle muss ■duiuntlirlie* 
Vieh nach weisen, w«|rbei* sich in dem Wohn platz« 
atu 7, Docömbet d. J. vorgefunden hat. 

2. Das den nati.seigciilhOuicrn. i«sp. deren Stellvertretern 
o«ler den Administratoren oder Pachtern «"lei einem Fa* 
milengliede dieser Personen, sowie den Anstalten ge- 
hörige Vieh wt in d«r Spalte narhzuweisen , wogegen 
die Zahl des den Mietlicm «der ihren Haushaltung!*- 
Mitgliedern gehörigen Viehs in der Spalte I». ersichtlich 
zu machen ist, 

Vieh im Besitz von Personell , die nicht der t«f- 
metndr rretp. dom Gutsbezirk (für welch« die.se Tabelle 
bestimmt ist) angehören, ist in Spalte e. nach/uweiscr.. 

f Betreff* einzelner Viehgattutiifen ist Im Besonderen noch 
zu bemerken: 

Zn I. Pferde. Die Zahl der in den Zeilen 2 — 5 narb dem 
Aller gmppirtcn Pferd« muss mit der Summe in Zeile I, 
die Zahl der In den Zeilen 6— JO nach der Beschäftigung 
.ruppirten Pferde hingegen u»it der Summe in Zeile o 
ubereinstintmcti. 

Zu IV. Rindvieh. Auch liier muss die Summe der Zeilen 
14. 15. Iti, 17. IR. I*.». mit der in Zeile 13 stehenden 
Summe übcremstiriiinen , uud in letzterer dürfen die am 
7. December gezählten >chiaihtkälber (welche in Zeile 14 
mit nachzttwciseti sind) nicht fehlen. 

Z11 V. Schafvieh. Kbons« muss die Zahl in Zeile 20 
gleich «h der Summe der beiden Zahlen in Zeilen 21 
und 22. 

Zu VII. Ziegen vielt. Auch hier muss die Zahl in Zeile 
24 gleich der Summe der Zahlen in Zeilen 25 und 
96 sein. 

Hinsichtlich der Beschreibung der grossen Tabelle der 
Viehzählung gilt das Nämlich«, WM vom über die Be- 
schreibung der grossen Bevölkerungstabelle und der Tabelle der 
Geburten etc. gesagt worden ist. 
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V. Beilage. 

Veberslcht der Wohnplätze 

im Kreise oder 

dt* Kegicrung'J'Czirks 

für das Jahr 1867. 

1. Dieses Verit-iehinss wird für jeden ländräthliebcn Kreis, so wie 
für jede demselben entsprechende Landcsabthoilumj und für jede 
krcigcximirUi Stadt besonder» aufpc stellt. 

2. Innerhalb jedes Kreises werden die Städte und die Landgemeinden 
getrennt gehalten: zuerst werden die Gemeinden und Ortschaften 
des platten Landes eingrtrageu und die Listen in den Zuhlrn- 
roullaten für »las platte Land abgeschlossen , dann werden am 
Schluss die Angaben für die Gemeinde« und Ortschaften der 
Stadtbezirke hinzugeaetzt. Für Sladtgemeittden gelten- alle die- 
jenigen, welche als solche bet der Provinziahrrtretung angesehen 
werden , oder in welchen die in dem betreffenden Landesthelle 
geltende Städteordnung eingeführt ist. 

3. Die Eintragung erfolgt sowohl für das platte Land, wie für die 

Stadtbezirke nach der alphabetischen Folge der Namen der ein* 
zeinen Gemeinden, selbständigen Gutshezirke oder anderreit vor- 
handenen bHOUtnu Bezirke, welche nicht zu Gemeinde- oder 
Guts bezirken gehören, so dass also iu Sp. 1 innerhalb des platten 
Landes Gemeinden und Gutsbezirke zusammen sieben, d. b. un- 
mittelbar hiutrr einander folgen. In Betreff der alphabetischen 
Folge ist zu beachten, dass unterscheidende Bezeichnungen, welche 
trennbar vor den Hauptnamen treten (als Ober-, Mittel-, Unter-, 
Nieder-, Alt-, Neu-, Gros.*-, Klein- n. a}, nicht als für die alpha- 
betische Folge bestimmend angesehen werden, sondern diese -ich 
uach den Anfangs-Buchstaben des Hauptwortes richtet. Bei allen 
andern als den Landgemeinden ist die Art des i iemeindeverbande* 
anzugebcti. Die Gomeindeverhfinrie erhalten keine fortlaufemle 
Nuiuuttn. , 

4. Mit laufender Nummer t Sp. 2) werden all« t bis •haften bezeichnet. 
Unter Ortschaften werden alle Wohnplätze verstanden, welche 
eigene Ortsnamen fuhren; auch innerhalb der städtischen Gemeinde- 
bezirke werden die einzelnen Ortschaften unterschieden. Geholt 
eine unter einem Namen begriffene Ortschaft zu mehreren Ge- 
meinde verbänden (oder be*. zu Gcmeindebczirken , GuLthexirken 
• i'k'T auch noch nicht incouunitnnlisirten anderweitigen Bezirken), 
»o wird in dieser Liste jeder zu einem besonderen Gemeinde. 
bezirke gehörige Ort schaffst heil als besondere Ortschaft anffesi-ln-ii 
und erhält als solche eine laufende Nummer. 

5. Die Folge der Ortschaften innerhalb jedes Geuieindebe/irks ist 
die, dass derjenige Wohnplal/. (diejenige ( hi schall) voraimtebt, welche 
den Namen der Gemeinde box. de» Gulsbezirks führt: dio übrigen 
folge» alphalietiscb. Innerhalb jedes Gemeinde? erhande» werden 
in der Hegel nur solch« Wohnplätze als eilten eigenen Ortsname» 
führend angesehen, welche vereinzelt liegen. (L h. mindestens 
500 Schritt (100 Hutlien, Hoi Io) vom letzten Hause oder 
Gehöft des Gemeinde- Hauplortes oder eines andern zu der Iw- 
treflendon Gemeinde gehörigen Gehäudecouipiexes entfernt lügen. 
Bezeichnungen mit dem Nainrn des zeitigen Besitzer* oder mit 
dem Zwecke der Baulichkeit (z. it. Vorwerk. Schäferei. ForsOtatis, 
Ziegelei, Abdeckerei, Kalkülen, Mühle, Wasaas nn üble, Windmühle, 
t'haussoehaus, Gasthaus. Bahnhof u. s. w.) sind in vier Regel 
uicht als Ortsnamen auzuseheu. auch nicht, wenn letztere mit 
dem Namen des Gemeinde- II aupturtes (z. B. Freienhagener Mühle) 
oder mit dem Namen dl** Besitzer (z. B. Mayer’« Ziegelei) ver- 
bunden sind. 

I». Netten den Name» der Ortschaften (Sp. .*1; wird in -Sp. 4 die 
ortsübliche topographische Bezeichnung derselben gesetzt (also 
Marktflecken. Dorf, Bauerscbaft , Colonistendorf . Coloute, Gut, 
Hittergut, Vorwerk. Schäferei, Ackerhof, Fabrik. Windmühle. 
Wassermühle, Forsthaus. Chausseehaus, Wohnhaus etc.), Iwü hiuitig 
vorkommenden Bezeichnungen in üblicher Atikürxungsweise, Ge- 
hören zusammenhängende Ansiedelungen an mehreren Geineinde- 
verbämleu, so wird bei den einzelnen Ortschaftstheilen bez, Ort- 
H'illflcti das Wort .anschliessend* (nasch i. No. . . .) mit der 
Nummer des Wohnplätze« hinzugefügt, an welchen der I »et reffende 
Oitscbafbrtheil bez. die betreffende besonder» benannte Ortschaft 
anscblimd. 

7. In den Spalten 5 und bez. 6 wird das Kirchspiel, d. b. die 
Kirche bezeichnet, zu welcher jeder einzelne Wobnplatz cingcpfarrt 
ist. Die Bezeichnung geschieht bei Solchen Orten, deren Ein- 
wohner nach einem andern Orte bin «iugepfarrt sind. in der 
Weise, dass der Namfen dieses Orte« geschneiten wird. Befinden 

* sich in demselben mehrere evangelisch« oder mehrere römisch- 
katholische Kirchen, so wird der besondere Name des Kirchspiel» 
hinzuge®et 2 t. Ist die Kirche am Orte selbst, so ist, sofern dies 
der I'farrort ist, „il. K.“ (Mutterkirche) zu setzen. I»l es nicht 
dei l’fariort, so ist einzutragen . »T. K.* iTochterkirche) oder 
»V. Mk.“ (vereinigte Mutterkirche) und au»»enlem in Klammern 
dei Name des l*furrortcs hinzu/, ufügen : ebenso wird Itei \ aganten 
Kirchen der Name des gegenwärtigen I’farTortes in Klammern 
hinxugefügL Al» evangelische Kirchspiele werden alle zur Landes- 
kirche gehörigen betrachtet, seien sie uuirten. lutltciischen oder 
rt-formirten Bekenntnisse*. 


8. Die Spalten 7 bis 9 enthalten die Hauptergebnis der Volkszählung 
vom 3. Üecember I8C7, die Spalten 10 Ins 12 die UaupvrgelmiaM* 
der Viehzählung vom 7. iJecemher 1867. Sümmtlkhe 6 Zahlen 
werden für Jede in Spalte 3 angegebene Ortschaft besonders 
eingetragen. Für Spalte 9 ist zu beachten, das* nur die Ge- 
aammtzahJ der factischen , il. h. ortsanwesendi n Bevölkerung (ein- 
schliesslich des Militärs) angegeben wird, alle am Zählungstag» 
Abwesenden mithin hier gänzlich ausser Kechnung bleiben. 

Formular. 

Namen der Comamnalverbände (Städte, Landgemeinden. Guts- 
bezirke und nicht ineommunalixirten Wohnplätze). I. 

Ortschaften. 

Laufende Nummer, i. 

Namen aller Ortschaften, d. h. aller Wohnplätze, welche 
eigene Ortsnamen führen. 3. 

Topographische Bezeichnung jedes Wehnplatzes. 4. 

Name des Kirchspiel», zu welchem jeder Wobnplatz eingv- 
pfarrt ist: 

des evangelischen. 5. 
des römisch-katholischen. 6. 

Ergebnis» der Volkszählung von 1867 für jedt* Ortschaft. 
Zahl der bewohnten Häuser. 7. 

„ aller Haushaltungen. 8. 

. der factischen Bevölkerung. 9. 

Ergebnis» der V ichzühluDg von 1867 für jede Ortschaft. 
Zahl aller Pferde, 10, 

, de» Rindvieh». II. 

, der Schafe. 12. 

XXVI. 

liescript des Herrn Ministers der geistlichen, Unter- 
richts und Mediciual- An^clegenheitan vom 20. De- 
ccmber 186? nn den Dlrector des Mtatisl isclteii Bureaus, 
die Kirchen- und Hehultabelle (s. XXII.) betreffend. 

Ew. Hochwohlgeboren erwiedere ich auf da* gefällige 
Schreibet] vom 23. v. M. ergebenst, dass ich wegen der von 
Ihnen beabsichtigten veränderten Einrichtung der Kirchen- und 
Schultabellen eine Besprechung und Verständigung mit den be- 
treffenden Herren Heferenten meines Ministeriums für wünschen* - 
werth halten muss. Ich habe dieselbe auf den 27. d. M. 
Nachmittags 1 l'hr festgesetzt und ersuche Ew. HochwoUgnboran, 
Sich zu dieser Stunde in dem locale meines Ministeriums ge- 
fälligst einffnden zu wollen. 

Der Minister 

der geistlichen. Unterrichte- und Medi'inalungelegenheiten. 

Jil Vertretung: 

Lehnort. 


xxvh. 

Bericht des Birectors des statistiselieii Bureaus vom 
28. Deccinber 1S6? an den Herrn Minister des Innern, 
die Kirchen- und Sehultnbelle betreffend. 

Ew. Excellenr. bitte ich gehorsumst. Sich aus der am 27. v. M. 
stattgefundenen Conferenz über Volkszählung« - Angelegenheiten 
meiner Bemerkung darüber erinnern zu wollen, dass auch die 
Kirchen- und Scliultabelle, namentlich in Beziehung aut die sta- 
tistischen Aufnahmen über die Schulen, einer totalen Umge- 
staltung bedürfe, und fussend auf frühere analoge Vorgänge 
erbat ich mir von Ew. Excollenz die Erlaubnis», in diesem Betreff 
mit dem Ilern) Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 
angelegenheiten in direct« Beziehung treten zu dürfen. Da* ist 
geschehen. Ich habe Letzterem den Plan einer Sehulstatistik soweit 
sich eine solche mit der allgemeinen von 3 zu Jahren statt- 
tindeuden statistischen Aufnahme verbinden läst. eingereicht und 
in denselben, der Vollständigkeit halber, auch diejenigen Anstalten 
mit aufgenommen . welche als Fachschulen theil* zum Ressort 
de* königlichen Ministeriums für Handel und Gewerbe etc. und 
theil* zu dem für die landwirtschaftlichen Angelegenheiten ge- 
hören. Desgleichen war den Lehranstalten für schöne und freie 
Künste und den Universitäten und Seminarien in jenem Plan ihre 
Stelle angewiesen. 

Zum weiteren Verfolg der Angelegenheit hatte der Herr 
Minister der geistlichen, Unterrichts- etc Angelegenheiten gestern 
eine Conferenz zwischen den Herren Referenten Seines Ministeriums 
und mir anberaumt; die genannten Honen waren ausserordentlich 
entgegenkommend, zeigten ein grosses Interesse für dio Statis- 
tik des Unterrichts, aber sie legten allesamiut auf die Schul- 
tabelle nicht das mindeste Gewicht und betrachteten ein Streben 
nach ihrer Umgestaltung und Verbesserung wesentlich als einen 
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Selbstzweck der Statistik und ungleich weniger als einen Nutzen 
für die Verwaltung Wie ich mich in der Conferenz zu über- 
zeugen Gelegenheit hatte, letzteres wenigstens nicht mit Unrecht. 
Bereits zuui zweiten Mule hat das königliche Ministerium des 
Unterrichts statistische Nachrichten über das Elementar-Sehul- 
wesen in Prcussen puhlicirt und damit unbedingt eine worth- 
Tollere Statistik der Volksschulen zur öffentlichen Kenntnis* 
gebracht, wie sie die Schulta belle, selbst auf’s Beste eingerichtet, 
je liefern konnte, es sei denn, dass sie ganz die nämlichen Organe 
und Mittel dazu zur Verfügung hätte. Wäre dies aber der Fall, 
so konnte man entweder die eine oder die andere Arbeit und 
Mühe unterlassen. Nun unterliegt es wohl keinem Zweifel, dass 
das Kessortministerion» , wenn es sich der Herstellung einer 
Statistik regelmä.s:.ig unterzieht, wie das nach dem gestern in 
Erfahrung Gebrachten der Fall sein wird, die aUercompctenteste 
Behörde für den fraglichen Zweig der Statistik ist und das 
statistische Bureau, im Interesse der in Anspruch zu nehmenden 
Behörden wie seiner selbst, atfhören kann, die Statistik des 
Elementar-Schulwesens zu bearbeiten und zu veröffentlichen. 

Lägen aber auch die unlängst erschienenen »Statistischen Nach- 
richten über das Eleinontar-Sclmlwesen in Prcussen für die Jahre 
1862 bis 1864* noch nicht vor, und wäre mir nicht bekannt, dass 
diese Nachrichten regelmässig fortgesetzt und erweitert werden 
sollten: so wurde dennoch der gegenwärtige Zeitpunkt dadurch zu 
einem ungpeiirtiPten tUr die Umgestaltung der Schultabelle geworden 
sein, dass vor Kurzem von der königlichen Staatsrogierang der 
Entwurf eines Gesetzes, betreffend die Einrichtung und Unter- 
haltung der öffentlichen Volksschulen, dem Herrenhause vorgelegt 
worden ist. eine Berathung und Beschlussfassung hierüber aber 
bis jetzt noch nicht stattgoftmden hat. Ehe dies geschehen, 
kann das neue statistische Formular die sehr wichtigen, durch 
das Gesetz vorgcscbricbenen Einrichtungen noch nicht in Betracht 
ziehen, was der Statistik seihst jedoch nur zum Schaden gereichen 
müsst«». Hiernach wurde also, selbst beim Nichtvorhandensein 
der vom geschilderten günstigen Umstände, die Formulanrer- 
änderung erst nach Annahme des Gesetzentwurfs statthaft und 
rathsam sein. 

Ähnlich liegen die Verhältnisse auf dem Gebiete der Statistik 
des höheren Schulwesens, also der höheren Bürgerschulen und 
Realschulen und der Progymnasien und Gymnasien mit oder ohne 
Vorschulen und der Alumnate. 

Ueber die bis Endo 1863 reichende Statistik genannter An- 
stalten iu Prcussen liegt die wahrhaft klassische historisch- 
statistische Darstellung des Fachdocemonton, Herrn Geh. Rath 
Dr. Wiese vor. welche, wie ich zu meiner Freude gleichfalls 
gestern erfuhr, schon im Laufe des nächsten Jahres eine neue, 
auch die neuen Landesthcile mit berücksichtigende Auflage erfahren 
soll. Wollte das königliche statistische Bureau angesichts der schon 
vorliegenden Publica tion und der noch zu erwartenden sich neben 
der competen tosten Person mit der Aufnahme statistischer Nach- 
richten über die höheren Schulanstalten durch die Schultabelle 
beschäftigen, so wurde das ein Kampf höchst ungleicher Kräfte 
und ein reeller Notzen dabei nicht abzusehen sein. Es ist also 
auch dieser Theil der Schultabelle obsolet geworden. 

Auf die Universitäten hat sich letztere bisher nicht erstreckt. 
Es gereicht mir aber zur Befriedigung, hier constatiren zu können, 
dass seit Kurzem von dem Herrn Minister für die Unterrichts- 
Angelegenheiten eine Erweiterung der s eines tralen Lehrer-, Studen- 
ten- und Coüegienverzeichnisse angeordnet und dadurch fast allen 
Wünschen, die ich, noch in Unkeuuüiiss Uber das soeben erwähnte 
Factum, in mcmeui Plan fonnulirt, Rechnung getragen ist 

Dagegen finden sich in der Schultabelle noch, unter je einem 
Titel, aufgeführt: 

Provinzial-, Gewerbe- und Kunstschulen, Ackerbau-, Navi- 
gation«-, Handels- und andere Schulen, 

Handwerkcr-Fortbildungs- Anstalten, sogenannte Sonn- 
tagsschulen und endlich auch 

Kleinkinder-Bewrahranstalten. 

Was die beiden letzteren Kategorien anlangt, so vermuthe 
ich, dass sie künftig gleichfalls in der ministeriellen Statistik dos 
Elemeutar-Schulweseus eine Stelle finden werden, denn es ist 
ihrer im §. 5. des allegirten Gesetzentwurfs gedacht, woselbst 
dio einen Anstalten zur Pflege, zur Erziehung und zum Unter- 
richt noch nicht schulpflichtiger Kinder, die andern aber Nach- 
hilfe- und Fortbildungsschulen genannt werden. In jenen sind 
neben den Krnder-Bewahranstalten auch die Kindergärten Ingriden, 
in diesen aber nicht die lediglich religiösen, nach dem Muster 
der englischen Sundat/SehooU errichteten (ursprünglich metho- 
distischen) Sonntagsschule«, deren als einer mehr oder weniger 
vorübergehenden Erscheinung die Statistik sich wohl noch nicht 
zu bem&chügeu hat. 


Von dem gesäumten Inhalt der Schultabelle bleibt sonach 
nur dio eine Spalte »Provituial-Gewerbe- und Kunstschulen, 
Ackerbau-, Navigations -, Handels- und andere Schulen* übrig. 

Dass dio Statistik eines solchen bunten Gemisches von An- 
stalten, wie es schliesslich doch nur in den Tabellen und Ver- 
öffentlichungen erscheint, gar keinen Werth hat, bedarf kaum 
eines Beweises. Man muss also zur Specialisiruug derselben 
schreiten. Diese aber ist nichts andres als die Statistik der 
Fachschulen. 

Wie es die Verhandlungen im Ahgennlnetenhause bei den 
Etats der diversen Fachschulen lehrten, vollzieht sich gerade 
gegenwärtig auch auf dem Gebiete dieser Schulen manche Ver- 
änderung. Man kommt mehr und mehr von der zeitigen und 
ausschliesslichen Fachausbildung auf Schulen zurück. Auch die 
Provinzial-Gswerbeschulen haben ihren Erwartungen nicht voll 
entsprochen, weshalb eine Reform derselben angc.strcbt wird, ja 
in den Einrichtungen der Gewerbeschule zu Barmen bereits be- 
gonnen ist (Conf. Dr. L. Wiese, Verordnungen und Gesetze für 
die höheren Schulen in Preussen, S. 50. Berlin 1867). 

Wegen dieser einen unvollkommenen so heterogene Anstalten 
zusammenfasseuden und darum unbrauchbaren Spalte über die 
Fachschulen allein die Schultabelle noch weiter fortzusetzen, scheint 
mir nicht rathsam. Im Qegentheil möchte es bei Weitem vor- 
zuziehen sein, dass, wie der Herr Minister der geistlichen und 
■ Unterricbtsangelegenheiten, so auch dio der Landwirtschaft und 
des Handels, der Gewerbe und öffentlichen Bauten sich geneigt 
i linden lassen möchten, die Statistik der Lehranstalten ihrer Ressorts 
selbst in die Hand zu nehmen, was sicher diesem Zweige der 
i Statistik mit einem Mule diejenige Vollkommenheit und Ausführ- 
! lichkeit geben wurde, die vom statistischen Bureau bei seinen 
Kräften und Mitteln niemals erreicht werden kann. Freilich hätten 
1 sich dann der Herr Minister der geistlichen, Unterrichts- und 
I Medicinalangulegenheiten in Bezug auf die Seminare für VoIIcb- 
I Schullehrer, Turnlehrer und Kindergärtner, ferner auf die Schulen 
für Heilkunst, sodann auf die Kunstschulen (für bildende und 
: freie Künste) und der Herr Kriegs- und Marineniinister in Bezug 
auf die CadoUenhäuser und sonstigen Militär- und Marinehildunga- 
I Anstalten bei einer solchen Fachschul -Statistik gleichfalls zu 
I betheiligen. 

An Ew. Excellenz erlaube ich mir daher folgende gehor- 
samste Anträge zu richten: 

1. Hochdieselbcti wollen genehmigen: dass der auf die 
Schulen bezügliche Theil der Kirchen- und Schnltabelle 
(Beilage B). wegfalle und, so lange die regelmässigen 
Veröffentlichungen über das Elementar- und höhere 
Schulwesen Seitens des königlichen Ministeriums für 
die geistlichen, Unterrichts- und Medicinalungclegen- 
heite« oder in dessen Aufträge fortgesetzt werden, nicht 
wieder aufgenommen werde; 

2. Ew. Excellenz wollen hochgeneigtest vermitteln, dass in den 
betreffenden Ministerien die Statistik der zu ihrem Ressort 
gehörigen Fachschulen, in möglichster Vollständigkeit 
und Ausdehnung bearbeitet und, soweit es bei einzelnen 
Anstalten nicht schon geschieht, die Resultate regel- 
mässig veröffentlicht und dem statistischen Bureau mit- 
getheilt werden; 

3. Ew. Excelleuz wollen sonach unter den in 1 und 2 ausge- 
sprochenen Voraussetzungen und erbetenen Vermittlungen 
das königliche statistische Bureau, von der Aufnahme 
der Nachrichten über das Schulwesen im preussischen 
Staate und der Aufstellung der Schultabelle gnädigst 
entbinden. 

Je mehr ich mir, angesichts des Umstandes, dass die Kirchon- 
und Schultabelle seit dem Jahre 1819 besteht und nur wenig 
1 verändert worden ist. ferner dass ihre Spalten sich sogar schon 
in der 180 «» ein geführten allgemeinen statistischen Tabelle be- 
finden. der Schwer«* der obigen gehorsamsten Anträge hewusst 
j bin, desto mehr fühle ich die Verantwortlichkeit, sie nach allen 
; Seiten zu vertreten und gegen jede mögliche Einwendung zu 
vertheidigen. Sollten dergleichen erhoben werden, so mochte 
Ew. Excellenz ich ehrerbietigst bitten, mir zu gestatten, sie der 
j Kürze halber mündlich, an der Hand des geeigneten Materials, 

; widerlegen zu dürfen. 

Da die königlichen Regierungen nach Bescheidung über die 
Aufstellung der Kirchen- und Schnltahelle pro 1867 drängen, so 
würden Ew. Excellenz mich zum tiefsten Danke verpflichten, wenn 
Hochdieselben mir bald geneigt Ihre gnädige Willensmeinung 
zu erkennen geben wollten. 

Der Directer des statistischen Bureaus. 

| Dr. Engel. 
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XXVIII. 

Vorläufiger Bericht de« Regiert! ngsraths Böckh vom 
1*2. Deeemher 1SG7, betreffend die Herstellung und 
Yerthellung der Volkszulilungs-Fonnulare. 

1. Formular bedarf. 

In allen Landestheilen mussten nach der vom statistischen 
Bureau vorgcschlagenen. in der Onferenz vom 2. October ge- 
nehmigten Einrichtung der Formulare, vier Formulare und bez. 
Instructionen znr Anwendung kommen, nämlich 

die Zählungsliste mit aufgedruckter Anleitung (A 
oder B); 

die Extra-Zählungsliste, welche in Anstalten ausser 
der Zählungsliste anzu wenden war (C); 
die U ebersicht des Haus-, Haushalts- und Einwohner- 
Bestandes im Zählbezirke (D oder E) ebenfalls mit 
aufgedruckter Anleitung, und 
die Instruction für die Behörden (F). 

Die Formulare A und D sollten da in Anwendung kommen, 
wo die Eintragung nach einzelnen Haushaltungen geschah, so 
dass für jeden Haushalt ein besonderer Zählungsbogen aufgestellt 
und bei Selbsteintragung durch den Uaushaltnngsvorstand aus ge- 
füllt werden sollte, die Formulare B und E da. wo die Eintragung 
nach den einzelnen Häusern geschah, so dass für jedes bewohnte 
Haus ein besonderer Zählnngsbogen anfgestellt und hei Selbst- 
eintragung durch den Hauswirth ausge füllt werden sollt«. 

Das Circularrescript des königlichen Ministeriums vom 4.0c- 
tober hatte den Begierungon die Wahl anheimgestallt. in welchen 
Theilen bez. in welchen Gemeinden ihres Bezirks die Formulare 
A und D (Zählung nach Haushaltungen) und in welchen dieFormulare 
B und E (Zählung nach Häusern) zur Anwendung kommen sollten. 
Die Berichte der königl. Regierungen wurden bei dem königl. 
Ministerium gesammelt und von diesem durch Rescript vom 
10. October dein statistischen Iluroau mit dem Auftrag zuge- 
sendet. die von den Regierungen ausgesprochenen Wünsche zu 
berücksichtigen, und so weit dieselben auf Missverständnissen 
beruhten, solche durch Correepondenz, nüthigenfalls bei Zusendung 
des Formularbedarfs, aufzuklären. 

Auf dem statistischen Bureau war inzwischen schon gegen 
Ende September eine Bedarfberechnung anfgestellt worden, bei 
welcher für die Formulare A und D, bez. B und E die einiger- 
manssen wahrscheinlichen Eventualitäten der zu erwartenden 
Wünsche der einzelnen Regierungen berücksichtigt worden waren. 
Als Grundlage derselben diente die Zahl der Einwohner, Haus- 
haltungen. Häuser. Anstalten, Wohnplätze und Gemeinden nach den 
Aufnahmen von 1864 mit einem Aufschlag von 15 Procent. Bis znr 
Kenntnis« der Ansicht der Regierungen wurde für die Berechnung 
der zu bestellenden Quantitäten (also des Minimalhcdarfs) von der 
Annahme derjenigen Eventualität ausgegangen, nach welcher die 
Vertheilung von Haushaltungslisten mir in geringstem Umfang (nur 
in allen Städten, in den grösseren Städten, in den rein deutschen 
Städten, in den grosseren rein deutschen Städten) Platz greifen würde, 
die Vertheilung von Hanslisten dagegen in dem noch emigermaaesen 
wahrscheinlichen weitesten Umfange. 

Diese* Berechnung ergab 4.408 050 Formulare und zwar an 

Formular A: 1.307 5)00 Bogen — D: 52 750 Bogen 

, B: 2.697 700 > — E: 180 600 

» C: 80 90(1 , F: 80 1 00 halbe Bogen. 

Nach Eingang der Regierungsberichte wurden diese Zahlen 
wesentlich modifieirt. Ungefähr für die Hälfte der Regierungs- 
bezirke war entweder die gewünschte Quantität Formulare A. oder B. 
oder A und B angegeben, oder das Princip. das die Regierung 
zur Anwendung bringen wollte, soweit bezeichnet worden, um 
für die weiteren Verhandlungen entweder durchaus, oder wenigstens 
annähernd zur Richtschnur zu dienen ; für die andere Hälfte der- 
selben war das statistisch* Bureau jetzt in der Lage, unter Be- 
rücksichtigung der aus Bezirken mit ähnlichen Verhältnissen 
ausgesprochenen Wünsche den Regierungen annehmbare Vor- 
schläge in Betreff der erforderlichen Formularmenge machen zu 
können. In den Tagen vom 21. bis 24. Octolwr wurden den 
Regierungen die für ihre Bezirke berechneten Quantitäten be- 
zeichnet; sic ergaben diejenigen Summen, welche nachstehend als 
der Berechnung vom 2G. October entnommen mitgetheilt sind. 

Die Antworten der Regierungen auf die Vorschläge des 
Bureaus lauteten grossentlieils zustimmend , aus manchen Be- 
zirken jedoch abweichend, und einzelne Regierungen änderten 
nach Einsicht der Formulare ihre früher geäussorteti Ansichten. 
Wesentliche Umbestellungen. so dass der territoriale Umfang der 


! Anwendung der Formulare A oder B Aendorung erutt. wurden vom 
statistischen Bureau noch bis zum 30. bez. 31. (Klober ango- 
! nomuien. Von da ab traten noch zahlreiche Nachbestellungen 
ein. in verschiedenem Umfange für die einzelnen Formulare und 
durchaus abweichend nach den einzelnen Retrierunirsbezirken. 
Anfangs geschahen diese Bestellungen seltener, nachher und 
! namentlich in der letzten Woche des November in grosser Zahl 
und auch noch in erheblichem Umfange. 

Die Neheneinanderstellung der Bodarfhachweisungen von 
l verschiedenen Tagen zeigt die Veränderung in Betreff der ein- 
zelnen Formulare: 


Die Bedarfsummo war 

un26.0etbr. am S. Novhr. am 25. No »hr. amlO.Decbr. 


für Formular 

A: 2 244 300 

2.186 000 

2 296 116 

2.365 019 

» * 

B: 1.950 2Q0 

2.099 700 

2.167 848 

2.189063 

» > 

C: 80 110 

86 960 

110 192 

112 359 

» * 

D: 91 450 

88 800 

124 540 

126 231 


E: 130 310 

137 910 

151 344 

153 219 

, Instruction F: 87 210 

87 710 

88 170 

88 942 

Überhaupt 4.583 580 

4.687 080 

4.938 210 

5.034 866 


Die Fruge, in welchen Theilen Hauahaltalisten. in welchen 
| Hauslisten eingeführt werden sollten, deren schwellende Beant- 
wortung für die Bedarfberechnung dio meisten Schwierigkeiten 
; geboten hatte, entschied sich endlich für die diesmalige Zählung 
dahin, dass Haushaltungslisten in den ganzen Regierungsbezirken 
Trier, Aachen, Köln, Düsseldorf. Wiesbaden. Kassel und in 
i acht Kreisen des Bezirkes Arnsberg, in sämmtliclien Städten 
und Flecken im vormaligen Königreich Hannover, in Holstein 
und dem südlichen Schleswig, in Berlin, in säm tätlichen Städten 
der Bezirke Goblenz, Minden, Magdeburg. Merseburg, Erfurt, 
Potsdam, Frankfurt, Stettin, Stralsund, Danzig, Marienwerder 
und Posen, in vielen Städten des Bezirkes Oppeln, den deutschen 
Städten des Bezirkes Bromberg, den Städten von mehr als 
5000 Einwohnern in den Bezirken Breslau, Liegnitz und Munster 
und in der Stadt Königsberg zur Anwendung gebracht wurden. 
Die Listen A für die Stadt Königsberg sind jedoch nicht durch 
i das statistische Bureau, sondern, nach dem von der dortigen Ro- 
trierung an den Minister des Innern gerichteten Ersuchen, am 
örto selbst hergestellt worden. Wie viel Einwohner nach der 
Zählung von 1864 mit den Listen A und wie viel mit den 
Listen B gezählt sind, zeigt die nachfolgende Tabelle. Für die 
Bezirke Arnsberg, Oppeln und Schleswig sind die betreffenden 
Einwohnerzahlen zweifelhaft. 

Die nachstehende Tabelle zeigt ferner die Menge der For- 
mulare. welche für jeden einzelnen Bezirk erfordert worden ist 
Unter den darin aufgefuhrten Formularen A befinden sich 20 600 
in polnischer Sprache, unter den Formularen B 91 800 in pol- 
nischer, 24 300 in dänischer Sprache, unter den Formularen 
E 800 in dänischer Sprache und 9 600 mit einzuklebendem 
polnischem Kopfe. 

Die nachstehende Tabelle zeigt drittens, anf wieviel Ein- 
wohner in jedem Bezirke jo ein Formular jeder Art für noth- 
wendig erachtet worden ist. Theils der Verschiedenheit in den 
Verhältnissen des Zusammenwohnens in den einzelnen Bezirken, 
der grösseren Zahl der Haushaltsangehörigen und namentlich der 
Hausbewohner in den östlichen Ijä Udos theilen gegenüber den 
westlichen, theils aber auch der Verschiedenheit der Ansichten 
; aber das Bedar (Verhältnis« und die Quantitäten, welche über den 
aus den Aufnahmen von 1864 sich ergebenden Bedarf hinaus 
! an die Zählungsbehörden zur Vertheilung gelangen, oder bei den 
Kreisbehörden und Regierungen in Reserve gehalten werden 
sollten, sowie über die wünschenswerthe Grösse der Zählbezirko 
ist es zuzuschreilien, dass das Verhältniss der erforderten Listen 
zur Einwohnerzahl von 1864 in den einzelnen Bezirken für 
jede einzelne Art derselben sich sehr verschieden gestellt hat. 
Die Differenzen gehen beim Formular B bis auf das Doppelte, 
bei E und F fast eben so weit, bei D fast auf das Fünffache 
'Berlin 1 auf 24, Oppeln — Städte 1 anf 114), bei C auf das 
Fünffache (Merseburg 1 auf 90, Broraberg 1 auf 151 Einwohner). 
Auf das in der letzten Spalt« angegebene Gesammtverhältnisg, 
nach welchem sich auch die Kosten der Volkszählung in den 
einzelnen Bezirken richten, ist allerdings auch das von maass- 
gebendem Einfluss, ob der Bedarf von Zählungslisten »ich nach 
der Zahl der Haushaltungen oder nach der der bewohnten Häuser 
zu richten hatte, wie denn in den Theilen mit dem stärksten 
Listenverbrauch (Berlin und Bezirk Düsseldorf) nur Haushaltungs- 
listen, in dem mit dem geringsten Listenverbrauch (Köslin und 
Bromberg) nur oder fast nur Hauslisten zur Anwendung gebracht 
worden sind. 



Landes- 

theil 

'Regien« ii^ö- 
bezirkej. 

ffevrilkflrungszahl von 1864. 

Formularbedarf dor Volkszählung von 1867 

l 

Hiernach koromi durcaaciiaitU. 1 
ein Fo* mnlar mf Kin«ohner ' 

Itv*. i* l..nil-.lt«ite* mit 

Zöhlungslnjieti 

ZablbtL-U« 

wrMrhten 

nach 

Häusern 

K. 

|. »tm- ) 

ti4DMI for* 

for die mulare 

lolde. ^ ühtr * 
p baupt. ; 

....... ... Zihlb«. 

Uekw a. 1 

tvrtvöl» Hausbal- 
lcerung. fnngs- 
linten. 

fiir llaus- 
f äiiolHten.' Haltungen 
* A. 

für 

Häuser 

lt. 

für An- 
stalten 

c. 

isrtiHMO- 

inltiingro 

t». 

A. 

1 1 |I ! | i 

H. C. ! D. E. “ i t\ 
F. 5 , 

Königsberg . 

1.034 111 101307 

932 60 t 

5 

1 10 830, 

7 100 

1 100, 

10200 

4 .5001 

| 

133 750 

? 

«,uil4«| »2 91 1 a.>r»! 6,11 

Gumbinnen . 

727 366, - 

727 866 


102 200' 

. 2000 



1 OOO) 

1 16 SO» 

— 

6,»» 364[ - 88 182. 6.:i 

Danzig. . . . 

502 820 134 386 

34843-1 

38 600 

42400 

1 800 

2 200 

3 700 

1 .Wrt 

90 200 

4,t>o 

8.« 279 70. 94| 335: 5 . r 

.Marimwcnier 

750 20S 157 044 

593 254 

34 200 

72 350 

1 800 

I 400 

6 SOOl 

IESSjI 

119 950 

4,4* 


Posen .... 

9782681 376 180 

702 I3S 

73 066! 

91 900 

5 (M> i 

2 tiÜO 

5 500 

4 1<X>! 

■1:h¥«THVi 

3 r» 

7,m 166(106 1281 237 i 5.»» 

Hromberg . . 

545 461; 46 0381 

499 423; 

9 9I0| 

64 20» j 

l 210 

tltl 

4 100 

2 6 lOj 

82 4 40 

1 »\ 7,i. 1 i1|I1;*f 122) 2091 6,«i| 

Berlin .... 

64 . IST 646 IST 

- )l 

177 000 

— | 

6 700 

26 600' 

— 

300 1 

‘.101.00 

•V» 

— 96) 24 - 121541 3,->r 

Potsdam . . . 

960 829. 3 13 686 

623 143.; 

76 975 

82 750 

3 570 

3044 

4 8.50; 

3 012) 

174 201 

4,«« 

7,41*271 1 13 128 321; 5,m 

Frankfurt . 

1 003 567; 318 363 

685 20I|| 

78 500 

EE33I 

3 550 

3 OOO 

6 300; 

3 300) 

188 150 

t.M 

7,«: 283| IOC 109) 304, 5,u 

Stettin .... 

6776411 235852 

•l 4 1 78(1! 

5861 1 

50 ino, 

2 814 

2 700! 

3 700 

2 200 1 

1«, 12.- 

4,0* 

8,*s[24»| 87 119 308 b,u 

Köslin .... 

543 601 — 

513 COl 


6 1 200 

1 500 

— 1 

4 300, 

2 200 

6b 200 

— 

8,»*362 — (126 247)7,« 

Stralsund . . 

216 133| 83 929 

132201t 

22 9Q0| 

15 200) 

950 

SOOj 

2 OOO 

1 350] 

43 20» 

3,w 

8,j*|22S| 105) 6G 160) 5..» 

Breslau . . . 

1.345 377 281 242 

i.o ;4 13- 

75 45<l| 

160048 

4 562 

2 600) 

10 121 

4 40 *| 

277 184 


5,»i 295, »6jl05j 3Ö*»| 4.** 

Oppeln . . . 

1.192 384' 103007 

t 089 377) 

23 250 

156 600 

3 300 

900 

10000 

3 3.10 

197 350 


6^:361,114 109! 361 6,0. 

Liegnitz . . 

972.945 141029 

831 916; 

31 900 

151 700 

3 050 

1 400 

1 1 090 

3 70Ü| 

202 750 

4.« 

5.11 3I(l) 1 0 1 1 76 263 4 ,m 

Magdeburg . 

S13 34 S| ’ 328 290 

485 i*58 

85 95i>| 

74 7. o. 

3 300, 

3 640 

5 OOO; 

EEEI 

1 75 790 

3,*» 

U,«r246| (Hi ;»7| 254| 4,u 

Merseburg . . 

858 3991 308 967 

549 412 

87 004 1 

102000 

9 501 

3 900 

7 100 

3 300) 

2 12 SOS 

3... 

5.j» 90 T.t 77! 260 j 4,0a 

Erfurt ... 

372 22* 140 783 

231 44 V 

35 500 

48 000 

I ooo! 

t 400 

3 300 

| 6IK) 

91 400 

3.H 

4, <233 101, 7ü| 233 4,*r 

Munster . . . 

412472' 33 24.» 

40* 223 

60U0) 

74 000 1 

1 700 

250 

50.101 

1 70 »1 

88 650 

ö.w 

5.u|2tiU,l29 S2| 260 4,-*» 

Minden . . . 

4S3I4S. 113 426 

SGJ 722 

29 800 

700001 

2 100 

2 200 

5 200i 

I 30!» 


3,*o 

5,.** 23ü 62 71 356 4,n 

Arnsberg . . 

710961 530 297 

2I0G64 1 

124 203) 

40ono| 

2 900 

5 500| 

2 ooo; 



t,.. 

5,j. 25 j| 96|I0öJ 296 4,i« 

Köln 

5S 1 8S3j 584 883 

_ 

13 J 400) 

_ i 

2 500 

5 300 

— 

3 000 

15» 200 

4,30 

- : 234; HO! — | 195)3.» 

Düsseldorf. . 

1.162 733 1 182 733 

— f 

321 900 

— . | 

7 700 

20 500 
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: Staat . . . 

23.511 971 9.156 183' 14.655 788 2 

I 

3B5 019,2 

ISO 093 

112 35t»! 

126 234 

153 249 

HS 842 5.034 SOßl 3,01 

1 

6,47 20®| 74 93 265' 4,07 


2. Herstellung; and Vertheilang der Volkszähl ungs-Formulare. 

Dio Vorbereitungen für die Beschaffung de« Papiorbedarfs 
waren schon vor dem Eingang der höheren Genehmigung zur 
Besorgung der Volkszählungs-Formulare durch das statistische 
Bureau getroffen worden. Nach der Conferenz vom 2. October 
wurde der bestimmte Auftrag zur Papierliefemng ertheilt. In 
der Conferenz selbst waren die Papierproben vorgolegt und 1 
dio Probe zu 22 H. für die Zählungslisten als brauchbar j 
anerkannt worden Ungefähr 491 Ballen zn 9 600 Bogen, im i 
Gewicht von 22 M. pr Kies, in der Grösse von 30. 19 Zoll 
(Doppelformat) wurden von drei Papierhandlungen zu den Zählunga- 
listen A und B geliefert; der Preis war gegenüber derjenigen 
Handlung, welche die Hauptüeferung übernahm und welche einen 
Thoil der betreffenden Quantitäten (mindestens 90 Ballen) satinirt 
zu liefern hatte, auf 30}, den beiden anderen in der zweiten 
und dritten Woche des October binzugezogenen Handlungen 
gegenüber auf 30 Jtt ■ für den Ballen festgesetzt worden. 
Zu den Listen etc. G, D, E und F wurde 24 pfundiges Papier zum 
Preise von 33 JO für den Ballen benutzt und hierzu etwa 
36 Ballen geliefert Als später der auf Bestellung gefertigt« 
Papiervorrath erschöpft war und die Nachbestellungen von Seiten der 
Regierungen immer noch fortdauerlen, wurde der den Druckereien 
zustehende Zuschuss von 5 Procent, soweit derselbe vorhanden 
war (Überschläglich 16 Ballen), von diesen zum Proiso von 
28; jo für 9 600 Bogen (also bei Abrechnung des Zuschusses 
= 27 .TU) angekauft und zum Weitordrucken verwendet. Als 
auch dies« Vorräthe erschöpft waren, mussten noch gegen 
5 Ballen zu höheren Preisen (35 tu, schliesslich 40 :tu-) an- 
gekauft werden; ebenso war zu den vorbereitenden Arbeiten, 
welche keinerlei Aufschub duldeten, Papier von höherem Preise 
verw endet worden Die gesammten Herstellungskosten des Papiers 
baiicn sich, soweit dies zur Zeit ersehen werden kann, auf 
16 625 .30 belaufen Vergleicht man diese Kosten mit der Zahl 
der angcfertiirten Formulare, deren Zahl unter Berücksichtigung, 
dass von den Instruction rn F nur die Hälfte zu rechnen da die- 
selben nur halb so gross sind, wie dio Formulare A bis E , 
«ich auf etwa 5.010 000 — ziemlich genau 54b Ballen Papier 


beläuft, so ergiebt sich, dass 301 Formulare 1 30 Herstellungs- 
kosten erforderten. 

In der Woche vom 21. bi« 27. September wurde, sobald ein 
Formular oder auch nur eine Seito desselben fertig geworden 
war, dies zur Druckerei gegoben-, dem Berichte vom 28. September 
konnten bereits die Formulare A bis E gedruckt boigofügt werden. 
Als am 2. October die Abänderungen der Formular« beschlossen 
waren, wurden schon am 5. (und bez. 6) 60 Exemplare der 
Formulare A bis F, welch« in vier verschiedenen Druckereien 
gefertigt waren, dem Herrn Minister des Innern, und 200 dem 
Bundeskanzler- Amt überreicht. Als am 10 der Bundesraths- 
beschluss etitttgefunden hatte, welcher auf's Neue Abänderungen 
sämmUicher Formulare erforderlich macht«, lagen schon am 
14. October Morgens die Abzüge aus s&mtnUichen Druckereien 
vor, so dass bereite am 15. an sämmtlich« beschäftigte Druckereien, 
an welche inzwischen auch schon das am 3. October bestellte 
Papier geliefert worden war, der Auftrag ergehen konnte, den 
Massendruck zu beginnen, welcher nun von da ab innerhalb 
20 Tagen, also mit ungefähr J Million Formulare täglich 
beendigt werden soll:e. 

Die Formulare waren in vier verschiedenen Druckereien 
gesetzt worden, zur Herstellung dor erforderlichen Quantitäten, 
namentlich für die (in deutscher Sprache zu druckenden) Formulare 
A und B wurden noch weitere fünf Druckereien hinzugezogen, 
diesen aber zur Vermeidung doppelter Correcturen Abgüsse (Cliches) 
des ersten Satzes übergeben, so dass nun der Druck der For- 
mulare A gleichzeitig in vier, der Formulare B in fünf Druckereien 
stattfand, während die Fertigung dos Bedarfs an jedem andern 
Formular nur je einer Druckerei übertragen war. Die Druckkosten 
waren einer Druckerei gegenüber (für A und Bi tarifmäßig auf 
1 Ji fr, zwei anderen gegenüber (welche die kleinen Auflagen 
von C, E und die polnische und dänische Auflage hatten) auf 
27'., für F auf 15 ,$r für 100«» Exemplare verabredet worden, 
allen ülirigen Druckereien gegenüber auf 27 .<$*■ Die Drnckkosten 
allein berechnen sich hiernach auf 4 575 .Sfr; hierzu dio Satz- 
kosten mit etwa 350 M- gerechnet, stellt sich der Aufwand für 
I den Satz und Druck auf etwa 4 925 JKt, verglichen mit der 




321 


Zahl 4er gelieferten Formulare auf 1 M fur 1 018 Formulare, 
und der Gesummtaufwand für Papier und Druck auf etwa 
21 550 Jfr, 237 Formulare flir 1 .3fr. das Formular zu I.jh y. 

Am 28. November rnrde dom Spediteur, welcher die Ver- 
sendungen Flir das statistische Bureau zu besorgen hatte, der 
Auftrag zur Versendung der Volkszähhingsl'rmularo gegeben. 
Die Versendung geschah in Colli zu 5000 Exemplaren (aus- 
nahmsweise auch etwa» grösser bis höchstens auf 7000), die 
Verpackung sollte in Betreff der Formulare A und B in den 
betreffenden Druckereien, in Betreff der Formulare mit kleinerer 
Auflage auf dem statistische» Bureau selbst stattfinden. Zur 
Herstellung der Colli wurden gleichzeitig mit dem Auftrag an 
den Spediteur Bretter von 31 und 20 Zoll mit je drei Leisten, 
das Stück zu 6j- ,*r bestellt. 

MH dem 1. November nahm die Versendung ihren Anfang; 
am I. und 2. wurden 1.004 900 Formulare, am 5. 1.001450, 
am 7. nnd 8. 935 950, am 9. noch 508 OtH) Formulare dem 
Spediteur zur Versendung an die bezeichneton Regierungen über- 
wiesen; hierbei war die Einrichtung getroffen, dass den ent- 
legensten Regierungen und solchen mit der schwierigsten Ver- 
bindung die Formulare zuerst zugesendet wurden. Diese Ver- 
sendungen erfolgten mit ordinärer Fracht, vom 10. November 
ab war der Spediteur angewiesen, alle Versendungen (ausser nach 
Potsdam) mit Eilfracht stattfinden zu lassen. In dieser Weise 
wurden am II. November 1 68 000, am 12. 95250, «0 13. 
105046, am M. 88 700, an 15. 43040 Exemplare zur Ver- 
sendung gegeben. Mit diesen letzteren Versendungen war auch 
der Bedarf der zunächst gelegenen Regierungen (Frankfurt bis 
zum 13., Magdeburg bis zum 14.. Potsdam bis zum 15.) gedeckt 
und waren zugleich sämmtlichc bis dahin eingegungene Nach- 
bestellungen erledigt. Ausnahmsweise spät haben nur die Re- 
gierungen zu Schleswig, Posen und Broml*erg die in abweichender 
Sprache erforderten Formularquaiititäten , für welche Satz nnd 
Druck erst im Anfang November begonnen werden konnten und 
ausserdem nur eine Druckerei zur Verfügung stand, erhalten. 
Der Bedarf für Schleswig ging bis zum 13.. für Bromberg bis 
zum lä. November ab: allein fur Posen blieben am 15. November 
noch 47 400 Exemplare zu liefern, welche erst theils am 16., 
theils am 18. November mit Eilfracht dorthin abgingen. 

Schon in der Woche vom 1 1 . November ab waren von den 
vorerwähnten Quantitäten einige kleinere und nachbestellte in 
Post pack eten direct vom statistischen Bureau an die bestel- 
lenden Regierungen versendet worden. T n dieser Weise wurde 


nun v<»m 16. November ab regel.. lässig sofort den eingehenden 
Bestellungen, welche bereits seit dem 9. November mitunter tele- 
graphisch hier eintrafen, entsprochen und wurden bis zum Zäh- 
lungstage selbst noch ungefähr weitere 166000 Formulare in 
Postpackoten. meist im Umfange von 600 bis 700 Exemplaren, 
versandt. Für das Polizeipräsidium zu Berlin wurde der Formular- 
bedarf direct aus der Königl. Staatsdruckerei an dasselbe abge- 
liefert. 

Die Kosten der Verpackung und Versendung lassen sich zur 
Zeit (eiten so wenig, wio der Betrug mancher bei der Herstellung 
I der Formulare entstandenen Nebenkosten) nicht genau übersehen. 
Die Herstellung der 1808 Bretter zu den 904 Colli's kostete 
gegen 392 .3fr; hierzu kommen Auslagen des statistischen 
Bureaus flir Packpapier und andere Packmaterialion, Arbeitslohn 
an Nicht-Beamte und Fuhrkosten etwa 165 jifr, dann die 
entsprechenden, den verschiedenen Druckereien erwachsenen 
Kosten, welche nach den bis jetzt vorliegenden Rechnungen 
! auf mehr als 500 .34 zu veranschlagen sind, und die Kosten 
; der Spedition und Fracht, welche mit 1066 .34 in Rechnung 
gestellt sind. Im Ganzen lassen »ich die Verjuickungs- und Ver- 
sendnngskosten auf annähernd 2150 .34 veranschlagen, mithin 
j auf einen Thaler durchschnittlich für 2330 gefertigte Formulare. 
Die Kosten für Herstellung und Verthoilung der Formulare 
für die preußische Monarchie berechnen sich somit auf etwa 
23 700 .34 blies macht einen Tliater auf durchschnittlich 212 For- 
mulare und auf fast 1000 Einwohner der Volkszahl von 1864), 
die Kosten fur jedes Formular auf 1 5 y, die Fonnularkosten znr 
Zählung jedes Kinwolmers auf 3} y. 

Ein wichtiger Theil der Leistungen für die Volkszälilungs- 
l'onnolare entzieht sich der Berechnung, nämlich die Leistungen der 
Beamten des Bureaus, welche in angestrengtester Weise während 
des letzten Viertedjahre» flir diesen Gegenstand aufgewendet 
wurden. Ihre Schätzung in Geld ist um so schwieriger, als 
keiner der Beamten des Bureaus ausschliesslich mit Yolks- 
zählungsarbeiten beschäftigt war. Will man es versuchen, nach 
Maassgabe der Besoldung der einzelnen und der auf die Volks- 
zählungsarlieiteu verwendeten Zeit — für welche die Bureau- 
beamten sowohl innerhalb wie ausserhalb der Bureaustunden 
j bis in die tiefe Nacht hinein und selbst an Sonntagen in An- 
i Spruch genommen werden mussten — eine Schätzung eintreten 
zu lassen, so würdo dieselbe schwerlich eine« geringeren Betrag 
i als 1200 JUr ergeben, namentlich wenn man ' sämmtliche Vor- 
’ arbeiten hierbei mit in Betracht zieht. 


Geschichte, Umfang und Bedeutung des öffentlichen Feuerversicherung»- Wesens, 

Von t. llOlsen, 

GenoraWireclor der I.;»nd-F«nersociciät für das fferzogthmn Sachsen. 


Nachstehende Abhandlung bildet die Unterlage eines vom 
Verfasser io der* Confprenz von Vertretern der öffentlichen Feuer- 
versicherungs-Anstalten am 25. Juni 1867 zu Berlin gehaltenen 
Vortrages. In der Hauptsache beschränkt sich derselbe, abge- 
sehen von der durch den Inhalt des zweiten und dritten Ab- 
schnittes gerechtfertigten Vergleichung mit den Privat -Versiche- 
rungsanstalten, auf die Besprechung der öffentlichen Feuerver- 
sicherung»-, d. h. derjenigen Anstalten, welche auf dem Grund- 
sätze der Gegenseitigkeit beruhend, von den öffent- 
lichen Gemeinschaften der Gemeinden, Bezirke und 
Provinzen resp. des Staates oder von öffentlichen Cor- 
porationen gegründet worden sind und geleite.! werden. 


I. Zur Geschichte 

des öffentlichen Feuerversicherungs-Wesens. 

Der Begriff der Versicherung war dem Alterthume 
fremd. Die einzige Spur eine» Versicherungsplanes erwähnt | 
A. Böckh. >) Darnach soll zu Alexander des Grossen Zeit in I 
Babylon der Gedanke einer Sklaven- Versicherung«- Anstalt, im 1 
Kopfe eine» Makedonischen Grossen. Autiuienes des Rhodiera, 

M „SUiUiuushklt 4«r Ath»B»r' nach d--ai Art» AriatoUlea tupMchriebrovu Oel*- 
**mo* II. £ 3f, la I. lUnd» der II Ausgabe S. 103. 

Z4i U <hrift Am K. Pr. St Bvmui, Jahrf- 1867. 


anfgestiegen sein. Derselbe übernahm, gegen einen jährlichen 
I Beitrag Von 8 Drachmen für jeden beim Heere befindlichen Sklaven, 
den Preis desselben, wie ihn der Eigentbümer geschätzt hatte, 
I wenn er entlaufen war, zu ersetzen. Böckh bemerkt, dass er 
1 dies leicht thun konnte, da die Statthalter genötbigt wurden, den 
i Sklaven, der in ihre Provinz entlaufen war, entweder wieder zu 
i beschaffen, -«der zu bezahlen. Jedenfalls hatte nach diesen Nach- 
l rächten Antimenes seinen Plan auf ein SpeciiLitions -Unternehmen 
! geruhtet nnd ist somit nicht der Vater der auf Gegenseitigkeit 
beruhenden Anstalten. Man hat bisher nur constatirt, dass Iwi den 
; Griechen das Bedürfnis» der Transport -Versicherung vorhanden 
war, dass bei den Römern die Befriedigung desselben durch die 
t von der »Versicherung* verschiedenen Rechts-Institutionen des 
foentu i tiaulicum nnd der hx Rhodia de jaefu in nnmllkoiumener 
j Weise erfolgt ist *). 

| Offenbar ist die Idee der Versicherung überhaupt, und zwar 
von vornherein der öffentlichen Versicherung hi dem obenan- 
gedeuteten Sinne ein Erzeugnis» der christlich-germanischen Ent- 
wirkelnng. eine Frucht altgemuinischen Gemeinde- und Corj'ora- 
j tionslobens. Die genossenschaftliche Pflicht der gegenseitigen 
Unterstützung für den durch Brand oder andere Unglucksfiklle 
beschädigten Bruder und Genossen ist eine uralte F.igenthümlich- 
keit germanischer Gemeinden und Gilden und ein Hanptbestand- 
theil ihrer Kraft gewesen; sie ist älter als jede Privat Versiche- 
rung. Die Erfindung der letzeren wird im Gebiete der Seever- 

*.) JacoM. ia Kl«n*r'a ArtSivfOrdM Vtr*ictonwffv*««efl. Umi4 (. pro lö*4. 8. B oad 9 
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Sicherung wcld licht mit Unrecht den Italienern resp. den Hollän- 
dern, den bedeutendsten Handel treibendeu Nutionen des Mittel- 
alters. zugeschrieben ; 1310 soll zu Brügge in Flandern die erste 
Assecuranzkaranier bestanden haben. Auf dem Gebiete der F euer- 
Tersicherung beginnt die Thätigkeit der Privatleute mit gegen- 
seitigen Anstalten in England erst IGiM» *> durch die Stiftung 
der Gesellschaft * Hand in /tarnt*. 1720 in Württemberg, wo eine 
gegenseitige Privatgesellschaft Zusammentritt, welche gegen eine 
jährliche Prämie von 0 Procent des versicherten Werths im Falle 
des Brandschadens die versicherte Summe mit Abzug des Werths 
der Büdera zahlte.-) Kaufmännische Gewinn- Unternehmuh - 
gen. abgesehen von der Versicherung durch Einzelne, traten als 
AsBOcunuu-Actiengesellscbaften zuerst gleichfalls in England 1710 [ 
mit der Stiftung der ..Sun jire a/fict*. in Deutschland 1733 resp. 
1705 durch die Gründung von Assecoranzgesellschaften für See- 1 
Risikos und Feuergefahr zu Hamburg 3 ), in Preussen mittels 
Oetroi vom 31. Januar 1765 auf. 

Während sonach der Gedanke der Priv nt Versicherung einer • 
Zeitepoche angehört, in welcher das kaufmännische Element bereits : 
festere Wurzeln gefräst batte, tritt uns das Princip der genos- 
senschaftlichen Versicherung schon in den uralten Gilden' 4 ) 
entgegen 5 i. weche »aus der Verbindung christlicher Ideen mit 
»urgermanischer Sitte und Lebensweise hervorgegangen, eine brü- 
derliche Verbindung ihrer Mitglieder begründeten und sie zur 
, gegenseitigen stets Ijereitwilligen Hülfe, zur Erreichung und 
, Sicherung der ewigen wie der zeitlichen Wohlfahrt verpflichten 
, sollten. 1 

Im Falle grossen Verlustes durch Unglucksfall. z. B. durch 
Feuer oder Schiffbruch, erhielt, der Genosse einen bestimmten 
Beitrag zu seiner Erleichterung. Die reichlicheren Quellen des 
»kandinavischen Nordens weiten, namentlich für die altere Zeit. ^ 
durthin. Doch gedenkt auch schon ein Cnpitulare Karl des Grossen 
von 771» zu den Gesetzen der Longo borden 4 ) dieser Gilden und 
ihrer Unterstützung bei Brand und Schiffbruch als etwas längst 
Bekannten. *j 

In ähnlicher Weise tritt uns im germanischen Norden, der I 
ein sehr ausgehildetes Armenrecht besass, die Gemeindepflicht 
entgegen, dem Genossen, dessen Haus durch Brand zerstört ist. 
und der sonst von dem Seinigen dadurch verloren hatte, durch | 
Beiträge Hülfe zn leisten. K ) Die genaueste Beschreibung der 
ältesten Gestaltung solcher cominunalen Pflicht liefert Dahlmann 
in der Geschichte von Dänemark aus dem vornehmlich von Nor- 
wegen colonisirten Island, und zwar schon für <lio Zeit des 
Freistaats vor 1262. Danach schlossen sich an die untersten 
cotnmunalen und bäuerlichen Pcdizoidi stricto, die sogenannten Repps 
tHrepps), Versicherungsanstalten gegen Vielisterben und Feuer- 
schaden an. Die Brnndrersicherung der lleppsgenossen ersetzte 
drei Häuser (Gemächer; von jedes Mannes Wohnung; die Stube, 
das Feuerhau» und die VuiraUiskammer, ausserdem auch da* 
Bethaus oder die Kirche, welche zur Wohnung gehörte. Beim 
Hausbrande wurde zugleich der Verlust an Kleidern und täglichen 
Xahrunga-V orräthen ersetzt, nichts von Waaren und Schmuck. 
Der Scliade wurde nur zur Hällle vergütet, und es war schon 
vorgeschrieben, dass die ReppsgenosKen nicht gehalten seien, dem- 
selben .Manne drei Mal Ersatz zu leisten . Es mussten also eigen- 
nützige Brandstiftungen vorgekommen sein. 

Jeder Repps bestand in der Kogel aus 20 vermögenden steuer- 
fähigen Bauern, welche ihren Vorstand, die 5 Socnamien (Kläger, 
Rmjemäuner) wählten. 

Wilda ritirt a. a. O. {Suntsta Lrt/rs SranJin, XIV. cnp. uh. 
/Mi»/. 2079}, wonach durch die ganze Provinz Jeder 'lern Bc- 
v hitdigten entweder einen lh-nar cmIct ein Mauas Roggen «Hier 2 
Maas» Hafer zur Vergütung des eingetretenen Schadens zahlen 
mH«, und weiter 

'Amieitia Ari-unum aus dem Jahre 1 ISS in Ackerg Specil. 
IH. />. S i'i, § /):, wonach , wenn Jemandes Haus durch Brand 
zerst-’-r: würde oder Jemand durch Auslösung aus Gefangenschaft 
'i-iarmt »äre. Jeder dem verarmten Freunde «inen Sammut zur 
Hülfe geben »olle. 

endlich auch • dass von der ller.id.sg. uii ii.ile Hratidstudb, d, h. 
Britiid'iib»idoim gezahlt wurde. 

Vtj-r-.K.ii i 'ii (Ui I' 'zu I.. inl-n an* i.i«.'. 79 f'ntu jtamnekUn Ver.ui,K«ii 
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- Jae'M a. a ». üa 
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Auffallend erinnert an die Einrichtung der isländischen Repps 
die au» corporativem Leben hervorgegangene spätere Gründung 
der weiter unten besprochenen Schleswig - Holsteinischen adligen 
Brand- und Schiessgilde vom 5. März 1691. 

Mit dem Verschwinden der mittelalterlichen, die ganze Person 
nebst Hab und Gut umfassenden und schützenden Kraft der alten 
Gilden und Gemeinden tatterte »ich der Trieb und der Geist der 
brüderlichen Unterstützung in der Neuschaffung von besonderen 
Brandgilden, aber wie wir zumeist wahrnehmen, in Anlehnung an 
vorhandene Gemeinde- und Corporatiuiisgestaltungen. Wie die 
spätere Entwickelung lehrt und nach dem Geiste der Zeit war da 
mich von willkürlicher Ausschliessung eines Einzelnen wenig die 
Rede, obgleich von Anfang an kein Zwang im heutigen Sinne 
herrschte. Die Errichtung der ältesten derartigen Br.mdgildcn in 
Deutschland reicht, soweit bekannt, in die erste Hälfte des 15. 
Jahrhunderts zurück und erfolgt« in Schleswig- Holstein unter 
Herzog Adolph VU1. Wir zählen nach den vorhandenen Nach- 
richten im 15. Jahrhundert in diesen Ländern 2, im 16. Jahr- 
hundert 5 solcher Gilden. 

Es entstanden im 11 er zog ihn in Schleswig, und zwar in 
der Landschaft Stapelbolm: 

1446 die Brandgilde der Dörfer haft SüdmtapeJ; 

. , , , . NordblftfK-l ; 

1521 . . Bcrgeidmsutu und Wohlde; 

I6UO . . Krvedc: 

1603 . . . . Drage (Kirchspiel»- Br.-G.); 

im Uerzoglbuu) Holstein: 

1541 die Kremprr Brand- und SebüfzcngiMe: 

1543 die ltnboer liebe Frauengilde: 

Altona l*<*3ss iin Anfang des IS. Jahrhunderts * KenerorJ- 
m lügen, .wie auch oft mehrere in einem und demsell#ea Orte 
entstanden.* ') 

für beide ilerzogt biimer gemeinsam: 

1693 am 5. März die Schics« ig- Holsteinische adlige Brand- nn«l 
St'hiessgilde. 

Letztere ilurfte ^ nur 25 Mitglieder zählen und batte ihren Ke- 
partitionsfusH nach llauptgiiti rn und Mcjerliöfen : die letzteren »mh- 
trib'iirten für die »rstcren nur die Hälfte. Bei dem Brande auf einem 
llauptgute, und zwar eines Wohnhauses oder anderen (W mij-Uü von 
über IO Fach zahlt jeder Hauptbof 100. jeder .Meyerhof 50 ^ an 
frohnen. Ging ein Zimmer von 8—10 Fach in Feuer auf, 
*o wurden 50 re»p. 2a 2$, t>ei kleineren Schäden dagegen gar 
nicht» vergütet. Bei Brandschäden auf einem Meyerlmf«- zahlen 
Ualipleäter wie Mcverhöfe für Gebäude über 10 Fach 50, für 
»uli'lie von 10 — 8 Fach 25 2^. Die Mitglii»(schaft war auf die 
Holsteinische Ritterschaft und deren Guts- und Mcverhöfe be- 
schränkt. Trotz ihrer Einfachheit und mangelhaften Hinrichtung 
war diese» Institut doch sehr geschätzt, was daran- erhellt, daui 
später Interessenten, welche wegen Verkaufs ihrer Güter »ns der 
Gilde »«'treten mussten, als eine besondere Vergünstigung die 
Erlaubt»«« erhielten, bis sie wieder ein (Jul erwarben, für einen 
Meyerhof enntribuiren zu dürfen, um demnächst wieder als 
Interessenten einzulreten. Die Gilde hat mehrere Reformen, 
namentlich im Anfänge des vorigen Jahrhunderte, »wtann n<>ch 
1772, 1822, 1844 u. s. w., erlitten. In den Zusätzen von 1801 
tindvt sich als Taiat ionsregel in § 6, «lat* alle Gebäude fa*'h- 
weise tavirt werden uös'Cn, und /.uar zu bestimmten Maxim»!- 
sätzcii für jedes Fach, für Wohngebätule, Scheunen, Kathen mit 
Land und ohne Land. IHe Verwaltung war ritter>cliaftlich, der 
beständige prlsidirende äirertne Malus ist der Klostcrprobst zu 
Protz. Seit 1801 wurden auch Dorfgcli&udc , Erb- und Zeit« 
pachls-Gebä'td« der adligen tiüter aufgenoinmen. 

Fernere eingehendere Nachrichten aus dieser Periode sind 
unn über Hamburg 5 ) bekannt geworden. Hier wurde 

1591 am 3. Decbr. ein sogenannter »Fcueroontract* aufgestellt, 
107t» licrests vereinigten »ich daselbst 46 innerhalb der 
Stadt belegen« Feuercassen zu einer General- Feuercasse, deren 
»Ordnung* als ein tiefdurchdarhtes Werk gerühmt wird. 

Dm Mittlicilungcn «Ic-s Herrn Dr. Stuhlmanu verdanken wir 
folgenden Auszug au» jenem Feuerton Iract: 

,Xadcmc . . . vy tniddcl vnd woge so rgfoldigcs fl jr tes* gedacht 
»worden, welcher nassen, wenn Füre>*cliadru eines gantzen Bnrw* 
,litiSCS oder mcbnnditlt dessüluigen, . . . entstanden , des er- 
.l«-denen Schadens ergetzung dem KigcndöhuMrr oder »ynen K- u 
.trticnt thoin t.esten, ok damit gemeiner Stadt asp.»:t zierliehst 
»möge erholdcn werden, tho beschaffen. Als hebben nalitenöhunle 
»Herren vnd gnde Fründe, alle Kigcndühmer vor »ich, ere Einen, 
. F.rfnehtnen vnd künfftige ltc«itter, ehren hernah <pe«'i1icerrcn 

«Bruwhüaer . . . dnsnen Contract here«let dal ein jcler 

.düss« Einhundert Eigendö h mer dem einen «»der mehren, 
.der oder de Führe« Nodt vnd nadeht crledcn. einem jeden dor- 
.süluigen beschedigten Tein Knkeldc Rickesdaltler von 
.einem jeglichem »ynem in düsseui Coulract N-uölunedcn Bruw 
.Ente jnnerhalb Monats fii-t na> )'. I*« , »chciicii Führe« schaden ohne 

»} Atijf Nieninb. Nshsn-tuaJ«« fnr di« iu«r» StMtonkoml«. Attmai |S2S. 8. 10S- 
») Nacfc d»a MitUifiloafvli <]«« Ilorx® K*iuii"*rr*ta* Krith.iif in Kist. 

< ') Nack d«n lt)ttb«ifur4Pn di-i Herrn L>t Slulilraaiui in lUnburg . naeV Krtcsl- 
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.einige Verweigeriusre oder Gericbtöforderinge ihn beternige des j 
„Vnglückes geben vnd betbalcn solle: Alisdan» ok . . . dat vuge- j 
„süfflet vor alle üiith cingcbrachte Geld, Steine, Kalk, 
.Holdt vn«l dergelyken materie, tbo schlünigen . . . wedder 
. Erboainge . . . gekwf'l vnd beschaffet, Sonst aierst 
.düth Ueldt (by vorinst dossüllulgen) tho keinem 
.andern Ende hestediget werden schule . . . Wo denn 1 
.ok düue Einhundert vereinigte Eigendöhtncru vor sieb vnd 
.ebr*r Bmw Kruen künfftige Hesiltcr, sich crkleren vnd erbeeden, ■ 
,1m falle jemand! ehrer Consorten durch Köhrttaotb in vnvorwindt- | 
glichen Schaden vnd Nadebl geraden vnd B)<Uhdt vnd rabt er- ; 
.forderen würde, dat alsdenn de andere uiit Vereinigte des be- i 
.M’hedijrten haluen vor einem Krbaren hoebweisen Rahte : 
.vnd der Erffgesetenen Bürgersrhop dieustliche vor- . 
. bedc inwenden sollen, dat ehmc, als» in solchem fall wol 
.ih'iuore geschehen, an dem gewöhnlichen Schate oder vorwil- 
.figten Tholage vnd «onsten bequemer arth Thostüer vnd Hülp 
. wedderCahren möge.* 

Auf Hamburgischem Gebiet bildeten siel», soweit die 1 
Nachrichten reichen, seit 1624 zwei inzwischen wieder eingegan- | 
gene Cassen, 

1621 die Wiiiterbudcr (im früheren Gebiet des Klosters St. 
Johannis) und wohl um dieselbe Zeit die Hammer- | 
Barnbecker, 

sodann bis zum Jahre 16711 fünf andere Cassen, die noch heute 
bestehen, nebmlich: 

1624 am 25. Juni dis (vermuthlich älteste) Feuerordnung für 
die iia Hamburg-Lübecker Condomiuate telegenen Vier- 
lande und das Dorf Geesthacht, confinairt durch eine 
Visitalions • Verfügung vom 8. Juli 1646, unter der 
Verpflichtung der Widerspenstigen zur Auszahlung ihrer 
Quoten zu den Brandschäden hei doppelter Zahlung, j 
ÜB Jahre 1088 renovirt veröffentlicht; 

1C47 den 10. Juni ein .Feuercoutract wegen 107 Häuser I 
,uu I Hofstätten, so von fürnchmen Herren und Hauss- \ 
.leuten im Bill Winter, AülSSCfclag, TllnbNg, Ham und 
a Horen gehörig“, den 6. Februar 1656 von den „wobl- j 
geordneten Landherru* confirairct: 

1665 die Feuerca&se ausserhalb der Stadt Hamburg; 

1675 den 12. November die Feuercassu für die Landschaft I 
Moorburg, confirroirt den 30. Juli 1790; 

1679 den 31. Januar die Neue Grodener Feuergilde. 

Nach dem Feuercontract vom 10. Juni 1647 zahlte jeder der i 
100 Eigentümer bei einem Totalschaden 8 Reichsthalor , bei 
Feuerschaden an .Scheuem oder Bergen* 1 Thalcr, innerhalb 
4 Wochen. Die übrigen .6 Beiträge dienen zu Unkosten und 
kleinen Schäden.“ Ausserdem wird dem Betheiligten die . Brand - 
„statte gereinigt, 1 Fuder Holz, zum weitesten über 3 Meilen 
.Wegs, von jedem auf die nofstelle gefahren oder dafür 1 Thaler 
.gezahlt, desgleichen von jedem ein halb hundert guter Kocken- 
„schofft oder 1 Thaler, desgleichen ein guter Himten Rocken und 
.ein guter Schinken Speck.* 

Inzwischen finden wir in Pretiosen noch um ein Jahr früher 
als auf Hamburgischem Gebiet, nehmlich von 

1623 ab, in den von auswärts colonisirten, durch frühe Cultur ' 
ausgezeichneten Landgemeinden der Weichselniederung die An- 
fänge cOmmunaler Versicherungsanstalten. Die erste Casse war 
hier die Gross- Werder'ßche auf der Insel zwischen der Nogat 
und Weichsel, welche die Ortschaften des Amtes Tiegenhof vereinigte. 

Sie entschädigte im Brandfall« ihre Mitglieder für Gebäude, für 
Krntevorrätte und für Vieh und bestimmte die Entschädigung 
nach der Zahl der wirklichen Hufen bei Eigenihümam oder 
d?n nupponirten Hufen bei Miethcrn (Art 14.) Für Gebäude 
erhielt bei Totalschäden der Beschädigte pro Morgen seiner Be- 
sitzung oder Pachtung 20 Mark [a 6$ ^ = ungefähr 6)j ^.] 
(Art. 4.), bei Partial -Gebäude-, Getreide- und Viehschäden eine 
Entschädigung nach Erkenntnis* der Schulzen (Art. 10. u. 8.) 
Spater wurde dies in feste Sätze umgewandrit. 

Es folgten bald: 

1637 die Nehrungscb* Brand- und Feuerordnung: 

1640 die Brandordnung für den Kleinen Marienburger Werder; 

1842 die KohlingVhe BrandordnuRg, welche bereits feste 
Beiträge bestimmte, und demnächst die Stiftung mehrerer solcher , 
Caasen. 

Im Jahr« 1812 zählte man 22 derartige Ordnungen in der | 
Weichselniederung und den angrenzenden Landstrichen. l ) 

Für die Verfassung aller dieser Vereine ist die Urkunde der 
oben erwähnten Gross - Werder’acben , jetzt sogenannten Tiegen- 
horsehen Brandordnung sehr interessant. Sip wurde von den 
Schulzen und Rathlenten der Gross -Werderschen und anderen 
holländischen Ortschaften Tiegenhnf sehen Amtes (Qr.- und Kl.- 
Tiegenhagen, PlatonhofT, Reinerswalder, die .Petershagener Fel- 
der vor dem Tiegenhoff*. Plotzendorf, sowie die »Altendörfer*, 
»Hobbcndörfer und Habenborster*) unterm 29. Mai 1623, und 
zusammen mit denen aus dem Gebiete der Städte Danzig und 

'} -Will SS82 S, 131 <lir*tr Zeitschrift. 


Elbing unterm 12. Juni 1623 mit Bewilligung afier Einwohner 
»auf gerichtet* und verwaltet. 

Die KntBch&dieungen wurden durch da* Erkenntnis» der Schul- 
zen resp. Aeltesten festgestellt (Art. 6. 3. 10.). Diese besorgten 
die Einschreibung (Art, 13.) und führten die Register (Art. 19.). 
Es »ar also ein« freie Vereinigung der Gemeinden als solcher 
durch ihre Vorsteher und durch diese verwaltet; der Beitritt war 
für die einzelnen Gemeindeflieder frei. 

Dur christliche Geist, in dom diese Ordnungen errichtet worden, 
erleuchtet ans den Schlussworten der citirten Stiftung» urkunde : 

„Vor diesem gefundenen Mittel sind wir wohl verursacht. Gott 
„dem Allmächtigen mit imterthäniger Dankbarkeit von Herzen 
»Lob nud Dank zu sagen, weil uir durch diese kleine Hand- 
reichung vor uns und unsere Nachkommen künftiger Zeit, so 
„matt durch Feuer-Unglück möchte beschädigt werden, als zu 
„einem versammelten und hingelegtcn Schatz mit freiem Herren 
„binzutreten und denselben zu sich nehmen mag. . . . Der liebe 
.Gott helfe, dass diese aufgerichtete Ordnung zu 
„seines heiligen Namens Ehre und zu unseres Nächsten 
„Beihilfe und Besten möge angefangrn werden, und 
„dass wir es auch zu unserer aller Seelen Heil und 
„Seligkeit vollbringen mögen, das wünschen wir ci- 
„nem Jedweden, der cs von Gott bittet und begehrt, 
„von Grund unseres Herzens. Amen.* 

Derselbe Geist wird ausdrücklich bezeugt in allen alten Ver- 
ordnungen bis zu Ende des vorigen Jahrhunderts, welche Verfasser 
einzu sehen Gelegenheit gehabt. Die Gross- Werder' sehe Ordnung 
erfuhr viele Kämpfe und Krisen Sie wurde zweimal, 1664 den 
9- Juni und 1681 den 22. Juli in Folge des Krieges resp. wegen 
grosser Wassernot h «uspendirt . aber sofort für künftige Fälle 
wieder aufgeriehtet 

1682 den 29. Juni wurde eine Abf.udenmg abermals von allen 
Schulzen und Aeltesten vollzogen. Die Nachkommen h.vten in 
den revidirten Ordnungen von 1842 utnl 1856 den „mbrawürdi- 
gen Vorfahren“, welche dies „Muster der Menschenliebe* ge- 
stiftet. ihren beredten Dank aiisgedrüekt- 
Aus dem 17. Jahrhundert ist ferner noch zu nennen 
die Stiftung der Provinzial-Cassen in Dänemark, deren erste 
1683 in Kopenhagen erfolgt**, sowie die Errichtung von flrand- 
cassen in einzelnen Städten, so (abgesehen von dem oben bespro- 
chenen Hamburger Feuercontract) in Harburg [bestand schon im 
Jahre 1677, erneuert, 1733 ')}, in Magdeburg 1685 3 ). 

Nach allem Vorliegenden ist zu vermuthen, das« sich au« 
dem Norden Deutschlands noch manche alte städtische und länd- 
liche communale Einrichtungen ermitteln lassen werden. Wahr- 
scheinlich haben sich in jener Zeit bis zu Ende des 17. Jahr- 
hunderts Gilde auf Gilde, Casse auf CasM in den einzelnen Quar- 
tieren grosser und mittlerer Städte, sowie in vielen Strichen des 
platten Landes gebildet. 

Bis zum Beginne des 18. Jahrhunderts sehen wir überall 
die landesherrliche oder Staatsgewalt, ausBor in Hamburg, 
wo beide in Einer Hand ruhten, hei diesen Einrichtungen an- 
scheinend noch unbetheiligt. Jetzt tritt aber auch die Staats- 
und landesherrliche Gewalt ordnend ein. 

Es waren ihr schon früher, aber allerdings nicht zweckent- 
sprechende Vorschläge dazu gemacht worden. Nach alten Nach- 
richten soll auf Grund des 30jährigen Erfahrangsdurchschnittes 
über abgebrannte Häuser in» Herzogthum Oldenburg 1 609 
dem Grafen Anton der Vorschlag gemacht worden sein, die Häu- 
ser aller seiner Unterthanen gegen jährliche Entrichtung von 1 
Procent ihres Werthes zu versichern, mit der Zwangsverbindlich- 
keit für alle Gebäude *). In dieser berichteten Form wäre die 
Versicherung ein Spekulationsgeschäft der Obrigkeit gewesen; Graf 
Anton ftlrchtet« daher, nicht mit Unrecht, dass man ihm als 
Grundmotiv Gewinnsucht unterlegen möchte, und lehnte daher aus 
sittlich-religiösen Scrupeln das Project ab. 

Im Jahre 1644 machte zu Stra*»burg Georg Obrecht in 
«einen „fünf unterschiedliche seerrta politica* einen ganz ähn- 
lichen Vorschlag zu einer ländlichen Brandversicherung, indem 
jeweilig mehrere Dörfer zu einen» Verbände zusammen treten, dessen 
Ueberschüsse dem Aerarium zufliessen, dessen mangelnde Fond* 
aber auch von diesem gedeckt werden sollten. 4 ) 

Die landesherrliche Gewalt batte allerdings auch volle Ver- 
anlassung, hier einznschreit«i» ; sie war bisher schon gonöthigt ge- 
wesen. in mehrfacher Art dem Unglück beizuspringen, hatte dies 
aber nur in unvollkommener Weise thun können, und zwar nur 
durch Brandhriefe, d. h. Legitimationen zuin Betteln, durch Ver- 
anstaltung von Kirchoncollecten , Gewährung von Steuererlassen, 
durch Uebermachung von Natural- und Gold unterstütz ungen. 
Der ernten Einwirkung der landesherrlichen oder Staats- 
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gewalt begegnen wir in »1er Feuerordnung für «las platte Land 
der Chur- und Mark Brandenburg vom 26. Januar 1701 •), 
also in einer der ersten Verordnungen des um 18. Januar ge- 
krönten ersten Königs von Preussen. Sie befahl den Zusammen- 
schluss von je 6—10 Dörfern zli einer Fouersocietät \$ 7) 
für den Fall eines grossen Brundnnglücks und nur für einen 
solchen <jj 13). 

Wenn ein Gans- oder Ilalbrioif oder einige IK.fe iu Asche 
gelegt waren, sollte gegenseitige Hülfsleistung eiutreten durch zu 
reparierend* oilcr bestimmte Suiuralbeitiäge (t B. von jeder 
Hufe 2 Bund Stroh oder Schüfe tum Decken §■§ 8 — 10). Auch 
wurde empfohlen, Geldunlerstützung tu geben und zu dem Ende 
im Voraus für «len Fall eines Brandes Beiträge (ein Hufner des 
Jahre* 1 Groschen, ein Kossatli 2 Dreier, ein Müller. Hand- 
werker oder Schäfer I ( irischen KcJ in einer B üchse zu sammeln. 

Sofort nach 1 701 folgten zwei Versuche in grossem Maass- 
stube. Durch das Feuercasscn- Reglement vorn 15. October 1705 s ) 
wurde eine freiwillige Versicherung für alle Länder der 
Monarchie, und zwar sowohl für Gebäude, als auch für 
bewegliche, ,ja auch gar lebende Habe'' auf Gegenseitig- 
keit gestiftet. Diese Feuerrasse scheint aber nicht wirklich ins 
Leben getreten zu sein, oder ist wieder beseitigt worden durch 
den zweiten Versuch: Das General - Feuercassen - Reglement min 
1. Juni 1706 ' führte eine Socift&t für alle Städte und «las 
platte Land der Monarchie ein, mit Zwang zum Beitritt für 
alle Gebäude [excl. derer «1er Ritterschaft, Kirchen, Schulen und 
Hospitäler (§£ I und 8) und mit freiwilligem Beitritt lur das 
Mobiliar (§ 17)1- 

l>er Beitrag war tiviit atf böchstens .'I Groschen jährlich pro 
llRJ {$ 2). Als M'..imum «lur Versicheruog war auf dein 
Laude jo nach «kr Wohlhabenheit der B«!trag von jtl - läO 
in «len Städten V des Wertbe», al* Uasimuin überall «tes stets 
durch Tti« zu erntiileludeii Werth es lnr*tiiuiut (§ 81; Kriegs- 
schüdeu wurden nicht vergütet ($ 13). 

Auch dieser grossartige Plan scheiterte an der Wirklichkeit. 
Schon 1700 musste verboten werden, gegen die Gasse zu 
sprechen, und das Allerhöchste Kc&cript vom 17. Januar 171 1 :i j 
hob wegen des unah lässlichen Kiagens und Lamentirens die 
General- Feuercasse wieder auf. 

Von hier ab ging man auf den 17ul betretenen Weg der 
Stillung kleinerer Verbände wieder zurück und schritt mit Glück 
auf demselben fort, am raschesten für die Städte. 

Das erste Städte -Reglement war dns für Berliu vom 
29. September 1718. *) Dasselbe errichtete »noch dem Exempel 
verschiedener anderer Städte” i ) eine Societät mit lleitrittszwang 
zum Ersatz des vollen Schadens unter Aufbringung des erfor- 
derlichen Bedarfs in Gelde. Soweit urkuudlirh nuclizukominen. 
folgten nun die übrigen Städte- Societ&ton : 

1719 in der ('nur- und Neumark, rvformirt durch das Regle- 
ment vum 30. Mai 1SUO, mit Zwung: 

1720 den 7. November für Alt-Pommern: 

1721 den 20. Januar für da» llerzogtliuiu Magdehuig und die 
«iraL' liatt Mau* fehl , mit Zwar»?, durch ein küuigi. Coinmi»»ariat 
in Magdeburg. Sleuerrätbe, Magistrate und die anderen Ge- 
richtaobrigkcitcn verwaltet ; 

1722 für die Stadt Stettin: 

1722 am 1. Mai für das llerzogtbum Kleve und die Graf- 
schaft Ma»k, mil Zwang. Ein königliche» Cutuinissariat 
dirigirt. unter diesem tvmmüuarii Iwi unter Zuziehung zweier 
lk-putirteii aus dem Magistrat und der Bürgerschaft*); 

1723 den 25. Juli für die kleinen Städte des Königreichs 
Prtuasea’): bau«- nach dem < »bertribuual»- Erkenntnis# vom 
j. Januar IMO Krieg »braudacliadcii zu vergüten (Matthis. 
Bund lü. S. 301); 

1723 für da# ' Kür»tcntlium Minden und die Grafschaft 
Ravensberg ; 

1732 am 10. September für da» 1 ürsU-uthum Daiber»tadt 
und die Grafschaft llobnsteiu (Provinzial- Archiv); 

1744 lür di«; Stü«lt Breslau; 

1748 für die übrigen Städte Schlesiens*); 

1734 für das Füratentlium Osttriesland und da# Harhugcr 

Land*); 

1771 den 20. Juli für die Stadt Stralsund. 

Für da# platte Land zögerte di*- Entwickelung etwa# 
mehr. Zwar findet sinh eine Notiz über eine Feucrsocietät 
für du» Furstentbum Halberstadt von 171!» (Provinzial- Archiv}. 
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doch folgen die übrigen Sodetaten erst 1738, 1742, 1755 «. s. w. 
Im Allgemeinen ist hier voraaszu schicken, dass — wie z. B. 
aas «lern Eingänge de# unten erwähnten Reglements von 1755 
erhellt — auch bis dahin schon auf dein platten Lande dem 
i Abgebrannten von anderen Dörfern «les Kreises das benötbigte 
j Saat-, Brot* und Futterkoni, auch Stroh gerächt und zur 
, Wiederuufbauung der eingeä-scherten Gebäude die erforderlichen 
Hand- und Spanndienste geleistet worden sind. 

Nächst den oben erwähnten Churmärkischen Societäten von 
i 1701 finden wir die aus corporativen Verhältnissen hervor- 
, gegangene Ritterschaft] ich - Halberstadtische Sodotät, eoufirmirt 

* den 22. September 1738 für’# Donicapitel, die Stifter, Klöster 
' und Ritterschaft nebst Schrift- und Freisassen, mit freiwilligem 

Beitritt, von der Ritterschaft verwaltet (Provinziul-Archiv). 

Sodann folgte 1742 nach dem 1701 in der Churmark ange- 

* wandten Systeme der Naturalhulfc. jedoch schon in einer 
auf die damals gegen beute erheblich grosseren Kreise erwei- 
terten Art, das Reglement für «las platte Land der Provinz 
Schlesien vom 24. November 1742 J ) nebst Declaration vom 
19. Februar 1743 und 5. November 1743. *1 

Die Kreise wurden entweder ganz zu einer Soeietät be^ii turnt, 
oder in meinen* So«-icti!en ciu^w heilt. Durch Jiu> Keeiemrai 
wird für «len Brand fall die Beibülfc in Hand* imd Spanndieunttui 
/u den Materialien und .dem Anbau, die unentgeltliche Lieferung 
von Stroh, der Vorschuss von Saal- und Brotkom, die uneui- 
gcltlicbe Herstellung der Aecker regufirt. Ist der Schade zu 
gross, so mus* überail der ganze Kreis helfen. Auf Kosten 
der Societit werden Aufseher auf die Arbeiter und Pulireu l*e- 
stdlt. Diese .Societäubülfe* — elrenso wie die Conlritmlioo»- 
U«Mnissi«n des Land«- '%herru war für alle Si-hulxenhüfe, Bauern, 

Drvftrhgfirtner , AngerhauM-r und alle Dominien unter 200 
. KeuersocietiUierlraii: * im voraus eil» f»ir allemal festgesetzt; 
Jür irrüasere Itumiiiieu wurde die Sucietütsbülfc iioch der zu 
vermessenden tirüss« der abgebramitm Gebäude im lirandfalle 
na»-b gewissen Regeln ermittelt 

Einen Fortschritt machten hierauf die Feuenutcietäts- Regle- 
ments für die drei Kreise dos Herzogthnnu Magdeburg; 

«len Hoizkrois, vom 24. Vpril und .'tü. Juni 1755. 

den 8aaikreis viimI «lie <«raf*ihaft Mausfeld Magdebi.rgi*. h«t 
Unluit. vorn 25. August 1755, 

die JcricbiLu'scbeii und «len Luekeuw aide m hen Kreis, vom 
17. *ktol«er 1755 (Magdeburger Provinzial-Arcliiv . Acta lfall»eTst. 
Kammer I. 125), 

durch welche die Aufbringung des Geldbedarf# itn Brand - 
falle an Stelle der zuvor stattgeliabten Leistung von Hand- und 
Spanndiensten zum Wiederaufbau, sowie der Lieferung de# nöthi- 
gen «Saat*. Brot- und Futterkorns und Strohes eingoführt wurde. 
Nur im Luckenwalde’schen Kreise sollten noch ferner Bauhul/s- 
i fuhren nach voran gelegter Repartition staulinden. 

K» tw'lainl Z waii«.’ excl. der Kximirtan, eine Direetioa der 
Landrülhe und der Krie.«»- uu<l Doimnienkainiurr. Benachbarte 
Commnuen und Private kotuin-u aufgenommen w«;rden. 

Mit der Gebäudeversicherung war auch eine Getreide Ver- 
sicherung verbunden. 

Kur diene traben gewisse billige \ iri'utiim.'s'ätze. je uach der 
Jabrvsxolt, «las 4. bi.- 7. Korn nach dem Reglement vom 
17. Gctol»* r. ], ^ oder ^ mehr al* der Quadnitfitas-Sals der Ge- 
bäude l»a«-h «lein ReglnMnt vom 25. August. Da* R«*glerneut 
vom 17. October setzte auch ■$ 11) tw»limiote Xazlmslsitse 
für <lk* Taxe Terscbie«ieiiei Gebä'nlewTteu. nach t^nadratfussen 
berechnet, fest. 

Nach diesem Systeme der Aufltringnng des Ge Idbe'larfs er- 
I schien ferner: 

1756 d;u> Reglement nir's platte Land der Grafschaft Bohn- 
> stein vom 12 Augi|«t (N. C. C. II. 151 b 

freiwillig xusaimueugttrolcu . af»vr mit Zwaug /um \ crbleibeo. 
«iirigirt «lurch «li«r K rie^» • und Domänen- Kammer. Dieselbe 

hat lii- 18(1.5 bestaudeu, wo sie mit der I«. F. S. de» Herzog- 
(hum# Socli-eu v crsc'iiuolzen wur»K*, 

170.3 (las Allerhöchste Bucript vom 21. üecetulver, welches 
die EtaMirung von Societäten in jedem Kreise der Churmark 
verfugte, bei welchen alle Vorwerke und Amtsgebäude ein- 
geschrieben werden sollten (N. C. C. 1LI. 349). 

Diesem folgte aber »ofort ein fernerer Fortschritt: 

1705 durch den Becess der chunnärkischen Stande, conf. 
25. Juli, welcher die Vereinigung aller Kreissocietäteu der Chur- 
tnark in eine Prov inzialäocietät für s platte Land durchfülurte 
(Nov. C. C. HI. 1022). 

Zufolge § 7 i»t es erlaubt, einen oder «len anderen Guts- 
herrn au» einer benachbarten Provinz zu iuiraatriculiren : § IS 
Mt/t fest, dass K riegssebüden («Wd* Uftt) nicht vergütet werden, 

1 ) Krimilf. i>ki-«n.Bii-*b«- Ktrf»kl''p»>li>«. H*r1m ITT«. IUikI 1.7. 8 1H9 

*1 Kr uif IfUm 'jiliT. d.‘r FruPip«ln«t- Wi»*»«»tc#in III. 1 « i-tUrl dam B*rfc • 8» 
iMt/nUii.ti Tür 4i* UatrUli- d«r C*iitrifculii>t»i»i»«iBi«ha uail r^pti«>eWtit- 

llotr«- imt lferw»b r i7» — IVr * d.- Kcgl«— <nli tos & M»i l»IZ (G S S 117) 

j^rifbl »uck vo omi [".mauil fV 
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doch zahlt <!er Beschädigte 9 Jahr* keine Beiträge, ln Aus* 
nohinefälten kann etwa* vergütet werden. 

Diese grossere Societät begann aber wieder mit dein falschen 
Versucht), limitirte Beiträge bis zu höchstens J % der Ver- 
sicherungssumme festzusetzen. Der revidirte Kccess vom 11. April 
resp. 7. Jul» 1771 (N. C. C. V a. 305) half diesem Mangel ab I 
und führte die Aufbringung des vollen Geldbedarfs ein. 

B«i Schaden übrr die Hälfte der Versicherungsaunune wurde 
das Ganze. bei Schäden uuter «1er Hälfte die Hälfte der Vcr- 
eicherungMumme. vergütet. Doch durfte kein Bauerhof höher 
als 400 kein Kosshtbenhof höher als 200 2$ eingeschrieben j 
werden — Zwang bestand für die l’ntert hauen nach Gutfinden . 
der Obrigkeiten; die Verwaltung war stänrlireh. Nach diesen j 
tlnadritwn ist die Sucietät bis 1824 geleitet worden. 

Neben und nacli diesen Vorgängen folgte nun rasch die 
Errichtung von Feuers odteäten für das platte Land wohl 
der ganzen Monarchie , in den westlichen noch unzusamuienhän- 
genden Provinzen nach den einzelnen Landesthoilen und Kreisen : 

17«’>6 für die So«**ler Bö nie, Reglement vom 19. November 
(N. C. C. IV. HK(3). Zwang excl der Kxirairten (§ IS: Kriegs- 
schadeu ist in der Hegel nicht zu vergüten, aber wenn er nicht 
anderweit vergütet wird, ist ^ des Assecuranz-Qtmoti auf 5 Jahre 
vor/uschiessen. § 21: Verwaltung durch den SladtpräsiUeutcn 
vota Kleve als Direktor mit 2 Deputirten der Beerbten); 

1 74»7 den 11* Februar für die Grafschaft Mark (erwähnt in 
der Kinteitunjr des Wetter sehen untl Altena'schen Reglements) ; 

1767 für das herzogtbom Kleve, vorn 13. Mär/. re->p. 17. August 
(N. C. C. IV. 959, 5069. $ 1: kein Zwang, § 19: keine 
Kriegsgefahr, »ländische Verwaltung) . 

1767 den 1. Oetober für das Herzogthum Ostfriesland. Deel, 
da/u vom 20. Mai 1794 (N. C. 0.); 

1768 den 8. Juli für «las Füi>tcnthum Moers (N. C. C., 
§§ 1 und 19 wie hei Kleve): 

1769, die Alterh. Ordre vom 14. Mai liestätigt di« ständischen 
R ec esse über Errichtung von 0 Societäten für‘s platte Land 
ton Ostpreussen (N. C. C. IV. 5759); 

1770 Kegtement vom 13. November für die Domänen -Feuer- 
Sm-ietät im Königreiche Preisen (N. G. C IV. 7417): 

1770 den 8. Oetober für’* platte Land des Fürsti-utlnmi' 
llalberstadt ($ I: Zwans. § 21: Kriegs- und Domänen karmner 
dirigirt. Siebe Provinzial- Archiv. Acten II. 66. Vul. I.): 

1772 den 17 November für den Altena'schen Kreis (N. C. * . V. 
593. Ganz ähnliche Bestimmungen wie beim Wetter' sehen Kreis. 
Nur behält 23) die Kriegs- und Domänenkammer in Kecli- 
tmngssachen die Cognition] : 

1773 den 19. November für die F roigerichte Üodclstbwing 

und Mengede; 

1773 den 25. Novprulur für den Wetter’ sehen Kreis in der 
Grafschaft Mark (N. «-. C. V e. 645- Zwang excl. Kximirte. 
Verwaltung durch den Landrath, in jedem Kirchspiel durch die 
Steuer ein lie linier und je zwei von «len Beerbten zu wählende 
Deputirten. I>er Lindrath mit Üepvtati* entscheidet Streitig- 
kcitigkeilen: Recurs geht an die Kriegs, «nd D'>mänenkaininer. 
Für vier ( lassen — je nach der Steuerkraft — siud gewisse | 
Quanta der Versichern ngssutn rav featgespitt. unter denen Nie- 
mand versichern darf); 

1777, Kccess der neu märkischen Stände vom 30. November 
(N. 0. VI. 1177). Im Wesentlichen gleich dem chur- 

märkischen Reces* von 1771; 

1778 für das llerzogthuni W es lp baten von 20. Juni (cf. er- 
läutern i e Verordnungen vom 14. Mai 1808 und 4. April 1>I8. 
Gcset/-S;unu»lui3g IS 18. S. 28); 

1780 den 28. Februar, conlirtn. 22. April, für die Mühlen 
Ostfncslaiids und des llarkingcr Landes. Hierin erscheint 
eine Classification der Mühle» (N. C. f. VI. 1945); 

1785 «len 27. Dcccmber fiir Westpreusscu (N. G. C. VIL 3267). 

§ 1; Zwang excl. Kxlmirte. § 28: Kriegs* und Domänen- 
kammer dirigirt durch Kinos ihrer Mitglieder als Speclaldirectur. 

§ 3: Die liin und tvioler besonders jn «len Niederungen schon 
beatebenden SodHiten können bestehen bleiben. 

Für diese überall so geschaffenen Societäten begann in 
Prenssen gegen Ende des vorigen Jahrhunderts auch bereits die 
erste Reformperiode, indem man namentlich kleinere Societäten in 
grössere verschmolz: 

1771 fürs platte Laud der 0 burmark, sclion oben erwähnt, 

1789 Rev. Kecess der Stande den llerzogthums Magde- 
burg und der Grafschaft Mansfeld, MagxteburgHiber Hoheit, , 
fürs oluttc Lind, vom 2G. September, eouf. «len 8. October. ' 
Di« Krebwcietttn von 1755 wurden in eine Societnt ver- 1 
schmolzen; Zwang für Gebäude excl Kxfuirter. Die freiwillige 
Versicherung de» bei entstandenem Brau Je in «len Scheunen 
vurräthig gewesenen Getreides wurde als besondere Socielät 
neben der Gebäudeversicherung blngeetdlt (§ 2); sie ging aber 
mit dem 31. Mai wegen mangelnder KetlieiJigung ein (Gon- 
«lusuni der Deputation vom 6. Mai 1796). $ 5; Ständische 
Verwaltung. Eine ton den KmssUu.den gewählte Deputation 
(bestimmte Zahl für jeden Landes theil; vertritt die Sucietät, 
wählt, stellt an und coutrollrl «len Gencraldirector und die Krcis- 
Direcioreti. entscheidet ohne Berufung in Streitigkeiten zwischen 


Jon Versicherten und der SockdftL § 8 : benachbarte Pro- 
viiucu. auch wohl einzelne Mitglieder derselben, auch unter 
fremder Hoheit stehende Provinzen und Districte können unter 
gewissen Bedingungen tu.-: treten : 

1791 entstand die FeucnsocieHR fü«'» platte Land von ganz 
Schlesien und der Grafschaft Glut/, Reglement vom 8. Mai; 

1794. Rev. Reglement für di« Stadt Berlin (N. G- C. IN- 
2157), noch heute gültig; 

1800. neue» Reglement für die übrigen Städte der Chur- und 
Neumark vom 30. Mai (N. C. X. S. 2955). § 1 : Zwang*- 
beitriU. §8: Mühlen zahlen 2 fache. Luhmühlen 6 fache Beiträge; 

1808, Reglement für die vereinig««- Ltod-Fdisnockiftt der 
oslpreussiseht-n Landseliaft vom 27. September, cunfinn. den 
22. April 1809 (N. C. C. Xll. II. Abth. S. 823). Die adligen 
Societäten von 17GS untl die Doininen-Feucrsocietit Ton 1770 
wurden verschmolzen. $ 1: kein Zwang. 

Ausserdem hat Preusscn in dem Hmogtttum Warschau eine 
Feuers ocietüt gegründet, die neben anderen «Societäten für Städte 
und plattes Land bis zur Einführung des Provinzialreglements 
vom 5. Januar I *36 bestanden hat. ') 

Neben diesen grosseren Societäten gab cs in Preussen zum 
Theil aus alter Zeit viele kleine «otnuiunale uttd corporative 
Verbände für Immobiliar - Versicherung, mehrere mit 
Mobiliar- Versicherung verbunden, welche sich auch zum 
Theil bis auf die neueste Zeit erhalten haben und wogen ihres 
conun analen oder Corpora tiven Charakters als halbamtliche 
bezeichnet zu werden pflegen. 

Mau zählte 1814 für den durch den Tilsiter FriciK-u br- 
grenzleo Imfatig der Monarchie 27 grösser« und .uruäblige* 
kleinere iinvollkotumm're .Socb'täten. Allein in der oben er- 
wähnten Weichwdniederong «nd «len angreozeuden Landstrichen 
wurden 1812 dergleichen 22 gezählt^. 

Ausserdem alter sind zu den Societäten mit öffentlichem 
Charakter auch diejenigen gegenseitigen V«*rbäude zu rechnen, 
welche wesentlich durch obrigkeitlichen Einfluss «tder innerhalb 
von Corporationen blos für Mobi liarversicherung entstandtm 
waren. 

So di« 1769 vom königlichen Coui-isUnium gestiftete Prediger* 
CasM in den Städten und Dörfern der Chnrmark. (Regl«-m«nt 
vom 30 November 1769 (N. C. C. IV 6292). J 1« Zwang; 
5 3t bei TnlaNrhailen wurden 4CH) ^ . bei l»a<L-tn «S-haden 
20o jj).. bei \ und weniger Schotten 100 . ge/.aHll. Zu «hier 

Ausvhnei luing von 100 .$■ «»hin« ein Preiligcr 10 «i 
von 2uo ./(. — 5 'Jjn, von 100 — 2 3, l ? - j 4: 

eidliche Sehiulcntaxe des Beschädigten). 

Im Jülire 1^14 zählte man sechs dergleichen Anstalten für 
«ieistliehe mul Lehrer in der Mark Brandenburg, Pommern- und 
Schlesien, ausserdem zwei für Gewerke in Berlin und Potsdam 
und vier für Gewerke. Kaufteute iin«l Bürger xu Königsberg 
in Preussen.^) 

Einer ähnlichen Entwicklung, wie der vurgea JjilderUtu in 
Preussen, begegnen wir in den «brigen Staaten Norddeiitsch- 
lands. Die landesherrliche oder Staatsgewalt schritt am frühesten 
1676, wie schon oben erwähnt, in Hamburg ein, wo 4P. Feuer- 
aissen innerhalb der Stadt zu Einer General-Fencrcasse ver- 
schmolzen wurden. 

1710 den 29. Februar folgt« auf baiaburgiscfacin Gebiet di« 
Stiftung der Brandca^e für üU N»*ue Werk, 1741 revidirt und 
confirmiri ; 4 ) 

1723 die Feuereoss« für Ochsciiwärder, MoorWänier , Spaden- 
Ion«! «md Tatenberg: 

1733 di« verbesserte Feucrcas-«« ausoerbalb der Stadt Jlam- 
bürg. Sie konnte schon damals erkläreu , Häuser mit Stroh- 
dach nicht ferner aufriehincn zu »ollen. 

1746 die revidirte Feuerordnting für da» im Haraloirg- Lübecker 
l'oiKlotuinat ÜelegeUe Slüdt«-hcn Ifefgttlotf. 
ln Schleswig -Holstein wurden, in Folge der Eiu- 
rischerung der Stadt durch die Schwellen, die S Feuerordnungen 
Altonas im Jahre 1714 den ls. December in eine ßeneral-Feuc: - 
••rdnung versclunolzen. Von 1734 bis 1 74s» wurden nach und 
nach ira königlichen Antbeil Holsteins und in Schleswig auf 
Veranlassung der Bentkimmer in allen einzelnen Landdistricten 
theils die schon vorhandenen besonderen Gildeartikel durebge- 
sehen und verbessert, theils. wo solche fehlten, neu« errichtet. 
Das platte Land jedes Amtes erhielt so seine besondere Bramlgiliie. 

Niemann *: zählt snl«he Gilden auf: Au« dem Jahre 1734 ein« 
fiir das Amt ToDÜtrtt, 1739 drei, 1740 drei. 1741 fünf, 1742 zwei. 
Ein Gleiches geschah von 1743 ab für die Städte. 

Niemann zahlt a. o. O. auf. das* 1743 io drei, 1714 iu fünf, 
1745 in zwei Städte» solche Gilden gegrumtet worden. 

*> 1«. lte csipt »■■«» 20 ÜHMlWr tiCHJ. Kam|>t; Aon-iirti 21, S IOC«: C*1>neU- 
UwIrM »,-ui '£t. A«n»t IS2» S- I20,i . vun 2». OrtoWr 1992 f0»l -8 S 22B). 

».>«■ 2t. l).'«vml«*r («•..-! I#3S H. 10) and Kist»!«**«? ».«im rcvtnihU-IUr^w ut 

»ora 5 J;«n :sr 1830 

»' Jahr^.nc 1902 (li«-i?r Jteltarhrifi, S. IS1 ua«l 1.3 

») JSC2 ZeiWchrtf». S. ISS- 

•; Km»»- «I. Sy»t»m Friivr^i’licvi-VVinaiLM.'iufi 111 S '. j 

') A MisisUB NsbenstuifcdflZ] ftr die ümera Staatewkiwd«, S 100— I0i> 
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Später fasste man den Beschluss, alle auf dem platten Lande 
verfallenden Brandschäden über lOOOO JBr auf alle Brandgilden 
zu vortheilen. 1758, den 11. Dezember, wurden aber särnmt- 
liche ländlichen Brandgilden in eine verschmolzen, und 1759, 
den 29. October, wurden derselben auch sämmtliche städtischen 
Vereine einverleibt. Dies blieb jedoch nur ein kurzer Versuch, 
denn 1709. den 10. Mai. wurde wieder eine Versicherungsanstalt 
für sämmtiiehe Städte beider Henogth Ürner von der für die Land- 
distrirte abgezweigt 

Letzterer Anstalt wurde 177*5. den 20. Juui. der großfürst- 
lich russische Antlieil von Holstein incorponrt, 17 89 dio 
General- Feuerordnung für Altona revidirt. *) 

Daneben meiste man von der 1691 gestifteten adligvu Brand- 
gilde 1760 die s*urenaiiDle »Allgemein« Schleswig - Holsteinische 
BraadgiMe“ ab, die als eine halbamtliche zu rharakterisiren sein 
mochte. 

Die Vorgang® in Schleswig-Holstein weisen auch nach Däne- 
mark 3 ! hin. Aus dem oben erwähnten. 1683 errichteten Gegen- 
seitigkeitavereine zu Kopenhagen wurde 

1731, am 31. Januar, in Folge der Feuorsbrunst von 1726 
die Kopenhagens Feuersocietät vom Landesherrn gestiftet, an- 
fangs auf freiwilligen Beitritt, seit der Verordnung vom 17. Juli 
1795 nach dem Brande von 1795 aber auf Zwang errichtet. 
Schon vorher entstand 

1714 die nachweislich erst« Versicherungsanstalt für Pre- 
diger-, Küster- und Schulgebäude auf dem Lande im Stifte Seeland. 

Seitdem bildeten sich häufig auch für Burger- und Bauer- 
hofe kleine Versicherungsvereine. 1735 wurden die Kjöb-iPro- 
viiizial-jStädti? jedes Stifts zu je einer Anstalt zwangsweise 
verbunden. 1761 den 13. Januar aber zu einer Allgemeinen 
Anstalt für's ganze Königreich, unter Verwaltung der Regierung 
und ebenfalls mit Zwangsbeitritt, verschmolzen, ln dieser Allge- 
meinen Anstalt stand den I/undbewohnem der Beitritt frei, jedoch 
wurde 1792, den 29. Februar, eine Allgemeine Versicherungs- 
anstalt für Landgebäude, ohne Zwang, errichtet. 

Der nächste Staat in NnrddeutÄchland, der den Versuch einer 
Regulirung machte, war Chursachsen. Durch churfurstliches 
Mandat von 1729, den 5. April, wurde eine allgemeine BrandcaaM 
für Immobiler und Mobiliar angeordnet, jedoch nur in der 
Form von vierteljährlichen freiwilligen Collecten. 

1748 folgte die Feuercasse für das charsäclisischc Fursten- 
thum Querfurt. 

1784, den 10. November, wurde das frühere Collecten- 
sy stet» aufgegeben, der Zwang für Gebäude und die halbjährige 
Postnumerando- Aufbringung des Bedarfs cinga führt, die frei- 
willig bleibende Mo biliar Vorsicherung aber in eine besondere 
Casse verwiesen, welche jedoch zu Anfang der nächsten Periode 
(1819) wegen Mangels an Theiinahme einging. 

Die zweite Hälfte des 1 8 Jahrhunderts erwies sich auch imübri- 
genNorddeutsc bland als sehr fruchtbar. Es folgten : zunächst 
Hannover seit 1750: 

1750, den 26. März, die Kalenb*rg-Gruhenhagen'»chtf Brand- 
casse mit Zwang für die Hauern, 1803 refortnirt-, 

1759 Hie Lünehurgweh«, desgL; 

1754 fürs Herxogtb. Bremen und Verden u. d. f. and H adeln; 

1755 für die Grafschaft Hoya und Diepholz; 

1755, den 8. September, für d« Fürdenthum Osnabrück, 
reformirt durch Reglement vom 1. April 1780; . 

1765, den 12. Dezember, für das Fürstenthum Hildesheim. 

ferner; 

1750 Braunschwoig; s j 

1751 Nassau- Weilburg; 

1751, den 15. April, Anhah-Bernborg; 

1752 Lippe ; 

1756, den 2. December, Waldeck; 

1764, den 5. November, Oldenburg; 

1765, den 10. Mai, Stadt Lübeck; 

1766 die ritterscbaftlicbe des Stargard'schen Kreises in 
Mecklenburg, mit freiwilligem Beitritt; 

1767, den 27. April, Churhesson mit indireetem Zwang; 

176b, den 15. April, d. Hnchstift Münster, mit Zwang; 

1768 Grossherzogthum Weimar, mit Zwang, 

1772 auf das Fürstenthum Eisenach erweitert, ebenfalls 
mit Zwang, 1809 reorganisirt; 

17G9, den 21. März, für das Fürstenthum Paderborn; 

1770, den 10, Juni, für das Herzogthum Anhalt- Kothen; 

1776, den 8. Januar, Fürelenthum Altenburg, mit Zwang; 

1801 Grossherzegthum Berg, mit freiwilligem Boitritt; 


*) Nack Viltkiiiloxiffe« d Ilern» KSr»tock«r* I.ncbt in Ki«t. 

*) Nack dan f»f. Mittlw'l uog»o de« pre^uiseken Herrn Conitd« in Kopenhagen. 

»; Maoliu. Hx«tc»*tikckn 4*« joaaaalen VwMi'henmfawcaru*. taipiig 

1857. 6. 3 , nennt mb «Ja Bin« d«r «rvtan. 


1802 wurde die Magdeburgische Land - Feuersocietlt auf 
die Fürstenthümor Schwarzburg als Landesanstali ausgedehnt; 
1805, den 22. Februar und 11. März, fiir’s Brr-mon’scbe 
' Landgebiet auf zunächst 5 Jahre, und so fort prolongirt; 

1 1806, den 17. Januar, Kassau mit indireetem Zwang. 

In diese Periode, und zwar in das Jahr 179b. fällt auch 
t der Versuch einer freiwilligen Brandversiclierungs-Gesellschaft ira 
i Fürstenthum Rudolstadt, welche nur Gebäude bis zu lOOOO .Hit 
aufnahm, auch Auswärtigen offen stand, und in der ein Wieder- 
. aufbau nicht verlangt wurde. 

Alle diese Anstalten scheinen, soweit die betreffenden Nach- 
! richten bis jetzt zu sammeln gewesen, von dem blos freiwilligen 
[ Collcctenweaen abgesehen und dio Geldbeiträge nach Bedarf auf- 
! gebracht, auch in der Mehrzahl Zwangsbeitritt gehabt zu haben. 
1780 wurde für das Churmain zische, Erfart'sche und 
Eichsfeldischa cir.o Brandassecuranz-Casse gestiftet, 

welche — wie die eburmärkische von 17)55 — die Beiträge auf 
jährlich büchsteuv % liinitirte-, ’) die Regierung *>Jer öffent- 
liche Cuicn schossen den Bedarf vor. .Sic setzt« im Wesent- 
lichen freiwilligen Beitritt voraus und führte eine» Zwang nur für 

i Vormünder und Aufseher von Pia «wjwrn, Kirchen und Schulen 

ein. Das KrfnrtVbe und Kicb&fekliscbe kamen 1803 zur Mag 
deburgi sehen Land-Peucrsocietät. 

So war in Norddeutschland bei Beginn unseres Jahrhunderts 
fast iilrerall die Inunobiliar-Feuorvorsicherung vollendet. 

Was Süddeutcllland anbetrifft, so wurde nach den bis- 
iierigeu Nachrichten, wie ich schon im Eingänge erwähnt«, der 
erste Versuch 

1726 in Württemberg mit einer gegenseitigen Frivat- 
I gesell schuft gemacht, welche gegen 6 Procent Gebäude ver- 
| sicherte. Von 

1754 datirt die Errichtung einer wlirttem hergischen 
öffentlichen Anstalt, aber noch mit freiwilligem Beitritt und jähr- 
lichen limitirten Beiträgen, 

welche gewöhnlich 15 Kreuzer pro 100 Gulden, d. h. 2)j pro 
Mille betrugen, und zu denen nur ein NVhschu«* bis höch- 
stens zu demselben Betrag« erhoben werden sollte,*) Kino 
zweite Abtheilung der AnataH .für Diejenigen, welche jährlich 
poätuunirnerando den vollen [Warf aufbringen sollten, war pro- 
jectirt, aber nicht in s Leben getreten. 1773 soll sie mit einer 
gegen >eiti gen LandcsanMaU unter Zwangsbeitritt vertauscht 
worden sein.*) 

1758, den 25. September, entstand die Baden-Dur- 
lach'scbe öffentliche Anstalt, eine Schöpfung des unvergess- 
! liehen Markgrafen Karl Friedrich, 

I 1766, im October, die von Baden-Baden und 
1777 die Hessen-Darmstädtische Societät. 

1803 wurden durch ein Edict dio schon bestehenden Brand - 
Versicherung« - Anstalten in Baden vom 1. Januar ab in eine 
Anstalt vereinigt, 

und da, wo die Mehrheit der Hau»lvesit/.i*r in einem Orte sich 
für den Beitritt erklärte, holte die Minderheit «ich gleichfalls ru 
fügen: der Austritt war da nicht mehr erlaubt. Hierauf erfolgte 
unterm 7. .September 1803 das Brand Versicherung»- Statut für 
die vereinigten Anstalten, vom 1. Januar 1804 ab gültig, und 
unterm 29. Decembcr 1507 die bis zum Jahre 1840 geltende 
Brand v rrsk'hcnmgs-Oruuung.*) 

Von 1803 datirt die Stiftung der Loe wenstein'schen 
Societät, 

Von 1808 die Errichtung der Württembergischen Zwangs- 
anstalt unter Verschmelzung der bisher bestandenen kleinen 
Anstalten in eine Anstalt für das ganze Land. Nach denselben 
Grundsätzen wurde 

1811 eine Anstalt für Bayern ohne direclen Zwang, aber 
mit Ausschli essung aller übrigen Versicherungsanstalten errichtet 
Ueberhlicken wir das Resultat dieser Periode: Der im Mittel- 
alter durch das Gemeinde- und Corporationsrecht gesicherte Schutz 
gegen Feuer uud andere Unglücksfälle wurde mit dem Absterben 
des mittelalterlichen Rechts für den wichtigsten, den Feuerschaden, 
durch freiwillige corporativo oder communale Vereinigungen ersetzt. 
Dies geschah durch freien Zusammenschluss der Hausbesitzer 
einer Gemeindo oder Corporation, gewöhnlich unter Mitwirkung 
der communnlcn Obrigkeit, und zwar zuerst in einzelnen Städten 
(Hamburg, Altona) und ländlichen Communen in Schleswig und 
in den Niederungen an der Nord- und Ostsee. 

Dem Zusammenschlüsse von einzelnen selbständigen Gute- 
: bezirken folgte derjenige mehrerer Gemeinden, der schliesslich auf 
Befehl des Landeshorm oder der Staatsgewalt (Churmark Bran- 
denburg» sich vollzog. 


*) Kan. PnUtbck* O*f»D0al«. 11. 6 28- 

’) Krtnitr, Oec »nmnrh* Enejxlopidi*. Pertia 1779. Band 13. 8*lu lBf. 
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Neben dieser Form blieb überall — und da, wo sie nicht i 
bestand, in erhöhtem Maasse — die bisherige Einwirkung der 
Obrigkeit auf Abwendung des Unglücks in der Art bestellen, ! 
dass man sich durch Ausstellung sogenannter Brandbriefe, durch 
die Veranstaltung von Kirchen-Collecten, durch Steuererlasse, durch 
Naturalien- oder BaurunterätUtzung möglichst zu helfen suchte. 

Die organisatorische Thätigkcit der öffentlichen Gewalt schritt 
nun dazu fort, immer grössere Kreise dieser Selbsthülfe zu bilden ; 
anfangs, wie in Preussen, kreiswei.se, theil* mit blosser Natural- 
hülfe. tlieils mit einiger Geldbeihülfe. Als man anfing, grössere 
Bezirke je nach dem l'mfange des Staates zn bilden, begann man 
zum Theil mit bhu» freiwilligen Verebten, aber mit limitirten 
Beiträgen bei eigener Abschätzung des Immobitiars Seitens der 
EigentUuiner, auch mit Mobiliarvorsicherung verbunden« Als man 
auch diese Form für ungenügend befand, verwandelte man diese 
Socio täten meistens in erzwungene, wozu die geordneten Ver- 
tretungen, wo sulche bestanden, wie z. B. die Stände der ein- 
zelnen Landestheile in Preussen , die Initiative ergriffen oder ihre 
Zustimmung gaben. Man brachte nunmehr die Beiträge halb- 
jährlich oder jährlich nach ihrem vollon Bedarf© auf, fuhrt« j 
eine Taxation ein <*der bestimmte von vom herein gewisse 
Maximaisätze für dieselben; auch finden sich schon mannig- 
fache Spuren einer Abstufung der Beiträge nach dem Grade i 
der Gefahr, jedoch in massiger Weise, ohne die theilweise Über- 
tragung der auf die ärmeren Volkselassen entfallenden Beitrags- 
quote zu Lasten der wohlhabenden Classen zu beeinträchtigen. 

Seit dem ersten Drittel des achtzehnten Jahrhundert« war 
auch schon der Weg gefunden, auf dem mit Ausschliessung mehr 
oder weniger !.]•>» arbiträrer Leistungen des Versicherten oder der I 
Gemeinschaften ein wirklicher Versicherungsvertrag mit I 
vorausbo.sl iramten Grundsätzen über den Umfang der gegenseiti- 
gen Verpflichtungen herausgebildet wurde. Das Mobiliar verwies 
man. wo es mit versichert war, wegen seines steigenden und 
faltenden Werthes in besondere Abthei langen mit getrennten Cassen; 
aber bei dem damals gering entwickelten Versicherungsbedürfnisse 
war dies wahrscheinlich ein Hauptgrund, dass sich gerade diese 
von der Immobiliar- Versicherung abgetrennten Anstalten nicht 
dauernd erhalten haben, vielmehr mit dem Anfang© der nächsten 
Periode «nler schon in derselben verschwanden. 

Neben den öffentlichen Sodetäten für Immobiliar wirkten in 
Deutschland in dieser Periode noch gewisse, wesentlich auch durch 
obrigkeitlichen Einfluss oder innerhalb von Corporate men zu Stande 
gekommene gegenseitige Verbände für Mobiliarversichcrung. 

Ausser Preussen registriren wir z. B. die sehr alte, wahr- 
scheinlich schon aus dem 17. Jahrhundert stammende 1‘rrdiger- 
* und Pcbijllchrer-Casse im lltrzogthum Gotha. *1 Aus derselben 
'•'•kam nach einem Brande, wenn Jemandem <las llausgerwih ver- ! 
l rannt oder ruinirt worden war, je«ler Geistliche von jedem an- I 
deren Geistlichen einen Thaler, und jeder &lmllcbrer *on seinem 
Amtsbnuler 12 Groschen. Die Stiperinrendenten sammelten diene 
Uriträge. In der Grafschaft Gleichen, Gothaischor Hoheit, erhielt 
der Geistliche und Schullehrer noch ein freiwilliges l*rivatge- j 
schenk von seinen i-oUegen. 

Die Privat-Industrie hatte in dieser Periode gar keine 
Bedeutung erlangt. Ausser der in Hamburg im Jahre 1753 resp. . 
1700 errichteten Associations-Gesellschaft für Seeversichening und 
Fcuersgefabr hat sich keine Privatgesellschaft erhalten. Friedrich > 
«ler Gr«>s»e hatte sich viel Muhe gegeben, auch die kaufmännische i 
Versicherung vorwärts zu bringen, es war ihm aber nicht gelun- 
gen. denn die im Jahre 1705 für den ganzen Staat errichtete : 
See- und Feuer- Assecuranz-Compagnie zu Berlin, die durch Octroi 1 
vom 8. Februar 1770 ein ausschliessliches Privilegium auf JO i 
Jahre erhielt, in allen Handelsstadt« 1 » der Monarchie Versicheren- 1 
gen über Mamifacturen, Fabriken, deren Gerätschaften. Waaren j 
und Waaren lager gegen Fcuersgefahr zu übernehmen und zu geben 1 
(hinsichtlich «ler Gebäude und Häuser sollte es bei den errichteten 
FeiiersiH-ietüten bleiben) 2 ), löste sich 1701, da in der Fabri- ; 
kation und dem kaufmännis« ben Verkehr das Bedürfnis« auf Ver- 1 * * 
Sicherung noch nicht genügend empfunden sein mochte, freiwillig 1 
wegen zu geringen Geschäftsbetriebes wieder auf. 

Der Vollständigkeit wegen ist zu erwähnen, dass, soviel be- | 
könnt, von allen Versuchen, die in dieser Periode mit Privat- , 
vereinen auf Gegenseitigkeit gemacht worden waren, sich | 
nnr die 1 700 von der adligen Brandgilde in Schleswig abgelöst« i 
s«n?enan nte allgemeine Schleswig-Holsteinische Bnimlgilde. \ 
dann die 17H5, den 24. September, gestiftete gegenseitige Assoziation | 
H amburgischer Einwohner 8 ), die Lremen’sche von 1800 
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und die 1801 eustandene Mecklenburgische Mobiliar- 
Brandversicherungs-Ges ellschaft in Neubrandenburg für 
Gebäude und Häuser. Kaufmannswaareo und Fabrikgeräthe *) 
erhalten haben. 

Der Erfolg dieser ersten, unzweifelhaft Grätigen Periode war 
al>er der, dass zu Anfang dieses Jahrhundert«, resp. vor dem 
Eintritt der letzten Kriege mit Frankreich, in Deutschland und 
Dänemark überall geordnete öffentliche Societäten enstandon waren, 
durch welche allein das ganze volkswirtschaftlich wichtige Immo- 
biliar- Vermögen der Unterthanen, einschliesslich der ärmsten 
Gegenden und der schlechtesten Hütten, in manchen Landschaften 
und Communen auch das Mobiliar gegen Feuersgefahr versichert 
war: ein Resultat, dessen sich die anderen Culturvölker Europa'«, 
insbesondere England, Frankreich. Oesterreich. Belgien, Holland 
und die Schweiz, nicht erfreuten und, abgesehen von der Schweiz, 
wo erst in der nächsten Periode einzelne Kantone mit der Er- 
richtung kantonaler Gegenseitigkeitsanstalten vorgingen, auch 
heute noch nicht erfreuen. 

Das erste Drittel dieses Jahrhundert« von 1808 ab bis 
in die 30er Jahre brachte in Preussen für alle socialen 
Verhätnisse grosse Veränderungen. Der Uobcrgang aus den 
alten zu den neuen Herrschaft«- und Culturverhältnissen. die 
Veränderungen in der Landwirtschaft, in der Gewerbe-Gesetz- 
gebung und im Gewerbebetriebe . der, Aufschwung der Industrie 
äusserten natürlich auch ihren Einfluss auf das Versicherungs- 
wesen und Hessen das Bedürfnis? einer Revision sowohl der 
öffentlichen Socictäten , als des ganzen Feuerversicherung« wesens 
in Preussen bald hervortreten, und man beschäftigte »ich damit 
bis in die 30er Jahre. Wesentlich bestimmend war hierbei die 
sich allraälig verärgernde Stellung der Privat-Industrie im Ver- 
sicherungswesen. Mit dem Aufschwünge der Landwirtschaft 
und Industrie ging eine Vermehrung des beweglichen Ver- 
mögens und des industriellen Immobiliars Hand in 
Hand. Andererseits steigerte sich mit der Veränderung alter 
Ordnungen das Versicherung» bed ti r fnis s unter den mehr als 
früher isolirten Menschen. Diese beiden wesentlichen Moment« 
sind dio Ursache des Auftretens der Privat-Industrie, die 
sich dieses Versicherung« bcdiirfnisses bemächtigte, und sie hat 
hierbei in unzweifelhaft gemeinnütziger Weise gebandelt, da eben 
die öffentlichen Anstalten dies nicht thaten. Dies Bedürfnis» 
wurde durch dio englischen nnd französischen Gesellschaften, 
welche in Deutschland operirtsn, und zu denen allmälig einhei- 
mische Gesellschaften hinzutraten, im Wesentlichen befriedigt. 

Im Jahre IS12 cnMan.l die Berlinische, 1823 «Iie Klber- 
fclder, 1824 die Aachener und Münchener Acticn- (Gesellschaft. 
1819 «iie gegenseitig© Gothaer und 1826 die gegenseitige Uran l- 
veraicberungs-Gesellschaft zu Schwedt a. 0. 

Durch die Thatsacho der früher wenig geübten Mobiliar- 
Versicherung und durch den Mangel an jeder Controle im Ge- 
schäftsbetriebe dieser Gesellschaften, namentlich der auswärtigen, 
stellten sich aber Missbräuche heraus, die eine Revision der 
Gesetzgebung nothwendig erscheinen Urnen. Es war eine Periode, 
wo die Brandschäden in erschreckender Weise stiegen. 

Während «Iie Berliner Sorietfit *) in dm Jabreu 1S24/25 bis 
1834 durchschnittlich jährlich von ihren Beiträgen (13 ^ 

pro. 1000 it) nur 9 9 ,* pro 1000 zu Brandschäden- 

Vergütungen zu verwenden brauchte, erhoben die 
Kurmärk. Landsoc. *) 1813 14 — 1823 21 jihrl, 0 jj, 4 IV 3 

*) 1834 .-25-1834.-35 . .7 . 21 . s , 

Nriiinkrh.') .... , , .7,0«—, 

Kur.- u. Neumärk. 

Stidtesoc. *) . . . . , 5 , 3 , i% , 

Potmscbe So--. •) . . 1815—1821 . 6,1$. 

Herz. Shell*. Landaoc. 1828 — 1838 , 4 . 25 . G . 

Man verfuhr non zur Ordnung dieser Angelegenheiten mich 
zwei Richtungen, indem man erstens in Preussen in den 
30er Jahren durch das Gesetz vom 8. Mai 1837 da« Mobiliar- 
Versicherungswesen der Privat-Gesellschaften durch Concessio- 
nirung der Gesellschaften und Agenten, sowie durch Ein- 
führung einer laufenden Controle ihres Geschäftsbetriebes 
regelte, und zweitens für die «öffentlichen Anstalten statt einer 
allgemein gültigen Verordnung nach einem Normal - Reglement 
unter Beachtung der provinziellen Verschiedenheiten eine Revision 
der Societäts- Reglements der Monarchie von 1835 bi* 
ziemlich 1844 unter Beirath der Stände fast allgemein durch- 
führt©. Der Zweck dieser Revision war der einer genaueren 
Abgrenzung der früher zum Theil in einander übergreifenden 
Gebiete, die Aufhebung der bisher fast überall bestandenen 

1 1 Matiu*. lekr« dt; V..,*ickfrat( l,»i|«ig’ 16 Mt. 5. 10. 
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Zwangs Verpflichtung »aus höheren politischen Gesichts- 
punkten . «iie Yergrösscrung «1er Bezirke, welche zu pro- 
vinziellen Societ&ten i Rheinland. Westfalen und Posen für Stadt 
und Lan«l gemeinsam, Brandenburg lur die Städte, ‘Schlesien ffir 
Städte und Land gesonderte. »«wie zu sonstigen Verschmelzungen 
führte; endlich die ziemlich allgemeint» Einführung von Blass i- 
licaii jm-ji und die Verbesserung der inneren Rechts- und 
Verwaltungsformen der Reglements *), welche namentlich, 
was den Bihalt des Versicherungsvertrages betrifft, sich ziemlich 
übereinstimmend in den einzelnen Hegleim-nts wiederholten. 

Auch iiu übrigen Deutschland machte sich in Folge 
ähnlicher Verhältnisse das Bedürfhiss des Fortschreitens auf der 
eingeschlagenen Bahn geltend; wir können zahlreiche reforma- 
to rische Verordnungen bis zum Jahre 1848 fast aus allen 
Staaten nachweisen. 

z. B. von 1*16 18. N«a«olKr in (lensen- Darm sf eilt, 

, 1817 den 24. Februar im Füratenthum Osnabrück, 
. IM 7 ilcii 20. Mai in Frankfurt a. M., 

. 1817 «len 2*7. November f «1. lutverisclie lftirinpfalz, 

, 1820 den 13. März u. 1826 den 24. April u. 5- Mai 

lür das lli'rzo-.'tliuin Anhalt -li« riiburg, 

, 1825 den 23. September in Bremen -Verden, 

, 1 82 1 ‘> den 28 Aumist für Sachsen* Wdmar-Kiscnacb, 

1826 den 25. Novcmliei f. <1. Il«-iv. Aiduilt-tb'Ssau, 
. 1830 für Mivklenburz-.Schvverin, ritterachaft liebe, 

. |X3R im Königreich Macb-en. 

. 1836 den 1. Juli im Künfgrucl) Bayern, 

, 1837 den 24 Juli für llraiiuv bwoig, 

, 1 8|‘ > in ftaihll, 

• 1841 den 4. Januar für die Hamburger Feuer - 

casso ausserhalb der Stadt, 

. 1843 «len S. .bau im tlcrz«vgtli«un Gotha 

Sie IiuIkui ebenfalls Perioden grosser Brände gehabt, und 
es ist interessant zu lesen, wie Baden es schon sehr hoch fand, 
dass es l. w % *> in der Periode von 1820 — 1836 an Beiträgen 
aufbrimreu musste, dass Bayern im Jahre 1821 4.;° Brandschäden, 
gegen durchschnittlich l,:5° , -( während der Jahre 1*11 bis 1832 
gehabt hat. 

Bei den refoTOiatorischen Bestrebungen scheint namentlich 
das Reglement von Weimar aus dem Jahre 1820 als Muster 
lür andere, auch zum Theil für die preußischen Reglements 
gedient zu haben: der Zweck war ebenfalls theils auf Ver- 
größerung der Gebiete, theils auf Verbesserung der inner«»n Ein- 
richtungen von Classification , Abschätzung u. s. w. gerichtet. 
Ausser Preussen wurde da« System der Beitrittsver- 
pflichtung oder wenigstens der ausschliesslichen Berech- 
tigung der Landesanstalten, wo solche bestanden, nirgends 
in Fragt» gestellt. 

Von den au sserd putschen Staaten ist für diese Periode 
die Schweiz in Betracht zu ziehen. Es ist interessant, zu 
beobachten, wie hier derselbe Process, den namentlich di« nörd- 
lichsten Pistricte Deutschlands bereits vor einem Jahrhundert 
durchmachten, erst jetzt, iro III. Jahrhundert, vor sich ging. Bis 
zum Jahre I so** bestand im Territorium der Schweiz keine auf 
Gegenseitigkeit begründet« Brand Versicherung*- Anstalt, und dio 
gesetzgebende Gewalt hatte sich anscheinend noch nirgends um 
das Versicherungswesen gekümmert. Abgesehen von der noch 
geringen Th&tigfeeit der Privat -Versicherungsanstalten, half man 
sich in den einzelnen Kantonen bei BrandunfiUlen damit, die Noth 
der Beschäiligten durch freiwillige, von der Regierung gefordert« 
Sammlungen zu lindern, oder, wie im Kanton Schwj-z noch heute 
geschieht, geringe Beihülfen ans der Stnatsrasse zu gewähren. 
Seitdem Jahre 1809 beginnen die Staatsgewalten einzelner Kantone 
ailmülig mit der Errichtung kontonaler Gcgenseitigkeitaanstolten, 
welche durch den Staat selbst geleitet werden und Reglements 
mit Gesetzeskraft erhielten. Von besonderem Interesse ist hierbei, 
dass fast alle Kantone, welche nicht sof«*rt mit Beitrittszwang für 
die Gebäude ihrer Bezirke anfingen, ailmülig dazu ubergehen 
mussten In neuerer Zeit l*cgann ganz derselbe Kampf, wie in 
Deutschland i namentlich in Preussen), Seitens der Privatgesell- 
schaften gegen diese staatlichen Anstalten. In Folg« desselben ist 
mit dem Anfang« des Jahres 1867 der Zwang im Kanten Bern 
gefallen, und andere Kantone scheinen darin folgen zu wollen. 

Wir rogistriren in Kurz« dio Gesetzgebung bis zum Jahre 
1861, durch welche nach und nach 17 kantonale Brandversiche- 
rungs- Anstalten cutstanden a ). 

1SQ9 beginnr Zürich mit der Krrichiuug einer Brand rer- 
Sicherungs-Anstalt 4 ), revidirt durch Gesetz vom 29. September 


j’ 


; 

t 




i 


*) <U. Sie KiBrlaj* d-*r rrori* 2 i»l Rrjirantj für RheiaLtnd, Wf-»tra(»a uid 
Foton * •» &. J-Uiuar N36 

*( iw ll«*richt* »«*) so d» liadi.<li» Kanus**. 

*) ScamüeriMlkS SUti-lik. Iiathtilug** ut-«r da« Br4&dTcr«i<Wni>£<><r#s,>n in 
dar Schau, keratugrg eben vom SUtutiacion Bureaa d«a cldf . JJtp. d liincm. Bf rn löO". 
•t Arfkir r Mh»IU. SUUiUk. ISOO, p. 207 b. f. 


1840 und 1. Dececuber 1852. Zwang mit Kxemtiun »ehr feuer- 
gefährlicher und geringnerthigcr Gebinde. Es folgten 

1810 Luzern *), revidirt durch Gesetz vom 18. Deep n) her 1840, 
wodurch Zwang eingeführt wird. Zu Collerten für Abgebrannte 
bleibt dio Genehmigung der Regierung erforderlich 

1810 Xeuenburg mit freirv illi^»-m Beitritt, durch 'i«‘»et* vom 
31. Deremher 1849 in ein« Zwangsnnstalt verwandelt, revidirt 
den D. April 1-861; 3 Gebäudc-Ha»>en nsch Bauart. 

1810 den 20. November Freiburg, treiwillige Hrandcasse, 
am 15. Mai LSI 2 Zwang cingi-fülir* , revidirt d«*n 5. Decenher 
1833 und 21. Februar 1854. 

1811 den 28. Mai Waadt mit Zwang, leforrairt «len 17. Juni 
1840, 24. Deccmber 1843, 3. Juni 1852. Seit 1843 werden 
nur \ des Schadens vergütet, aber «ter volle Tax werth versichert ; 
3 Ciebämle-OlosscD nach Bauart. 

1812 «len 30. April Zug. icvidirt 9. Juli 1855; mit Zwang. 

1821 «len 2 Februar Genf, mit . Zwang; revidirt den 12. Mai 

IS23, 13. Januar 1827 und 9. (Mäher 1861; 3 Geb. -t* lassen. 

1834 «l«n 21. März Bern, ergänzt durch Oes«U vom ll.lM-cinher 
1852 und 26. September 1858. Zwang nur für Staut»- und 
Cotnmunalgebäud«, y.«u cofpuru und verschuld«!», bereits bei der 
Ausfall versjcberlc Gebäude; Maximalbei feige 3'/,,; Mehrtwlarf 
SthicN»! Staat'« J<se vor; Wiederaufluu. 

1834 Jen 2 Deceraber Basel- Stadt, refbruv. «len 2S. Dezember 
1857; Zwang. 

1835 «len 20. November Sc h .if fh au «.-u , revidirt den 6. Januar 
1853: Zwang: 5 Geb. -CI. nach Bauart nn«t Benut*.uig, 

IS35 «len 15. Itecember Thurgau, revi«lirt <l«Ht 23. Scpiembcr 
Zwang; 4 Gobärole-Ciasuu. 

1841 «len 25. April Appenzell ausser Uliodcn. revidirt 
«len 20. April 1860, Zwang; fl (lebäu«le-C lasst-* nach Lage und 
Bcnulzung; (rufe Bei trag» sätze. 

1848 «len 4. Mai Sl. ■•allen, revidirt «len 12. August 1S52, 
Zwang; 4 ('lassen nach Benutzung und Bedachung. 

1848 den 13. Itecemlver Solothurn, (vicllei«.ht «<*hon länger 
bestehend); Zwang. 

1S4Ü den 10. Mai Aargau; Zwang. 

1S-52 Glarus, (vielleicht älter); Zwang. 

IS52 den 20. November Basel - Landschaft, Zwang; 
3 Cebfmde-Cfasscn nach Benutzung. 

Sonach besassen im Jahr« 1861 von den 25 Kanbmcn des 
Landes 17 ihr« eigenen VersichorungsinstituL», darunter 16 mit, 
obligaUvrischem Beitritt. In «lett übrigen 8 Kantonen hatte zum 
Theil (in ;> Kantonen) die Gesetzgebung »ich mit dorn Ver- 
sicherangiiWfsen überhaupt noch nicht befasst und «len Privat- 
gesellschaften vollständig freies Feld gelassen; andemtheiht (in 
den Kantonen Appenzell -Inner -Rhoden und Schwyz) bestawl 
wenigstens eine Controle über die Pramientarife u. s. w. In 
eigeiithümlich« r Weise mischte sich die Staatsgewalt im Kant««u 
Tessin ein, indem sie ihre Gosatzg«»bting ub«*r «las Ilrund- Ver- 
sicherungswesen 1853 damit eröffnet«*, dass sie der Mailän- 
der Versicherungs-GeseUschalt gegen Abführung von 45 % ilirer 
auf den Kuntoii entfallenden Prämienerträge i«n die Staats cau* 
das Monopol verlieh, 1861 zwar wieder die freie Concurrenz zu- 
liess, aber iium« r noch 5 % der Prämien beanspruchte. Indeas 
dienten doch seine Einnahmen zur Gewährung von Subsidien 
an nicht versicherte arme Abgebrannte. 

Im Allgemeinen scheint dio Mehrzahl der bestehenden kan- 
tonalen Anstalten von zu geringem Umfange zu sein. Wenigstens 
lässt sich das ans der Thatsache wrtnuthen. «lass im Jahre 1861, 
zunächst in Folge des grossen Brandes zu Glarus, Altgeordnete 
der meisten Kantone in Bern conferirten, um eine Rückversicherung 
für die einzelnen Kantonsanstalten einzurichten, wonach die über 
einen bestimmten ° ^ - Satz hinausgehenden Brandschäden (man 
schwankte zwischen 10, 3 und 1 %, und vereinigte sich schliesslich 
vorläufig auf 5 “/••> einps einzelnen Kant«>ns auf sämmtliche An- 
stalten repartirt werden sollten. Inhalts der gefälligen Mittheilujigen 
des eidgenössischen statistischen Bureaus zogen sich die dos- 
fallsigen Verband langen bis in «las Jahr 1864 hin; das Pmject 
scheiterte indess hauptsächlich daran, dass einzelne, namentlich 
grössere Kantone sich durch Anlegung von Reservefonds «genügend 
sichern zu können glaubten, und dass andere sich dem System 
der Freigebnng der Versicherung zuwandten. Nur 3 Kantone, 
Glarus. Basel-Stadt und St.-Gallen, hatten ihren Beitritt erklärt- 
Wir kehren zur Betrachtung der preußischen und deutschen 
Anstalten fi.r die neuoste Periode von 1848 ab zurück. 

Das Nothjalir 1847 und das Jahr 184 8 äusserten 
ihren Einfluss. Die Sorietäten der ausserjvreussischcn Staaten 
hab*»n denselben gewiss auch empfunden, aber durch die, ab- 
gesehen von einem Theile der hannoverschen Anstalten . ge- 
schehene Festhaltung ihrer Zwungsverpttn htung blieben sic fUr 
die üeberstehung der daraus folgenden Cahunitäten wohl besser 
gerüstet wie dio preussischon. ln Preussen äusserte sich 
der Einfiuss des Jahres 1848 in mehreren Landestheilen sehr 
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bedenklich; die Versicherungssumme, die sich bis zum Jahre 1649 
stetig; bis auf 1 176 Millionen für alle öffentlichen Societäten ge- 
hoben hatte, stieg nicht nur nichts sondern sie sank von 1849 bis 
1853 um 76 Millionen, die schlesische Societät für das platte Land 
z. B. verlor von 1816 bis 1853 73 Millionen oder 73 2 , die 
westfälische 30 Millionen, die westpreussische allgemeine im 
Jahre 1840 allein 9 Millionen oder 36 t, dio altpommerscho 
städtische Fouersocietäfc in demselben Jahre 11 Millionen oder 
65 % ihrer Versicherungssumme. 

Die Ursachen des Verfalles lagen theils in der Wildheit und 
Noth der Zeit, theils in den Fehlern der Verwaltungen, welche 
nach ofllciellem Eingeständnis ihre roglemcntsmässige Pflicht zu 
genauer Abschätzung und zur Beobachtung des natürlichen Ver- 
falls der Gebäude nicht erfüllten , theils in der Gebundenheit der 
Verwaltungen, welche durch ihre Reglements dem Verbrecher 
gegenüber wenig oder gar keinen Schutz hatten. Ungeachtet 
der unbedingten Annubraeptlicht fehlte jede Befugnis zur Aus- 
schließung oder Heruntersetzung selbst gegen die verdächtigsten 
Individuen. Natürlich stiegen nuu die Brandschäden, 

z. B. in ihr scblnicbeo ländlichen Fcuersocietät von 2a>°/ u 
»u Jahre 1844 Ulf beziehentlich 7,1«, 8,t«, IO.*-., 7,a-». 7 ,k und 
9,ii° IUI in den Jahren 1817—1855, also auf das Drei- und j 
Vierfache, bei der westpmwsischen allgemeinen im Danziger Bezirk 
f-og ar von o.n 0 ^ im Jahre 1845 auf ]7 t ii w / ( „ iui Jahre 1849. 
Kür skmmtliche preußischen Societäten zusammen betrug dies« 
Steigerung fast 89 2t. indem im Jahre 1845 die Schäden nur 
'2/n, im Jahre 1S49 dagegen 3 erreichten. 

Mit den Schäden stiegen aber auch die Beiträge, und die 
Höhe der letzteren veranlasst« die durch keine Zwangs Verpflich- 
tung mehr gebundenen guten Versicherten der betreffenden Socie- 
täten. massenhaft aus denselben auszusi beiden, wie sich dies durch 
da- Fallen der betreffenden Glossen - Summen z. B. in Schlesien 
nachweisen lässt Das Schlimmste aber war, dass auch die 
schlechteren C lassen in einigen Gegenden vorzogen, massenweise 
ans der Versicherung wegznbleiben. 

Sogleich im Jahre 1S43 mit Aufhebung des Zwanges haue» 
nach einer Mittkrilung de» Königliche» Ober-Präsidium» auf dem 
platten Laude in Schlesien gänzlich die Versicherung geweigoft: 
1326 Dominien, 8406 Seholiscfai- und Baurrgutsbesitzcr, 41 726 
Gärtner, Häusler, Müller u. s. w., die Yersklicningssnimuc sank 
in der 111. Classo von 17 MilUon- u im Jahre 1847 bis auf 3 
Millionen im Jahre 1*53, in der IV. ('lasse von 05 Millionen 
im Jahre 1846 auf 17 Millionen. Nach (dticiellrr Mitthciliuig 
de* Ober-Präsidiumn haben die A usgweli iodeaea o vielfach vor- 
gezogen, unversichert zu bleiben, und die'»» Resultat esistirt 
noch, ln diesem Jahre erschien im laiidwirtfaschaftlichen An- 
zeiger für Schlesien eine Arbeit des Regierung*- Assessors Triest 
in tippeln , welche, ihre Richtigkeit vorausgesetzt, nach weist, 
das» in Oberschiwien in 16 Kreisen von der Zahl aller Gebäude 
in den Süulteu 19,» 4, auf dem platten Lande 56 r ». iui Durch- 
schnitt von allen Gebäuden 52,« % ganz iinvefMeberl sind. In 
einigen Kreisen steigert sich dieser Durchschnitt bis auf Stl t .nd 
Sl f q für das platte Land und bis auf 44 und 46% für die 
Städte. 

Allein uicht blos in diesen iin/elneu l.andcstheiien war das 
der Fall; selbst noch vor 1 oder 2 Jahren erlies.» eine nieder- 
rheinische Regierung eine öffentliche Aufforderung an die Ver- 
sicherten, worin sie sie dringend ermahnt, doch zu versichern. 

Aber auch dio günstiger situirUn Societäten fühlten den er- 
heblichen Einfluss der veränderten Zeit Verhältnisse. Das Ver- 
sicherougsbedurfniss der durch das .Jahr 184* abermals i&olirter 
gewordenen Menschen wuchs. Es vermehrte sich (bis des Schutzes 
unbedingt bedürftige bewegliche industrielle Vermögen durch den 
baldigen Wiederaufschwung der Industrie. Pie Privatindustrie 
bemächtigte sich dieses Versicherungsbedürfnisses, es erfolgte die 
Errichtung neuer Gesellschaften und die Zulassung von auswärtigen. 
Die Staatsreg. rung gab mehr i nd mehr dem Andrängeu der 
industriellen specnlativcn Kreise nach, die vermehrte Omtrurrenz 
veränderte das früher friedliche Verhältnis* der beschränkten An- 
zahl von Privatgesellschaften zu den öffentlichen Anstalten in ein 
entschieden feindliches Seitens aller derjenigen Gesellschaften, die 
auf Kosten der Societäten wachsen wollten. Das weder der Sache 
noch der Würde der Personen dienende (••ticurrenztrciben ge- 
schäftsl listiger Agenten und in ihrem Geschäftsbetriebe ganz freier ! 
Gesellschaften veränderte vollständig die Situation der ruhigeren 
öffentlichen Anstalten, riss auch ältere, ihnen trüber freundlich 
gesinnte Privatgesellschaften in dio Feindseligkeit hinein. 

Unter solchen Umständen war eine abermalige Reorgani- 
sation der Societäten in Preuseen allgemein als Bedürfnis« 
empfunden. Sie richtete sich theils auf die Vergrößerung der 
Gebiete, theils auf eine freiere Bewegung der Verwaltung, die hin- 
sichtlich noth wendiger Verbesserungen der Claanfication und des 
Geschäftsganges nicht mehr von den Bestimmungen der stets au i 
Allerhöchster Stelle zu ändernden Reglements dem wechselnden I 
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Bedürfnisse gegenüber abhängig bleiben konnte. Der Concurrenz 
der Privatgesellschaften gegenüber, welche das Monopol der 
MobiliarversicheningzurGewinnung gerade guter Risiken gebrauch- 
ten, haben es die zwei westlichen Provinzen, das platte Land der 
Provinz Sachsen, auch schon die Neamark, die Oherlausitz, xum 
Theil auch in Erinnerung au frühere Traditionen, für unabweis- 
bar gehalten, anch die Mobil iarversichernng in den Kreis 
ihrer Thätigkeit zu ziehen. 

Zahlreiche Verordnungen nach diesen Richtungen hin, die 
1 Verbesserung der Classificationen und der Abschätzung, so wie 
( eine energischere Verwaltung haben die damalige Krisis im All- 
gemeinen überstellen helfen, die Versicherungssummen der offent- 
! liehen Societäten in Preussen, excl. der halbamtlichen und soge- 
nannten Privatverbände , hat sich von 1856 his 1866 von 1115 
auf 1729 Millionen, also um 55 % gehoben, die Beiträge sind 
allmälig von 2 Mr 6 im Jahre 1861 auf 2 :» 2 jfrr pro 
Mille im Jahre 1864 gefallen *). die Feuersicherheit nimmt offen- 
bar zu. Trotzdem sehen wir einen Zuruckgang einzelner So- 
cietäten, bei denen sich die erwähnte Krisis verlängert hat. 
Ich komme darauf zurück. 

Auch im übrigen Deutschland hat die Zeit nach 1848 
aus ähnlichen Ursachen verschiedene und wesentliche Reformen 
der öffentlichen Anstalten herbeigeführt. 

In Sachsen wurde 1S49 am 1. Januar die oberlausitzvr Anstalt 
mit der crbländiscbcu »erschmolzen, 

in Ravern wurden 1852 am 28. Mai und 21. Uli 1S6I, 
in Raden am 29. März 1852, 

in Württemberg am 19. Mai 1852 nein? Gesetze erlassen, 
in Rraun»chiieig am 9. August 1849 und 21. März 1855 zu- 
sätzliche Rest i in mutigen getroffen, 

in Hannover durch Gesetz von» 24. August 1819 die Hoya- 
nnd Diepholz sehe reformirt, durch Gesetze vom 5. April 1850 und 
4. April 1850 die hildesheimische und lui»eburgi*«che Societät mit der 
kalenberc-srubenhagen'schen verschmolzen, der Zwang aufgehoben, 
in Lüheck am 19. Februar 1857 eine revidirie Ordnung erlassen, 
in Hamburg am 30. April 1860 eine neue General -Feuer- 
caascn -Ordnung, 1857 eine Feuerrassco - Ordnung für Rill- 
würdet, am 19. Februar IS56 für OdivMtirdcr, am 6. März 
1863 für Moorburg cj laßen, 

in den Herzogthümern Anhalt am 1. October 1857 die Rraud- 
cassen der früher getrennten Hcrzogtbümer Dessau und Kothen, 
und am 1. Januar 1868 mit dieser diejenige des früheren 11er- 
«ogthums Beniburg vereinigt. 

I)io ausserprcussischen Anstalten hul>en in der Mchr/.ähl 
durch die Nichtaufhebung der Zwangsverpflichtung die Krisis des 
Jahres 1848 leichter überwunden, und dio mit Eifer und zum 
Theil mit grosser Einsicht gesuchte, unter Mitwirkung der Land- 
stände in*B Werk gesetzt« Vervollkommnung ihrer Reglements 
hat fast in allen Staaten einen mit Befriedigung von den 
Eingesesseneu empfundenen Zustand des Versicherungswesens 
hervorgerufen. Diese Anstalten körnten in mehrfacher Beziehung 
auch den preussicben als Muster dienen. 

Nach dieser mehr als 200jährigen. von Krisen unter- 
brochenen, aber .stets durch den Gemeinrinn der Fürsten, der 
Landstände und der Bevölkerung, in neuerer Zeit oft unter bitteren 
; Kämpfen mit dem spottenden Egoismus, glücklich geförderten Ent- 
, Wickelung erfreut »ich heutigen Tages der grössere Theil Deutsch- 
lands incl. Preussens relativ wohl eingerichteter und verwalteter, 
von der Sympathie der Eingesessenen getragener öffentlicher 
Anstalten Ein Theil derselben hat den inneren Betrieb mit 
grossem Scliarfsüui zu einer besonderen, nur für den länger 
damit Bekannten zugänglichen, dem Dilettanten aber verschlosse- 
nen Disciplin. hier und da vielleicht schon in einem die Leich- 
tigkeit der Praxis beeinträchtigenden Maas so gefördert , Dieser 
BlUthe, von später zu erwähnenden Mängeln abgesehen, drohen 
aber mich nicht zu unterschätzende Geiahr u. Dem An drängen 
der Privatindustrie und den systematischen Angriffen der von ihr 
abhängigen Press >rganc wird durch das Aufgebeti der seitherigen 
Isolierung der öffentlichen Anstalten von einander, durch die Auf- 
findung gewisser Vereinigungspunkte, unbeschadet der inneren 
Selbständigkeit jeder einzelnen Anstalt, zu begegnen sein. 


II. U m f an g 

des öffentlichen Feuerversicherungs- Wesens. 

Was zunächst Deutschland betrifft, so giebt es mit Ausnahme 
des Füretenthums Reuss alt. Linie i woselbst seit 1849 ein 
privater Gegenseitigkeitsverein für das platte Land), 
C*. Fortsetzung des Textes auf Seile 335.) 
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1. ResnlUto der öffentlichen Feuerrcrslchcrnnfs- Anstalten In Deutsch 


(Von den in Bemerkung 24 zur Tabelle 8} aufgeführten Anstalten, sowie 


Benenn nng 

der 

Anstalt. 


1^ SocletlUen ln den altprenselaelien 
Ländern : 

Ostpreussen, Landschaft 

. Städte, a) Bez. Königsberg 

» , b) . Gumbinnen 

. Land 

Königsberg, Stadt 

Weatpreussen, Landschaft .... 

. Allgemeine 

Provinz Posen ........ 

Altpommern, Städte 

. Land 

Stettin, Stadt 

Neu Vorpommern 

Siralsund, Stadt 

Berlin, Stadt 

Kur- und Neumark and Niederlausitz, 

Städte 

Kurmark and Niederlausitz, Land . . 

Neumark, Land 

Oberlausitz 

Schlesien, Städte 

. Land 

Breslau, Stadt ........ 

Provinz Sachsen, Städte 

Magdeburg, Land ....... 

Wische- Sorietät ........ 

Halberstadt, Ritterschaft 

Herzogthum Sachsen, Land .... 

Provinz Westfalen 

Rheinprovinz 

Hohenzollern 

i«) Sans« L 

. Socie täten In den von Frcussen 
neuem orbenen Lindern: 

Osnabrück 

Hannover, verein. Landschaft . . . 

Bremen- Verden 

Ostfriesland u. Harlinger Land , plattes 

Land .... 

Desgl., Städte und Flecken .... 

Hoya und Diepholz 

Kurhessen . . . 

Nassau 

Schleswig, Acmtcr und Landschaften . 
Holstein, Aecater und Landschaften 

, Städte 

Schleswig-Holstein , Landkirchen . . 
s , adl. Brandgilde . 

. , allgem. Brandgilde 

Frankfurt a. M 

.Summe II. 

. Socletlten der Irrigen deutschen 
Staaten: 

Sachsen, Königreich 

Bayern, diesseits des Rheins . . . 

. Pfalz 

Württemberg ' . 

Baden 

Ucssen-Darmstadt 

Mecklenburg - Schwerin , Domanial- 

Brand- Vers.- Anstalt 

Mecklenburg - Schwerin, rittersch. zu 

Rostock 

Stargardcr Kreis, rittersch. zu Neu- 
brandenburg 

Oldenburg 

Weimar- Eisenach 

Altenburg . ......... 

Gotha 

Braunschweig ........ 


Im Jahres- 

Versicherung«- 

Davon 

Beiträge. 

Gewinn 

Zinsen. 

Son- 

Einnahmen 

Durchschnitt 


rückversichert 

Kückver- 

Ktn- 

überhaupt. 

pro 




Sicherung 

nah men 


* 

X 

* 

X 

X 

X 

* 

1856—65. 

2U2Q772 


71 598 




71 598 


9.549 649 

— 

44362 

— 

5 587 

110 

50053 


7.348 04.8 

— 

25493 

— 

946 

1 970 

2S4(W 


36.871 OSH 


122 689 

— 




1863 -66. 

3.56Q 847 

— 

5 847 

— 

783 

6. 

6 634 

1857-66. 

14.608 473 

— 

55 595 

— 

2143 

— 

1 55 72* 

1856-65. 

21.172 133 


U6 726 

— 

G 389 

42 

152161 

1857-66. 

79-700 663 

— 

326 IIS 

— 

is aa 

429 

344 812 

1856-65. 

5.783 968 

— 

21566 

— 

1 

— 

22561 


50.751 160 

— 

163 248 

— 

2 916 

15 

166 127 

185G - 59 und 








Gl — 65. 

1856-65. 

15.098 047 

_ 

10779 






10779 

21 .60-1 565 

_ 

34 304 

_ 

462 

5 

34 771 


•1208 392 

— 

2514 

— 

IG 

3 16 

2 846 

V 1855-65. 

IS 1.026 438 


112371 

— 

— 

“ 

112371 

1856- 65. 

69 890 645 

_ 

1 IS 756 

_ 

582 

_ 

ii fl ms 


91.733 393 

— 

279 323 

— 

2469 

2 954 

284 746 


33.328 300* 


80 176 

— 

1402 

*)2 824 

34 402 


4.766 352 

2.383 276 

14 304 

— 

6 

12 

14322 


23.638 2 1 3 


20225 






49.334 129 

15 562 

178 028 


10935 


133 963 


41,717 745 

2h 400 

22421 

4553 

3 376 

1345 

33 695 


71.739 592 

— 

112481 



2 544 

62 

125 032 


67.752 870 

— 

211979 



4 393 

934 

211306 


1-337 735 

— 

1 873 



267 

14 

2154 


4 094 618 

— 

3 659 

— 

12 

— 

3 676 


64.776 582 

— 

151394 

— 

2322 

12 

153 745 

1856-*% fifi. 

159.902 990 

2 203 860 

222 694 

— 

820 

878 

323 892 

1856-65. 

254.605 705 

— 

428 101 

— 

Lä 938 

4011 

451 056 

. 

10.168 202 

9 222 060 

11837 

— 

1 686 

— 

13 523 


1 421.994 713 

11903 118 

3.29H 320 

4 533 

S12Ö5 

14 457 

3 405 731 

1856- 65. 

30.450 007 


52 774 


211 

1486 

55537 

% 1856-uSL 66 

70.568 830 

— 

208 689 

_ 

5052 

221 

214022 

1856- 66. 

40.387 215 

— 

ha 430 

— 

— 

aa 

89 523 


17 401 188 

_ 

30858 

_ 



66 

30 924 


9.733 303 

— 

16 625 

— 

— 

20 

16 655 

1856-65. 

18.483 438 

— 

2h 596 



— 

55 

23 651 


141.898 645 

— 

145 951 

— 

2 705 

2 627 

152 2H3 


74.318 707 

— 

16 141 


— 

22 

i6 hg 

v w . 1855-65. 

39.978 905 

— 

110 920 

— 

— 

— 

HU 92C 


55.556 659 

— 

100 713 

— 

— 

— 

120 “13 

!* 1S55-65. 

30.420 121 

— 

hl 999 

— 

200 

— 

S3 122 

1847- 

2.702112 

— 

864 

— 

— 

62 

933 

1856-65. 

17.644 166 

— 

5021h 

— 

379 

702 

51 29S 


5.756 545 

4.871 793 

12 957 

916 

76S 

105 

14 746 


39 598 000 

— 

18 124 

— 

— 

m 

lüüßä 


»4.947 Ml 

4 871 793 

L121H95 

211 

15381 

5 724 

JL13SHBI 

% 1855 - 65. 

337.624 476 


L151 945 


5772 

3 426 

l.ltil Uä 

Vie* 1855 -65. 
1856-65. 

457.324 792 


664 222 

— 

12121 

20 454 

697 944 

69.915 246 

— 

54578 



— 

— 

4151! 


268.759 563 

— 

213815 

— 

22517 

1 4S2 

242814 


161.846 717 

— 

151614 

— 

3 211 

— 

104 8*5 
122264 

• 

157.627 813 

— 

169 267 

— 

1983 

1014 


19.280 073 


55111 


1392 

962 

• 

51465 

• 

1856-65. 




• 

35.590 495 


45 460 



. 

853 

. 

46 313 

1859- 65. 

39.389 078 

3.432 303 

71 092 

— 

6 675 

11 

11778 

1856—65. 

23 448 028 

— 

21144 

— 

1987 

— 

22121 
20 53? 


13.247 LU 

— 

12 912 



62? 

4 

• 

58.069 083 

14.510 913 

62 780 


äüuü 

3020 

12 876 
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Und nach dem zehnjährigen Durchschnitte pro 1856 bis 1866. 


von der Anstalt für die Städte Schleswigs fehlen die Nachweisungen.) 


Brand- 

entsrhi- 

diguugeri. 

Brand- 

schäden- 

regu- 

lirungs- 

kosten 

* 

Verlust 
■tu d*T 

Rü.k- 

Versiohe- 

ning. 

* 

Ausgaben far ötfeutlicue Zwecke. 

Verwaltnngekosten. 

Ausgaben 

überhaupt 

SC 

Capital- 
vermiigrn 
(cianrttef, R*- 
•»CT»f»Oli*, 

zu Ende des 
Zeitraums. 
SC 

SpritMB. 

fertlW, 

Ltetk air«. 
SC 

tlstdwckune 
*0« 
Briad- 
•un r». 

SC 

Bauunter- 

»tuU- 

ungca. 

•* 


(jeneral- 

kosten. 

SC 

Specialkosten. 
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— 447 1 242 


1^710 | 

33 IM 

915 

— 

10925 

— 

m 

11LLQ i 525 

2GS7 

- - 1212 

an 401 

13941 1 

3 869 ; 

IC.» 

966 

i 970 

— 


4.970 1 541 

806 

869 1 — 2 21ü 

1Ä 121 

91947 

2 .702 667 

1210 

8 MIO 

1SQÜ 

236 

1S»<» 

ai2iia i2ü663 

U 492 

17 718 5 425 133 

2.80» 694 


f. ai? 

13 460 

12686 

187 763 

886 

21 083 

220 652 J 322 993 

UA 544 

25 739 35808 ' 516 UM 

C 931 483 



V oracho&sfpnds. — •) BrtuidschLden'Regulinizigs- und Tm r« r i s) eng- K osten . — *) Uebtrschuss. — *) btum Vorrat!». — *j_ ind. Taxrovisions- 
liehe lieeichhgungtn.— ^ basier Vonaih. — ,:, jtäjcl. der Ausfall Nr. 6G. — ^ ohne die Societutea, für welche die betreffenden Angaben fehlen. 


2. 

Benennung 

der 

Anstalt. 

Beitrii’« 

4 

Brand- 

ern- 

Schädi- 

gungen. 

4 

38. Holstein. Aemtcr u. 
Landschaften . . . 

2.11- 

UJ 

3ü- H ulstein, Stftdtc . 

2.2L1Ä 

2JJL J 

■lil Schleswig- Holstein, 
Landkircben . . 

-. D. 7 

-ML 3 

4L Scblenw.-ilrds»., auil. 

±22. 5 

2-25.10 

42. „ , ailgem. 

2 L bl 

1 ü. ü 

43. Frankfurt a. 11. . . 

.13. a 

12. 11 

Ihirrkschnlll 11. 

L_2iL I 

1 UL 3 

III Soc. in den übrigen 
dent wehen Staaten: 

ll_Sa4'hsen, Königreich 

3. 12. 4 

‘> 9 9 2 

45 Ha yenidioss.d. Rhein. 

Ul 7 

1. LL 1 

lti. . i’falz . . , 

— . 23. 5 

LL 2 

AL Württemberg . . . 

1L 5 

AL 11 

l£L Baden 

28 1 

- ML ö 

49. Ilc’scn-Darmstadt 

L ± 3 

-ML 2 

üiL llcckleah.- Schwerin. 
Domanial- Anstalt . 

2. 22. a 

2. 27. 1 

iL D*»gl. ritterseb. zu 
Rostock .... 



5LKr..?iurgar\l, ritterseb. 
zti Ncubrandenburg . 

L i 1 


57L Oldenburg . . . 

1 . i. & 

51. Weimar- Kfeotiach . 

1.24. 2 

I.1Ü Ul 

ÜL Altenburg .... 

L L_=^ 

L . 3 

56. Gotha 

1 15 1 

L 15. 1 

22 Brau lisch weig . . 

Li i 

-.99. ß 

2h. D«SHau-Köthen . . 

1. liL 2 

I. 12. fi 

22. Beruioirg .... 

L S. 1 

1 a. 15 

üü. Uppe-Dctmold . 

1 93. - 

1 . 1 s. 5 

llL l.ipiM'-Si'hauaiburg . 

-.27. — 

LL 11 

t&Waldeck . . . . 

LAS 

1. L 4 

Li Bremen, Landgebict 

L 1L_U 

LIL. 3 

>•4. Lübeck, Stadt . . 

- ± 8 

. S.-1 

61 L llamt.iirg , lieneral- 
KeuerrMM . . . 

-.26. 2 


6L lUuibiirg.Feuercoaie 
aufSiwhaib der Stadt 

> 

L L 1 

-J-L 5 

«5 liiirrbsckMltl Ui 

LIL 1 

L 11. - 

ISmant-Dircbscbaltt 

1 27 - 

L2SL 3 


Verwaltuogsk osten. 


r c ^ u . ’■ Ausgaben für öffentlich« Zweck«. || 

lirungs- , | i jJ SpcriaJkosten. 

“«Hr- l“ 1 ** Bmaimltr- !j General- 1' ik . | 

| ijJKSSfcl Ä ! un(f ou. |! kort». _ * «ng- 


» -s ■ » 3 * 5 


kosten. 

|TureruiüS.| 

fr a » -U» 4 \fr * 'fr £ » $ .» 


. -,«T Z. Ü,9ti 

. l ( 79i |10. 1.04» 

. 0,«a— . 0, 

— i l 

- imi 

. 0,»w — . 0,»ro 

. 1,jvt L 2 


— :L Li 


1 

O.J4.- 




L 


' - I 2 ! I 

3.503 ! 2. 5 


O.ia» 

^,?i> 


5 -. 3j» 

1. O.w» 


3,503 ^ 2. 5, IM 

2. «4T 

. O.c J, 


0,111 

2 . 5 . 


j S. H ot 


| — . O.Mt 

— . 0,m 

3 in l. f >, 3,m 


— . 3,?i» 

•,K«J 

Li« 


Ü. 

1 . t,r«o 

L 6,10« 


2. .>,»1» — , 
ÜL 1.MM 

0,«J 


0. 191 

1 . 
0,on 


0, 

0.--V 


— . O f i>i> 


11,134 

— . 4, ist! 

— . 0,»«j 

L 2.W 


— . Li* 

2 . 10 . 1 M 

L Ojon 

— . 0,4M 


- 0,no 


O.oi; - 

Ö- 


l 

2.0X» 


4.cm‘ — . 9, 

7 r 4f> l— . 0,«T« 
t 


rS' L 


L 
4. 

L 

L 9.m?— . 


— •' 1 . 

— 2. 

Lai] — 
- I 1 
— . o^i 2 


2 , 

8.J*i 
■ j_ 

0,:n 


L 4.s;< L ll.no 


— . O.irt. — . 6 ^m 
2. 10.ii» S.m 
— . 5.m 
5. 4.153 

0 . 1 »' — . y.tou 
1. 3.w 

1. utj — . 5,m 
51*771-- . 3,(ht 

1 . Gjm 
1. 3. an 
1 l.fii 'j 7. 5.»* 

UL 3,mt L 5.«nj - 

9. SaJ 3. 0, 

I O-'v- j 2 . Ijw 

L «anji & 



L 10.IH — I C. 0,4 

4 . ii 2 »j 5 . Li 

I 

— . &,T<» ( — j 2. 10,0 

— — . l.on L. 

— j-. ii» 2. Oa 

2 .m . L 3.90? ' — . 3,^4 7^3-s 

I 


L fei 

— . 0,3« 
— , 10,411 


0.H6I 


&M1 

0,M4 


— . 0,io> L. 


T*. 6^4“* 

— . I.«5 — ■ 


O.i w — . 
IOmj - 


O.m 

lau 

9.»n» 


•. •-*■>0? ß, 0,50» 

2. 10^144 

— 2. S,*u. 

2- La> 

3. Um 

2. Liü 

2, 


— . 1. S.T9 I 

L Müi' 3. n 

’S. Ml ! 1. I 

2 . 

O.'Mii 1. 3, »> 


1. 6^ 

— . &J41 . 

- H -■ 


S.MI 

3.441 


4.w 

7.U0S 

10.0»4 


Lüili 2. 

..üJj 

I 

— I 0 


l,C4i 
1. O.Mi 

1 . snzü 

1. iw 

i- 1 . ■ ,■ 


54a 
4 ,14> 


. I ,v4- 1 3, 

3.i >>■ i. l.ota| 


lUmcrkuucru. Der Zciirnm, auf welchen sich die ßorechnungen beziehen, stimmt für jede einzelne Anstalt mit dem io 
Talhelle IJ angegebenen flberein. Der tiewinn aus der Räckversi<*berung betrug bei der Socicttt Nr. 20 durchschnittlich pro 1000 % Ver- 
sktternngeaumme a 'fr. j Ä , b»-i Nr. ü: 1 .j* u ^ , bei Nr. 2IL 3 ift ü S(, der Verlust aus der kückversklicrung dagtgea bei 
Nr. ü L fr 4.«m a , hei Nr. L2i l.vn A. ht, i N' r - ZlL S,r.-r bei Nr. 28: is fr G.ui bei Nr. 1 ifr 2.»t ^ , bei Nr hh 
1 fr l-t.» bei Nr. £2i 7,nr. ^ . bei Nr. ILL: I ♦» I tiei Nr. fiiLi 1 fr I0.su — ') Heini' Beiträge nach dem 7j .ihrigen Durch* 
•chniit pro ISjfl - 1862. — *; Die unter der Bemerkung •*> zur Tal>ellc 31 aufeefohrten Anstalten, von denen die Nachweise leiden, 
sind 'ei der Berechnung der Durchschnitt« ausser Befracht ge b lieben, eheoso an den betreffenden Stellen die Vcrsicherungssuuimeii der- 
jenigen AusUlten. welche unvollständige Angaben geliefert haben 
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JL Vergleichende Uebersicht der Versicherungssummen nnd der Capital rermöge ns bestünde der öffentlichen 

Societäten Deutschlands. 


(Die fehlenden Anstalten siebe Bemerkung 24J 


S) 

Immobiliar-Versicherutigs-Sninnie. 

CapitalrermJgflii 

Denen n ans 

Betrag 
zu Endo 
1866. 

| 

gestiegen ( 

gefallen) 


Betrag 
zu Ende 
1866. 

gestiegen ( gefallen) 

1 1 ; 

der 

Anstalt. 

t 

-c 

- 

um 

in *> 4*« Pt'-Unde» 
io Aufm/ Aar 
fnrvd# 

d 

e 

-d 

•J 

um 

ia % 4x« tb-tanAa* 

si 



c 


i. ii Kaar. li 

Zaitraun 

rro 

J.kr 

# 

t g 

■ft 

f 4. ffnftMO 

Zeitraum. 

JE 

b 

L Societäten In den alt- 












preußischen Ländern: 












L Ostprcuasen, Landschaft . 
2. . Städte: 

31.293 670 

All 

15.553 180 

98.»»« 

9*m 

HA 644 

in 

28313 

ük>> 

S*u 


u) Bezirk Königsberg . . 

6.643 O'.IO 

LU 

— 3.019 570 

— 31 .«ST 

— 3.i» 

11519 

Ul 

-11 123 




b) . Gumbinnen . . 

44132 260 

in 

-3.742 ihn 

— 48,091 

— L«i 

— 17 029 

in 

—80 221 

_iSlT 

^r. 

-Ls 

2* Ostpreussen, Land . . 

42JL13 1)60 

LU 

20.743 480 

72. kw 

7**> 







4* Ki>nigst>«rg, Stadt . . 

35123052 

3 

-352 825 

— 9.11« 

— 3*i« 

26 G67 

a 

13GG0 

142.>r> 

47.«» 

iS 

5* Westpreussen, Landschaft 

20232 430 

a 

9 7S0 790 

93.4*1 

10,«o 

23 700 

3 

45 LAU 

5^ 

35.716 


G. . Allgemeine 

234132 OSO 

1Ü 

8484 690 

33.*» 

5.4» 

L3U 995 

in 

3)745 

3.41 


r 2- I'roviui Posen .... 

99.415 750 

2 

34.750950 

33.T4S 

5.97 

526 LAU 




5 7-» 

S_ Altporororrn, Städte . . 

UL2 254 

in 

961 679 

13.««» 

Lm 

•2 780 

m 

9 7 Sil 



1.1* 

1L . Land . . 

63. 1 S4 150 

m 

21.020425 

49,*h 

£» 

125 720 

in 

135 720 



1.M 

1LL Stettin, Stadt .... 

i) 17.331 545 

9 

4.1H.1Ü 545 

4.»i 

0 24 20) 

it 

23 7O0 

2°S.m 

25.r» 

Lza 

1 1. Keuvorpommcrn . . . 

26.114 570 

in 

7.413 m 

39. mo 

3.*» 

12387 

in 

4 0S9 

26.en 

2*47 

0,r« 

1±. Stralsund. Stadt . . . 

4.799 337 

in 

9S0 433 

23.tr» 

lll 




UL Berlin, Stadt .... 
LL Kur- u. Neumark u. Nie- 

») 269.431 130 

in 

122.431 475 

87, «i< 

8,>i 

— 

— 




— ] 

dcrlausitr, Städte . . . 

&1L25S 425 

in 

31 123 im 

52.499 

hm 

231 724 

Ul 

—3 L63 

- 1.M4 

-0,1* 

Li*' 

15. Kurmaik u. Niederlausitz, 











Land 

1Q7.GQ7 223 

in 

96 371 393 

39 .«i 


59 1hl 

in 

1 895 

3,409 


QiV« 

16. Neumark, Land . . . 

41.378 475 

10 

14.217 25Ü 

52. mi 

611225 






LL Oberlausitz 

H 97 6 aiü 

LU 

7.189 500 

601, Mi 

CO.i« 

,o - 

— 

— 

— 

— 


15. Schlesien, Städte . . . 

29.927 44Q 

in 

7 1S1 090 

3 1,470 

3.i« 







1IL . Land . . . 

311314 760 

in 

37 DA 9 970 

Il0.ro 

11.07 

426 409 

in 

128333 

71, »»7 


6 iü 

20. Breslau, Stadt .... 

51.760 4 1Ü 

in 

) 6 101 900 

4‘».m 

im 

153528 

Ul 

12J 986 

386.7*4 

3Lsi 

'lm 

2L Provinz Sachsen, Städte . 

S2im585 

LU 

iu.il 805 

27,4.« 

2m 

82930 

Ui 

=31110 

-2_m 

-Oli 

‘LL Magdeburg, Land . . . 

8 1.340 330 

in 

19 699 700 


3,1* 

133 626 

Ul 

139235 

186.,«, 

LÜaSA 


23. Wische, Societnt . . . 

1.408 773 

hi 

258225 

22.*«» 

Lu 

2 559 

1« 

— 699 

— 8.46« 

-0.« 

hm 

-LL Halberstadt, Ritterschaft . 

4 377 863 

in 

975 563 

• 27,o«j 

in 

4.41 

— 

— 

— 

• 

— 


LL HffXOgtb. Sachsen, Land 

78.603 210 

Ui 

24.443 784 

45. um 

14S 107 

Ul 

S2 2Ü8 

124.ru 

12, «7 

l*£» 

20. Provinz Westfalen . . . 

213267 3IIO 

in 

103.100 720 

97,i«4 

9,7« 

4.io 

— 

— 

— 

— 

— 

22. Rlieinprovinz .... 

«) 314.8SS350 

in 

91.541 770 

4<i.»m 

.) 488 ÜÜ2 

in 

495 nah 

ul 

tl) 

1 .54 

28. Ilobenzoileru .... 

11 718 337 


22250920 

23,1144 

La 

3A682 

in 

53539 

393. m 

39.it 


Summe L 

um «• *5» 


041 609 794 

54,9»i 

L* 

3 152 M)3 





. i 

11. HocieUiton iu den ton 
l'renasen nen erworbenen 












Ländern: 












20. Osnabrück 

36.443 795 

in 

<LS03 LAil 

36, *04 

hi 





— 

_ 



3lL Hannover. Terein. Ldachft. 

75.263 765 

in 

1 1 073 890 

17,m» 

47jn 

iS 

635 2hl 

in 

425 064 

202,91» 

20 n 

8.71 

1L Bremen- Verden .... 

*) 49X69 400 

w 

15.927 350 

>1153411 

m 

89222 

I3ü|ni 

13.»» 

hi 

32. Ostfriesland u. Hariingtr 












Land, plattes Land . . 

«} 19.53Q 660 

Ui 

4.076 470 

26.iT« 

2*m 

»153 721 

IQ 

53 721 



2*tJ 

32. Dm|L, Städte u. Flecken 
31. Hoya und Diepholz . . 

10 610 770 

Ui 

1.501 910 

Ifi.iM 

SG,«» 

lm 

13818 

in 

13818 



l.*r 

i) 90 J r .1 993 

a 

6.034 750 

4,u» 

Ln 

io) 13 500 

a 

-25 400 

—G7.su 

-7,.. 

0*44 

25. Kurhessen 

137 461 760 

Ul 

15.938 ÜJU 

Ihm 

169 950 

iu 


65.WT 

6.4« 

1,07 

36. Nassau 

91-833 334 

lü 

97 664 tili 

43.IU 

Ll! 

1*1 - 



— 

— 

- 


32. Schleswig, Aemtoru.Ldach. 

») 44.478 130 

a 

1U 853 780 

32.390 


ui - 

— 

— 

— 

- 


Üü. . Städte ii, Flecken 

«) 17-3.18 040 

10 

3.654 390 

2h 190 

7.« 

ul — 

_ 

— 

— 


— 

33- Holstein, Aemter u. Ldsch. 

») 61.906 420 

9 

1 3 407 130 

27.»«« 
27. m« 

3.07 

ul — 



— 







AlL „ Städte . . . 

4L Schleswig- Holstein, Land- 

0 34,237 210 

a 

7.419 030 

3,07 

ili - 

— 




— 


kirchen 

») 2,736 960 

in 

an 750 

l,ur 

O.o 

..) - 

— 

— 




— 

j 42. Schleswig-Holstein, aJIlige 











Brandgihie 

42. Schle-w.-Holst., allgemeine 

20.434 720 

in 

5.379 069 

35, «io 

3*4« 

s25n 

in 

-7 860 

— 48,7«* 

—Lu 

0*w 

Brandgildc 

(LS226I6 

in 

Ü252A2 

54,90 

20,41» 

5*40 

Boos 

iü 

-2 253 

-22.097 

— 2,,0 

l*ir 

44. Frankfurt a. 41. . .. 

43.397 714 

in 

7,337 714 

2.0« 

-34 719 

in 

-34 719 

ttl 

»1 

— i 

Summe II. 

«94H7ÜS4 

Lu 

L42.570 739 

2i,»i» 

iss 

1 .625 531 

9*90 

584 683 

132«« 

13,«. 


UI. Societäten in den übri- 
gen deutschen Staaten: 

A3. Sachsen, Königreich . . 

n) 505.503 840 

2 

938.93 1 703 

SLhi 

Lu 

i.)»o)619 734 

9 

619 734 

lA 

ui 

L»[ 

A6- Bayern diesseits des Rhein» 

,) 609.1)47 999 

Ui 

913.942 232 

M.m, 

5*«* 

») 802 620 

Ul 

233 657 

40.uo 

li®£ 


A3. . Pfalz 

77 619 794 

1U 


18.9*« 

1,** 

3A2S6 

in 



0.4« 1 

AS. Württemberg .... 

i) 317.339 998 

u 

76.33.1 2A7 

31,«« 

3.ii 

i) 724 731 

a 

436 L£ü 

151. m 

16,7* 


Ad. Baden 

i,) 208X23 208 

m 

61.243 848 

41, «io 

4*i« 

— 










5£L HesAen-Darmstmlt . . . 

ÖL Mecklenburg-Schwerin, 

186.687 731 

m 

43.667 862 

32, Mo 

3*u 

,) 152153 

a 

296 132 

n) 

*») 

L« 

Dom. -Brand- Vera.- AueL . 

,») 21.376 330 

Ul 

4.731 173 

2S,os« 

2*il 

ii) 255G7 

m 

667 

1.911 

0*1» 

1 .CS 

32- Me- klenh. -Schwer. , ritter- 











schaftl. zu Rostock . . 












53. Stargardcr Kreis, ritter- 












schaftL zu Ncubrandenbrg. 






' 

' 

. 


‘ 
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JL Forti.) 

Benennung 

der 

Anstalt. 

ImmobiliarVersicberungs-Sntnms. 

Capitalvermögen. 

Betrag 
zu Ende 

1866. 1 


gestiegen (- 

gefallen) 


Betrag 
zu Ende 
1S66. 
* 

gestiegen (— gefallen) 

•w a 
5*1 

tx t/a 

fl 

I 

3 

um 

3l 

ko * 4 ,. i HfktudM 
xa Ao faa* der 
f'eriod* 

1 

.9 

um 

ia % dr« Bc*Uzid«s 
to Asfuif der 

Fortöde. 

f d (in«) 
Zwitraua. 

K\ u. 


f d Kamen 
Zritrmura 

»ro 

Jahr 


,) 39.607 7 JO 

9 

8.220 602 

26,i»i 

2,*. 

_ 

_ 

_ 


_ 

_ 


io) 55.785 930 

I 

22.403 787 

67.UJ 

v> 

214.710 

Lü 

1AÜ383 

122,t»i 


iil 


33 213 925 

m 

12.349 725 

59. m 

5,*z 

18 857 

Lü 

55771 

S4l .ST» 


Ul 


18.231 600 

m 

7 395 225 

68,t« 

5^ 

— 50162 

IÜ 

-72ÜÜ2 

- 329.pt» 

-32.».- 

— 


70.341 7«0 | 

iü 

19 354 075 

37,»» 

2ü2 

4.50,000 

Lü 

2ÜÜ000 

46.4*1 

4.4? 

6,«o 


,) 2H978 970 

8 

r, 697 (130 

23.4« 

2,*» 

*) ».) UI 923 

8 

— 4 43G 

— 25,144 

— 2,4» 

O.tj 


9.920 550 

3 

2 295 22D 

30,.» 

3,m 

*01981 

2 

-390 

— 16.14» 

— 1,(4 

0.» 


i) 17.209 450 

2 

3.713 000 

57ÜT7 

3,p« 

18 800 

— 

— 

— 

— 

— 


54.415 

ia 

1.453 i in 

40.W 

4,04 

iiüq 

lü 

1700 

10S.W4 

IO,u 

1,40 


11.421067 

1» 

3.517 627 

44, »o* 

Li» 

1Ü7S1 

IÜ 

8 841 

4.55,iri 

45, 4T 

au 


,) 2 3:1.8 LU 

a 

SU 000 

I7.*jj 

1 IA 

.) LL533 

9 

2913 

2j M 

~tä 

6,0* 


*) 14.713 liA 

lü 

LUI jüfi 


Lot 

,.) UÜ4li8 

9 

2Ü71G 

14.014 

Ui 

11.0« 

EIL Hamburg, (Jen. Feuercasse 

103 441 500 

m 

17.521 900 

20,»i 

»ü 

20512 

LÜ 

-100 841 

— &3,o»t 

— S.»i 














serhalb der Stadt . . . 

25J5Ü78G 

10 

15 051 320 

138,0» 

13.tt 

UCJ31 

Lü 

81021 

362,i*t 

36,» 

3,»» j 

Summe III. 

ul2^fcL48ZM0 

•% 

775.884 LAI 

48,m> 

Lü. 

3 459 880 






iBSgsummt 

UülLDM 864 


LiM QM 880 

47. n» 

4,» 

7.638 234 






Hierzu die nachträglich (siehe 












Bemerk p. 24 ermittelten An- 












statten mit 












sowie die Mobiliarversicberun- 












gen bei 8 \iistalten mit 

77.110 553 











1 ergicbtalsTotal-Versicherungs- 












Summe aller uffentl. Anstalten 


1 

' 











Bemerkungen. *) tu Ende 1865. — *) am 2Ü. Septbr. 1866. -- *) am L Februar 1867. — *) am L Januar 1SG7. — *) am 
3£L Septhr. 1865. — •) am SO. Juni 1866. - *) an 2Q Juni 1865. - •) a® 2i Octoher 1864. — •) am L Mai 1S67. — ,q ) am L Ja- 
nuar 1866. '*) am 1. Juli 1865. — '*) am 3J_ October 1866. — **) am L April 1867. - "Jim L Mai 1866. — ll ) Die Reserven, 

«elcLe vom Jahre 1857 an gebildet wurden und im Jab re 1864 auf 8 916_Ä »ich beliefen, sind im Jab re 1866 durch Mobiliarversichcrut.g 
wieder verloren gegangen. — *•) Zu Ende 1855 waren 2 029 3 $ Passiva vorhanden. — **) Bei den Sod «täten Nr. 37—41 ist kein Capitai- 
vermögcn, dagegen ein Penaionsfonds für Beamte xum Betrage Ton zusammen etwa 168000 £ vorhanden. — *•) Reservefonds im Ent- 
stehen begriff-n, — '•) Zu Ende 1856 waren weder Actir» noch Passiva vorhanden. — **) Ueberschns*. *') Baarer Vorratb. — ,f ) Zu 
Ende 1856 waren 139 Ü23 * Passiva vorhanden, welche nebst 31805 ^ -Zinsen getilgt wurden. — **) Am L Juli 1856 waten weder 
AetJva noch Passiva vorhanden. — **) Hierzu die ult. 1866 vorhandenen Versicherungssummen derjenigen Anstalten, deren Bestand zu 
Anfang der zehnjährigen Periode nicht bekannt ist, nimlicb: L der ritterschaftlichen Brand Versicherungs-Gesellschaft in Mecklenburg- 
Schwerin zu Rostock mit 16.668 275. 2. der Brandcaaw der Ritterschaft Stargard’scben Kreises zu Neubrandenburg mit 6.821 534, sowie 
der Ansulten im Qamhurg'schen Landgebiet, nkmlkh 3. der Feuercasse für Billwirder u. s. w. mit 1.214 OOP, 4. der Feuercass« für 
Ochsenwär ler. Moorwärder, Spadenland und Tatenberg mit 540 000, (L der neuen Grodener Feuergilde mit 531 720, 6. der Keuercassen- 
Orduuug für Bergedorf mit 924 800 und 7- der Keuercasssen-Ordnung für die Vierlande und das Dorf Geesthacht mit 2J23A 540, zusammen 
2s o:u 869 jfr, erg.ebt als gesammle Immobiliar-Versicherungssumroe der Grupp« HL 2392.617 689 incl. der zu spät bekannt 

gewordenen Anstalten in Mecklenburg (siehe Anmerkung 2 . sn Tabelle 6) ergeben sich 5 022.075 899 fy. 


d*s Herzogthums S.- Meiningen (woselbst seit 1837 der 
Hildburghauser Privat- Gegenseitigkeitsverein), 

» Hcrzogthuras S.-Koburg (woselbst im Amt« Sonneberg 
ein Privat- Gcgcrscitigkeitsvercin), 
der Oldenburgisclien Fürstcntbümer Lübeck und Birkenfeld, 
des Oldenburgisclien Amt« Jever (dasselbe besitzt eine gegen- 
seitige freiwilligeFeuervereicherungs-Gesellschafl, wah- 
rend in der dazu gehörigen Herrschaft Knipbausen eine 
besondere Zwangs- Brandcasse bwtlht) 
in allen Gebieten Deutschlands öffentliche Feuenersicherungs-An- 
- lallen. Die folgenden Tabellen enthalten den ersten Versuch 
einer Statistik dieser Institute. Voranszuschicken ist für dieselben, 
dass, eigentlich mit Unrecht, aber mancher Convenienzen wegen, 
inPreo&ftcn die 12 Societäten sogenannten, halbamtlichen* Charakters 
und die 21 sogenannten Privatsocietäten , welche zusammen im 
Jahre 1 805 ungefähr all resp. 43, überhaupt etwa 83 Millionen Jfc 
Versicherungssumme hatten, weggeblieben sind, obgleich die erste ron 
durchgängig, die letzteren wahrscheinlich durchgängig als wirk- 
liche Corporations- oder Communalanstalten zu erachten sein dürften. 
Die Schwierigkeit der Sichtung dieser Anstalten ohne genügende 
Kenntnis« aller Statuten hat dazu bewogen, sie weg zu lassen; 
ihre Summen fallen gerade nicht wesentlich in's Gewicht. 

Von den hier aufgenommenen Tabellen enthalten: 

L Die Geschäfts- und Verwaltungsrosultato der öffentlichen 
Foncrvcrsiclicrungs-Anstalten in Deutschland nach dem 
10-jährigen Durchschnitte pro 1856 1865; 

2. Dieselben, reducirt auf 1000 .Ufr der durchschnittlichen 
Versicherungssummen ; 


3. Eine vergleichende Zusammenstellung der Versicherungs- 
summen und der Capitalvermögens-Bcstände der öffent- 
lichen Feuerversicherung» - Anstalten in Deutschland zu 
Ende der Jahre 1856 und 1866; 

£, Di© Ordnung der öffentlichen Feuerversicherungs - An- 
stalten in Deutschland nach der Höhe der im Durch- 
schnitt der ID Jahre 1856— 1865 pro Mille der Ver- 
sicherungssumme und Jahr erhobenen Beiträge; 

5. Desgleichen nach der Höhe der entstandenen Brandschäden; 

(L Den Umfang der Immobiliarversicherung der öffentlichen 
Feuerversicherung» - Anstalten in Deutschland und ihre 
Ropartition nach Quadratmeilen und Kopfzahl der Ein- 
wohner in den einzelnen Staaten resp. Londestheilen ; 

L Allgemeine Geschäftscrgobnisse und Verwendung der 
Prämieneinnahmen der 1 bedeutendsten in Preusscn domi- 
cilirtcn Privat-Actien-Feuerversicherunga - Gesellschaften 
in den ID Jahren 1856—1865; 

8. Die Vergleichung der Verwaltungsergebnisse der öffent- 
lichen Feuerversicherungs-Anstalten in Deutschland mit 
den GeschäfUresultatcn der I bedeutendsten in Preussen 
domicilirten Actien-Feuerversicherungs-Gesellschaften, für 
den 10-jährigen Zeitraum von 1856— 1865, reducirt auf 
1000 3tk Versicherungssumme und Jahr, sowie auf 
Proeente der erhobenen Beiträge resp. Prämien. 

Hinsichtlich der äusseren Einrichtung der Tabellen ist zu 
bemerken, dass die vorkommenden Striche (— ) soviel wie »Null*, 
die Punkte (.) soviel wie »unbekannt* bedeuten. 

Fassen wir den Inhalt der Q ersten Tabellen für die 3 Haupt- 
gruppen Deutschlands zusammen, so ergeben sich folgende Resultate: 
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4. ond 5. Reihenfolge der ölTeatlichen Sodetälen Deutschlands hinsichtlich der Höhe der Beiträge resp. 
der Brandschäden in den Jahren Ihn# bis 1865. 


(F.sfeblenitielnderBeiDrkg.24) zur Tab. 3) unter 3—7 aufgef. Feucrc&ssen.) 


(Ei fehlen die in Bemerkung 24) zu Tab. 3.) aufgef. Anstalten.) 


4> 

Benennung der Anstalt. 

Durchsihn. 
Beiträge ° lO0 
der Versieh. - 
Summe und 
Jahr. 

■% * -v 

fs 

■f 5 
i- 

Ö o 

a ► 

4) 

Benennung der Anstalt. 

Durcbwhn. 
Braadsctudn. 
°. OT der Vers.- 
Summe und 
Jahr. 

* 1 S 

ii 

-e-s 

r, 
2 ► 

1. Schleswig-Holstein. Landkirchrn 


9 


nt 

1. Königsberg, Stadt ......... 


6 

u 

4 

2. Lübeck, Stadt 


9 

s 

10 

2. Lübeck, Stadt 


S 


10 

3. Frankfurt a. M 


13 

9 

m 

3. Berlin, Stadt 


s 

5 


4. Stralsund, Stadt . . . 


17 

11 

m 

4. Stettin, Stadt 


10 

1 

9 

5. Berlin, Stadt 


IS 

7 


5. Schleswig-Holstein. Landkirchen 


1U 

3 

in 

6. Breslau, Stadt 


21 

2 


6. Hamburg, Genoral-Feuercassc 


11 

5 

10 

7. Stettin. Stadt 


21 

5 

9 

7. . Feuercaase ausserhalb der Stadt . 


11 

5 


8. Bafem, Pfalz . • ’ 


23 

ä 

10 

8. Frankfurt a M 


12 

9 


D. Württemberg 


24 

5 


9. Hohenzollern 


13 

7 


10. Hamburg. Geoeral-Keuercasse 


26 

2 


10. Stralsund, Stadt 


13 

4 


11 Halberstadt, Rittergüter 


26 

10 


11- Breslau, Stadt 


IG 

6 


12. Lippe- Sehamnborg 


27 



12. Württemberg 


17 

11 


13. Baden 


2S 

1 


13. Lippe-Sc baumburg 


21 

i 


14. KurhriNS 

i 


G 


14. Bayern, Pfalz 


21 

3 





9 


15. Raden ... 


24 

8 


16. Hamburg, Fetierram ausserb. der Stadl . . 


1 

1 

7 

16. Hessen- Darmstadt 


26 

5 


17. Altenburg . 


2 


10 

17. Halberstadt, Rittergüter 


28 

IQ 


18. ilessen-Darm sladt 

1 

2 

3 


18. Nassau 


29 

o 


19. Rraunschweig 

• 

2 

5 


19 Braunschweig 


29 

6 


20. Waldeck 

1 

4 

8 


20. Kurhessen 


29 

11 


21. n&heazeliem 


1 

11 


21. Altenburg . 


— 

8 


22. lifruburg 

1 

8 

1 


22. Waldeck 

1 

1 

4 


23. Oldenburg . 


8 

4 


23. Oldenburg 

i 


8 


24. W iacbe* Socictit 


11 

5 


24. Bernburg 

1 

9 

6 


25. Bayern, diesseits de- Rheins 

1 

13 

7 


25. Weimar* Eisenach 

1 

10 

10 

7 

26. Gotha 

1 

15 

i 


26. Rbeinprovinz 


11 

1 

10 

27. Dessau-Köthen 


16 


9 

27. Bayern, diesseits des Rheins 


ii 

i 


28. Hoya und Diepholz 

1 

16 

5 

10 

28. Ostfriesiand und Harlinger Land, plattes Land 


" 

3 


29. Neu Vorpommern 


17 

8 

. 

29. Ostfriesland und Harlinger Land, Städte und 





30. Bremen, Land gebiet 

■ 

17 

11 


Flecken 

1 

ii 

8 


31. Künigiberg, Stadt 


19 

3 

4 

30. Dessau- Köthen 

1 

12 

6 

9 

32. Rbeinprovinz 


20 

5 

10 

31. Bremen. Landgebiet 

1 

13 

3 

10 

33. 0>*frieshnd und Harlinger Land, Städte und 





32. Lippe-Detmold 

1 

13 

;» 


Ficckcn 


21 


„ 

33. Neu Vorpommern 

1 

15 

2 


34. Kur- und Ncmuark uml Niederlausitz, Städte 


21 

9 


84. Gotha 

1 

15 

7 


35. Osnabrück 

I 

28 



35. Wische- Societat 

1 

16 

8 


36. Lippe-Beton dd 


23 


» 

36. Hoya und Diepholz 

1 

18 

•J 


37. 0>tfriesland und Harlinge* Land, plattes Land 

• 

23 

2 

. 

37. Kur- und Neumark und Niederlausitz, Städte 

1 

IS 

( 


38. Weimar-Ei 'enaeb 


24 

o 

7 

38. Osnabrück 

I 

1t) 

3 


39. Mecklenburg-Schwerin, rittcrsch. zu Rostock . 

2 




39. Bremen -Verden 

1 

20 

6 


40. Westfalen, Provinz 

2 


7 

10 

40. Hcrzogthum Sachsen, Land 

I 

27 

5 


41. Stargarder Krei«, riUerncb. zu Neubrandenburg 

2 

5 


IS 

41. Provinz Westfalen 

2 

— 

3 

lWj 

42. Bremen -5 erden 

2 

7 

i 

10 

42. Vereinigte landschaftliche zu Hannover . . 


4 

2 


43. Schleswig-Holstein, allgemeine Brandgildo . . 

2 

7 

6 


43. Schleswig-Holstein, allgemeine Brandgilde. . 

2 

6 

6 

10 

4 1 Hencogthum Sachsen, Land 


10 

1 


44. Provinz Sachsen, Städte 

2 

7 

3 


45. Neumark. Land 

2 

12 

2 


45. Neumark, Land 

2 

7 

11 


46. Provinz Sachsen. Städte 

2 

12 

o 


46. Holstein, Städte 

2 

11 

5 


47. Provinz Schlesien, Städte 

S 

22 

2 


47. Schlesien, Städte 

2 

11 

6 


49. Schleswig. Aerator und Landschaften . . . 

2 

23 

8 


48. Brand vcrsicherungs -Anstalt der Aemler und 





■13. Schleswig -Holstein, adl. Brandgilde .... 

•j 

25 

5 


Landschaften im Herzogthum Schleswig . . 

2 

H 

9 


50. Mecklenburg -Schwerin, Domänen 

2 

25 

9 


49, Magdeburg, Land 


17 

10 


51. Holstein. Städte 

o 

■JG 

10 


50. Oberlausitz 

2 

22 

1 


52. Vereinigte landschaftliche zu Hannover . . 

2 

28 

9 

m. 

51. Kunaark und Kiederlaosi tz, Land .... 

2 

23 

11 


53. Oberl jttsi'z 

3 

— 

— 

10 

52. Altpotnmcrn. Land 

o 

25 

— 


54. Kurnurk und Niederlausitz, Land .... 

3 

1 

4 


53. Schleswig-Holstein , adl. Brandgilde. . . . 

2 

25 

10 


55. Magdeburg, Land 

3 

3 

10 


54. Mecklenburg-Schwerin, Domänen 

2 

27 

1 


56. Alipommern, Land 

••i 

G 

6 


5.». Sachsen, Königreich 

2 

29 



57. OBtpnuuoti, landschaftliche 

3 

8 

11 


5G. Oatpreuwen, landschaftliche 

3 

1 

6 


5S. Sachsen, Königreich 


12 

4 


57. Holstein, Aemler und Landschaften .... 

3 

4 

3 


59. Holstein, Aerater und Landschaften .... 

3 

13 

— 


58. Westpreußen, landschaftliche 

3 

s 

— 


60. Ostpreußen, Städte, Bezirk Gumbinuen . . 

3 

14 

1 


59. Schlesien, Land 

3 

12 

10 


61. Schlesien, Land 

3 

20 

— 


60. Provinz Posen 

3 

21 

6 


62. Wesptreussen, landschaftliche 

3 

20 

1 


61. Ostpreußen, Städte, Bezirk Gumbinnen . . 

4 

n 

10 


63. Posen. Provinz 

4 

•> 

9 


G2. „ . . Königsberg . . 

4 

H 

5 


64. Ostpreußen, Städte, Bezirk Königsberg . . 

4 

19 

4 


63. Altpommern, Städte 

4 

1« 

8 


65. Altpommern, Städte 

4 

22 

11 


64. Ostpreußen, Land 

5 

23 

4 


66. Ostpreußen. Land 

5 

12 

6 


65. Wcatpreusven, allgemeine 

6 

*21 

5 


67. Westpreussen, allgemeine 

6 

27 

11 








Bemerkung: Der Antbeil der Rückversicherer an den Brandschäden ist ausser Betracht geblieben. 
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6. (infam? der Immobiliarversicherung der öffentlichen Societäten Deutschland* /u Ende 1865 In den 

einzelnen Staaten und Lnndestheflen. 


4J 

Luuleudc 
Nummern 
der betreff. 

Versicherungs- 
Summe zu Kode 

Flächen- f 

inhall des 

• Einwohnerzahl de» 
luimiesthcil* 

mithin Veraichenmga- 
au tarne 

Staaten resp. Landes thcile. 

öffentlichen 





pro Kopf 


Anstalten 

1865. 

theils | 

überhaupt 

aut 

pro GM. j 

der Bevöl- 


nach 


tu Ende 1 *64 

1 CM 

kerung 


Tabelle Ul. 

x 

□ M. 1 



st 

* 

Provinz Preusscn 

1— 6 

136.640 357 

1 134 1 

| 3.014 505 

2 65S 

120 494 

45, j» 

„ Pommern 

8-12 

111.760 *84 

547 | 

1.437 375 

2 62* 

209 *00 

79,.« 

. Posen . . . ; 

7 

95.330 050 

525 | 

1.523 720 

2 000 

1*1 5*1 

62, m 

„ Brandenburg 1 

13 — 16 

478.030 100 

724 1 

2.616 583 

3 612 

t) 65 S 356 

i) 180, T» 

, Schlesien 

17—20 

154.647 210 

731 i 

3-» 10 706 

4 801 

211556 1 

44,ov 

. .Sachsen 

21-25 

241.074 460 

506 | 

! 3.270883 

4 4*7 

476 432 

I06,i* 

. Westfalen 

26 

206.061 700 

367 1 

1.666 5*1 

4 546 

561 476 

|23,m 

Rheinland 

27 

305.3SS 200 

487 i 

3.3 10. 1115 

6 *76 

627 064 

91, M 

Regierung«- Bezirk llobertfollcrn 

28 

11.337554 

21 | 

64 05* 

3 071 

542 264 

1 7S.JI 

I. AHpreussisehe Länder .... 

1-28 

1 738.312 «05 

5 042 

19.451 | IO 1 

3 858 

344 768 

SI,jj 

Hannover 

20-34 

216.072 220 

609 

1.923 492 

2 753 

309 116 

112.3* 

Kurhessen 

35 

153.556 610 

17« 

745 063 

4 270 

882 509 ! 

206,te 


36 

87.084 026 

85.i 

46*311 

5 476 

1.029 063 

IS7.«» 

Schleswig-Holstein 

37—43 

1*6.870 070 

821 

960 966 

2 993 

.5*2 ISl 

1 194, m 

Frankfurt a. M 

44 

42.604 MIO 

)?*•> 

91 074 1 

40 76* 

83.268 159 

467.» 

II. Von Preuweu 1SGC erworbene Linder 

21-44 

6*7.097 726 

1 281 

4.188(106 

3 270 

536 377 

I84.oj 

KöulgrekR Sachsen 

45 

505.503 *40 

272 

*343 994 

S 623 

1.858 470 | 

215.«* 

. Bayern 

46-47 

648.776 007 

1 .300 

4. *07 440 

3 45* 

466 745 | 

134.*» 

. Württemberg 

4S 

317.550 00* 

354 

1.748 32* 

4 935 

897 062 1 

181.« 

Orosahenwgthum Baden 

10 

194.395 002 

27S 

1.420 190 

5 140 

690 263 

136.03 

. Hessen 

50 

180.602031 

152 

853 316 1 

5 590 

1.1**171 

211.« 

. Oldenburg . . 

54 

39.607 730 

08 

244 480 

2 484 

404 161 

162,0. 

„ Sachsen- Weimar-Eisenach . 

55 

49.095 310 

66 

2*0 201 

4 244 

743*68 i 

175.5) 

Mecklenburg-Schwerin u. Strebte ») 

51 — 53 

45.06)1 350 

204 

651 672 i 

2 217 

153 2*7 

69,u 

Ilmogtham Sachsen- .Ulenburg 

56 

31.400375 

24 

141 *30 

5 910 

1.30* 349 

221,« 

„ Sachsen -Gotha 

57 

16.691 *40 

25, > 

1 16 561 

4 566 

653 SIS ! 

148,io 

. Braun schw eig 

58 

67.261 *75 

«7 

293 3** 

4 367 

1.003 009 1 

229.il 

. An hat: 

50-60 

3* 360 015 

1* ' 

198046 

3 90* 

704 532 | 

10$, TI 

Fürstenthuru Lippe-Detmold . . 

61 

17.209 450 

20.« 

1 1 1 336 

5 400 

835 410 ] 

154, vt 

. Lippo-Sehaumburg ...... 

62 

4.793 165 

8 

31 3*2 

3 *98 

505 424 

152.»« 

. Wahleck 

63 

11.086 100 

20, s* 

59 143 

2 905 

544 504 1 

1*7.«» 

Freie .Stadt Bremen, Laut 1 gebiet 

, „ Lübeck, Stadtgebiet 

64 

2.30* 143 

2 

21 0*3 

10 902 

1.190 072 i 

I09,m 

65 

14.576 67* 

1 

31 60S 

:;i 89* 

14.576 678 1 

456,9* 

. . Hamburg 

66—67 

134.837 346 

6,* 

251 000 

3o 280 

21.101306 

587,s« 

111. Aneserpreuswi-sche deotwehe Staaten 

45—67 

2 319 221 366 

3 127 

I.T610 20« 

4 352 

741 «7« 

176,0 

Insgesammt 

1-67 

4 744 631 697 

9 450 

3? 250 222 

3 942 

502 077 

127,*; 


Bemerkungen: Die Angaben über Gross« und Bevölkerung der einzelnen Staaten sind dem Gothaischen genealogischen Taschenbuch 
prn 1S67 cDtnommcu. t) Ohne Berlin auf I □ Meile 31(276, auf den Kopf der Bevölkerung 114,ioJ^. — 5 } Die Angaben für Mecklen- 
burg umfassen die ritlcrsi-baftliehe Brandversichernngs - Gesellschaft ru R.istoek, die Doraanial - Brandvecsicherungs - Anstalt xu Schwerin 
und die rittei schädliche des Kreise* SUrgard zu Neubraud*nburg. Zufolge der „Land wirtschaftlichen Annalen des mecklenburgischen 
patriotischen Vereins* Jahrgang 1867 Nr. II bestehen ausserdem.- die Mran hersieherungsdiesellxhafi für die landwirthschaftlicben Gebäude, 
dio Rostock« Brandassecuralhm (Röitockar Häuser} uud Wismar' sehe Brandassecurati«ui ( Wismar . sc be Ililuser) mit bnieheollich 31.877 625, 
10.60H 500 und 3.507 488 Versicherungssumme. Diese Nachrichten sind uns zu spät bekannt geworden, weshalb sie oben nicht mehr 
aufgenommen werden konnten. Mit Einschluss derselben stellt sich der Betrag der Versicherungssumme pro G Meile auf 31'.) 932, pro Kopf 
der Bevölkerung auf 14(,u ^ , 


im Verbml« der öffentl. Feuerver- 
sicherungs-Anstalten betrugen 
dio lmmob.-Vers. -Summen 
pro Kopf der Bevölk. ult. 1865 
pro Quadratineile ult. 1865 .... 

18*^ überhaupt . . . Millionen , 
die geoauunt. Vers.-Summeu ult. 

18*5^* überhaupt . . . Millionen „ 
die voll 1856 bis 1565 erhobenen 

Beiträge Millionen . 

die Ausgab. f. Brand sch. u. deren 
Regulirung 18*5^. - Millionen , 
die Ausgaben f. öffentl. Zwecke 

1S M ,'» Millionen . 

die Ausgaben für die Verwaltung 

IS 1 **,., Millionen . 

die Bestände an Reserve- u. Be- 
triebsffonds ult. I**« 1 ) Milt. . 
im Jahresdurchschnitt f. je 1000 $ $ 
der Versicherungs-Stimme: 

die Beiträge 

die Ausgaben für Brandschäden 
und deren Regul irung ...... 

die Ausgaben für öffentl. Zwecke . - 
. , für die Verwaltung - 


in AH- 


t SW, »ob im 0 hriK«nnIi*«tieli- 
l'rfBuixn l.‘*oU« li- Umt ;lmr- 

orwerkeMn Und hii[t 

L.iidrni 


89,3! 
344 766 

*) 1 860 

164,«* 170,«« I27,*r 

536 377 741 676 502 077 
695 2 393 4 895 

*) 1957 

704 

2 393 

5 064 

30,i 

H.1 

28, ■> 

70,* 

26.» 

9,» 

25.« 

61, r 

l.o 

0.» 

0.» 

2 * 

? 4 

0.» 

1.« 

5.i 

3,i 

1,0 

3,i 

7.« 



.26. 7. 1.17. 5. 1. 25. 10 

1.19. 5. 1.11.—. 1.18. 10 
1.2,«.—. 1.6,». — . 1.8,* 
-. 3.7.».—. 3.3, t. — . (. l,o 


Dio Vermehrung der Versicherungssummen in den 10 .Jahren 
beträgt fnr jede der 3 Gruppen beziehentlich 55, 25 und (8. über- 
haupt (7$; von den Einnahmen haben Verwendung gefunden als 
15 rund enUchfuli gütigen und lteguUrungskoeten S7, zu öflcnthrheit 
Zweckeu 3,i, fnr die Verwaltung 7,s£. 

Scheidet inan für die auf 10<Ht SJt der Versicherungssnmmo 
reducirten Beiträge und BrandentschAdigungen aus der dritten 
. Gruppe das Königreich Sachsen 3 i und die Mecklenburgische 
' Doiiuinialanstalt, welche ausnahmsweise hohe Durchschnitt« von 
3 Sk 12 . 4 r -4 ff resp. 2 3M- 25 ^ 0 y !io i den Beiträgen 
und von 2 .ZK- 20 j p i y resp. 2 M 27 & 1 ff bei den 
Brandschäden zeigen, uns, soergiebtsichfiirdieseGruppo 
als Durchschnitt der Beiträge 1 .ZK- 4 *?r y, der Brand- 
| entschädigungen 20 .$/- 4 ff 

Ausgalien für öffentliche Zwecke werden von 10 Anstalten 
; nicht geleistet. Lässt man die Versicherungssummen derselben 
i bei der Berechnung der betreffenden Darchschnittsbetrago ausser 
i Ansatz, so ergeben sich für jode der 3 Gruppen dio Beträge 
von beziehentlich 2 & 0,« ff. 2 .^r l,a ff und 2 .<+r 7,o ff, 
für sfimmtlichc deutschen Anstalten 2 & 7,i y 

In obiger Zusammenstellung fallt vor Allem in die Augen, 
| dass die altpreossischen LandeaÜieilo erheblich hinter den neu 
(siche Fortsetzung de« Textes auf Seite 340.) 


•) inet S2 Millii'ii<*n TMr. bat dm halbamtlichen -an« de« rriT»t»etbioil*»i. 

*) ml i# AioWIlen. »o» rltwm di- AegaWs Milan 


•) Da*j«tb» k#l nach d*«*l(iUMIUf*n da« Herrn 0*h. JUth# nterUad«! in dm 

Jahr*a 1S40— ISS3 Dar 1A, Braad»cii*dm irebafet 


Z#tuchnft da« K. Pr SC. liumut, Jalwc 164» 
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N. Vergleichung der Verir*Hung»ergebni»se der öffentlichen FenerTersieherongs - Anstalten Deutschlands mit denjenigen der ff bedeutendsten In Prenssen 
domiclUrlen 1‘rlval - Aetlengesellscliaften für ileu Zeitraum Von 1856 Ws 1865, redudrt auf 106# Thaler Versicherungssumme und Jahr, sowie auf Procent« 

der erhobenen Beitrage resp. Prämien. 
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erworbenen und noch mehr hinter den übrigen deutschen Ländern 
hinsichtlich der Hohe der Versicherungssummen pro Kopf der 
Bevölkerung wie pro Quadratmeile zurückstehen und anderseits 
bedeutend höhere Beiträge, Brandschäden und auch Verwaltungs- 
kosten aufweiseu. Hessen- Kassel, ohne grosse Industrie und 
mit weniger dichter Bevölkerung als die Provinz Sachsen, hat 
erheblich mehr als »las Doppelte der Versicherungssumme pro 
□Meile und pro Kopf; Nassau, zwischen Westfalen und der 
Rheinprovinz in der Bevölkerung stehend, hat mehr als das 
Doppelte pro Kopf und fast das Doppelte pro □ Meile im Ver- 
hältnis« zur Uheinprovinz; Hannover, wo kein Versicherungszwang I 
oder wo er doch nur bei der Osiiabrucker Socistti und in 
Ostfriesland besteht, hat etwas weniger Versicherungssumme 
pro □Meile , aber doch 25% mehr pro Kopf als ganz Preussen. 

Sämmtliche ausserpreussischen Staaten haben in Summe , 
mehr als das Doppelte pro □ Meile und fast das Doppelte 
pro Kopf im Vergleich zu Preussen in »len Öffentlichen 
Anstalten versichert. Auch die ausserprenssigchen Länder, | 
die am wenigsten haben, Oldenburg auf die □Meile und Bayern 
pro Kopf (von Mecklenburg abgesehen», haben immer noch er- | 
lieblich mehr »Ls »las alte Preussen. 

Diese Unterschiede erklären sich wohl folgendermaassen : 
Die Verw'ultimgNknsten und Ausgaben für öffentliche Zwecke bei j 
den Societäten ausser Altpreussen sind schon deshalb niedriger» i 
weil die Societäten in den ausserpreuutochen Landestheilcn einige 
Erleichterungen in beiden Beziehungen vom Staate erhalten , «iie 
wir in Preussen nicht kennen, aber auch weil in Preussen die 
Aufhebung der Zw*arigsv»>rbiniUichkeit manche nicht billige Ver- 
waltungs-Apparate für die grössere Beweglichkeit der Verwaltung I 
erfordert. Doch ist das ein« unlanleotcnde Differenz. 

Wie schon vorhin bemerkt, ist nicht in Abrede zu stellen, 
dass erhebliche Theile des Immobiliars von «len armen Leuten j 
in unseren östlichen und in einigen Theilen der westlichen Pro- j 
vinzen leider nicht mehr versichert werden. Der Grund dieser ! 
traurigen Erscheinung ist nur in d»?r vorzeitigen Aufhebung des 
Zwanges für einzelne Land ostheile, namentlich lür Schlesien und 
Preussen, zu suchen- Fenier haben aber auch die Privat- 
geselLscliailen einen nicht unerheblichen Tlieil weggenomuien. , 
Bis zur Aufhebung des Zwanges hatten diese natürlich nur 
wenig Iinroobiliar; als diese Aufhebung in den Jahren 1836 — 1 s | ;i 
bis auf wenige Societäten erfolgt* 1 , stiegen sie im Imiuobiliar 
1853 auf 305, 1854 anf 350 Millionen l ). Nehmen wir an, 
dass die Privatanstalten seitdem hinsichtlich der Immobiliar- 
versicherung in demselben Umfange gewachsen sind wie die 
SodoUten, welche ult. 1854 zusammen I 133 Millionen gegen 
1 807 Millionen int Jahre 1806 versichert hatten, so würden sie 
jetzt 567 Millionen haben. Rechnet inan hierzu die Imniohiliar- 
Versichernngssummen der Societäten mit 1807 und der übrigen 
Gegenseitigkeitsanstalten mit annähernd 1 1 2 Millionen, so ergiebt 
»ich als Summ« der ganzen Immobiliarversicherung in Altpreussen 
der Betrag von 2 480 Millionen, so dass anf den Kopf der 
Bevölkerung 127*i, auf die Quadratmeile 493058, also immer 
noch erheblich weniger als im übrigen Deutschland entfallen. 

Dieses Verhältnis» wird noch dadurch gesteigert, dass in den 
nichtpreusaiachen Staaten hist alle Fabriken und oft gewiss« 
Quoten de» gewerblichen Immobiliars, in Baden z. B. ein Fünftel, 
bei Privatgesellschaften versichert sind. Es lässt sich dies 
schliesslich wohl nur aus dem Unterschiede der Bau- und Cültnr- 
Verhältnisse der verschiedenen Länder erklären. — Württemberg 
und Baden haben «ine mehrhnmlertjuhrig ältere Cultur als 
unsere östlichen Provinzen. 

Für di« Vergleichung der Bau- und Culturverhältnisse bietet 
die Tabelle 5. die Ordnung der Societäten nach ihren Brand- 
schäden, ein lehrreiches Bild. Hinsichtlich der Tabelle 4, die 
Reihenfolge der Societäten nach der Beitragshöhe darstellend, ist 
in Betracht zn ziehen, dass mehrere Societäten während des zehn- 
jährigen Zeitraums nichts oder wenig zur Ansammlung oder Er- 
höhung des Reservefonds gethan haben, andere wieder nicht« für 
öffentlich« Zweck« verausgaben. In Nr. 1—8 und 10-11 der 
Tabelle 5 rangiren zuerst die Societäten einzelner Städte und : 
ein«* Landkirchen- Versicherungsanstalt; dann kommt aber Stid- 
deuschland in ziemlich geschlossenen Gruppen unter 9, 12, 14 — 16, 
und nur unter 27 bleibt Bayern diesseits des Rheins, aber auch 
nur mit 1 Jk* 11 1 zurück. Als nächste Gruppe erscheint 1 

Westdeutschland vom Rhein bis Hamburg. Es füllt die Lücken, 
geht bis Nr. 32 und greift nur mit Hoya und Diepholz (36), ; 
Osnabrück (38), Bremen -Verden (39), Westfalen 41) und ver- 
einigte Hannoversche Landschaft (42) in «iie folgende Gruppe 
über. Als dritte Gruppe erscheint Norddeutschland: die preussi- j 

'» Jabrcaas ISiS. Seit« M di«ier ZnUdtrift 


sehen östlichen Provinzen incl Sachsen, Mecklenburg, Königreich 
Sachsen und Schleswig-Holstein. Sie nehmen , von einzelnen 
kleineren Societäten abgesehen, alle Stellen von Nr. 33 ab bis 
zn Ende ein. Die 8 letzten Nummern werden lediglich von An- 
stalten der 4 östlichsten preußischen Provinzen eingenommen, 
und die günstigste der übrigen Anstalten dieser Provinzen, ab- 
gesehen von denjenigen einzelner Städte, rangirt erst unter Nr. 33. 

Ausser diesen angedeuteten Folgerungen aus den Tabellen 
lassen sich zahlreich« höchst bemerken» werthe ander« Schlüsse 
ziehen, deren Auffindung indes» dem Leser überlassen bleiben muss. 

Es bleibt liier nur noch das Verhältnis» des Umfanges 
der öffentlichen Societäten zu den Privat - Gesell- 
schaften zu besprechen. Leider lässt sich »lies vorläufig nur 
in Bezug auf Preussen thun. 

Das Wachsthum der öffentlichen Societäten, einschliesslich 
der sogenannten halbamtlichen und der Privateociotäten, seit »lern 
Jahre 1828 war folgende: ') 


Die Versteheningttstimmea betrugen (in Millionen bei den 


im Jahre 

öflcntlicltcn 

Societäten 

halbamtlichen 
Societäten S 

Privat- 

•oeietiitan 

in Somme. 

1828 . . 




• 707.« 

1831 . . 




. 748,o 

18144 . . 




. 78.'i,, 

1837 . . 




. 879,* 

1840 . . 




. 935,i 

1843 . . 




. 1103,4 

1844 . . 




. 1135,, 

1845 . . 




. 1164.4 

1H4G . . 




. 1195* 

1849 . . 

. 1201 . 




1855 . . 





1121,7 

1854 . . 




. 1133.0 

1855 . . 

. 1090,5 . . 



. 1180., 

1858 . . 

. 124.">,o. 

. . 22 * . . . . 

9,3 . . 

. 1277.7 

1859 . . 

. 1297,2 . 

. . 22,o - . . . 

10.3- . 

. 13.13., 

1860 . . 

. 1379,4 . 

. . . 35* . . 

. 1414.4 

1861 . . 

. 1423,o. 

. . . 3l,o . . . . 1?., . . 

. 1472.- 

1862 . . 

. 1«2,,. 


31.0. • 

. 1545* 

1863 . . 

. lf»77.t . 

• • . 37* . . . - 

•12,3 . . 

. 1647* 

1 864 rul M 

ibo. 1 658,5 . 


43.o ♦ . 

. 174(i,. 

] 864 <n.-l U 

•tu. 1658,5 . 


43,o. . 

. 17xO,i 


Dp» angeführten Quellen zufolge entfielen auf »len Kopf «ier 
Bevölkerung an Versicherungssumme »1er öffentlichen Anstalten 
im Jahre 1828: 56 JJv, im Jahre 1860: 76 JJ/r 

Wie schon erwähnt, hatten die Privatgesellschaften bis zur 
Aufhebung des Zwanges natürlich nur wenig Immobiliar und stiegen 
dann bis 1853 auf 304 Millionen, 1854 auf 335,7 Millionen. 2 ) 
Spätere Nachrichten über die Steigung dieser Summen fehlen, 
jedoch ist, wie oben geschehen, der Betrag für heut«» auf 567 Mil- 
lionen zu veranschlagen. Dies ergiebt aber das Resultat, dass 
trotz der nunmehr 30jährigen Aufhebung dos Zwange* und trotz 
der offenbaren Unzweckmäßigkeit dieser Aufhebung in Schlesien 
und Preussen die Immobiliar -Versicherung der Privatgesell- 
schaften, welchen doch ein erheblicher Tlwil der Fabrikenrisiken 
jedenfalls zugefallen ist, nicht mehr als »*twa S des Umfanges 
der Gebäudeversicherung der öffentlichen Societäten erreicht, dass 
letztere sich vielmehr in 10 Jahren uni 55 % gehoben hat. 

Im Ganzen, d- h. einschliesslich des Mobiliars, war bis zum 
Jahre 1853 die Versicherungssumme der Privatgesellschaften 
immer noch niedriger als die «1er öffentlichen Societäten. Für 
»las Jahr 1 82s wird »ie auf 301» Millionen. 1837 auf 757, im 
Jahre 1853 auf rund 1200 Millionen geschätzt. 3 ) Seitdem hat 
sie sich unter dem Monopol der Privatgesellschaften für die 
Mobiliarversichening in grosser Progression vermehrt. Zu Ende 
1864 betrug die Veisicherungssumm« sämmtlicher 25 in Preussen 
concpssiunirten in- und ausländischen Aktiengesellschaften for 
Preussen 2619 Millionen. 4 ) Die Privat - Gegenseitigkoitsgesell- 
sc haften mit unbeschränktem Gebiet (die Pommersche Mühlen- 
asBecuranz-GeflellBcbalt zu Greifswald, die Neubrandenburger, dio 
Leipziger und die Gothaer Bank) batten gleichzeitig 520,3 Mill . *) 
die Mobiliargesellschaften mit beschränktem Gebiet (zu Marien- 
wurder, Stolp. Schwedt, Brandenburg, Glasow, Münster'scher 
Clerus, Batibor’sche Rittergüter) ungefähr lG5,a Million. *) Sonach 
stellt sich der ganze Umfang der Privatgesellschaften zu Ende 
1864 auf 3104,« Millionen 31*, während die öffentlichen Anstalten 
un»l Verbände 1780 Millionen umfassten, unter jenen indess 

') .Wh LH«tari«i‘a Mi»0.n2un*.n 194». S. 4«. JBkrg»n* 1902. S, 1*4-130. und 
Jalirpi»* !H»03, S 90. Jkhrgmax ISO», S Sil and J»hr»,’ft»( 199*1, 8. 394 »»>1 303 ilitMV 
Mfcch&l 

»» .l.ibrfaaf IS*« «hMi MtMfcriR, H BC 
•) J» lirfUf 19*3 Jio?r Zeitschrift, S. 00 
') Jahrg-iug 1900 die*«* Zeitschrift, t» S8fi, 2*»7 and 393 


etwa 5«0 Millionen ton blossen Mobiliarverbänden, die zu den 
öffentlichen Anstalten in keinerlei Gegensatz stehen. Es ist also 
klar, dass durch das Monopol der Mobiliarvorsi«dicrung die Privat- 
gesellschaften. und namentlich die Actieitgeaelischaften ihren 
Umfang schon erheblich über denjenigen der öffentlichen Anstalten 
erhoben haben, dass aber ihre Immobiliarversicherung, bei der 
die Coneorrans der Societäten doch immer gegenüber steht, wahr- 
scheinlich nicht mehr als ein Drittel der von letzteren behaup- 
teten erreicht hat. 

Gruppirt man beiläufig noch für das Jahr 1864 die Summen 
der Immohiliar- und der Mobiliar- Versicherungen in Preussen, so 
findet sich, dass beide dieselbe Hobe von 2300 bis 2400 Millionen 
erreichen. Da das Mobiliarvermögen einen entschieden höheren 
Werth hat als das Gebäudovermögen , so ist das ein Beweis, 
dass von ersterem noch sehr viel unversichert sein muss. 

Vergleichen wir nun noch an der Hand der Tabelle 8 die 
Wirksamkeit der öffentlichen Anstalten Deutschlands mit derjeni- 
gen der 7 bedeutendsten in Preussen domicilirten Privat-Actien- 
gesolUchallen, deren Geschäftsbetrieb sich der Hauptsache nach 
auch auf deutsches Gebiet beschränkt. Die wesentlichsten Zahlen 
stellen sich für beide Gruppen, wie folgt: 


DnHisrhniU der Jahre 1 856 — 1865. 
Versicherungs-Summen . . . Millionen Sk 


öffentliche 7 Actien- 
Anstalten, gesollscli. 
3 840 3 064 




I 


°/ M der Vers.-Sinnine betrugen die Sk .«frr y ,®v j£r y | 

Beiträge resp Prämien 1 27 — 2 6 1 

Brandschäden und Rückprämien .... 1 20 3 1 17 3 

Aasgaben für gemeinnützige Zwecke . . — 1 0 — 2 4 I 

Verwaltungskostcn — 4 3 — 1.3 — j 

der Gewinn — — 1— 36' 

% der Beiträge resp. Prämien die 


Brandschäden n. Rückprämien .... 88.13 71ot 

Ausgaben für gemeinnützige Zwecke . . . * 3,;$ 3 „y» 

Verwaltungskostcn » 7 ,m 19,«; 

der Gewinn l.m 5,ai 


Was zunächst die Hohe der Versicherungssummen Mritft, | 
so geben die angeführten Beträge nicht den richtigen Mauss- 
stab für den eigentlichen Umfang beider Gruppen. Denn während 
die Versicherungssummen der meisten öffentlichen Anstalten, tun 
Ueberversicherungen zu veHiindem. mehr oder weniger erheblich 
hinter dem gemeinen Werthe der versicherten Objecte Zurück- 
bleiben, linden umgekehrt bei den Actiengesellsrliaften. insbesondere i 
bei der von ihnen vorzugsweise betriebenen Mobilia rversicherong, 
thntsjuldich mehr oder minder bedeutende Ueberversicherungen 
statt, worauf wir weiter unten noch zuriiekkoramen werden. Die . 
Objecto, welche von den öffentlichen Anstalten gedeckt werden, < 
haben somit einen höheren, die von den Actiongesellschaften vor- ' 
sicherten dagegen einen geringeren Werth, als obige Summen an- ; 
geben. Dies ist ein Moment, welches bei der Beurtheilung des I 
Verhältnisses der Beitrags- resp. Prämien sut/.e berücksichtigt 
werden muss, denn thataächlich ist es dasselbe, oh Jemaud ein ; 
Object, dessen gotneiner Wertli iOUO Sk beträgt, mit 2000 Jtk 
zu 1" ,,, oder oh er es mit 1000 Sk zu 2® « versichert. Er 
zahlt in beiden Füllen dieselbe Prämie und erliält im Brand - 
falle wegen der ihm in den Vcrsicherungsbedingimgon der Actien- 
gesel (schuften auferlegten I’llicht, den Betrag seines Schadens 
st) beweisen, in beiden Fällen eine und dieselbe Schaden- 
vergütung. Der einzige Unterschied liegt darin, dass im 
erstereu Falle die Prämie niedriger scheint als iin letzteren. 
Ein zweites Moment für diese Beurtheilung ist. dass die Actien- 1 
gusellschuften bedeutend weniger schlechte Risken versichert 1 
haben als die Soci täten. Während jene ein Geschäft nicht cin- 
gehen, welches keine Gewinne, sondern voraussichtlich nur Ver- 
lust«* verspricht, ziehen die Societäten, und sind dazu durch ihre 
Reglements verpflichtet, diese, zumeist «len ärmeren (.‘lassen au- 
gohürcnduii schlechten Versicherung sohject« an sich und über- 
tragen, soweit die Ooncurrenz der Actiengesellscbaftcn dies zu- 
lässt. die auf dieselben entfallenden Brandschäden zum Tlwil auf 
ihre besseren Risken •). Somit sind auch die oben als Beitrüge 
resp. Prümitusätzo aufgeftihrUjn Beträge der Wirklichkeit nicht 
entsprechend , sondern stellen sich hinsichtlich der Actien gesell- , 
schäften im Vergleich zum’ gemeinen Werth der Versicherung«- f 
objecto erheblich höher und müssen ilas auch, um die für den 
grossen Vcrwaltungsnnfwand der Actiengesellschaffen und zur ' 
Bestreitung der an die Acttonäre zu zahlenden Dividenden nötlii- 1 
gen Summen abzuwerfen 

Die Ausgaben für gemeinnützige Zwecke sind nach Obigem , 


•) ln walcbrm Ualham di»« «uttAndui. vrlieLlt m Binom Anfuiti« i» Jahrein)** j 

IMrt«-. ditacr 2*-lu<fcrlft, .*Wt* 'io „ .•», | a »,.| f lKni obatoii nicht liarfeekaicliift iat. da« 
».•l»r«-rc S««WUU* k-ino Clwaiirirwig hal-to und tue. guUn »in »(blechten KOkvii 
di«»idbvn Üeitrifc erbeben. I 


höher bei den Actiengesellschaften. Es fehlen die Unterlagen, 
um die »Gemeinnützigkeit 4 dieser Ausgaben in der Art zu bo- 
urtheilen, wie Tabelle 1 dies bei den öffentlichen Societäten mög- 
lich macht. Die bekannte Ucwinnhälfte der Aachener Gesellschaft 
absorhirt davon indess 2 y&r 3 y oder des ganzen Betrages. 

Die angeführten Betrage der Yerwaltuiurskosten sprechen für 
sich hinreichend, sie stellen sich für die Actiengesellsohaften drei- 
mal so hoch, wie für die Societäten, und dabei ist noch in Be- 
tracht zu zielten, dass bei den Provisionen der nicht unerhebliche 
AnUieil, welcher von den Rückversicherern zurück erstattet worden, 
in Abzug gebracht ist und unter den Rückversicherungs- 
Prämien der Actiengesellsrliaften fungirt; dass ferner die öffent- 
lichen Societäten zum Thsil unzweckmässig klein sind, wodurch 
sich die VorwaltungskoKten steigern; sowie dass die Actiengesell- 
sc haften die unter den Verwaltung? kosten der Societäten einbe- 
griffenen Abscliätzungs- und Taxrevisionskosten so gut wio gar 
nicht keimen, sondern den Versicherten unterlegen. Der Verwal- 
tungsaufwand der 7 Gesellschaften in den 10 Jahren hat im 
Ganzen 7 -8 Millionen, dar Betrug dar den Acthndran als Ge- 
winn zugefiossenen Dividenden ebenso vi**l betragen. 

Ausser in Deutschland bestehen öffentliche Societäten. soviel 
bekannt, nur noch in Dänemark und der Schweiz. Ueber Holland, 
Schweden und Norwegen hat der Verfasser bisher noch keine 
sicheren Nachrichten zu erhalten vermocht indess scheint in 
diesen Ländern das öffentliche Versicherungswesen auch mehr 
oder weniger umfassend vertreten zu sein. 

In Dänemark bestehen I Societäten mit ungefähr 435 Mil- 
lionen Rdlr. (= ca. 371 Mall Hk preuss.) Versicherungssumme, 
nämlich *) ausser der für Prediger u. s. w. im Stifte Seeland: 
die Allgemeine Versicherung«- Anstalt fnr die Provinzial- 
städte des Königreichs mit 91 Millionen IWIr., 

dio Allgemeine Versicherungs-Anstalt für Landgcbäudo mit 
325 Millionen Rdlr. Versicherungssumme bei 240 000 Mitgliedern und 
die Kopenhagens Feuerversiclierungs-Socielät mit 79,8 Mil- 
lionen Bdlr. Versicherungssumme bei 3 400 Gebäuden und mit 
1 \ Millionen Reservefonds. 

Ausserdem betrachtet man dort auch noch 2 Societäten, welche 
blos für Waaron und Effecten bestehen, nämlich die um 24. Mai 1 778 
octroyirtc. nur in Kopenhagen thätige Feuenissecnr.mz-Compagnie 
für Waaren und Effecteu mit 27.* Millionen Versicherungssumme, 
sowie die am 4. April 1798 octroyirtc Allgemeine Fouerassecurunz- 
Compitgnio für Waaron und Effecten mit 31,* Millionen Rdlr. 
Versicherungssumme, wegen ihrer eigenthiiiulichen Verfassung 
und ihre« früheren Monopols als öffentliche. 

Die kantonalen schweizerischen Ansialten hatten im 
Jahre 1861 zusammen 1 671 Millionen Fres., 1866 also vielleicht 
450 bis 500 Millionen Sk versichert. 

Sonach wurde der Umfang des geeanimten öffent- 
lichen Ponerversicherungswesens . abgesehen von 
Holland und Skandinavien, auf nahezu 6 Milliarden 
im Ganzen sich stellen, wovon auf Preussen jetzt invl. 
der halbamtlichen Anstalten annähernd 26(10 Mil- 
lionen, auf die mittleren und kleinen deutschen 
Staaten 2 400 Millionen entfallen. Dasselbe stellt »ich 
also als ein grosses und nicht zu unterschätzendes, im Fort- 
schreiten begriffenes, die Bewegung der Bevölkerung sogar über- 
steigendes Element in unserer Volkswirt hsebaft dar. 

Es bleibt aber noch kurz zu prüfen, wenigstens negativ, 
wie das Verhältnis* in anderen Cultnrstaaten ist. In den anderen 
Ländern Kuropa's kennt man solche Anstalten nicht. Am 
nächsten scheinen die bezüglichen Einrichtungen in Frankreich 
zu stehen. Daselbst entstand — ausser der oben erwähnten 
Pariser Brandcasse — im Jahre 1754 die erste gegenseitige 
Privatgesellschaft. Seit Ende des vorigen Jahrhunderts (nach 
Anderen seit 1816) datiren die übrigen gegenseitigen Privat- 
gesellschaften, deren man 1851—30 *) und 1852—41 3 ) aafführt» 
deren der Verfasser selbst jetzt ‘) 71 zählt. Dio erste Actien - 
Gesellschaft in Frankreich datirt vom Jahre 1819, 1851 *) gab 
es 15, jetzt giebt es *) incl. «1er Rückversicherung!« -Gesell- 
schaften 18. 

Man rühmt in Frankreich dio hoho Versicherung« - Summe 
pro Kopf der Bevölkerung (1857—347 Sk ß )). die niedrigen 
Brandschäden (O.k'V««) 2 ). ferner die strenge und nützliche 
Gesetzgebung über Feuer- und Baupolizei, insbesondere die 
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iieaufeiebtigung der Versicherung«- Gesellschaften | Deere t vom 
19. Mär* IH.'jO). ') welche zu so günstigen Resultaten beitragen a ). 

Gleichzeitig 1 h» richtet man, dass die ca. 40 Gegenseitigkeit«- 
GeeeUschaftan. welche theils für Immobiliar allein, theils für 
Mobilien , theils für beides *) bestehen . als eigenlbomlieh obrig- 
keitlich verwaltete Caasen von den Bürgermeistern in unent- 
geltlicher Dienstleistung geleitet werden 4 ). Sie haben 1851 ca. 10 *), 
1857 ca. 11. nach Anderen 1*2 oder 13 u ) Milliarden, nach eigener 
Zählung im Jahre 18(55 ca 13 H, jetzt mehr wie 13 Milliarden Pres 
an Versicherungssummen gehabt Dies macht aber noch nicht 
9(1 JUr pro Kopf der Bevölkerung, während in den altpreussischen 
Ländern in den öffentlichen und gegenseitigen Anstalten, um 
einen Vergleich zu ermöglichen, da in Frankreich das Mobiliar 
nicht aasgeschieden ist, schon 1864 ca. 2 260 Millionen, also 
auf den Kopf der Bevölkerung ca. 112 .3 fr Versicherungssumme 
fallen. 

Ferner entnimmt man aus einem Regierungsberichte vom 
Jahre 1853 8 ), dass es gewisse Departements giebt, wie das 
Departement de I "audu*e , dt V feere. de L’ fierault und noch 
mehrere andere, in denen nicht 20 Häuser assenirirt sind, und 
dass andere Departements, in denen nur mit Stroh und Holz 
gebaut wird, gleichfalls die geringste Assecuranz- Prämie als eine 
neue Steuer betrachten würden. 

Bis in die neuesten Zeiten wiederholen sich seitens der General- 
Käthe gewisser Departements die schon 1MK und 1851 bei der 
gesetzgebenden und Central gewult gestellten Anträge *) auf 
Staatsleitung, ferner auf Verleihung des Charakters als 
öffentliche Anstalten an die Departementalcasscn , welche 
von Sachverständigen anderweit mehr als l'uterstiitzungscassen 
denn als Versicherungsgesellschaften betrachtet werden °). sowie 
der Antrag auf Prüfung, dass die Administration noch die 
Mittel finden möge, um das platte Land der Wohltbat der 
öffentlichen Versicherung thcilhaftig zu machen 9 ), auf Controle 
der Schätzungen vor Eingehung des Contracts •). auf Beiträge 
der Versicherungsgesellschaften zu den Kosten des Löschwesens v ). 

Die Acticngesellsehaften , in beschränkter Zahl concessionirt 
(nach dem »Journal des Assurances* bestehen deren jetzt 141, 
haben sich in ihren Versicherungssummen ausserordentlich ge- 
steigert, von 22 Milliarden im Jahre 1851 4 ) auf 37# Milliarden 
im Jahre 1857 «► und im vorigen Jahre auf mindestens 52 Milliarden 
Fres.. ,or ) also pro Kopf filier 300 SA Die sieben grössten Actien- 
gesellsehaften , mit colossalen Summen, von denen die grösste, 
/<* caiw de* a*atirancr»gtnerafe, 9 700 Millionen Frcs. Versicherungs- 
summe hat, bilden einen eng geschlossenen Verein mit gemein- 
samen Prämion-Tarifen und Versicherungs-Bedingungen und be- 
herrschen das Geschäft ; zwei davon sind mit d«*m credit mobilier 
liirt. Die Gesellschaften seihst klagen über den Manirel einer 
obrigkeitlichen Controls des Geschäfts vorzüglich auf dem platten 
Lande. Der Verein der Agenten hat vor einigen Jahren selbst 
eine polizeiliche Concessionirnng derselben in Antrag gebracht 
zur Entfernung der unwtlrdigen Subjecto. Die Actiengesellschaften 
machen einen enormen Gewinn (fast 40 °„ ihrer Einnahme), sie 
haben sehr niedrige Prämien, können also nur gute Versicherungen 
und keine schlechten haben. Die Gegenseitigkeitsanstalten zeigen 
sehr geringe, die Aktiengesellschaften höchst bedeutende Fort- 
schritte in ihren Versicherungssummen. Letztere erklären sich 
aus den gesellschaftlichen Zuständen Frankreichs, einerseits aus 
der vorgeschrittenen Vermögcnsthcihmg, andererseits ans dem 
erheblich entwickelten Versicherungs- Bedürfnis. s der Einzelnen 
Daneben aber entbehren alle Gegenden mit schlechten Bauten 
vollständig des Schatzes, den ihnen auch die nach anderen 
Principien als unsere Anstalten gegründeten gegenseitigen Ge- 
aellschaften , die zwar auf Kosten des Staats verwaltet werden, 
aber gar keine Annahmepflicht zu haben scheinen, nicht gewähren. 

In Oesterreich giebt pb keine allgemeine gesetzliche Vor- 
schriften für die Feuerversicherung, keine Controle des Privat- 
Voreicbcnings wesens , nur eine Concessionirnng für die Bildung 
der Actien- und GegenscitigkeitegesellscUaften. Oeffentliche An- 
stalten in unserem Sinne bestehen nicht, wohl aber eine Menge 
Gegenseitigkeit» - V creine. Der, soweit bekannt, älteste derselben, 
die wechselseitige Bramlschäden-Versb'herungsanstaU in Oester- 
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reich, 1811 gestiftet, hat erst im Jahre 1865 eine Classification 
eingofiihrt. Es haben x grössere derartige Gesellschaften im 
Jahre 1865 einen CongreM in Wien zur Förderung ihrer Inter- 
essen abgehalten. Sie nennen sich nach den Landestlieilen 
böhmische, mährische u. s. w., eine jede greift aber in das Gebiet 
der anderen Uber, sie machen sich gegenseitig Concurrenz und 
die Versicherten abspenstig Sie hatten im Jahre 1X61 •) circa 
470 Millionen Gulden Versicherungssumme und dafür nicht weniger 
als circa 5,« pro Mille Prämie erhoben. — Daneben bestehen in 
Oesterreich eine grosse Menge kleiner, zum Titel! höchst unzweck- 
mässig eingerichteter, sogenannter Bauern -Versicherungs- Vereine. 
Nach Htuhenrauch’s Vereins-Statistik giebt es deren 59, grössten - 
theils in Niederösterreich, von offenbar noch höchst mangelhafter 
Einrichtung, und zum Theil entstehen immer noch neue. *) 
Oesterreich befindet sich also in derselben Periode, aus der sich 
Hamburg, Proussen, Schleswig-Holstein. Dänemark bereits vor 
150 Jahren, die übrigen deutschen Staaten vor nunmehr 100 Jahren 
durch Verschmelzung der kleinen Kreis-Vereine in grössere Ver- 
bände und zwar unter obrigkeitlicher oder ständischer Leitung 
zu retten begannen Endlich ojieriren eine Anzahl österreichischer 
Actiengcsellschaftcn um! eine beschränkte Anzahl auswärtiger, 
deren Versicherungs -Summen pro 1864 von der Union auf 
3 147 Millionen Gulden angegeben werden. Die Klagen in öster- 
reichischen Blättern über den traurigen Zustand des Versiche- 
rungswesens. über die Vermehrung der Brande durch die Specn- 
lations-Brandstiftung. Uber die Verluste der Actiengese Ilse haften, 8 > 
Uber die unsolide Verbindung aller möglichen Versicherung]» weige, 
Feuer-, Hagel-, Transport- und Lebensversicherung in einer 
Gesellschaft, ober die natürlich in Folge alles Dessen auch ein- 
tretenden grösseren Verluste des versicherten Publikum* und 
dessen Klagen über die neuerdings von den Privatgesellschaften 
beschlossene Erhöhung der Prämien — Alles dies mit dem Obigen 
zusamroengehalten, giebt ein unerquickliches Bild von der Lage 
des Versicherungswesens in Oesterreich überhaupt. Es fehlt 
daher in diesem Staate auch nicht an der theilwcisen Er- 
kenntnis«, dass diesen Uelielständon nur durch eine öffentliche 
Handhabung des Versicherungswesens und nicht hlos durch die 
Privat - Speculatbin heilsam entgegen getreten werden könne. 
Als ein uns bekannt gewordenes Zeichen solcher Stimmung er- 
wähnen wir den Beschluss des galizischen Landtages von 1846 
auf zwangsweise Feuer-Assecuranz der Kirchen-, Tfarr- und 
Schulgebäude 4 ) und den auf dem Landtage Niedere* terreichs 
1H65 und 1866 gestellten Antrag des Landtags - Mitgliedes 
I)r. Springer auf Errichtung einer Nicderüsterreichisehischen 
Landes- Assecuranz. In der That wäre dies der richtige Weg, 
und Oesterreich konnte aus den Erfahrungen seiner deutschen 
Nachbarn viel lernen. 

Wir hatten uns aber nun noch zu den berühmteste» mo- 
dernen Cultur- Ländern, zu England und Amerika zu wenden, 
ln England entstand 1696 die erste gegenseitige. 1710 die 
erste Actiengesell schalt; bis 1800 entstanden nur noch eine 
gegenseitige und 5 Actiengesellschaften •). Man ist gewohnt, 
die seitdem eingetretene ausserordentliche Entwickelung des Ver- 
sicherungswesens in England als Muster rühmen zu hören. 
Man schätzte im vereinigten Königreiche 1861 die Versicherungs- 
summe aof 1 200 Millionen Pfund Sterling *) oder 273 SA pro Kopf 
der Einwohner, also nur 58 .Sfr mehr als gleichzeitig in dem 
armen Preussen *) und nur lft 56fr inehr als Preusaen 3 Jahre 
nachher hatte. Nur J- alles Eigenthums, nur die Hälfte von 
| allem als versiclieningslahig erachteten Kigenthum ') und kaum 
i die Hälfte alles lmmobiliar-Eigenthums nahm man im Jahre 1865 
als versichert an *), über $ aller abbrennenden Häuser waren 
versichert Alles Eigenthum der armen Leute ist unversichert. 
Oeffentliche Anstalten in unserem Sinne sirid in England un- 
bekannt, und eine Steuer von ca. 6 Millionen .Ufr auf die 
Policen vollendet die Einrichtung, welche bloss für die wohl- 
habenderen Glassen berechnet ist. — Der unglaubliche Schwindel, 
in dem bei Ermangelung jeder staatlichen Conccssion und 
Controle Hunderte von Versicherungsgesellschaftim errichtet 
wurden und wieder zu Grunde gingen, haben 1844 und 1856 
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zu, nach Jom Urtbeil dos Herrn Ziwmermann l ). der als Deutscher 
in England lebt, zwar noch sehr mangelhaften. alx»r doch über- 
haupt zu gesetzlichen Vorschriften -) über die Errichtung von 
neuen Gesellschaften, im Jahre 1861 auch zu erneuten Anträgen 
betreff» der Beaufsichtigung der Gesellschaften zur Verhütung 
der Hintergehungen de« Publicum* geführt; auch sind seitdem 
über 50 solcher Feuerversicherung» - Gesellschaften bankerott 
geworden. Die entsetzlichen Schilderungen über die durch den 
Leichtsinn der uncontroürten Privut-Gesellscliaften grossgezogenen 
gewerbsmässigen Specalations-Brandstiftungen, über die unglaub- 
liche Mangelhaftigkeit der polizeilichen Untersuchungen hinsichtlich 
der Entstehung der Briinde und über den traurigen Zustand des 
Lösch Wesens in ganz England, mit Ausnahme weniger grösserer 
Städte, llndot man in Schriften von Sachverständigen, wenn man 
y.wisdK-n den Zeilen zu lesen versteht, stets wiederholt. Die 
öffentlichen Kundgebungen hierüber, insbesondere die in neuester 
Zeit (iw Marz diese» Jahres» im Parlament stattgefundenen 
Verhandlungen. — aus denen borvorgeht, dass Versicherungs- 
gesellschaften in Folge der unter ihnen herrschenden starken 
Concurrenz sich scheuen, gerichtliche Verfolgungen wogen 
Verflacht« der Brandstiftung einzuleiten, dass sich eine »eigene 
Brandstifter- Industrie ‘ gebildet habe, um die Gesellschaften zu 
betrugen a ;, dass das Löschwesen in den grossen Städten wie 
auf dem Lande höchst mangelhaft sei u. a. w , — lassen 
anuehnn-n. dass voraussichtlich, wenn auch langsam, das Gemein- 
wesen. der Staat oder die Communcn des Landes, sich ihrer 
Pflichten gegen ihre Eingesessenen erinnern und die Freiheit der 
Abenteurer und Betrüger zum Vortheile aller anständigen Gesell- 
schaften, zum Vortheil der weniger einsichtigen and vermögen- 
den Vulksclassen ulltuüJig beschränken werden. 

ln Amerika, das bis vor wenigen Jahren als das Ideal 
aller gesellschaftlichen Zustande, so auch im Versicherungswesen 
geschildert wurde, sehen wir diesen Procett' sich bereits voll- 
ziehen. Das Versicherungswesen, und insbesondere die Controle 
der Gesellschaften hat in der Gesetzgebung der verschiedenen 
Staaten grosse Beachtung gefunden 4 l es ist dies aber blos nach 
dein Princip der nachträglichen Controle und Pablicirung der 
Kechnungsubbclilüsse geschehen , und dies System scheint wenig 
genutzt zu haben. Die letzten Jahre haben die Mängel de« 
amerikanischen Versicherungswesens in das hollste Licht gesetzt. 
Die leichtsinnigen, obrigkeitlich nicht contmlirten, oft von Aben- 
teurern gegründeten ActiengeseUsc haften, die in ihrer Concurrenz 
und durch die — wie ein amerikanisches Blatt sich ausdruckt — 
an ihre Agenten gezahlten »Prämien für die Ueberversicherung* 
ein colossales Geschäft machten *}. sind massenhaft zu Grande 
gegangen 4 ) und zwar durch die von ihnen selbst hevorgerufenen, 
bei der Stockung der Geschäfte erklärlichen Speculations- Brand- 
stiftungen, welche von einem Beamten passend als Epidemie be- 
zeichnet werden fl ) und die Verluste durch Feuerschaden in der 
Union von circa 22 Millionen Dollars jährlich vor dem Kriege auf 
60 Millionen im Jahre 1865 und 100 Millionen im Jahre 1866 
gesteigert hatten T ). In New-York fanden in den 5 Jahren 1862 
bis 1866 im Ganzen 1837 Bjände statt, worunter 67« erwiesene 
Brandstiftungen *). Die Versicherten erhielten nur einen schmalen 
Procentausgleieh ihres Schadens, z. R. die Columbia, die 4 Mil- 
lionen Dollars zu zahlen hatte, dürfte ihren Gläubigern wohl 
kaum mehr als vergüten. Im Staate Massachusetts haben 
nach den mit dem 1 . November 1866 im Staatshause zu Boston 
veröffentlichten beschworenen Kechnungsausweisen u ) 38 (incl der 
Seeversicherungs-Gesellschaften, die auch Feuerversicherung trei- 
ben, 83) Gesellschaften zusammen 33 . 5 Millionen Prämieneinnahme 
im Jahre gehabt, dagegen an Brandschäden gezahlt 25, 1 , noch 
nicht bezahlt 4,», andere Auslagen gehabt 9,s Millionen, so dass 
•*in Nettoverlust von 5 Millionen oder von fast f der 32,® Mil- 
lionen Dollars betragenden Capitalraaett vorliegt. Von den «3 
Gesellschaften sind nur 60 solvent rosp. besitzen noch ihre Fonds 
vollständig. Im Staate New-York mit beiläufig 4 Millionen Ein- 
wohnern urul über 100 Actien- und circa 20 Gegenseitigkeitsge- 
sellschaften “j ist die Sache noch schlimmer ausgefallen. Aehn- 
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lieh ist e« den nicht von den einzelnen Staaten geleiteten Privat- 
Unternehmungen auf Gegenseitigkeit ergangen. Im Staate New- 
York haben sich «ämuitlicho seit 184',» organifürten 50 Gegen- 
seitigkeits-Gesellschaften wieder aufgelöst ’j Die Rcaction hat 
bereits in diesen) Staate angeiangen. Es bestand seit der 
j Acte von 1859 ein specieiles Departement für das Versicherung« - 
| wesen, wonach ein Superintendent über die Ausführung der Ge- 
I »eize zu wachen hat -), der, wenn die Gesellschaft die Itefohlewn, 

| sehr ausführlichen und zweckmässigen Nach Weisungen nicht publicirt, 

! den Geschäftsbetrieb scbliessen und auch in jedem Augcnbüeko 
I die Gesellschaft einer Untersuchung über den Stand ihres Ge- 
schäft« unterwerfen kann. In New-York haben :, i etwa 300 Cum- 
! paguteti. darunter die besten und renommirtosten, die auch in das 
Gewebe solcher Speculationen gerathen waren, d. h. »der unehren- 
»haften und rücksichtslosen Concurrenz - Manocuvcr, der allzu 
I »willigen und schnellen Entschädigungszahlung 4 u. s w , sich 
zu einem Nationalausschus» zusammen getlian. um Uber die Mittel 
zu berathen. »durch welche ihre Geschäfte wieder auf eine solide 
»Basis gestellt werden können.* Man war der Uebmeugimg, 
die Brandlcgerei wäre schon so weit gediehen, dass ihr am 
wenigstens durch die Yersicherung&geber zu steuern sei 3 ); als 
' Hauptubel hob nutn die durch dto Agenb'ii geradezu provocirten 
j Uebervcrsicherangen hervor und empfahl «leshalb die Limitirnng 
| der Versicherungssummen auf drei Viertel des reellen Werth es 4 ), 
In New-Y'ork ist ein Ftrt- Marshall zur Leitung der Unter- 
suchung «1er Brand Ursachen und des Löschwesens, sowie ein 
1 von der Legislatur sanctionirier Ausschuss der Feuerversicherungs- 
Gesell schäften, und unter diesem ein Bureau zum Präventivschutz 
gegen Feuerschaden, vornehmlich zur Ueberwacliung der feuer- 
polizeilichen Contraventionen , namentlich der Lagerung feuer- 
gefährlicher Waaren, auf Kosten der Gesellschaften, aher amtlich 
und gesetzlich eingesetzt worden 6 ). Im Staate Massachusetts 
besteht schon seit 1858 ein neuerdings als sehr nützlich aner- 
kanntes und nun erst in rechte Wirksamkeit gebrachtes Gesetz, 
welches «lie Gesellschaften einer durch die L«*gi»latur-Commis$ion 
ausgeubten, höchst eingehenden spetielien, sachverständigen 
Controle in ihren laufenden Gescliäftenachweisungen unterwirft, 
wie solche unseres Wissens iu Europa unbekannt ist. 

Es ist also klar: was unsere »bevormundenden* Regierungen 
oder die coinmunalen Vertreter des Landes unter dom Schutze 
der Regierung zum Besten aller und namentlich auch ihrer 
ärmeren und weniger einsichtigen Volksclassen längst als ihre — 
vielleicht nur aus menschlicher Unvollkommenheit mangelhaft 
• geübte — Pflicht anerkannt haben, du« vollzieht »ich altmülig 
I nach dem natürlichen menschlichen Gesetze des Ueberuuiasses der 
Freiheit in den gerühmten Lindern der Vorsicherungsfreiheit» in 
I England und Amerika. Es ist leicht möglich, «lass namentlich 
; in dem jungen, noch einer weiteren Entwickelung harrenden 
Amerika gerade unsere Institutionen sich noch einmal Buhn 
brechen, so schwierig die» auch ohne den historischen B«>den, 
auf dem die unsrigen erwachsen sind, an sich sein mag. 

Also nur in Deutschland, excl. Oesterreich, in Dänemark und 
i der deutschen Schweiz, vielleicht auch in den Niederlanden und 
in Skandinavien, somit in den germanisch«»»» Staaten existiren die 
| offen tlicix'ti Versicherungsanstalten. Einer oberflächlichen, nur 
! auf Theorieen stehenden Beurtheilung erscheinen die Zustände 
anderer Länder leicht in besserem Lichte als die unsrigen, wir 
haben uns indess nach dieser leicht noch weiter auszufllhrenden 
, Vergleichung zu den letzteren nur Glück zu wünschen. Dass wir 
dies können, dafür werden wir die Ursachen noch vollständiger 
[ begreifen, wenn wir die Bedeutung des öffentlichen Feuer- 
YersicborungbwvKcn» uns klar zu machen suchen. 

III. Bedeutung 

des öffentlichen Feuerversicherungs-Wesens. 

Der volkswirtschaftliche Nutzen der Versicherung ist 
allgemein anerkannt; die Milderung oder Aufhebung des Schadens, 
weicher für den Einzelnen erdrückend werden würde, durch das 
Zusammenwirken Vieler ist eine Forderung der Volkswirthschafta- 
lohre an ein wohleingorichtetcs Gemeinwesen. 

Die Versicherung wirkt mittelbar productiv, denn sie 
erect/t den Verlust an den »wahren Capitalion,* aus deren Ver- 
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minderung eine Schmälerung des Vulksvcrmögens und eine 
Schwächung der Hervorbringung entsteht; ■) sie sichert den Fort- 
gang des Betriebes, die Furtcntrichtung der Abgaben an das 
Gemeinwesen, sie verhütet die Annuth, die Bettelei und die Un- 
sittlichkeit in deren Gefolge. Sk* wirkt unmittelbar produc- 
tiv durch die Erhöhung des C'redits und des nicht hoch genug 
anzusclilagvndenden Gefühls der Sicherheit in den Produciron- 
den selbst. 

Die Versicherung ist auch sittlich gerechtfertigt. Einer- 
seits hat der Mensch die Aufgabe empfangen. Herr der Erde zu 
werden, und ein Theil dieser Aufgabe liegt beschlossen in der 
Vorbeugung gegen Gefahren und Verluste, insbesondere auch in 
der Verhinderung oder Aufhebung der Unsicherheit, die durch 
die elementare Gewalt des Feuers in der natürlichen Entwicke- 
lung jener Herrschaft hervorgebracht . wird. Sich zu versichern, 
wird also recht oft eine Pflicht sein. Andererseits besteht aber 
auch das unzweifelhafte Gebot, den Verunglückten zu 
helfen. 

Auf dem im September 1858 zu Hamburg abgehaltenen 
Kirchentage gelangte» der Referent Herr Consistorialrath Canis zu 
dem Resultat, »die auf gegenseitiger Hulfsleistnng beruhenden 
Versichoningsve reine gegen Unglück sfilllo für sittlich unbedenklich 4 
zu erklären, und darauf hinzuweisen, dass dieselben zwar »mit 
mancherlei Versuchungen, deren der Christ sich bewusst bleiben 
müsse, verbunden seien, 4 dass aber »offenbar das Ni< htbeitreton 
aus Geiz oder Nachlässigkeit nicht weniger verwerflich sei als 
der Kleinglauhe, »1er anstatt an den lebendigen Gott sich an die 
Versicherungspolice anklammere. 4 Bedeutende Lehrer der christ- 
lichen Ethik, z. B Sclileiennacher -) und Wuttke n ). rechtfertigen 
das Versicherungswesen unter der Voraussetzung, dass die Ver- 
sicherung in der Form der Gemeinschaft, erfolge. »Wenn es 
überhaupt eine Pflicht ist 4 , sagt Wuttke, »Gefahren und Ver- 
lusten v.>rzubeugen und ftlr die Heinigen zu sorgen, so ist es 
auch Recht und -dl selbst Pflicht, die geordneten gesellschaft- 
lichen Einrichtungen zu benutzen, die auf gegenseitige Un- 
terstützung gebaut sind, um für unberechenbare Fälle sichere 
Hülfe zu gewinnen. . . Durch alle R'dcly Versicherungen er- 
wuchst nicht Wo» fur den Einzelnen, sondern auch für die G e- 
snmmtiicit eine geordnete Sicherheit, und sie sind also 
fur die menschliche Gesellt* Loft, die fur die Bedürftigen zu sor- 
gen die sittliche Pflicht hat eine Wohlthat, weil sie die wirk- 
liche Notli und Bedürftigkeit durch Ordnung mindern. 4 
Hier wird also die Form der Gemeinschaft unter Benutzung 
der geordneten gesellschaftlichen Einrichtungen, di*' 
auf gegenseitige Unterst ütznng gebaut sind, also da« 
Princip der öffentlichen Anstalten gefordert. 

Allen diesen Forderungen der Volks wirthscbaftspolitik wie der 
Sittenlehre entspricht nach unserer Ansicht nur das öffentliche 
Versicherungswesen. Von seinen durch die Unvollkommenheit 
der Menschen verursachten Mängeln abgesehen, hat es zunächst 
die oben geforderte Form der Gemeinschaft durch seine 
Gegenseitigkeit, es hat sittlich reine, mit anderen Zwecken 
unvormisehte Ziele vor Augen, es ist nicht zutu Gewinn, 
sondern lediglich zur Erfüllung der angedeuteten Forderungen 
der Volkswirthschaftspolitik und ehr ist liehen Ethik da. — Es 
gewährt oder stellt in Aussicht die Hülfe an Alle, einschliesslich 
der Armen, welche dieser Hülfe um meisten bedürfen. I>io 
öffentlichen Anstalten allein versichern za erschwinglichen Prämien 
das volkswirthsrhaftlich so wichtige und erhebliche Immobiliar- 
vermögen der ärmeren Volksrlassen unter Stroh- und Schindeldach 
und in mangelhaft gebauten Häusern. — Sie allein gewähren die 
Sicherung auch fUr einen grösseren Kreis von Feuers- 
gefahren, insbesondere auch gegen die Gefahr bürgerlicher 
Unruhe, unrechtmässiger Gewalt, bewaffneter Ueberfalle, des 
Aufruhrs und des Krieges. Fast alle öffentlichen Societäten ver- 
sichern nämlich auch gegen die im Kriege entstandenen Feuer- 
schäden. indem sie nur die auf Befehl des militärischen Befehls- 
halwrs eintretenden Kriegsschäden ausschliessen ; ungefähr die 
Hälfte aller öffentlichen Societäten versichert aber auch jeden 
Kriegssrliaden ohne Unterschied. — Die öffentlichen Societäten 
gewähren dem Versicherten ein wirkliches Rechtsverhältnis» 
durch den Inhalt ihres Versicherungsvertrages, sie geben ihm 
die Aussicht, im Bnindfalle einen wirklichen Rechtsanspruch 
zu haben. 

Sie erreichen diese Ziele auf die relativ billigste Wein«, 
denn sie haben nicht, wie andere Gemeinschaften, noch Aus- 
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gaben für andere Zwecken, als welche mit ihrem Hauptzweck in 
unmittelbarer Verbindung stehen. Sie bieten für die Erreichung 
dieser Ziele bei irgend genügendem Umfange und verständiger 
Verwaltung die grösste Sicherheit durch ihr« unbeschränkte 
Haftbarkeit, sowie durch die Verwaltung mittels unparteiischer 
öffentlicher Beamten und Sachverständiger, die für alle jene Ziele 
in Eid nnd Pflicht genommen sind, durch die Anlehnung an die 
dauernden höheren Gemeinschaften des Staates, der Bezirks- nnd 
Orta-Communen. Daher ist ihnen der Charakter der Dan er 
aufgeprtgt und mit vereinzelten Ausnahmen durch ihre Geschichte 
erwiesen. Durch dieses Alles machen sie den Stand der Grund- 
besitzer durch seino eigenen Landesanstalten unabhängig von 
der Speculation de* Capital«. 

Sie leisten nach allem Diesem dem öffentlichen Gemein- 
wesen die grössesten nnd ersprießlichsten IHenste; sie thnn 
dies aber auch insbesondere noch dadurch, dass sie schon von 
Anfang an die Sorge für eine gedeihliche Entwickelung des 
öffentlichen Lösch- und Baupolizei wespns entweder selbst 
besorgt oder hervorgerufen haben. Sie leisten s. lbst oder ver- 
mitteln die Leistung von jährlich nicht unerheblichen Summen 
zur Verbesserung der Bauart, der Lösch- nnd Feuerpolizei. Durch 
die Existenz der öffentlichen Anstalten ist die erhebliche Ver- 
besserung der Bauart in den letzten 100 bis 150 Jahren über- 
haupt nur möglich geworden, die vorhandene ausserordentliche 
Veränderung aller und namentlich der ländlichen Cnlturver- 
hättnisse in diesem Zeiträume ist nur dadurch ausführbar ge- 
worden. dass die öffentlichen Anstalten die furchtbaren Rückschläge, 
welche grosse Fenershriinste in solche Entwickelung zu bringen 
J pflegen, hinsichtlich ihrer' Folgen gemildert haben. Seit 100 Jahren 
! woiss man in Deutschland — nächst Italien dem frequentesten 
! Schlacht fei d** Europa’« — nicht? mehr vrtn den in Folge grosser 
Feuersbrünste wu.st bleibenden Dorfstätten und Stadtiheilen 
Der siebenjährige Krieg, die Campagnen von IHOfi bis 1 Hl 5 
1 sind von den Fouersocietäten glücklich überwunden worden. 

obgleich diejenigen der Provinzen Brandenburg, Schlesien und 
1 Sachsen allen Kriegsschaden vergüteten. 

Und noch ein eigenthümlicher Vorzug des öffentlichen Ver- 
sicherungswesens bleibt herromihobou : die öffentlichen Anstalten 
stellen zum weit überwiegenden Theil. für Jeden ersichtlich, ein 
gesundes Gebilde der von einsichtigen Politikern doch so begehr- 
ten Selbstverwaltung des Landes dar. Gegenüber der (Vn- 
tralisat ionssucht unserer Zeit sind unsere ständischen Societäten 
in Preusaen und Hannover die erheblichen Reste einer früher 
reicheren Selbstverwaltung. Auch die in l’reussen von den König- 
lich ri Regierungen geleiteten öffentlichen Anstalten sind ständisch«, 
und ihre Reclmungsablegung geht an die Provinzialstän V ln 
•len übrigen Staaten sind sie Staatsanstalten. Ist es aber weniger 
Selbstverwaltung oder, wie man heut zu Tage zu sagen liebt. 
Selbsthülfe des Landes, in der sittlich geforderten Form der Ge- 
meinschaft, wenn ein kleiner Staat, den man nicht wohl in kleinere 
Bezirke zerlegen kann und der boilüuiig zur Zeit des deutschen 
Konigthums gewiss auch kein »Staat* war, unter Mitwirkung der 
gesetzlichen Vertreter des Landes, Unter Beihülfe der Gemeinden, 
Kreise oder Bezirke für die Verwaltung die Selbstliüifi» der 
Hausbesitzer und die Form der gemeinschaftlichen Sicherung unter 
ihnen regelt? Vielleicht auch, dass nach dieser Seite hier und da 
die nur staatliche Erscheinung einiger Anstalten in zweckent- 
sprechender Weise modificirt worden könnte. — jedenfalls aber 
<ind diese kleinen Staaten auch »Loudesgemeinden 4 ; der Begriff 
der Landescoinmune . Landesgemeinde und Lan* lesgo mein sch aft 
kann ihnen nicht abhanden gekommen sein, weil sie staatliche 
* Selbständigkeit haben; Hamburg z. B. ist nicht blos Staat, 
sondern auch Gemeinde; Kurhessen und Nassau waren 
Staaten und sind jetzt Provinzen, ihre Feuerversicherung» - 
Anstalten werden nun Anstalten der betreffenden Provinzial- oder 
Bezirkscommunen sein. Gerade in dieser Eigenschaft als com- 
munale Anstalten sind unsere Institute überhaupt entstanden. 
In Preussen wurden sic auch formell von den Vertretern der 
Provinzial-. Bezirks- oder Orta-Communen unter Bestätigung der 
landesherrlichen Gewalt gestiftet resp. geleitet. Ueberall aber stehen 
| sie deswegen auch selbst da, wo sie sogenannte Staats- Anstalten 
sind, als besondere Wohlfahrt«- Anstalten neben dem Staate, nnd 
ihr Vermögen ist nicht Staats - Vermögen, wie hei industriellen 
Staats-Unternehmungen. Sie fassen die Landesgemein«!** zusam- 
men, und diese Gemeinschaft lebt im Bewusstsein der Kinge- 
J sossenen und ihrer Vertreter, «1er Legislationen in den kleinen 
' Staiiten, der Provinzialstände u. s. w. in Prcusson. Das Gefühl 
der Zusammengehörigkeit, welches den deutschen Stämmen **igen 
' ist wird dadurch auch in der Bevölkerung genährt und gefordert 
mitten in den isolirenden Bestrebungen unserer Tage. Daher 
| wer«len auch unsere Anstalten, wie ihre unversiechbare Lebens- 


kraft, zeigt, noch getragen voll der Sympathie eines grossen Tkoils 
unserer Bevölkerung. 

Diese Sympathie fehlt ihnen — abgesehen von Theoretikern 
— im Wesentlichen nur Seitens der Vertreter des speculirenden 
Capitols und der von diesem abhängigen Pressindustrie. Diese 
verlangen die Vernichtung der öffentlichen Anstalten, sie be- 
streiten auch ihre Bedeutung und rühmen nur die der Privat- 
industrie. 

Die Aktiengesellschaften sind entstanden, als die öffentlichen 
Anstalten durch ein« mehr als hundertjährige Entwickelung ihre 
Existenz erprobt hatten, zur Zeit der Umänderung alter Kechts- 
und Gesetzesformen und der Bluthe eines fünfzigjährigen Friedens, 
zur Zeit einer besonders erheblichen Vennehrung des beweg- 
lichen Vermögens, bestehend im Betriebscapital der Land- 
wirthe, in Producton der handeltreibenden und der fab ricir enden 
Classen. zur Zeit des Aufschwunges der Industrie. Sie haben 
diesen Aufschwung — und das ist ausdrücklich anzuerkennen — 
jedenfalls auch soweit er ein gesunder ist, gefördert, zum Theil 
Überhaupt möglich gemacht und damit unstreitig Gemein- 
nütziges geleistet. Die ganze Entwickelung unserer Industrie 
sah sich durch das öffentliche Versicherungswesen ungeschützt; 
Bie musste sich helfen und hat sich durch die Stiftung ihrer 
Actionärgesellsc haften geholfen. Wenn diese durch das ein- 
seitige Gewährenlassen der Staatsgewalt auch zum Schaden dar 
öffentlichen Institute und mit Beeinträchtigung von deren gemein- 
nütziger Aufgabe 1 iahen emporwachsen dürfen, so haben sie doch 
auch andererseits erhebliche Versäumnisse dar öffentlichen Institute 
übertragen, z. B. den früher von diesen schon geübten aber 
wieder vergessenen Schutz des landwirtschaftlichen Mobiliars 
gewährt. Und um ein noch weiter greifendes Beispiel zu wählen: 
Wenn gewisse Missionastationen in anderen Weltt heilen. z. B. das 
Diaconissenhaus in Smyrna, hei dem gegenwärtigen grossen alter 
in lauter kleine Theile zersplitterten Körper des öffentlichen Ver- 
sicherungswesens in Deutschland keinen Schutz finden können, 
und der Dhrector einer industriellen Privatgesellschaft erklärt, 
dass er dieses Haus ohne weitere Aussicht auf Gewinn unter 
den Schutz der Gesellschaft, stelle, so ist dies vielleicht zur Erhöhung 
des Renommeö’s der Gesellschaft geschehen, aber jedenfalls eine an 
sich gemeinnützige, der besten Culturentwicklung dienende Tliat. 
Die Privatindustrie hat beiläufig dieses Alles geleistet unter Be- 
schränkung ihrer Zahl und unter staatlicher Controle ihrer Grün- 
dung und einzelner Seiten ihres Betriebes. Wir sprechen hier 
nicht von ihrem Begehren, dieser Controle entkleidet zu sein. 
Es handelt sich hier um die Bedeutung dieser Actiengcsell- 
schaften im Vergleich zn den öffentlichen, gemeinnützigen Wohl- 
fahrts-Anstalten, insbesondere auf dem Gebiete der für den ganzen 
Volkswohlstand so wichtigen, aus politischen wie aus sittlichen 
Gründen besonders erheblichen Gebäudeversicherung. Wir 
betrachten zuerst die Natur der Aktiengesellschaften an sich. 

Die Actiengesellschaften haben als principales Ziel den 
Gewinn aus ihrem Unternehmen, in welchem sie die Ueber- 
tragung dos Einzelnen durch die Schultern Vieler (Versicherter) 
zu vermitteln allerdings bestrebt sind. Wäre diese Gewinnabsicht 
blos eine incidente, so könnte sie vielleicht unerheblich erscheinen, 
allein sie beherrscht das ganze Unternehmen. Die Actiengeaell- 
schaften können daher Diejenigen nicht versichern, aus deren 
Versicherung sie sich keinen Gewinn versprechen können. Sic 
verweigern und müssen verweigern den Schutz deijonigen Classen, 
welche die ihrer Gefahr angemessene Gegenleistung nicht zahlen 
können. Sie können, als dem Gewinnzwecke widersprechend, 
auch nicht versichern gegen die grössere und unberechenbare 
Gefahr des bewaffneten Aufruhrs, unrechtmässiger Gewalt und 
irgend eine durch Krieg horbeigefuhrte Gefahr. Sie können, 
weil sie den Gewinn nothwendig haben, nicht anders als das 
Rechtsverhältnis zu ihren Versicherten so cinrichten, 
dass diese im Brandfalle der Kegel nach vollständig in der Ge- 
walt des Versicherers sind. Dazu dient die Fülle der Ver- 
sieh erungsbed ingungen ihrer Policen, welche alle zu er- 
füllen wohl schwerlich irgend einem Menschen möglich i«t. Die 
Einsicht hierin und die öffentlichen Klagen darüber sind wohl 
nicht unbekannt. Es ist rühmend anzuerkennen, jedoch vielleicht 
auch nur eine Speculation, wenn aus dom Kreise der Actfonär- 
gesellschaften eine oder die andere cs unternimmt, durch eino 
Verbesserung ihrer Bedingungen diesem schreienden Uebelstande 
abzuhelfen. Es klingt hart und wird von ihrer Seite bestritten, 
dass es ihr Princip sei, soviel zu nehmen an Prämien und so 
wenig zu geben an Entschädigungen, als irgend möglich ist 
Aber genau genommen, drückt dieser Satz nur in schroffer Form 
das ganze Princip ihrer Unternehmungen aus. Es wird nur ge- 
mildert durch die nothwondige Rücksicht, die sie auf die öffent- 
liche Meinung und auf die Concurrenz zu nehmen haben. Die 
ZaiUcbrift 4 m F. Pr. St. Bnr««n« l JaSrg 1647. 


öffentliche Meinung aber wird doch auch durch die von ihnen 
erhaltene Presse influirt, und wer kein Geld hat, kann diese Presse 
nicht benutzen. Die Concurrenten aber verständigen sich leicht 
über Vieles, was auf Kosten des Dritten — der Versicherten 
und des Publicums — ihnen Allen Vortheil bringt, ln England 
und Frankreich, in Amerika wie in Deutschland hat es nie an 
Coalitioncn der grossen Concurrenten zur Unterdrückung der kleinen 
und zu Maassregeln gegen das Publicum gefehlt. 

Die Sicherheit der ActiengeselLschaften liegt weniger in 
dem Grundcapital, als in dein Umfang der durch sie abgeschlos- 
senen Geschäfte, ihre durch die beschränkten festen Prämien 
gebotene Sicherheit Ist derjenigen der öffentlichen Anstalten von 
irgend genügendem Umfange nicht zu vergleichen. 

Die Verwaltung der Privatgesellschaften wird wesentlich 
durch die Geschicklichkeit der leitenden Persönlichkeiten bedingt. 
Ihr Ziel des Gewinnes, ihre nothwondige Methode der Verwaltung, 
ihre Concurrenz, Alles dieses drückt ihnen den Charakter des 
Vorübergehenden auf. Ueberall und zu allen Zeiten, wo volle 
Freiheit des Entstehens herrschte, sind unzählige Actiongesell- 
schaften entstanden und zuui grossen Theile wieder verschwun- 
den : eben so in der Feuerversicherung, wie England und Amerika 
deutlich beweisen. Nur die grossen, nur diejenigen, welche durch 
Glück oder Geschicklichkeit oder durch eine Seitens des Staates 
vermittelte Mässigung der Concurrenz sich zu einem grossen Um- 
fange emporgeschwungen haben, bieten eine Garantie der Dauer; 
die kleineren verschwinden, ephemer wie sie entstanden sind. 
Nach dem Gesetze des beweglichen Vermögens besteht auf die 
Dauer nur das grosse Capital. 

Dia Folge von dem Vorstehenden für das öffentliche Ge- 
meinwesen ist, dass diese Actiengescllschaften ihren Schutz nur 
den Gebäuden derjenigen Bovölkerungsclassen gewähren, welche 
allenfalls auch ohno denselben bestehen könnten, dass sie ihn 
alier gerade Denen verweigern müssen, welche seiner absolut 
bedürfen. 

Einer Sorge für die öffentliche Lösch- und Bau- 
polizei unterziehen sie sich nur insoweit, als es ihrem Gewinn- 
/.vrecke entspricht, als es ihrem Rufe und der Beeinflussung des 
Publicums vortheilhaft erscheint. 

Sie thun aber auch positiv der öffentlichen Sittlichkeit 
Schaden. Es ist in ihrem Wesen, in dem Interesse aller ihrer 
Beamten nothwendig begründet, dass sie zur Erhöhung ihrer 
Einnahmen und zur Bestehung der Concurrenz die Ueher- 
verslcherung in jeder Weise befördern, die Verwirrung der 
Begriffe über den Werth der Versichorungsgegenständo in aller 
Weise vergrössern müssen. Die Provision der Agenten besteht 
allgemein in Proccnten der Prämie, nach den Ucberschüssen 
derselben richten sich die Tantiemen der Beamten. Das ein- 
fachste Mitttal, die Prämieneinnahme zu vergrössern, ist die 
Erhöhung der Versicherungssumme , und diese wird vom Ver- 
sicherten in der Meinung, dadurch grössere Sicherheit zu er- 
langen, fast regelmässig sehr gern eingegangen. Daher nennt 
ein amerikanisches Blatt ( Insurance Monitor 0 / Setc-York) 
die Agentnrprovision mit Recht gleichsam eine »Prämie für die 
Ueberversicherung*. Ausserdem aber bietet die Cebcrversicherung 
in der steigenden Concnrrenz das wesentlichste und noth- 
wendige Mittel, die Concurrenz durch anscheinend billigere 
Prämien zu bestehen. Wenn ein Gegenstand, der 1 OOO JBfr 
werth ist, und wofür eigentlich 1 als Prämiensatz zu erheben 
wäre, za 1 500 .B* versichert wird, bo kann die »billigere* 
Prämie von 1®/« festgesetzt werden, und die Gesellschaft erhält 
doch ihre für das fragliche Object 

Daher ist es eine allgemein bekannt« und von allen 
öffentlichen Anstalten, soviel wir wissen, einstimmig zugegebeno 
Thatsaeho , dass die Privatgesellschaften ohne die schärfste 
Controle durch Ueberversicherungen die Spoeulations-Brand- 
stiftungen in erschreckendem Maasse befördern, was beiläufig 
ihrem Gewinnzwecke durchaus nicht schadet, denn — auch ab- 
gesehen von dem oben erwähnten dornigen Inhalt der Police- 
Bedingungen — jo mehr der Einzelne überversichert hat, desto 
mehr ist er im Brandfalle in der Hand der Gesellschaft. 

Das für das öffentliche Gemeinwesen Schädliche in diesem 
ganzen Treiben liegt nicht nur darin, dass eine grosse Anzahl 
gebildeter und sonst wohl anständiger Männer dieses Treiben als 
ihr Recht und ihre Pflicht ansehen, sondern vornehmlich darin, 
dass sie durch di« Verwirrung der Begriffe in der Bevölkerung 
über den Werth des Eigenthums die Neigung zu Spcculations- 
Brondstiftungen in alle Häuser tragen, dass sie durch dio 
Au Schliessung der ärmeren Volksolassen den Egoismus der 
Wohlhabenden als etwas Berechtigtes, ja Wohl gar Gemeinnütziges 
hinstcllen, dass alle Verluste, dio sie machen, im Wesentlichen 
nicht aus dem relativ geringen Actiencapital , sondern durch dio 
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Kunst der Schadenregulii nnj* aus den Taschen der Versicherten 
gedeckt werden müssen, dass sie endlich ihre erheblichen, 2ur 
Aufrechterkaltuncr des Cnncurrenztreibes nothwmdigen. sehr hohen 
Venraltungskostori und ihre Gewinne als eine sehr erhebliche 
Steuer zum Vorth eile Weniger ihren Versicherten abnehmen. 
Die Summen, die das darstellt, sind wahrlich nicht unbedeutend. 

Nachstehende Folgerangen aus den im zweiten Abschnitte 
enthaltenen Tabellen mögen versuchen, dies in Zahlen auszn- 
dräcken. Es betrugen, abgesehen von der ostpreussischen länd- 
lichen, der schlesischen städtischen, der whleswigschen städtischen, 
den beiden ritterschaftlicheu Societäten in Mecklenburg und meh- 
reren kleinen Vorbänden im Landgebiete Hamburgs, für welche 
die einzelnen Verwendungerl zur Zeit noch nicht bekannt sind: 
_ bei den berück 

iJen Jahren 1856 — 1865 


bei den äffend. Sode- 
täten Deutschlamh 


sichtigten 7 Ac- 
tiengeselLaeh. 

3063.671 490 


67.525 47 


18.2 s.) 065 

-) 13.275 874 


7.420 800 


Id M #*' I V 


die durchschniUl. Yers.-Summün JUc 2780.003 800 
die erhobenen Beiträge resp. 

Prämien » 70.407 070 

die Brandentschädigungen incl. 

Buckvorsiclicrungs-Präinien . , 01 097 510 

die Verwaltungskosten ...» *) 4.147320 

der Gewinn der Actiengesell- 
schallen excl. 4% Zins für das 
haar eingezahlte Grundcapital , 

Somit stellen sicbfürlOOtija/r 
Versicherungssumme und 
pro Jahr: 

die Beiträge resp. Prämien . . 
die Brandentschädiguugen incl. 

Rückversicherungs-Prämien . . 48 * II» 47 » 2» 

die Verwaltungskosten . . . .>)3» 4 , 2 )13 , — , 

der Gewinn der Actiengeselischf. . — * — , 7 „ 3 , 

Während also die fraglichen Actieiigesellsrhaften. trotzdem sie 
durchschnittlich ho höre Prämien als die Societäten Beiträge 
erheben, weniger für Brandschäden zu zahlen hatten als 
letztere, haben sie in der letzten zehnjährigen Periode pro 1 000 Sfr 
Versichorungssummf Jährlich 9 j,r 8 y mehr an Verwaltungs- 
kosten aufgewendet als die Societäten und ausserdem ihren Ver- 
sicherten noch den Betrag von 7 jfr 3 y, welcher den Actionären 
zu Gute gekommen ist, abgenoimnen, also überhaupt jährlich pro 
Mille der Versicherungssumme 16 jgr ll y lediglich zu Ge- 
winnz wecken und für ihre kostspielige Verwaltung verbraucht. 
Dies stellt für die obige durchschnittliche Versicherungssumme 
der genannten 7 ActiengesaLUcbafU'ii während «1er zehnjährigen 
Periode einen Betrag dar von 

mehr als 17 Millionen .ifc- 
Legt man für die laufende zehnjährige Periode von 1866 
bis 1875 dieselben Durchschnittszahlen und als Versicherungs- 
summe nur die VOB den 7 Gesellschaften zu Ende 1865, als«) zu 
A n f a n g dieser Periode erreichte Geeammtversicherongasumme von 
rund 3 880 Millionen JO* : ‘) zu Grunde, so stellt sich dieser dem 
Laude zum VorUieil Weniger in 10 Jahren entzogene Betrag 
auf nahezu 22 Millionen JUr, und dehnt mau dies auf alle 
in Preussen Billigen deutschen Privat- ActiengeeeUechafton aus. 
deren Geschäft« bezirk der Hauptsache nach doch mit dem 


der deutschen öffentlichen Anstalten zusammenfällt, und deren 
Gesammtversicherungssumme zu Ende 1861 sich auf 5 019,» Mil- 
lionen belief, so erhält man für die laufende zehnjährige 
Periode sogar eine Summe von mehr als 28 Millionen jür, 
so dass es eine noch »ehr massige Am ahme ist, wenn man 
den Betrag, welchen das gewerbliche Versicherungswesen bei 
seinem gegenwärtigen Umfange den producircndcn Kräften 
Deutschlands zu Gunsten des unproduktiven Capitals unnöthiger 
Weise entzieht, mit jährlich 3 Millionen 3Ur berechnet 

Es ist doch zweifelhaft, ob es volkswirtschaftlich vortheil- 
huft zu neunen ist. dass diese bedeutenden Summen au» den 
Händen der pruducireudeii Classen in die Tuschen der nicht 
pruducirenden Capitalisten und Rentiers lliesseu, dass diese Summen 
den Grundbesitzern genommen werden, doch wesentlich zur Be- 
reicherung von einigen Hunderten oder Tausenden von Actionären, 
Directorvn und Haupt-Agenten. 

Aber nuu auch angenommen und zugegeben, dass das System 
der Gewinn-Gesellschaften gut und not h wendig sei zur Sicherung 
der stoffformirenden Gewerbe und dass es sich Uiatsacblich in 
der Zeit, wo die öffentlichen Gemeinschaften den Schutz des 


’) Ob** Ui** Br(ali(unK-V :>.»*£, 4*r t'-r»n4-*k*<l>-ii, «bad J*> KoUu CW Ak- 
*'h,UUEK UoJ für jiinwrurdnitlirb* Zweckr , welch«- k-mu Au.-j{uWj,w*t»B Ibr die 
A''ti-?w-Sr-^]Ui'bifl^n biide«. 

Ubn« die tob det R«< ertUUelen PruTitiuB«« 

*) »wtli den RacliBimfMbtch)0*i«B dttwr Owil« baftvn 
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Mobiliars aufgegeben hatten, zur Sicherung des Mobiliar- Ver- 
mögens auch der Landwirthsctialt nützlich gezeigt habe: sollten 
die vorstehenden Erwägungen nicht Zweifel an der Richtigkeit 
derjenigen Theorie und Staatspraxis aufkotnmen lassen, welche 
die Privilegien der Actien-GesellschaJlen auch dahin ausgedehnt 
sehen will oder ausgedehnt hat. dass sie für die Gebäude- 
versicherung den uffentlichen Anstalten Concurrenz machen, 
d. h. ihnen alle zur Uebertragung der schlechten Gebäude doch 
nothwendigen, guten, gewinnbringenden Objecte entziehen darf? 
Die öffentlichen Anstalten sind da und haben trotz aller Mängel 
150 Jahre ihre Aufgabe, alle Gebäude zu schützen, erfüllt. 
Das Gebäude war der erste Gegenstand der Versicherung in 
Deutschland, weil der wichtigste. Der Mensch bedarf, zumal in 
unserem Klima, vor Allem der Wohnung, der Werkstatt für seine 
Gedanken- oder Handarbeit, des schützenden Dachs für seine 
Geräthe, seine Producte, seine HülfskräfUi an Vieh, seine land- 
wirthschaftlichen oder anderen Gewerbe. Vielleicht erklärt bei- 
läufig das Klima den Ursprung der öffentlichen Anstalten 
aus dem Norden «1er geraani sehen Wohnplätze. Dass die 
Mens, hon und ihr Hab und Gut Dach und Fach haben, ist eine 
der wesentlichsten Voraussetzungen des Fortganges jeden Betriebes, 
einer fortschreitenden Bluthe der Volkswirtschaft überhaupt. Die 
Volkswirtschaft empfindet es — - nur der dividendensamnndnde 
Capitalist empfindet es nicht, — wenn die Fundamental-Bedingung 
•ler Ansässigkeit für die zahlreiche Hasse der in schlecht gebauten 
Häusern widmen len , Arbeitskräfte* nicht gesichert irt. Das 
christliche Sittengesotz — die Herren Nfttionalökonomen räumen 
ihm freilich zum Thoil gar keine oder nur eine geringe Geltung 
eiu — verlangt, dass diese Sicherung stattfinde, dass man die 
vorhandene nicht aufgebe. Sie wurde aber auf hören, wenn es 
den Privatgesellschaften gelänge, die öffentlichen Anstalten zu 
vernichten. 

Der kleine Mann auf dem platten Lande und in den kleinen 
Städten, der jetzt sein eigenes Haus hat, verdankt die Er- 
haltung seiner Wohnung und seinen ganzen Realcredit wesentlich 
unseren Anstalten; diese machen es möglich, dass im Brnndfallo 
die öffentliche Gewalt eine bessere Bauart verlangen kann. Ohne 
den .Schutz dieser Anstalten würde entweder die schlechte Bauart 
bestehen bleiben, oder der Staat musste mit erheblichen Steueroach- 
lassen, die öffentliche Armenpflege mit haaren Unterstützungen 
eintreten. oder — was das Wichtigste — es wurde sich alltnälig 
die 8"rial sehr erhebliche Veränderung unserer ländlichen Besitz - 
Verhältnisse vollziehen: dass die kleinen Häusler und Stellen- 
besitzer, deren Selbständigkeit die öffentlichen Institute haben 
ermöglichen helfen, wieder verschwinden. 

her Umfang, in welchem die altpreusaiBcbcn SocieÜUdO die 
vlilcrliteii Baulichkeiten schützen, lässt sieb ungefähr berechnen 
auf 400—450 Millionen Taxwertb und 360 Millionen Vor- 
MclierangswiTth, also etwa \ ihrer ganzen Gebäude« t- 
siclierung, die Zahl d.-r Besitzer dieser Gebäude auf 1 Million. 
»He der in «len Häusern Wohnenden auf 5 Millionen, «Iso auf 
mehr als ^ der Bevölkerung, Hiermit stimmt ungefähr, d.va 
«lie statistische Zeitschrift im Jahrgang 1864, S. 90 di*\er- 
sichoniRgHumtne «ler .nicht massiv geneckten und aller $ li- 
stigen (namentlich «lorcb gewerbliche Anlagen) besonders feuer- 
gefährlichen Gebäude* pro ISG2 bei den 21 grössten dunSdttni 
uffentlichen Societäten auf 40S Millionen oder ea. 29 % . im Jahr- 
gang 1860, 8. 288 pro 1804 auf 416 Millionen «>Jer 26.» % 
(.Jacob! in Eimers Archiv I. S. 91 die nicht massiv gedeckten 
Gebäude auf 361.4 Millionen oder über 33^) des gesauuuten 
Vervichcnnigiwapitab der l»tn*ffen<l« , n öffentlichen Anstalten 
angiebt. Aber die Schätzung ist noch zu gering, denn auch in 
den ziegelbcd achten Lehm- iiihI Holzhäusern wohnt «ine grosse 
Bevölkerung, welche eben nicht im 8tande ist, eine Gewinn 
bringende Primi« und mindestens 20 ifa. Polinkmtoi und Schreib- 
gebuhren zu t>ezableii. Die gewerblichen, besonders feuergefähr- 
lichen Betriebe sind in vielen dieser Societäten gar nicht aus 
den sonstigen Classen ausgeschieden und an sich überhaupt nicht 
l*i den Societäten sehr vertreten. Jene 108 resp. 416 Millionen 
sind aber in den Jahren 1*61 bis 1865 mit beziehentlich 4,u, 
4,u, 4,1», 4,3« und 4 ,«*',„ bei «len öffentlichen Societäten ver- 
>i«bert gewesen. Dos ist hoch genug, aber «‘rheblich weniger, 
als der Befrag, welchen sie nach den Principicn der Privatgv- 
wdbrhafteli als Gegenleistung für die Brandschäden und zu 
Verwjiltung>k«ist«i resp. Gewinnen würden zahlen müssen Wir 
werden künftig genauer nach weisen können, wieviel diese i' lassen 
zahlen müssten, wenn sie ihre Schäden allein tragen sollte«, 
wie gross also «ler Betrag ist, dessen It ergäbe seitens der 
wohlhabenderen Tbeile der Bevölkerung zum Segen 
de» Landes die öffentlichen Societäten vermitteln. 

Im Jahrgauge 1866, S. 289 dieser Zeitschrift wird angegeben, 
dass bei 17 der bedeutendsten prenssischen Societäten — für 
«lie anderen lies» sich eine solche Vergleichung nicht Ausfuhren 
— das Verhältnis* der Brandschäden zu «len Beiträgen in den 
3 Haupt GebBudeclassen folgende* war: 
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L ganz massive Geb. 


1S63 

1664 

1S66 

0,.. 

O^i 

0,u 

1 ,01 

Ü,M 

1^» 

1,0 

O^s 

2,o> 

l,»i 

2,*i 

2,*» 

4,41 

4,n 

C,o» 

4,ia 

4,u 

4,s> 


J Brandschäden °/ ( 

[Beiträge . . 

II. massiv gedeckte, aoMt [Brandschäden 
nicht ganz dhm. Geb. [Beiträge . . 

11!. Hiebt massiv gedeckte I Brandschaden 

Gebäude j Beiträge . . , 

Diese Zahlen scheinen zwar aus manchen Gründen noch nicht 
das richtige Verhältnis» wieder zu geben. Jedenfalls ergiebt 
sich daraus, dass die öffentlichen Anstalten ihrer Pflicht zur 
t heil weisen t" Übertragung der schlechteren Classen eingedenk sind, 
und eine ÜiatoiehUcbe Unterstützung für die Behauptung, dass 
die Societ&ten dieser Pflicht genügen, die schlechten 
Classen zu erschwinglichen Beiträgen versichern 
können, indem sie den besseren Classen nicht mehr als die 
Actiengesel (schaffen abnehmen und dennoch erhebliche Summen 
aus den Beitrügen derselben für die schlechteren Classen ver- 


wenden. 

Zufolge der im Jahrgänge IS66, S. 2SS enthaltenen, oben be- 
reits erwähnten Aufstellung machten bei 21 preußischen So- 
cietäten, für die sieb dies nach weisen lies», die Ri«keu unter 
Strohdach im Jahre 1864 etwa 27% ihrer ganzen Versicherungs- 
summe von überhaupt nind 1647 Millionen •££ aus. Wie 

ferner oben nachgewieaon , erheben die Actiengesellscliaflen 
an Gewinn und Verwaltuugskosten 16 11 4 pro Mille 

in ehr als die öffentlichen Sur ic taten. Nimmt man nur Jj pro 
Mille als denjenigen Betrag an, welcher beiläufig den 

Socictüten als Spielraum bei der Bemessung der Beiträge für 
gute Versicherungen gegenüber der Concurrenz der Actienge- 
M'llscbaften bleibt, so stellt sich heraus, dass jene 21 Sorietäten 
von ihren beiden besseren Geh&udeclassen , welche obiger Quelle 
zufolge eine Versicherungssumme von 1131 Millionen reprä- 
sentirten, eilten Betrag von jährlich 566 000 über die auf 
sie entfallenden Braodenfecbädigungen und Verwaltung* kosten 
hinan» au Gunsten derStrofadarh- Versicherungen abnehmen konnten, 
ohne von ihnen thatsächlich mehr zu erheben, als die Actienge- 
sell«< haften. Das ergiebt für die 416 Millionen Strohdach- 
Versicherungen jener 21 Societ&ten eine Krleichterung von nicht 
weniger als einem Thaler zehn Silbergroschen acht 
Pfennigen pro 1000 1 nd hierbei ist noch als sehr wesent- 

liches Moment zu berücksichtigen, dass die von den Actienge- 
Seilschaften erhobenen Prämien vermöge der durch ihre Orga- 
nisation bedingten t'eberversichcruugeu in der That noch weit 
beträchtlicher sind, als in den Tabellen des zweiten Abschnittes 
angegehen ist. 


! 


Nehmen wir imtyss zum Zwecke dieser Darstellung einen 
Augenblick an, dass» diese grosse Pflicht den öffentlichen Anstalten | 
nicht obläge, dass sie also nach dieser Richtung dem Gemein 
wohl nicht die unschätzbarsten, von Niemandem sonst zu ervrar- | 
(enden Dienste leisteten oder ni«*iit leisten könnten, weil alle j 
Menschen schon in schmucken Häusern. Ställen, Scheunen und ■ 
Werkstätten handthierten: behalten sie dennoch nicht Vorzüge ' 
genug? Wären sie dann nicht als communale Anstalten, als freie 
Thätigkeit der Communen des Landes und ihrer Selbstverwaltung, I 
als eigene Anstalten der Grundbesitzer, die ihre Unabhängigkeit 
begründen, als billige Anstalten zur Ersparung unproductiver 
Ausgaben (für Gewinne und Tantiemen und hohe Gehälter), als 
dauernde Anstalten zur wirklichen Sicherung des Credits und zur 
Erhöhung des Gefühls der Sicherheit, als heilsame Concurrenz- 
und Correctivmittel gegen die Ausschreitungen der Gewinnsucht, 
als Concurrenz der Idee des Gemeinwohls gegen die des Egoismus 
dennoch hoch zu loben und gerade aus politischen, sittlichen 
und national-ökonomischen Gesichtspunkten warm zu empfehlen? 

Soviel von den Gegensätzen, die zwischen den ActiongcseH- 
schaften und den öffentlichen Anstalten obwalten. 

Was die gegenseitigen Privatgesellschaften betrifft, so 
sind — von den einzelnen Verbänden zum gegenseitigen Schutze 
für gefährliche Industrierisico's abgesehen — diejenigen von ihnen, 
welche blot Mobiliar versichern [wie die Scbwedtcr u. a. 
meist von Grundbesitzern verwaltete Gesellschaften] und die j 
übrigen, soweit sie blM Mobiliar versichern, der Hauptaufgabe 
der öffentlichen Gebüude-Yersicbenings-Anstalten nirgends feind- i 
lieh. Sie haben sich sämmtlich gebildet, als die öffentlichen 1 
Anstalten ihre früher ergriffene Mo biliar- Versicherung wieder auf- 
gegeben hatten, und als der Regel nach Zwang für die Gebäude 
bestand Sie haben nach jener Richtung* daher unzweifelhaft 
Gemeinnütziges geleistet Mit der Aufhebung des Zwanges ist I 
die Stellung derjenigen Gesellschaften, welche auch Immobiliar I 
versichern, eine schiefe geworden. Wir verkennen nicht, dass 
sie in dem Drange der durch die Vermehrung der Aetiengesell- 
eebaften geschaffenen Concurrenz auch schliesslich von der ihnen 
entgegengetragenen Erlaubnis*, Gebäude zu versichern. Gebrauch 
machen mussten. Aber sie sind dadurch Gegner der gemein- ! 
nützigen Aufgabe der (iffeutlichen Gebäude- Versicherung«- Anstalten 
geworden. Es ist in ihrer Natur als Privatgesellschalten begründet, 


dass sie Einrichtungen sind, in welche sich aus blossem 
Privatvortheil eine Anzahl möglichst guter Kisico- 
besitzer zusammenthut, um ohne jede Rücksicht auf öffentliche 
lntei essen sich möglichst billig gegenseitig zu schützen. So 
sehen wir das von den öffentlichen Gebäude-Anstalten zum ge- 
meinen Besten angewandte Princip der Gegenseitigkeit zu ent- 
gegengesetzten Zwecken und insbesondere dazu verwandt, den 
öffentlichen Anstalten die zur Erfüllung ihrer Aufgabe doch 
nothwendigen guten Gebäude -Risiken zu entziehen. Wir 
halten es daher für einen Fehler, dass die Staatsgewalt, 
welcher doch die Sorge für das Gemeinwohl anrertraut ist. jene 
gegenseitigen Prirat-Gesellschuften auch zu solchen Zwecken 
concessionirt und mit dein Rechte der juristischen Persönlichkeit, 
der freien, unabhängigen Verwaltung etc. privilegirt und ihre 
Gebäude- Versicherung zum Theil gegen den lebhaften und drin- 
genden Widerspruch der Provinzialvertretungen auf immer neue 
Provinzen ausgedehnt hat. Wenn dies aber um des Princips der 
Gegenseitigkeit willen von sehr verschiedenen Seiten gefordert, ge- 
billigt oder vertheidigt worden ist. so zeigt dies eben nnr. wie sehr 
die als eine sittliche und nationalökonomische Forderung, 
aber auch als eine grosse Last anzuerkennende Aufgabe der 
öffentlichen Socic täten gering geachtet wird, oder aus dem Be- 
wusstsein der betreffenden Kreise verschwunden ist. 

In der gelehrten Literatur hat das frühere übereinstimmend 
wohlwollende Urtheil der Nationalökonomen über unsere öffent- 
lichen Anstalten *) unter dem Einflüsse der modernen Schule 
einem" kühlen oder absprechenden Urthoile Platz gemacht- Erst 
in neuerer Zeit deuten positiv günstige Urtheilo (z. B. in der 
deutschen Vierteljahrsschrift) oder die historische und ethische 
Gesammtauflassung des Versicherungswesens (z. B. hei Roscher) 
auf eine steh anbahnende gerechtere Würdigung unserer Institute. 
Bis dahin fand tnan — und das sind noch günstige Urtheil« 
»den unmittelbaren Unterschied zwischen den beiden Arten 
»der Versicherung, der öffentlichen und der privaten, nicht 
»bedeutend 4 , entscheidet sich aber doch aus Rücksicht für 
»ausserordentliche Fälle 4 für das Princip der Gegenseitigkeit 
soweit, dass dasselbe »vorzugsweise Begünstigung verdiene und 
»am wenigsten einem Gewinnunternehmen je ein Monopol gegeben 
»werden sollte*, und giebt zu, dass, wo die öffentlich« Gewalt eine 
Anstalt leitet, sie dies nur nach den Grundsätzen der Gegenseitig- 
keit thon könne, weil ein Gewinn an Brandschaden-Vergütung ihrer 
jedenfalls unwürdig sei Andere finden .nach keinen Rich- 
tungen hin ein Feuenersiclierungs-Princip zum Nachtheile des 
»anderen vorzuziehen* *). Das gewöhnlichste Urtheil in den von 
der Privat-Imlustrie abhängigen Blättern ist das, dass die alten 
»verrotteten* Institute der öffentlichen Anstalten möglichst bald 
ganz zu beseitigen seien und keinen falls irgend eine Fürsorge 
verdienten. Man spricht geflissentlich oder unabsichtlich von 
einer »Rtaatsindustrie* 4 ). während doch die Vermeidung jedes 
Gewinnzwecke* hei den öffentlichen Anstalten absolut den Cha- 
rakter des Gewerbes und der Industrie ausschliesst. während nicht 
der Staut als Einheit, sondern die Gemeinde seines Landes, 
seiner Provinzen und Bezirke commnnale Wohlfuhrtsanstalten 
unterhalten, welche ihr eigene» Vermögen haben. Man weis» 
nicht genug von den im Geldwerthe so geringen Privilegien, 
die den Societftten »auf Kosten der Steuerzahler“ zuständen, zu 
schreiben, und vergisst doch ihre Lasten zu erwähnen, vergisst, 
•lass die Privatgesellschaften die höchst nutzbaren Privilegien der 
beschränkten Haftbarkeit, der freien Geschäftsführung und des 
unbeschränkten Territoriums, neben dem der juristischen Persön- 
lichkeit besitzen. und zwar blos zu ihren Gewinnzwockeu. 

— Man schwärmt für die Begriffe der .freien*, der »belebenden 

Concurrenz*, des lai*«e: aller, auch auf dem 

Gebiete, wo es auf die Einrichtung einer wirklichen Ordnung, 
einer vermittelnden Fürsorge behufs Förderung zurück geblie- 
bener Culturverhältnissc vor Allem ankommen sollte. 

Man schwärmt für die »Versicherungsfreiheit* der Staats- 
bürger und ftlr das Eingehen der öffentlichen Societäten, damit 

— so hart es klingen mag — der Egoismus freie Bahn halte, 
seine Gewinne zu machen, damit das grosse Capital das kleine 
mehr und mehr unterdrücke, damit von der Fürsorge ftir das 
Immobiliar- Vermögen der ärmeren Classen und von der freien 
Selbsverwaltung der Communen de« Landes nicht mehr die 
Rede »ei. 

Man tadelt cs als unwissenschaftlich, als ein erzwungenes 
Almosen und als einen grossen Fehler der öffentlichen Bocie- 
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täten , dass sie ihre Beitrag« nach dem Principo der .Leistung 
und Gegenleistung*, nicht auch bei den schlechten Risiken der 
ärmeren Volksclassen nach dem Grade der Gefahr abmessen, 
während es gerade eine der wesentlichsten Aufgaben der öffent- 
lichen Societätcn ist, auch die kleinen Leute zu schützen und in 
das unordentliche Wesen des Almostngetau, das von den Wohl- 
habenden duch geübt werden soll und muss, eine öffentliche 
Ordnung zu bringen, während es die absolute Pflicht der öffent- 
lichen Anstalten ist, die schlechten Risiken der ärmeren Volks- 
classen zu übertragen. Man spricht sogar davon, dass die 
schlechten Risiken die ihrpr Gefahr angemessenen Prämien wohl 
tragen könnten, wenn sie nur wollten. Aber man vergisst 
— so unglaublich es klingt — , dass es .Arme* giebt, dass auf 
einer gewissen Stufe der Cultur und der Lebenskreise die ab- 
solute Unmöglichkeit eintritt, die irgend einer Gefahr und gar 
der Gefahr des Wohnungsverlustes angemessene Gegenleistung 
ans eigenen Kräften zu tragen, dass ohne eine Uebertragung von 
anderer Seite das absolute Elend die Folge ist, und dass diese 
Thatsache auf doch eigentlich nicht zu übersehende Weise bezeugt 
wird durch das Vorhandensein des christlichen Gebotes der 
Unterstützung des Verunglückten. 

Die öffentlichen Anstalten können aber auch diese ihre 
grossen Pflichten, die sie im Verhältnisse zu den Privat-Gesoll- 
schaften tragen, erfüllen, wenn sie von den wohlhabenden und 
bess ren Risiken nur gerade ebensoviel wie die Privat-Industrie 
zur Erfüllung ihrer Gewinnzwecke erheben, denn dann bleiben, 
wie oben naehgewieson , ca. 17 jfr- 0 der Versicherungssumme, 
also ein erheblicher Theil des Beitrags der guten Gassen zur 
Uebertragung der schlechteren übrig. 

Nach allem Vorstehenden entsprechen auf dem Gebiete der 
Gebäudeversicherung allein die öffentlichen Anstalten — abgesehen 
von ihren factischen Mängeln — den Forderungen einer richti- 
gen Volks wirthschafts-Politik und des christlichen Sittengesetzes. 
Sic allein schützen hinsichtlich aller Arten der Feuers-Gefahr, 
hinsichtlich deren wir eines Schutzes bedürfen, und in sicherer 
Weise alle Unterthanen gegen die Unsicherheit der elementaren 
Zufälle Sie allein stellen eine wirkliche Ordnung (Organi- 
sation) dar für die Erfüllung des christlichen Sitten- 
gesetzes dar Handreichung an den verunglückten 
Mitbruder. Hiernach sind wir der Ansicht, dass sie dieses 
Prinrips und ihrer geschichtlichen Bewährung willen ein wür- 
diger Gegenstand warmer Beförderung für jeden Menschenfreund 
und Christen, thätigen Schutzes für die Staatsgewalt sind, und 
dass, wer überhaupt Anspruch erhobt, als Bpkämpfer des Egoismus 
und als Förderer des Gemeinsinns zu gelten, seine Thätigkeit 
darauf richten sollte, nicht die öffentlichen Institute zu bekämpfen, 
ihnen ihre Berechtigung abzusprochen, sondern vielmehr darauf, 
die ihnen noch anhaftenden mannigfachen Mängel beseitigen, 
ihr Gedeihen fördern zu helfen. 


Dass solcher Mängel mannigfaltige vorhanden sind — gerade 
die Freunde der öffentlichen Anstalten werden dies nicht leugnen, 
i Sie sind nicht nur durch die allgemeine Unvollkommenheil mensch- 
licher Verhältnisse, sondern auch durch positive Versäumnisse der 
Vertreter dieser Anstalten, sowie der Staatsgewalt verschuldet. 
Der zu geringe Umfang eines Theila der öffentlichen Institute 
und fehlerhafte innere Einrichtungen derselben hinsichtlich der 
Abschätzung, der Classificirung, der Schaden-Regulirung etc. ent- 
gehen der Beobachtung auch jener Freunde nicht. Und wenn in 
| diesem Aufsatze im Wesentlichen nur von der historisch festge- 
! stellten Hauptaufgabe der Öffentlichen Institute: ihrer Gebäudever- 
sicherung geredet worden ist, so mag hier angedeutet werden, 
dass nach der Ansicht Vieler nicht nur manche öffentliche An- 
stalten diesen Kreis z. B. hinsichtlich der Aufnahme von Perti- 
nentien und gewerblichen Objecten noch zu enge ziehen, sondern 
dass auch den öffentlichen Anstalten durch die in unserem Zeit- 
alter geschaffene Veränderung der Lebensverliättnisse eine weitere 
Aufgabe, die der Mobiliarversicherung zugewiesen sei. Ein leben- 
diges und thätiges öffentliche» Feuer- Versicherungswesen, welche« 
von der Reinheit seines Princips nud der Vollkommenheit seiner 
Ziele überzeugt ist, soll nach solcher Ansicht im Wesentlichen keine 
Gattung des Versicherung« fähigen Eigenthums von seinem Schutze 
ausschliesson, wie es auch von Anfang an und vor 150 Jahren 
nicht die Absicht gewesen ist E9 muss auch mit der fortschrei- 
tenden Cultur darüber nachsinnen, die neugeschaffenen Werthe zu 
versichern, und dadurch namentlich den producirenden Stunden 
überall die Möglichkeit gewähren, bei der eigenen Landeeanstalt 
für ihr ganzes Eigenthum Sicherung zu finden und so sich frei 
zu machen von der unbedingten Herrschaft dos Capitols. Aus 
diesen und anderen Gesichtspunkten ist die Erweiterung der öffent- 
lichen Anstalten auf Mobiliar in ca. der Hälfte der preussischen 
; Monarchie bereits erfolgt. 

Die Einsicht, dass die Beseitigung vorhandener Mängel und 
! die Forderung der Entwickelung der öffentlichen Anstalten am 
sichersten das Product gemeinsamer Geistesarbeit sein werde, hat 
im Juni d. J. eine erhebliche Anzahl von Vertretern jener An- 
stalten au« ganz Deutschland zu einer Cnnferenz io Berlin zu- 
sammengeführt. Der gegenwärtige Aufsatz hat dem einleitenden 
j Vorträge in dieser Conferenz zur Unterlage gedient. Aus dieser 
Zusammenkunft aber hat der Verfasser den clankenswerthen und 
ermunternden Eindruck mit binweggenommen , dass die Ziele 
unserer Anstalten lebendig im Bewusstsein ihrer Vertreter leben, 
! sowie die Zuversicht, dass die urdeutsclien eigentümlichen Ge- 
staltungen unseres öffentlichen Feuerversicherungswesens in dem 
j Kampfe, der ihrem Gemeinsam behufs ihrer Vernichtung ange- 
tragen ist, nicht unterliegen, sondern einer neuen Zukunft ent- 
gegengehen werden. 


Anmerkung der ßed&ction. 


Ein schwerer Unfall, von welchem die Druckerei dieser Zeitschrift im IV. Quartal vorigen Jahres betroffen 
wurde und dessen störende Folgen erat vor Kurzem beseitigt werden konnten, hat das Erscheinen des vierten Heft« 
bis jetzt verspätet, /um Theil ward dies auch durch den grossen Umfang vorliegenden Heftes veranlasst. Sein 
Ranm ist durch die darin enthaltenen drei Aufsätze schon so sehr überschritten, dass es nicht möglich war, in 
dasselbe auch noch die üblichen Nachrichten über die Getreidepreise nnd die Bibliographie anfzunehmen. Aus dem 
nämlichen Grunde haben auch einige Abhandlungen, deren Aufnahme bereit« zugesagt war, noch keine Stelle in 
diesem IV. Heft fiudeu können. Wir werden jedoch diese Lücken in den nächsten Heften vollständig auszugleichen suchen. 
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